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Vochiegendes Buch iſt nicht zum augenblicklichen Nachſchla— 
gen, ſondern, wie der Titel ſagt, zunächſt für Lehrer an den obe— 
ren Gymnaſialklaſſen, ſodann fir Diejenigen beſtimmt, welche ſich 
über die verſchiedenen Formen der Oberfläche Europas und über 
die wichtigſten Gegenftände auf derſelben ſorgfältig und im Zus 
fammenhang unterrichten wollen, was einmal ohne Studium und 
Ausdaner nicht möglich ift, aber durch eine fihere naturgemäße 
Methode wefentlich erleichtert wird. Es ift aus einem Hefte, was 
ih mir vor 20 Jahren für meinen Unterricht anzulegen begann 
und nad und nach vervollitändigte, hervorgegangen, und ift fo 
ziemlih ausführlich geworden. Denn c8 handelt fih ja um Eus 
ropa, den wichtigjten Erdtheil, worin man heimifch fein fol; zum 
andern muß dem Lehrer der Geographie ein Borrath von Mater 
trial zu Gebote ftehen, um fih jelbit in den Beſitz vollftändiger 
Kenntniß jegen und das ganze betreffende Gebiet beherrſchen zu 
fünnen. Wie e8 fih num von felbft verfteht, daß der Lehrer nicht 
allein mehr wiffe, als der Schüler, ſondern auch mehr, als er dies 
ſem mittheilen will und fol: jo wird ihm das Mehr in Diefem 
Buche geboten; wobei kaum gejagt zu werden braucht, daß er 
ihm nicht alles darin Enthaltene mittheife, dazu wäre nicht eins 
mal die Zeit vorhanden. Aber es giebt ihm das Mittel, fih wie 
e8 der Klaſſe würdig tft, daraus — um mit Sicherheit, 
Umſicht und Freudigkeit und zum Nutzen der Schüler zu unter— 
richten, ohne daß er die oft drückende Sorge und Mühe hat, aus 
großen weitläuftigen Werken herholen zu müſſen, die er auch nicht 
immer haben kann, und wozu er, bei unſerer Gymnaſial-Einrich— 
tung, nur felten Muße findet. Wenn aber der Zwed der Gevs 

raphie ift, ein anfchauliches Bild der Erdoberfläche darzuftellen, 
> muß man dazu der Natur folgen und daher zufammen laffen, 
was fie zufammen gefügt, und nicht trennen, was fie verbunden 
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hat. Ich befchreibe demnach zuerft die Kiüften mit den darans 
ftoßenden Meeren und wichtigiten Punkten, darauf die Gebirge 
mit dem Oberlaufe der Ströme, fteige dann in die ihnen angehö— 
renden Ebenen und zu dem Unterlaufe der Gewäffer nieder und 
jchließe mit der eigentlichen Zopographie. Alſo zuerft die Küften 
Europas, dann dad Hauptgebirge, die Alpen, mit den Ddaranlics 
genden Hochebenen, darauf die deutſchen Mittelgebirge vom Rhein 
oftwärts zu den Sudeten, die Karpathen mit den ungarifchen Tiefs 
ebenen, jodann Die große germaniihe umd die damit verbundene 
flavifche Ebene, daran ſchließt fid) der ffandinavifche Norden, nun 
folgt das weftliche Europa oder der britifche Staat und das fran- 
zöſiſche Bergland mit feinen Ebenen, und zuleßt der Süden, näm— 
lid) die pyrenäifche, italifche und griechifche Halbinfel. Des bes 
qnemeren Gebrauchs wegen ijt das Allgemeine, Ueberſichtliche, 
duch größere Schrift von dem Specielleren gefondert. Bei erites 
rem babe ich mich hauptjäkhlic nach den Werfen von Meinede 
und von Roon gerichtet, wenn ich auch das Ganze anders anlegen, 
Manches weglaffen und zufeßen mußte, bei leßterem theils nach 
den befannten Handbüchern von Cannabich, Bolger und Ungewit— 
ter, theil8 nach den betreffenden bejonderen und gehörigen Orts 
angeführten Werfen, Die größeren Städte, mit denen man, ſchon 
fir das gewöhnliche Leben, einigermaßen befannt fein muß, find 
ausführlich bejehrieben worden, zuerit das Allgemeine, Lage, Größe, 
Bauart ꝛc., hernach die befonderen Merkwürdigkeiten. Die Lage 
der Drtjchaften und anderer Gegenftinde ift möglichit genau, oder 
wo es nicht thunlich war, nad befannteren angegeben, um fich 
auch ohne Hülfe von Specinlfarten zurecht finden zu können. Zus 
gleich ift Die alte Geographie berückſichtigt, da fie meines Bes 
Dünfens auf eine erfprießlichere Weife mit dem Vortrag der neue: 
ren verbunden werden kann. Denn wenn fie in einer befonderen 
Stunde gelehrt wird, fo wird nicht nur mehr Zeitaufwand erfors 
dert, fondern auch, da des für den Stand der Schüler Wichtigen 
und Angemefjenen gerade nicht fehr Viel ift, leicht viel Unerhebs 
fiched hineingezogen und das Gedächtniß der Schüler mit Namen 
von Dertern angefüllt, von denen oft weiter nichts befannt ift, 
oder die jelbit zweifelhaft find. Bei Befchreibung Griechenlands 
ift die alte Geographie zur Hauptfahe gemacht, was nad) der Bes 
ftimmung des Buches am angemefjenften ſchien. — Sollte es fi 
finden, daß die eigenen Worte aus den von mir benußten Schrifs 
ten vorkommen, fo rührt e8 daher, weil fie mir entweder die pafs 
fendften fchienen, oder weilich fie jo in das Heft eingetragen hatte 
und fpäter nicht mehr wußte, wo e8 gefchehen war, und bitte for 
nah um Entfhuldigung. Die Berfaffer aber ſtets zu nennen, 
war unthunlich. Bei Angabe der Meilen find geographiihe, der 
Buße, parifer gemeint, wenn nicht ausdrücklich andere angemerkt 
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find. In ſpaniſchen Namen iſt das eirkumflektirte n (nm con tilde) 
durch zwei nm ausgedrüdt, 3. B. penna (Feld, ſpr. penja). Bor 
dem Gebrauch wolle man Die zu Ende angegebenen Drudfehler an 
ſehen, da einige Namen unrichtig gedrudt find. Was die Größen- 
Angabe von Medlenburg-Strelig betrifft, fo fcheint Die 
von 52 DM. (fo aub in Berghaus allgemeiner Länder» und 
Völkerkunde, bei von Roon 49 DM.) zu aroß, ich habe daher 
im Anhang Bd. II. die fleinere von 36 TM. vorgezogen. Und 
u Literatur über den Peloponnes it das wichtige Werk von 

. Curtius zuzufügen, von welchem der erite Theil erfchienen. 
Auch hat der Drud wegen öfterer Unterbrechung lange Zeit ge— 
dauert, und Daher kommt es, daß man I. Band p. 257, in dem 
Abfchnitt über Detmold, von dem Schloffe des Erbprinzen lieſ't, 
da e8 jebt wieder den früheren Namen „die Burg führt, oder 
auch „das neue Palais“ genannt wird. Uebrigens habe ich 
manches Gebirge erftiegen und Manches gefehen, was ich befchrie 
ben, jedoch bietet da8 Werk neue Forſchungen nicht, nur hier und 
da etwas, was eigene Anfchauung lehrte. Daß aber in einem 
Buche, wie gegenwärtiges it, der Eine Mehreres vermißt, der 
Andere Mehreres für überflüffig hält, oder anders und anderswo 
dargeftellt wünfcht, it natürlich, daß e8 Mängel und Fehler hat, 
weiß ich nur zu gut. Möge es mit Nahficht aufgenommen wers 
den uud Lehrern bei ihrer Vorbereitung auf die betreffenden Un— 
terrichtöftunden Hilfe und Nugen gewähren. 


Lemgo den 31. Mai 1852. 
Brandes. 
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Abbreviaturen. 


. = Alierthum. 


N. — Nord ober Name, 
— Mittelalter. 9 = Sf 
= Einwohner. ©. = Si. 
= Häufer. W. = Mei. 
— gleid. M = Meile oder Mündung. 
== genannt. M. = (Magnus) ber Große. 
= fogenannt, Ss, — Yahrhundert, 
St, = Sanct oder Stunde, 
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ich zeichne fie aber auf, um ben Lefer darauf aufmerffam zu 
machen. 
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398, Dortredt, Rotterdam, Nimmwegen 398, Arnheim, Utrecht, Leiden, Delft 
399, Haag 400, Amfterbam 400 Hanrlem 401. Schelde 402, Gent 403, 
Antwerpen 404, Brüffel 405, Löwen, Meceln 406, Brügge 407. — Ebene 
zwilden Rhein und Weſer 407, Lippe, Ems, Hafe 409, Hunte 410, Duis- 

urg, Paderborn, Lippftadt, Hamm, Soeft, Dortmund, Zwoll 410, Emben, 

Münfter, Minden, Oldenburg 411. — Oeſtlicher Theil 412, zwifchen Wefer 
und Elbe 413, Celle, Wolfenbüttel, Braunfchweig 418, Hannover, Torgau, 
Wittenberg 419. Ebene zwifchen Elbe und Ober 422, Havel 425, Potsdam 
426, Brandenburg 431, Berlin 432. Medlenburg 440, Lübeck, Lauenburg 
441, Holftein 442, Schleswig 443, Jütland, Fünen, Seeland, Kopenhagen 
444, Oder mit dem linfen Ylußgebiet 447, Breslau 449, Glogau, Franfe 
furt, Neiße 450, Liegnig, Greifswalde, Stralfund 451. Rügen 451. Ebene 
zwifchen Oder, Bug und Niemen 454, Nebenflüffe ber Oder 458, ber Nie- 
men 459, Pregel 460, Pofen, Krafau 461, Lublin 462, Warfhau, Thorn, 
Bromberg ıc. 465, Danzig, Königsberg 464, Tilſit, Memel 465, — Alte 
Geographie von Deutfchland 465, zur Zeit bes Unterganges bes römifchen 
Reihe 468, Kreis» Eintheilung 469, 


Dfteuropäifche oder farmatifche Tiefebene 473, 


Finnland 474, Kurland , Liefland, Eſthland 476, Waldaigebirge 477, 
Litthauen 477, Wolhynien, Podolien, Ufraine 478, Tieffteppen 479, Krimm 
480. — Abdachung zur Oftfee und zum Eigmeer, Wilna, Mitau 481, Ri- 
ga 482, Dorpat, Reval 483, St. Petersburg 484, Nowgorod 493, Stäbte 
in Finnland 494, Archangel 496. — Südliche Abdachung 496, Afjerman, 
Odeſſa 497, Smolensf, Kiew 498, Don 499, Wolga 500, Nifcpnet - Now- 
gorod, Kaſan, Saratow 501, Aſtrachan 502, Mosfau 502, Kaluga, Penja 
506, Perm 507. Derter auf der Halbinfel Krimm 507, Der Norden Eu- 
ropas im Altertbum 508, 
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Europa. 


Grenzen- und Küſtenbeſchreibung. 


Guropa 1), auf drei Seiten vom Meere umgeben und auf einer 
mit dem Feftlande verbunden, grenzt im N, an das nörblide Eismeer, 
im W, an den atlantifchen Dcean 9), im ©. an das Mittelmeer, im 
D. an Ajien und erftredt fi) von 360 1’ bis 710 10° N. DB. und von 
80 10° bis 830 O. L., fo daß Kap Tarifa an der Straße von Gibral- 
tar, das Nordkap auf der Inſel Magerde, In Roca unfern ber Tajo- 
mündung und das Norboftende bes Uralgebirges die äußerften Punkte 
find. Der Erdtheil Tiegt alfo auf der nördlichen Halbfugel und mei- 
ftens in ber gemäßigten Zone, da bie falte nur etwa ben zwanzigften 
Theil einnimmt, 

Die Verbindung des atlantiſchen und mittellänbifchen Meeres ge= 
ſchieht durch die Straße von Gibraltar 3), welche die füblichite Küfte 
Spaniens von Ber ‚gegenüber liegenden afrifanifchen trennt und bei ei— 
ner burchfchnittlichen Breite von 3 Meilen 71/, Meilen lang iſt. Oeft« 


1) Der Nanıe fommt bei Homer noch nicht vor, aber im Hymnus auf ben 
pytbifhen Apoll und bei Herobot (4, 45). Er ift wahrſcheinlich phö- 
nizifchen Urfprungs und bedeutet Abendland (DAY Ereb, Abend). 

2) Heißt im N. ſchlechthin Oceanus oder mare Atlanticam vom Gebirge 
Atlas in Afrika, auch mare oxternum, n Ko Ynkaooe. Dad Mittel- 
meer mare internum, 7 ?0w Oakeane, mare nostrun (der Nömer), 
m rue muas Oak. Das Eismeer Oceanus septemtrionalis, 0 Bogsıog 
Dder auxrızog Wxeunos. 

3) Im A. Fretum Gaditanum von ber Stadt Gades (Cabiz) oder Her- 


euleum, 6 — nopPung, © xur« Tag Howxisiovg ornlas nog9- 
nos von ben Säulen bes Herkules, 
1 


a I 


lich fchliegt fie der Helfen von Gibraltar, deſſen Südende die Spitze 
von Europa 9) genannt wird, An berfelben Tiegen von D, nah W. 
bie drei Städte Gibraltar, Algeſiras, beide einander gegenüber an ver 
nad) beiden benannten Bai, und Zarifa auf dem gleichnamigen Vorge— 
birge, dem füblichjten Punkte 2) nicht allein von Spanien, fondern 
von ganz Europa. Don der Gibraltar- Straße zieht die Küfte in N,W, 
Richtung zur Mündung des Fluſſes Guadiana, welder die Grenze 
zwifchen Spanien und Portugal macht. Ungefähr in der Mitte die— 
ſes Abfchnittes mündet ver Guadalquivir bei San Lucar de Barrameda. 
In dem erften oder S. O. Theile find die bemerfenswertheften Punkte 
das Kap Trafalgar 3), die Inſel Leon mit der auf der Norpfpige gele- 
genen Stadt Cadir, und biefer gegenüber die Mündung bes zwar Flei= 
nen, aber gefchichtlich merkwürdigen Fluſſes Gundalete, mit ben beiden . 
Städten Puerto Real und Puerto de Santa Maria. An der zweiten 
ober nörblicheren Küftenhälfte ift die Bai von Huelba mit zwei tief ing 
Land dringenden Armen (Rios), in deren einen ber Küftenfluß Tinto 
und in den andern ber Dbiel mündet. Am öftlihen Cingange in bie 
Bai liegt der durch Columbus Entvedungs - Ausfahrt befannte Hafen- 
ort Palos. Dann folgt die Südküſte Portugals, welche von der Gua— 
diana- Mündung bis zum Kap S. Vincente 4) gegen W, zieht, fo 
baf fie aber im Kap ©. Maria und jenem gegen Gib vorfpringt. 
Bemerfenswerth find die Derter Tavira, Faro, Albufeira und Lagos, 


Der Strid von Gibraltar big zum Guabdiana ift die Küfte von Anda— 
Iufien, der füblichere Theil bis zur Infel Leon iſt fteil, felfig und Flippig, 
- der übrige aber eben, einförmig, nadt und ſandig, nur magere Galzpflan- 
zen hervorbringend, bie Küfte des anbalufifchen Tieflandes, vom Gunbal- 
quisir big zur Mündung des Tinto eine wahre afrifanifche mit Flugſand 
überdeckte Sandwüſte. Die Südfüfte Portugals oder die der Landfchaft 
Algarve ift theils fandig,_theils felfig, mit afrifanifcher Gluthige, aber 
berrlihen Südfrüchten. 

Die Weftfüfte der pyrenäifchen Halbinfel gebt vom Kap Vincente 
im Allgemeinen gegen N. bis zum Kap Ortegal (von- 370 bis beinahe 
440 N, B.), fo daß fie im füblichen Theile unweit der Tajomündung 
und in nördlichen beim Kap Finisterre am weiteften vorſpringt. Wir 
bemerken die Mündungen von fünf Slüffen, 1) des Sabo bei der Stabt 
Setuval, 2) des Tajo mit Liffabon am nördlichen Ufer und den beiden 
Vorgebirgen Espihel in ©. und Roca in N. W., 3 des Monbejo 


1) Punta de Europa, im X. Calpe, war eine der Säulen bes Herfules, 
bie andere gegenüber in Afrifa ber fteile Berg Abyla (Abila) jept 
Ximiera, die, urfpr. mit einander verbunden, Herkules zerriffen haben 
fol, um die beiden Meere zu vereinigen. Andere nehmen: wirkliche 
Säulen an, wie 2 in dem Herkules - Tempel zu Gades befindlihe und 
an andern Orten. * 

2) Früher galt bekanntlich Kap Matapan in. Morea als ber ſübdlichſte 

unkt Europa's. u, u DE 

3) Im X, Junonis promontorium., ee | 

4) Promontorium sacrum, iepo» uxgwumguor. m N 
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mit gleichnamiger Bat und gleichnamigem Kap, A) des Duero mit 
Oporto und 5) des Minho, der die Grenze zwijchen Portugal und 
Spanien macht. Nördlich davon folgt die fpanifche Küſte von Galizien 
mit der Stabt Vigo und den weiter nördlich zwifchen Finisterre und 
DOrtegal 1) gelegenen Hafenftädten Corunna und Ferrol, 


Mas die Befchaffenheit diefer Küfte anbetrifft, fo ift der erfte Theil bis 
zur Bucht von Setuval flach und fandig und mit niedrigen Dünen be- 
dedt, alsdann wird fie hoch, fehroff und felfig big zum Kap Mondego, 
worauf fie bald wieder flach und fandig wird und es big zur Mündung 
bes Minho bleibt. Ganz anders ift die Hüfte Galiziend geftaltet, die bis 
dinisterre gegen N,, von bier bis Drtegal gegen N. D. zieht. Diefe i 
nicht nur ſchroff und fellig, fondern zugleich in eine Menge mannichfalti- 
ger bufenartiger, tief eindringender Einschnitte zerfpalten, — bie Spanier 
nennen fie Rias — bie vortrefflichen Häfen Galiziens, welche jedoch bie 
Landung großer Fahrzeuge durch Klippen und Niffe erfchweren. 


Mit dem Kap Ortegal beginnt die Küfte des aquitanifchen Meeres 2), 
welches von dem Nordgeftade Spaniens und yon dem Weftgeftade Franf- 
reihs begrenzt wird, und in dem Winkel, wo beide zufunmentreffen, 
der Bufen von Gascogne oder Viscoya heißt. Außer dem galizifchen 
Antheil zerfällt die fpanifche Küfte, die fidh gegen Oft bis zur Mün— 
dung der Bidaſſoa erftredt, in die von Afturien, von Mekaftilien und 
bie des Basfenlandes, deſſen weftlicher Theil BViscoya und öſtlicher 
Guipuscoa it. Auf der Mitte ver afturifchen Hüfte ragt dag Kap de 
Pennas (Felſenkap) weit in die See, öftlih davon liegt Gijon, einftige 
Rejidenz des Gothenfürften Pelayo, mitten auf der Faftilifchen Küſte 
die Handels- und Hafenftadt Santander, in Viscoya Portugalete, 
Hafen von Bilbao, in Guipuscoa die Feftung San Sebaftian und an 
ber Mündung der Bidaſſoa Fuenterabbia und das Kap del Higuer. — 
Die franzöfiiche Küfte richtet fih norbwärts bis zur Mündung der Gi— 
ronde, darauf gegen N, W, zum -Bufen von Breſt. Wir treffen bier 
zuerft die Mündung, des Adour mit Bayonne, alsbann die der Gironde 
bei der Pointe de Grave, bie beiden feften Seeſtädte Rochefort an der 
Charente und In Rocelle, die Mündung der Loire bei Paimboeuf un— 
terhalb Nantes, endlid die Städte Vannes unfern des Meerbufens le 
Morbihan und der Landzunge Quiberon, l'Orient und Breſt mit vor« 
züglichem Kriegshafen. Bor der Mündung der Gironde erhebt fich auf 
ber Selsinfel Tour de Cordouan der merkwürdige Keuchtthurm, nordwärts 
folgen mehrere Inſeln und Klippen, wie Jele d'Oléͤron gegen den Aus— 
flug der Charente, Tele de RE gegen Rochelle, 9. Dieu und Noir- 
moutier ©. von ber M, der Loire, Belle Isle S. von Duiberon, und 
zu äußerſt Oueſſant. 


1) Erſteres heißt im A. Promont. Nerium oder Artabrum, letzteres Coru 
oder Trileucum. 
2) Der Name kommt von dem galliſchen Volke Aquitani, iſt aber im A. 
nicht gebräuchlich. Strabo nennt ben Buſen von Gascogne Laularızos 
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Die ſpaniſche Küſte iſt hoch und felſig, ausgezackt, mit vielen Buchten 
und Häfen; die aus dem Innern kommenden Bergzüge laſſen nur ſchmale 
Ebenen oder treten auch ins Meer hinein, in welches ſich eine Menge 
Bergſtröme ergießen. Sie gewährt einen höchſt maleriſchen Anblick. Da- 
gegen iſt die * öſiſche Küſte größtentheils flach und niedrig. Wo die in 
abgerundete Bergkuppen und Hügel auslaufenden Pyrenäen aufhören, bei 
©. Jean de Luz, wird fie flah und fandig und ift fowohl mit Dünen 
befest, als auch mit fumpfigen zum Theil an einander hängenden Seen 
erfüllt, eine Sandlandfchaft ohne Vegetation, mit wandernden Sandbhügeln, 
fparfamen Ortſchaften, obne Häfen und Anferpläße, bis zur Pointe be 
Grave. Meiterhin big lOrient ift fie ebenfalls flah mit häufigen Moräften 
oder fruchtbaren Marfchgegenden, jedoch hin und wieder felfig und ausge- 
zackt, mit Klippen, Riffen und Sandbänken, wie an ber Charente und bei 
Vannes. Der lepte Theil, die Küfte des Dep. Finisterre, gleicht wieber- 
um dem Geftade Galiziens, ift hoch, fteil, felfig, zerriffen und fiorbmäßig 
eingefchnitten, hier die Bufen von Douarnenez und von Breft, gegen wel- 
che die Bergzüge des Bretagner Hochlandes mit fteilen Wänden abfallen. 


Don dem N. W. Punkte Frankreichs befommt die Küſte die Rich— 
tung nah N. O. und behält dieſe bis zur Mündung der Elbe. Die 
Straße von Calais ſcheidet fie in die des Kanals 1) und der Nordſee, 
nad) den einzelnen Ländern zerfällt fie in bie franzöfifche, niederländifche 
Cbelgifche und holländische) und deutſche. Die Norbfüfte Frankreichs 
bildet etwa in ber Mitte, weftlih von ber Geine- Mündung, eine 
breite weit vorfpringende Halbinſel, die von Cherbourg oder Gotentin, 
woburd zwei große Bufen entftehen, der normannifhe W. und ber ber 
Seine D. In dem normannifhen, welder aud der Bufen von ©, 
Malo oder S. Michel genannt wird, liegen die zu England gehörenden 
normannifchen Inſeln, von welchen bie drei größeren Aurigny in N., 
Guernſey in W. und Jerſey in ©, find. In den Seine-Buſen mün« 
bet die Orne unterhalb Caen und die Seine zwiſchen Donfleur am 
linfen und Havre be Grace am rechten Ufer, Weiter D, folgt die 
Mündung der Somme unterhalb Abbeville, darauf die Städte Boulogne, 
Galais, Dünkirchen. 


Die Norbfüfte der Bretagne ift bis zu den fieben Inſeln ?) fteil und 
felfig, doch liegt ein fladyer Sandgrund vor, Sie leidet fehr durch Flug- 
fand, welcher öde Sandwüften und die wandernden Hügel von ©. Pol bil- 
det. Deftlich folgen bis zur Bai von Cancale, dem innern Winfel bes 
normannifchen Buſens, große Sandftreden und fette Marfchgegenden. Bon 
— ſteigt die Küſte an und iſt theils mit Sanddünen beſetzt, theils mit 
reitem Sandgrunde oder fällt mit Steilwänden, den ſog. Falaises, ab, 
welche, 150° hoch und darüber, aus Bänfen von Kiefeln, Kalf und deuer- 
fteinen beftehben. An dem Seine- Bufen, N. von Bayeur und Caen, lie» 
gen in einiger Entfernung von ber Küfte die Felſen Calvabos (les rochers 


1) Der Kanal heißt im A. mare Britannicum, bei ben Sranzofen la 
manche, Xermel, da er ungefähr fo geftaltet ift, indem er in W. 
räumiger anhebt und oftwärts ſchmaler ausläuft. Größe 1400 [IM. 
Die Straße von Calais — bei den Alten fretum Gallicum oder Bri- 
tannicum, bei ben Franzoſen pas de Calais, bei den Engländern 
‚ straite of Dover — ift 5 Meilen breit, 

2) Les sept isles N. von Lannion, W. vom normannifchen Bufen. 
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des Calvados), von benen das Departement benannt ift, eine mehrere 
Meilen lang fortziehbende Felfenreihe, ben Münbungen ber Dromme und 
Drne gegenüber. Deftlih von Dieppe wendet ſich bie Küſte grade nord⸗ 
wärts big gegen Calais, ift flach und mit Dünen befegt, bie fih 1 bis 
1'/, Stunden ind Land hineinziehen. An der Straße von Ealais giebt es 
Kreidefelfen, welche auch die beiden Vorgebirge, die graue und weiße Nafe 
— vor und blanc nez) bilden, Leptere fteigt bis zu A1d‘ aus bem 
eere auf. 


Die Strafe von Calais führt N. DO, In bie Nordſee. Auf ber 
nieberländifchen Küfte bemerken wir Oftende und landeinwärts Brügge, 
darauf die Schelde-Mündungen, bie Wefterfihelde (oder Hond) und 
Dfterfchelde zwiſchen den Inſeln Beveland und Walchern, bie drei 
Mans -Mündungen mit Helvoetfluis an der mittleren, und Briel an 
ber nörblichen, den Babeort Scheveningen und lanbeinwärts den Haag, 
darauf die Mündung. des Rheins bei dem Dorfe Kattwyk unterhalb 
Leyen. Bon nun an richtet fi die Hüfte mehr norbwärts und endet 
mit dem Helder 1) (550 B.) auf der Norbfpige von Norbholland, 
Zwifchen diefer und ber Inſel Terel führt die Straße Marsdiep in bie 
Süderſee, welche fich tief ins Land hineinzieht. An der Weftfüfte der» 
felben liegen Hoorn und Edam, an der Südküſte Amfterdam und Har- 
berwyf, an ber Oftfüfte, an der Mündung ber Yffel, Rampen und 
landeinwärts Zwoll, Nörblid von Harlingen und Sranefer zieht bie 
Küfte gegen DO. bis zum Dollart, wo fie für Dolland endet. Ungefähr 
in ber Mitte mündet die Hunſe unterhalb Gröningen in ben Laumer- 
fee. Dem Zerel folgt O. eine Reihe von Inſeln big zur Elbmündung, 
von welchen DBlieland, Ter Schelling und Ameland zu Holland gehören, 
Deftlih am Dollart beginnt die deutfche Küfte und zwar zuerft bie von 
Oftfriesland,, zu Hannover gehörend, mit ben Städten Emden, Nor» 
den und Eſens, darauf die von Oldenburg. mit dem Sjahbe = Bufen, 
woran Kniephaufen und Varel, bis zur Mündung der Wefer mit 
Blexen und Buztehude, Deftlih von der Wefer bis zur Elbe gehört 
fie zu Dannover wit den Landfchaften Wurften, worin ber Sleden 
Dorum, und Habeln mit Diterndorf, aber der nördliche Vorfprung 
mit Rigebüttel und Kurhaven gehört zu Hamburg. Bor der Küfte lie— 
gen in öftliher Richtung, von der Mündung der Ems an, bie Inſeln 
Borkum, Zuift, Norderney, Baltrum, Langeroge, Spikeroge, Wan— 
geroge, welche außer ber letzteren oldenburgiſchen hannoveriſch find, 
Alle find Sandbinfeln, mit ziemlid hohen Dünen bebedt und liegen 2 
bis 3 Stunden vom Lande. Berühmt find Norderney und Wangeroge 
durch ihre Seebäder. Zwiſchen biefen Inſeln und dem Feſtlande be- 
finden fi die fog. Watten (das Watt) d. h. der flache Meeresgrund, 
welcher zur Zeit ber Ebbe ganz oder theilmeife troden gelegt, aber 
von ber Flut wieder unter Waffer geſetzt wird, Die engliſche Inſel 
Helgoland, welche tiefer in ber Sre N, von Wangeroge und W, von 


1) Früher Dorf, jept Stadt, 
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ber Eider “Mündung liegt, 72/5 Meilen von Kuxhaven entfernt, une 
terfcheidet ſich gänzlich von ben vorhin genannten Inſeln, da fie ein 
200° hoher fteil auffteigender Felſen ift mit einem einzigen Zugange, 


Deftlih von ber weißen Nafe folgt eine niebrige, öde und fandige 
Küfte mit flahem Strande, welche bis zu Anfang der Süderſee mit einer 
Neihe mehr oder minder einher Heise Dünen ') eingefaßt ift, die 
aber weiterhin big zur Elbmündung aufhören. Um aber das niedrige Land 
vor ben Sluten ber See zu fchügen, folgen von bort hohe Dämme ?), 
die häufig .an der Geefeite mit Strohmatten ausgelegt find. Hier gibt es 
fette Marſchländer. 

Die Nordfee oder das beutfhe Meer ?), bei den Dänen auch bie 
Meftfee genannt, worunter jedoch im engeren Einne nur das Meer zunächft 
ber Weftfüfte Zütlands und Scleswigs verftanden wird, liegt zwifchen 
Belgien, Holland und Deutfohland, der zütländifchen Halbinfel, dem 
S. W. Theile Norwegens und der Küfte von Großbritannien, ijt 12000 I 
M. groß, zwifchen Jütland und England 82 M., zmwifchen Galais un 
Lindesnäs, ber Sübfpige Norwegens, 114 M, breit. Die Flut fleigt an 
ven Südfüften 9— 10°, wird aber nordwärts allmälig geringer, fo baß 
fie an der nörblichen Meftfüfte Sütlandg nur 1— 2 beträgt, und an ber 
Südweſtküſte Norwegens gar nicht bemerft wird, Aber bei Sturmfluten 
fteigt das Waffer wohl 20”, im Jahr 1825 erreichte e8 bei der Infel Föhr 
25° über ben gewöhnlichen Stand. Die Tiefe der Nordjee geht bis 500 
Baden, daher die Wellen weit höher fchlagen als in der Oſtſee. — Die 
Süderfee, welche 1287 durch eine große Ueberſchwemmung, wobei 80000 
Menſchen umfamen, ihre jegige Ausdehnung erhielt, ift ein 4 [ID gro⸗ 

er Meerbuſen, an welchem MW. die Provinz Nordholland, ©. und O. 
trecht, Geldern, Overyſſel und Friesland floßen. An dem S. W. Ende 
läuft diefer in einen fchmalen Kanal aus, mwelder das 9 *) heißt und 
mit dem Harlemmer Meer °) verbunden ift. Der Eingang son der Sü— 
derfee in das N, öftlih von Amfterdam, beißt der Pampus. — Der Dol- 
lart, in welden die Ems mündet, ift ein 2 LI. grober Buſen, der 
in ben Jahren 1277 und 78 durch einen Einbruch des Meers entfland, wor 
durch über 50 Ortſchaften untergingen. 


Die weitere Küfte iſt bis zum finniſchen Buſen im Allgemeinen 
niebrig, ohne Felebildung, mit und ohne Dünen. Die ber jütländifchen 
Halbinfel reicht bis faft zum 580 Br. gegen N. und nur zulegt gegen 
N, D., zuerft die Küfte von Holftein mit fetten Marſchländern big 





1) Eine der höchſten Dünen ift bie fog. blaue Treppe (1 St. von Har- 
lem) 250° hoch, fehr fleil, wo man bie befte Anficht der ganzen Dü- 
nenfette hat. An der warmen NRüdfeite der Dünen findet man bort 
feine Meinberge, und in den Dünen felbft eine Menge Kaninden. 

2) Ri —— der Dämme Oſtfrieslands koſtet jährlich über 
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3) Legtere Benennung kommt fchon bei den Alten vor, Plin. mare Ger- 
manicum, Ptol. Teguuvızos wrearos. 

4) Fi Y (Eſprich Ei), fo genannt von der Nehnlichfeit mit dem Bud)- 
aben. 

5) Das H. Meer 6 St. lang, 3 St. breit, 14° tief, hat fich feit dem 
15. Jahrh. ftets erweitert und einen großen Theil Landes verfchlungen, 
denn der Sturm treibt oft das Waller zu bedeutender Höhe, Man 
hat begonnen baffelbe troden zu legen, woburd 20000 Morgen Lan- 
bes gewonnen würden. 


ER, 


zur Mündung ber Eider bei Tönningen, barauf bie von Schleswig, 
gleichfalls mit Marfchboden, mit. ven Städten Hufum, Tondern und 
Ribe, zulegt bie von Sütland, meiftens mit Slugfand bebedt, wel- 
he N. mit einem ſchmalen fandigen Vorgebirge, Skagens Horn gen., 
endet. Bei biefem liegt bie gefährliche Sandbank Sfager Rad und 
die Stadt Skagen mit einem Leuchtthurm in unfruchtbarer über Gegend, 
Das Meer zwifchen der Nordfüfte Jütlands und der Südküſte Norwegens 
heißt Sfagerrad 1) (Skagerak). An der Weftküfte Schleswigs liegen viele 
Inſeln, von welchen Föhr, Silt und Romöe die größten find. Bekannt ift 
Föhr durch das Seebad. An der jütländifchen Küſte find die Fiorde 
(Buchten) von Ringkiöbing und von Niffun, nad den gleichnamigen 
Dertern benannt, beide faft ganz son fchmalen Landzungen gefchlofe 
fen. — Die Oflfüfte des eigentlichen Sütlands reicht von Skagens 
Horn gegen ©. bis zum Anfang des Kleinen Belt und zeichnet fich durch 
mehrere meift fchmale tief ing Land einbringenbe Fiorde aus, unter 
welchen der Lymfiord der befanntefte ift, der fi im Innern zu bes 
trächtlichen Scen erweitert und 20 Meilen weit bis zur Weftküfte gebt, 
wo er feit dem Sjahre 1825 vermittelft des durch einen Durchbruch 
entftandenen Aggerfanals ſich mit ver Weftfee verbindet. Darauf folgen 
S. der Maringer und Nanders Fiord, beide nahe bei einander, Gleich 
S. von legterm, rechts von ben Städten Randers und Aarhuus fpringt 
ein breites Borland in die See, welches S. drei Buchten hat, bie alle 
den größten Kriegsſchiffen fihere Häfen barbieten. Die fchleswigfche 
Küfte zieht ſich am Heinen Belt gegen ©, bis zur Inſel Alfen und 
weiter zum Kieler Bufen. Cie hat unter andern den Bufen von Flens— 
burg mit ber. gleihnamigen Stadt, den Schley mit ber Stadt Schles- 
wig, und ben Buſen von Cdernfürde. An dem Kieler Bufen, mit 
ber Feftung Friedrichsort und der Univerfitätsftabt Kiel, zwifchen wel- 
chen beiden der Eiverfanal ausmündet, beginnt die Oftfüfte Holfteing, 
welche anfangs bis zum Femerſund, ber Inſel Gemern gegenüber, nady 
D,, ſodann nah ©. bis gegen die Mündung der Trave gerichtet ift, 
wo der Hafen von Lübeck und der freundlich gelegene Drt Travemünde 
mit befuchtem Seebade. Die ganze Oftfüfte der Halbinfel weicht da— 
durch von der Weftfüfte ab, daß fie einen ziemlich ſchroffen Abfall hat. 
Das Meer zwifchen der Oftfüfte Zütlande, den Norbfüften von Füh- 
nen und Geeland und ber fchleswigfchen Küſte beißt das Kattegat ?), 
wegen feiner heftigen Stürme und fchwierigen Schiffahrt berüchtigt; denn" 
an Schwedens Geſtade giebt e3 viele offenbare und verborgene Klippen, in 
der Mitte große Sandbänke und an dem jütlänbifchen niedrige fandige 
Gründe und Riffe, fo daß das Fahrmwaffer nur geringe Breite hat. Die 
er in biefem Meere gelegenen Infeln find Lasöe in N., Anholt in der 
itte, Samsöe in S. Nördlich von Lasöe ftredt fihb ein langes krum— 
mes Riff in die Ser, und ', Meile davon ift ber gefährliche Steingrund 


1) Es if 15— 20 Meilen breit, 30 M. Yang und hat in der Mitte 
60— 100 und an ber normwegifchen Küfte über 200 Baben Ziefe, 
2) D. 5, Katzenloch. — Bei Mela und Plin. Sinus Codanus. 


—— 


Zrindel, wo ein Feuerſchiff Liegt. Don Anholt geht ein 1 Meile langes 
Riff oftwärts, daher auch bier ein Leuchtfeuer unterhalten wird. Bei 


Samsöe ift auf ber Heinen Infel Kyholm ein Leuchtturm, Das Kattegat 
balt 960 DM., it 9 M. breit, erweitert ih nah ©., und ift von N. 
nad ©. 20 — 30 M. lang. Ebbe und Flut find gering. Aus demfelben 


führen drei Straßen in die Oftfee, der Heine Belt, die weſtliche zwifchen 
Schleswig und Fühnen, der große Belt, die mittlere zwifchen Fühnen 
und Seeland, und der Sund zwifchen Seeland und Schweden. Der 
Heine Belt ift 7 M. lang und in N. nur 1000 Ellen breit, erweitert fich aber 
bald und in ©. zu 2 Meilen. Ueber den nörblichften Theil, den ſog. 
Midbelfart-Sund, gehen 2 Fähren, eine nördliche nach der Feftung Fri- 
bericia auf Zütland, eine füdliche von Middelfart auf Fühnen nad ber 
gegenüberliegenden Küfte. Cine zweite Hauptverbindung zwifchen der Halb- 
—9— und Fuͤhnen iſt ſüdlicher zwiſchen den Inſeln Boogoͤe und Aaröe, die 
zwei Meilen lange Ueberfahrt von Aſſens aus Fühnen nach dem Fährhauſe 
von Aaröeſund. Das Fahrwaſſer durch dieſen Belt von N. nach S. iſt 
5—14 Faden tief, allein ſchmal und in vielen Krümmungen. Der große 
Belt reiht von ber Norbfpige Fühnens (Fyenshoved) bis zur Norbipige 
Langelands, iſt 8 M. lang und meiſtens 4 M. breit, das Fahrwaſſer 
8 — 16 Faden tief. Die Ueberfahrt gefchieht von der Feſtung Nyborg auf 
Bühnen nad Korföer auf Seeland. Der Sund oder Derefund, die fürze- . 
fte und bequemjte, daher gewöhnlichfte Berbindungsftraße zwiſchen Kattegat 
und Oftfee, ift som Borgebirge Kullen in N. bis Falfterbo in ©. an ber 
ſchwediſchen Küfte 14 Meilen lang und in der größten Breite zwijchen Ko— 
penhagen und Malmöe 4 M. breit, aber an ber fchmalften Stelle zwifchen 
der Feſtung SKronborg (bei Helſingöer) und Hellingborg — dies ift ber 
eigentlihe Sund bei den Dänen — nur 6340 dan, Ellen. Das Fahrwaf- 
fer bat eine Tiefe von 4—20 Faden, geht bier dicht unter jener Befte 
ber, wie es überhaupt ber däniſchen Küfte nahe ift, welche bequeme Rhe— 
ben bat, wogegen bie ſchwediſche, Die noch dazu ben häufiger wehenden 
MWeftwinden ausgeſetzt ift, deren entbehrt, daher Dänemarfs Sundherr- 
ſchaft. Ter Sund enthält die Infeln Hyeen (ſchwediſch) mit hohen Ufern 
und flarfer Strömung daran, Amaf oder Amager bei Kopenhagen, und 
D. davon Saltholm, beide niedrig. An dem füdlichen Eingange in den 
Sund erfiredt fi von der Spige Halfterbo (Falſterbo⸗Pynk) ein über eine 
Meile langes Riff in die Ser, daher auf Falfterbo ein Leuchtthurm und 
an dem Riff ein Feuerſchiff und auf dem gegenüber gelegenen Stevens 
Klint gleichfalld ein Leuchtturm. 


Durch die Belte und den Sund gelanat man in die Oftfee ?) oder das 
baltifhe Meer. Sie it 6400 "IM. groß ?), 180 M. lang, während bie 
Breite von 5— 10 und 90 M. wechſelt, am fohmalften zwifchen Falfter 
und der pommerfchen Küfte bei Darferort. Die geringfte Tiefe ift im weft. 
Theile 8—10 Faden, die größte 100, die mittlere 20. Diefes Binnen- 
meer bat bei der Menge des zujtrömenden Slußwaffers geringen Salzgehalt, 
die Etröme führen außerordentlich viel Sand und Schlamm hinein, erhö— 
ben den Boden und verftopfen ihre Mündungen, Ebbe und Flut find kaum 
bemerkbar, das Steigen und Fallen des Waffers ift Folge der Winde und 
Strömungen, indem die Norbweftwinde den Abfluß durch die Belte und 
den Sund verhindern, fo bag die Dftfee big 4 Fuß über dem Spiegel 





1) Bei den Alten mare Suevicum oder Sarmaticum. Der Ausdrud 
nbaltifches Meer“ ift den Alten unbefannt , jedoch erwähnt Plin. die 
Snfel Baltia (wahrfcheinlich ein Theil Schwedens) von welder, wenn 
nicht von „Belt“, er entftanden feyn kann. 

2) * ee 3600 [IM, ohne bie Bufen und beinahe 9000 mit 
enfelben, ö 


® 
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ber Norbfee ftehen kann. Sie hat fehr große Bufen. Der bottniſche Bu⸗ 
fen zwiſchen Schweden , Finnland und den lands - Snfeln ift 1840 UM. 
groß, SO M. lang und 20 — 30 M. breit, der finnifche, zwifchen Yinn- 
land und Eſthland 810 TIM., 60 M. lang und 6— 18 M. breit, ber 
rigaifche zwifchen Kurland, Liefland und Defel 200 IM. ; die danziger Bucht 
liegt N. von Danzig und Pillau, zwiſchen der Landzunge von Hela und 
dem Borgebirge Brufterort, die ponimerfche oder Swinemünder Budt bei 
ben Inſeln Uſedom und Wollin, die Lübeder Bucht bei Travemünde, bie 
füdlichften der Oſtſee unter 54° N. B., letztere hat 2 vortrefflihe Rheden 
bei Neuftadt und Travemünde. Bon den Infeln nennen wir bier, in W. 
beginnend, die kleineren däniſchen Alſen und Arroe und Langeland ©. 
von Fühnen, Femern an der Dftipige Holfteins, Laeland, Balfter und 
Moen ſüdl. von Gerland, und Bornholm SD, von Nitabt, die pom- 
merjche Infel Rügen, die ſchwediſchen Deland und Gottland D. vom Kal- 
merjund, und die ruffifchen Defel, Dagde N. vom rigaifchen Bufen, und 
die Aland3 - Infeln, 


Bon Travemünde (540 Br.) geht die Südküſte der Dftfee gegen 
O. bis zur Mündung des Niemen, fo daß fie allmälig um einen 
Grad nörblicher kommt, dann aber grade gegen Nord bis über Memel 
hinaus, beinahe 560 B.; zuerft die Küfte von Medlenburg, dann von 
Pommern, zulegt von Preußen. Auf der medlenburgifhen find bie 
Städte Wismar, Dobberan mit berühmtem Seebad, Noftod mit bem 
Hafenorte Warnemünde an ber Warnow, Darauf folgt von der Mün— 
dung ber Redenig bie pommerfche Hüfte bis gegen vie Weichſel. Der 
erftere Fleinere Theil bat N. von Stralfund ber die Richtung nad ©, 
D. bis zur mittleren Odermündung, der größere gegen O. N. O. Be— 
merfenswerth ift hier gleich anfangs bie erft gegen N., dann gegen 
D. gerichtete, zuerft noch medlenburgifihe, dann pommerfche Land» 
zunge, welche ſchmal beginnend, aber bei dem Dorfer Orte in dem 
fog. Dorf breiter wird und mit der ſchmalen Inſel Zingft endet, und 
mit ber ©. gegenüber liegenden Küfte das Salzhafff oder Barthifche 
Binnenwaffer (woran die Stadt Barth) bildet, in welches die Nedenif 
mündet; darauf die Meerenge Gallen 1) zwifchen Rügen und ber 
Küfte von ſchwediſch Pommern und die Städte Stralfund und Oreifswalbe, 
vor letzterem liegt der fog. Bod den, ein Meerbufen, welcder im N. 
ber rügenſche, in ©. ver Greifswalder Bodden heißt; fodann die 3 
Dpermündungen Peene, Swine und Divenow mit den Inſeln Uſedom 
in W. und Wollin in O., von welden ©. das pommerfche Haff liegt. 
An der Mündung der Divenow tft bei Kammin ber Kamminer Bodden. 
Die Over foheidet Vor- und Hinterpommern (jenes W., dieſes D.). 
Auf der Küfte des letzteren folgen die Städte Kolberg, Köslin, Rü— 
genwalde und Stolpe mit Stolpemünde. Auf dem Dorft, ‚auf Uſedom 
und Wollin, wie in der Gegend von Rügenwalde und Stolpe wird 
Bernftein gefunden. Auf der Küfte von Weftpreußen ftredt ſich fogleich 
eine lange ſchmale Landzunge gegen ©, O. ind Meer, welche den das 


1) Eigentlich, heißt nur ber Meerestheil ſüdlich von ber Infel Hiddenſee 
ber Gallen, unb bie Meerenge ber Strela- Sund, 
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Putziger Wiek 1) genannten Buſen von der See abſondert; auf dem 
Ende jener ift der Marktfleden Hela mit einem Leuchtthburm Dann 
folgen die Münbungen der Weichſel. An der weitlichen liegt Danzig 
und N. davon an der Eee felbjt ver Hafen Neufahrwafler und die Fe— 
fung Weichfelmünde und W. davon Oliva. Der mittlere und öftli- 
he Mündungsarm, Iegterer Nogat genannt, münden ins friſche 
Haff 2), weldes durch die frifche Nehrung von ber See geſchieden 
wird. Diefe Nehrung ift eine lange ſchmale bogenförmig nah N. O. 
bis gegen Pillau gerichtete Landzunge, welche biefer Stadt gegenüber 
endet, wo bie 1/, M. breite Meerenge, .vas ſog. Gatt oder Tief, 
ben Eingang ins Haff madt. Das Haff ift 3/, bis 3 M, breit und 
12 M. lang, für ſchwer beladene Schiffe nicht tief genug, bie daher 
bei Pillau ausladen; es empfüngt außer der Weichſel die Flüffe Paf- 
farge in der Mitte und den Pregel am öftlichen Ende. Vorzügliche 
Derter daran und in ber Nähe find von W. nad O. Elbing, Frauen 
burg, Braunsberg an der Paffarge, Königsberg am Pregel, Pillau 
am Eingang, Fiſchhauſen N. O. davon, von welchem N, vie Bern- 
fteinfüfte liegt. Cine Strede weiter folgt die lange ſchmale Furifche 
Nehrung, die fih N. bis Memel zieht und das Furiihe Haff 9) 
von ber See trennt. Dieſes Haff, weldes am Cingange bei Memel 
fhmal anfängt, fi aber mehr erweitert und ©, bis 6 Meilen breit 
wird, iſt 13 M. lang, bat Sandbänke und Untiefen und gefährliche 
Stürme. In daffelbe münden die Arme des Niemen (Memel), die Gilge 
und Ruffe, zwiſchen welchen fich die fruchtbare Tiljiter Niederung augbreitet. 

Die Küfte des rufjischen Reiches erftredt fih gegen N. und NO. 
und bildet anfangs ben lieflindifchen oder rigaifchen, hernach den finni- 
hen Meerbufen, veffen Oftpunft an der Mündung der Newa bei Pe— 
tersburg liegt (600 Br.). An dem rigaifchen Bufen ift das Vorgebirge 
Domesneg % N. W., die Stadt Riga in S. an der Mündung der Die 
na mit Dünamiünde, gegen NO, Pernau, vor bemfelben bie Inſel 
Defel und N. Dagöe. Das Land W. am Bufen iſt Kurland mit Li- 
bau und Windau, das an der DOftfeite Liefland. Am finnifchen Bu— 
fen liegen die Städte Reval und Narva, beide in Eſthland, barauf 
folgt Ingermanland, von jenem burd die Narwa geſchieden. Die 


1) Name von ber daran liegenden Stadt Putzig, bie auch Paupfe heißt, 
daher Pautzker Wiek, 

2) Zur Erklärung des Ausdrücks fagt man, es beiße eigentlih Fri- 
ſchings-Haff von dem Fluſſe Friſching, ber bei Brandenburg (©. 
WB. von Königsberg) ind Haff mündet. Es fragt fih jedoch, ba ja 
auch tag Stettiner Haff das frifche genannt wird, 

3) Der Name wird son ben ehemaligen Bewohnern, den Kuren, wie 
noch die überall anwohnenden Fiſcher beißen, abgeleitet. 

4) Diefed Vorgeb, heißt bei den bolländifchen Sciffern de cursche Vorst 
van de blaue Berg (melcder ſich nicht weit davon im Lande erhebt) 
und ftredt eine A Meilen lange Sandbanf in bie See, beren Hälfte 
unfihtbar im Waffer liegt, und bie öftlich einen unergrünblichen Ab- 
grund zur See hat, baber zwer Beuerbafen, 
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Norbküfte bes Bufens geht von Petersburg gegen W. nad Wiborg, 
Helfingfors bis gegen Abo. Der Bufen ift mit vielen Klippen erfüllt, 
befonders an ber Felſenküſte Finnlends, welche vielfady zerfpalten mit 
hoben Felszungen weit in die fchäumenden Wogen hinein ragt. Hier 
thront bei Heljingfors die Selfenfeftung Sweaborg; das nordiſche 
Gibraltar. Die Südküſte des Bufens erhebt fih in Efthland ebenfalls 
hoch und ift von Baltifchport bis gegen Narwa eine Felfenmauer. In 
ber Gegend von Abo, den Alands-Inſeln gegenüber, wendet ſich bie 
Küfte gegen N. bis Tornea (beinahe 669 Br.) und ift die Weftfüfte 
von Finnland oder die Oſtküſte des bottnifchen Buſens, ebenfalls feljig, 
Die ſchwediſche Kiüfte oder bie Weſtküſte des bottniſchen Buſens 
biegt ſich von Tornea gegen S. bis über die Mündung der Dalelf bei 
Gefle hinaus, ben Alands-Inſeln gegenüber , welche auf der Südſeite 
den Buſen begrenzen. An der Küfte liegen bie Derter Lulea, Pitea, 
Umea, Hernöſand und Gefle. In der Mitte der Längenerſtreckung 
verengt ſich der Buſen, zwiſchen der ſchwediſchen Stadt Umen und 
der finnländiſchen Waſa, zugleich tritt eine Menge von Klippen (Skären) 
von beiden Seiten weit in die See, ſo daß in der Mitte eine Art 
von Meerenge entſteht, welche Quarken heißt. Der ſüdlich davon 
gelegene Theil des Buſens iſt der größere und breitere, der nördliche 
der kleinere und ſchmalere. Die nun folgende Küſte geht an der Oſtſee 
fort gegen S. und trifft bald auf Stockholm am Eingang in den Mä— 
larfee, fobdann auf Nyföping und Kalmar, wo ver ein tiefes und fiche- 
res Fahrwaſſer haltende Kalmarer Sund zwiſchen dem Feſtlande und 
ber Inſel Deland ift, dann auf Karlskrona, wo fie bis zum S. O. Punk 
. te Schwedens eine weite Bucht bildet. Die Südküſte, auf welder 
Iſtadt liegt, erjtredt fi gegen W. zwiſchen dem 55 und 560 Br, 
bis Salfterbo, Die Weftfüfte Schwedens geht N. bis faft zum 590 Br, 
zwifchen Strömftabt und Friebrichehall. Bemerkenswerth find am Sunde 
die Derter Malmöe, Landskrona und Helfingborg, dem däniſchen Hel— 
fingör gegenüber, und nördlicher bag weit in die See ragende und mit 
einem Leuchtthurm bejegte Vorgebirge Nullen, weit nörblicher aber, uns» 
gefähr der Norbfpige Zütlands gegenüber, Oothenburg an der Mündung 
der Göthaelf. Die Küfte Schwedens iſt meiftens hoch, oft feljig und 
zerriffen und mit Klippen eingefaßt, nur die Süd- und Südweſtküſte 
iſt niedrig und ohne Klippenbildung. 
Die Küſte Norwegens geht zuerſt eine Strecke nordwärts bei Frie— 
drichshall und Friedrichsſtadt an der Mündung des Glommen her und 
bildet ſodann den bis 12 Meilen ins Land eindringenden ſchmalen 
Buſen Chriſtiania-Fiord mit Chriſtiania am öſtlichen, und Drammen, 
am weſtlichen Arme, dem Drammen-Fiord. Bon hier biegt ſie ſich 
gegen S. W. Laurwig, Arendal, Chriſtianſand vorbei zum Vorgeb. 
Lindesnäs 1), der Südſpitze Norwegens 580 Br, Die Weſtküſte, welche 


1) Die Engländer nennen es the nase, bie Holländer ter neuss, bie 
Sranzofen le cap Derneus. | 
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ſich gegen N, und N. N. O. bie zum Nordkap (710 Br.) zieht, iſt 
durchweg eine hohe in zahlloſe Fiorden, Spitzen, Klippen und Eilande 
zerſpaltene Felſenküſte, wie ſie nirgends ſonſt in Europa in ſolcher 
Geſtalt und Ausdehnung vorkommt. Hier ſteigen die Felſen 1000° und 
2000° hoch aus den Meereswogen und in den inneren Theilen der Fi— 
orden gar 4 — 5000' empor. Auf der füblichen Hälfte Tiegt Stavan— 
ger 560 B., Bergen zwifchen 60 und 610 B., Drontheim zwifchen 63 
und 640 B., auf der nördlichen das 1200° hohe Borgebirge Kunnen faft 
unter 670 B. Bon bier beginnen N, W. die vielen größeren Fels— 
infeln, (zuerſt die Lofodden) weldhe an der Küfte fort bis Magerde rei- 
hen, aus welcher fih die nörblichfte Spite Europas das Nordkap 
unter 710 B. erhebt. Oeſtlich von jener Inſel, an der Norbfüfte, ift 
das Kap Nord-Kyn, die nördlichſte Spite des Feftlands von Nor» 
wegen, weldes an dem Waranger Fiord endet. Dort befindet fih auf 
ber kleinen Inſel Wardöe die nördlichite Feftung Europas, Wardöhuus. 

Die Nordküfte Rußlands zieht fih am Eismeere gegen Oft bis 
zur Waigatsftraße, welche zwifchen der fl, von Nowa Semla gelege- 
nen Inſel Waigats und dem Feftlande ift, bildet aber mehrere große 
Bufen und Halbinfeln. Das weiße Meer, deſſen Eingang ſich zwi— 
fhen den Vorgebirgen Swiatoi Noß in W. und Kanin in O. befindet, 
dringt weit gegen S. W. bis über ven Polarkreis ins Land ein 
und bat mehrere beträchtliche Buchten, wie die von Kandalsk in W. 
bie Onegabucht und Dwinabucht in ©., die Mefenbudht in O. Die 
Flüſſe Onega, Dina, woran Archangel, und Mefen ftrömen ind 
weiße Meer. Weftlih von diefem liegt bie große Kola = Halbinfel mit 
ber Stadt Kola, Hauptort des ruffishen Lapplands. Oeſtlich folgt 
ber tichesfifche Buſen (Tſcheskaja, ſüdlich von der Inſel Kalguew), 
darauf der Petſchora-Buſen mit der Mündung ber Petſchora. 


Die Küſte des Mittelmeeres 


begreift zuerſt die Süd- und Oſtküſte Spaniens 1) und geht als ſolche 
von dem Felfen von Gibraltar gegen D. zum Kap Gata, darauf ge- 
gen N, N. O., bis fie an den Spitzen ber Pyrenäen, bei Kap 
Greus, endet. Der erfte Theil ift die Küfte von Granada bis über 
Kap Sata 2) hinaus mit den Städten Malaga, Velez Malaga und Als 
meria, barauf die von Murcia, auf welder Kap Palos 3) vorfpringt, 
mit ber Stadt Cartagena und dem Bufen von Murcia; fobann bie 
von Valencia, welche norbwärts bis gegen bie Ebro - Mündung reicht 
und auf ihrem ſüdlichen Theile die Mündung ber Segura, die Stadt 





1) Das Meer an ber Hüfte bis zu den Pyrenäen, welches jebt feinen 
bejonderen Namen führt, nannten bie Alten mare Hispanum, Iberi- 
cum, Balearicum. 

2 Im U. promontorium Charidemi. 

Im N, prom. Saturni ober Scombraria. 
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Alicante und Kap Martin 1), auf dem nördlichen bie Mündung bes 
Yucar und Turia mit Valencia und nördlicher Murviedro zeigt; zulegt 
die von Katalonien mit der Doppelmündung des Ebro bei Tortofa, mit 
Tarragona und Barcelona bei der Mündung des Llobregat, endlich 
mit dem Bufen von Rofas, in welchen ver Ter mündet, mit ben 
Städten Gerona, Figueras und Roſas. 


Das Mittelmeer, zwiſchen der Sübfüfte Europas, ber Weftfüfte Aft- 
end und der Norbfüfte Afrikas, ift 47500 IM. groß, alfo faft viermal 
fo groß wie die Nordfee, it 515 M. lang und an der breiteften Stelle 
240 M. breit, im Mittel SO M. breit. Ebbe und Flut find gering, bie 
Winde unregelmäßiger ald im Dcean, im Sommer öfter füblihe, der 
äußerft heiße Siroffo, aus dem Innern Afrifas fommend. Einzelne Theile 
find der Golf von Lyon, der Bufen von Genua, das tosfanifhe Meer, 
bas adriatifhe Meer 2945 TM., 100 M. lang, das jonifche Meer mit 
dem Buſen von Tarent und dem von Korinth oder Lepanto, das ägäifche 
Meer oder ber Arcipel, 3630 IM. mit dem Marmormeer,, die Darda- 
nellenftraße 10 Meilen lang und zum Theil "/, M. breit, das Marmor - 
oder Marmara-Meer 30 M. lang und 10 M. breit, die Straße von Kon— 
fantinopel 4 M. lang und zum Theil nur 1200 Schritt breit, das ſchwarze 
Meer 8700 (IM. 

Mas die Befchaffenheit der fpanifhen Küfte anlangt, fo iſt fie im 
Ganzen geradlinig und wenig zerriffen, daher fehlen ihr tief ind Land ein- 
dringende Bufen, fie hat nur flache Buchten. Jedoch ift die Sübfüfte mehr 
boch, fteil und fellig, bie öftliche mehr flach und niedrig, ba bier die Ge- 
birgsfetten des Innern weniger ald dort an die See treten. Wo es aber 
geſchieht, enden fie mit Felsſpitzen und bilden Küftendefileen, Aber an ben 
flachen Stellen breiten fih die berrlichften Landfchaften aus, die fog. Huer- 
ta's, fruchtbar durch Natur und Kunft, die von der See durch fandige 
oder funpfige Strandgegenden, von einander durch Bergäſte gefchieden find. 
Die fteilen Felsgeſtade Granada's laffen nur an den Mündungen ber Kü— 

enflüffe Feine fchmale Ebenen, wie die von Marbella, Motril, Adra und 
(meria. Größer und freier, indem der Gebirgsfuß weiter entfernt liegt, 
ift die fchöne Ebene von Malaga mit reichlicher Bewälferung und fait afri- 
fanifchem Klima, wo außer den feurigiten Weinen auch Zuckerrohr und 
Dattelpalmen aedeihen. Die Küfte von Murcia ift mit Riffen und Klippen 
umgeben. Wejtlich vom Vorgeb. Palos findet fich ber ficherfte Hafen der 
anzen Ditfüfte, ber SKrieashafen von Cartagena. Nörblihd von jenem 
orgeb. ift der Bufen von Murcia, Mar menor genannt, ein beträcdht- 
licher Binnenfee mit falzigem Waffer, durch eine norbwärts gerichtete 
fhmale fandige Landzunge vom Meere gefchieden. Bon dem Mar menor 
iebt fih das fog. Campo nach dem Segurathale bin, eine große, mit 
avendel, Rosmarin und Eiftus bedeckte Eandebene. Hier hat der Lande 
mann feine Eodapflanzungen, bie wenig Waſſer bebürfen, wie aud an 
der Südküſte am Bufen von Almeria, bei Mujacar, Almazarron und 
Gartagena. An der Küfte von Valencia ift Kap Martin, ein Selfenvorge- 
birge mit dreifacher Spitze, die füdliche beißt Nao (Cabo de la Nao oder 
Nau), bie mittlere ©. Martin, die nördlide ©. Antonio. Nördlich da- 
von find bie Städte Denia und Gandia mit ibren berrlichen Huerta’s. 
Zwifchen den Mündungen des XKucar und Turia feben wir bie Aibufera, 
ein 3 Meilen langes und 1 M. breites Pinnenwaffer, ein Haff, weldes 
burch eine ſchmale von N. nad ©. gerichtete Yandzunge vom Meere getrennt 
und im ©. burch einen ſchmalen Eingang (gola) damit verbunden it. 


1) Prom. Dianium oder Artemisium. 
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Die Ufer find ſumpfig, mit Schilf und Rohr bedeckt, — haben Reisbau. Der 
See iſt reich an Fischen, befonderg Aalen, und an Waſſervögeln, aber durch 
‚feine Ausbünftungen, da ein Theil im Sommer auszutrosdnen pflegt, 
Thädlih. An der Mündung des Guadalaviar ift Gran, der Hafenort der 
Stadt Balenein, welche Derter durch die Alameda, eine der berrlichften 
Promenaden, verbunden find. Die nörblichften Huertas der Provinz find die 
von Caftellon de la Plana und von Dropefa, Die Küfte von Katalonien 
it ſüdlich flah und fandig, wird aber nördlicher fteil und felſig. Das 
Mündungsland des Ebro iſt unterhalb der reizenden Huerta von Tortofa 
ein großes Eandfeld, worin ber feichte Strom langfam fortfchleicht, bie 
er durch niedrige Dünen zur See gelanat. Schön und fruchtbar find bie 
Ebenen von Tarragona und Barcelona. Die Oftpyrenäen ftürzen fteil mit 
mehreren breiten und feltfam zerriffenen Borgebirgen, wie Kap Ereus '), 
Cervera, Bearn ind Meer, 


Die franzöſiſche Küſte biegt fich tief ing Land hinein und bildet 
ben großen Bufen von Lyon 2) bis gegen Toulon; von bier zieht fie 
N. D. zum Grenzflug Dar. In die Mitte des Golf mündet bie 
Rhone mit 2 Hauptarmen, der Heinen und großen Rhone, welche die 
Inſel Camarzue einschließen. Weftlich Tiegen von W. nah O. bie 
Städte Perpignan, Narbonne, Cette und Montpellier, öftlih Marfeille, 
Zoulon, Hyeres und weiter nach der Grenze Frejus und Antibes. 
Zwiſchen den Pyrenäen und der Rhone münden bie Küftenflüffe Tech 
und Tet, darauf die Aude unfern Narbonne und der Herault bei Agde, 


Hinfichtlich der Bodenbefchaffenheit bildet die Küfte zwei ganz verſchie— 
bene Abfshnitte. Der erfte, weftlihe, bis zur Stadt Marfeille reichend, 
ift eine Ziefebene mit flachem, fandigem oder fumpfigem Boden und mit vie- 
len feichten Qufen, welche Etangs (Teiche) beißen und zum Theil, wie 
bie Haffe, von fchmalen Nehrungen von der See gefondert werden. So 
zwifchen Perpignan und Narbonne die Etanad de Leucate und Eigenn, 
und bei Cette der Etang de Thau und de Maguelonne Un diefer Küſte 
liegen auch die weinberühmten Derter Nivefaltes, N. von Perpignan, 
Frontignan N. von Cette, und Lünell DO. von Montpellier, Das Gebiet 
der — beſteht aus einer Menge von Teichen, Lachen, Mo— 
räften ) und Sandebenen, aber auch aus fetten fruchtbaren Landſtrichen. 
Die ILIM. große Infel Camargue, iſt fruchtbar und vorzügl. reich an Vieh- 
weiden, entbält den großen Teih Valcares und ernährt zahlreiche Heer- 
den halbwilder Pferde und vortrefflihes Rindvieh. Die Thiere laufen das 
‚ganze Jahr frei umber, und es ift ein befondereg Felt (la Ferrade), wenn 
ihnen mit glühendem Eifen der Name des Eigenthümers eingebrannt wird, 
Deftlich von der großen Rhone ift der beträchtliche Teich von Berre 
oder Martigues, 6 Stunden lang und 3 St. breit, ber mit dem 
Meere zufammenhängt, Zur Erleichterung ber Schiffahrt, da bie 





1) Im N. fand auf dem Vorg. Ereus ein Tempel der Venus, Pyrenaea 
Venus, daher Strabo : "Aygodioıor, ro ns Lvonrns axgor. 

2) Der Golf von Lyon fol nicht von der Stadt gl. N., Soabern von 
lion (Löwe) benannt fein, daher er auch in manchen Büchern. der 
Löwenbufen genannt wird, und zwar, wie Büſching fagt, wegen ber 
heftigen Stürme und Bewegungen, benen bie feichte Gegend bes 
Meeres unterworfen ſey. Im U, beißt er sinus Gallicus, 0 Tulu- 
11705 70,70. 

3) Die Moräfte nehmen 197740 Hektaren ein ober faft der Oberfläche 
bes Dep. der Rhonemündungen, daher ungefund, 
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Mündungsdarme von fletd ſich verändernden Verfandungen leiden, bienen 
wei Kanäle, der von Beaucaire, W. von der feinen, und der von Arles, 
D. von der aroßen Rhone. Die Küftenbemohner befchäftigen fih außer der 
Schiffahrt, Viehzucht und dem Dlivenbau mit Filcherei, beſonders bem 
Thun» und Sardellen « Fange, und ber Bereitung von Geefalz, bag meifte 
und fehönfte liefern die Salinen vun Berre. Einen wahren Kontraft mit 
diefen Teich- und Sumpflandfchaften bildet dag große Kiefelfeld la Crau!), 
öftlih von der großen Nhone, zmwifchen Arles und bem Teich von Berre, 
eine 10 DM. haltende Wüfte, die ein Dreied bildet, beflen Spitze 
gegen dag Meer gerichtet ift, ohne Bäume und Waffer, aber überall mit 
Rolifiefeln bedeckt zwifchen welchen die feinften aromatifchen Futterfräuter 
bervorfprießen. Daher weiden bier Winter und Sommer an 3 
Stück Schaafe, die ein fehr ſchmackhaftes Fleifch geben »). — Der zweite, 
öftliche Abfchnitt der Küfte ift fteil, felſig, zerriffen und buchtenreich, mit 
sortrefflihen Häfen, und ift theils mit Klippen und Infeln umgeben, 
Hier gedeihen vortrefflide Trauben, bie fchönften Goldfrücte, Dliven, 
Mandeln, Feigen, vorzüglich in dem milden Klima von Hyered, wo man 
Gärten mit vielen taufend Pomeranzenbäumen fiebt. Vor der Rhede ber 
Stadt liegen die Hyerifchen Infeln, vier an der Zahl, von denen Porque- 
rolles und Pevant (oder Titan) die größeren find. Es find nadte Fele- 
eilande mit Kräutern, befonders Lavendel, bewachjen. Deftlich von Frejus, 
am Golf von Napoule, Banned gegenüber, find bie zwei Lerinifchen In— 
fein (Isles de Lerins), von welden S. Marguerite durch den unter Lud— 
wig XIV. bier gefangen gehaltenen Mann mit der eifernen Maske befannt 
geworben ift, 


Die Küfte Italiens beginnt mit der Mündung des Bar und zieht 
in N. O. Rihtung bis zur Stadt Genua, fodann in S. D. big gegen 
bie Mündung des Serchio, nörblid vom Arno, Es ift die Hüfte des 
ligurifchen Meeres 3), deſſen innerfter Winkel ver Golf von Genun 
beißt. Sie gehört größtentheild zu Sardinien, nur ber legte ©. O. 
Abfchnitt zu den Herzogthümern Maffa- Carrara und Lucca. Die. weft- 
lihe Küftenhälfte führt den Namen Riviera. di Ponente *) mit ven 
Dertern Nizza, Monaco, Nemo, Savona, bie öftlide Riviera di 
Levante mit Genua, Rapallo und Spezia, 


Diefe Küfte ift befonders fteil und felfig, indem der Apennin wie eine 
Felsmauer fat unmittelbar aus den Fluten des Meeres auffteigt und nur 
an einigen fchmalen Gtellen eine ſchmale Strandebene läßt. Die Felfen 
find ohne Vegetation, aber in den zur See auslaufenden Thälern berrfcht 
bei der Sonnenalut erftaunliche Fruchtbarkeit; bier gedeihen vorzügliche 
Dliven und Goldfrüchte. Aber die ftarfe Bevölferung Mn mehr auf die Eee 
angewiefen. Südlich vom Bufen von Spezia, an ber Magra, wird die 
Küfte zur fandigen ober fumpfigen Ebene, indem ber Gebirgsfuß . —1 
Meile von der See zurüdweidt. 


1) La plaine de Crau, ift nah andern Angaben 18 IM. arof. 

2) Dies Steinfeld 309 fchon die Aufmerkffamfeit der Griechen und Römer 
an. Strabo nennt es nedlor Jıdwörz, Plin. campi lapidei. Ariſtotel. 
hält e8 für die Wirfung eined Erdbebens, Poſidonius (bei Strabo) für 
ehemaligen Seegrund. Man benupte es ſchon damals zur Viehweide. 

3) Heißt bei den Alten mare ligusticum. 

4) D, h. weſtliches Geftade, wie di Levante öftliches, 
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Die übrige Weftfüjte der italifchen Halbinfel geht im Allgemeinen 
in der ©. D. Richtung bis zu ihrem Endpunkte an ber Straße von 
Meſſina (380 Br.) fort, während fie an vielen Stellen in Felſenkaps 
sorfpringt und im füblichen Theile ſchöne Buchten bildet. Sie gehört 
dem Großherzogthum Toscana, dem Kirchenſtaat und dem Königreich 
Neapel an und wird von dem tosfanifchen Meere 1) befpült, welches 
fich zwifchen ihr und den Inſeln Elba, Korſika, Sardinien und Si— 
eilien ausbreite, Auf der Küſte von Toskana bemerken wir bie 
Miündungen bes Serchio und des Arno mit Pia und ©. davon 
bie Seehandelsſtadt Livorno, entfernter aber, etwa mit ber Nordſpitze 
Korfifa’s gleih, unter 430 B. den Vorfprung von Piombino, wofelbit 
zwifchen ihm und ber Inſel Elba die Straße von Piombing in bag 
toskaniſche Meer führt, zulegt gegen das Ende die Mündung bes Om- 
brone und den weit vorfpringenden Berg Argentaro mit dem Kap gl. N. 
An der tosfanifchen Küſte Fiegen außer Elba die Inſeln Gorgona S. W. 
von Livorno, Capraja N. W. von Elba, Pianofa S. von Elba, Monte 
Ehrifto und Giglio MW. von Argentaro, Ungefähr in der Mitte ber 
Küfte des Kirchenftaates it die Mündung der Tiber und N. davon Ci— 
vita vecchia und an dem fühlichen Ende Kap Gircello 2) und Terracina. 


Die tosfanifche und römifche Küfte find großentheils flach, ſandig oder 
fumpfig, nur daß einzelne hohe Felsberge wie Inſeln daran auffteigen , fo 
die Höhe von Piombino , der Monte Argentaro und M. Circello. Zwifchen 
den Mündungen bes Arno und der Tiber befinden fih die fog. Marem- 
men db. h. Meerlandfchaften, die theils fumpfig und moraftig, theilg 
fandig und fteppenartig, ohne Anbau, durch verpeftete Luft ?) und bögar- 
tige Sieber faſt menfcenleer find, aber Weidepläge und Wälder enthalten 
mit zahlreichen Heerden von wildem Rindvieh, balbwilden Pferden, von 
Büffeln und Schweinen. Beträchtlich find die Simpfe von Piombino und 
Numigliano an der piombinifhen Halbinfel, der Sumpfjee von Caftiglione 
N. von der Mündung bes Ombrone, und ber mit der Sce verbundene 
Lago di Burano, ©. D. vom Argentaro. Das Mündungsland der Tiber 
ift bewaldet und fumpfig. Der Fluß theilt fich unfern Oftia in zwei Arme, 
deren nördlicher Fiumicino der fehiffbare, der ſüdliche Fiumera aber verfan- 
bet ift. Deftlih von Kap Anzo und von Nettuno ziehen bis gegen Terra- 
eina bie 5 Meilen langen und 1—2 M. breiten pentinifchen Sümpfe, bie 
vom Meere durch eine Reihe niedriger bewaldeter Hügel getrennt find. 


Die Küfte von Neapel fängt nicht weit von Terracina an und bil— 
bet bald den Bufen von Gaeta 9 mit der Stadt gl. N. unb ber 





1) Das tosfanifche, etrurifche oder tyrrhenifche Meer heißt im U. mare 
Tyrrhenum oder Tuscum, zo Tuvsonnızor neleyog, aud) mare infe- 
— Gegenſatz von m. superum, wie das adriatiſche Meer hieß. 

iv. 5, 33. 

2) Im A. Cireneus mons, angebl. Wohnſitz der Circe. 

3) Die fog. malaria oder aria cactiva. | 

4) Durch den Vorſprung von Gaeta entftehen 2 Buchten, die wejtliche 
Rhede von Terracina) bieß bei den Alten Sinas Caecubus oder Amy- 
clanus, Amueclanus, bie öftlihe Sinus Cajetanus (von Cnjeta) und 
Formianum von Formine. 


a. SE ze 


Mündung des Garigliano, füblicdher münbet ber Volturno. Weſtlich 
davon liegen bie pontinifchen oder Ponza = Sinfeln: Palmarola, Ponza 
und DBentotiene. Dann folgt der ſchöne Golf von Neapel 1), welcher 
N, vom Kap Mifeno, ©. von der Punta Campanella gefchloffen wirb, 
mit den Gtäbten Neapel, Portici, Torre del Greco und dem Veſuv, 
mit Gaftellamare und Sorrento auf ber Südküſte. Bor Miſeno liegen 
die Inſeln Procida und Jochia, vor Campanella Capri. Am Bufen 
son Salerno 2), der bis zur Spike von Licofa reicht, bemerken wir 
Amalfi und Salerno auf der Norbfüfte, und füblicher mündet der Gi- 
laros oder Sele unweit der Tempelruinen von Päſtum. Weiter ©, 
wo die Halbinfel Kalabrien beginnt (etwa 400 Br.), ift der Bufen von 
Policafro und noch füdlicher der von S. Eufemia 85), und an ber 
Straße son Mefjina % die Stadt Reggio (389 Br.). 


An der Küfte von Neapel giebt es theild Berg- und Felslandfchaften, 
dei Heine und größere höchſt fruchtbare Ebenen, aber auch öde fumpfige 
aremmen. Gleich anfangs zmwifchen Terracina und Gaeta ift die Ebene 
von Fondi mit ber berrlichiten Begetation, fo weit die Berfumpfungen ge- 
ftatten. Südlicher um die Mündungen bes Garigliano und VBolturno bis 
gegen Kap Mifeno reicht die durch hohe Fruchtbarkeit ——— kam⸗ 
paniſche Ebene an das Meer, aber auch hier zeigen ſich Sümpfe. Der 
Golf von Neapel iſt von einem Kranze vulkaniſcher Berge umſchloſſen, die 
nur eine ſchmale aber ſchöne mit Ortſchaften dicht beſetzte Ebene übrig laf- 
fen, jedoch auf der Südküſte fällt die Felfenfette von Sorrent fteil in die 
Blut, eben fo an ber Norbfeite bes Buſens von Salerno, as füblie 
here Geftade unweit der Mündung bes Sele bis gegen bie im Kap Licofa 
vorfpringende Höhe ift eine öde und ungefunde Maremma, in welcher Rin- 
der, Büffel und Pferde meiden, jebody mit reicherer Begetation als bie 
tosfanifchen und römijchen Maremmen. Vom Kap Licofa bis zu Anfang 
bes Buſens von Eufemia (Kap Suvero) ift das Gebirge dem Geftade fo 
nabe, daß Feine Ebene von Bedeutung vorhanden fein fann. Uber jenen 
Bufen felbft faffen ſchöne fruchtbare von Fleinen Flüſſen wohlbewäſſerte Ebe- 
nen ein, eben fo füdlih vom Kap Baticano den Bufen von Gioja. Weir 
ter füdl. treten die Verzweigungen bes Aspromonte bis and Meer, laſſen 
aber fleine fruchtbare Ebenen bis zum Kap bei’ Armi, 


Auf der Furzen Südküſte Kalabriens find die Borgebirge del’ Armi 
in W. und Spartivento 5) in O. Darauf folgt die Oftküfte von Ka— 
Jabrien, welche gegen N. zieht und, dem Bufen von Eufemia gegen- 





1) Bei den A. Sinus Cumanus und Pnteolanus son Cumae und Puteoli, 
bei Strabo 6 xgarng, bas nördliche Vorgebirge promont. Misenum, 
dag übliche Minervae, zo Adnraiov «rgor. 

2) Im A. Sinus Paestanus, Jloossöorıerng zoAnog, da bie Stadt Pae- 

stum bei den Griechen Ilooadond« hieß. 

3) Beide Bufen hatten im A. den —— Namen Terinaeus sinus 
von der Stadt Terina (Thuc, 6, 104) Tiegvaiog »oAnos, ber leptere 
bieß auch Sinus Vibonensis von der Stadt Vibo. 

4) Im A. Fretum Siculum. | 

5) Im 9. erfteres prom. Leucopetra (Weißenfels), letzteres prom. Her- 


culis. Prom. Zephyrium ift das jegige Kap bi Bruzzano, 
2 
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über, den Golf von Squillace 1) bildet, woran außer der gleichnami- 
gen Stadt auch Catanzaro liegt. Nachdem fie ſodann eine Strede nord» 
wärts gezogen, bildet fie mit der gegenüberliegenden öſtlichen Dalbinfel, 
ber apulifchen, deren Südpunkt Kap Leuca 9 ift, den großen Buſen 
von Tarent 3), in weldhen W, der Fluß Crati, N W, der Bafiento 
und Brandano münden, und an bejfen Oftfüfte bie Städte Tarent und 
Gallipoli liegen, 

Das Falabrifhe Gebirge nähert fih auch auf der Oftfüfte dem Meere 
und-läßt nur ein ſchmales Uferland übrig. Ebenen finden fih am Bufen 
von Equillace, im Mündungsland bes Erati und an der NR. W, Hüfte des 
Tarenter Bufend, Sept fieht man bort feine Städte von Bedeutung, mo 
im Altertbum die anfehnlichiten Kolonieen Großgriehenlands blübten, wie 
Locri nn am füdl, Anfang der Küfte, Eroton N. vom VBorgebirge 
Eolonne (39° Br.), Sybaris oberhalb der Mündung bes Erati und Meta- 
pontum an ber bed Bafiento, 


Die Oftfüfte Staliens erftredt fich bis zu den Mündungen des Po 
gegen N. W. und weiter gegen N. und N. O. und ift die Weftfüfte 
bes abriatifchen Meeres 4), welches durch bie ſieben Meilen breite Straße 
von Dtranto, zwifchen diefer Stadt und dem Kap Linguetta auf ber 
griechifchen Halbinfel, mit dem fonifchen Meere verbunden wird. Der 
zu Neapel gehörende Theil, welcher bis zum Fluß Tronto (430 3.) 
reicht, fpringt etwa in ber Mitte mit dem Gebirge Gargano weit 
vor und hat auf der Sübfeite den Bufen von Manfredonia. Bemer- 
fenswerthe Punkte find, außer Dtranto, Lecco, Brindiſi, Bari und 
Manfredonia;z die Mündung des Dfanto unterhalb Canne, die bes 
Tortore und Biferno, N, W. von jenem Bufen, und weiter N, die ber 
Pescara unterhalb Chieti. Vom Tronto bis in das Miündunge - Land 
bes Po hinein folgt die Küfte des Kirchenftantes mit den Städten Lo— 
retto, Ancona, Rimini und Ravenna; zulegt bie des venetianifchen 
Gebiets gegen N. und N. O. mit den Mündungen ber Etſch, ber 
Brenta mit Venedig, der Piave und des Taglinmento, welche fich. in 
den Bufen von Venedig ergießen, 


1) Im A. Sinus Sceylaceus von ber Stadt Scylaceum. 

2) Im 4. prom. Japygium oder Salentinum, "Jurvyia anpa, 9 ab 
Zalerilen. 

3) Sinus Tarentinus son bem jappgifchen Vorgebirge bis zum prom. 
Lacinium (cap delle colonne), auf weldhem ber reiche Tempel ber 
Juno Lacinia ſtand. Der Bufen ift ein Theil bes mare Siculum 
oder Ausonium, welches von ber apulifchen Halbinfel bis zur ficili- 
ſchen Meerenge reicht und zum mare Joniam gehört. Jedoch verftand 
man unter mare Siculum auch bie hohe See von Sicilien bis Ereta. 

4) Sm 9. Mare superum, Adriatienm (von ber Stadt Adria im Po - 
Delta), Hadrianum, Adrias, Adria, 7 Adgınrın Yulaoor, © 
"Adoıerınog noAnog, auch 6 Jorıog xoArng CHerse 'Thucyd.). Mare 
Jonium, Jorıo» mÜnyos begriff das Meer ©. von ber Straße von 
Dtranto an ber Weſtküſte Griechenlands, oder auch, wie jegt, von 
da bis nah Sieilien. Im mweitern Sinne verftand man unter mare 
Adriaticum das adriatifche und jonifche Meer zugleich. 
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Der ſüdliche Küſten-Abſchnitt bis zum Berge Gargano iſt meiſtens 
gradlinig und flach, nur an der Straße von Otranto ift ſteiles Felegeſtade, 
eben ſo am Vorſprunge des Gargano. Unfern deſſelben — ſich in der 
Ebene mehrere haffartige Seen, zwei gegen ©., der Yago bi Salpi 
und Pantano Salfo, an biefem bedeutende Seefalzfchlämmereien, bie 
jährlih über 1 Million Sceffel Salz liefern, zwei gegen N., Lago bi 
Varano und Leſina. Nachdem die Küfte dann wieder bis über bie 
Mündung de3 Fortore hinaus flach geworden, wird Pr bergig, fellig und 
anfteigend und bleibt es big Rimini. Bon da folgen bie Sumpfitreden ber 
Po- Mündungen und der venetianifihen Küfte bis aegen Aquileja und ben 
PBufen von Trieft in einer Länge von 34 Meilen. Aus einem Gewirre von 
Sümpfen und Moräften, Wiefenflähen und Sanddünen, feichten Lagu- 
nen und Sandinfeln beſtehend, jcheiden fie in einer Breite von 1 bid 2 
Meilen See und Feſtland. Diefe merfwürdige Bildung ift fowohl durch die 
vielen reißenden Schutt und Schlamm führenden Flüſſe, als auch durd bie 
Meeresftrömung entftanden, welche legtere bier von N. O. und N, nad 
S. W. und ©. geht. Dadurch bat fich theild der Boden an den Mündun— 
gen erhöht und ift weiter ind Meer gefchoben, theils find Reihen von 

anddünen aufgeführt, welche die dazwifchen gebliebenen Seelachen oder 
Lagunen vom Meere fcheiden. Diefe Sandbünen find aber an mehreren Etel- 
len offen geblieben oder durchbrochen worden und daher langgeftredte In- 
feln '). Die-Lagunen und die ihnen ähnlihen Salzfümpfe (Valli oder 
paludi salse) find alfo Meerestheile und werben meiſtens, gleich den Wat- 
ten der Norbfee, son ber Flut gefüllt und bei ber Ebbe troden gelegt. 
Außer diefen giebt es Süßwaffer- Sümpfe (Valli oder paladi dolci), wel- 
che an den Rändern mit Schilf und Rohr befleidet find, außerdem Mar- 
fhen, wie die bolländifchen Polder eingedeicht, und Maremmen oder 
troden gelegtes ‚Moorland. — Die N, von Ravenna beginnenden Po— 
Mündungen bilden ein großes Delta. Hauptarme werden fieben angege- 
ben. Die beiden fübdlichen heißen Po di Primaro und Po di Volano, eine 
ber mittleren Po della Gnocca, der fciffbarfte von allen, 200 Scritt 
breit. Der nörblichfte ift der Sauptarm, Po grande oder Maeftro, 
1500 Schritt breit, trägt aber ber DVerfandungen wegen nur Fleine Fahr— 
zeuge. Zwifchen den beiden vorhin genannten füdlichen Armen liegen bie 
Lagunen von Comacdio (Valli di C.), 4—5 Meilen lang, 3—4 breit, 
durch langgeftredte Livi von Meer gefchieden und nur dur wenige ſchmale 
Straßen damit verbunden. Der Umftand, daß fein Fluß von Bedeutung 
in fie fällt, erfchwert ihre Ausfüllung. Die Lagunen im ©. von Ra- 
venna find faum /, Meile breit. In dem nördlichen Mändungslande bes 
Po und der Erfch berrfchen Süßmwafferfümpfe, Maremmen, unabfehbare 
MWiefenflähen mit Neihen von Sandhügeln vor, während bie Lagunen 
längs der Küfte gering find und durch Ausfüllung vermittelft der Fluß- 
arme, durch Verſandung der Dünenöffnungen und durch Fünftliche Eindei- 
hung mehr und mehr abnehmen. Nördlich von der Etfh- Mündung fol- 
gen die Lagunen von Benedig bis zur Mündung der Piave, 5 Mei— 
len lang und 2 M. breit. Die öjtlich davon liegenden Lidi ?) find zum 
Theil mit Blumen und Fruchtgärten geſchmückt, und die dazwiſchen durch— 
führenden Deffnungen ftehen mit vielen Kanälen in Berbindung. In ben 
Lagunen felbft liegen mehrere Feine Inſeln, auf folchen find Venedig, 
Murano und Burano erbaut, Die einmündenden Flüſſe, unter welchen 
Barchiglione, Brenta und Piave die bedeutenpften find, fließen zum Theil 








1) Die ſog. Lidi, d. 5. Ufer vom lat, litus. 

2) Bon ©, nah N. find 1) der lido di Brondolo oder Chioggia. 2) di 
Palestrina. 3) di Malomocco, 4) di S. Erasmoe. 5) littorale di 
Cavallino. 6) littorale di Cortellazzo. 
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in künſtlichen Kanälen aus, welche bie Venetianer zur Zeit ber Republik 
. aus Beforgniß, jene möchten durch ihre ftarfen Ablagerungen die Lagunen 
ausfüllen, angelegt haben. — N. D. von ber Mündung ber Piave folgt 
das Küftenland von Friaul und Aquilefa, wo biefelbe Delta- und Lagu- 
nen- Bildung ftatt findet, i 


Die Küfte ver griechifchen Halbinfel zieht von dem Deltalande bes 
Iſonzo in SD, und S. Richtung bis zur Süpfpige Moreas und ift 
bie Oftfüfte des adriatifchen und jonifchen Meeres. Der erfte Abfchnitt, 
in S. O. Richtung bis gegen den Bufen des Drin gehört den Ländern 
Illyrien, Kroatien und Dalmatien an. Gleich anfangs bemerken wir 
ben Bufen von Trieft D mit ber gleichnamigen Stabt, dann bie 
©. gerichtete und. nah S. immer ſchmaler werdende Halbinfel Iſtrien 
mit den Dertern Capo d’ Iſtria, Pirano, Rovigno und Pola und 
dem Bufen von Duarnero 9 in N, D., barauf den Morlachiſchen 
Kanal mit Zeng und Carlopago. Nun folgt die Küfte von Dalmatien 
mit den Städten Zara, GSebenico, Spalatro und Ragufa und dem 
Bufen von Gattaro, und ben Flüſſen Kerfa, Gettina und Narenta, 
von welchen erfterer bei Sebenico, ber andere O. von Spalatro, ber 
dritte weiter S. D. mündet. Vor biefer ganzen Küfte liegen vom 
Duarnero -Bufen bis gegen Raguſa viele Ianggeftredte fteile und feljige 
Inſeln mit fihmalen tiefen Wafferftraßen dazwiſchen. Man kann fie 
nad der Mündung ber Kerka in eine nörblihe und fübliche Gruppe 
teilen. Zur nörblichen gehören Veglia und Arbe, und weftlid davon 
Cherſo und Oſero, ſüdlicher Pago und Groſſa; zur füdlidyen Braffa, 
Leffina, Curzola und Meleda. Zwiſchen Lefjina und Curzola ragt bie 
nur gering mit bem Feſtlande verbundene Halbinſel Sabioncello weit 
ins Meer hinein, Der Bufen des Drin, in welchen Bojana unb 
Drin münden, wirb ©. burd bie vorfpringende Halbinfel von 
Durazzo mit dem Kap Redano gefähloffen. Bon da geht die Küſte ge— 
gen ©. bis zu dem weit vorragenden Kap Linguetta 3. Nörbl, von 
bemfelben mündet die Vojuffa, und ©. von dieſer liegt bie Stadt Va— 
Ilona. Weiter zieht fie in S. O. Richtung zum Bufen von Arta 9) 
und hat bie Städte Palermo, Butrinto, Parga und Prevefa, letztere 
gm Eingange in ben Buſen. Vom Bufen des Drin bis bier reicht Als 
banien. Die nun folgende Küjte des Königreichs Griechenland erftredt 
fih in ©. Richtung bis zur Mündung des Aspropotamo, dann gegen 
D. an dem Golf von Patras und Yepanto 5) fort bis zur Landenge 


1) Im X. Sinus Tergestinus von Tergeste (Trieft). 

2) Im > Sinus Flanaticus (Volk Flanates, Stadt Flanona jest Fin- 
nona). 

3) Im 4. Prom. Acroceraunium ( Axg0x2gaunor). 

4) Im 9. Sinus Ambracius, "Außorxıxog »oAnos mit bem Vorgeb. Ac- 
tium am Eingange an ber Südkuͤſte. 

5) Sinus Corinthius, Kogirdınzog mit dem Kgıooniog xolnos (Rai von 
Salona) und “Mxvorıo» aeheyos (Bai von Livaboftro) d. i. der innere 
öftliche Theil, Der Golf von Patras und Lepanto werben durch bie 


von Korinth (Iſthmus). Hier find die Landfchaften Akarnanien vom 
Golf von Arta bis zur Mündung bes Aspropotamo, Aetolien bis 
zur Straße, von Lepanto, mit den Dertern Anatolifo und Meſſalonghi, 
MWeftlofris bis zur Bai von Salena, dann Phoris und Böotien, und 
auf dem Iſthmus Megaris und Korinth. 

Die Südküſte des Bufens won Lepanto und Patras ift die Norb- 
füfte von Moren und der Landſchaft Achaja mit den Dertern Voſtizza 
und Patras, Weftlih von legterem fchliegt Kap Papas D den Bu— 
fen von Patras. Die Weftfüfte von Moren, welche gegen ©. bis 
zum Kap Gallo fortläuft, - bat im N. ven Bufen von Chiarenza 2) 
zwifchen ben Borgebirgen Papas und Zornefe 39), in ber Mitte den 
großen Bufen von Arkadin % und im ©. den durch bie Infel Sphas 
gia gefchloffenen Bufen von Navarino ; und weiter ©. bie Stadt Mo« 
don. Bon Flüffen ift der Rufia Mlpheus), welder N. vom Bufen 
von Arkadia mündet, ber größte. Zwei Lanbfchaften flogen an bag 
Meer, N. Elis, S. Meſſenien. Im jonifhen Meere liegen an ber 
Küfte von Süd - Albanien (Epirus) und Griechenland bis zum Kap 
Tornefe in Morea die jonifhen Snfeln, zuerft Korfu, Paxo und 
Antipaxo, ſüdlicher S. Maura, Ithaka, Cefalonia und Zante. 


Die Weftfüfte ift wie überhaupt bad Geſtade ber gamen Halbinfel Me 
überall felfig und fteil, in eine Menge von Bufen und Buchten, oft au 
fiordartig, zerfchnitten, weit mehr als bei ber italifchen und pyrenäifchen 
Halbinfel der Fall ift. Gleich einer gewaltigen Mauer erhebt fih die bal- 
matiſche Küfte mit ihren weißen Kalffteinfelfen. An berfelben ift der merk 
würdige Bufen von Gattaro, der fih in mehrere den ffanbinavifchen Fior- 
den gleichende Buchten °) zertheilt, welche bie ficherften Häfen bilden. Da- 
neben liegt das Feine merkwürdige Bergland Montenegro mit feinem 
kriegeriſchen DVölflein, den Montenegrinern. Am Bufen des Drin findet 
ich die Feine Ebene von Aleſch (Aleſſio). Die albanifhe Küfte von Kap 
edano big Linguetta ift flach und eben und gleicht einigermaßen dem ve» 
netianifchen Littorale,, indem die Ablagerungen ber Flüffe einen von Sim- 
pfen und Lagunen unterbrochenen Strand gebildet haben, mit ungeſundem 
Klima, wie in den italifhen Marremmen. Die Ebenen nehmen von N. 
nah ©. an Brite zu, am größten ift die von Valona. Mber bie Küfte 
son Süd - Albanien (Epirus) ift wieder wie die Dalmatifche eine Fels— 
mauer, am welder bier und ba von Flüſſen Sümpfe gebildet find, wie 
bei Butrinto und am Mauropotamo. Die Norbfüfte des Buſens von Arta 
ift eine großentheils fruchtbare Tiefebene. Deftlih von ber Mündung bes 
Aspropotamo it die Küfte von Anatolifo und Meffalonghi voller Moräfte, 
Lagunen und Sandbänfe und nur durch einige Kanäle für Schiffe zugäng- 





Borgebirge Antirrhium in N. und Rhium gefchieden, welche jet bie 
Spigen bes Scloffes von Lepanto und Moren oder die Heinen Dar- 
danellen heißen, . 

1) Im N. Araxus (Apesos). 

2) Im U. Bufen von Cyllene, Kuiinriog xoAnog, 

3) Im A. Chelonatas, Xelwraras, Weftipige des Peloponnes, 

4) Cyparissius Sinus, Kunaplooıos xoAnos, melden N, das Vorgeb. 
Igsus, ©. een Cyparissium fließt, 

5) Bocche di Cattaro. 
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lich. Am Nordgeſtabde bed Buſens von Lepanto find niedrige Bergreihen, 
mehr öſtlich erhebt ſich der Helikon und Cithäron. Der Iſthmus ſtürzt ſteil 
in die Fluten. Die re von Morea, bie adhäifche, ift fteil und fel- 
J da der Gebirgsfuß faſt überall das Geſtade erreicht und nur im O. 
e kleine Ebene von Korinth läßt, daher iſt auch der Küſtenpfad von Ko— 
rinth über Vaſilika und Voſtizza nach Patras häufig ſchwierig und beengt. 
Dagegen zeigen ſich an ber Weſtküſte Moreas viele niedrige und ſumpfige 
Stellen und am nördlichen Theile des Bufens von Arkadia Strandfeen. 


Der ſüdliche Theil von Moren endet mit brei Randzungen, bie 
weftliche mit dem Kap Gallo, bie mittlere mit Kap Matapan, (362/30 
Br.) und die öftlihe mit Malen oder Malio 1), Der weftliche Bufen 
beißt der Bufen von Koron (der meffenifche), in beffen nördlichen Win- 
kel ver Fluß Pirnazza (Pamiſus) mündet, an welchem ſich bie fruchtbare 
Ebene von Kalamata ausbreitet, der öftlihe Buſen von Kolokythia 
(der Iafonifche) mit der Mündung des Bafilipotamo (Eurotas) und ber 
baran liegenden Ebene von Helos. — Die Oftfüfte von Moren, wel— 
che wie bie weitere Küſte bis zur Straße der Dardanellen vom Ardji- 
pel 2) befpült wird, geht N. bis gegen Argos und bildet hier mit 
ber gegenüber liegenden Küfte von Argolis den Bufen von Nauplia ober 
Napoli di Romania 3) mit der Stadt gl. N. An der Küfte Lakoniens liegt 
fühl, der Ort Malvafia oder Monembafia. Zwifchen dem Bufen von 
Nauplia und Egina 4 ftredt ſich die Halbinfel von Argolis nah SO, 
An der Südküſte liegen die durch ihre tapfern Seefahrer berühmt gewor- 
denen Inſeln Spezin und Hydra; ber Bufen von Egina iſt außer von 
Argolis von dem Iſthmus und dem Geſtade Attifas umgeben und wird 
son den DBorgebirgen Skyllo in Argolis und Kolonna in Attifa ge= 
ſchloſſen. In demfelben find die Inſeln Poro an der argolifchen Küfte 
beit Damala (Epidaurus), Koluri (Salamis) an der attifchen und 
Egina in der Mitte. Die Städte Megara und Athen mit dem Ha— 
fen Pirdeus. Dom Kap Kolonna biegt fih die Hüfte gegen N. und 
N. W. bis zum Golf von Zeitun und ijt die Oftfüfte yon Attifa big 
gegen die Mündung bes Afopus, von DBöotien bis gegen Talanta 


1) Bei den Alten heißen fie Acritas 4zg/ras, Taenaros (Mela) Telva- 
005 unge, Taivaoor , Taenarum und Malea Mabsda , Hom. Od. 8, 
257. Malsıawv 0g05 einv; die Bufen Sinus Messenius Meoonvıuzog 
xoAnos und von ben baran liegenden Städten Sin. Asinaeus (Asine) 
und Coronacus (Corona), ber andere Sin. Laconicus Auxwrızog x0)- 


110g. 
2) Der Archipel zwifchen ber Oftftüfte Griechenlands und ber Weftfüfte 
Kleinafiens heißt im Alterthum mare Aegaenm (ägäifches Meer) ro 
"Aryriov ne)ayog, 0 Aıyaios norros. „Der Name wird hergeleitet von 
der Stadt Aegae auf Eubön, von «is fhürmifche Bewegung u. a. 
Theile deffelben find mare Myrtoum 20 Mugrwov neheyos son ber 
Südſpitze Euböad oder (nah Andern) Attikas bis zur Südküſte bes 
Peloponnes, mare Creticum 10 Korrıxov nduyos an ber Norbfüfte 
ber Infel Ereta, 4 
3) Im A. der argolifche Bufen Agyokınos »olnos. 
4) Im A, ber faronifche, Zugwrıxos xoAnos. 
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(Stadt und Inſel) und von Oſtlokris bis zum Paß der Thermopylen, 
der zwiſchen dem Oeta-Gebirge und dem Meere fort nach Theſſalien 
führt. Längs dieſer Küſte erſtreckt ſich die Inſel Negroponte oder Eu— 
böa, welche ungefähr in der Mitte bei der Stadt Negroponte dem 
Feſtlande am nächſten kommt und nur einen ſchmalen Kanal 1) läßt, 
ber das bortige Meer in den Bufen von Negroponte (in S.) und ben 
von Talanta (in N.) ſcheidet. Am Bufen von Zeitun 9), in wel- 
chen der Hellada (Sperchius) mündet, zieht die Küfte gegen D. zum 
Bufen von Volo 3) mit der Stadt gl. N. und ift die Südküſte von 
Theſſalien. Cie biegt fi bei dem Vorgebirge Sepins 4) gegen N, 
zur Mündung des Salambria (Peneus) und zum Olymp — die Oft« 
küſte Theſſaliens — und weiter bis gegen GSalonifi, von welcher Stabt 
ber tief ins Land einbringende Bufen 5) benannt wird, welchen öftlich 
die chalcidiſche Halbinfel begrenzt. In den nördlichen Theil des Buſens 
mündet ber Vardar (Arius). Die chaleivifche Halbinfel endet ſüdlich in 
drei Landzungen, von welchen im Altertum bie weftliche Pallene 9), 
bie mittlere Sithonia, die öftlihe, auf welcher fi) der Monte fanto 
erhebt, Akta hieß. Die dadurch gebildeten Bufen find von W, nad). 
D, der von Kaffandra, von Monte fanto und Konteffa (Orfan), In 
legteren mündet der Karaſu (Strymon), Vom Olymp bis bier reicht 
die Küfte Maceboniens, auf welde bis an das ſchwarze Meer vie von 
Thracien folgt. Letztere hat bis zur Halbinfel von Gallipoli eine öft« 
liche Richtung und die Buſen von Kavala (N. W. von der Infel Tha— 
fo), von Lagos (N. O. von jener Inſel) mit der Mündung des Nefto, 
von Enos mit der Mündung ber Mariga (Hebrus) und von Saros 7). 
Zwifchen diefem und der Darbanellenftraße ſtreckt ſich die Halbinfel von 
Gallipoli 9 gegen S. W. An der Straße liegen die neuen und alten 
Dardanellenfchlöffer, jene am Cingang aus dem ägäiſchen Meere in 
biefelbe, diefe mehr nad der Mitte hin, Bon bier geht die Küfte in 
öftlicher Richtung am Marmara-Meere fort zur Straße von Konſtan— 
tinopel (Bosporus), welche in das ſchwarze Meer führt. 





1) Im 4. Euripug Evgınos, Theil des Evßoixov neleyos mit dem ’Orovr- 
zuog zolnos (B. von on): 

2) Im 4. der maliſche, sinus Maliacus, MeLıevug xoAnos. 

3) Im N. der pagaſäiſche, Aayaoaios. 

4) Zinnıaz bezeichnet eigentlich den ganzen für bie Schiffahrt gefährlichen 
Küftenftrih,, deſſen Hauptvorfprung jetzt Hagios Georgios heißt, 

5) Im 4. der thermäifche, Sinus Thermaeus, Thermaicus, 0 Osguaiog 
»0).n0S. 

6) Heihnyn, Zıdarie, Axın mit dem "490: (M. santo). Die Bufen 
Sinus Toronacus Topwr«ios, Singiticus Iiryırıxos, Strymonicus 
ro vuopız 03 , 

7) Im A. 0 Melas xoinog. 

8) Im A. ber thraciſche Cherfonefug n Ooarle vder Opaxınns X 0009005, 
auch bloß 7 Xegoornoos. Die Darbanellenftraße 6 “Eiinsnovros, bag 
Marmara- Meer. 7 Igonorziz scil. Aluyn, ber Bosporus 0 Bosnogos 
(Ochfenfurt), das ſchwarze Meer 0 EuSewog Horvog. 
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Die Oſtküſte iſt hoch und felſig und hat nur geringe Ebenen, wie die 
Ebene von Argos mit Sümpfen und Reisfeldern, bie von Eleuſis und 
Athen am Buſen von Cgina, die fumpfige Ebene von Marathon an ber 
Dftfüfte Attikas. Am Paß von Thermopyla wie an ben Abfällen des Olymp 
* ſich ein ſumpfiger Strandſaum gebildet, und an der Nordſeite des 

uſens von Salonifi liegt ein flaches Tiefland und bie durch Fruchtbarkeit 
auggezeichnete Ebene von Pella, 


Die Weftfüfte des ſchwarzen Meeres hat anfangs eine N, W., ' 
dann N. N. O. Richtung bis Odeſſa, N. von der Mündung bes 
Dniefters, Bemerfenswerth find daran bie Städte Burgas und Varna 
mit ihren Bufen, zwifchen welchen das Kap Emineh, das Ende bes 
Balkfangebirges, ausläuft, und die Donau- Münbungen, wo bie tür« 
Fifche Küfte aufhört und die ruffifche beginnt mit der Landfchaft Beſſa— 
rabien. Hier die Derter GSuline und Silia im Donau- Delta, und 
Afierman an dem Liman oder Bufen bes Dnieſters. — Die Nord— 
füfte bes ſchwarzen Meers geht im Allgemeinen gegen Oſt, fendet aber 
ungefähr in der Mitte die Halbinfel Krimm 1) weithin nad Süd und 
bildet viele Buchten und Halbinfeln. N. D. von Obeffa ift der Liman 
bes Dnieper, in welchen außer diefem Strom aud der Bug mündet; 
am Dieper liegt bie Stadt Cherfon, auf dem Iſthmus, ber die Krimm 
mit der nördlich liegenden Nogaifchen Steppe verbindet, die Stadt 
Perikop, an ber Weftfeite des Iſthmus das todte Meer (ein Theil bes 
ſchwarzen), an der Oftfeite das faule Meer, ein Theil des aforfchen, 
welches Iegtere in ©. burd die Straße von Senifale 2) mit dem 
fchwarzen Meere verbunden wird. An der S. W. Hüfte der Krimm 
liegt die Stadt Achtiar oder Sebaftopol, und an ber S. DO. Kaffa 
ober Feodofin. In den N. O. Winfel des aſowſchen Meers mündet 
der Don mit der Stadt Aſow, welcher Taganrog W. gegenüber liegt. 
Die Oftküfte des aſowſchen Meers geht gegen S. W. zur Straße von 
Senifale und der Einmündung bes Kuban, 


Die Weſtküſte des fchwarzen Meers ift bis Koftendfje (füdlih vom Dos 
nau »- Delta) meiftens feliig, ba zuerft bas Strandfjen- Gebirge Furze 
Duerzüge and Geftabe fendet, melde als fpige fteile Vorgebirge enden, 
und hernach der Balkan eben fo fteil abfällt. Weiter N. wird fie flach und 
eben, denn es folgt das Donau - Delta, weldes von Sümpfen und Lachen 
erfüllt ift und ber Strom in 3 Haupt- und vielen Nebenarmen durchfließt. 
Der mittlere Hauptarm, die Gulina- Mündung , mit der Stabt Gulina, 
ift ber ſchiffbarſte, der nördliche beißt die Kilia- Mündung. Dieſes Delta- 
land, welches im Innern bei Zuldfje anfängt, und an ber Küfte etwa 
18 Meilen Länge bat, ift für den mächtigen Strom unbedeutend. Die 
übrige Küfte bleibt niedrig, nur die ©. D. Küfte der Krimm ift fteil und 
felfig, denn bier fieht der 4000° hohe Tſchatyr-Dagh, welcher mit abge- 
zundeten Hügeln fteil zum Meere abfällt, 


1) Im U. Chersonesus Taurica, 7 Tavgıxy Xegoovnons; das aſowſche 
Meer Palus Maeotis 7 Mawrıs Aruvn und die Berbindungsftraße mit 
bem fchwarzen Meere Bosporus Cimmerius 6 Kınusgıos Bogzopos 
vom Volke der Cimmerii. 

2) Heißt au Straße von Kaffa oder Feodoſſa. 
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Die Landgrenze zwifchen Europa und Aflen zieht In S. O. Ride 
tung über den Kaufafus bis an das Faspifche Meer und N. an bem 
Geſtade deffelben fort bis zur Mündung des Fluſſes Ural, welchem fie 
aufwärts zur Duelle folgt, fodann über den Rüden bes Uralgebirges 
zur Quelle der Petfchora und weiter zur Küfte des Eismeeres am Ka— 
riſchen Golf, O. von der Waigatoſtraße. 


Geſtalt und Größe. 


Aus der angegebenen Umgrenzung gebt hervor, daß bie Haupt- 
maſſe von Europa ſich in Oſten befindet, daß ber Erbtheil bier am 
breiteften ift und nad Weften hin ſchmaler wird. Diefe Hauptmaffe 
bildet ein Dreieck, deſſen eine Linie vom Karifhen Golf zum Faspi- 
hen Meer, die andere von ba bis zum bisfayifchen Meerbufen, bie 
britte von bier wieder zum Sarifchen Golf reiht. Das über diefe Li— 
nien hinaus reichende Land beftcht meiftens aus Halbinfeln. Es find 
folgende: 4) die Halbinfel Kanin zwifhen dem Tſcheskaja-Buſen und 
weißen Meere, 22 Meilen lang von N. nah ©., 7 M. breit. 2) bie 
Halbinfel Kola, zwifhen dem Gismeer, dem weißen Meer und ber 
Bucht von Kadalsf, 50 M. lang von W. nad) DO. und 40 M. breit, 
3) die ſtkandinaviſche Halbinfel zwifhen dem Eismeer, ber Norbfee, 
dem Sfagerraf, Sund und Oftfee 250 M. lang von N. N. D, nad 
S. S. W. und 60, 70 und 100 M. breit, A) die jütländifche Halb- 
infel zwifchen ver Norbfee, dem Skagerrak, Kattegat, Fleinen Belt und 
ber Dftfee, 55 M. von N. nad S., 7—23 M. breit, 5) die holländische Halb» 
infel zwifchen Nord - und Süderſee 15 M. lang von N. nad S., 2 -10M, 
breit. 6) die normanniſche Halbinfel am Kanal, DO. vom Bufen von 
S. Michel, 6 M. lang von N. nah S. 7) die Bretagne zwifchen dem 
Bufen von S. Michel und dem aquitanifhen Meer 28 M. lang 
von W. nad O. 8) die pyrenäiſche Halbinfel 100 M. lang und breit. 
9) die italifhe Halbinfel 125 M. lang und 25 M. breit. 10) bie 
Halbinfel Ssftrien zwifchen dem Bufen von Trieft und Duarnero 10 M, 
lang von N, nah S. 11) die griechische Halbinfel 120 M. von N, 
nad) S., am breiteften in N. 150 M,, nach S. abnehmend, fo daß 
Moren nur eine Breite von 12 M. bat. 12) die Dalbinfel Krimm 
ober Taurien. 

Der Slächeninhalt des Feftlandes und ber Inſeln beträgt zuſam— 
men 168000 DM., wovon 8000 auf die Inſeln, A0000 auf bie 
Halbinfeln Fommen, fo daß alfo 120000 IM. für den Kern übrig 
bleiben. Die größte Auspehnung bat der Erdtheil in ber Richtung von 
S. W. nah N. DO. 750 M. vom Kap Vincent bis zum Kariſchen 
Golf, die Ausdehnung von W. nad D., vom bisfayifchen Meerbufen 
bis zum Faspifchen Meere beträgt 520 M., die Breite von N. nad) ©. 
zwilchen dem Sarifchen Golf und bem afowfchen Meere 360 M,, vom 
Nordkap bis Kap Matapan 520 M., von ber Swinemünber Bucht 
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bis zum Golf von Trieſt 125 M., vom Kanal bis zum Buſen von 
Lyon 95 M., vom Buſen von Biscaya bis zur Weſtſeite des Buſens 
von Lyon 50 M. Vergleicht man die Größe Europa's mit der der 
übrigen Erdtheile, jo erreicht es zwar nur , von Afrika, 1/, von 
Amerika und von Aſien, aber es übertrifft fie durch feine vielfache 
Gliederung und Halbinſel-Bildung und die daraus folgende verhältniß— 
mäßig große Küftenlänge, denn diefe beträgt 4500 Meilen, fo bag 
auf 1 Meile Küſtenlänge nur 37 TM. Slächeninhalt Fommen, ba ihr 
hingegen bei Afrifa 152 OM., bei Amerifa 70 GM. und bei Afien 
105 IM. zufallen. Durch diefes Verhältnig ber Küftenentwidelung 
zur Gefammtgröße und durch die daraus folgende. Zugänglichfeit und 
vielfache Seeverbindung hat Europa bie entjchiedenften Vorzüge vor ben 
übrigen Erdtheilen. 

Die Zahl der Einwohner wird auf 200 Mill., 240 bis 250 Mill. 
angegeben. Sie gehören zu folgenden 3 Haupt- Stämmen: 1) bem 
romanijchen (Staliener, Sranzofen, Spanier, Portugiefen), 2) germa= 
nifchen (Deutſche, Holländer, Engländer, Dänen, Schweden, Norweger, 
Geländer), 3) ſlaviſchen, (Rufen, Polen, Servier, Bosnier, Bulga- 
ren, Kroaten, Slavonier, Ezehen, Wenden). Dazu fommt 4) ber 
griechifche oder helleniſche (Griechen), 5) finniſche oder tfchubifche 
(Sinnen, Lappen, Liven, Eftben, Ungarn oder Magyaren, 6) celtiiche 
oder galliiche Cin Bretagne, Wales, Irland, Hochſchottland), 7) ibe- 
rifhe (Basfen), 8) tatarifche (Türken); endlich Juden und Zigeuner. 





Das Alpengebirge !). 


Wenn man Europa in zwei Hälften, eine weftliche und öftliche theilt, 
fo liegt 2) das Alpengebirge ungefähr in der Mitte der weftlichen Hälfte, 
wie es auch bie Mitte zwifchen dem Aequator und Norbpol einnimmt, 
zwifchen 23 — 340 8, und 44 — 480 N, Br. In einem großen Bo— 
gen reicht es zwilchen dem Rhone-, Donau= und Pothale vom ligu- 
rifhen bis zum adriatifchen Meere, Sn SW, und W, wird es vom 
Nhonethale begrenzt, und zwar vom Mündungslande des Fluſſes auf- 
wärts bis zum Genferfee, und im N, von einer Linie, welche von bem 
norböftlihen Rande des See's durch das Aargebiet, bei Bern, dem 
Vierwaldftätter und Züricher See vorbei an das Südende des Boden— 





1) Im Ultertbum Alpes, ai "Ares, a Alasıra 0o7, ta Akrım ogN. 
Das Wort wird von bem celtifhen „alb hoch“ abgeleitet, weniger 
wahrſcheinlich von „albus weiß‘ ald Schneegebirge. 

2) Diefe allgemeine Befchreibung betrifft: Lage und Grenzen, Geftalt, 
Schneelinie, Glätſcher, Lawinen, Bergfälle, Alpenglühen, Alpenwirth- 
fhaft, Thäler, Höhe, Klima, Begetation, Eintheilung, 


FEERE. . 


fees und von ba oftwärts über die Flüſſe Ser, Lech, Iſar und Sun 
gegen ben Südrand des Chiemfees und weiter bis zur Donau bei 
Wien zieht. Eine von bier gegen ©. bis an den Bufen von Quar— 
nero, O. von ber iftrifhen Halbinfel gezogene Linie bezeichnet bie 
Ditgrenze, während eine andere von hier weftwärts zum Bufen von 
Trieſt, zu den Ufern des Garda-, Komer- und Langenfee’s, zum Ober» 
laufe des Po oberhalb Turin, zur Duelle des Tanaro und am Meere 
weftlich fort bis gegen die Rhonemündung bie Südgrenze angiebt. Es 
begreift mithin die an einander ftoßenden Länder des S. D. Frankreich 
und bes N. W. Stalien, ferner die nördlichen Bezirke des letzteren und 
ben größten Theil der Schweiz, fodann Tyrol mit Vorarlberg und end» 
lich Salzburg, Deftreih S. von ber Donau, den größten Theil von 
Steiermark nebft Kärnthen und Krain. Die Hauptrichtung des Gebir— 
ges it von W, S. W. gegen O. N. O. gekehrt, oder genauer ber 
weitlihe Theil vom Mittelmeer bis zum Genferfee gegen N., unb ber 
übrige gegen O. N. O. indem feine Länge von ©. W. nach N. DO. 
125 Meilen beträgt, die Breite aber in berfelben Richtung von 20 bis 
40 Meilen zunimmt, begreift es einen Flächenraum von etwa 4500 
Meilen. Der füplihe Abfall ftürzt raſch und fteil in die lombardiſche 
Tiefebene, in N, liegen bie Hochflächen der Aar und oberen Donau vor, 
zu welchen die Alpen mit längeren Armen fanfter abfallen, auf beiden Seiten 
findet ſich eine Kette malerifcher Flußſeen, in W. liegt das tiefe Rhone— 
thal und in O. ziehen zungenartig lange Bergarme zwifchen Leitha, 
Raab, Mur, Drau und Sau zur ungarifhen Tiefebene. Die Gewäffer 
gelangen durch bie Rhone in das mittelländifche, durch den Po ing 
abriatifche, durch die Donau ing fchwarze Meer und durd ben Rhein 
zur Nordſee. 

Die Alpen beftehen zwar zum Theil aus gewaltigen platenuartigen 
Felsmaſſen, meiftens aber aus lang fortlaufenden Ketten, welche, durch 
Einfchnitte zerriffen, zu beiden Seiten Fürzere Aeſte ausfenden, die grö— 
fere und kleinere Thäler einfaffen. Sie find ein Kettengebirge, 
Abgefehen von ihren Beftandtheilen und anderen Eigenthümlichkeiten 
zeichnen fie fich durch ihre großartige Natur und außerordentliche Höhe, 
durch die gleih Thürmen zum Himmel fteigenven Felsfpigen, ihre tiefen 
fchauerlichen Gründe und Schluchten, durch ewigen Schnee und Olät- 
ſcher, durch reißende Bergftröme und Wafferfälle aus. Man fieht in 
ihnen bald die gewaltigften Felsmaſſen mit gewölbtem Kuppeldache oder 
wie Nadeln emporragen, bald Fels auf Fels in wildem Chaos über 
einander gethürmt, bier lange in gleicher Höhe fortlaufende, bort 
mannigfach ausgezadte und zerfpaltene Kämme, bier Gipfel von dem 
weißeften Schnee glänzend, dort graue oder ſchwarze Spigen fo fteil, 
bag der Schnee nicht daran haften Fann, eine Wildniß, wo die Natur 
in Schnee, Eis und Fels erftarret Tiegt und auch Fein Pflänzchen und 
fein Moos erfcheint. So in den hohen Regionen, während ſich in ben 
niederen die fruchtbarften und anmuthigften Thäler ausbreiten und häufig 
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neben bem Glätfcher - Eife die zierlichiten Alpenblumen den frifchen Ra— 
fen fchmüden. 

Mit 8000° Fuß Höhe, oft auch mit 7800' ober 8200° beginnt 
bie Schneelinie 1), wo ber Schnee nicht mehr fchmilzt, daher ber 
ewige Schnee genannt. Er ift ganz fein und hart, und meifteng, 
ba Schmutz ihm nicht erreicht, blendenb weiß. Weil nun ber Schnee 
über jener Linie nicht fchmilzt, fo kann ſich auch daſelbſt Fein Eis er- 
zeugen, biefe Hochgipfel find alfo nicht mit Eis bevedt. Daſſelbe liegt 
niebriger und bildet die Glätſcher, d. h. ungeheure Eismaffen, wel- 
he die von dem Hochgebirge nieberfteigenden Ihäler und Schluchten 
erfüllen und oft bis in die Nähe bewohnter und grasreicher Derter rei— 
hen. Die Oberfläche ver Glätfcher ift bald eben, bald raub, bald felt- 
fam geftaltet, plößlich erjtarrten Meeresmogen gleich oder mit Pyrami- 
den und Thürmchen überragt. Häufig find fie von mehr oder weniger 
breiten Spalten -zerriffen, durch welche man tief hinunter ſchaut und. pas 
abfliegende Waſſer braufen hört. Ueber einige führen Wege von einem 
Thale ins andere, manche find wegen ber Spalten unzugänglich, oder 
weil diefe oft von dünner Schnee= oder Eisdecke verborgen werben, ge= 
fährlih. Die Oberfläche ift mehrentheils durch ben von ben Bergen 
berabfallenden Schutt und Steinhaufen -unrein. Gandeden oder 
Moraines heigen die GSteinwälle, welche den Rand der Glätfcher 
einfaffen und die oft im Sommer, wenn das Eis gefchmolzen, weit 
vom Rande entfernt liegen. Die Farbe des Eifes ift auf den fchroffen 
Flächen und Spitzen meergrün, in ben Tiefen der Spalten bunfelblau. 
Einen prachtvollen Anblid gewähren das Eismeer im Chamouny-Thale, 
ber Rhone- und befonders der Rofenlaviglätfcher. Die Glätfchermaffen 
find ein Erzeugniß des von ben Höhen in die Schluchten fallenden 
Schnees, der zum Theil ſchmilzt und wieder gefriert und wegen ber 
ungeheuren Menge von der Sonnenwärme nicht aufgelöft werben Fann, 
Sie wachſen son oben burd neu hinzufommenden Schnee und Regen, 
aber auch von Innen heraus, indem das Waffer dafelbft in ven Spal 
ten und Höhlen gefriert und gewaltfam die Maffen aus einander treibt, 
Uebrigens find fie fteten Veränderungen unterworfen, rüden bald vor 
und vergrößern fih, bald rüdwärts und vermindern fi; im Ganzen 
haben fie fi vergrößert, und es find in neuerer Zeit Ölätfcher ent- 
fanden, wo früher Feine waren. In ber Schweiz zählt man 608 
Olätfcher in 20 Hauptgruppen, deren mehrere 6 bis 10 Stunden lang, 
1/, bis 3/, St. breit und bis 600° tief find, die meiften im Bünbner- 
ande und in Wallis. Ä 

Zu den merfwürbigen und gefährlihen Naturerfcheinungen des Al- 


1) Die Schneegrenze überhaupt befchreibt cine Bogenlinie, welche von ben 
Polen zum Yequator immer höher auffteigt, ſich jedoch nicht allein nach 
ber geographiichen Breite, fondern auch nah manden örtlichen Ver⸗ 
hältniffen richtet, 


u U 


pengebirges gehören bie Lawinen, db. h. Schneeflürze von ben Ber« 
gen in die Tiefen, weldhe im Winter, Frühling und Sommer vorkom- 
men und unter bonnerndem Getöfe oft weithin Alles zerftöhren, Wäl- 
der und Häufer fortreigen und zertrümmern, Menfchen und Vieh ver- 

raben. Die Staublawinen entftehen meiftens im Winter, indem 
Pride, trodener, tiefer Schnee plöglich von den Abhängen hinabjtürzt, 
fo daß er wegen bes loderen Zufammenhangs zerftiebt. Die Grund 
lawinen kommen gewöhnlih im Frühjahr, wenn das durchſickernde 
MWafler- des gefchmolzenen Schnees den Grund fchlüpfrig macht und nun 
bie Schneemaffe plöglih hinunter gleitet. Diefe ereignen ſich alle Jahr 
- an beftimmten Stellen. Wenn der Schnee langfam abwärts gleitet, fo 
entfteht vie Schleihlamwine, bie fi vor jedem ihr widerſtehenden 
Gegenftande aufhäuft, bis derfelbe entweder weicht oder bie Schnee» 
maſſe fich zertheilt. Am gefährlichiten find aber die Schlaglawinen, 
welche fi auf ſolchen Abhängen bilden, bie mit fteilen Felswänden 
gegen bie Thäler abfallen. Nämlich die ungeheuren feit zufammenhan- 
genden Schneemaffen rüden im Frühling allmälig abwärts, fo daß ber 
untere Theil weit über bie fteile Felswand ragt, bis fie durch eine Luft- 
erfchütterung ober ihre eigene Schwere in bie Tiefe ftürzen. Dabei 
wird bie Luft durch die Gewalt ver mehrere 1000’ berunterftürzenden 
Lawinen fo heftig fortgejtoßen, daß weder Wälder, noch Häufer, noch 
Menſchen widerftehen Fünnen. Die Glätfherlamwinen ereignen ſich 
im Sommer bei warmem Wetter, befonbers in ben Mittagsftunden, 
indem Theile des Glätfchers mit furchtbarem Krachen über die unterften 
Felswände ftürzen. 

Zumweilen entftehen Bergfälle, wenn bie oberen aus lofe ver- 
bundenen Steinen beftehenden Abhänge durch die Feuchtigkeit allmälig 
untergraben, dann durch ftarfe Regengüffe abgelöft werden und herunter- 
ftürzen. Bekannt ift der Abfturz des Roßberges, welder am 2. Sept. 
1806 das Dorf Goldau verfchüttete und ungeheure Erbmaffen bis auf 
ben gegenüber ftehenden Rigi fchleuderte. — Ein pracdhtvolles Phänomen 
ift dagegen das Alpenglühen, meldes bei Sonnen - Aufgang oder 
Untergang flatt findet, wenn bie höchften Schneefuppen oder Felshörner 
yon den Strahlen der Sonne vergoldet werben, während bas niebere ” 
Gelände im Schatten liegt, ein bezaubernder -Anblid, — Auf den mit 
Gras und Fräftigen Kräutern bebedten Nevieren der höhern Berge, ber 
Alpen im engern Sinne, wirb bie Alpenwirtbfchaft getrieben, Hier 
weidet ber Senne ben Sommer über das Vieh und bereitet in ber 
Sennhütte ben Schweizerfäfe, bier ertönt ver Kuhreigen 
und das Alphorn. 

Die Ihäler des Gebirges find theils Längenthäler ober folde, 
bie mit ber Hauptrichtung deſſelben parallel ziehen, wie das Rhonethal 
oder Wallis, das Thal des oberen Rhein, Inn, der Salza und Drau, 
theils Querthäler, welde den Gebirgsfamm quer durchſchneiden und 
in bie erfteren ausmünben, Gie find in ber Regel Fürzer und enger 
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Als die erſteren, und beſtehen im Hochgebirge oft aus mehreren Stufen 
oder Abfägen und zwar jo, baß beim Uebergange bes oberen in das 
untere Thal an beiden Seiten die Felſen wohl über 1. Stunde lang 
nabe an einander treten. So ftürzt die Reuß bis Amfteg über 3 
Thalftufen hinunter, eben fo der Teſſin, und über 2 die Yar. Die 
Thäler find übrigens die hauptfächlichften Wohn-, Kultur= und Ver— 
fehrpläge, wodurch das Gebirge aufgefchloffen und zugänglich gemacht 
wird, 

Was die allgemeinen Höhenverhältniffe anbetrifft, fo find bie Al- 
pen in D., wo fie die größte Breite haben, am niebrigjten, in ber 
Mitte und im W. am höchſten. Man hat die Kamm- und die Gipfel- 
höhe zu unterfcheiden. In den DOftalpen ift die Kammhöhe 3000 — 
8000’, die Gipfelhöhe 5000 — 11000', in den Gentralalpen die Kamm— 
höhe 8000 -- 12000', die Gipfelhöhe bis 14000° und darüber, in ben 
Weftalpen die Kammhöhe 5000—10000°, die Gipfelhöhe 7000 —13000°, 
Die Päſſe oder Uebergänge, weldye durch die Duerthäler über die Kämme 
führen, find mehr oder weniger tief eingefchnitten und darnach mehr oder we— 
niger hoch und beſchwerlich. In den Dftalpen haben fie eine Höhe von 
3000 —5000°, in ven Gentralalpen von 6000 — 10000 und in den Weftalpen 
von 3000 — 7000. Die höchſten Punkte überhaupt find ver Mont- 
blanc und Montroſa. — Nach ihrer Erhebung theilt man bie 
Alpen in Voralpen von 2000 — 5000° bis zur Grenze des Holz- 
wuchfes, in Mittelalpen von 5000 — 8000° bis zur Schneelinie, in 
Hohalpen, die Region bed ewigen Schnees. Die Voralpen find 
am weitelten im N, des Gebirges verbreitet, N. von ber oben ange- 
gebenen Örenzlinie, und reichen im O. weit in bie ungarifche ZTiefebene, 
auf der Südſeite der Gentralalpen find fie micht beträchtlich, und auf 
ber Oftfeite der Weftalpen fehlen fie gänzlich. . 

Klima und BVegetation find natürlich nah Höhe und Lage und 
andern Umftänden fehr verſchieden. In Zeit von 8 Stunden fteigt 
man auf ber einen Geite ber Bergkette durch die gemäßigte in bie Falte 
Zone und auf der andern aus biefer wieder in die gemäßigte hinunter. 
In manden Thälern herrſcht im Sommer bie drückendſte Hitze. Tiefer 
liegende Gegenden find oft Wochen lang in Nebel gehüllt, während auf 
ben nächften Bergen das heiterfte Wetter if. Stürme und Gewitter 
find auf dem Hochgebirge oft furchtbar, Wirbelwinde raffen den Schnee 
auf und treiben ihm in Wolfen umher. Die Luft ift auf den Bergen 
rein, und wirft big zur Höhe von 8000' wohlthätig auf Körper ‚und 
Geift, aber höher aufwärts ermattend. Oben auf dem Montblanc lit— 
ten bie Neifenden von Erfchöpfung und Uebelkeit. — Hinficytlich ber 
Begetation unterfcheidvet man mehrere Regionen. Die unterfte ijt bie 
des Getreides und Laubholzes, fie reicht bis 4000° Höhe. Hier gebei- 
ben Roggen, Gerfte und Hafer, bier fieht man alle Arten von Laube 
waldung, befonders Buchen, Eichen und Ahorn; Fruchtbäume nur big 
3500, Weinbau hört mit 1700 — 1800° auf, der Anbau des Wei— 


—— 


zens reicht bis 2800’, iſt aber nicht beträchtlich. Weiter folgt die Re— 
gion bes Nadelholzes bis 5500. Hier gedeihen nur wenige Kü— 
chengewächſe und Keine Kartoffeln, aber der Ahorn wählt noch ſchön 
bis 500%. Alsdann folgt die Alpenregion bis zur Schneegrenze. 
Sn diefer liegen die fchönften Alpenweiden und fproffen bie gemürz- 
bafteften Kräuter, aber aller Anbau hört auf, In bem oberen Bezirke 
son 6500° an folgt der Winter unmittelbar auf den Sommer, wel— 
cher nur 5 — 6 Wochen dauert. Syn den Vertiefungen liegen die Glät- 
ſcher. Zulegt kommt bie Schneeregion, worin fih von Pflanzen nur 
bier und da einige Lichenen oder Flechten finden. 

Bei der nun folgenden Specialbefchreibung theilen wir das Ge— 
birge in drei Dauptabtheilungen, nämlih in bie Gentralalpen, 
welche die Mitte einnehmen und aus den Schweizer und Tyroler 
Alpen beftehen, und in bie fenen zur Seite Tiegenden Oft- und 
Weſtalpen. 


Im Alterthum kommen für die einzelnen Theile der Alpen folgende 
Benennungen vor —* 1) Alpes maritimae Seealpen von der liguriſchen 
Küſte bis zum Vesulus (Bifo). 2) A. Cottiae oder Cottianae big zum Mont 
Geni3. 3) A. Grajae big Augusta (Xofta). 4) A. Penninae bis zum Gott- 
barbt (M. Adula). 5) A. Rhaeticae big zum Ortled. 6) A. Tridentinae in 
Sübtyrol. 7) A. Noricae in Salzburg, Deftreih und Steiermark. 8) A. 
Carnicae. 9) A Juliae 10) A. J————— 11) A. Dalmaticae. 
Runftftraßen, die jeboch nicht mit den gegenwärtigen zu vergleichen find, 
waren fchon von den Römern hinübergeführt, namentlih nah Gallien 
über die Seealpen, über die fottifhen, grajiſchen und penninifchen ?), und 
um Germanien über ben Splügen, und von Zergefte (Trieſt) über bie 

. arnıcae. 


Der GEentralalpen erjter Theil, die Schweizer Al— 
pen 3). 


Das Gotthardigebirge. 


Ungefähr in der Mitte zwifchen dem S. W. und S. O. Punkte 
ber Schweiz, ba wo bie Kantone Uri, Graubündten, Teffin, Wal- 
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1) Die meiſten erſt bei Schriftitellern aus ber Kaiſerzeit wie Livius, 
Plinius, Tacit., Strabo, Dio Cassius, Ptolcmaeus. 

2) Taeit. h. 4, 68. Legiones Penninis Cottianisque Alpibus, pars 
monte Grajo traducuntur. 

3) Ebel Anleitung die Schweiz zu bereifen neu bearbeitet von Efcher 
2 Rthl. — Vollſtändige Befchreibung des Schweizerlandes oder geo- 
graph. ftatift. Hanblerifon ꝛc. von Lug. Aarau. — Erdfunde der Schwei- 
—— Eidgenoſſenſchaft von Meyer von Knonau. Zürch 2. Aufl. 

» — Reiſehandbuch für die ——— nebſt Savoyen und Piemont. 
Berlin, Gumprecht 44, 19, Rthl. — Die Schweiz ꝛc. Koblenz, Bäde— 
fer 1'/, Rthl. 44. — Die Oberfläche der Schweiz von J. F. Denner, 
Biel und Bern 45, % Rthl. — Hiſtoriſch geogr. ſtatiſtiſch. Ge— 
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lis und Bern zufammentreffen, und bie Quellen der Neuß, des Rhein, 
bes Teſſin und der Rhone liegen, erhebt jih das Gotthardtge— 
birge 9) als eine gewaltige, zerriffene, viel= und hodhgegipfelte Fel— 
fenmaffe, welde man mit Recht als den Gentralftod der Alpen anfieht, 
aus dem die verſchiedenen Ketten derſelben wie Aefte von dem gemein- 
ſchaftlichen Stamme auslaufen. Diefe Ketten find auf der Weftfeite bie 
penninifchen und Berner, auf ber Norbfeite die Bierwaldftätter und auf 
ber Oſtſeite die Graubündtner Alpen. Das Gottharbtgebirge bildet ein 
von W. S. W. nah O. N. O. gerihtetes Rhomboid, am befjen vier 
Eden folgende Bergpfeiler ftehen, in S. W. der Dierutber Berg, 
im N. W. der Galenſtock, neben weldem fich meftlich der Rhone— 
alätfcher ausbreitet, in N.D. ber Krifpalt, mit einer Duelle des Vor— 
berrheinsg und in ©, D. der Kornero. Außer diefen bemerfen mir 
bie Furka 2) auf der Weftfeite in der Mitte zwifchen Galenftod und 
Dieruther Berg, mit einem Paſſe von Urferen ins Wallis, auf ber 
Siübfeite Fibia und Profa, auf der Oftfeite ven Sirmadum ober 
Badus mit einer andern Quelle des Vorberrheins, Man zählt darauf 
30 kleine Seen, von welchen ber Luzendroſee, dem eine Neußquelle 
entftrömt, der größte und 1/, Stunde lang ift, und act Glätfcher. 
Die Hauptmaffe des Gotthardt bat eine Höhe von 8000’, während 
einzelne Gipfel zu 10000 und darüber auffteigen. Seit alter Zeit 
ift er ein Hauptübergang aus der Schweiz nad Stalien und nod 
wichtiger geworben, nachdem ber frühere Saumpfad in eine fchöne 
Kunftitrage umgewandelt iſt. 


—Die Gottharbtsftraße ſteigt von Vierwaldſtätterſee von Altorf 
her längs der Reuß aufwärts und längs des Teſſin gegen S. hinunter, 
von Altorf bis Airolo 14 Stunden, im J. 1820 begonnen und 1830 vol⸗ 
lendet, it 18° breit und Fann bei der geringen Neigung aud von 
Frachtwagen befahren werden; fie hat 13 Brüden und gegen Lawinen Gal- 
lerien. Bon dem Dorfe Amfieg führt fie weiterhin durch die enge ſchauer— 
liche Wildniß der Schöllenen, mo fie längs einer Felswand hoch über 
der in der Tiefe braufenden Reuß hinzieht bis zur alten Zeufelsbrüde, un. 
ter welcher eine neue breitere hoch über jene emporragende gebaut ift. 


mälde der Schweiz, Bern bei Huber. — Agaſſiz und feiner Freunde 

eolog. Alpenreifen in 'der Schweiz, Savoyen, Piemont von Vogt. 
3. Aufl. Franff. 47. 17, Rthl. — Hiftor, geogr. Atlas ber Schweiz 
in 14 Bl. von Bögelin, Zürid. | 

1) Den Namen deutet man als Gottesberg oder nad bem heil. Gott- 
bardt, Hildesheimifchen Bifchofe im 12. Jahrhundert, mweldem bad 
Klofter Difentis bier eine Kapelle erbaut babe. Im Alterth. Mons 
Adula (’Adov)as Strabo,) 

2) Furca Gabel, von den zwei fpigen Felszacken, zwifchen welden ber 
Weg durchführt. Urferen beißt das 3 Stunden lange und '/, ©t. 
breite Bergthal des Kantons Uri, weldes ſich vom Urnerloch zur 
Surfa zieht, theils wild, theils un. und alpenreih, mit ben 
Ortfchaften Andermatt, Hospenthal, zum Dorf und Realp, Die Be— 
wohner liefern ben vorzüglichen Ur ſerenkäſe. 
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Gleich darxauf kommt das 220° lange Urnerloch, eine Felſenhalle 9, wel» 
he durch ben Zeufelsberg gefprengt und jest gehörig erweitert und erhellt 
ift, fodann führt fie durch das lieblihe Urferenthal zum Dorfe Ander- 
matt und Hospenthal, wo fie den Fuß des Gotthardt 4550’ erreicht, Don 
ier trifft fie in 3 St. die Höhe 6650°, wo von nadten Selshörnern umringt 
att des früheren Hospiz ein neues Gafthaus fteht. Im Zickzack geht fie durch 
Ar Dr Lavinen gefährdete Zitterthbal ?) (Val tremola) hinunter nad 
irolo, 


Die auf der Weftfeite vom Gotthardt ausgehenden 
Alpenfetten. 


Ä Auf der Weftfeite gehen zwei Ketten vom Gottharbt aus, eine 
fühlihe und eine nördliche, jene begreift die penninifchen, biefe 
bie Berner Alpen, beide ziehen gegen S. W. 

Die penninifhen Alpen 3), welche am Disruther Berge an— 
fangen, ziehen in der Hauptkette auf der Wafferfcheive zwiſchen Rhone 
und Po in der erften Hälfte gegen S. W. bis zum Mont Rofa und 
in der andern gegen W. bis zum Montblanc und fdeiden Wallis 
von Piemont, eine fteile Felswand mit den erhabenften Spigen und 
mannigfachen Veräftelungen gegen N, und S. Der höchſte Punkt über- 
fteigt 14000. Zu Anfang, an der Quelle der Tofa, fteht ver Gries 
mit einem Paffe aus Oberwallis ing Tofathal, weiter zwifchen Brieg 
und Domo b’offola der Simplon mit der berühmten Kunftftraße, 
an der D, der Sefin (gebt zum Po) der Rofa, der höchſte Gipfel, 
mweftlich von da der Mont Gervin oder das Matterhorn, fodann 
füblih vom Urfprung der Dranfe (geht bei Martinach zur Nhone) der 
Mont Combin und in deſſen Nähe ver große Bernhard mit dem 
Paſſe von Martinah nad Wofta, zulegt der Col de Ferret, wel— 
er, in dem S. W. Winkel von Wallis gelegen, den Uebergang 
zum Montblane macht. 





1) Man fprengte fie (in Granit) im J. 1707, in 11 Monaten, 8° body, 
4 breit, aber feit Anlage der jetzigen Kunftftraße 16° hoch und 18° 

reit, 

2) Das Zitter- oder Schredensthal von fleilen Fels wänden um- 
gürtet, mit Trümmern überfchüttet, ift am engften bei ber untern Teſ— 
finbrüde, 40 mal biegt ſich die Straße durchs Thal. 

3) Im A. Alpes Penninae und weil man aud ‚glaubte, Hannibal fey 
bier über dag Gebirge gegangen, A. Poeninae (alfo von den Puniern, 
(Poenis) jo Strabo Holrırov ogos. Diefe Annahme widerlegt ſchon, 
Livius 21, 38, ber bdafelbft über die Abſtammung des N. jagt: a 
deo quem in summo sncratum vertice Peninum montani appel- 
lant. Stammmort if ohne Zweifel das celtifche pen (Felsſpitze) wie 
auch fpan. penna Fels heißt und damit zufammengefegte geogr. Na- 
men in ehemals ceitifchen Ländern fich erhalten haben, wie in Franf- 
reich die. pointe und roches de Penmarch, die Derter Pen und Pen- 

. poul (Bretagne) und in England die Berggipfel Pennigant und Pen- 
namior und die Borgeb, Penarth, Pentyre, Penrhyn und bie 
Oerter Penbro (d. i. Pembroke) Penrice, Penrith (f, des Verf, 
Edhulprogramm vom 3, 1831. 
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Der Gries ') 9500° (Stieler) ift wegen bes Hauptpaffes, welcher 
aus dem DOber- Wallis, von Ober - Geftelen an der Rhone ind Tofa- oder 
Formazzathal nach Formazza und weiter nach Domo d’ offola führt, wid. 
tig. Die Höhe des Meberganges ift 7338°, er führt über ben Griesglät- 
fer, welder von dem angeflogenen Glimmerfchieferftaub eine graue Fläche 
bildet. Die das Thal durchftrömende und in ben Langenfee miündende 
Zofa jammelt fich theild aus dem Glätſcherwaſſer, theils aus ginem forel- 
lenreichen See und macht balb in dem engen von fteilen Felſen umlager- 
ten Thale noch oberhalb Formazza einen prächtigen Wafferfail, indem fie in 
3 Abſätzen 3 — 400° niederftürzt und zwar mit bedeutender Waffermenge. 
Der Simplon erhebt fih über 100000, enthält aber eine tiefe Einfen- 
fung, durch welche die herrliche Kunftftraße im Zidzaf aus dem Rhpone- 
ind Tofathal, von Brieg nah Domo führt ”). Sie ift 14 Stunden lang, 

: 6 breit, bat nur 2%, Zoll Fall auf die Klafter, 10 Galerien oder Fel- 
‚ Venburdhaänge, welche zum Theil 80 — 200 Schritt lang find, 264 Brüden, 
«deren einige über bie tiefiten von Beraftrömen durchtobten Gründe füh- 

— Xend Berg mit Berg verbinden. Don Brieg oder eigentlich dem nahen 

Su , Dörfe Glys führt fie nad 2 St. durd einen Lärchenwald, zur erſten Gal- 
.»ferie und zur Brüde über bie bei Brieg mündende Saltine, mo fie 
den Lavinen ausgefegt ift, dann zur 2ten 30 Schritt langen Gallerie und 

nahe unter dem Kaltwaffergläticher ber, ber ftürzende Gießbäche darüber 
fendet , weiter durch die 3te 50 Schritt lange Gallerie, bis fie etwa 6 St. 
von Brieg mit 6174° die höchfte Höhe erreicht. Nah 2 St. gelangt man 
zum Dorfe Simpeln oder Sempione , welches ſchon am füdlichen Abhange 
liegt, 4548°, in einem Keffel, in welchen mehrere Glätfcher hinabfteigen. 
Nah ', St. Fommt man an die Beriola °), welder Bach die Straße 
nun bald rechts bald linfs begleitet, während die Felſen 2000° höher dar- 
über hängen. Wo fih die Veriola in einen tiefen Abgrund ftürzt und ber 
Ausgang von ber Natur verfcploffen ift, tritt man in bie ſog. große 
Gallerie ein, die 683 lang 24%‘ bodh und breit durch den Granit 
+ fels *) gehauen ift, das großartigfte Werf der Strafe, und wird beim 
Austritt aus derfelben durch den prächtigen Wafferfall des Alpirnbads 
übexraſcht, welcher aus einer bedeutenden Höhe in ben Schlund ber Te- 

‚ "riofa ftürzt. ine fteinerne Brüde aus Einem Bogen führt über biefen 

Waſſerſturz. Die Etraße iſt auf Befehl Napoleons, auf Koften der frane 

+ söfifchen und mailändifchen Regierung für einen Aufwand von 18 Million 

franz. Branfen in den 3. 1802 — 1806 erbaut. 

°* Der Mont Rofa ’), in ber Mitte zwifchen Gotthardt und Mont- 
blanc, nad) legterem ber böchfte Berg Europas, ift eine ungeheure überall 
von Glätſchern umlagerte Granitmaffe, melde aus einer Menge im Kreife 
ftehender Pyramiden befteht, die von fern einem Kranze oder einer Roſe 
gleichen, daher der Name, Der ſüdliche Theil hat die Richtung von W. 
nad D., 1%, M. lang, ber andere nah N. mit 9 Spigen, unter welden 
die höchfte überhaupt 14220’ mißt. Bon den Thälern des Berges ift das 


» 1) Cima di val Toce oder Toceia. Er bietet die erhabenften Anſichten. 
Matthifon hat ihn bereift und befchrieben, 

2) Domo » Dffola wird von ben Bewohnern ſchlechtweg Dubhm 
enannt. 

3) Heißt auch Vedro und Diverio oder Doveria. 

4) u. 1000 Arbeiter arbeiteten 18 Monate an der Durchbrechung des 
Hranits. 

5) Topographiſche Karte des Monte Roſa und feiner Umgebungen von 
2. Welden Wien 1824. Die Deutfhen am M. Roſa 2. 9. 
Schott, Züri 40. 8 gr, Deffelb, die beutfchen Kolonien IM 

Piemont ıc. Cotta, 2 Rthl. 
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Roſathal das einzige zur Schweiz gehörende, der Anfang bes Visper⸗ 
oder Vispacher Thales, durch welches bie Bispach bei Visp zur Rhone 
alfo gegen N. fließt, mit wilder romantifcher Natur und einem ber höch— 
ften Dörfer bes Landes, Matt an ber Vispach. 


Gegen DOften öffnet fih das Dal Macugnana, ber Anfang bes 
Anzascathales, von der Anza durchſtrömt, eng, mit Golberzen, die 
früher wohl 1000, jest einige 100 Menfchen befchäftigenz; der untere Theil 
bat Weinbau. Gegen ©. zieht das Val Dobbia, Anfang des Seſia— 
thales , worin goldhaltige Schwefelfiefe und filber - und golbhaltige Kupfer- 
fiefe und Blei vorfommen und mehrere Bäche Goldfand führen, auch viel 
Mein und Kaftanien gebeihen. Doch müffen von ben Bewohnern, in 2 
Flecken und 30 Dörfern, viele auswandern, als "Bilderfchnigler und Ar- 
beiter in Marmor und Stuffaturarbeit, Hauptgefchäft der daheim bleiben» 
ben ift Viehzucht. Das Weißhorn und das Rothhorn, zwei erfteig« 
bare Vorfprünge bes Rofa, gewähren bie practvollite Anficht des ganzen 
Berges mit feinen Glätſchern. 

Das Matterhorn oder M. Cervin, auf der Weftfeite des Rofa- 
thales, ift ein prächtiger Felsobelisf, einer dünnen Nabel gleihend, 13860* 
hoch (Lug), bat auf dem Nord» und Südhange ungeheure Glätfcher, de» 
ren jeder 3 St. weit ind Thal hinabſinkt, und über dieſe einen der höch— 
ften Päffe Europas 102380’ (Lug), welcher aus dem Bispachthal *) in dag 
fübliche Cervin- oder Tournanchethal führt, worin ber Drt Tournande 
liegt. Esift aber nur im höchſten Sommer gangbar, wo bie Diaultbiere wegen 
der Feinheit der Luft Fläglich Feuchen, Auf der von „Eis entblößten Hohe 
des Meberganges befinden ſich die Ueberrefte der St. Theoduls - Schanze, 
welche einjt von ben Bewohnern des Tournanchethals gegen bie Wallifer er— 
baut wurde. Die Ausmündung bes ſüdl. Thales it bei _Chatillon an 
der Dora balten. 


Der Combin 13250° (Zus) ſteht NR. O. vom großen Bernharb und 
fheidet mit feiner hoben nördlichen Fortſetzung die Ihäler von Bagne und 
Entremont, Biele Glätfcher umringen ibn, Aus dem Charmontane 
olätfcher entjpringt die Dranfe und burdftrömt das unglüdliche Bag— 
nethbal. Nachdem das Dorf Bagne ſchon 1595 durch eine Wafferflut, die 
145 Menfchen dag Leben raubte, zerjtöhrt war, traf dag Thal am 16. 
Juni 1818 ein ähnliches Unglück. Ungeheure Eiswälle des Getrogglätfchers 
waren eingeftürzt und hatten an ber engen Stelle bei der Brüde von Mau- 
soifin die Dranfe durch einen 700° langen 3000‘ bien und 100° hoben 
Damm gefperrt, wodurch ein See entjtand, welder am 16. Mai 7200 
lang 650° breit und 180° tief war, Um ihn abzuleiten brach man eine Gal« 
lerie durchs Eis, wodurch er ruhig abzulaufen anfing. Aber am 16. Juni 
brach die Blut auf der DOftfeite den Damm durch und ftürzte über bie 
Dörfer der Rhone zu. Der Schaden warb amtlich auf 1,109759 Ir. ge- 
fhägt, 50 Menfchen famen um, 

Der große St. Bernbarbd zwifchen dem nördl. Thal Entremont und 
bem ſüdl. Thal von Aoſta unter 45° Br. und 25° %, erhebt ſich mit feiner höchſten 
öftl. gelegenen Spige dem Mont Velan oder Sonnenberg 10391’, wichtig 
durch den Sommer und Winter gangbaren Paß aus dem Kanton Wallis nad 


Piemont, von Martina nad Aoſta. Er geht an der Dranfe fort 5 St. bis a 


St. Pierre, wo der Sturz der Dranfe von Balfore, mit Heinen Wa— 
gen fahrbar, dann Saumpfad durch das nadte fchauerliche Belsthal La- ’ 


1) Der füdliche Theil defjelben mit der Pfarre Matt, ein bödft einfa- 
med von 300 Menſchen des biederiten Charafters bewohntes Thal, 
beißt das Mattertbal und ber Paß das Matterjoc oder Col du 
M. Cervin. 
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ceombe 9 3 St. zum Klofter, wo er mit 7680° (Rus) bie Höhe erreicht. 
Auf dem füdlichern fteileren Abhange gehts in 7 St. nad Aoſta. Das 
Klofter, von Bernhard de Menthon 862 für Auguftiner Chorherren botirt, 
liegt noch auf wallifer Boden, im Felfenthale an einem Fleinen See wo es 
auch im Sommer gegen Morgen au frieren pflegt. Deftlid bavon erheben 
fih der Montmort und Mont Velan, weſtl. die Pointe de Dronaz 9150° 
(Lug), S. W. der Roc poli und der Pain de Sucre 8790. Das Kloſter, 
welches feine früheren Bejigungen in Sicilien, Neapel und England ver- 
foren und nur noch deren in Wallis und Bern bat, wird von 10—1 
Mönchen bewohnt, welche bie Verpflichtung haben, den Reifenden Hülfe 
zu leiften, fie zu fpeifen und zu beherbergen; feinem wird dafür etwas 
abgeforbert. Unter den zur Auffuchung Berunglüdter abgerichteten Hunden 
ift der befanntefte Barry, welder über 40 Menfchen gerettet hat; jept 
auggeftopft im Mufeum zu Bern. Jährlich — über 8000 Perſonen 
die Straße ?), die von St. Pierre im Wallis 2, St. bis zum Kloſter 
und von da bis St. Remy in Piemont 2 St. beträgt. Auf berfelben zo— 
en fhon die römifchen Legionen nach Helvetien und Gallien, im Jahr 
800, son 15 —21. Mai unter Bonaparte das franzöfifche Heer von 30000 
Mann mit Reiterei und 20 Stüd Gefhüs, jedes Rohr wurde von St. 
Pierre an von 64 Menfchen hinaufgezogen. In der Heinen hübſchen Kirche 
fiebt man das Denfmal des bei Marengo gefallenen . Generald Deſaix. 
Die Leihen der DVerunglüdten werden in Tücher gehüllt neben einander 
gejegt und fohrumpfen zu Mumien ein, 


Die nörblid von den penninifchen zwifchen den Kantonen Wallis 


. und Bern gelegenen Berner Alpen 3) ziehen in ihrer S. W. Rich- 


tung weftlih vom Galenſtock und dem Nhoneglätjcher der Rhone ent=- 
lang bis gegen Martinacy und ben Genferfee, indem fie Fürzer und. ftei- 
ler zu dem Strome abfallen, aber norbwärts fidh weiter zur Aar ver- 
zweigen. Ihr fpiger und fügenförmig gezahnter Kamm geht mit ber 
Grimfel, gleich W. vom Rhoneglätfher, zum Seidelhorn, 
und Finfteraarborn, beide unweit der Yarquelle, in legterem ihren 
höchſten Punft 13218° erreichend, darauf zur Jungfrau 12872, 
©. D. von Lauterbrunnen, und weiter in der Mitte des Zuge zur 
Gemmi, wo die dem Thunerfee zufließende Kander entfpringt, Ge— 
gen das Ende hin folgen die Diablerets 9570 W. von ber DO, 
ver Saane, und der Dent de Morcles 8051’ hart an ber 


Rhone, welhem auf dem linfen Flußufer ver Dent ve Midi 9803° 


fo nahe gegenüber fteht, daß nur ein enger Spalt beide ſcheidet. In 
dem erjten Drittel diefer Hochalpen, wo das Gebirge am mannigfaltigften 
in bie fteilften Selsjpigen und tiefften Spalten und Gründe zerflüftet ift, 


1) Combe (nad d. Dietionnaire altes Wort: Thal, Höhle) ift wohl 
daffelbe mit dem plattd. Kump und dem griedy, zuaßos, zvußn Höhe 
lung, Bertiefung, daher Zrinfgefäß, Becher, Kahn (cymba), da- 
von auch zunßalor Cymbel, vielleiht auh Katafombe, unterirdi- 
fche Höhle. 

2) Im 3. 1845 find im Hospiz 16630 Neifende beherbergt. 

3) Die Hocalpen des Kant. Bern und ber angrenzenden Gegenden mit 
Atlas von Bergprofilen von Studer. Bern und St. Gallen (2 Rthl.) 
45. Deffelb. topograph. Mittheilungen aus dem Alpengebirge, I. bie 
Eiswüften Berne, 2, Ausg. 2'/, Rthl. 
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Siegen zwifcher ber Aar, dem Brienzerfee und ben beiden Lütfchinen, wil- 
den Glätſcherbächen, nicht viel niebriger als bie genannten Gipfel bie 
Schreckhörner, Biefcherhörner, das Wetterhorn, alle N. vom Finfters 
aarhorn und O. vom Dorfe Grindelwald, dann der Mönch und Eis 
ger ©. vom Dorfe, das Faulhorn nicht weit ©. vom Brienzerfee, 
und die Klüfte find von ungeheuren Glätfchermaffen, wie ven Aar— 
Vieſch-Aletſch und Orindelmaldglätfchern ausgefüllt. _ Dagegen ift der 
Theil, welcher von Martinach aus die Kette zwifchen Rhone und Saane 
in N. W. Richtung bis zum Genferfee fortfegt viel niedriger, fo daß 
er die Schneelinie nicht mehr erreicht, und von zahlreichen, tiefen und 
breiten Senfungen durchbrochen. Den nörblihen Abfall der Berner 
Alpen umſäumt die Aar, welche felbft daran entfpringt und alles Waf- 
fer fammelt, ihr fliegen die Kander und Saane zu; ben füblichen bie 
Rhone, welche nur Heine Bäche empfängt. 


Berge und Thäler. 


Die Grimfel, a A der Saumftraße aus bem obern Yar - 
ober Haslithale ind obere Rhonethal oder Oberwallis, von Buttannen 
nach Obergeftelen, die 6570° (Lug) Höhe erreicht, bat oben ein geräumi- 
e3 gut eingerichtetes Gaſthaus auf einer Heinen nadten Ebene mit 2 Seen, 

n 3 St. von ba erfteigt man dag Seidelhborn 9 8580‘ ld beffen 
jugefpigter Gipfel aus tief zerflüfteten: Felsſtücken beftehbt, zwiſchen wel- 
hen man wie auf Stufen ohne Gefahr hinaufjteigt. Reichlich belohnt die 
unvergleichliche Ausficht in die Wilbniffe der nächften Umgebung, wie bes 
Sinfteraarhorng, und über ben gezadten Kamm ber penninifchen Alpen, auf 
den Mont Rofa bis zu dem glänzend weißen - Schneehaupte des Mont- 
blanc, — Eine St. fern liegt der Jinfenftod, mit ber 1720 entbedten 
Kryftallgrube, welche an 1000 Zentner Kryftalle, Stüde von 8 Ztr., ge 
liefert hat, aber jegt leer ift. 

Das Finſteraarhorn fleigt wie eine Thurmfpige aus dem meiten 
Eismeere empor, über welchem es auf einer Seite eine über 5000 fenf«- 
rechte Wand bildet, und bat, von Schnee entblößt, von ber bunfeln Far- 
be des Granit den Namen erhalten, Lange für unerfteigbar audgegeben 
ift es in neuerer Zeit, wiewohl mit großer Schwierigkeit, mehrmals er- 
Hommen 2). Nordw. davon ftehbt das Lauteraarhorn 10770 (Lutz), 
weftlich der Mönch oder innere Eiger 12666’ (Zralles), von welchem 
fih der Aletfchglätfcher ind Nhonethal fenft, gleich. nördl, vom Mönd ber 
eigentliche oder äußere Eiger 12268 (ZTralles). 

Das Faulborn °) über 8000° zwifchen dem Thal son Grindelwald 
und dem Brienzerfee, wird erft in neuerer Zeit wegen feiner außerorbent- 
lihen Ausficht viel befucht, welche fich über den größten Theil der nördl. 
Schweiz und bie vielen blinfenden Seen erfiredt, tief zu ben Füßen ſchaut 
man ben glatten — des Brienzerſees, freier als irgendwo in die 
Eisthäler des Berner Oberlandes, und in der Ferne den Rigi, Pilatus 
und die Kuppen des Jura. Etwa 60 Schritte unter dem nicht zerriſſenen 
tg Gipfel auf einer Nafenflähe ſteht dag 1832 vollendete große 

aſthaus. 


idelhorn genannt, 
2) Zuerſt 1829 vom Prof. Hugi. 
3) 8020, 8140, 8281’, j 


-1) 4 eigentlih Scheitelhorn heißen, wird aber von den Anwohnern 


“ 
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DasThalvon Grindelwald und die Jungfrau‘). Zwiſchen je- 
nen majeftätifchen Bergriefen liegt 3500° hoch (Lug) das Thal yon Grin- 
belmwalb, welches von N. O nad S. W. ziehbend 4 St, lang und '/, Gt, 
breit {ft, mit gleichnamigem Pfarrdorfe von 468 9. und über 2000 €. und 
fhönem Wiefengrunde., Der alleinige Eingang ift gegen W. längs ber 
fhwarzen Lütſchene, die aus ben Grindelwald - Glätfchern bervorftrömt 
und ſich bei dem Heinen Orte Zweilütfhenen mit ber von ©. fommen- 
den weißen Lütfchene vereinigt und dann gegen N. dem Brienzerfee zu- 
eilt. Das Thal ber weißen Lütſchene zieht von dem Zufammenfluffe beider 
Bergftröme fübwärtd zum Buße der Jungfrau, nirgends über ’/, Et. 
breit, gegen 6 St. lang, mit feltenem Neichtbum an Bächen und Flaren 
Duellen, daher der Name Lauterbrunnentbal mit dem zerftreut lie» 

enden Pfarrborfe Lauterbrunnen von 1500 E. Unter ben 20 Waf- 
Terfällen ift der Staubbach am berühmteften, welder von ber mweitlichen 
Belswand aus einer Höhe von 900 unten in:einen Staubregen zergehend 
einem flatternden Silberbande gleicht. Es ift das Waller des Pletſchba— 
des, ber 2 St. von dba aus der Pletfchenalp in 7 Quellen entfpringt. 
Aus dem Thale newährt die Jungfrau den erhabenjten Anblid, ganz von 
dem glänzenden Schneegewande verfchleiert, mit ben beiden Silberhör— 
al ” ber Blümlisalp. Ihr Firſt ift nur 12° lang und äußerſt 
mal ?). 

Glätſcher. In dem öftlichen Bergrevier ift das große Glätfcherfeld, 
welches, 10 FIM. groß, die Aar und Rhone fpeilet. Zur Aar ge- 
bören die Grindelwald- und Nargläticher, zur Rhone die Rhone-, die 
Diefcher-, Aletſch- und der Lötfchglätfcher. Die beiden Grindelwaldglät- 
fiber liegen S. D. von dem gleichn. Dorfe, der Feine ift_ der füdlichere, 
zwifchen dem Giger und Mettenberge, der große N, O. von jenem, 
"zwifchen dem Mettenberge und Wetterhorn, auch durch die Belfenfpigen ber 
Schredhörner von einander getrennt, Beide gehören der ſchwarzen Lütfchene an, 
welche aus dem großen hervorbricht, und von dem durch aufgelöjten Thonfciefer 
ſchwarzen Bergelbach sine ganz ſchwarze Farbe und daher den Beinamen 
befommt. Am Nande diefer Glätfcher, welche gewöhnlich) von den Neijen- 
ben befucht werten, wachfen die fchönften Alpenblumen. Die 3 Yarglät- 
5*— liegen am Urſprung der Aar, öſtlich und nördl. vom Finſteraarhörn; 

er Oberaarglätſcher iſt der ſüdliche, vom Seidelhorn und den nördliche» 

ren Zinfenftöden begrenzt, ber Finſtergarglätſcher der mitttlere am Fuße 
des Yinfteraarherns 7 St. lang, ber Lauter» oder Borberaarglätfcher °) 
ber nördliche, am Lauteraarhorn, 6 St. lang, ohne Spalten, nur bin 
und wieder mit Vertiefungen, aus denen ſich 18° hobe Eispfeiler erheben, 
Noch nördlicher liegt der 4 St. lange Gauliglätfheram Gauli— 
born und ber Rofenlavigläticher, legterer endet an dem Pfube 
von Grindelwald über die Echeided nad Meyringen und iſt von bimmel- 
blauer Farbe und einer ber fchönften, ' Et. von dem Rofenlavi- 
Bad, einer Heilquelle mit einem Badehaufe, 

Die Gemmi if der wichtige Bergübergang aus dem Kanberthale 
von Kanderfteg (Dorf) nad den Leuferbädern und auf dem höchſtem Punfte, 
der Daube, 7160° hoch (Lutz). Unter diefem liegt nördlih der Dau— 
benfee ", ©t. lang, welcder vom Lammernglätſcher genährt wird und 
feinen fichtbaren Abflug hat. Bon der Höhe führt die für Pferde gangbare 





1) Befteigung des Jungfrauhorns durch Agaſſiz und feine Gefährten 
mit Anfihten und Charten von E. Boat. Solotb. Rthl. 
2) SR zuerft 1811 und 1812 von den Gebrüdern Meyer aud Aarau er- 
egen. 
3) Wenn auf Charten Unteraarglätfcher gefchrieben ftebt, fo ift dies mit 
Vorderaarglätſcher identiſch. * 


a 


Straße im Zidzad an ber fenfrecht ſcheinenden Felswand ſüdwärts hinab, 
Bon Kanderfteg bis in die Bäder find es 5 Gt. 

MWeftl. von der Duelle der Sahne und dem Sanetfchberge ſteht das 
Oldenhorn 9040° (Lug) wo Bern, Waadt und Wallis zufammengren- 
zen, ein Glätfchergebirge mit zerbrödeltem Gipfel, und nahe genen W. 
dag aus 5 Hauptfuppen und mehreren Feineren beftehbende Felsgebirge der 
Diablerets 11090 (Kup), durch 2 furdtbare Bergſtürze in den 3. 1714 
und 1749 befannter geworben '), woburd Heerben und Hirten zerfchlagen, 
Sennhütten und freundliche Alpen unter 300° hohen Schuttmaffen begraben 
wurden, weiter füdl, der große und Feine Moeveran 8770° und 8240° 
(Lug) mit großen Glätfiepern, worauf der Dent de Morcles 8940° (Lug) 
den Schluß macht. Aber N. von da im DO. vom Genferfee, wo die Glät- 
fher aufhören, ftehen mit herrlichen Alpweiden die Tour d’ Ai 7060° 
mit 2 bübfchen Seen, welde unterirdifch abfließen, und Tour bes May- 
ens 6740’, nörblider Dent de Jaman 4900° und ber durch fchöne 
dormen und Alpen berühmte Moleffon, welcher bis zu dem 6180’ (die 
Höhenangaben aus Lug) hoben Gipfel mit dem fehönften Grün befleidet 
5 und von zahlreichen Heerden belebt wird, während ben Fuß Dichte 

älder umringen. Herrlich ift die Ausficht auf die Alpenfette des Mont- 
blanc, auf den Genferfee mit der Stadt Genf, auf den Neuenburger - 
Bieler- und Murtenerfee und auf die Städte Neuenburg, Avanches, Mur- 
ten, Freiburg. 


Das Aarthal. Die Aar entftrömt den Warglätfchern und 
entſteht ſonach aus 3 Quellbächen, welche fich bald in einer Höhe von 
6270 (Lutz) vereinigen, und durchfließt bald ruhig bald tobend in en— 
ger wilder Felsſchlucht das anfangs öde und ſchauerliche Oberhas li— 
tbal, weldes 12 St. lang zum Brienzerfee zieht. Etwa am Ende 
bes erſten Drittheils, bei der Sennhütte Handeck, macht fie ben 
bewundernswürdigen Aarfall, wo fie von 200° Höhe in einen fin= 
ftern von Fichten umgebenen Felsſchlund ftürzt, 4200 ü. M. Nach— 
bem fie dann durd das Pfarrdorf Outtannen gefloffen, mo zwar 
die gewöhnlichen Sommergetreidearten, aber von Obft nur Kirfchen ge= 
deihen, berührt fie nah 3 St. Entfernung den Dauptort des Thales 
Meyringen, nur mehr 1030° body, in reizender frudhtbarer Land— 
haft, mit mildem Klima, fchönen Wiefen, Feldern und Waldungen, 
Nahe dabei am linken Aarufer ift der Reihenbachfall, welcher mit 
furdhtbarem Donnergetöfe weithin das Thal erfüllt, Felsſtücke und ent— 
"wurzelte Bäume fortreißt und fchäumend in 2 Armen der YUar zufällt. 
Der Bad bildet 7° Fälle, von welchen ſich zwei vorzüglich auszeichnen, 
der oberjte und unterfte. Die Wafferfäule des oberjten, 20 — 30° 
breit, ſtürzt 200° zwifchen 2 Felswänden hinab. . Auf der rechten 
Seite der Yar find die Wafferfülle des Alp- und Mühlibachs, zwar 





1) Am 23. Sept. 1714 hörte man ein dbumpfes immer flärfer werdendes 
Getöfe, am 25. begann ber Sturz und bauerte mehrere Tage. 
Menfchen fhmen um, einer wurde in feiner Hütte durch 2 zufammen- 
treffende und fich einander aufrecht haltende Felsftüde lebendig vergra- 
ben und fam nah 3 Monaten, wo er durch Käfe und Waller fein 
Leben _gefriftet, als er endlich den Schwik durchwühlt hatte, aus bie- 
ſem Grabe wieder zu Tage. | 


« 
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an MWaffermenge ſchwächer als ver Reichenbach, aber ſtark genug, daß 
man eine 1000° lange und 6 — 8° dide Mauer gegen ihre Verheerun— 
gen aufführen mußte. Bei Meyringen tritt die Aar in ihr breites Län 
genthal, welches mit Wiefen aber großentheils mit dem Brienzer- und 
Thunerfee bebedt und von fteilen Felsbergen umgeben wird. Der 
Brienzerfee 3 St. lang und 2%, St, breit, yon N. O. nad 
©. W. gerichtet, 1766 ü. M. Meyer ©. 8) mit bunfelblanem 
Waſſer, von 6— 7000 hohen Wänden eingefchloffeen — am nördl. 
Ufer ftehen das Tannhorn und Rothhorn — und von wenigen Dör— 
fern befegt. Prächtig ift der Wafferfturz des Gießbachs am fühl, 
Geftade, beinahe dem Dorfe Brienz gegenüber, indem der vom nörbl, 
Abhange des Faulhorns Fommende Bah 7 Fülle bildet, Brienz am 
öftlichen Ufer, ein anſehnliches Pfarrdorf mit 170 9. und 1500 E., 
liefert die berühmten ins Ausland gehenden Brienzer Käfe, vie bier 
und im Haslithale gemacht werden. Aus dem Gee fließt bie Aar 
weiter bei dem Dörfchen Interlachen 1) und dem Städtchen Unter- 
feen vorbei zum Thunerfee, melder von S. O. nah N. W, gegen 
5 St. lang, 2/3 St. breit und 720° tief if, Die Umgebung bed obe— 
ren Theiles dieſes Sees hat wilde Alpennatur, bie weſtliche Hälfte 
fanfteren Charafter, Auf der S. O. Seite firedt der Beatenberg 
ein Felfenvorgebirge, die Nafe gen., in ben blauen Waſſerſpiegel. 
Der Berg, an deſſen Abhange das gleichnamige Dorf liegt, ift durch 
bie große mit mancherlei Tropffteinfiguren angefüllte Beatenhöhle be= 
fannt, aus welcher der Beatenbach hervorfommt und braufend über bie 
Felstrümmer mit einem boppelten Wafferfall in den See ftürzt. Weſtl. 
von der Kander ftarren die Helfen des Niefen und Stockhorn em— 
por, jener iſt 7340‘, biefer 6770° (Lutz) hoch, beide mit trefflichen 
Alpen. Die Stadt Thun, am Ausflug der Aar aus dem Gee, 
400 9. 4000 E., in vortheilhafter Lage am Eingang in bie Thäler 
bes Dberlandes, deſſen Bewohner bier ihre DBebürfniffe einkaufen, 
Hoch auf einem Felshügel fteht ein Schloß und die Pfarrfirhe, wo 
fi) eine herrliche Anficht der Tieblichen Umgebung in der Nähe und ber 
erhabenen Alpennatur in der Ferne barbietet, Von Thun geht die Aar 
weiter durch ein offnes, breites, zum Theil fumpfiges Thal nach Bern, 
worauf fie wieder durch die waldigen und bebauten Voralpenhöhen ein- 
geengt wird, bis fie bei ber Einmündung ber Saane mit der nördl, 
Wendung die wellenförmige Hochebene betritt. Bern liegt wie Thun 
in ber Boralpenzone, 1710 hoch 9 Cralles) unter 460 Br. und 
250 2, mit über 1000 H. und 20000 E. und gehört zu ben ſchön— 
fien Städten. Kühn und hoch, ſchmal und Tanggeftredt zieht fie ſich 
wie auf einem Vorlande an ber fihnell und blaufliegenden Aar bin, 


1) — dem vormaligen Auguſtinerkloſter Interlacus (Zwiſchen- 
een, * 
2) Nach anderer Angabe 1670’. 
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von ber fie auf 3 Seiten umflutet wird, mit tiefem Bette, aus wel« 
chem das jenfeitige mit grünen Matten befleivete Ufer hoch und fteil 
auffteigt. Die der Länge nad; gezogenen 3 Hauptftraßen find gerade 
und breit, alle mit maffiven Häufern aus weißgrauem Sandſtein und 
mit Arkaden oder Bogengängen, Lauben gn., eingefaßt, die zwar eng 
und niedrig find, aber doch mande Bequemlichkeit gewähren. Diele 
zum Theil ſchöne Brunnen find vorhanden. Die große Kirche oder 
Miünfter ift ein präctiges 160° langes und 80’. breites Gebäude in 
gothiſchem Styl mit einem unvollendeten 491’ hohen Thurme, im J. 
1457 beendigt. Das Portal der Vorberfeite ift mit merfwürbiger Bild— 
hauerei geziert. Bei dieſer ift ein angenehmer mit Kaftanienalleen be— 
fegter Platz, die Plattform gu. 9, 108° über der darunter ſtrö— 
menden Aar, mit herrlicher Ausficht. Die heil. Geiftfirdye, in neue— 
rem Styl 1722 erbaut, zeichnet fih durch Einfachheit und ſchönes 
Ebenmaß aus. Das fchönfte Gebäude ift das große alte Bürger 
fpital, deſſen Vorberfeite 90, die größte Seitenlänge 190 Schritt 
beträgt, mitten barin iſt eine Gartenanlage. Das große Kornmagazin 
rubt auf 34 Pfeilern, die eine geräumige Halle bilden, unter welcher der 
große Weinkeller in 4 Reiben 54 mächtige Fälfer enthält. Auf dem Oloden- 
thurm, worin fi die Hauptuhren der Stadt befinden, ſieht man ein 
merfwürbiges Figurenſpiel 9. Bei dem Aarberger Thore ift ber Bä— 
rengraben, in welchem feit Jahrhunderten Bären gehegt werben, das 
Wappen der Stadt und des Kantons. Bern ijt wichtig als Hauptftabt 
bes Kantons, Vorort und Sitz einer in neuerer Zeit geftifteten Univer- 
fität, Die Umgegend gleicht einem ungeheuren Park 3). Etwa 2 St. 
nörbl. von Bern, unfern der Straße nad Solothurn, liegt Hof 
wyl mit ben bef, von Emanuel von Fellenberg %) geftifteten Anftalten 
‚für Erziehung und Landwirtbfchaft, mit 13 großen und einigen Fleine- 
ren Öebäuben. . 


Deftlich von der Gemmi entfpringt die Kander aus dem Tſchingel— 
glätſcher, raufcht durch die wilde Klus nah Kanderſteg, fodann 
nah Srutigen °) und nach Aufnahme der Simmen durch den neuen 
Kanal in den Thunerfee. Unmittelbar vor der Mündung fließt fie fchäu- 
mend unter dem 80° hohen Bogen der Kanderbrücke ber, melde über den 


1) Im 9. 1654 ftürzte von bier ein Schüler, der ein blindes Pferd ritt, 
welches von andern Knaben feheu gemacht wurde, in bie Tiefe, bas 
Pferd zerfchmetterte, aber der Reiter Fam mit geringem Schaden davon, 

2) Ein Hahn kräht 2 Mal, 1 Minute vor und 1 M. nah dem Schlage. 
Ein Mann mit Schellenfappe verfünbet die Stunde, indem er mit 
Hämmercen auf 2 Glöckchen fchlägt, während ein Zrupp Feiner Bä— 
ren einen Kreis burdläuft ac. | 

3) Bon dem nahen ©, von der Stadt gelegenen gegen 2900° hohen Ber- 
ge Gurten hat man bie herrlichfte Ausficht auf Bern und bie Aar, 
den Jura auf eine Strede von 30 Meilen, gegen S. auf bie Scnee- 
gipfel des Oberlandeg, auf bie Seen von Murten, Biel und Neuenburg. 

4) Geftorben 1843. 

9) Marktflecken mit 900 €, 
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1711 — 1714 gegrabenen 3000° langen Kanal führt, Südlich von Frutigen 
erftredft fih das 3 St, lange Kanderthal an dem Bade zur Gemmi hin— 
auf, meijt eben, mit berrlidem Grafe, Fleinen fruchtbaren Hügeln, aber 
von heben wilden Bergen umfchloffen, öftlich davon dag Kienthal mit 
dem Bade Kien, und weftlich das Adelbodenthal, mit einem fchö- 
nen Wafferfall, der Staub gen., beide münden ind Kanderthal aus. 
Der beträchtlichfte Nebenfluß der Kander if die Simmen, auf ber linfen 
Seite, Sie entftebt W. von der Gemmi aus den 7 Brunnen oder Quellen *) 
an dem fohönen Rüglibergglätfber, macht einen der prächtigjten 
MWaflerfälle, ven Simmenfturz, fließt zur Hälfte nordwärts, dann N. O. 
und mindert unterhalb Vimmis nicht weit vom Ausfluß der Kander. 
Das an Naturfihönbeiten und herrlichen Anfichten reiche, trefflich ange— 
baute, durch feine reine Luft gefunde Simmentbal iſt 13 St. lang, 
nur an wenigen Stellen ', St. breit, hat fehr fette Alpen mit dem vor- 
züglichiten Hörnvieh und berühmten Käfen. Der nördl. Eingang bei Vim— 
mis ift fo eng, daß nur Fluß und Straße Raum haben, bier fteben im 
D. der Niefen und im W. das Stockhorn. Diefes madt bier, S. W. 
von Thun, den Schluß der vorderen Alpenfette, wozu auch der Sante- 
rifch 7000° und der Gurnigel 4700, beide in der Nähe, W. davon, 
aebören; an bes legteren Auße ift dag Gurnigelbad, ein heükräftiger 
Echwefelbrunnen, mit Badehäufern und Anlagen, das 2%’ lange Haupt- 
gebäude liegt 3600‘ hoch. 


Die Saane 2%), am Berge Sanetfch entipringend, macht bald 
darauf einen 300° hohen Wafferfall und fliegt N. bis zu dem wohlge- 
bauten aus 2 parallelen Gaſſen beftehenden Fleden Saanen, dann 
dreht fie fi gegen W., um bald wieder die Hauptrichtung gegen N. 
anzunehmen, auf welcher fie nad) Freiburg und Leupen der Mün— 
bung zugeht. Bei der 2ten Biegung öffnet fi das 6 St. lange Thal, 
welches die großen sortrefflihen Saanenkäſe liefert. Der höchſte Theil 
heit das Geſteigthal, mit dem gleichn, Orte, 


Freiburg °) mit 9000 E. und über 1000 H., an beiden Alußufern 
in eigenthümlicher Page, eng und unregelmäßig und uneben, in ber Tiefe 
die untere, an einem ftellenweife fenfrecht abgefchnittenen Felfen die mitt- 
lere und darüber die obere Stadt, fchlangenartig vom Fluſſe umzogen, 
von hoben Mauern und Ihürmen, Bergen und Abgründen eingejchlojfen, 
Biele Straßen fteil und unwegfam, aber mehrere breit und lang, mit Häu— 
jern von Stein, Um das Auf- und Niederfteigen zu erfparen iſt 1833 
und 34 die ſehenswerthe SKettenbrüde angelegt, welche in einer Höhe von 
157‘ Par. und 818° lang über den Fluß gebt. Die Hauptfirde Et. Nifolai 
ift ein ausgezeichnetes um 1470 errichtetes gotbifches Gebäude mit dem höchften 
Thurme der Schweiz, 234° P. hoch, herrlichem Geläute und ganz vorzüg- 
licher Orgel. Ueber dem Haupteingang ift in erhabener Arbeit das Welle 
gericht vorgeftellt, worin Päpfte und Bifchöfe, Kaifer und Könige u. a. 
son Zeufein zur Hölle gejchleppt werden. Yuf der oberften Höhe ber 
Stadt liegt dag Jeſuitenkollegium, einer Veſte gleib, 1842 mit 676 Zög- 
lingen, In der Näbe ijt die in den Fels gehauene Magpalenenhöhle, 
eine Einfiedelei, welche aus einer Kapelle, Glodentburm, einem 90° langen 


1) Bon dieſen ſoll der Fluß den N, haben, der auch Sieben heißt. 

2) La Sarine; der Flecken Saanen heißt franz. Gessenay. 

3) Mit dem Zufage: im Uechtlande, Tiegt 1934 hoch, die Johannis», 
brüde 1630° (M, von Knonau). 





Saale und Gemächern beftebt, und faft ganz von einem Einfiebler Düpre 
in d, J. 1670 — 1680 ausgehnuen wurbe, 


Das Rhonethal. 


Zwifchen den Derner und penninifchen Alpen liegt das Längenthal 
ber Rhone 1) Wallis 9 welches fih von der Furka von N, O. nad 
©. W. bis Martina und dann nad N. W. zum Genferfee erftredt, 
36 St. lang, 1, —1 St. breit, mit 13 bewohnten Seitenthälern in 
©. und 3 in N., von welden ſich die erfteren zum Theil 8 — 10 St. 
weit ind Gebirge ziehen. Es ift das größte Thal der Schweiz, mit 
ber erhabenften und wildeften, aber auch mildeften Natur, von ber 
mannichfaltigften Vegetation, mit italienifchem und nordifchem Klima, 
Manche Gegenden, wie Siders und Gitten, find reih an Feigen, 
Mandeln und Granaten, an Lorbeer- und Maulbeerbäumen, Kajtanien = 
und Nußmwäldchen und Weinbergen, ſchönen Feldern und Wieſen. Es 
giebt große Waldungen von Eichen, Buchen, Birken, Ahorn, Lärden 
und Tannen. Bon Thieren Bären und Wölfe, Luchs, Gemfe, Mur- 
meltbier, der Steinbod ift felten. Auf den unzugänglichiten Felſen 
horftet der Lämmergeier, häufiger zeigt ſich ber eigentliche Adler. 
Schlangenarten giebt es mehrere und viele feltene Inſekten, in ber 
Rhone viele Fiſche, bejonders Lachsforellen. Bon den’ vielen Minerale 
bädern ift Leuk das befuchtefte. Hauptnahrungsquell ver 60000 €, 
iſt Viehzucht, welche indeg, wie Ader-, Wein- und Obftbau nicht 
mit der gehörigen Sorgfalt getrieben wird. Die Sprache ift im obern 
Wallis deutfh, im untern franzöfifch, fie fcheiden ſich bei Siders. 
Häufig find die Cretins. Die aus dem Rhoneglätſcher und an ber 
Furka entftehende Rhone berührt bald Dbergeftelten und Münfter und 
Brieg, alsdann in der Mitte Leuf, Siders und Sitten, bei der Bie— 
gung nah N. W. Martinah, weiter St. Maurice und mündet in 
den öftlihen Anfang des Genferfees. Cie theilt ſich oft, Inſeln bil- 
dend, und richtet große Verwüſtungen an. 


Brieg ?’) ift ein Flecken mit einem Sefuitenfollegium, an der Mün- 
dung ber Saltine, an welder die Simplonftraße binaufiteigt. Nördlich 
son dem Aleden Leuf gelangt man in 2", St. zu ben berühmten Bädern 
bes Dorfes Leuk oder Baden, in einem tiefen Keſſel, der nur gegen 
©. einen Ausweg zeigt, von fenfrechten und zerriffenen Felfen umrinat, 
mitten zwijchen üppig grünenden Matten, auf welche im Frübjabr häufig 
Schneelawinen niederftürgen, Durch bag Thal fließt die Dala der Rhone zu, 
nachdem fie fih unter den Bädern in tiefe Abgründe geftürzt hat. ie 
Zahl der warmen Quellen beträgt über 20, 4500° hoch (Lug). Die ftärfte 








— 


1) Der eigentliche N. iſt Roten oder Rotten (ſo auch im Nibelungen— 
liede), daher bei den Römern Rhodanus. Die Thalbewohner nennen 
den Quellbach (vom Fuße der Furka) Rotten von ſeinem rothen 
ae ae ö 

2) Heißt auch Walliferland, franz. le Valais, ital, Vallese. 

+3) Wirb auch Brigg und Brig, nejgprieben, 

— a 


— 44 — 


it die St. Lorenzquelle 400 R. Jedes ber Bäder, im welchen ge— 
meinſchaftlich gebadet wird, iſt in 4 Quadrate abgetheilt, zwiſchen welchen 
Zuſchauer umhergehen und bie Badenden, welche 4— 8 Et, darin bleiben, 
unterhalten können. Kleine Tifche mit Frühſtück, Büchern, Zeitungen 
fhwimmen im MWaffer herum. Eiders ift ein Sleden von ftädtifchem 
Anfehen mit 1000 E. in reizender, fruchtbarer und fehr warmer Lage, wo 
ein vortrefflihder Musfatwein gewonnen wird. Auf hohem Felfen ftebt die 
malerifche Ruine des alten Scloffes Siderd. Gitten (Sion) 300 9., 
3000 E., wo das Thal am breitejten ift und der Sitten» oder Sionenbach 
in die Rhone flieht, Hauptftadt des Kantons, Sig ber Regierung und 
des Biſchofs, alt und mit Mauern und Thürmen umgeben, außer ber 
Hauptftraße eng und ſchlecht gebaut. Hauptgebäude find die große Kathe- 
drale und das Rathhaus, beide in gothifchem Style, die ſchöne Zefuiten- 
fire. Die Umgebungen find äußerſt anmutbig, nahe liegen 3 Hügel mit 
3 alten Schlöſſern, Zourbillon, Valeria und Majoria, Wo ſich der Strom 
NW. wendet, liegt die Feine Stadt Martinach ) Martigny)- mit 1000 
E. und fchöner Hauptfirde, und Y, St. davon ber Fleden gi. N. Die Ge- 
gend ift ein Obft-, Gemüfe- und Weingarten, ber Honig gilt für ben 
beften der Schweiz, aber bie Ueberſchwemmungen der Rhone verpeften bie 
Luft, Sig des Kretinismus und ber Kröpfe. Zwifchen den hohen Felſen 
des Dent de Morcles und Dent de Midi iſt der Rhonedurchbruch, wo frü- 
ber durch ein Thor das Land verfchloffen werden fonnte, und bie prächtige 
Brüde, welche mit Einem Bogen beide Berge berührend, eben fo wegen 
ihres Baues bewundert wird, als fie die herrlichften Anfichten gewährt, 
Die fleine Stadt St. Maurice mit 1000 €. ift ziemlich regelmäßig ge- 
baut und wohlhabend, die Häufer theild von Marmor oder andern treffli— 
hen Steinarten. Nicht weit unterwärts liegt das waadtländiſche Pfarrdorf 
Ber, eines der fchönften Dörfer mit über 2000 €. und fteinernen 9., 
berühmt durch die Salzwerfe, welde bis auf die Entdedung derer in Ba- 
fellandfchaft die einzigen ber Schweiz waren. Bis 1823 hatte man nur 
Salzquellen, ba wurde das —— — entdeckt, deſſen Eingänge in 
dem Grionnethale liegen 1 St. NW. von Ber. Längs den Ufern ber 
Grionne fteigt man aufwärts zu den Diablerets und den beiden Moeve— 
van. Die — ſind die Mine du Fondement und Mine du 
Bouillet, über einander und durch einen 476° tiefen Schacht und eine 
in den Fels gehauene Treppe von 700 Stufen verbunden, 


Die auf der Nordfeite vom Gotthardt ausgehenden Alpen, 
die Vierwaldftätter mit den Ölarner und 
Appenzeller Alpen. 


Die Vierwalbftätter Alpen ziehen N, vom Gottharbt zu bei- 
ben Seiten der Reuß und umlagern den See, wie die Ölarner Al— 
pen bie Ufer ber Linth, alfo in ben Kantonen Uri, Unterwalden, 
Schwyz nnd Glarus, -bis zum Wallenfee und am linfen Rheinthale bis 
zur Ebene von Sargans. Man kann fie auch die Reuß- und Linth- 
alpen benennen. Wir betrachten zuerft den Theil links der Reuf, 
fodann den rechts derſelben. Der erfte Theil, zwifchen Aar und 
Reuß, bildet die rechte fteile Felswand des Oberhaslithales und bie 
linfe des Reußthales, erhebt ſich über 10000° und bat Schneefelder und 


1) Im A. Octodurns (Caes. 3, 1). Biele römifche Inſchriften find dort 
gefunven,- Lag an ber Straße von Augusta Praetoria nach Aventicum. 
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Glätſcher, verliert jedoch bem See näher ven Hochalpencharacter, nicht 
aber bie Felfennatur, melde großentheils auch den See umftarret, 
Nörblih vom Galenſtock erhebt fih das Suſtenhorn, dann folgt 
norbwärts "bei dem Anfange des Gadmen- und Maienthales 1) eine 
Einfenfung bis auf 7000°, worauf die Kette im Titlis wieder über 
10000° und eben fo ho in den Surenen-Alpen an ver Quelle 
ber Engelberger Aa aufſteigt. Nördlicher fällt das bek. Grütli zum 
See ab. Unter den weſtlichen und nordweſtlich mit fihönen Matten 
und Waldungen befleideten Voralpen, erheben fich noch über die Wald- 
region ber Pilatus, füblih von Luzern, nahe am See, ber Hoch— 
gant N. von Unterfeen, das Brienzer Grat und das Rothhorn 
unfern Brienz, nlle gegen 7000° hoch. 


Der Suftenberg ift 10760’ hoch (Lug). Seit 1811 führt nördlich neben 
bemjelben eine Kunftftraße aus dem Gadmen- ing Maienthal. Eriteres beginnt 
‚oberhalb Meyringen und zieht fib 5 St. lang öftlih zum Suftenberge, 
enthält das Pfarrdorf Gadmen 3700’ mit 500€ Das Mayenthal, 5&t. 
lang, mit fchönen Triften und Sennhütten bis an die Glätfcher, vom Mayen- 
bay mit reizenden Waſſerfällen durdftrömt, enthält dag Dorf Mayen. 
Die Straße gewährt Schöne Gebirgsanfichten und zieht fih vom Gadmen 
neben dem Gteinalpglätfcher auf die Einfenfung oder Suftenfcheide, dann 
ind Mayenthal am Bade fort nad Wafen, wo ſich das Thal zur Gott- 
barbtöftraße öffnet. — Der Titlis 10710‘ (Rus), fteht mit feiner Felsſpitze, 
der Molle, zwifchen dem Engelberger und Gadmenthale, wo bie Kantone 
Bern, Uri und Unterwalden zufammentreffen, ift mit Eis und Schnee be- 
bedt und an ber eigenthümlichen Geftalt leicht in großer Ferne zu erfennen, 
an hellen Wintertagen felbit bei Straßburg. Seine Eigmaffe hatte 1797 
eine Dide von 175. — Die Surenen-Wlpen, ein gewaltiger Berg- 
ſtock mit furdtbaren Gründen und Glätfchern, NO. vom Titlis, nad Al- 
torf bin, mit 2 Hörnern, dem großen und Feinen Spannort 10000° und 
9800’, beide im S., nördlich fteht der Urirothftod über 8000°, in ber 
Mitte die Surened ?), über welche von Mltorf und Attinghauſen ber 
ein vielgebrauchter aber mühfamer Paß 7220° hoch ind Engelberger Thal 
führt. — Nördlich fchließt fih die Kette mit dem Seelisberge, an deſ— 
fen öftlihem Abbange bag berühmte Grutli ?) zum meftlichen Ufer bes 
oberen Bierwaldftätterfee’s abfällt, 640° darüber und 1990 ü. M. Auf 
diefer Bergwieſe befchworen befanntlihd die 3 erften Eidgenoffen Walter 
Fürft von Uri, Werner Stauffaher von Schwyz und Arnold an der Hal- 
den aus Unterhalden 1307 den Echweizerbund. — Weiter wetlih am See 
ſteht ſüdl. von Luzern der Pilatus, ein 5 Meilen langes, in viele nadte 
fteile Spitzen zerfpaltenes Felsgebirge; der höchfte Punft ift dag Tomlis- 
born 7130‘, 5760 über dem See. Er enthält 2 Höhlen, beren eine bad 
Mondmilchloch reih an Berg- oder Mondmilch ift, vortreffliche Alp- 
weiden, viele DVBerfteinerungen und Fiſchabdrücke, auch einen See, ben 
Pilatusfee, in welchem nach der Sage der bef. Landpfleger hauſet. Im 
M. A. war das Befteigen des Berges bei Gefängnißſtrafe verboten, ba 
man glaubte, wenn jener Alte beunruhigt werde, fo fende er böje Wetter 


1) Erfteres links zur Aar, letzteres rechts zur Neuß. 

2) Im 3. 1799 gingen Sranzofen mit fchwerem Gefhüg über den Paß 
und griffen die Deftreicher an der Neuß an, mußten ſich aber vor den 
unter Suwarow über den Gotthardt vordringenden Nuffen zurüdziehn. 


- 


3) Heißt eigentlich Riedli, das Feine Ried, 
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und Ueberſchwemmungen hinunter. In der Thät'richtete ber in Luzern ber 
Neuß zufallende Hoch vom Berge Fommende Kriensbach Jahrhunderte lang 
große Verheerungen an, bis endlich das Bett erweitert und vertieft wurde, 
Herrlich ift die Ausficht auf den Vierwaldftätterfee, den gegenüberftehenden 
Nigt, auf die Stadt Luzern und die Schneehäupter und Felszacken ber 
Hochalpen '). 

Thäler. Das Engelberger Thal hebet eng und fteil an den Surenen 
an und zieht fich zum Zitlis und wird nördlich längs der Engelberger Ya 
fortgefegt, ift den Lawinen ausgefest, hat 1500 E,, deren Häufer zerftreut 
liegen, und ein großes Kloſter am Engelberge mit einer Unterrichtsanftalt, 
Die Kirche liegt über 3000 hoch. — MWeftlicher ift das romantifche Melch— 
tbal, welches von 6 — 8000° hoben Bergen umgeben in nördl. Richtung 
von der Melchaa burdftrömt wird, die aus dem Melchjee kommend, ſich 
bald in einen Felsfpalt verliert, dann wieder bervorläuft, um bei Sarnen 
den Hauptfluß, die Sarner Ya, zu bilden. Das Thal mit zerftreut lie» 
genden Hirtenbäufern ift das Geburtsland des bef. Arnold von Melde 
tbal. Noch weiter weftlich liegt N. von Meyringen zwijchen den Bergen 
Brünig und KHaiferftubl das Feine freundliche abgeſchiedene Thal 
von Lungern mit dem 1 St. langen forellenreichen Lungernfee, an dem 
das PM arrdorf al. N. mit 1400 wohlhabenden E. Der Abfluß des Sees 
erreicht bald nördl,. den Sarnerfee, an deifen nördl. Ende der große 
wohlgebaute Flecken Sarnen ſich verbreitet. Die Aa fließt weiter gegen 
Alpnac zum Luzerner See. —- Wenden wir ung weiter weſtlich, fo finden 
wir im füdl, Theile des Kantons Luzern dag Entlibuber Thal, wel 
ches N. vom Brienzerfee und vom Gebirgsfamm des Brienzergratd ge» 
gen N. und NO. zieht und der Yänge nach von der Fleinen oder Wald- 
emme dburchfloffen wird, die unterhalb Luzern in die Neuß mündet, nach» 
dem fie den wilden Bergſtrom, die Entlen, bei der großen Entlenbrüde, 
neben dem Dorfe Entlibuch, aufgenommen. Zu beiden Seiten des Thales 
thürmen ſich hohe Berge auf, weiche jedoch die Schneelinie nicht erreichen, 
in Klüften und Gründen und an den fteilften Abhängen mit Wiefen und 
Hütten bejegt. Die das Thal rechts einfchließende Bergreibe endet N, mit 
dem Pilatus, die linfe enthält im ©, die Schratten, ein wegen ihrer 
vielen Klüfte und Höhlen merfwürdiges 3 St. langes Gebirge, deſſen höch— 
ftes Zoch die Scheibe heißt, und endet N. mit dem Napf, W. von 
Entlibuch, welcher 4750 hoch (Lutz) feiner Ausſicht wegen viel beſucht wird, 
Weſtlich vom Entlibuder Thale liegt endlich das Berner Emmen- 
thal, welches N. vom Brienzerfee anbebend dem Laufe der größeren Em— 
men gegen N. W, bis in die Gegend von Burgdorf folgt, ausgezeichnet 
durch feine jchönen gras» und Fräuterreichen Alpen, Liefert bie vortreffl. 
Käfe, welche von Burgdorf ins Ausland gehen. Bedeutend ift die Rind— 
vieh- und Pferdezucht, Obftfultur, Flachsbau, Leinwandfabrifation , daher 
blübender Wohlſtand. 


Der zweite Theil des bier zu betrachtenden Gebirgsabjchnittes be= 
greift die öftlihen Vierwaldftätter und die Glarner Alpen zwiſchen Reuß 
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1) Der N, Pilatus wird gewöhnlich son mons pileatus (Hutberg) ab— 
geleitet, nach des Berf. Schulprogramm von 1841 aber heißt mons 
pilatus der Pfeilerberg von pila Pfeiler (ef. pilum, pilus, Pi- 
lumnus) wofür auch der N, deffeiben Berges Fracmont, der in meh— 
rere Spipen zerbrochne Berg, fpricht. Es giebt mehrere ähnliche Berg- 
namen; füdl. von Lyon liegt der Mont Pilats, im 8. Waadt ber 
Pilaz, am Metna der Montpiliera, in der Mavdonienfette auf Sieilien 
ber Pizzo di Pila (Pfeiljpige), in Brafilien die Serra dos Pilons 
(Pfeilergebirge) und an der Magellaensftrafe das Vorgeb. Pilares. 
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und Rhein, nordwärts bis zum Zuger-, Züricher- und Wallenſee. 
Er beginnt ſüdl. mit der hohen aber ſchmalen Kette des Krifpalt und 
Oberalpftodes 10175°, bildet die fteilen Wände des Reuß- und 
Nheinthales und erlangt feine größte Mächtigkeit am Urfprunge ver 
Linth mit dem Dödi 11040°, von melden die Aefte gegen NO., 
N. und NW, ziehen, Am Anfang des Vierwaldſtätter See’s erhebt 
fih der gegen 6000° hohe Arenberg, an deffen Fuße, N. von Flue— 
len, die Zellenplatte vorragt, gegen das nördl. Ende der durch feine 
großartige Alpenanficht berühmte Rigi 5335,  nörblicher zwi— 
ſchen dem Zuger= und Egerifee der durch den Goldauer Bergfturz bef. 
Roßberg 4640 R., öftlih vom Flecken Schwyz an der Sihlquelle 
der alpenreihe Mieferen 5380, und NW. nah Schwyz hin ber 
grasreihe Haden mit den beiden Mythen 5870° (Zub), zwei ke— 
gelförwigen rauhen Felsſpitzen. Weiter nörblich werben die Berge nie- 
briger, der hohe Rhonen NO. vom Egerifee it 3650° und fchmale 
Bergrüden ziehen norbwärts ber Aar zu. — An der linfen Seite bes 
Linththales erftrect fih N, vom Dödi das Hochgebirge der Klariben- 
alpen 9840° (Luk) mit Glätfchern und Seen, und nördlicher nad) 
Ölarus hin der Glärniſch (8930° uk). Der öftlih vom Dödi 
ausgehende ebenfalls über die Schneelinie reichende Zug geht mit Faum 
merklichen Kammeinfchnitten und mit Furzen Aeften längs des Nhein- 
thales zu dem SO. von Elm Fiegenden Tſchinglen 8870' mit dem 
bef. Martins loche und mit den beiden Duellflüffen der Tamina und 
erhebt ſich nad dem tiefen Einfchnitte an der öftlihen Tamina, dem 
4200' hohen Kunkelspaß 9, NW, von Chur wieder ſogleich in 
der Calanda 9 über 8000 Die nörblid von dieſer Kette auslau— 
fenden Zweige, rechts vom Linththale, find vielfach und tief zerfpalten 
und haben noch 7 — 8000' Höhe, ver Schilt öftl, von Glarus 7370- 
und ber noch nörblichere Murtfchenftod 7320% 


Der Dödi oder Tödi fondert fih in 2 Gipfel, von denen ber nörd- 
liche oder vordere Dödi, ber fübliche oder hintere Ruſein beißt, erfterer 
ift der höchfte und glänzt Abends eine Etunde länger von der Sonne als 
fein Nachbar und glühet Morgens eben fo lange früher, fo daß zur Zeit 
ber Eonnenwende faft feine Nacht um feine Krone ift. Auf dem weftlichen 
Abhange führt zwifchen dem Fleinen Dödi und dem Gemfiftod ein Fußpfad 
son Diffentig ins Linththal. Vom Haupte des Dödi fenfen fich viele Glät- 
ſcher nieder. — Der Arenberg oder große Aren fteigt mit einer fenfred- 
ten Felsmauer aus dem See auf und ein plattes Felsſtück fpringt hinein, 
dies ift die Tellenplatte oder der Tellenfprung, nad ber bef. 
Begebenheit benannt. Dabei befindet ſich eine Kapelle, deren Wände mit 
Scenen aus Tell Leben bemalt find, und worin jährlich ein feierlicher 
Gottesdienſt gehalten wird. — Der Rigi ?) zwifchen dem Vierwaldſtätter, 





1) Wird auch Gungels geſchrieben. 

BWird auch Galanda geſchrieben. 

3) Die Höhenangaben bei M. v. Knonau gehen von 5479 bis 5555 P. F., 
letztere nach Wahlenberg, 5550 Benzenberg; nach trigonometr. Meſſung 
von Fehr 5527. 
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Zuger und Lauerzerfee, hat 8-10 St. Umfang, 10 Ortfchaften am Fuße, 
ein fchöner fruchtbarer frei ſtehender Beraftof mit reichen Alpen, auf wel- 
eben 150 Sennhütten liegen und jährlich 3000 Stück Rindvieh weiden. Tier 
fer folgen Waldungen, dann Wiefen, Dbft- und Gemüfegärten. Der 
böchfte Gipfel beißt der Kulm (Nigi-Rulm), St. niedriger ift bie 
Staffel, auf jedem ein Gafthaus. Als Hauptpunft die Hochalpen zu bee 
‚Schauen wird der Rigi befucht, denn man erblidt ihr majeſtätiſches Ge 
bäude von Vorarlberg und Appenzell bis gegen ben Genferfee, fo wie N. 
die Hochebene zwifchen Jura und der fchwäbifchen Alp, 7 größere und 10 
Heinere Seen. Bequeme Sußwege führen in 3—4 St. auf die Höhe von 
Küßnacht und Immenſee im N, W., von Arth, Goldau und Lauerz in D,, 
son Gerfau in ©., von Wengis in W. — Der Rofßberg oder Ruffi 
(4850° Lutz) deffen Gipfel Wildfpig beißt, iſt durch den Berafturz- am 2, 
Sept. 1806 merfwürbig geworden. Nämlich die Nagelfluhſchichten bracden 
nach langem Regenwetter am Spitzbühel oder Önypenfpig 1000° breit und 
100° boy in einer Höhe von 3000° aus einander und ftürzten mit furctba- 
sem Denner über das fruchtbare Goldauer Thal bis hoch auf den Fuß dee 
Nigi. Das Dorf Goldau und 3 andre Derter wurden  verfcütte, 
Lanerz bedeutend befchädigt und der weitl. Theil des Lauerzer Sees ausge 
fült, 457 Menfchen und 425 Stück Vieh getödtet. Noch liegen die unge 
heuren Schuttmaffen auf ber graufen Stätte umber, zwifchen ihnen fieht 
man eine Kapelle und ein Wirtbsbaus. — Die Klaridenalpen an ber 
obern Lintb, mit Glätfchern und Triften, ragen am höchſten im Klariden- 
born und Silberhorn empor (9840° Lug) und erftreden fi weſtl. zum Schä- 
chenthale. Der Glärniſch, ©. W. vom Glarus, beftebt aus 3 Theilen, 
dem Vorder-, Mittel- und Hinter »- Ölärnifh. Die Ausficht umfaßt bie 

anze N. Schweiz und einen Theil von Schwaben und Baiern, Am nörbl, 

bhange zieht fich das reizende, liebliche Klönthal von W. nah D. zur 
Linth, ein langes Wiefenbeden in der Mitte mit einem Si. langen 
See, in welden fiy Die Klöſergießt. — Die Tſchingelſpitze oder 
zo nalen befannt durch das Martinsloch, eine durch ben Fels 
ebende Höhle, durch melde bie Sonne im März und September den 
. a. in Elm befdeint. Nahe bei diefer Deffnung, welche unten 
im Thale wie ein Thor erfcheint, führt ein Fußpfad ber von Flins in 
Graubündten nad Elend. Diefes Dorf liegt am Sernftbadhe in Wiefen zer 
freut, über 3000° hoch, das höchſte im Kanton Glarus. 


Flüſſe und Ortfchaften. 

Die Hauptflüffe find die Reuß und Linth. 

Die Reuß entfteht aus 3 Duellbächen 1) am Gottharbt, bie eine 
auf deffen Höhe aus dem Lucendroſee, bie andere vom Fuße bed 
Badus, die Ite vom norböftlihen Abhange der Furka, die reichte. 
Nachdem fie fih im Urfernthale vereinigt haben, bis wohin der Hall 
auf 2 St. 2000° beträgt, eilt der Fluß wildtobend von einen Kataraft 
zum andern durch das Felſenthal nach Amſteg, wo er anfüngt fanfter 
‚zu werben, Zwiſchen Altdorf und Flüelen füllt er in den Vierwalbftät- 
ter See, entjtrömt vemfelben bei Luzern, fließt N. durch die Hoch— 
ebene, um fid) bei Brugg mit der Aar zu vereinen, Der Vierwaldſtät— 
ter See 2) iſt 71/, Stk lang, gegen 1 St. breit, liegt 1350° hoch 


1) Lu giebt 4 Duellbädhe an. 

2) Der obere Theil wird der Urnerfee, ber mittlere ber Buochfer- 
fee, der R. D. Arm der Küßnachter, der N, W. der Lucerner, ©. 
W. ber Alpnacerfer genannt, 
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(Lug) und hat von ben 4 Waldſtätten, Lucern, Schwyz, Urt und 
Unterwalden ven Namen. Ungefähr in ber Mitte ber Schweiz gelegen 
bat er eine fehr unregelmäßige Geftalt, indem der obere Theil von ©. 
nah N. der mittlere von SW. nah NO, gerichtet iſt und ber te 
tere eine Art Kreuz bildet, bdeffen Arme nad Küßnacht, Luzern und 
Alpnach reihen. Da wo weſtlich der mittlere Theil beginnt, ftreden 
fi) 2 Borgebirge, die Uafen gen., von ben gegenüberliegenben Ufern. 
zu einander aus, Der Charakter feiner Umgebung ift groß, fchnuerlich erha= > 
ben, jedoch der untere Theil mehr fanft und lieblich, wiewohl auch bort 
noch der Pilatus feine ftarren Felswände aufftellt. Die Schiffahrt ift 
lebhaft, furchtbar der Anblick, wenn ver oft ſchreckliche Sturm in bie 
Wellen bläſ't. Wir erinnern an die Tellenplatte, bag Grütli und bie 
hohle Gaſſe bei Kißnacht. — Nördlich vom Rigi erftredt fih der Zu— 
gerſee von ©. nah N. 4 St. lang und gegen 1 breit, mit milber 
anmuthiger Umgebung, bie öftlichen Ufer mit Kaſtanienwäldchen, reich 
an Karpfen und Hechten und einer eigenthiimlichen Forellenart. Er liegt 
1300 ü. M. (Aut). Durch die Lorze it er mit bem Egerijee 
verbunden, welder 1 St. lang und 1/, breit 2210° hoch liegt. Die 
Lorze fließt in den Zugerfee und aus biefem zur Reuß. Die in 
Betracht Fommenden Ortfchaften des Reufgebiets find Altorf mit 
Bürglen und Flüelen; Brunnen, Luzern und Küßnacht, Stanz 
und Sarnen, Schwyz, Zug und Egeri, 


Altorf ) 1800 E. liegt Y St. vom See, anı öftlichen Ende der faft 
wagerechten von der Reuß und dem Schächenbache durcfloffenen Ebene, ein 
offener Marftfleden, Hauptort des Kantons Uri, nad der großen Feu— 
ersbrunft im J. 1799 hübſch wieder aufgebaut, mit anjehnlicher Prarrfir- 
che und Su ig Rathhayfe. In der Mitte des Fleckens find 2 Brummen, 
an ber Stelle, wo el und fein Knabe bei dem Wpfelichuffe geſtan— 
den haben follen. Auf dem Schädengrunde fteht das Zeuabaus mit den 
ahnen, die in den Schlachten bei Morgarten und Sempach geflattert ba» 
ben. Nicht weit SD. liegt am Schädyenbache dag Pfarrdorf Bürglen mit 
100 E., Tell’3 Geburtsort, an ber Stelle feines Wohnhauſes fteht eine _ 
Kapelle, mit Scenen aus feinem Leben bemalt, Eng zieht fi bad wilde. , 
Schächenthal von bier 5 St. lang gegen Di zur ſchroffen Balmmwand 
und enthält einen prächtigen Kafferfall, Stäubi, und gehört au ben 
— und alpenreichſten TIhälern üris. An ber linken Seite deu 

euß liegt, Altorf gegenüber, das Pfarrdorf Attinghauſſen, iu der 
obftreichen Ebene; auf einer Anhöhe find die Zrümmer ded Stammhaus, 
fe ber angejehenen ehrenwerthen Freiherrn v. Attinghaufen und Wohn- 
figes des bekannten Walter Fürſt. Am See liegt dad Dorf Flüsy 
elen, einer ber beften Landungspläge beffelben, ber Hafen von Altorf, 
Brunnen 1700 E,, am rechten Ufer und am Ausfluß der Muotta, Dorf 
und Stapelplag für die nach Italien gehenden Waaren. Nachrder Schlucht, 
bei Morgarten, 1315, befchworen bie Waldjtätte bier den ewigen Bund. — 
Luzern 600 9. 8000 E. 1360 ii. M. in reigender Grgend an einen. ‘ 
fanften Abhange, gewährt aus ber Ferne durch ihre vielen Thürme und, 
Mauern den fchönften Anblid, bat enge und auch breite Straßen „ Haupt- 
ftabt bes Kantons, Dorort der Schweiz, war Hauptfig der Jeſuiten mit 


1) Sp die eigentlihe Schreibart, Neuere ſchreiben aüch Altdorf. 
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Kollegium und Kirche. Die Stiftskirche St. Leodegar hat eine Drgel 
mit 3000 Pfeifen. Im Zeughaufe fieht man alte Rüftungen und Trophaen 
aus der Schlacht bei Sempach und aus dem burgundifchen Kriege, das 
Panzerhbemd des Herzogs Leopold v. Deftreih, Hellebarten, Morgenfterne ꝛc. 
Sehenswerth ift das vom General Pfyffer verfertigte Nelief der Schweiz, 
welches auf 136 Tafeln die Kantone Zug und Unterwalden, ben größten 
„Theil von Luzern, Schwyz und Uri und Einiges von Bern, Züri und 
Nargau, einen Raum v. 180 MStunden umfaßt. In der Nähe bes Ka— 


— na außerhalb der Stadt ift die Felswand, woran der Foloffale 
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öwe 28,‘ lang 18° breit ausgehauen ift, fterbend auf einem Bündel 
Mafen, Frankreichs MWappenfchild feſt umflammernd, ein ſchön auöge- 
führtes Denfmal der am 10. Auguft 1792 zur Bertheidigung Ludwigs XVI. 
in. ven Zuilerien gefallenen Schweizergarde. Küßſnacht ') ift ein aroßer 
autarbauter Flecken des Kantons Schwyz, zwifchen ſchönen Wiefen und Obit- 
bäumen,. In der Nähe war Geßler’d3 Burg, die hohle Gaſſe ?), eine 
gewöhnliche, nicht tiefe Straße, mit einer Kapelle an der Stelle, wo 
der Landvogt durch Tell's Pfeil niederfanf, — Der Fleden Stanz mit 
3000 Einwohnern liegt in einiger Entfernung ©. vom See, Hauptort von 
Nidwalden oder Unterwalden nid dem Wald, am Fuße bes untern ſchön 
bewaldeten Stanzerhorns in berrlidem, obſt- und wiefenreihem Garten. 
Auf geräumigem, mit anfehnlichen Gebäuden umgebenem Plage fteht die 
aroße einfache Pfarrfirche mit Portalen und Säulen von Marmor, Dane- 
ben ftebt ein Brunnen mit ber marmornen Bildfäule Arnold Winkelried's, 
deifen Wohnhaus nahe vor dem Fleden gezeigt wird. Am Ausfluß der 
Ya aus dem Sarnerfee liegt der Hauptort von Unterwalden ob dem Wald 
Earnen, ein großer wohlgebauter Flecken mit 500 9. und 4000 E. im 
wieſenreichen Zhalgrunde, mit großer gejhmadvoller Kirche. Im Nath- 
baufe ſieht man dag Müllerfche Relief, welches den K. Unterwalden und 
das Haslithal umfaßt. Auf einem Hügel über dem Fleden ftand das Schloß 
Landenberg, Eig des Vogtes Beringer von Yandenberg, mweldes am 
Neujahrstage 1308 zerftöhrt wurde. Zwilchem dem Vierwaldſtätter- und 
Lauerzer See und dem Fuße des Haden nördl, vom Ausgange des Muot- 
tatbalcs liegt zwifchen Wiefen und Obftgärten der Sleden Schwyz mit 
5000 E., Hauptort des Kantone, mit fhönen Wohn- und Landbäufern und 
einer arofen Nirde. Das Muottathal geht 4 St. lang oftwärtd zum 
Berge Pragel und wird von einem Bölfchen bewohnt, weldes bie als 
ten Sitten faft unverändert beibehalten bat, überall fieht man einzelne 
Wohnungen und viele fchöne Wafferfälle. Die Muotta, ein wilder Berg- 
nom, durdfließt es. — Am füdl. Ufer des Zugerſees liegt der wohlge- 
baute zum 8, Schwyz gehörende Sleden Artb, und am NO. Ufer bie 
Stadt Zug mit 500 9. und 3600 E. in fehr freundlicher Yandjchaft am 
frudtbaren Zunerberge, von Weinhügeln, DObftbäumen und Wieſen 
mgeben. Am Egeriſee ſind die beiden großen Pfarrdörfer Ober- und Un- 


- fer» Egeri, dieſes am Ausfluß ber Porze, jenes weiter öftlich, jedes mit 


A000 E. Ant öftlihen Seeufer ift der befannte Morgarten d. b. ein 


Ma großentbeil8 mit Wiejen befleideter Berghang, an deifen Buße bei 


—Saſelmatt am 16. Nov. 1315 die erften Eidgenoſſen, 1300 Mann, fieg- 


. Teich gegen Leopold von Deftreich kämpften und über 1000 Reiter nieder- 


reckten. 


Die Linth entſteht am nördl. Fuße des Dödi aus 3 Quellbächen, 


"chem wejtlichen Staffel bach, welcher mit einem 840° hohen Falle von der 





1) Ein Dorf Küßnacht liegt 1 St. von Zürih, am Eee. 
2) Iſt nad M, v. Knonau durch die neue Straßenanlage nah Immen- 
fee verfihwufiben, 


” 
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Ochſenblanke ſtürzt, dem Biefertenbach und dem öſtlichen Limmern- 
bach. Nach ihrer Vereinigung dringt ſie mit gewaltigem Getöſe durch einen 
196° tiefen Schlund, über welchen die kühn gebaute ſteinerne Pantenbrü— 

de führt, geht nad Schwanden und Glarus und durch einen Kanal in das 
Weſtende des Wallenſees und aus biefem gleichfalls durch einen ſchiff- 
baren Kanal zum Zürderfee 1. Das Linththal von der Pantenbrüde „ 
bis zum Sleden Schwanden 5 St. lang, iſt durch Felſen, Waldung, 
Miefen, Wafferfülle entzüdend. — Der Wallen= oder Ballen 
ſtädter See, v. O. nah W. gerichtet, 4 St. lang, gegen 1 St. 
breit, 1360 ü. M. (Lug) 4— 500° tief, ift gegen O. und W, of« 
fen, gegen N. von kahlen fchroffen Felfen, in S. von Felfen - und 
grünen Bergen’ gefchloffen. Die Schiffahrt wird durch ben heftige 
ungeheure Wellen erbhebenden Norbwind gefährlih. Bei Wallenftadt 
fliegt in die Oftfpige des Sees die aus dem Weißtannenthale Toms --* 
mende Seez, am nörbl, Ufer ber Seerenbach, welder in 2 Abfü= 
gen über eine Felsmauer von 1200° herabfällt, der Baurbad mit s 
einem Fall von 600° und der Ammonbach, welcher aus finfterer 
Schlucht hervorftürzt. — Die Sihl fließt durch den Stanton Schwyz bei 
Einfiedeln vorbei, fodann N; W. zwifchen dem Albis und dem 
Zürcherſee und mündet bei Zürich in bie Limmat, 


Drtfchaften. 


Glarus, Fleden und Hauptort des Kantons mit 400 H. und 6000 E, 

am Ausgange des Linth- und Klönthales. und zwifchen den grünen Ab- 
bängen bes Ölärnifh, in einem Faum "/, St. breiten Thale, ein wohl— 
habender Drt mit anſehnl. Gebäuden und guten Straßen und mancdherlei 
Zeugfabrifen. Weiter oberhalb ift das Pfarrdorf Schwanden mit 2000 
E. und unterhalb, wo der Kanal zum See abgeht, dag Pfarrdborf Nä— 
felg mit 1800 E. mit dem Schlachtfelde von 1388, wo die Glarner ge— 
en bie Dejtreicher ihre Selbititändigfeit erfämpften. Elf einfaherDenf- 

Beine mit einem Kreuze bezeichnen die Kampfitelen. — Wallenftadt 
mit 700. E. ift durch den Waarenzug aus Stalien und Graubündten nad 
Zürid wichtig... Im Kanton Schwyz treffen wir an der Sihl die berühmte 
Benediftiner Abtei Einfiedeln ?) in einem wilden Bergtbale 2940 ir. 
M. (Lug); Klofter nebſt Kirche wurbe 1719 neu erbaut und find wegen bes 
wunderthätigen Marienbildes ein vwielbefuchter Wallfahrtsort. Cine bobe 
Mauer, auf jeder ber 4 Geiten. 784° lang, umgiebt das Kloſtergebäude, 
welches ein Viereck von 476° Yänge und 414° Breite bildet, ‚us Quadern 
aufgeführt mit 2 hoben gefälligen ganz gleichen Thürmen. Die Kirche 
nimmt die Mitte der Hauptfagade ein und trägt auf ihrer Höhe ein Folcifa- 
les Bild der Maria. Die heilige Kapelle darin ift abwechjelnd mit ſchwär— 
zem und grauem Marmor befleidet. Der Flecken Einfiedeln, großentheils — 


* 





1) Früher floß fie nicht in den Wallenfee, fondern weftlih vorbei, Dar “ 
fie aber durch Abfegung vieler Gefchiebe Zerfiöhrungen und Ueber- 
ſchwemmungen veranlaßte, wurde feit 1807 ihr das neue Bett gemacht, 

wodurch 20000 Morgen bes beften Landes gewonnen find und den 
Sumpffiebern gejteuert ift, nr, 

2) Gegründet 906 vom heil, Benno, aber ſchon 838 hatte Dort der beil, - 
Meinrad oder Meginrad, Benediftiner Ordens, in dem dichten Walde 
feine Wohnung genommen, wurde aber 863 ermordet, 


4 * 
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aus Krämern und Gaſtwirthen beſtehend, lebt vom Kloſter und ben Wall- 
fahrten. Früher kamen jährlich an 150000 Pilger hin, im J. 1817 an 
Einem Tage 20000. 


Die Appenzeller Alpen. 


— Das Areal zwiſchen dem Wallenſee und Bodenſee nehmen die Ap— 
penzeller oder vielmehr die Thur und Appenzeller Alpen 
ein, welde die obern Thaler der Thur und der biefer zufliegenden 
Sitter umfchliegen. Hochalpencharakter zeigt fih nur in den eigentlichen 
Appenzeller Alpen, welche auch der Alpftein genannt werben, an 
der Gitter, wo der Säntis 7750° Höhe bat und zwiſchen ſei— 
nen 2 Spigen einen Glätſcher hegt. Dies ift der Centralpunft bes 
Gebirges, an der Südgrenze des K. Appenzell, von wo 2 Haupt- 
arme gegen N. W. und N. O. den Kanton umgeben. Am Norb- 
ufer des Wallenfees Ingern die höchſten Berge ber Thuralpen, wo fich 
die Felshörner der Kurfürften zu 7300° erheben, Diefer Gebirgszug 
beginnt im D. am Rheinthale, zieht weitwärts am Wallenſee vorüber 
und begleitet weiter in N. W. Richtung das linfe Ufer der Thur. 
Zwifchen ihnen und der nah N. W. gerichteten Säntisfette liegt länge 
der Thur die Landfchaft Toggenburg. 


Der Säntis, ©. von Appenzell, höchſter Gipfel des Alpfteing, 
theilt ich in 2 Spigen, den Geiren- und Dh zwifchen wel- 
den ber 8 Minuten breite flache Glätfcher liegt. Aı N. O. erh 
fih ein Schönes Alpenthal, die Seealp genannt, nad dem Badeorte Weiß- 
- bad füblih hinauf, Das Thal, mit fohönen Buchenwäldern, Triften und 
vielen Sennbütten, enthält den GSeealpfee, welder auf. 2 Seiten von 
boben zerflüfteten Felſen eingefchloffen,, feinen Ausflug anfangs unter ber 
Erde her nimmt und dann im Schwenbibad, einem Quellfluß der Sitter, 
wieder bervorfommt. Das Weſißbad an ber bafelbjt ihren Namen empfan- 

enden Sitter, °/, St. von Appenzell, in einfamer Gegend, 2540’ ü. M., 
Bat eine falte Fohlenfauren Kalf enthaltende Heilquelle und iſt Sammelplag 
der Alpenwanderer. N, W. vom Säntis fteht der hohe Mesmer, wel- 
cher auf ber Dftfeite einen Glätſcher, auf der Weſtſeite ſchöne Alpen trägt, 
und ©. D. vom Säntis der Altfemann 7650, ein nadter mit Schnee- 
maffen bebedter Felfen. Bon Appenzell S. O., dem Rheinthale nahe, er- 
bebt fih_ der Kamor mit dem Hohen-Kaſten 54% (Lug). Lesterer 
ift ein Theil des Kamor, der außer jenem aus dem Ober- und Unter-Ka— 
mor befteht. Am S. D. Buße liegt das Dörfchen Kobelwies mit einer 
Badeanſtalt md mehreren Höhlen, unter mwelden bie Kryſtallhöhle, 
nit engem Eingange, die merfwurbigite. Die Gipfel der genannten Berge 
werden ber Ausjicht wegen viel bejtiegen., — Die Kurfürften ') find 7. 
nadte zerflüftete Felshörner, die zwar feinen ewigen Schnee tragen, aber 
doch. weithin bei Srauenfeld und Schaffhaufen gejehn werben. Der höchſte 


1) Lutz nennt fie Kubhfirften. Dagegen bemerft M. v. R. daß bie 
Bewohner den N. Kuhfirſten niemals in Kurfürften abgeändert hät- 
ten, daß Firſten oder Gipfel Feine Kuhweiden feien, daß aber der 
N. Kurfürften zur Zeit, als die umliegenden Länder zu Deutfchland 
gehörten und der dortige Weg nach Italien viel gebraudt wurde, leicht 

entſtehen Fonnte. Verf. d. fügt hinzu, daß der Holfswis ‚ wie gar viele 
geographiſche Benennungen darthun, fih in folden Scherzuamen getällt, 


R 


——— 
Gipfel iſt der Gemsberg 7330. Die Landſchaft Toggenburg im K. 


St. Gallen zieht ſich vom Säntis und den hen an ber Thur abwärts " 


gegen N. W. bis wo fie ben Kanton bei Weil verläßt. Der füblichfte 

rt barin Bo 1rDend: der nörblichfte das große Pfarrborf Schwar- 
zenbad. Das Thal, worin ein ſchönes Dorf dem andern folgt, ift ſchmal, 
aber wo ſich Seitenthäler öffnen, breitet es fich oft auf 4 ©t. aus. Das 
untere Toggenburg bat guten Aderbau und Obftfultur, das obere auf den 
fhönen Alpen —— Viehzucht und Liefert die ſchmackhafteſten Käſe. 
Ueberall freundliche Wohnungen. Die Hirten ſind talentvoll und zeichnen 
fih durch Liebe zur Muſik aus, die übrigen Bewohner beſchäftigen ſich mit 
Muflelin- und Baummwollenarbeiten. Das Pfarrborf Wildhaus ift ber 
höchſte Ort darin, 3430° (Lug), zwifchen dem Scafberge, Theile bes Sän- 


“. 


tis, und einigen Hörnern der Kurfürften, mit 2 fchönen Kirchen, die eine " 


für die Neformirten, die andere für die Katholifenz; das Dachwaſſer ber 
letztern fließt von der Nordſeite bem Rhein, von der Südſeite ber Thur zu. 
Merkwürdig als Geburtsort des Neformators Ulrich Zwingli (gebor. 
1. Januar 1484), hr Haus noch gezeigt wird. Das einzige Städtchen 
des Zoggenburg ift Eichtenfteig, weit unterhalb, auf einem Felshügel, 


von gefalligem Ausſehen, ein gewerbfamer und bedeutender Marftort für 


bie ne Kantone. Auf hohem Berge dabei Liegen die Zrümmer | 


der einft ftarfen Burg Neu-Toggenburg, bes legten Sitzes ber Gra- 


fen, während die Leberrefte son Alt-Zoggenburg bei dem Dorfe 


Gähweil, an ber Thurgauifchen Grenze, zu ſehen find. 


Die vorzüglichften Derter find a St. Gallen, Ap⸗ 
r 


penzell an ber Sitter, in ſchönem fruchtbarem Thale, 2140° hoch mit 
3000 E., Bleden und Hauptort von Appenzell - Innerrhoden. Herifan 
NW. und Trogen ND, find die Hauptörter von Appenzell» Außerrhoden, 
Herifau, Markifleden von 800 H., 8000 E., hat viele Fabriken und 
liefert die feinften Muffeline. In der Nähe am Buße des Roſenbergs 
x das Heinrichsbad mit großartigen Anftalten und ſchönen Anlagen, 

ns Hauptgebäude ift 220° lang und bat 80 Badewannen. Trogen, 


Pfarrborf am Buße des Gäbris, 2690° hoch (Rus), hat einen vieredigen. 


Plab, an weldem große maffive Häufer und die hübfche Kirche ſtehen. 
Zwiſchen Appenzell und Trogen trifft man bas ſchöne Dorf Gais, welches 
wegen ber reinen Luft und Molfenfur viel bejucht wird, 

Die Etadt St, Gallen mit etwa 1000 H. und über 10000 E., liegt 
an der in ben Bodenfee fließenden Steinach, 2090 ü. M., 840 über dem 
See, die höchſte in der Schweiz, bat ein freundliches Ausſehn, — 
breite Straßen und viel Leben. Das ſehenswertheſte Gebäude iſt die kathol. 
Hauptfirche oder vormalige Abteikirche, 1755 neu aufgeführt in italieniſchem 
Geſchmack mit Sresfomalereien und vorzüglicher Orgel. Die Stadt ift Sig 
des Biſchofs von St, Gallen und Chur, hat ein Fathol. und reformirteg 


Gymnafium, eine dur ihre Manuffripte, beſonders altdeutfche, wichtige - 


Biblivthef und bedeutende Induſtrie für Leinwand und Muffeline, Halg- 
tücher und Shawls. St. Gallen verdankt Entjtehen und Namen dem 
heil. Gallus, der bier im 7. 5. eine Zelle baute und den Allemannen 
das Chriftentyum prebigte, Daraus erwuchs bie berühmte für die Wilfen- 
eat wichtig gewordene Benediftinerabtei, deren Aebte (70 von 614 — 
798) Fürſten des Reichs waren, Das Bisthum ift 1823 fürmligh errichtet. 


Die auf der Oftfeite vom Gotthardt ausgehenden 
Graubündtner Alpen, 


Die Graubündtner Alpen erfüllen den Kanton Graubindten‘ rechts 


vom Rhein und ziehen in rem Hauptrücken von dem ſüdöſtlichſten Pfei⸗ | 


ler bes Gottharbt zur. Duelle des Hinterrhein und bes Inn. Hier 
gabeln fie fich im zwei Ketten, von denen bie eine auf ber Waſſer— 
ſcheide zwiſchen Rhein und Inn gegen NO. zur Quelle der Sl, die 
andere gegen O. zur Abdaquelle und zum Ortles zieht, Zunähft am 
Gotthardt fteht der Lukmanier mit einem Saumpfab aus dem nördl. 
Medelſerthale zum Teſſin; an der Duelle des Hinterrhein, weitlih da— 
son, ber Vogelberg über 10000' hoch, öftlih ber Bernhardin, 
alsdann ver Splügen 1) mit der tiefen Einfenfung, durch weldje bie 
Ihöne Kunftftrage aus dem hintern Rheinthale in das Mairathal von 
. Splügen nad Chiavenna führt, weiter öftlih nahe bei einander ber 
Geptimer mit der O. der Maira und die Maloja 2) mit der bes 
Inn. In der von hier NO, links des Inn ftreichenden Kette folgen 
fogleih ver Zulier und Albula, beide mit Mebergängen, und Nörb- 
licher die wilde Scaletta und bie rauhe beeifete Selvretta 
und an ber O. der SU der Samtbaler Ferner, wo ber bie 
Nichtung beibehaltende Zweig nad) Lande zum Inn führt, während 
ein anderer fih NW. zur Ebene von Sargans wendet; bies ift bie 
Rhätifonfette an der linken Thalſeite der SU, zwifchen dem ſüd— 
lichen Prättigau und dem nördl. Montafunthale. Der zweite den Inn 

rechts begleitende Hauptzug trifft fogleich auf die gewaltige Maffe des 
Dernina, fobann auf den Albiola und das Wormfer Joh 
an ber Q. ber Abba, über welches die prächtige Kunſtſtraße aus dem 
nördl, Münfterthale in das Addathal nad Worms führt. — Die Sei— 
tenzweige, welche von dem anfänglichen Hauptrücken norbwärts zum 
Rhein. abgehen, find durchfchnittlih 8000° hoch, mit Schnee und Eis 
bedeckt und durch die vielen Bergftröme in tiefe Thäler zerfpalten. Die 
füdlichen Zweige ziehen als Hoch- und Mittelalpen zu ben drei ſchönen 
Seen, dem Langenjee, Luganer= und Komerfee und umlagern befon- 
ders leßtere beiden mit“ hohen fteilen Felsbergen, und weiter öftlich ing 
Thal der Adda oder Veltlin mit Gipfeln von 10 — 11000. Sowohl 
auf den Hauptzügen als Geitenäften liegen überall! Glätfcher, welche 
die Zuflüffe des Po, der Etfh, des Inn und Rhein fpeifen, in fo 
bebeutender Menge, daß im K. Oraubündten 240 gezählt werden, Die 
Thäler dieſes Alpenreviers gehören auf der Norbfeite dem Rheine und 
Sun, auf der Sübfeite dem Teſſin und ber Adda an, 


Mit dem Namen Lufmanier ) bezeichnet man eigentlich ben Berg— 


1) Die neuen Etrafen durch ben Kanton Graubündten in 30 Bl. von 
Chur über den Splügen big zum Komerſee ꝛc. Zürich. 

2) Auch Malvggia. : 

3) Der' N. Lufmanier (auch Lufmaier) beißt rhätiſch Pofmajn. Der 
„Abt Johannes III. son Difentis baute 1374 auf der Höhe des Paffes 
ein Hospiz, ber h. Maria geweiht, auf einer beträchtlichen in den 
alten Dofumenten locus‘magnus genannten Alpmweide, daher der N. 
Locmajn. Der Uomo heißt eigentlih Cima, alfo einerlei mit Scopi, “ 
Kuppe, ital, Scopel. | 


h 
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übergang aus dem Mebelfer in bas Teſſinthal, deſſen höchſter Punkt 5560’ 
if. Das eine Felshorn des Berges beißt bei den Bewohnern des Liviner- 
thales Uomo, weil ber Eteinhaufen des Gipfels ihnen wie ein Mann 
erfcheint. Ein anderes heißt Scopi, wo man eine der ausgedehnteſten 
Meberjichten der Alpen genießt, indem man SW. big zum Montblanc, 
ND.-zum Dreiherrenfpig,, auf jeder Seite an 50 Stunden weit fohaut. 


NW. ziebt fh vom Lufmanier das Medelfer Thal 5--6 St. lang big - 


gegen Difentis, romantiſch, fchmal, wild, vom Mittelrhein mit herrlichen 
MWaferftürzen durcdtobt, mit Gemfen und Pären, guten Meiden, daher 
Viehzucht und fette Käſe. Practvoll ift der Medelfer Glätfcher, der meh— 
rere Quellen bes dem Teffin zuftrömenden Blegno entläßtl. — Der 
Bogelberg, den man ah Mufchel- oder Mofhelhborn und 
Adula benannt findet, beftebt aus dem eigentl. Vogelberg und dem Avi«- 
eula, den beiden höchſten Punkten, und dem Muſchelhorn, 9610° (Yub), 
von welchem 13 Fleine Bäche herabſtürzen. — Der Bernbardin (Ber- 
nardino) entbält einen wichtigen Uebergang mit ſchöner Straße aus dem 
nördl. Rheinwaldtbale in das fübl. Miforerthbal zum Teffin. Sie ift auf 
der höchſten Stelle 6400° hoch und führt zu dem Dörfchen St. Bernardinv 
am füdlichen Fuße 5000‘, mit einem vortrefflihen Sauerbrunnen, und 
weiter nach Bellinzona. Aus dem Muefafee auf dem Bernharbin ent- 
fteht die Mueja, welche das Miſoxerthal durchfließt und oberhalb Bellin- 
zona in ben Teſſin mündet. Diefes 9 St. lange Thal, eins ber merk- 
würbigften, welches fih vom Fuße bes Berges von N. nah S., dann 
von D. nah MW, zwifchen hoben Berareihen binziehbt und fich bei Bellin- 
zona öffnet, vereinigt italienifches Klima mit ber erhabenen Alpennatur, 
Bon den hohen Gebirgen fenfen fich beiderfeits freundliche Hügel und Ebe— 
nen, zum Theil mit Wald und Kaftanienbäumen befegt, von den Felfen 
Ipringen in prächtigen Kaskaden die Bergwaffer und ſchlängeln fich weiter“ 
bin durch Wiefen und Getreidefelder. Das Thal ernährt etwa 5000 Fatho- 
life italienijch redende Bewohner, die von Yandbau, Viehzucht, Seiben- 
bau und ber Durchfuhr leben. Darin die Pfarrgemeinde Mifor, deren 
Hauptort Crimeo 2410° (Lug) hoch, von fchönen Nufbäumen und Buch» 
weizenfeldern umgeben, bie Trümmer bes alten Schloſſes Mifor ent- 
bält, eine ber jchönften Bargruinen mit 4 beben Thürmen und 10° 
difen Mauern auf einer den Thalpaß beberrfchenden Höhe. Es ift das 
ſüdlichſte Thal von Graubündten. Ein weſtliches Seitenthal ift das Val 
Calanca, rauh und fteinigt, ber Länge nah von N. nad ©. von ber 
Calancasca durdftrömt. — Der Splügen liegt gerade füdl. von dem 
am Hinterrhein nelegenen gleichn. Dorfe, wo fih die von Chur fommende 
Straße zum Bernhardin und Splügen theilt. Letztere, 16° breit, gegen 
Lasinen durch feſte Gallerien gefihert, mit mehreren Schugbäufern und 
einem großen Hospiz‘, ihr Bau 1821 vollendet, der höchſte Punkt 6390⸗ 
(Lutz). Dieſe Straße vermeidet den gefährlichen finftern Schlund Kard i— 
nell, welder auf der Südſeite des Berges bei dem Dorfe Iſola liegt, 
burch den die alte Straße führte, während die neue öftl. davon im Zidzad 
berzicht. Der Schlund, von fteilen Granitwänden, in welche bie alte 
Straße treppenförmig eingehauen ift, umjcloffen, wird tief von ber über 
Felfen und Abhänge BATIeh Reh Lira durctobt und gleicht an Scauerlid- 
feit den Scöllenen am Gotthardt, 

Die Nhätifonfette. Weftlih an der Duelle der JM, auf ber 
Grenze ber 3 Thäler Prettigau, Montafun und Engadin, ſteht als eine 
ungebeure Felsppramide der Fermunt (Eijenberg), beffen höchſter Gipfel 
Piz Linard !) über 11000° aufſteigt. An demjelben hängen viele Alpen, 
welche in Groß- und Kleinfermunt geibeilt werben, nebft gewaltigen Olät- 
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ſchern und Schneefeldern, Huf den Ebenen Schwabens flieht man ben 
“Bipfel. Von dem Fermunt wendet fih ber Nhätifon — Einige zählen 
auch ihn ſchon bazu — NW. dem Rhein zu, mit vielen nadten — 
geſtalteten Spitzen (Zingeln) und theilt ſich gegen das Ende in 2 Ketten, 
eren eine fih N. längs bes Rheines gegen bie Mündung ber SU nad 
Feldfirh, die andere gegen W. und SW, nad Meyenfeld zieht. Diefe 
endet mit bem 3000° hohen Fläſcherberg ') nahe am Rhein und engt 
ben Strom mit dem aegenüberliegenden Schollberge ein. Unter ben 
“einzelnen Gipfeln des Rhätifon find von O. nah W. bie Schild flue, 
Madrifa, Sulzflue, die Ecefaplana und ber Falkniß, am 
böchften ift pie Scefaplana ?) über 9000, im weſtl. Theile, berühmt 
durch die ungemeine Ausficht zum Nhein und Bodenſee, nah Schwaben 
bis Um, über die Alpen von Appenzell und Thurgau zum Zürcerfee und 
nördlichen Jura, bie Gebirge von Glarus und Uri, über Vorarlberg und 
Tyrol, die Salzburger Alpen und die Tauernfette bei Heiligenblut. Deft- 
lich davon ift dag Drufertbor, ein 6700° hoher enger Felspaß aus dem 
Bündtenfchen Thale Schuders in dag Gauerthal von Vorarlberg, und un— 
fern ber zerflüftete Gebirasftod des Schweizerthors. Der Falkniß 7870 
(Lug) ift nur eine Stunde vom Rheinthal entfernt. Zwifchen jenem und 
bem Släfcherberg führt der Uuzienfteig, ein enger Thalweg aus Bünd- 
ten ing Pichtenfeinfde, von Meyenfeld nah Beldfird. Der Yap, bei wel- 
chem in dem Kriege von 1799 und 1800 son Deftreichern und Franzoſen 
öfters gefochten wurbe, ift befeftiat. — 

Der Bernina, gegen 10700 hoch, mit gewaltigen Glätſchern, be» 

ebt aus 2 Gruppen, von welchen bie weftlihe den Monte del Dro, 
ie öftlihe den eigentlichen Bernina enthält. Lepterer bat eine bequeme 
mit leichten — fahrbare Straße ) (6260) aus dem obern Engadin 
ins ſüdliche Thal von Puſchlav, welche auf der Höhe bei 4 kleinen Seen 
und weiter unterhalb nicht fern von dem großen Berninaglätſcher vorbeigeht, 
bem aus einer präcdtigen Eishöhle, Sboccadura gen,, ber Flatzbach 
entftrömt. Das Puſchlaver Thal, 6 St. lang von N. nah S., öffnet 
fich bei Tirano ing Veltlin und wird von bem wilden verheerenden Poſchi a— 
vino durchtobt. Der Hauptort Puſſchlav (Poſchiavo), aut gebaut, mit 
800 E., 5190 (Rug), einer reformirten und Fatholifchen Rinde, lebt von 
dem Verkehr zwifchen Bündten und Stalien, 


Gewäſſer und Thäler. 


Die Waſſer des nördlichen Abfalls fammelt der Rhein und Sinn, 
bie des ſüdlichen Teſſin und Adda. 
Der Rhein 9 entftcht am Gotthardt und in ben Graubünbtner 





IN. vom Dorf Fläſch. 

2) Der Name, aud Scaesa plana, wird von Saxa plane abgeleitet, 
heißt auch Seekopf, Schilan und nad dem Glätſcher au der Brand» 
ner Ferner, nah Lus 9210, M. v. 8. 9131. 

3) Der Paß wird ſtark gebraudt, nach Lup gehen wöcentlih 750 Saum- 
tbiere darüber, 

2) Der R Rhein ſcheint Fluß zu bedeuten, von rinnen (rennen, 
laufen) seir, fließen. 8. 3. DB. Hoffmann in: bie Erbe und ihre 
Bewohner, erklärt ihn durch „rein tlar«, und faat: die erften Zu- 
flüffe des Vorderrheines erhalten aller den Zunamen Nein, wenn fie 
teined Hares Waſſer habe, wie Nein de Magels, Nein de Cornera, 
Nein, de Mila, Nein Berdatich 3, 9. Ceimm (deutfcdhe Grammatik 


I,..p. 87)» man muß bie Ableitung von rinnen (fluere) aufgehen, ”* 


hrinan,(fangere, ober auch mugire) hat näheren Anfpruc, 





. 
* 
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Alpen aus einer Menge von Alpenbächen, welche von den Anwohnern 
alle Rhin genannt werden, Gewöhnlich unterſcheidet man 3 Duells 
flüffe, ven Vorder-, Mittel- und Pinterrhein, von denen erftere beiden 
vom Gottharbt kommen, legterer aus dem Nheinwaldgläticher am Vogel- 
berge und Bernhardin. Der Vorderrhein nimmt bald bei Difentis den 
Mittelrhein auf und fliegt weiter NO. nad Reichenau oberhalb Chur, 
wo fi der von ©. nah N, fließende Hinterrhein mit ihm vereinigt. 
Bei Chur endet das 10 Meilen haltende Längentbal, und ver Strom 
richtet ſich nordwärts, um im einem ebenfalls 10 M, langen Querthale 
bem DBodenfee zuzufliegen. Den Kanton Graubündten verläßt er bei 
ber Verengung zwiſchen dem Fläſcher und Schollenberge, nachdem er 
bas Waffer von 150 Glätfchern aufgenommen bat, und fließt dann an 
der Grenze der Schweiz einerfeits und von Pichtenftein und Vorarlberg 
anberfeits, Der Vorderrhein hat bei ver Duelle 6174°, bei Difentis 
3557‘, bei Reichenau 1845; unweit Sargans 1500, Bodenſee 1200° 
ü. M. (9. Roon). Unfern Chur öffnet fih das Rheinthal, es wird 
eben und ftellenweife 2 Meilen breit, mit Miefen und Aeckern und 

. auch Cumpfftrichen, vor der Mindung in den See gleicht es einer 
Niederung und ift von Gräben und Kanälen durchſchnitten. 


Der Borberrhein fommt aus dem Heinen Tomafee des Babus, baher 
auch Nhein von Toma genannt und fammelt die Gläticherwafler des Badus 
und durditrömt mit reißendem Gefälle das Tavetſcher Thal. Diefes 
it 3'% St. lang, reich an herrlichen MWiefen, mit vielen zerftreuten Woh— 
nungen und beträchtlichem Flachsbau. Der Mittelrhein entjteht an. dem 
SD. Pfeiler des Gotthardt zwifchen dem Cornero und Lufmanier und 
durchflicht das Medelfer Thal (f. vorher), daher auch Rhein von Me— 
dels genannt, Der Rheinwaldglätſcher, die D. bes Hinterrheing, 
befteht aus einer ungebeuren Eiswand von mehreren 100° Höhe, 5760’ (Lug) 
3 ©t. oberhalb des Dorfes Hinterrhein. Das Thal — in das 
Rheinwald-, Schamſer- und Domletſchthal. Erſteres, ein Längenthal von 
SW. nach NO. 5 St. lang, wild und den Lavinen ausgeſetzt, von etwa 
1000 Menſchen bewohnt, öffnet ſich mit dem grauſen Felſenſchlunde der 
Rofflen gegen das 2te, bier führt eine Brücke über den Fluß, unter- 
halb welcher er einen präctigen Fall macht. Das Schamfer Thal, 
2 St. lang, ift fhen frudtbarer, hat Kornfelder und Obſt, auch ſchöne 
Weiden. Bevor man aus biefem in das nörblichere Domletfch eingeht, 
fommt man durch Die fchauerlihe Thalichluht der Dia mala oder bes 
Schredentbals, wo fi die alte 1472 gemadte Straße 1', St. lang 
am Rande eines jähen Abhanges von 4— 500° Höhe, in die Felfen ge- 
5— hinzieht, indem der Fluß mit furchtbarem Getöſe bald ſichtbar, 

ald unter Klippen verborgen in ber Tiefe tobt. Die neue breite und be- 

reg Straße führt dur eine 216° lange, 15— 18° breite und 10 — 14° 

ohe Belfengallerie und über eine fteinerne 300° lange Brürfe, die 57° über 

bem Rhein einen Bogen von 84 Weite hat. Das Domletfcher Thal gebört 

= ben reizendbften Thälern der Schweiz, 2 St. lang, 1 St. breit, mit 

2 Dörfern am Strome, auf dem Gebirge und am Fuße und 20 alten 

theild bewohnten, theils zertrümmerten Sclöffern. Gleich nach dem Ein- 

ganae von S. ber Fommt man zu dem Sieden Thufig mit 500 E., 2500‘ 

ü. M., auf einer ber umterften Höhen des Heinzenberges, welche mit 

Srfern, zerſtreuten Gehöften und Seen amphitheatraliſch hoch und ſteil 

 anffteigt, — Bei Chur öffnet ſich das Schalfickerthal auf der rechten 

Ääl ite, bat, ein, kleines Dorf Schalfid und geht 8 St. weit oflwärts. 
: J 4 
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Die es durchſtrömende Plejfur ſetzt ganze Geſchiebelager in die tiefere 
Landſchaft ab, denn es iſt ein ſehr zerriffenes Thal, deſſen Abhänge von 
30 Waldbächen ausgeſpühlt werden. Nördlicher folgt das Thal der Lan— 
quart oder das Prättiaau !) zmifchen der Kette des Nhätifon im 
N., der Selvretta in D. und des Hohmwang in SW.; es reidt 
von O. nah W. 12 Stunden und bat an den breiteften Stellen 3 St., 
it aber auch öfters fo eng, daß nur das female Bett für den Fluß bleibt, 
der ungeheure Gefchiebe und centnerfchwere Steine wie leichte Kiefel fort- 
rollt und furchtbare Verheerungen bewirft. Es ift ein romantifches frucht- 
bares Ihal, mit fchönen Alpwiefen und dem beften Hornvieh Graubündtens. 
Fettes Aderland, Obftpflanzungen, Bucdhmälder und Nabelbölzer gewähren 
mit den grünen Matten, den Dörfern im Grunde und auf den Höhen, 
und mit den &lätjchern der obern Regionen den angenehmften MWechfel. 
Die Einwohnerzahl beträgt 7000, reformirten Befenntniffes, fprechen deutſch. 


Bei dem Flecken Malans unweit des Rheins öffnet es fich in ter Klug, _ 


dem einzigen für Wagen gebahnten Cingange, Weiter an der Lanquart 
aufwärts trifft man das arofe Parrdorf Schiers, wo das Drufer- 
oder E chuderferthal mit dem freundlichen Dorfe Schuders ausmün- 
det. Durh dag Drufer- oder Schweizerthbor, meldes von zwei 
Einfchnitten oder Spalten in dem Gebirgskamm gebildet wird, gelangt man 
aus jenem in das Montafunthal. Höher an der Lanquart hinauf öffnet 
ich das St. Antonienthal, ebenfalls am rechten Flußufer, mit einem 
der fchönften Wafferfälle Bindtens und mit herrlichen Seen, tft aber häu— 
figen Lavinenftürzen ausgefegt, im N. von den Riefenwänden der Weiß - 
und Sülzflue gefchloffen, in welchen viele Spalten und Höhlen, laby- 
rintbifche Gänge mit Tropffteinen und Mondmilch angetroffen werden. Sn 
wilder Gegend liegt noch höher am Flufe das Pfarrdorf Klöſters. 

Die Hauptftadt des Kantons Graubündten ift Chur ?) mit 350 9. 
und 5500 €. an der Mündung der Pleffur, im weiten von hohen Ber- 
en umjfchloffenen fruchtbaren Thale. Das merfwürdigfte Gebäude ift die 
Domfirde, Sie ift Stapelort für die deutfchen und italienifchen Handels— 
waaren. — Wo der Hinterrbein in den Vorderrhein fließt, liegt dag Dörf- 
hen Reichenau. In dem Schloffe bdafelbft war gegen Ende des vorigen 
Jahrh. eine Erziebungsanftalt eingerichtet, an welcher 1793 der nachherige 
König der Franzofen, Louis Philipp, Lehrer der franzöfifchen Sprade und 
Matbematif war. — An der Tamin, einem wilden Glätſcherbache, wel— 
cher oberhalb des Fläfcherberges bei Nagag von ber linfen Seite in den 
Rhein ftrömt, liegt der merfwürdige und berühmte zu St. Gallen gehörende 
Babeort Pfeffers in der Landſchaft Sargans, 2130° (Rus) in einem 
finftern fchauerlihen Selfenfhlunde, in melden die Sonne nur im Juli 
und Auguft von 11 bis 3 Uhr bineinfcheint. Die Froyftallhelle Quelle bat 
30° R. und ift ohne Geihmad, Geruch und Farbe, wird zum Baden und 
ZIrinfen gebraucht und viel befucht. Das mohlgebaute, ein großes Viereck 
bildende Kloſter und das ärmliche Dorf Pfeffers liegen auf einem Berg- 
rüden mit üppigem Graswuds, Aecker, Obftbäumen und Weinbergen. 
Um vom Kloſter nah dem Bade zu gelangen, muß man über eine 250 
Stufen haltende Selfentreppe, Durch eine enge Kluft ftrömt die Tamin 
zum Sleden Ragap. | 


1) Der N. Prättigau ift romanifch Val pratens, lat. Pratigovia db, h. 
MWiefengau. 


2) Im 4. Curia (It. Ant. Tab. Peut). Der alte Thurm Marföl uber 


Marſoila (Mars in Oculis) wirb ald Gig ber römiſchen Profuratoren 
angejeben und bildet jegt einen Theil der bifchöflihen Wohnung, 


Diele Münzen, Gerätbfchaften und Denfmäler der Nömer find aufge- * 


funden, Der romanische N, ift Quera, ital, Cuera, franz, Coire. 


Ä 
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Der Inn 1) entfteht an der Maloja, wofelbft ein See auf dem 
Berge Longin feine Duelle erhält, und fließt bald darauf durch 4 
andere Seen, weldhe dem Thale einen eigenthümlichen Reiz geben. 
Der erfte und größte berfelben, ver Silferfee, 1'/, St. lang 3/, 
St, breit, reicht bis zum Dorfe Sils, dem höchſten "des Thales ; 
dann folgt ver Silvaplanerfee, weldher durch den Abhang, auf 
dem das Dorf Silvaplana liegt, in den oberen und unteren getheilt 
wird; ber Ie&te ift der Morizfee, unter weldem ber freundliche 
Tleden St. Moriz den berühmten Sauerbrunnen 2) gl. N. enthält, 
er gilt für ben flürfften in der Schweiz und wird von Schweizern und 
Stalienern viel befuht. In NO. Richtung durchfließt der Inn das 
Engadin bis zur Tyroler Grenze, nachdem er die Waffer von 66 
Glätſchern empfangen hat. 


Das Innthal oder Engadin zieht fih 18 St. lang längs bed 
Sluffes von SW. nah NO. von der Maloja big zur Berafchlucht von Fin- 
ftermüng zwijchen 2 faft parallel ziehenden gewaltigen Glätfcher » Berafetten 
und ift eins ber fohönften und reichften Thäler der Schweiz mit 20 Neben- 
thälern. Die Bewohner, welde romanifh (Ladin) fpreden, find wohl- 
habend, gebildet, reafam, lebendig, reifen viel und führen Zug- und 
Schlachtvieh, Häute, Butter und Käſe nah Italien. Die Dörfer zeichnen 
fih durh Bauart, Größe und Schönheit aus. Eine über einen tiefen Ab- 
grund gebaute Brüde in der Mitte des Thales fcheidet diefes in das obere 
und untere Engadin. Das obere hat ein Faltes Klima, im Sommer 
ift Reif nicht felten, die Luft iſt troden, der Himmel faft immer mwolfen- 
103 und im reinften Blau. Man baut Roggen und Gerfte, aber Dbft ge- 
beibt nicht; Nadelholz bat den präctigften Wuchs. Die Häufer find an- 
fehbnlih, mit freiftehenden Treppen und Balfonen, im Innern zjerkic, 
holländiſche Neinlichfeit berrfcht jelbft in den Biehftällen. Das untere 
Engadin bat mehr Aderbau, große Waldungen, ſchöne Alpmweiden bis 
zu den Glätſchern. — Südlich vom untern Engadin Lrftredt ſich das zur 
Etſch gehörende Münftertbal (Val mostair) von W. nah D. und öffnet 
fih in das tyrolijde Binftgau. Es it 3 St. lang, von hohen Slätjcher- 
bergen umgeben. Am Ausgange liegt das Dorf Münſter. 


Der Teffin 3) entfpringt aus mehreren Quellen auf dem Oott- 
hardt; die erfte fommt aus den feinen Seen bei dem Hospiz, 6590° 
und bei der Neufquelle (dem Luzendrofee), die 2te aus dem Gtellafee 
am Gtellahorn, 6340; beide vereinigen fi) im Tremolathale, 5260° 
und nehmen weftlih von Airolo noch einen Sten Duellbah auf. Er 
bat feine Hauptrichtung nah SO., dreht fid) aber bei Bellinzona nad 
SW. zum Langenfee und hat bis hier 5830° Fall (M. v. K.). 
Sein Lauf ift reißend, verheerend, nicht ſchiffbar. Die Derter, welche 


1) Der Inn beißt von dem Ausflug aus dem Eilferfee bis jenfeits bes 
MWaflerfalld unter dem St. Morizjfee Sela. In der alten ©. 
Aenus (Taeit.) Adros (Ptol.) bei den Engadinern noch jegt Den, 
wie fie. überhaupt die meiften dortigen Bäche benennen, 

2) Heißt bei den Stalienern aqua forte di Agnadina. 

3) Ticino. Lat. Ticinus (6. Tixwos) berühmt durch das Treffen Hanni- 
bals im J. 218, ae 


—— 


er berührt, ſind Airolo, Faido, Giornico, Bellinzona. 
Das Thal pflegt das Livinenthal genannt zu werden, obgleich eigentlich 
nur der größere Theil ſo heißt. 


Das Teſſinthal heißt vom Gotthardt bis zur Brüde von Biaska, da 
wo der Blegno einmündet, Livinentbal (Val Levantina) '), eng, zwijchen 
hohen Bergfetten, höchſtens nur '/, St. breit, mit milder Luft, reich an 
Saftanien, Zrauben, Waldung, Gemfen, Bafanen, Auerhähnen, und 
liefert vorzügliche Käfe nah Italien. Am Fuße des Gotthardt ift Airolo 
oder Er iels von fchönen Bergwiefen umgeben, Weſtlich von bier öffnet 
fih das Bedrettothal und zieht fih 4 St. lang bis zur Grenze von 
Wallis und gegen den Griesbera, fehr Falt und den Lavinen ausgefegt. 
Man rechnet es auch zu dem Livinenthal. Unterhalb Nirolo drängt ſich der 
Teſſin durch malerifche PBelsflüfte, wie ben Stretto di Stalvedro 
und durch die Kluft des Monte Piotino (Platifer) mit hoben überhän- 
— Felſen, in welche die Kunſtſtraße eingehauen iſt. Man gelangt 
ald nad Faibdo mit artigen Häuſern und gewaltigen Nußbäumen. Hier 
beginnen die Defen in den Stuben aufzubören, bie Berge werben bei aller 
Erbabenheit abgerundet und fanfter, und bie reizendfte Natur bebt an, 
aus den Eeitenthälern ſprudeln Flare Bäche hervor und auf den Felsvor— 
fprüngen fteben freundliche Kapellen. Weiter unterhalb folgt Giornico 
oder Irnis, 1100° (Lug) mit 600 E., bag größte Dorf bes Thales mit 
Feigen- und Maulbeerbäumen, fohönen Trauben und reizenden Waſſerfäl— 
len. Die Fortfegung bes Thales big Bellinzona beißt die Revier (Val 


Riviera), ift 3—4 St. lang und 2 St. breit, fruchtbar und blühen, 


wo nicht der verheerende Strom bie Fläche mit Steintrümmern überdedt. 
Wo fih das Thal des Teſſin öffnet, liegt unterhalb der Muefa die 
Stadt Bellinzona oder Bellenz mit 130 H., 1600 E. unter 46° Br, 
26° &, in fehr anmutbhiger Gegend, ganz eigentlich das Thor des Thales, 
welches den Eingang in daffelbe fchließt, zwiſchen 2 hoben Felſen, auf de- 
nen ſich feſte Schlöffer ?) erbeben, zwei auf dem öftlichen über einander, 
eins auf dem weftlichen, von welchen beiderfeits ftarfe Mauern zum Strome 
ieben, ‚fo daß der Schluß der Stadtthore auch das hal fohlieft. Die 
Säufer meiftend maffiv, regelmäßig, mit Bogengängen, Das anfehnlicite 
Gebäude ift die Hauptfirde mit prächtiger marmorner Vorberfeite, bober 
Kuppel, vielen Marmor- Altären und ſchönen Gemälden. Ueber den Teſſin 
führt bier eine fleinerne 700° lange Brüde mit 10 Bogen, und vor Veber- 
fhwenmungen ſchützt ein 2400° langer Damm. Die Stabt ift einer ber 
Hauptorte des Kantons Teffin, die beiden andern find Locarno und 
Lugano. 
Weſtlich von Locarno mündet in den Langenfee die Maggia, deren 
Thal fih 12 St, lang von N. nah ©. erftredt, mit fchönen Alpen und 
arfer Viehzucht, fruchtbarer ala das Livinenthal und breiter, Der obere 
heil beißt Bal Lavizzara und liefert die Lavezſteine, aus welden 
bie Bewohner Kachelöfen von vorzüglicher Güte fertigen; der untere Val 
maggia oder Mainthal, Am Ausgange des lesteren drängt fich ber 
Fluß durch eine enge tiefe Kluft, wo eine 120°,bohe fteinerne Brüde (ponte 
brolla) darüber eine reizende Ausficht auf den See gewährt. Auf der Oft- 
feite des Ieflin find die Nebenthäler Dal Blegno, Ealanca und Mi- 
for. — Bei dem weftlichen Arme bes Luganerfees läuft das Val d'Agno 
aus, welches fih N. bis zu dem 8740° hohen und wegen feiner herrlichen 


1) Name wahrfceinlich von den im A. bort figenden Lepontii (Caes. 
b. g. 4. 9. Strabo Annorraoe.) 

2) Bon den Sclöffern gehörte früher das eine dem K. Uri, das andere 
Unterwalben, bad 3te Schwyz, ‚neige Beſatzung darin hatten. 
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Ausficht berühmten Berge Camoghé hinaufzieht. Man erblidt dort bas 
Hochgebirge vom Mont Rofa über den Gottharbt bis zum Ortles, unter 
fich die 3 fchönen Seen Lago maggiore, von Lugano und Como, bie ba- 
zwifchen liegenden Thäler und Landfchaften und die lombardiſche Ebene mit 
bem 20 St, entfernten Dom von Mailand, 


Die Adda nebft der Straße über das Wormfer Joch 
und dem Beltlin. 


Die Adda 1) entfpringt auf der Weftfeite des Wormſer Jochs, 
indem fie aus einer runden Oeffnung einer hoben Felswand hervorftrönt, 
und fließt bald mweftlih bei Bormio oder Worms vorbei, nachdem fie 
‚ oberhalb deffelben einen 50° hohen Wafferfall gemacht hat. Weiter 
unterhalb drängt fie fi durch den engen Felſenſchlund la Serra und 
verändert den bisher füblichen Lauf bis unter Tirano in einen fübweft- 
lichen und dann faft ganz weftlichen über Sondrio, den Hauptort des 
Thales, und Morbegno, bis fie in den nörblichen Anfang des Komer- 
fee’s mündet. Ihr Thal heißt das Veltlin oder Val Tellina, 
jedoch gehört die Landſchaft von Bormio eigentlich nicht dazu, fondern 
die von In Serra bis zum Gee. 

Bormio ift ein hübfcher, ziemlich großer Sleden mit 1500 €. 
auf wiefenreicher Ebene von hohen Bergen umfchloffen, zeigt fi von 
augen fehr malerifch, ijt aber im Innern eng und ſchmutzig, berühmt 
wegen ber nörbli davon gelegenen warmen Bäder 2), welde aus 
Stalien und Oraubündten ſtark befucht werden. Der Hauptort bed 
Addathales, Son drio, liegt ungefähr in der Mitte, Stabt von 4000 
E. mit anfehnlichen öffentlihen Gebäuden, Aufwärts, am Ausgange 
eines nörbl, Geitenthales, liegt das Pfarrdorf Ponte, wo 1748 ber 
Altronom Piazzi geboren wurde, Direktor ver Sternwarten zu Neapel 
und Palermo, Entbeder ver: Geres 1801. 

Die Straße über das Wormfer oder Stilffer Joh 3), welche 
Tyrol mit der Lombardei verbindet und aus dem Vintſchgau ins BVeltlin 
führt, ift die höchſte fahrbare Straße in Europa, 8662° hoch. Der 
eigentliche Gebirgspaß beginnt auf der Norbfeite bei Prad, 3000’ hoch, 
in engem Thale, wo bie Felſen mit Laubholz bewachſen find, bier und 
da ein Gärtchen auf ſpärlich zufammengetragener Erbe. Indem man 
‚ ben Ort Stilfs, deſſen Häufer auf fleilem Berge über einander ftehen, 
rechts am Wege läßt, erreicht man weiter Trofoi, mit Heinen auf 





1) Im A. Addun, Strabo: Addouas. 

2) Sie heißen aud Be di San Marino und di Molina, liegen 4950° 
hoch (Lug), haben 30° R. und dienen zum Baden und Trinfen; man 
vergleicht das Waller mit dem Karlsbader. 

3) Wie am füdl, Fuße Worms liegt, jo am nördlichen Stilfs oder GStel- 

910, — Malerifche Reife auf der neuen Kunftftraßge über das Stilffer 
oh durchs Beltlin ec, v..Meyer und Keller, Zürich, 
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fchroffen Abhängen ruhenden Wohnungen, wu Wachsthum aufhört und 
5 Stunden weither die Lebensmittel hergefchafft werden. Bon da hebt 
fih die Straße kühner in Schlangenwindungen, welche forgfältig aus— 
gemauert und geftügt find. Die. Hochtannen hören auf und Kniehol;z 
und Geſtrüpp beginnt, zur Seite ſieht man die Glätjcher mit ihren 
tiefen Spalten in dem hellgrünen Eiſe und vie Fahlen Felfen des Ort 
les. Sodann folgen an der Straße bie fog. Cantohieren, d. i. 
geräumige, feite, mit ftarfen- Dächern und Heinen Fenſtern und einer 
Einfahrt serfehene Häufer, als Wohnungen der Straßenbeamten, zu» 
gleich Zuflucht und Herberge für die Reifenden. Solche Häufer find 
4 auf Tyroler und A auf italienifher Seite, von weldyen 2 auf jeber 
Seite zugleich Pofthäufer find. Für Wegräumung des Schnees forgen 
die Rotteri, welche in Hütten (casini) wohnen, und Soldaten, für 
welche in geringer Entfernung von der Höhe eine Kaferne erbaut iſt. 
Nachdem man die Poſtſtation Franzenshöhe erreicht hat, beginnen 
bald die bevedten Gallerien, der Schneeregion näher, Schaut man [id 
bier nach dem zurüdgelegten Wege um, fo erblidt man die Franzens— 
böbe, die vielen Windungen der Straße ſenkrecht unter fich und tief 
unten Trofot und zur Seite die wie die zierlichjte Nadel auslaufende 
Drtlesfpige, welche kaum 1 Stunde entfernt zu fein ſcheint. Die bie 
Straße überdeckenden Gallerien, deren Zwed ift, die Lavinen ſchnell 
darüber weg in den Abgrund zu fürdern, bejtchen aus ftarfen abſchüſſi— 
gen Dächern von Lärchenholz, die auf Pfühlen und Wiverlagen ruhen 
und auf der Felsfeite auf tief in diefe eingehenden Balken Tiegen, Che 
man die Höhe erreicht, gelangt man an eine Stelle „bei ven Mandeln“ 
gen., wo das anfänglich errichtete Poſthaus durch eine Lavine hinab— 
geſchleudert und ber Poſtmeiſter verfchüttet wurde. Die Grenze ijt oben 
mit einem abgeftumpften Segel bezeichnet, auf der einen Geite mit ber 
Inſchrift Confine 1828, Territorio Tirolese, auf der anderen Ter- 
ritorio Lombardo. Bon bier geht es faft in einer Ebene zwiſchen 
einem unermeßlichen Schneefelde zu dem Pofthaufe Giogo di Stelvio, 
dem höchſten Punkte, in öder, Inntlofer ‚-erftorbener Natur. Hinter ber 
einfam im Schnee ftehenden Kirche S. Maria mit der gleichnamigen 
Cantoniera geht es jähe im fürzeren Windungen abwärts zur Poft 
Spondalunga Der Schnee verfchwindet, man fieht wieder den 
nadten Fels und allmälig einige Begetation, ſchöne Alpenblumen, aber 
die hohen Tannen. und Führen fehlen noch. Zur Nechten werben bie 
Klüfte wilder und tiefer, die Felsmaſſen zur Linfen wölben fich Fühner, 
hängen über und engen bie Straße fo ein, daß fie zulegt in fie ein— 
tritt und den Augen entfchwindet, Denn es fommen bie Felfengallerien, 
deren auf ber Sübfeite 7 find, entweder ganz in den Fels gehauen, 
ober theils aus Fels und Gemäuer, oder ganz gemauerte, zur Sicherung 
vor Lavinen. MUeberall hört man das Rauſchen verborgener Duellen 
und das Tofen son Wafferfällen. Dann erreicht die Straße bie Adda 
und geht an ihren freundlich grünenden Ufern fort zur Ebene von Bor— 
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mio und weiter durch das Veltlin. Im Allgemeinen bemerfen wir noch, 
daß die Straße, deren Bau 1820 begenn und 1831 vollendet wurde, 
16° breit iſt und fo fanft auffteigt, daß fie Laftwagen ohne Borfpann 
befahren können. Diefer geringe Fall iſt durch die Schlangenwindun— 
gen möglich gemacht, deren man von Pradt bis aufs Joch 22, von 
da bis Bormis 38 zählt. Außerdem find häufig wagerechte Abſätze 
zum Ausruhen der Laftthiere. Starke Pfähle von Lärchenholz ftehen 
von 2 zu 2 Klaftern an beiden Seiten, melde an Abhängen-gegen 6 
hoch bei hohem Schnee den Reifenden den Weg bezeichnen. Bon Prabt 
big auf die Höhe find 3 Meilen, von da bis Bormio 21/,. Die An— 
lage ber Straße, ein Denkmal des Kaifers Franz, ift eine der bedeu— 
tendften neuerer Zeit und hatte größere Schwierigkeiten als bie über 
den Simplon. 
Tas Beltlin zieht fi längs der Adda 17 Stunden weit bis 
zum Somerfee, auf beiden Seiten von einer 8 — 9000 auffteigenden 
Bergfette umfchloffen, _Die Südkette ſteht dem Fluſſe näher als bie 


nördliche, daher von biefer letzteren die längften Geitenthäler nieberftei= 
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gen. Es wird für das fchönfte und reizendfte Thal in dieſen ſüdlichen 
Alpenzweigen gehalten und ift äußerft fruchtbar, bald fich verengend, 
bald ermeiternd, indem bier bie Ufer von fchroffen Felswänden bebroht, 
dort von fanften Hügeln umgeben find, bald von herrlichen, ven Ge— 
birgsfuß in Bogenlinien umfränzenden Ebenen umfäumt,, überall Kirchen, 
Dörfer, Hütten, Paläfte im Thal, auf Höhen und Felſen. Die Ihal- 
ebene, von unzähligen Bächen bewäflert, wird von ba, wo das eigent- 
liche Längenthal beginnt (unter Tirano), zu einem üppigen buftenben 
Garten von Rofen und Rosmarin, Mandeln, Granaten, Maulbeer« 
bäumen, und ber immergrüne Buchsbaum, deffen Holz zu Flöten ver— 
‚arbeitet wird, wächſt 50° hoch, mit Feldern von Weizen und Spelt, 
Mais, Hirſe, Buchweizen, Erbfen und Bohnen, während die Hügel 
von oben bis unten mit Wein, Kaftanien, Feigen und edlen Früchten 
befegt find. Die nördliche Gebirgswand hält die rauhen Winde ab und 
bietet die Abhänge zu herrlicher Vegetation dar, zugleich die ſchön— 
ſten Weingärten. Die ſüdliche Kette ift unter der Felshöhe von Pärchen 
und Buchen umgürtet, alsdann folgt unterhalb der Buchsbaum, Mans 
delbaum nebft Rosmarin, Nofengebüfch und Lavendel. In dem Thale 
iſt beträchtliche Viehzucht, Seidenbau, Bienenzucht, vortrefflicher Honig, 
wildes und zahmes Geflügel. Bei ſo großem Segen herrſcht unter 
dem gemeinen Veltliner Armuth, Unreinlichkeit, Aberglaube und unver— 
ſöhnliche Rachſucht. — Die Felskluft la Serra iſt ein wahres Felſen— 
thor, wo die Straße durch eine Felswand, welche ihren Fuß in das 
Flußbett ſetzt, gebrochen iſt. Ueber die Adda führt hier die Teufels- 
brüde Dann gelangt man in das ampbhitheatralifche Thal von Bel— 
Jadore und weiter bald auf dem rechten bald auf dem linfen Ufer 
zwifchen Weingärten, Feldern und ungeheuren Wallnugbäiumen nad 


dem wohlgebauten Städtchen Tirano, merkwürdig durch das Unglüd 
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vom %. 1807, wo fih vom Berge Sernto ein großes Stück ablöfete 
und bie Adda zubämmte, 11 Tage lang, bis fie durchbrach und ſchreck— 
lich verheerte. — Das lüngfte Seitenthal der Adda ift das der Maira, 
weldhe vom Septimer und Maloja kommt, gegen SW. nah Chia- 
venna und weiter gegen ©, in bie Norbfpige des Komerfees fließt. 
Der obere Theil bis Chiavenna heit das Bergell oder Bregeller Thal 1), 
eng und rauh zwijchen hohen Felſen und Eisbergen, mit dem Pfarr- 
dorfe Soglio, dem Stammorte ber alten Familie von Salis. Da 
wo die vom Splügen fommende und das Safobsthal 2) durchrauſchende 
Lira mündet, und bie Straßen vom Septimer und Splügen zufan«- 
mentreffen, liegt Chiavenna 3) in fruchtbarem Gelände zwiſchen 
hoben Bergen, wohlgebaut mit 3000 E., bie von Geibenmweberet, 
Seidenhandel und Straßenverkehr Ieben. Weiter oberhalb fand einft 
der Sleden Plürs, welder im J. 1618, 4. Sept, verfchüittet wurde, 
als der Gipfel des Berges Conto nad mehreren Regentagen plöglich 
um Mitternacht niederftürzte und 2430 Menfchen begrub; nur 3 ab 
wejende Bewohner blieben am Leben. Die Stelle bevedt jegt ein 
Kaſtanienwald. 


Die ſüdlichen Alpenſeen. 


Der Langenſee H ſtreckt ſich von N. nach ©. in einer Länge 
von 16 St. und bat in ber größten Breite 21/, St., liegt 750 ü. M. 
und ift 335° 1100, ſelbſt 1800° tief. In N, und W. umgeben hohe 
Granitgebirge, in SO. fanfte Hügel den überaus ſchönen See, an 
dem, fid) wilde Alpennatur und liebliche Anmuth vereinen; oft erheben 
fi) die Ufer fo rafch, daß Fein Weg daran übrig bleibt, an vielen 
Stellen find Weingelinde, die vortrefflichen Wein liefern, viele Ort» 
ſchaften mit ihren weißen Häufern fpiegeln ſich in den blauen Wellen, 
im N. Locarno, am weitlichen Geſtade Ganobbiv, Intra, Bavena, 
Arona, am Südende Seſto Calenda, am öſtlichen Angera, Laveno, 
Luvino, Maragno. Zwiſchen Bavena ‚und intra, wo fih ber See 
gegen W. zu einem weiten Bufen ausbehnt, liegen die borromäifchen 
Inſeln. Er ift reih an Nalen und Forellen, Unter den borromäifchen 
Inſeln find Iſola bella und Iſola madre bie berühmteften, ur „ 
ſprünglich nadte Selfen, bis fie 1671 BVitaliano Borromeo mit Erbe 
verfehen und bepflanzen Tief. rftere ift die größte, fteigt mit 10 Ter- 
raffen 120° hoch über den Wafferfpiegel, oben 40 Duadratfuß groß, — 
gleich einer Pyramide, von deren Höhe ſich eine ungemein ſchöne Aus» 
ſicht aufthut, Am Ufer fteht auf der Weftfeite ein großer Palaft, ber 


1) Val Bregaglia. 
2) Val Giacomo. 
3) Der latein, N. Clavenna wie der deutfche Cleven ſtammt yon clavis, 
als Schlüffel zur Schweiz und Lombardei. 
4) Lago maggiore, im A. Lacus Verbanus. Der nörblide, zum Kan» > 
ton. Zefjin gehörende Theil beißt Locaruger See, Lago di Locarno. 
* » * — 
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zu verfallen beginnt; aus beffen großem Saale gelangt mat in ben 
Öarten, der mit Lauben und Hainen von Zitronen, Pomeranzen, Ora- 
naten und Wein, mit Büſchen von Myrthen, Jasmin und Rofen ge- 
ziert if. Die Iſola madre, 1 Stunde von erfterer, erhebt ſich mit 


7 Terraſſen, auf deren höchſter ein Palaft jteht, übertrifft jene, die zu . 
fteif und geziert erfcheint, durch Einfachheit und Ländlichkeit, Träftigere . 


Degekation und milderes Klima. 
Locarno (Luggarus) 300 H., 1700 E., am Einfluß der Maggia in 


den See, fteigt aud der Ebene bergan, gegen N. durch Berge geſchützt, 


daher dag Klima fehr mild in der- anmuthigen Landfchaft, die voll von Ka— 
ftanien und Weinreben; bat viele hübfche Häufer und 4 Klöfter, die groß- 


artige Kirde S. Francisco und ben fchönften Plag des Kantons. Einft 
5000 E., aber fanatifche Verfolgung im 16, 3. veranlaßte viele ') get 


mirte zur Auswanderung. 


x 


Arona mit 6000 €. auf ber Straße vom Simplon nah Mailand, bat’ | 


ein feſtes Schloß und in ber Hauptfirde ein ſchönes Altarbild von Gau— 


denzio Vinci, die heilige Familie darftellend. Auf einem nahen Hügel fieht „ 


die 66° hohe eherne Bildfäule des b. Carlo Borromeo ?), 1697 burd 
deſſen Familie und andre Beiträge errichtet, auf einem 46° hohen Geftelle 
yon Granit. Durch eine Treppe gelangt man in den Kopf, in weldem 4 
Perfonen Platz haben und aus beffen Augen man bie berrlichfte Ausficht 
über den See und die Alpen hat, 


In den Langenfee fliegen die Seen von Barefe und Lugano 
aus, von benen leßterer der bebeutenbere iſt. Diefer hat 8 St. in 
Länge von N. nad ©. und ift höchſtens 1 St. breit und bildet in 


S. mehrere Arme und Buchten, die von ben anliegenden Dertern be=. 


nannt werben. Eine von N. nad S. zu dem fehr malerifch gelegenen 
Orte Marcota ziehende Bergfette fpaltet den Eee in 2 Hauptarme, 
einen öftlihen und einen meftlihen. Geine Umgebungen find höchſt 
reizend und mannichfaltig, bie fihroffften, fteilften Felſenwände wechjelm®. 
mit lieblichen Hügeln, Weingärten und Lanpfigen, Heinen Städten und " 


Dörfern, doch herrſcht das Schauerliche und Romantifche vor, da bei 
dem Langenfee das Liebliche vorwaltet. In dem dunkelblauen Waſſer 
giebt es fo viele Fiſche, daß mödhentlih 200 — 300 Pfund nah Mai— 
land gehen. Sein Ausflug heißt die Trefa, welche ihn bei dem ſchö— 


nen Dorfe Ponte Trefa verläßt und zwiſchen Pappeln und Erlen 


dem Lago maggiore zufließt, 


Die bedeutendfte Stadt daran ift Lugano oder Lavis und Lauis am 
nördl. Ufer des öftl. Theils in reizender Page mit 390 9., 4600 € An 


+ 


der Oftfeite erhebt fich der Mente Bre oder Gottardo mit Pfirfih und" ,“" 


Mandeln, Wein, Landhäuſern und Dörfern gefhmüdt, während bie übri- 
gen Berge und Hügel mit Kaftanienwäldern und Oliven bebedt find und 
die vielen prächtigen Landfige von Zitronen und Orangen und Weinlauben 


1) Darunter waren auch die Drelli, bie fih in Zürih, und die Mu- 
ralto, die fih in Bern niederließen. 

2) Geb. 1535 in Arona, geft. 1584 in Mailand als Erzbifchof und Kar— 
binal, ausgezeichnet durch feine Tugenden und Pflege der. Armen und 
Zeidenden, verberrlicht in neuefter Zeit durch Manzoni promessi sposi. 
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beſchattet werden. Bon dem Monte Salvatore, ber als Vorgebirge in 
den See tritt, alänzt 2000° hoch bie vielbefuchte Wallfahrtsfirde weit in 
die Lombardei hinein, ein herrlicher Ausſichtspunkt, wo man den Dom von 
Mailand erblidt. Gegenüber liegt ber fteile Caprino, deſſen Fuß von 
vielen Klüften und Spalten zerriffen ift, welche die Luganer zu Weinfellern 
(Cantine di Caprino) benugen. Die Stabt felbft iſt freundlich und aut 
ebaut mit breiten Straßen, geräumigen Plätzen und fihönen weißen Häu- 
ern, bat viele Kirchen und Klöſter. Die Stiftöfirde S. Lorenz, auf 
einer Anhöhe, zeichnet fich durch ihre mit fchöner Bildhauerarbeit gefchmüdte 
Borhalle aus. Die Stadt hat beträchtliche Gewerbe und Handel und hält 
im Detober einen aroßen Jahrmarft, wohin aus den Gebirgsfantonen viele 
taufend Stück Hornvieh und Pferde geführt werben. Unter den vielen aus 
Lugano gebürtigen Künftlern nennen wit nur den berühmten Baumeifter 
Dominico Fontana, ber 1586 die Mafchine erfand, mit welder der 
10000 Ztnr. oder nah A. 16000 Ztnr. fchwere Obeligf vom Circus zu Rom 
auf den Play des Vatikans gefchafft und dort aufgerichtet wurde. 

Un dem nördl. Ufer des weftlichen Hauptarmg liegt Agno, ein wohl- 
ebauter Flecken, von welhem der Arm lago d’Agno heißt, mit einer 
* Kirche der Madonna del Saſſo. Don hier ſtreckt ſich das un- 
gemein fruchtbare und reizende Thal, Val d’Agno, 6—8 St. lang big 
zum Beme Gamoghe. — Am SD. Ende des See's liegt der ſchön 
gebaute Flecken Riva mit prächtiger Kirche, worin Bresfomalereien. 


Der Komerſee 9) etwa 12 Stunden lang und 1 — 11/, St. 
breit, 650° ü. M., hat feine Längenrihtung von N. nad ©. und 
theilt fi füdl. in 2 lange Arme, einen weftlichen mit Komo, einen 
öftlichen mit Lecco; zwifchen beiden liegt das Berg- und Hügelland 
die Brianza, das Paradies ber Lombardei gen., welches mit dem 
Borgebirge von Bellagio weit in ven See hineinragt. Er fammelt 
alle Gewäller, die von dem Alpenfranze zwifchen dem Splügen und 
Driles ſüdwärts fliegen und ihm durch die Maira und Adda zu- 
fommen. Zum Theil umgeben ihn hohe bewaldete Felsgebirge, bie 
fi) von 3000 — 6000° erheben, Bären und Wölfe, Dadfe, Mur- 
melthiere bergen, und in ben Gegenden von Komo und Lecco mit 
Feigen, Dliven, Lorbeern, Cypreſſen und Wein bebedt find, Die vie- 
len berrlihen um ben See ausgebreiteten Landſchaften, bie prächtigen 
Anlagen und Landjige, worunter die Billa d'Eſte, befannt durch 
den Aufenthalt der Königin Karoline von England (am meftlichen Ufer 
nördlih von Komo) die Billa Pliniana 2), gegenüber am öſt- 
lichen Ufer, wo die von Plinius dem Jüngern befchriebene intermitti= 
rende Duelle noch eben fo fließt und aufhört, wie damals, bie Klippen 
von Grangallia, der fteile Monte Valteſſina und das in fchauerlicher 
Wildniß gelegene Neffo verdienen einen Beſuch, zu welchem vie bei 
Komo bereit ftehenden Barcaruoli auf ihren mit Zeltvächern verfehe- 
nen Barfen einlaben. 


Das ſchöne Bergland der Brianza (monti di Brianza) mit fruchtbaren 
1) Lago di Como, im A. Lacus larius, im 4. ©. ,L. Comacenus. 


2) Iſt nicht eine altrömifche, fondern nach der von Plinius bejchriebenen 
Duelle benannt, 


Be. 
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und wohl bebauten Hügeln, Bergen, Niederungen und vielen kleinen Seen, 
das Quellgebiet des gegen Mailand fließenden Lambro, enthält eine Menge 
ſchön gelegener —&8— — — wie Erba, Montorfano, Caſtelmarte, Oggio- 
no, viele prächtige Villen, worunter Billa Brianza mit einem Thurme 
den höchſten Punkt einnimmt. Das Thal Aſſina führt nach dem Vorge— 
birge Bellagio, wo die Villa Serbelloni die Ausſicht auf alle 3 See— 
arme darbietet. Oeſtlich gegenüber ſieht man das herrlich gelegene Varen— 
na, wo die neue ins Veltlin führende Straße in u Gallerien durch 
die Felſen gehauen iſt. Durch die Brianza führt der 
nach Komo. 
Komo, 15000 E., umgiebt in einem Halbkreiſe das ſüdweſtl. Ende 
des See's, hat doppelte Mauern und Thürme und iſt alterthümlich, ob— 


andweg von Lecco 


wohl nicht ſchlecht gebaut, iſt Biſchofsſitz und hat eine mit Marmor beflei- - 


bete Kathedrale mit einigen guten Gemälden und mehrere große Seidenfa- 
brifen. Diele Komasken wandern dur die Schweiz und Deutfchland mit 


Kupferftiden, Gemälden und dergl. Die Stadt hat Feine Ueberreite von — 


römifchen Bauten, aber bier und da römische Infchriften und ift Vaterftabt 
bes jungen Plinius, mehrer Päbfte und des Phylifers Volta. Das alte 
Conmum ') eine Stadt der gallifchen Infubres, erhielt mehrmals von Nom aus, 
neue Bewohner, wie durch Pompejus Strabo, Cornel. Scipio und I. Cä- 
far, der 6000 Koloniften hinſandte, worunter viele griechiſche Familien 
waren, daher der R. Neocomum. Ihr Glanzpunft fallt ins 11. und 12, 
J., wo fie einen mächtigen Adel und eine Bevölkerung von 40000 €. zählte 
und über die Landfchaften Mendrifio, Lugano, Bellinzona, Baltellina und 
Bormio herrſchte. In dem Kampfe der Sibellinen und Welfen unterftübte 
fie die erfteren, wurbe daher 1127 son den Mailändern verbrannt, 1721 
um 2ten mal erobert und feit 1335 dem Mailänder Gehiet einverleibt. 
tecco mit 5000 E., die fih meiftens mit Geidenarbeiten bejchäftigen, 
liegt am Ende bes öftlichen Seearms, wo bie Adda ausfließt und fich zu 
mehreren Heinern Seen erweitert ?). | 


Der Gentralalpen zweiter Theil, die Tyroler Alpen. 


Die Tyroler Alpen 3 erfüllen hauptſächlich das Land Tyrol 
mit Vorarlberg und ftreden ihre Arme nörblih in das ſüdliche Baiern 
und füdlih zur lombarbifch = venetianifhen Ebene. Sie können in 3 


Hauptgruppen gefondert werben, in eine nördliche, mittlere und ſüdliche. 


Die nördlihe beginnt in W. am Bobenfee und wird im ©. vom Laufe 
ber Sl, der bei Lande dem Inn zufliegenden Trofana und dem Inn 
felbft bis unterhalb Kufftein begrenzt und fendet ihre nörblichen Zeige 
zwijchen die Nebenflüffe ver Donau, Man nennt fie die Allgauer 
Alpen. Die mittlere, welche an ber Etfchquelle anhebt, geht quer 
durd Tyrol von W. nad O. bis zur Duelle ver Salza, zu dem Drei«, 
berrenfpig und Oroßglodner und hat zur Südgrenze das Thal der Etſch 


1) Die Einw. Comenses. 

2) ©. Manzoni Promessi sposi, zu Anfang. 

3) Handbuch für Neifende durch Tyrol von A. Lewald, Etuttg.; von 
Weber Innsbrud; das Land Tyrol von Weber ib. 46. — A & 
bach die deutichen Alpen. Sena, Brommann. — Priefe aus und über 
Tyrol, Beitrag zur nähern Kenntniß diefes Alpenlandes im Allaeın, 
und ber Meraner Gegend bef, von E. v. Hartwig, Berlin 46, 3, Rthl. 
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oder den Vintſchgau, das der Eiſack und Rienz oder das Pufter- 


thal. Wir nennen fie die Dezthaler Alpen. Die ſüdliche zer- 
fällt durch den Lauf der Etſch in zwei Theile und begreift im W. bie 
Drtilesalpen und im D, die tridentinifhen Alpen, welde 
legtere das Thal der oberhalb Trient mündenden Lavis umlagern und 
füdlih Kom Thal der Brenta (Val Sugana) das leſiniſche Ge- 
birge genannt werben. 


Die nördliche Kette oder die Allgauer Alpen. 
Der Hauptrüden verfelben liegt im Süden und macht die Waffer- 


| fcheide zwifchen Nhein und Inn einerfeits und dem Lech und ber far 


anbererfeits, iſt aber vielfach unterbrochen und durch tiefe breite Spal- 
ten zerflüftet, erhebt fich jedoch über 9000’, alfo in die Schneeregion, 
und befteht aus fteilen Felsmaſſen mit fchroffen und zadigen Kämmen; 
Glätſcher find nur in gerimgem Maße vorhanden, Nörblid von Inns— 
brud liegt der große Sollftein, 9106° mit der Martinswand, 
In den mörblihen Zweigen erheben fi nur wenige Gipfel in 
die Schneeregion, bie fenfrechten Wände find hier fparfamer, fie 
find überhaupt wirthlicher und mit Alpweiden oder fog. Almen bevedt. 
Der Hochvogel 1 unfen des oben Lech it 7947 hoch. 
Die nördlichen Voralpen find vielfach unterbrochen, ftarf bewaldet, ein 
wichtiges Holzmagazin für Baiern, bebaut und enthalten mehrere Seen, 
wie den Walchen- und Kochelſee zwifchen Lech und far, den Tegern— 
fee zwifchen far und Sinn. Im W. verflachen fich diefe Alpen gegen 


das Rheinthal, treten aber bei Bregenz mit hohen fteilen Bergen hart 


® 


an den Bodenfee, find häufig ftarf bewaldet und haben wenige Stra— 
fenzüge. 


Einzelne Berge ?) find die hohe Kugel SD. von Hohenems, ber 
Mutte-KRopf D. von Feldkirch; die rothe Wand DO, von Bludenz, 
an ber Fechquelle, der Hoheneifer N. von der Slerquelle, das Wet- 
terfteingebirge ©, von Partenfirchen (an der Jar) mit dem Zugſpitz, 
10090° und 8350° über Münden, der Kreuzfpis 7470° an der D. der 
Ammer, ber Srottenfopf N. von Partenfirhen 7180‘, der Säuling 6260 
bei Hohenſchwangau, welcher wie der Scloßberg von Hohenſchwangau aus 
Marmor befteht, beide liefern fchöne Sorten, rothen, grauen und röthlich- 

efledten, der Klammfpig D. davon, der Heinegarten SW. am 
ocheljee 6098, bie Benedbiftenwand 6104 D. am Kocdelfee, der 
MWendelftein 6300 O. vom Schlierfee. Einer der nörblichften ift der 


‚gwiefelberg 4269° bei Benebiftbeuren. 


Flüſſe. Zum Rhein. 1) Die Ill entfpringt am Inns— 
thaler Ferner, durchfließt das Thal Montafun, berührt Bludenz und 


Feldkirch, worauf fie bald mündet, 2) Die Bregenzer Ady entfpringt 


1) ae Ser und Lech, eine Strede SW, son Pils und NW. 
von Imſt. 

2) Siehe: das baierfche Alpengebirge, ein Handbuch für Neifende von 
I. 9, DObernberg mit 2 Karten und Mbbildungen, Münden. 
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©. von der D, der ler und NO, von ber bes Lech, und mündet 
nah NW. Laufe in den Bodenſee, weftlich von Bregenz, bei der ſchö— 
nen Abtei Mehrerau — Zur Donau. 3) Die Iller entfteht 7 St. ; 
ſüdl. von Immenſtadt, nicht weit von ber baterfch = vorarlbergifchen 
Grenze, bildet einen fchönen Wafferfall und durchfließt in nörblicher 
Nichtung ein mannichfaltiges reich bewohntes Thal, mit den Dertern 
Sonthofen und Immenſtadt, wo es ſich öffnet.. 4) Der Le 1) ent- _ 
fteht an ber rothen Wand 2 Meilen öftl. von Bludenz und burchfließt 
in NO. Richtung das ftarf bewohnte Gebirgsthal, 11 M. Yang; es 
öffnet fich bei Füßen. 5) Die Iſar 2) entfpringt in der tyrolifchen 
Herrſchaft Tauer auf dem Heifenkopfe, N. von Innsbruck und Hall, 
fliegt anfangs gegen W, nah Scharniz, worauf fie in Baiern ein- 
tritt und nörbl, Richtung nad) Mittenwald nimmt und weiter bei Tölz 
das Gebirge verläßt. Sie bat wie ler und Lech häufig Stromfchnels 
len und Stromengen. Nebenflüffe des linken Ufers find Loiſach 3 
und Ammer. Grftere fließt nad Partenfirchen und in den Kochelfee, 
und endet oberhalb Münden, letztere entfpringt SD. von Füßen 
und durchfließt das ſchöne Ammerthal, in welchem im Gebirge bie bek. 
Dörfer Ober=- und Unterammergau liegen. Das Iſarthal iſt 
bevölkert und voll regen Lebens. Die Bewohner nähren fi) vom Holz— 
handel, vom Flößen des Holzes nah Münden, von Viehzucht auf 
den zahlreichen Alpweiden, ziehen vortreffliche Pferde und liefern Gyps, 
Kalk und Marmor. Oberhalb Tölz ift ein Marmorbruch, der ſeit 1703 
bearbeitet wird, der Stein von afchgrauer und ſchwärzlich grauer Farbe 
ift auch in den Schlöffern zu Schleigheim und Nymphenburg angewandt, 
Seen. In dem nörbl. Vorgebirge liegt eine Reihe von Seen, 
von welchen der Walchen- und Kochelfee zur far, der Tegernfee zum 
Inn gehört. Der Walchenſee (gewöhnlich Wallerfee gen.), 11% St. 
lang und breit, von hoben Bergen umfchloffen, ſehr filchreih, bat. 
feinen Abflug durch die Jachna, weldhe nah 5 Gt. in dem reizenden 
Jachenauer Thale unterhalb Fall in die far ſtrömt. Nördlich davon 
ift ver Kochelſee, 1 St. lang, 1/, breit, in W. und ©. von. Fels 
fen umgeben, im Norden von einer freien Ebene, durch welche bie 
Loiſach zur far geht. Am öftl. Ufer liegt das Dorf Kochel mit’ dem 
Jochberge, worin ſich der befte und ergiebigfte Gypobruch Baierns 
befindet. Der Tegernfee SD. von Tölz, 2 St. lang, 1%, St. 
breit, von ſchönen mannichfach und malerifch gruppirten Bergen um— 
ringt, bie jih im S. mit majeftätifchen Koloffen fließen, «hat feinen 
Abflug durd die Mangfall, welche erft gegen N., dann gegen O. 
fließt und bei Rofenheim in den Inn mündet, Am öftlichen Ufer des 
obern Seetheilg liegt dag Schloß Tegernfee auf einer fanft abbän- 
genden Fläche nebft dem Dorf und Klofter, am weftl, Ufer eine Erb- 


1) Lat. Lieus, Ptol. Aıxlas. 
2) Pat, Isarus. 
3) Der Name Loiſach bebeutet bie trübe ſchmutzige Ad. 
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“ Blquelle, welche das fog. Quirinöl liefert, füdlih münden das Rothady- 
und das Weißach-Thal mit den gleichnamigen Flüffen aus, jenes von 
4 bis 5000° hohen Bergen eingefchloffen, wild, mit 3 bedeutenden 
Waſſerfällen, diefes befannt durch die Badeanftalt Kreuth, auf einer 
Hochebene, mit herrlichen Gebäuden und Promenaden; die Duelle ge— 
bört zu den Falten Schwefelwaſſern. Zwiſchen jener und dem See 
trifft man einen wichtigen Marmorbruch, aus weldhem bie Marmor- 
werfe an dem Schloſſe und der Kirche zu Tegernfee und im Babe Kreuth 
und viele zu München angefertigt find, von Farbe theils bunfelroth 
weiß, theils gelbl. weiß, theils Fichtgrau mit weißer Zeichnung. Hö— 
ber im Gebirge, gerade ©. von Kreuth, liegt der fihmale 2 Gt, 
lange Achenfee mit hohen Felsgeftaden, mit dem Rabenſpitz im W., 
dem Gemsjoh in D., an weldem hart am See die Landſtraße von 
Münden nad Innsbruck berführt, oft in Felfen gefprengt und burdy 
Drüden verbunden, jedoch müſſen bie größeren Wagen eine Gtrede 
eingefchifft werden. Die nördl. ausfliegende Achen führt das Waſſer 
burdy ein fehr romantifches Thal zur Sfar, höchſt malerifch liegt darin 
das Dorf Achenthal bei den Wafferfällen des Fluſſes. 


DOrtfchaften. 


Am vder Jil: Bludenz oder Pludenz mit 2000 E. Hauptort ber 
gleichn Grafſchaft. Feldkirch mit 1800 E. Hauptort der Graffchaft gl. N. 
Am Bövenfee: Bregrenz Y mit 300 9. 3000 E., 1 Meile von Lin- 
bau mit dem alten Bergſchloß Pfannenbera, Hauptftadbt der Graffchaft 
Bregenz, liegt auf einem Hügel, der fchöne Ausficht über den Gee bietet. 
Die Straße nah Lindau führt dburh die Bregenzer Klaufe, einen 
früher befeftigten Engpaß. — Am Zech: Füßen ?) mit 1800 E. ein artig 
nebautes Städtchen. Die vornehmften Gebäude find bie ehemalige Penedif- 
tiner- Abtei St. Mana und das Schloß. Das Klofter if vom Abt Mag- 
Aus, welcher 756 von St, Gallen hierher fam, gejtiftet, einem überaus 
thätigen Manne, ber das obere Lechthal Fultivirt hat und Apoftel bes AU- 
gau genannt wird, Das Schloß, die ehemalige Burg ber Fürftbiichöfe 
son Augsburg, thront kühn auf einem Felſen, ift gut erhalten und ge- 
hört unter die fchönjten Baumerfe des M. A. Herrliche Ausficht aufs Ge- 
birge. Eine halbe Etunde von Füßen liegt die durch den Kronprinzen 
Marimilian von Baiern, jebigen König, wieder heraeftellte Burg Ho- 
benfhmwangan °) auf dem fteilen mit Laub- und Nadelholz bededten 
Marmorfelfen Shwanftein, woran ber Alp- und Schwanfee und ber 
feine Drt Hohenſchwangau ftoßen, in einiger Entfernung von Foloffalen 
5 — 6000 hohen Gebirgen eingefchloffen, dem Cäuling in ©. und dem 
Trauchgebirge in NO., gegen N. braufet der Lech durch ſchroffe Fels— 
ſchluchten in die weite unüberfehbare Fläche. Das fattlide Schloß, eigen- 
thümlich gebaut, ein unregelmäßiges Viereck, deſſen Hauptfronte nad N. 
gerichtet, mit mehreren unten runden, oben achtedfigen Thürmen, ber oberfte 


-.. 
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1) Im A. Brigantiam, (Strabo, Ptol.) oder Brigantia (Ammian.) 
2) Zwei gegenüberftehende Felſen fchliegen den Lech enge ein zu einem 
Paffe, daher Fancena von fauces gen,, woher der jebige Name, 

3) Beſchreibung des Schloſſes im Taſchenbuch für Reifende durch Bai— 
erns und Tyrols Hodlande von A, v. Schaden, worin auch eine Ab- 
bildung davon. Münden, 


—— 


Rand der Hauptmauern iſt ausgezackt und mit dem Dache von faſt gleicher 
Höhe, macht einen großartigen Eindruck. Im 2ten Stockwerk iſt der Hel- 
denfanl, deſſen Wandgemälde die Thaten Dietrichs von Bern und feiner 
Helden darftellen. Das Edzimmer dafelbft, die Welfenftube, zeigt 6 Dar- 
fellungen aus ber Gefchichte Heinrichs bes Löwen. Bon den verfchiedenen 
Balfonen und auf dem mit hohen Zinnen geficherten Dache verfegt die erha— 
bene Umgebung in Staunen und Bewunderung. — An Der Ammer: 
Das Dorf Dberammergau mit reinlichen freundlichen Häufern und wohl- 
babenden ſehr gewerbfamen Bewohnern, welche ihre Schnigarbeiten nad 
Stalien, Frankreich, Holland, England und Amerika fenden und jeit 
alter Zeit durch theatralifche Aufführung der Leidensgeſchichte Jeſu (wie 
noch in neuefter Zeit gefchab) viele Fremde dort verfammeln, während die 
Unterammergauer vorzüglide Mübl- und Schleifjteine anfertigen und 
ausführen. Nabe bei Oberammergau (füdlich) liegt im hoben einfamen Al- 
penthale das Klofter Ettal (Name: ödes Thal) von hohen Bergfegeln 
umjchloffen , geftiftet von Lubwig dem Baier, nad der Rüdfehr von jeiner 
Kaiferfrönung 1332. Die Kirche ift eine herrliche NRotunde, im Innern 
mit Marmor befleidet, und bat ſchöne Gemälde und ein Funftvoll aus Stein 
ehauenes Madonnenbild, vom Kaifer Ludwig aus Rom mitgebracht und 
Biere: geſchenkt. — An Der Zoifach: Der Markifleden Partenfir 
hen mit 1000 €. wird wegen feines fchwefelhaltigen wirffamen Babes 
viel befucht und ift gefchichtlich befannt, weil bier Kaifer Friedrich der 
Rothbart vor Heinrich dem Löwen kniete und vergeblih um Hülfe gegen 
Stalien bat. Das freundliche und erhabene Thal wird im SW. von 
ben ne Bergwänden des Metterfteins gefchloffen, zwifchen welden 
fih das Reinthal mit den überrafchendften Selsgruppen und Wänden und 
MWafferfällen 7 Stunden weit hinzieht, bis eg unter dem Zugfpig mit einem 
Schneefelde und ewiger Eisbrüde endet, wo die Partenach in mächtiger 
Säule aus einer Felswand hervorftürzt, um bei Partenfirchen in die Loiſach 
u gehen. Nörblih von dem Zugfpig ift der Eibfee mit freundlichen In- 
Fein in erhabener Beraumgebung. — An ver Iſar: Mittenwald ein 
Marftfleden von 1800 E., wichtiger Punft, wo bereits ver Fluß mit Flö— 
fen befahren wird, wo fid 2 Strafen, die eine von München und Augs- 
burg über Partenfirhen,, bie andere yon Münden über Venediftbeuren zum 
Eingang in Tyrol vereinigen, daher viel Handel und Gewerbfleiß. Gei- 
gen und andere Saiteninftrumente werben gut und in Menge gemacht und 
verfandt. Die fchöne Ebene von Mittenwald wird von impofanten Berg- 
mafjen umgürtet, links der far vom MWetterftein und rechts von dem ger 
waltigen Karwendel, ber mit fchroffen fenfrechten Wänden zum Zluffe 
fürzt. Einige Meilen unterwärts bei dem Heinen Orte Fall treten zwei. 
Felswände fo nahe gegen einander, daß der far nur ein 20° breiter Naum , 
bleibt, wo fie über fchroffes Geftein 15° hinabfällt, und einige Stunden 
weiter thront das Schloß Hohenburg auf ſchöner Terraffe, son einfa- 
—— Bauart. — Tölz iſt ein freundlicher anſehnlicher Markt mit 


Das Tyroler Innthal. 


Aus dem Engadin tritt der Jun oberhalb Finftermünz. in Ty— 
rol ein, indem er alsbald den fchauerlichen Felſenpaß von Finſtermünz 
durchfließt; und wendet ſich plöglich gegen NW., bis Landed in en- 
gem Duerthale ftrömend. Dann durchläuft er wieder gegen NO. das. 
1000 bis 1500 Schritt breite, Tchöne, ebene, mit Städten und Dörfern 
überfäete, fruchtbare und wohlbebaute, von. Kanälen durchzogene Län— 
genthal, bei Innsbruck, Hall, Schwaz, Rattenberg vorbei bis Kuf- 


* 
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flein, wo es fich wieder verengt und ber Strom gegen N. gerichtet 
fein unteres erweitertes Querthal bis Nofenheim betritt. Hier ift bag 
Bett über 2000 Schritt breit und von einem großen Moos umlagert, 
welches früher wahrfcheinlich ein See war. Das oberhalb Innsbrud be= 
ginnende untere Innthal ift befonders anmuthig und gut angebaut, bie 
Berge, mit Ausnahme des Salzberges bei Hall, find mit Laub⸗ und Nas 
delholz bewachſen und haben fanfte Formen und Tanggebehnte Rüden. 
Bon den bewaldeten Höhen fchimmern ftattlihe Burgen, Kirchen und 
Thürmchen, unweit Schwaz bie Burg Freundsberg H. 


Drtfchaften. 


Innsbruck ) 1600 9. 14000 €. im weiten Thale von 7 — 8000° 
hoben Bergen umgeben, (mördl. find der Sollftein, die Hottinger Alpen 
und die Martinswand , füdl. der Fl, auf welchem 1809 blutige Kämpfe 
ftatt fanden, die Glanferföpfe mit ſchöner Ausficht auf die Umgebungen 
ber Stadt) wo von Süben ber die reifende Sill in den Strom ftürzt, 
an beiden Ufern bes legteren, welche durch eine fchöne fleinerne Brüde 
verbunden find, eine freundliche aut gebaute Stabt. In ber Hoffirde 
(auch Sranzisfanerfirche und zum heil. Kreuz gen.) ift bag herrliche Mau- 
foleum Marimilians I., deffen Gebeine aber zu MWienerifch Neuftabt ruhen, 
von 28 Foloffalen bronzenen Statuen umgeben, großartig in ber Auffaffung 
und. funftvoll ausgeführt. Innerhalb eines eifernen Gitterd erhebt es fich, 
mit Friegerifchen Emblemen und 24 des Kaifers Thaten enthaltenden Tafeln 
‚„neztert, auf mehreren Stufen, der Kaifer in bätender Stellung. Die 8 
Statuen der merfwürdigften Fürften, Helden und fürftt. Frauen, mei- 
ftens aus dem Haufe Deftreih, nehmen auf beiden Seiten die Länge ber 
Kirche ein. Faſt Alles ift von deutſchen Künftlern verfertiat, außer ber 
Statue des Kailers, welde von Ludwig del Duca aus Cefalu in Si- 
eilien gegoſſen if. In einer Nifche fteht die Bildfäule Hofers (feit 1834) 
aus weißem Tyroler Marmor, in Landes Tracht, mit der übergehängten 
Kugelbüchfe. Sehenswerth find die Jakobs- und Dreifaltigfeitsfirdhe wegen 
ihrer Arciteftur, Gemälde und Kunftfhäge. Die Burg, von Marimi- 
lian erbaut, von Maria Therefia 1766 umgebaut, enthält ben von feiner 
bedeutenden Höhe benannten Riefenfaal. Das Landesmufeum Ferdinan- 
deum in einem hellen freundlichen Lofale bietet mande merfwürdige Na- 
tur» und Kunftprobufte dar. Die Stadt ift durch Gewerbfleiß und Tran 
. fithbandel zwifchen Deutfchland und Stalien lebhaft. In der Umgegend ift 
Das Jagdſchloß Weihberburg am linfen Iunufer, wo Mar I. viele 
Jahre rejidirte, das Schloß Ambras auf fanfter Höhe an der Gill, wo 
Philippine Welfer aus Augsburg, Gemahlin Erzherzog Ferdinands, lebte; 
im Schloßhofe ift eine Sammlung altrömifcher in Tyrol aufgefundener Mei- 
lenfteine, das fchöne Pfarrborf Wilten °), gerade ſüdlich von ber Stadt, 
am Linfen Sillufer. — Hall 400 9. 5000 E. zwifchen hohen Gebirgen, 
hat merfwürbige Salinen, welde die Soole aus dem 1 Meile nördl. gele- 
genen Salzberge erhalten, worin ber Salzjtein dur Waſſer aufgelöft wird, 
fo daß viele Hallen darin entftanden find. Sie liefern jährl. 300000 Etnr. 
Salz. Der Marftfleden Schwaz wurde im Feldzuge von 1809 in Afche 





1) Stammſchloß bes Kaiferl, Feldhauptmanns Georg von Freundsberg, 
geb. 1475. + 158. 

2) Innsbruck von Weber, Innsbr. 46. 

3) u Veldidena (It. Ant.),; wo beträchtliche Ueberrefte anfgefun- 
en find. Fa 
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gelegt und if nur zum Theil wieder aufgebaut. Das einft fo reihe Gil- 
erbergwerf wird zwar noch betrieben, det aber bie Kojten nicht. Die 
Familie Fugger in Augsburg gelangte durch diefen Bergbau zum Theil zu 
ihrem Glanz. — Kufftein mit 1500 €. in malerifcher Gegend, dabei 
tbront auf ſchroffem Helfen die Feſtung Geroldged mit ber Joſephsburg. 
—— Stunde unterhalb an der Landesgrenze iſt der tyroliſche Paß, 
ie Klauſe. 


Die Mittelkette — die Oezthaler Alpen — hat zwei tiefe 
Kammeinſchnitte, am weſtl. Anfang, an der Etſchquelle die Refhen- 
Scheided und in der Mitte am Urfprung der Sill und Eifad den 
Brenner, welde nur 4300° Höhe haben, aber zwifchen ihnen erheben 
ſich die Foloffalten Alpenjohe und Glätfcher, die bedeutendften Gipfel 
am Dezthale zu 10 — 11500' Höhe. Mit ungeheuren Schneefeldern 
erheben ſich hier auf ber Weftfeite des Thales die Gebatſch- und 
Deztbaler Ferner und auf ber Oftfeite der Stubenferner 
und Bodfogel, Im weftlichen Abfchnitt ftehen das Timblerjo cd, 
über welches ein zwar gefährlicher, aber ftarf befuchter Pfad nach Paf- 
ſeyr führt, der Öurglerferner, ber Nofener Platei ober 
Plattau und der Wildſpitz, nadte mit Glätfchermaffen umlagerte 
Felſen; im öftlichen Abjchnitte öftlich vom Brenner die hohe Mauer, 
bie hohe Wart, der Köffel, die Mährenfpige, das Wachs— 
ed. Südlich von Innsbruck liegt das 6350° hohe Gebirge des -Bren- 
ner mit der Hauptftraße von Innsbruck nach Verona. Am, nördl. 
Fuße ift der freundlihe Ort Steinad 3300° body, auf der Höhe 
felbft das Fleine Dorf Brenner und der Feine Brennerfee mit Föftlichen 
Sorellen, am ſüdl. Fuße Sterzing, ein lebhaftes Handelsſtädtchen 
mit 1500 & Schöne Ausfihten hat man auf der Höhe nicht, weil 
höhere Waloberge hindern. Die hauptſächlichſten Ihäler des nördl. Ab— 
falle find von W. nah O. das Oezthal, weldies fih 5 Meilen 
oberhalb Innsbruck öffnet, das Sillthal N, vom Brenner, das Zil— 
lerthbal, weldes oberhalb Schwaz ausmündet, bie des füblichen 
Abfalls das Vintſchau oder das obere Erfihthal, das Paſſeyrthal 
ſüdl. vom Dezthal bis Meran, das Eifadthal und das Pu— 
ſterthal an der Rienz. 


Das Deztbal, nah dem Dorfe Dez, wo es ſich öffnet, benannt, 
zieht 16 St. lang gegen Süden, höchſtens St. breit, der Duelle ver 
Paffeyr zu, wird wohl das Chamouny Tyrols genannt, weil fich bier die 
Slätfcher oder Ferner in ihrer Größe und Pracht zeigen. Ueberall ftürzen 
yon den Felswänden die berrlichften Kaskaden; einer der bedeutendften Wafe 
ferfälle Tyrols ift der Umhbaufener Fall, bei dem gleichn. Orte, wo 
das Thal fehr anmuthig wird und fich die majeftätifhe Engelswand er- 
hebt. Aber weiter aufwärts wirb es über und enger, fo baf nur bie 
wild tobende Deztbaler Ahen Raum bat, welche aus dem großen Dez- 
tbaler mit dem Fender zufammenhängenden Ferner entfteht und alle 
Wafler des Thales dem Inn zuführt. Die höchſten MWohnpläge find dag 
Dörfhen Bent 6048 und die Rofner Höhe. Die fräftigen Bewohner 
erzählen die abentenerlichften Sagen. Deftlih som Deztbale liegt das an- 
muthige Thal von Gelrainz es öffnet ſich oberhalb der Hauptftadt ge- 
gen Zirl und enthält den vielbeſuchten Babeort Selrain. — Ein Neben- 
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thal ber Sill iſt das Stubeythal, 10 St. lang mit wohlhabenden 
veinlihen Ortfchaften, im obern Theile mit Glätfchern. Hauptort if Tel— 
fes, unterhalb ift der befuchte Gefundbrunnen Mieders. Der Drt 
Sulpmes wurde im Anfang dieſes Jahrh. durch einen furchtbaren Berg- 
fturz faft gänzlich zerſtöhrt. — Eins der freundlichften und lieblichiten Tha- 
ler Tyrols ift das Zillerthalz es öffnet fih unterhalb Schwaz, bei 
Straß, mo zwei gegenüberftebende Selfen, als wären fie gewaltfam zer- 
fpalten, ben Eingang bilden. An der filberbellen Ziller gebt es aufwärts 
durch hübfche Dörfer mit Kornfeldern, Wiefen und grünenden big an bie 
Gipfel belaubten Bergen nach dem großen Dorfe Zell. Bon hier ziebt eo 
enger nah ber Salza hin zu dem breiten fchroffen Bergrügfen ber Ger- 
108, welcher es von dem öftlicher gelegenen Pinzgau trennt. Um Zeil 
ift das Thal äußerſt anmuthig, mit ſanft gemwölbten bewachfenen Bergen 
umgeben, während in weiter ferne die Hochgipfel der Mittelfette mit ihren 
Schneehäuptern und Fernern herüberbliden. Viele Landichaftsmaler beſu— 
chen es und verweilen im Sommer darin. Die Zillerthaler, welche 
für die fchönften Menfhen Tyrols,. wie bie Pafjeyrer für bie Fräftigften 
gelten, reifen gern außer Landes, fingen und handeln, find gemüthlich, 
naiv, bdreift. — Weſtlich liegt das Fleine wilde Dudhfer Thal, nur am 
Eingange etwas angebaut, ſüdlich gegen den Brenner bin vom Duchfer 
Gerner gefchloffen. Das Duchſer Joch und Duchſer Jöchel find hohe 
Berge bei Due, Die Fräftigen Bewohner find vorzüglige Scügen und 


äger. 

"Die ſüdlichen Thäler Das Vintſchau if in feinem obern 
Theile ſehr mannicfaltig, die vielen Ortſchaften bängen wie an einander, 
die Höhen find hin und wieder bewaldet, die Etfch hat fehnurgerade Ufer, 
da fie in einen Kanal gefaßt ift, während ber untere nur kahle zertrüm- 
merte Kalffelfen in wilder Unordnung zeigt. Bei Schlanderng ') find 
fhöne Marmorbrüde, aus welchen auch der Stein zur Arminfchladt ber 
MWalballa genommen if. — Das Paffeyer Thal, an ben ſüdlichen 
Glätfchern des Dezthales beginnend und fi fübwärt3 gegen Meran zie- 
hend, wird von dem wilden ee durcftrömt und nur auf den Höhen 
angebaut, da das ungeftüme Waſſer die Kultivirung ber Ebene hindert. 
Die Bewohner, groß, Fräftig, ſchön, nur minder gewandt als bie Ziller- 
thaler, nähren fih vom Viehhandel und ziehen im Frühjahr nach Ungarn, 
faufen bort Heerden von Schaafen und treiben fie durchs Pufterthal in 
ihre Heimath, um fie im Sommer auf den fetten Alpen zu meiden 
und im Serbit auf den Märkten, befonders zu Meran (dies ift ihre 
Stadt) zu verfaufen. Andere find Krarenträger, fo genannt von 
ber Krare, d. i. eine hohe Trage, mit mwelder auf dem Rüden fie 
die Obftgegenden des Etſchthales befuhen, um mit herrlichen Früchten 
nah Münden und andern Dertern zu wandern. Oberhalb des Haupt» 
ortes St. Leonhard fteht das Wirtbshbaus am Sande ?), burd 
den Sandwirtb Andreas Hofer fo berühmt geworden. Oberhalb der 
Mündung des Paſſerbaches in die Etſch Liegt in herrlichem Thale die 
Stadt Meran?) mit 2000 E., milden , febr gefundem Klima, vortreff- 
lihem Obſt- und Weinbau. Zahlreiche Bergfchlöffer 4), unter welchen ſich 
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1) Auffallend ſind hier die ſonderbar gebildeten Ortsnamen: Glurns, 
Schluderns, Naturns, Schlanders, Skums, Algums. 

2) Es ſteht dicht an der Paſſer, auf dem Ufer oder Sande, daher der 
Name Sandwirth. 

3) Meran und feine Umgebung von Weber. Innsbr. 46. 1 Fl. 30 Ar. 

4) Bon der Pafferbrüde bei Meran ſieht man folgende Sclöffer: Tyrol, 
Aur, Joſephsberg, Forſt, Zenoberg, Löwenberg, Brandis, Frags- 
burg, Kapenftein, Neuberg, Schenna, Rubein, Raneg, Iuillen- 
berg, Winfel, Labers und Hoheneppan, Für das Fhönke gilt Lo- 
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liebliche Dörfer hinziehen, zieren die Gegend außerordentlih. Meran be- 
ſteht aus einer langen fohmalen Straße, deren Häufer Laubengänge haben, 
der übrige Theil ift unzufammenhängend, Unter den Schlöffern ift bas 1'/, 
St. nördl. gelegene Bergſchloß Tyrol!), wovon dad Land den Namen trägt, 
vor allen merfwürdigz es fteht auf bem mit Wein bepflanzten Küchelbverge, 
wirb gegen ben Verfall gefihert und gewährt über das Etfchthal und das 
Vintſchgau eine reigende Ausficht. Durch eine tiefe Schlucht ift das Dorf Ty- 
rol von dem Schlofje getrennt. — Das Eifadthal, eins der lieblichſten Ge- 
birgsthäler zieht vom Brenner bis Bogen. Der Fluß wird fchon bei Ster- 
zing bedeutender und ſüdlicher nah Briren bin bei milder werbender Tem- 
peratur von Kirſch- und Nußbäumen befchattet, bis fih das Thal bei Bri— 
sen felbft, wo die Nienz einmündet, anmuthig zu einem fchönen Garten 
erweitert. Briren bat 3500 E. und vom Brenner ber ben erften Weinbau. 
Nachdem fih dann bei dem freundlichen Städtchen Klaufen die Berge 
wieder zu einem Enapaß zufammengedrängt haben, wird die Gegend über- 
al von Wein, SKaftanien und Nufbäumen erfüllt, immer an Reiz und 
Anmuth wachſend. Unterhalb laufen öffnet ſich das oſtwärts ziehende 
Grödner Thal, deſſen Bewohner allerlei Holzwaaren und Spielwerke 
verfertigen, mit welchen fie weit umherziehen, nad Spanien und Ita- 
lien. — Das Puſterthal an der Rienz ift reich an Getreide und ſchö— 
nem Vieh. Hauptort ift Bruned, ein freundliches, wohlhabendes Stäbt- 
den mit 2000 E. 


Die Südkette. 


Der weſtliche vom Thale der Adda und Etfch begrenzte Theil 
berfelben, die Drtlesalpen, verbreitet fih gegen ©. zu ben 
Seen von Komo, Iſeo und Garda. Er enthält Tyrols höchſten Berg- 
gipfel, ven Drtles 12000° und füblih davon, unfern ber D. bes 
Ogliv von N. nah ©. ven Monte Gavio 11000, die 3 Her— 
ren?) und ven Tonal 10290. Südlich vom A6ten Parallel hört 
ber Hocgebirgscharafter auf, es folgen Mittel- und Voralpen. Am 
öftlichen Gardafee - Ufer fteht der ifolirte Monte Baldo 6000”. 
Bon den Thälern bemerken wir das Nosthal, weldhes zur Etſch, 
und das Sarcathal, weldhes zum Gardaſee gehört. 


Der Drtles , auf Tyroler Gebiet, zwiſchen dem Vintſchgau und 
Beltlin, in einer öden, Das Ende der Welt genannten Gegend, erhebt 


wenberg, auf mäßiger mit Wein beflanzter Höhe, mit Terraffen- 
gärten, wo bie herrlichiten Blumen, Orangen und Granaten gedeihen. 
Es foll über 80 Zimmer enthalten. Schenna, bie alte Hofhaltung 
der Grafen v. Lichtenftein, bat noch feine Brüden und Thore, Halle, 
Nüftfammer und Verließe; völlig erhalten ift die auf hohem delfen 
tbronende Fragsburg. 

1) Im A. fand dafelbft das Kaftell Teriolis ober Terinla_castra, wo 
* ber Not. Imp. ein Präfeft ver 3. Legion fein Standquartier 
atte. 

2) Corno dei tre Signori. 

3) Der Berg mwurbe früher für ben höchften nach dem Montblanc gehal- 
ten und zu 14000 bis 14500° Höhe angegeben, ift jedoch nad ber tri- 
gonometrifchen Meffung des Generals von Ballon nur 12020 P. 8. hoch, 
wovon eine fpätere barometrifche (12062 P. 8.) wenig abweicht, 
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ſich in Geſtalt einer dreiſeitigen, mit ewigem Schnee bedeckten Pyramide 
und wird wegen großer Schwierigkeit ſelten beſtiegen, zuerſt 1804. Es 
geſchieht vom Tyroler Dorfe a aus, Nachdem man die Krummbolz- 
region und ben Felfenfamm der Riffeln (6 — 70009 überfcpritten,, kommt 
man an ben Ferner, auf welchem man häufig über Spalten und fchmale 
Bogen von Eid, in einem Glätſcherbache, drei Stunden lang fortgeht, bie 
in die Nähe des Monte criftallo, eines glänzenden rundgeformten 
Eisberges, ber rechts und links von fenfrechten Felswänden umgeben ift. 
Nun fteigt man an einer biefer Wände, die nur bier und ba einige 
Schmale Vorfprünge hat, hinauf, indem man von dem Führer öfters ver- 
mittelft eines Strids gehalten wird. Diefes Klettern dauert volle A Stun— 
den, wmobei man in ben fogenannten Wandeln die bafelbft von der Höhe 
berabftürzenden Steingerölle zu vermeiden hat, bis endlich das Schneefeld 
erreicht wird, welches fich in unermeßlicher Ausdehnung zum Gipfel zieht, 
ben man, auf biefem Felde auf- und ab» und wegen ber feinern Luft nur 
langſam fortfchreitend, nach 1'/, St. erreicht. Bon Trofoi braudt man zu 
ber Reife 3 Tage und übernachtet entweder am Ende der Krummbholzregion 
oder am Anfang der fteilen Wände. 

Thäler. Das Nosthal wirb von dem wilden Bade Nos oder Noce 
durchſtrömt, welder an dem Dreiherrenberge entjpringt und in ber 
eriten Hälfte des Yaufs gegen D., in ber 2ten gegen ©. fließt, big er 
eberbalb Irient und Lavis in die Etſch fält, Das obere Thal heißt Val 
di Sol oder Sulzberger Thal, das untere Dal diNon. Letzteres bat 
den Nuf des fruchtbarften, reichften , gefegnetften Thales in Tyrol; fanft 
ſenken fi die böchiten Berge hinein, die aufs fchönfte bebaut find, unzäh- 
line Berafuppen erfüllen es und fihern Anbau und 5 vor dem wilden 
Bache. Der Eintritt ins Thal iſt bei dem Felſenpaſſe Rocchetta, aus 
welchem ſich der Noce in die Etſch ſtürzt, der einzige Zugang des von un— 
wegfamen Bergrüden überall gefchloffenen Thales. Die Felswände des Paf- 
ſes fteigen jähe aus dem Alufbette empor, ein wohlerhaltener Wartthburm 
erbebt jih aus den Trümmern eines alten Scloffes. Im Thale felbit ſieht 
man viele blühende Ortfchaften, SKaftanienwälder, Maisfelder, Wein - 
und Obftbau. Hauptort iſt Eles, da wo der Fluß feine ſüdliche Richtung 
nimmt, in herrlicher Gegend mit vielen lachenden Dörfern und Schlöſſern, 
eng gebaut, mit großem Marftplag. Ein weit und breit berühmter Wall— 
fahrtsort ift das präcdtige Klofter St. Nomelio auf bewalbetem Berg- 
aipfel mit der fchönften Ausſicht. Das Bal di Sol ift etwas rauber. 
Hauptort it Male Nördlid davon Rabbi, der beilfräftigfte Sauer- 
brunnen Tyrols, deſſen Waffer, dem Gelterfer ähnlich, getrunfen wird. 


Das Thalder Sarca nebft dem Öardafee Die Sarca 
entjpringt an der ſüdl. Bergfette des Sulzberger Thales und fliegt nady 
einem anfangs ſüdöſtlich, ſodann nad S. mit der Etfch parallel ge— 
richteten Laufe dem Gardaſee zu, nachdem fie Furz zuvor die Stadt 
Arco berührt bat. Diefe, in herrlicher Lage, von einem Schlofje 
überragt, wohlhabend durch Handel und Zucht der Seidenwürmer, ift 
Hauptort der gleichnamigen Grafſchaft und Aufenthalt vieler Bruftkranfe, 
wegen bes feuchten, milden und von Stürmen freien Klimas. Das 
Thal iſt fruchtbar und gut angebaut, | 

Der Gardaſee I von N. nah ©. 7 Meilen Iang, —2 
Meilen breit, mit klarem durchſichtigem Waſſer, blaugrüner Farbe, ift 
am oberen oder nördlichen Theile zu beiden Seiten von hohen ſchrof— 
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1) Im-A. Lacus Benacus, Strabo j„Biraxo klunn. 
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fen Felsbergen eingefaßt, die auf der Weſtküſte bis Gargnano und 
Salo, wo der Monte Fraine bei erſterem, und Monte Pennino - 
bei leßterem den Schluß derfelben machen, auf der öſtlichen bis Garda 
reichen, worauf fie ſich in niedrige Hügel verlaufen. Auf der Weit- 
feite find fie befonders wild und fteil, fo daß die Bäche fih mit Waſ— 
ferfüllen in den See ftürzen. Bei Gargnano beginnt die reizende Ri— 
viera, das Geftade, wo bie Drtfchaften, Villen und Schlöffer mit 
den fchönften Zitronengärten wechjeln, und die fanft gegen den See ab- 
hängenden Hügel mit Lorbeer, Dliven, Feigen, Oranaten, Agaven, 
Dleander und Rosmarin und Weinreben bevedt find, eine paradieſiſche 
Landſchaft. Die Weftfüfte, milder als die Oftfüfte, iſt für die Zi- 
tronenfultur befonders geeignet, da die hoben Berge die Frucht vor ben 
rauhen Nord- und Oftwinden fchügen, und dieſe eine angenehme 
Säure erhält, die ihr den Vorzug vor der füblichen giebt. Ein ſol— 
cher Zitronengarten (ſchlechthin Giardino gen.) bildet ein längliches 
Viereck, deffen nördl. Seite eine 25° hohe Mauer einfchliegt, während 
die übrigen nur 6° hohe Mauern haben. Im Spätherbft empfängt er 
ein Bretterbach und wird durch angezündete Feuer erwärmt. Die ſchlan— 
fen Bäume, faft immer zugleih mit Blüthen, unreifen und reifen 
Früchten behangen, ftehen im Frühjahr in der volliten Blüthe und er- 
füllen die Luft mit dem füßeften Wohlgeruch. Die Früchte werben brei= 
mal des Jahres gelefen, zuerft im Mat bis Mitte Juni die fchönften 
und meijten, bann im Auguft, zulegt im Januar und Februar. Der 
größte Abſatz ift durch Tyroler nach Deutfchland. Einträglicher ift noch 
die Dlivenfultur, welde auf dem öftlihen Ufer vorherrfcht, darnach 
ber Weinbau, der berühmte Bino ſanto. Auf dem öftlihen Ufer er- 
hebt ſich das mächtige Kalfgebirge bes Monte Baldo, ven See vom 
Etſchthale trennend, mit vielen runden Kuppen 1), melde hohe Felsrü— 
en gegen ben See fhieben, aber ein mit Dlivenhainen bedecktes Ge- 
lände laffen. Sm ©. endet es mit ben fog. Gardafelſen (Rocche di 
Garda) bei dem Städtchen gl. N. Die Ufer der Südſeite find flach 
und fumpfig, aber hier erftredt fich eine ſchmale felfige Halbinfel, Ser- 
mione 2) genannt, in den Wafferfpiegel faft 1 Meile weit hinein, 
welche nur durch eine jchmale Landenge mit dem Feſtlande zuſammen— 
hängt. Der See ift außerordentlich fiſchreich, ausgezeichnet find ber 
Garpione, die Lachsforelle und eine Deringsart. -— Bon den am Eee 
gelegenen Ortfchaften bemerfen wir Riva und Torbole am N. Ufer, 
wo auch der prächtige Wafferfall Ponal in den See flürst, am weft- 
lichen Öargnano und bie drei dicht an einander liegenden Villa, Bo— 


1) — Kuppen -find Monte Altissimo di Nago, M. Tret de Spin, M. 

do, Altissimo, Gambon, Monte maggion. 

2) * A. kommt daſelbſt der Fleden Sirmio vor. Auf der Halbinfel 
zeigt man noch bie Meberrefte von des Dichters Catullus Pandhaufe 
— di Catullo), der dort geboren ſeyn ſoll (nach Andern zu Ve— 
rona). 
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gliacco, San Pietro, dann das ſehr gewerbſame Toscolano 
mit Papiermühlen, das durch ſeinen Zwirn weit bekannte Salo an 
bein größten und ſchönſten Buſen, Defenzano und am SO. Ende 
Peſchiera, Feftung und Hafenort, am öftlihen Garda und weiter 
N. Malfefina. 


Das Etjchthal. 


Die Etſch 9) entfteht an der Grenze des Engabins und Tyrols, ſüdl. 
von Finftermünz und N. vom Drtles aus mehreren Heinen Seen auf 
bochgelegener ebener Gegend, auf der ſog. Malfer Heide, unmeit der Re» 
ſchenſcheidec und dem Orte Refhen, fließt nah Mals und Glurns 
gegen ©., von ba in ihr Längenthal bis Meran, foweit der Oberlauf, 
Alsdann geht fie in einem 19 Meilen langen Querthale S. nad) Bote 
zen, Trient und Roveredo und verläßt oberhalb Verona das Alpen 
land und fomit den Mittellauf. Anfangs fließt fie ruhig, nimmt aber 
noch im untern Vintſchgau den tobenden Charakter an, mit welchem fie 
ſich ing mittlere Thal ſtürzt. Diefes iſt breit und eben, gegen W. 
von den Fühlen rothen Porphyrmaffen der Mendola begrenzt, an wel- 
chen bie weinberühmten Derter Kaldern und Tramin ?) (jüdlich von 
Bogen) liegen. Bei dem ganz von hohen Felfen umaebenen Salurns 
beginnt das wälfhe Tyrol, es Fommen bie italienifchen Dörfer 
(paesi), die meiftens aus einer langen, engen, fhmugigen Straße mit 
fteinernen Häuſern ohne Fenſterſcheiben bejtehen, und bei Lavis, wo 
der Seidenbau anfüngt, die Maulbeerbäume, welche aber, weil fie im 
Frühjahr zur Nahrung bes Seidenwurms ber Blätter beraubt werben, 
zwifchen ben übrigen üppig grünenden Pflanzungen der Landjchaft Feine 
Zierde geben. Der ſüdliche Theil des Thales (unterhalb Roveredo) bis 
zur Ebene beißt das Lägerthal (Balle Lagarina) mit bem 
Orte Ala, wo fi die Berge mehr zurüdziehen und bie Felfen verein 
zelt daftehen; aber noch einmal wird es vor dem Fleden VBolargne 
von glatten Felswänden zu einem Engpaß verfchloffen, dies ift bie 
Chiusa di Volargne. 


Ortſchaften im Etfchthale. 


Bogen (Bolzano) ?) mit 8000 E. am Einfluß der Talfer in bie Ei- 
* und oberhalb der Mündung dieſer in die Etſch, iſt hübſch und freund— 
ih gebaut, mit einigen ſchönen Plätzen und ſehenswerthem Dome, bat 
Sabrifen (Gerbereien, Färbereien, in Seide) und baut in dem italienifcyen 
Klima gute Weine. — Lavis iſt ein fchöner großer Murftflefen am Ast 
fio *) der aus dem Fleimſer Thale Fommt, mei Meilen weiter unterhalb 


1) Im A. Athesis, ithl. Adige. 

2) Die Traube ift von bier an den Rhein verpflangt und Liefert bafelbit 
den Sorfter - Traminer, 

3) Der lat. N. Bauzanum fommt erft bei Paul Diac. vor, 

4) Heißt auch Avis und Lapis, 
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liegt Trient ) (Trento) mit 15000 E. im lieblichen Thale, eine burd- 
aus italienifche Stadt, mit treffl. Pflafter und Trottoird, von hoher Mauer 
umgeben. Das in Trümmern liegende Schloß auf einem Hügel gewährt 
einen impofanten Anblid. In der Kirde S. Maria Maggiore, bie, 
großentheild aus Marmor gebaut, eine der beiten Orgeln in Stalien be- 
figt, befindet fih eine treue Abbildung bed daſelbſt von 1545 bis 1563 
——— Konzils. Größer und ſchöner iſt die im gothiſchen Styl erbaute 

athedrale, dem Biſchof und Märtyrer S. Vigilius ?) geweiht, an 
deſſen Feſte viele taufend Fremde berfommen. Der bifcböflihe Palaft, ein 
Werk Palladios, enthält bie fihönften Bresfogemälde von Giulio Romano. 
Trient bat wichtige Geidenfabrifen und Weinhandel. In 3 Meilen gelangt 
man nah Roveredo oder Rovereith mit 8000 E.; die Straße dahin 
umfaflen bis zum Gipfel von Reben umfchlungene Maulbeerbäume, Dliven 
und Cypreſſen, aber die Ausficht wird von ben hohen Mauern benommen. 
Die Stadt ift Hauptfig der Tyroler Seidenfabrifen und des Geidenhan- 
beld. Es giebt hier 100 Eeidenöfen, worin jährlich über 2 Millionen 
Kofond verarbeiter und wodurch an 1000 Menfchen befchäftigt werben. 
Die Häufer der Stadt find hübſch und freundlih, der Korfo ift mit an- 
ſehnlichen Gebäuden geziert. 


Der öſtliche Theil der Südkette, die trientiniſchen Alpen 
genannt, zwiſchen ven Thälern der Etſch und Piave beſteht aus zer- 
riffenen Bergftöden mit meiſtens bomartigen Kuppeln, ohne langfort- 
laufende Kimme und ohne viele Thurmfpigen. Viele Gipfel erreichen 
die Höhe von 8000’, wenige über 10000°, der höchſte ijt Bebretta 
bi Marmolade 10800° auf der Wafferfcheide der Brenta und Etſch. 
- Das lefinifhe Gebirge, ber fünliche Abfchnitt, überfteigt nicht 
die Waldregion. Der Abfall zur Ebene ift fteil und hat nicht felten 
4 bis 5000° hohe Gipfel. Bon den Thälern bemerken wir bag Fleim— 
F Thal am Fluſſe Avis und das Val Sugana an der oberen 

renta. 


Das Fleimſer Thal iſt reich an Waldung, Wild und Bergforellen. 
Das in den ungeheuren Waldungen des oberen Bergreviers gefällte Holz 
wird auf dem Avis und der Eid nach Verona geflößt. Hauptort ift Ca— 
vales, etwa in der Mitte, 3000‘ hoch, durch feine milde Luft befannt. 
Am obern Laufe des Fluffes ift das Faſſathal (Val di Fassa) mit den 
pradtvollften Dolomitgebirgen, wozu der Rofengarten, Langfofel 
und ber Contrin gebören. Aud findet man ſchöne Manbelfteine, be- 
fonders in Maffe wie zufammengebaden in dem Gebirge nach Gröden hin °). 
——— — Die Bewohner dieſes Thals ſtehen durch ihre Treue 
n großem Ruf. 

Das Bal Sugana, fübl. vom vorigen, von ber wilden tobenden 
Brenta durchſtrömt, öffnet fih oberhalb RAaffano bei dem Paß von Eo- 
velo oder Kofel mit dem Helfenichloffe gl. N. und ift bier wild und 
malerifh, wird aber nah der Mitte bin freundlid und mehr angebaut, 
wo ber Hauptort Borgo bi Val Sugana, zwar fopleht gebaut, aber 
durch Seidenzucht wohlhabend iſt. Weiter aufwärts gelangt man zu ben 


1) Tridentum, Einw. Tridentini. 

2) Starb durch Henfershand zu Anfang des 5. 9. 

3) Die Gegend heißt „ai frati* von den Manbelfteinen, bie einem mit 
ber Sapuge halbverhüllten Mönchskopf gleichen, weil bie Witterung 

* ihre äußeren Schalen zum Theil zerftöhrt bat, 


+ 
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malerifchen Seen von Levico und Caldonazzo und dann zur Quelle 
ber Brenta, öftlih von Trient 9. 

Südlih von dem Dal Sugana und nörblih von Vicenza liegen bie 
Sette Comuni auf dem gegen 3000° hoben Bergrevier mit vielen Flei- 
nen Ortichaften und 30000 Bewohnern, präcdtigem Boden und fchauerlichen 
Wildbächen ohne fahrbare Straßen. Die Bewohner find Deutfche ?) mit 
eigentbümlichen Gefegen und Gebräuden, eigentbümlicher Kleidung und 
Sprache, ftarf, groß, fühn, leben von Jagd und Viehzucht, wandern 
aber häufig aus als Hirten, Maurer, Bergleute, KRoblenbrenner oder Han- 
delsleute, kehren aber nach Jahren in ihre Heimath zurüd, NW. von 
Vicenza ift der Gefundbrunnen Recoaro, ber gegen Gicht und Podayra 
viel befucht wird. — Nördlich von Verona liegen die 13 Semeinden am 
Grenzgebirge, die ebenfalls von Deutfchen mit vielen Eigenthümlichfeiten 
bewohnt werben, 


Die Oftalpen. 


Diefe Abtheilung der Alpen umfaßt das weite Areal zwifchen ber 
Donau, öftlih vom untern Inn bis gegen Wien und den Neujidler 
See, und zwiſchen dem Bufen yon Trieft und Duarnero, und Fann 
in drei Haupttheile gefondert werden, in die noriſchen, karniſchen 
und julifhen Alpen 3) 

Die norifhen Alpen haben ven Lauf der Drau zur Süd— 
grenze und beftehen aus einer füblichen und nördlichen Gruppe. Erſtere 
wird die Tauernfette und die fteterfhen Alpen genannt, Ieg- 
tere die Salzburger und die öftreihifdhen Alpen. Die Tau— 
ernfette ift die Fortſetzung der Gentralalpen Tyrols und bejteht 
wie biefe aus maffenhaften Hochgebirgen mit Glätfchern und Schnee- 
feldern und gebt mit dem Dreiherrenfpig grade gegen Oſten längs 
der Südſeite des Salzathales fort bis zu den Quellen der Mur und 
Ens, wo die Maffenhaftigfeit und Höhe abnimmt. Die böchiten 
Gipfel erheben fich über 11000 und die Kammeinfenfungen zu 6— 7000. 
Nach dem Dreiherrenfpig füol. von der Duelle der Sala und bem 
Orte Kriml, ftehen bier von W. nah O. der Sulzbacher Bene- 
diger 11349, der Großglodner 11669 an der Grenze von 


1) Ein Nebenthal der oberen Brenta ift dag Feine Teſinothal mit 
fehr gewerbfamen Bewohnern, welde den berühmten Bilderhandel 
durch die ganze Welt treiben, der zu Anfang des 17. 3. begann und 
die Kunſthandlungen zu Hamburg, Berlin, Petersburg, Kopenhagen, 
Warſchau gegründet bat. 

2) Einige halten fie für Machfommen der son Marius gefchlagenen Cim— 


ern. 
3) Handbuch für Reifende durch die üöfterreichifche Monarchie mit befond. 
Rückſicht auf die Gebirgsländer von Groß. 2. Aufl. Münden 34. — 
N. v. Jenny's Handbuch für Neifende in dem öftreich. Kaiferftaat, 
2. Aufl. von 1. Shmidl. 428. 5, Rthl. Wien. — Groß ber Kah— 
Venberg und f. Umgebungen ıc. Wien. — Darftellungen aus dem Steier- 
marffchen Oberlande von Weidmann. Wien, 2 Rthl. — Die öft- 
lihen Alpen und das Land um die Norbfüfte des adriatifhen Meeres 
von 9. Kanftein, Berlin 2, Nthl. " 
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Salzburg, Tyrol und Kärnthen, der Heiligenbluter Tauern bei 
Heiligenblut, der Hochnarr 10032° und der Anfogel 10014° bei 
Saftein. Die Kette fendet mächtige Arme zur Salza, zwifchen wel— 
chen, im öftlichen Revier, das Raunisthal, das Gafteiner, das große 
und Heine Aaarthal liegen. Die fteierfhen Alpen gabeln ſich 
an ber Quelle ver Mur und Ens in zwei Ketten, eine nörbliche und 
fübliche, welche son der Mur gejchieven werben. Die ſüdliche ift bie 
niedrigere und reicht kaum zur Schneeregion, indem fie nur bis in bie 
Gegend von Billa Berge von 5000 bis 8000' enthält. Alsdann 
zieht fie fih von ber Drau zurüd und es folgen fanftere Parallelreihen 
son 2 — 4000’, während das Murthal bis gegen Judenburg eng und 
fteil eingefchloffen wird. Zu den hödften Gipfeln gehört der Eifen- 
but 7400 ©. ®. von Murau. Weiter öftlih zwifchen dem Thale 
ber Gurf und Lavant liegt die Saunlpe bei Gutaring, deren höchſte 
Spite ber Kedruſchkogel ift, auf welhem man das parabdiefifche 
Lavantthal, den Garten Kärnthens, überfchaut. In dem Berg- 
revier weftlih von Klagenfurt bis Gemünd und Spital breiten brei 
beträchtliche Seen, der Millftedter, Oſſiacher und Wörther See 
ihre Spiegel aus. Die nördliche Kette ber fteierfhen Alpen 
bat in ihrem weftlichen Theile noch Hochgebirge von 8000’, die ebenfalls 
Tauern genannt werben, wie der Radſtädter Tauern fübl. von 
ber gleichnamigen Stadt, und weiter öftlih der Hochgolling ſüdl. von 
Schlaming, ſteht aber der eigentlihen Tauernkette an Maffenhaftigkeit 
nah und bat tiefere Kammeinſchnitte. Oſtwärts nad) der Eng- und 
Murwendung bin finft ihre Höhe beträchtlich, indem fie zum Söm— 
mering an ber Grenze Steiermarks und Oeftreihs, an der Duelle 
ber Mürz, zieht, wo auch die füpliche über die Mur fegende Kette mit 
ihr zufammentrifft. 

Die zweite Hauptgruppe ber norifhen Alpen, nämlich bie Salze 
burger, an beiden Ufern ver Sala, und die öftreihifhen, ver 
öftlihe Theil, kann als die Fortfegung der Allgauer Alpen betrachtet 
werden, und wird durch bas obere Thal der Salza und ber Ens, wel- 
che beide gegen Oſt gerichtet find, von ber Tanernfette und ben ſteier— 
fchen Alpen getrennt und von norbwärts ſtrömenden Flüffen durchbrochen. 
Die Salzburger haben bedeutende Alpenftöde wie die Allgauer und 
find eben fo ftarf zerflüftet und tief eingeſenkt. Am linken Ufer ber 
Salza, zwifchen biefer und ber unterhalb Salzburg einmindenden Saal 
ftehbt der ewige Schneeberg und dad feinerne Meer, jener 
9049, diefes 8160, am Königsfee ver Watzmann 8348° und der 
hohe Göll oder Göhl 7756‘, im Oſten der Sala das Tännenge- 
birge 7500’ und an dem füplichen Ufer des Hallftädter See's der Dach— 
oder Thorftein 1) 9235, und weiter öftlich bis zur Enswendung find 


1) Beide, Namen werden bäufig für denfelben Berg gebraudt, Diefer 
hat nämlich zwei durch eine breite Schlucht getrennte Gipfel, die von 
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Gipfel von 6—7000°. Hier liegt an der Traun das maleriſche Salz- 
fammergut mit feinen reizenden Seen. Nördlich davon bekommen 
die Berge abgerundetere Formen, und fenfen ſich bewaldet oder bebaut 
zur Donau, wo wejtlih von der Traun die Hausruckberge dem 
Böhmerwalde gegenüber treten. Zu den öftreichifchen Alpen öftlih von 
ber Eng gehören die Gems-, Zeller- und Wildalpen längs ber 
der Eng zufliegenden Salsa bis zur Duelle diefer, und weiter oftwärts 
nach Neuftadt bin ver Schneeberg 6380 N. vom Sömmering. Der 
norböftliche Ausläufer ift der Wienerwald 2 -— 3000' body, wel- 
cher mit dem Kahlenberge an ber Donau endet. 


Berge und Thaler. 


Der DOberfulgbaber Benediger 9, fübl. von den an ber 
Salza gelegenen Dörfern Neufirhen, Schönbach, Habach, an den beiden 
Sulzbadthälern, iſt mit Glätfchern und Schneefeldern bedeckt. Nah 4 
Stunden von dem Cingange ind Sulzbachthal gelangt man an den Auf 
des erften Glätfihers und weiter zu ber unermeßlichen Schnee- und Eis- 
mwüfte von mehrern Meilen Umfang, aus welder die Riefengipfel des 
Dber- und Unterjulzbacher Venedigerd emporfteigen. In der Höhe von 
8500’ zeigen fich die legten Spuren von Vegetation ?) in den Spalten ber 
Felswand. Die Spige des Obervenedigers tft eine eigentliche Nadel, wel— 
be oben nur für wenige Menfchen Raum bat. nein Sobann von 
Deftreich hat den Berg 1528 bis auf 30 Klafter vom Gipfel erftiegen, wo 
die Gefahr vor Lamwinenfturz zum Nüdgang nöthigte. “Impofant war die 
Bernficht über die foloffnlen Gebirge Tyrols, feine G.ätfcher und Thäler. — 
Der Großglodner fann allein von der ſüdöſtl. Seite ber, von Heili— 
genblut aus, beftiegen werben. Nachdem man "/, St. an dem linfen Ufer 
der Möll fortgefhritten, gelangt man an ben Wafferfall der Gösnitz, 
welche bier in einen jchauerlichen Keſſel ſtürzt, ſodann durch einen dichten 
Wald und weiter am Rande tiefer Schluchten fort zu der Sennhütte 
am Trog. Bald hört die Bauntregion auf, ohne in eigentliches Krumm— 
bolz überzugeben, und man fommt an den Leiterbach und zu der böjen 
Platte oder dem fog. Katzenſteig. Dies ift eine lange traurige Schlucht 
von parallel laufenden Kuppen gebildet, deren Tiefe dag Bett des Felſen 
ſchleudernden Leiterbaches tft, obne daß eine Fußbreite flachen Raums dance» 
ben wäre; die Höhe des Katzenſteigs ift 10— 40 Klafter fenfrecht über dem 
Bad. Fiele jemand hinein, fo wäre er unrettbar verloren, da ſich bag 
ftärffte Hornvieh nicht aus ber Gewalt des Stroms zu retten vermag, ber 
centnerfchwere Steine wie Epielbälle fortfchleudert, Lange geht es an der 





ferne geſehen oft nur Einer zu fein fiheinen. Bon Oeftreih aus 
geſehn deckt der öftliche Feinere Gipfel, der Dadftein, den Thor- 
ei daher der Berg allgemein Dachſtein beißt. Nur von der 
eierfchen Seite fiebt man beide und nennt fie ausfchließend nur Thor- 
ftein oder bloß den Stein. Der R. Thorftein, weil die beiden 
Gipfel von Steiermarf aus fich wie die Pfeiler eines Thors darftellen. 
Er ift Schwer zu befteigen, da ihn von 3 Seiten ein feihe Geftalt mit 
jedem Jahre verändernder Glätſcher umgiebt, die vierte aber eine un- 
aeheure fenfrechte Felswand bildet. 

1) Der Groß -Nenediger in der norifchen Central -Alpenkette, erfte Erjtei- 
aung am 3. Sept. 1841 und f. Glätfcher von Kürſinger und Spitaler, 
Innsbr. Wagner 2%, Rthl. 

2) Saxifraga muscoides, ranunculus glacialis, alchemilla alpina. 
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böfen Platte fort, bid man zu ber 6624° hoch gelegenen Ochfenhütte 
gelanat.. Alsdann wandert man von Kuppe zu Kuppe durch eine Wüſte 
von Echiefergetäfel und Eisfchollen big zur Salmshütte 8360‘, melde 
som Sürftbifchof von Gurf, Fürften von Salm-Reifferfcheid zum Beſten der 
Neifenden errichtet ift, an der Grenze alles animalifchen und vegetabilifchen 
Lebens, wenige Schritte vom Glätfcher entfernt, der zwifchen öden Schie— 
ferfuppen emporfteigt, welche faum den Schnee auf ihren fteilen Wänden 
fefthalten. Man geht über einen Theil des Glätfchers fort, dann über hoch 
aufgelagerte Scieferhaufen zur Scharte. Dies ift eine fait ſenkrechte 
Klemme, auf beiden Seiten von Felſen eingefchloffen. Der Reiſende wirb 
vom Führer an einem Stride auf bie Höhe der Scharte (10394) gezogen. 
Don der Adlersruhe, einem Rubeplape auf einer Felsſpitze (10640) 
bat man nod Fr Et, zum Fleinen Ölodner, einem jähen Kamm , mwel- 
hen man erreicht, nachdem man vorher durch Hülfe eines Strids auf eine 
fteile Schneelehbne, welde über einem gräßlichen Abgrund hängt, gezogen 
it. Man erblict hier im N. den Wapmann, im SO. den Teralou, gegen 
IB, den Brenner und Ortles und bie Niefenberge der Schweiz. Der Bipfel 
bes großen Glockners iſt von dem Heinen nur 10 Klafter entfernt, aber 
durch eine furdtbare Kluft davon getrennt. Das Gafteiner Thal’) 
wird in W. von dem Rauristhale und in O. von dem Großarlthale be— 
grenzt und in ©. durch die Naffelder ober Malinzer Tauern von Kärntben 
geſchieden, durchſtrömt von der Safteiner Ace (auch das Hochwaſſer 
en.) von ©. nah N., melde beim Orte Lend fih in bie Salza flürzt. 
end bat Schmelz- und Hammerwerfe, wohin bie Gold-, GSilber- und 
andere Erze aus der Baftein (vom Rathhaueberge) und anderswoher ge» 
bracht werden. In dem Thale liegen die beiden Derter Wild- oder Dorf 
aftein 2750, im ©. und meiter nörbl. Hofgaftein 2718° unter 47° 
$ Br., 1 Meile von einander. Bon Lend gehts die Ache aufwärts durch 
die fog. Klamm, einen fchauerlihen Engpaß, von fenfrechten fchwarzen 
Selfen umgeben, von ber wildbraufenden Ache durchtobt. Die Sahrftraße 
zieht an einer diefer Wände, oft nur auf vorftehenden Querbalfen und 
gemauerten Brüden ruhend, über graufenhafte Abgründe bin, fo daß bie 
Fahrenden gewöhnlich ausfteigen, und die Pferde vom Kutſcher Schritt vor 
Schritt forgfältig gelenft werben. Nachdem man eine zweite büftere Fels- 
ſchlucht zurüdgelegt bat, gelangt man an das rechte Ufer der Ache und in 
ein offenes Thal, das eigentlihe Gaſteiner Thal. Diefes it 5 St, 
lang, ', &t. breit, während der Lauf des Fluſſes 6 Meilen beträgt. 
Derfelbe bat 4 MWafferfälle, den Bär- und Keffelfall zunächſt bei den 
Duellen (bei Bödftein), jodann beim Wildbade, wo er in mehrfachen 
Stürzen tofend und ſchäumend 630° niederfällt, zulegt bei Yend, wo er 
über hohe Felfen fih in die Salza ergieft. Das Wildbad mit nur 20 
9. und 100 €. liegt in enger Schlucht zwifchen dem 9000 hoben Grau— 
fogel und dem 6000 hoben Schneeberge. Das heiße Mineralwaffer 
quillt in 5 Hauptquellen bervor, die meiftens eine Wärme von 300 R. 
baben, bie ergiebigfte IHR. Das Flare und belle Waſſer fließt rubig, ohne 
Blafen zu werfen, aus bem Felſen und ſchmeckt wie jedes andere Quell» 
waſſer, beftehbt aus Salzen, Koch-, Glauber- und Bitterfalz, und iſt 
wirkſam in chroniſchen Krankheiten, Hypochondrie, Bleichſucht, langwieri— 
gen Rheumatismen. Man trinkt es und badet. Unweit der Quelle der Ache 
bei dem Dorfe Bödftein liegt der Rathhausberg (auch Radhausberg), 
mit dem alten berühmten Golbbergwerf, welches im 16. 9. die reichite 
Ausbeute gab und jept noch betrieben wird, und das fog. Naßfeld, ein 
000° hohes Alpenthal, von den vielen Quellen, Bergftröomen und Waffer- 
füllen benannt, wo viele Pferde, Ninder, Schaafe und Ziegen weiden, die 


1) 9. v. Mudar: das Thal von Warmbad Gaftein, Grätz. 
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aus der Gaftein und aus Kärnthen bergetrieben werben. Nicht fern von je- 
nem Dorfe öffnet fih das Fleine Anlauftbal, von dem Bade Anlauf 
durchfloffen, mit Cennhütten und 2 Wafferfällen. Es beginnt am Fuße 
bes gewaltigen 10130° hohen Anfogels, deifen Gipfel in hohem Sonmer 
noch um 10 Uhr Abends im Abendgolde der Sonne glühet. Sein ganz 
mit Schnee bevedter Gipfel befteht aus einer höhern und niebern Kuppe, 
zwilchen welchen die Scharte mit Glätfchereis angefüllt ift. Um die ganze 
Gaftein mit ihren Nebenthälern zu überfchauen, erfteigt man den unfern 
Bödftein fih 6000’ erhebenden Tiſch, zu deifen böchiter Zinne man vom 
Wildbad aus in 5 St. gelangt. — Der Marktflecken Hofgaſtein iſt der 
bedeutendfte Ort in der ganzen Gaftein und hat über 100 9. und 700 €. 
Seit 1830 find auch hier Badeanftalten, wohin dag Waſſer in Nöhren von 
Wildbad geleitet wird. Die Berge beftehen aus Kalf, Schiefer und Gra- 
nit; auc finden ich Bergöl, Rauchtopas, Granaten, Asbeſt und große 
Schichten von Serpentin. Don Waldbäumen fieht man Fichten, Tannen, 
Lärden, Eichen, Erlen, Ahorn und einige Weiden, aber feine Buchen und 
Eichen. Don Wild find Gemfen, Luchs und wilde Kapen, zumeilen Bä- 
ren und Wölfe, die aus Kärnthen berfommen, Viehzucht iſt der vorzüg- 
lihfte Nahrungszweig. 

Die Salzburger Alpen und das Salzfammergut Die 
Salzburger (Hin Y) find der Tauernkette eben fo vorgelagert, wie 
bie Allgauer der Gentralfette ber Zyroler Alpen und werden im ©. von 
dem obern Thale.der Salza und Ens, im W. von dem untern Thale der 
Ens begrenzt. Größtentbeils ohne fettenartigen Zuſammenhang find fie 
durch breite und tiefe Einfenfungen, Flußbetten und Seefpiegel in infel- 
artige Hochmaſſen gefchieden. Die höchſten Maffen befinden jich zwifchen 
Salza und Saal, nämlih die Berchtesgadener Alpen ober bie 
Gruppe des Wasmann, rings um den Marktflecken Berchtesgaden, bie 
zu 8000 und 9000° auffteigen, vol wilder Naturfchönheiten, eine Schweiz 
im Kleinen, ein Luftort der Gemfen. Nördlich jtebt der Dreifejjel- 
fopf 5600, auf deffen Scheitel die Grenzen von Baiern, Salzburg und 
Berchtesgaden zufammentreffen, der Untersberg 6800°, W. dag Alphorn, 
SW, der Watzmann, ©. das fleinerne Meer und der ewige Schneeberg, 
SO. der hohe Göll, und in der Mitte des Bergkranzes grade füdl. von 
Berchtesgaden liegt der Königsjee mit feinen malerifhen Geſtaden. — 
Der Wapmann 8348°, der fi mit feiner impofanten Gejtalt wie 
ein König über die zunächſt ftehenden Berge aus der Tiefe des Königsſee's 
erhebt, endet in 2 thurmähnliche Hörner, welche ein fcharfer zadiger, mit 
ewigem Schnee bededter Kamm, die Scharte gen., fcheidet. Das grö- 
Bere Horn theilt fih wieder in 2 Spigen, auf der öftlichen ſteht eine Ka- 
pelle, Sie ift ohne Gefahr zu erfteigen und gewährt die erhabenjte Fern— 
iht. — Der Königsfjee, nah dem feinen Drte und Jagdſchloſſe St. 
Bartholomä auch Barthbolomäus- See gen, it reih an Salmlingen, 
Lachsforellen und Hecten, von ©. nah N. 2 St. lang und %8— 106 
Klafter tief. Am öftl. Ufer fteht der Königsberg, von weldem ber 
Königsbach mehr ald 400 Klafter hoch in den See fürzt und dag hohe 
Brett mit feinen Felswänden, ein Lieblingsaufenthalt der Gemfen. In 
den Königsbah wird das gefällte Holz zufammengebradht und nach plögli- 
cher Deffnung der Schleufe mit donnerndem Getöfe in den See gejtürzt. 
Am wejtl. Ufer ift die berühmte Eigfapelle, ein Gewölbe von Eis, 200‘ 
lang, in enger tiefer Schlucht zwifchen der wilden Hechelwand und dem 
Wapmann, eine Eisbrüde, unter welcher der Eisbach dampfend hervorftürzt. 


1) Handbud für Reifende durch Südbaiern, Tyrol, Vorarlberg, Salz 
= * Salzkammergut von Th. Hartwig. 3. Aufl. München 46. 
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Südlich trennt eine ſchmale Landenge den Königsſee vom Ober ſee, der ', 
St. lang, von ſenkrechten Felswänden umſchloſſen wird. Der Ausfluß des 
Königsſees vereinigt ſich bei Berchtesgaden mit dem zur Salza fließenden 
Wildbache Ahen oder Alben. — Neftlic von Salzburg liegt der Chiem- 
ee, der größte See Baierns, daher auch das baierfhe Meer gen., 
St. lang, 3 St. breit, 39. M. aroß, 2--500° tief, mit fehr 
romantifchen Ufern und 3 Infeln, Herrenwörtb, Frauenwörth und 
Krautinfel, erftere beiden nad ben bort gelegenen Klöftern benannt, 
legtere von ben vielen Gemüfegärten. In feiner Umgebung find 35 Ort- 
fchaften, melde der Fifchfang nährt. Der See wird von einer Achen ge- 
füllt und fendet das MWaffer durch die Alz dem Inn zu. — Das Salzfam- 
in exgut ift eine reizende Gebirgslandfcpaft mit majeftätifhen Bergen und 
lieblien Seen, Helfen und Glätfchern, anmuthigen Thälern und maleri— 
fchen Wafferfällen, daher die öftreihifhe Schweiz genannt, öſtlich 
vom Tännengebirge, am Oberlaufe des Zraunflufes vom Hallftädbter 
See im ©. bis zum Gmnndener See im N., reiht im W. zum Niter - 
Mond - und St. Wolfgangsfee und bildet die SW. Site bes Traunfrei- 
fes im Lande ob der Ensz ift 12 Meilen ?) groß mit 18000 E. Haupt- 
örter find die Stadt Gmunden und die Märkte Hallftadt, Iſchel, Ebenfee 
und Laufen. Wichtig ift es durch feine Salinen, welde jährlid 6 — 
800000 Etnr. Salz liefern. Im ©. liegt der Hallftädter See, °% 
Meilen lang von ©. nah N. und Y, M. breit, bis 300 Klafter tief, von 
fteilen riefigen Gebirgen umfcloffen, bie faft fenfrecht wie eine Wand, 
fparfanı bewadfen, emporfteigen, fo daß nirgendg am Ufer für einen 
Fußſteig Raum bleibt und außer am NO. BVorgebirge und dem Marftfleden 
feine menfchlide Wohnung daran zu ſehen iR, ein WBafferfpiegel in ber 
impofanteften Natur. Im Süden ragt über die nächſten Berge der gewal- 
tige Thorftein 9235, am weftlichen Ufer ver Salzberg, an beflen 
Buße auf ſchmalem Felsrande der Marft Hallftadt mit etwa 160 9. und 
1000 €. liegt. Die Häufer fteigen auf dem St. langen Uferftreifen ter- 
raffenförmig und malerifch zerftreut den Berg hinan und hängen dort wie 
Schmalbennefter, fein freier Pag, Feine Straße, nur enge Fußwege, 
aber jedes Haus mit einem artigen Gärtchen. Hier ift Fein Pferd und an- 
beres Vieh, es führt Feine Straße hin, Alles fommt über den See, und 
felbft die Frenleichnamsproceffion wird auf dem Waffer gehalten. In dem 
romantifchen Echerntbale kommt man zwifchen Trümmern eingeftürzter Berg- 
maffen, zwiſchen Fichten und a zu dem Waſſerfalle des Baches 
Strub, welder wild und tobend AO Klafter tief in eine Felsſchlucht nie- 
berftürgt. Eins der anmuthigften Thäler it das Goſſauthal, meldes 
EM, vom Eee am Thorftein beginnt und ſich balbmondförmig zum weſtlichen 
Ufer zieht und nördlich von Hallftadt augmündet, durchſtrömt vom Gof- 
faubad, ber am Urfprunge in wilder Umgebung den bintern und vor— 
Bern Goffaufee — erfterer 2100° höher als der Hallftädter — bildet. 
Reizend ift über Hügel zerftreut das 1 St. lange Dorf Goffau, beffen 
arbeitfame, vebliche, gaftfreie Bewohner große Schleiffteine breipen und 
zubereiten. 
Unterhalb des Hallftädter Sees, in der Mitte zwifchen dieſem und dem 
Traunſee und in der Mitte des ganzen Salzfammergutes, da wo bie von 
Welten ber aus dem MWolfgangfee fommende, ein mildes Waldthal durch— 





1) Nach andern Angaben 17 Meilen; Gmunden und Umgegend gehört 
eigentlich nicht dazu, wird aber wohl, als das äußere Kammergut, 
dazu gerechnet. Auffee, öftlich vom Hallftädter See, und bie Um— 
gegend mit 30 Dörfern heißt das ſteierſche Salzkammergut. In dem 
Sandlingberg bei Auffee ift das feit 1000 Sahren bearbeitete 
Salzbergwerf, 
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raufchende Iſchl in bie Traun münbet, Liegt ber freundliche Babeort 
Iſchl mit 250 9. und 2000 E., an beiden Ufern ber fchiffbaren Traun, 
ber anfehnlichfte Ort im innern Kammergut, hübſch mit manden flattlichen 
Gebäuden, im -lieblihen Hügelande an ben mit freundlichen Hainen 
und üppigen Matten bebedten Vorbergen ber in mäßiger Entfernung da— 
von auffteigenden Hochgebirge. Das vielbefuchte Soolbad ift 1823 einge» 
richtet und hat die mannichfachften Anlagen, Unterhaltungs - und Huber 
pläge mit den verfchiedenften Ausfichten. Gegen Oſten, 2 Stunden entfernt, 
liegt ber fchon feit 1562 in Betrieb ftebende Salzberg, zu weldem ein 
fehr anmuthiges Thal führt. Um einPanorama der Hochalpen zu genießen, 
befteigt man die hobe Zimig, den hoben Katerberg und die Kett- 
alpe, die böchften Punfte der Iſcheler Gegend. Auf der Kettalpe, welche 
auch ber hohe Brachberg beißt, ſieht man das ganze berrl. Traunthal 
mit dem Hallftädter See big zum Dachftein und zu den Salzburger Alpen, — 
Der Traunfee, 4 Stunden lang, bis 2 breit, bietet nicht die fchroffe 
abgefchloffene Natur des Hallftädter- und Wolfgang - Sees, fondern Lieb— 
lichfeit und Anmuth mit Erbabenbeit ift aufs fchönfte verbunden. Sm N. 
und W, ift der bunfelgrüne Wafferfpiegel von einem reizenden Hügellande 
umfangen, während ſich an der SD, Ceite himmelanjtrebende Felsmau— 
ern Schauerlich aufthürmen, am weftl. Ufer niedlihe Häufer, Schlöffer, 
Drifchaften, am öftlichen die fchroffen und Fahlen Felſen des über 5000 
boben Traunſteins. Am nördlichen Geftade liegt die Stadt Gmunden 
mit 450 9. 3000 E., ampbhitheatralifch einen weiten Halbbogen bildend, 
mit einem freien Pla und Schönen Gebäuden am Hafen, fonft enge. Herr- 
liche Ausfichten gewähren ber ——— ber Zaftelberg und bie 
Himmelreichwiefe, biefe befonders auf! den Zraunftein. — Drei Stunden 
N. von Gmunden macht der Fluß in einem tiefen büfteren Thale den be- 
wundernswertben negen 50° hohen Traunfall. Um die Schiffe vorbeizu- 
ſchaffen, ift ein 230 Klafter langer Kanal angelegt, den fie mit außeror- 
bentliher Schnelligkeit durchfahren, ein Schiff mit 500 Etr, Ladung in 
Einer Minute, 


Das Gebirge an der Steier 9. 


Süböftlid vom Traunfee erhebt fih in ber Oberöftreih und Gteier- 
marf fcheidenden Alpenfette an der Quelle ber Gteier der große Priel. 
Der Fluß durchrauſcht hier ein einfames, abgefchloffenes, reizendes 6 St. 
langes und faum 4 Gt. breites Thal mit auf Höhen und in ben Tiefen 
zerftreuten Gehöften, welches „im Hinter-Stoden« genannt wirb und 
im ©. gänzlid von den hoben Bergwänden gefchloffen ift, fe daß nur ein 
beſchwerlicher Steig nach Steiermark binüberführt, wo die fleißigen biede- 
ren Stodener unermüdet mit Natur und Elementen zu Fämpfen haben. An 
dem großen Priel — neben ihm fteht der Feine — hängt ein mächtiges 
Scneefeld,, welches unten fanft, weiter oben fteil aufwärts zieht, höher 
aufwärts erreicht man wieder den nadten Kalffelfen, ben immer fchmaler 
werdenden Rüden, enblih den Kamm, deſſen höchſte Spike ber eigent- 
lihe große Priel ift, auf — Seiten von einem ungeheuren Abgrund 
begrenzt. Man erblickt in SW. den Thorſtein, welcher ganz nahe er- 
foheint, weiter ben. Doppelgipfel des Gloßglodners und den Anfogel bei 
Gaftein und die Glätfcher der Tauernfette, in D. den Oetſcher und den 
Hermannsfogel bei Wien, in der Nähe die fonderbar geftalteten öden 
Kalffelfen, welche den Gipfel umgeben und weiter norbwärts über bie ge- 
fegneten Fluren Deftreichs big zu den blauen böhmifchen Bergzügen. — 
Bald nah ihrem Urfprunge macht die Steier einen ſchönen Waſſerfall, 
dba wo ber Fleine Priel und der Steiersberg ben Fluß bis auf 6 


1) Linker Nebenfluß der Ens, welcher bei dem Orte Steier münbet. 


ut 


Klafter Breite einfchränfen, Hier fällt er 14 Klafter tief in einen Belfen- 
feffel, mitten im Sall ragt eine Felspypramide empor, bie bei ftarfem Waf- 
fer bevedt wird. In einem Geitentbale, Polfterthbal gen., aus welchem 
die frumme Steier bem- Hauptfluffe zueilt, öffnet fih ein Thalkeſſel, 
die Polfterlufe, wo der Klinferfall aus einem 600° hohen Felſen— 
loche hervorbricht. — Weiter öftlihd som Priel liegen die Admonter 
Tauern, von dem Orte Admont benannt, welder, an ber End, ein 
berühmtes Benediftinerflofter enthält. Von bier befucht man dag obere 
Gefäufe, eine wilde Felsſchlucht, durch welche fi die tobende Eng fort- 
wälzt, den Natterriegel, einen ber höchften Felsgipfel der Aomionter 
Gebirasfette, den man in 5 St. nörbl, von Admont erfteigt, mit berr- 
licher Ausficht auf die Donau und auf das ſüdl. Hochgebirge, endlich den 
Buchſtein, deffen Spige den feltfamen Anblid des wilden Gefäufes der 
Ens gewährt. 


Die öſtreichiſchen Alpen öſtlich Der Ens. 


An dem Fluſſe Ips, welcher bei dem Orte gl. N. zur Donau gebt, 
liegt nörbl. von den Gemsalpen die „in ber Eifenmwurz« genannte Yand- 
ſchaft, welde von ben vielen Eifen- und Stahlſchmieden fo benannt ift. 
Wichtige Eifenarbeiten hat die Stadt Waidhofen an der Ips, berühmt 
find die dort gefertigten Angeln. Eine Stunde entfernt ift der Sonn- 
tagsberg, mit herrlicher Ausficht und vielbefuchter Wallfahrtskirche. In 
verjelben Gegend liegt der Markt Ipsſitz mit bedeutender Eifenfabrica- 
tion. — Südweſtl. von Annaberg und nörbl. von den Zelleralpen erhebt 
fih der vielbeſuchte Oetſcher zu 5809, vom Bolfe der Hötſchaberg 
genannt, von dem es eine Menge Sagen und Mährchen erzählt. Unge- 
beure Waldungen bededen ibn. Die Ausjidt vom Gipfel ift bezaubernd, 
Sn der Gegend von Annaberg ift der merfwürbige Lafingfall, indem 
die Lafing in 5 Abſätzen 270° über fohroffe Felſen ſtürzt. — Der Leo 
poldsberg, mit weldhem der Wienerwald fteil zur Donau fällt, erhebt 
ſich 1350° über ihren Spiegel. Auf demfelben bat man die prächtigſte An- 
ficht der Stadt Wien, der ftillen Thäler von Weidling und Klofter Neu- 
burg, des majeftätifchen Stromes und eine Fernficht nach Ungarn hinein, 
Vom Leopoldöberge ziehen fih bis nah Schönbrunn hin die anmuthigſten 
MWaldhöhen, der Kobenzlberg, Himmel, Hermannsfogel und Gallizin- 
berg. — Der Schneeberg 6380, W. von Neuftadt, eine Zagreije von 
der Saiferftadt, wird von ben Bewohnern berfelben haufig beſucht, da er 
über die Waldregion reichend, als einer der öftlichften Alpenberge am An 
fange der weiten ungarifchen Flächen, eine ausgezeichnete Fernficht gejtattet. 
Seine NW. Seite ijt wie —— und endet in eine Felſenſchlucht, durch 
welche die Schwarza fließt. Man ſieht gegen W. über den Wienerwald weg 
zum Oetſcher und zum weißen Haupte des Großglodners, im N, den 
Etephansthburm, im D. den Neufidler- und Plattenfee, Südlich vom 
Schneeberg, von ihm durch das Echwarzathal getrennt, fteht an der Grenze 
Niederöſtreichs und Steiermark der Sömmering 3120, über welden die 
Kunftitraße von Wien nad Steiermarf, nad Bruck zur Mur führt. 


Eifenerz und Umgegend. 


Ungefähr in der Mitte der fleierfchen Alpen zwifchen Ens und Mur, 
ſüdlich von der Stelle, wo fih die Eng gegen N. wendet, liegt die eifen- 
reiche Landfcha,t von Eifenerz , welder Marftfleden, 2000° body, 
eine Stunde vom Erzberge entfernt ift. In diefem Berge befinden ſich 
die reichten Eifengruben , die fchon an 1000 Jahre bearbeitet werden und 
jährlich 1 Mil. Cinr. Eifenfteine liefern, aus welchen 260000 Etnr, Roh» 


1) Aug Eifenärz oder Innernberg. 
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eifen gewonnen worden. Auf der höchſten Kuppe deſſelben ſteht ein Folof- 
fales Kreuzbild son Gußeifen, 1823 vom Erzherzog Johann errichtet. Nicht 
weit von Eifenerz trifft man ben fchönften See Steiermarfs, ben Leo- 
poldfteiner See in einem wilbromantifchen Thalfeffel, von nadten bis 
6000° hoben Felswänden umſchloſſen, welche in ihren mannichfaltigen Grup- 
irungen ber Gegend den erhabenften Charakter verleihen. Deftlih von 
Fifenerz , in der Gegend von Seewieſen ſteht einer der ausgezeichnetiten 
Berge Steiermarfs, der hohe Schwab, 8000°, der auf der Gübjeite 
faft fenfrecht abftürzt und auf der Spitze ein Denfmal von Gußeifen trägt, 
welches dem Erzherzog Johann, der den Berg häufig befucht, errichtet ift. 
Die Ausficht auf den Kranz der majeftätifchen Hochgebirge ift unvergleichbar 
und verdient ihren Ruhm, 


Die Flüffe der norifchen Alpen. 


Die beträchtlichften Flüffe find die Salza over Salzach, Neben- 
fluß des Inn, die Ens, welde der Donau, und bie Mur, welde 
ber Drau zugeht. Die Salza 1) entfpringt am nörbliden Fuße des 
Dreiberrenfpig und tritt aus einem engen, fteilen, kurzen Duerfpalt 
in das Längenthal des Pinzgau, weldes im ©. von ber hohen 
Iauernfette mit fteilen bewaldeten Felswänden, im N. aber von fanf- 
teren, tbeils bebauten Hängen umgeben wird, bis St. Johann, 
Der untere Theil diefes Thales von Tarenbad an, ift ein fehr fehmaler 
Spalt. Bei St. Johann ändert der Fluß die öftliche Richtung in eine 
nördliche und tritt hier in das untere Querthal, Pongau gen., wel— 
ches aus einem Feffelförmigen, bis 1200 Schritt breiten Beden unb 
mehreren verbindenden Stlüften befteht. Er berührt Werfen, Golling, 
Hallein, Salzburg. Oberhalb Golling, 1 St. davon, ift der merf- 
würbige enge Felspaß Lueg, an beffen engfter Stelle, in ben fog. 
Defen, der braufende Strom bis auf 8° Breite, zwifchen 3— 4000° 
hohen Thalwänden eingeengt wird. In der Nähe ijt der malerifche 
Mafferfall des Shwarzenbadhes, von dem man fagt, er fließe 
anfangs unterirdifch aus dem Königsſee. Nachdem er von dem hohen 
Göhl gekommen, wölbt fi bald eine Fühne hohe Feljenbrüde über ihn 
bin und vor diefer ftürzt er fenfrecht in einen tiefen Abgrund, Bei 
Salzburg ift die Sala 2— 300 Schritt breit, die Voralpen verlie- 
ren fi, das Thal wirb weiter, hat aber noch jteile Ränder und 
mehrere enge Stellen, bis fie oberhalb Braunau den Inn erreicht. 
Unterhalb Salzburg empfängt fie am linfen Ufer ihren größten Neben— 
flug, die Saale oder Saal, an weldem Reichenhall liegt, am rech— 
ten Ufer in dem obern Längenthale die durch ihre Wafferfälle berühm- 
ten Rrimmler Ache und Oafteiner Ache. Erftere ftürzt in ber Nähe bes 
Dorfes Krimmel über eine Höhe 2000° tief und bildet fo einen ber höch— 
ften, wenn nicht den höchſten Wafferfturz der Erbe, 


Hallein ?) mit 5000 E., die zweite Stabt im Herzogthum Salzburg 


1) Im A. Jovavus. 
2) Das Salzlager wurde 1123 entberft und der damals nur aus wenigen 
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wichtig burch feine Salinen, Die Soole fommt aus dem Dürrenberge, beffen 
Höhe man in einer Stunde von ba erreiht; am Fuße liegt das arüßten- 
theild aus den Wohnungen ber Knappen beftehende Dorf. Aus diefem ge- 
langt man balb zu dem erften der 5 Stollen, melde fchief abgeteuft zu- 
fammen 176 Klafter lang find und bas höhere Bergrevier mit bem tiefer 
liegenden verbinden. Auf neben einander liegenden Balfen (Rollen) fährt 
man in Bergmannsfleidung und mit ledernem Handſchuh auf der Rechten, 
um bas längs der Balfen geipannte Seil faffen zu können, fchnell in die 
Ziefe, indem ein Knappe mit dem leuchtenden Grubenlichte voranfährt, zu 
ben über einander liegenden Sinfwerfen (Salzftuben, Sulzenftüden). Dies 
find große Gruben oder Kammern, deren man 33 zählt, im welden 
ber Ealzftein durch eingelaffenes Waſſer aufgelöft wird. Das größte faßt 
650000 Eimer und gleicht einem ungeheuren Saale, welder bei ber Er- 
leuchtung durch das in die mannichfaltigften Farben fpielende Salz das herr- 
lihfte Scaufpiel gewährt. In bequemen Sciffchen fährt man durch bie 
-Soole. Aug dem tiefften Sinfwerfe gelangt man auf einem von 2 Berg- 
fnappen gezogenen Wagen burdh den NAusfahrtsftollen zum Ausgang. 
Diefer Stollen ift °/, St. lang durch Marmorgeftein gebrochen und, im 
Jahr 1566 angefangen, in 44 Jahren vollendet worden. In Röhren wird 
die Sovle nah Hallein geleitet, um in den Pfannen verfotten zu werden. 
Der jährlibe Galzgewinn beträgt 300000 Em. Salzburg 9 gegen 
900 H. 12000 E., ehemalige Refidenz bes Erzbisthums und auch jept Sitz 
eines Erzbiſchofs, an beiden Ufern der Salza in äußerſt romantijcher Ge— 
gend, auf 3 Seiten von Bergen, im N. von einer freien Ebene umgeben, 
ift zwar nicht regelmäßig gebaut, meiftens mit engen frummen Straßen, 
aber mit ftattliden mafliven Häufern, deren platte Dächer der Stadt ein 
italienifches Anfehn geben, und mit großen, ſchönen, regelmäßigen Plägen. 
Unter den Gebäuden zeichnet fi die im Etyle der Petersfirhe Roms aus 
Duabdern erbaute 360° lange, 150° breite und unter ber Kuppel 220° hobe 
Domfirhe aus, mit 2 Ihürmen und einer Fagade von weißem Marmor; 
unter den Thoren das Sigismundsthor, weldes der Grotte von Po- 
filippo gleichend, durch den aus Eanpfteinfelfen beftebenden Mönchsberg 
burchgebauen ift, 424° lang, 21‘ breit, 40° hoch. Am Ausgange ftebt über 
dem Shore die 15° hohe Bilpfäule des h. Sigismund von weißem Mar- 
mor; unter ben Pläpen ber Refidenzplag 410’ lang, 250° breit, mit einem 
prädtigen marmornen Epringbrunnen, und ber Domplag. Zu den näd- 
ftien Bergen gebören der Mönch- Nonnen und Kapuzinerberg. Der Mönch— 
berg, am linfen Finfufer, im SW. der Stadt, bietet oben auf der brei» 
ten Fläche mit den lieblichften Anlagen die Ausficht über Stadt und Salza- 
thal bis zu dem fernen Watzmann. Das ſüdl. Ende des Mönchberges dehnt 
i® zu einer Kuppel, auf welcder bie Feftung Hohen Salzburg thront, 

er Kapuzinerberg, auf dem rechten Ufer, mit Bäumen und Buſchwerk, 
ewährt gleichfalld eine herrliche Ausficht, ebenfo der Bürgelftein, ein 
elfiger Hügel an der Salza, mit den ſchönen Rofeneggerfden Gar 
tenanlagen, wo man fonft in einem eigenen Kabinet die daſelbſt aufgefun- 
denen römischen Alterthümer °) nufgeftellt fand, wie Urnen, Lampen, 





Häufern beftehende Ort erhielt nah und nah bie Namen Hällel, 
Hallinum, das Feine Hall. Der Dürrenberg oder Salzberg bieß 
früher Thürn- oder Thurnberg, erhebt fich 1667’ über die Etadt und 
iſt der öjtliche Theil des Tuval. 

1) Im N. Juvavum (nad Inſchr. — Juvavia fcheint unrichtig), wo 
nad einer Inſchr. der römifche Statthalter der Provinz Noricum refi« 
birte, und in neuerer Zeit herrliche Mofaifen gefunden find, 

2) Sie find größtentheild nah Münden yerfegt, fo die Schrift vom 
General» Lieutenant von Minutoli, 
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Schaalen, Feine Statuen, Münzen, Spiegel, Schmuckſachen % Eine 
Stunde van Salzburg ift das Dorf Aigen, mit einem ber fchönften Gär- 
ten Deutſchlands am Fuße des Geisbergeds. Auf der Bergfuppe entfaltet 
ſich Das präcdtigfte Yandfchaftsgemälde mit 7 Seen bis zum Anfogel und. 
Großglockner. Unfern Aigen wurden 1815 die römischen Mofaik- Fußboden 
entdeeft, welde fpäter in das Antifenfabinet zu Wien gebracht find. 


| Die Eng entfpringt am Nordfuße des Radſtadter Tauern, 2 

Meilen SW. von Radſtadt und fließt zuerft in Furzem Duerfpalt gegen 
N. bis gegen Radſtadt, wo fie in ihr langes Längenthal eintritt und 
Schlaming und Admont berührt und ben engen Paß des Gefäufes 
burchtobt. Bei Hieflau wendet fie fid) wieder norbwärts unb durch— 
fliegt ein enges, mit bewaldeten Felſen eingefaßtes Querthal bis Steier, 
son mo fie mit erweitertem Ihale in niedrigerem Berglande zur Mün— 
dung unterhalb Ens fließt. Ihr Langenthal liegt in Steiermark, ihr 
Querthal in Oeſtreich. Sie empfängt am linken Ufer die Steier 
bei dem Orte gleichen N., am rechten die Salza, welche von ben 
Miltalpen bei Mariazell herfümmt und von O. nad) W. das nördliche 
Steiermark durchfließt und bei Hieflau mündet, fo daß ihr Thal eine 
gerade Fortfegung des Längenthals der Ens zu fein fcheint. 


Die Etadt Steier in reizgendem Thale, mit 12000 E., einer ber 
wictiaften Sabriförter, das Birmingham Oeſtreichs, mit zahlreichen Eifen- 
werfftätten und Hammerwerken, Liefert Seilen, Taſchenmeſſer, Rafirmef- 
fer und a, die fih durch Güte und billige Preife auszeichnen und nad 
Rußland und ber Yevante gefandt werden. In dem benachbarten Dorfe 
Mollen werben jährlich 100000. Maultrommeln gemacht. Außerdem Pa- 
piermühlen und Zeugfabrifen. Baterftadt des Dichters Blumauer (geb. 
1755 + 1798, — Mariazell, aud bloß Zell, im NO. Winfel Stei- 
ermarfg, unfern der Duelle der Salza, ift einer ber befuchteften Wallfahrts- 
örter, nach welchem jährlihd an 100000 Drenfchen pilgern, zu dem in der 
Kirche auf dem filbernen Altar ftebenden hölzernen wunderthätigen Marien- 
bilde und reichen Schape. Der Marftfleden bat 800 E. Auf dem nahen 
Berge Bürgeralpel bat man die berrlichfte Ausjicht gegen ©. auf die 
Alpenfette, den Detjcher und den fehönen forellenreichen Erlapbfee, und 
weiter in N. erblidt man Maria Taferl, einen nicht minder be- 
rübmten Wallfahrtsort, auf einem Berge linfd der Donau. Cine Stunde 
von Zell ift das durch feine vortrefflichen Eifenarbeiten ausgezeichnete Eifen- 
werf, welches bauptfählich den Bedarf für die Armee giebt und ein eige- 
nes Bergwerk befigt, deſſen Erzeugniß das vorzüglichite Gußeiſen liefert. 


Die Mur geht zwifchen der nördlichen und ſüdlichen Kette ber 
fteierfchen Alpen mitten durch Steiermarf von W. nad O., bernady 
von NW, nah SD. Gie entfpringt am Südfuße des Radſtadter 
Tauern, SW. von der Ensquelle, durchfließt ein langes Längenthal, 
(anfangs Lungau gen.) bis Brud, mit ben Dertern Murau, Ju— 
benburg und Leoben. Oberhalb Judenburg erweitert es fi, wird aber 
bei Yeoben wieder enge. Bei Brud tritt fie in ihr Duerthal, wird 
bald bei Zeiftrig fehr eingeengt, fließt dann nach Gräz, von wo das 





1) In Salzburg it Mozart, dem auch ein Denfmal gefegt worden, 1756 
geboren, + 1791. 
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Thal weit und eben wirb, beſonders am linken Ufer, während auf 
bem rechten fich niebrige Waldberge hinziehn, bis fie unterhalb Waras— 
bin mündet. Auf ihrem 68 Meilen langen Laufe wird fie bei Juden- 
burg für Flöße und bei Gräz für Schiffe fahrbar. Unter den vielen 
nur feinen Nebenflüffen ift die bei Bruck mündende, ein ſchönes ge⸗ 
werbreiches Thal durchfließende, Mürz am bemerkenswertheſten, wel— 
ches von der Grenze Oeſtreichs und Steiermarks herunterziehend, die 
mannichfaltigſten Anſichten gewährt, alte Burgen und Bergſchlöſſer, blü— 
hende Gärten, üppige Wieſen, freundliche Dörfer. In dieſem liegt 
am Fuße des Sömmering Mürzzuſchlag, ein Markt mit Eiſen— 
hämmern. 


Bruck iſt eine Stadt mit 2000 E. mit Eiſenwaarenfabrikation Y. 
Leoben, oberhalb Bruck, mit 3000 E. gilt als die ſchönſte und bedeu— 
tendſte Stadt in Oberſteiermark, iſt Sitz des Oberbergamtes und eines 
Biſchofs, Hauptniederlage des ſteiermarkiſchen Roheiſens. Geſchichtlich 
merkwürdig durch die Friedenspräliminarien vom 18. April 1797, die in 
dem nahen Schloſſe Eckwald zwiſchen Frankreich und Oeſtreich abgeſchloſ— 
ſen wurden. Letzteres bewilligt die Abtretung des linken Rheinufers und 
erhält Venedig. — Die Hauptſtadt Steiermarks, Gräz ?) mit 00 H. 
und 40000 €. an beiden Seiten der Mur, liegt an der Straße son Wien 
nad Trieft in einem herrlichen Thale zwifchen anmuthigen mit Neben und 
Landhäuſern bededten Hügeln, ſchön wie die Gegend von Salzburg und 
Innsbruck. 7 eigentliche Stadt iſt Fein (4009.), eng und unfreundlich, 
aber die A Borftädte anfehnlih, befonders die Murvorftadt mit ‚vielen 
großen Gebäuden und fchönen Gärten, eben fo die Münzgrabenvor- 
ftadt; die Leonhardervorftadt geht zulegt in Hügel, und Berge über, mit 
dem durch Anlagen und Ausfichten berühmten Parf Roſenhain, auf dem 
Rofenberge. Die Stadt bat eine alte landesfürftlihe Burg, morin jept 
ber Sig des Guberniums ift, eine gothifhe Domfirche und bei berfelben die 
Ct. Katharinenfapelle mit den prachtvollen Grabftätten Ferdinands II. und 
feiner Gemahlin, Univerfität mit Bibliothef von 100000 Bänden und 7500 
Handfchriften, ein vom Erzherzog Johann eingerichtetes Mufeum, ein 
palaftäbnliches Sranfenhaus, mancherlei Fabriken und wichtigen Handels— 
perfebr mit Trieft, Ungarn, der Türfei, und 2 anfehnlihe Meſſen, jebe 
von 3 Wochen. Auf der Norbfeite liegt auf 300° hohem Berge die 1809 
son den Franzofen gefprengte Eitadelle in Trümmern, im NW. der mit 
Kirche und vielen Kapellen gezierte Kalvarienberg , einer ber ſchönſten ber 
Deftreihifchen Monardie. Schöne Ausfichten gewähren der Schloßberg und 
Salvarienberg , die 1500° über der Mur erhabene Platte und der 2 
Meilen nörbl. gelegene Schöckel 4500°, der Metterprophet der Gräzer. 


Die farnifhen Alpen beginnen füblih von der Duelle ber 
Drau und Rienz und nehmen ihre Richtung gegen Often, indem fie 
im N. von ber Drau, im Süden von ber venetianifchen Ebene, vom 
ZTerglou und dem Laufe der Sau begrenzt werden. Sie beftehen aus 
3 Parallelfetten. Die nörblihe, zwifchen der Drau und ber ihr bei 
Villach zufließenden Gail, geht oftwärts bis Billa), erreicht eine 





1) Hier giebt es die größten Kröpfe in Oberfteiermarf und in ber Umge— 
gend Kretins. 
2) Heißt im gemeinen Leben Graz. y 
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Höhe von 6— 8000° und endet mit dem Fahlen Felfenfamme ver Vil- 
lader Alp. Die mittlere, vie Hauptfette, welche anfangs 
Schneegipfel trägt, ift bie längere und zieht am rechten Ufer ver Gail 
gegen Oſt nach der Stadt Gilly meiftens mit Mittelalpenhöhn. Weiter 
SD. folgen die abgerundeten Waldberge Slavoniens, die mit ben 
Weinhügeln der ſyrmiſchen Hiügelgruppe unfern der Draumündung 
ſchließen. Zu biefen Ketten gehört der Loibl, ©, von Klagenfurt, 
470°, über welchen 4300° body die Landſtraße von Klagenfurt nad 
Laibach führt, und die 8000’ auffteigende Steiner Alp, N. von 
Laibah und dem Orte Stein, wovon fie benannt ift 1), Die ſüd— 
liche iſt wiederum wie bie nördliche Fürzer und gebt von der Duelle . 
des Tagliamento auf dem rechten oder füdlichen Flußufer gegen D. fort, 
und nachdem fie von dem Fluffe zu Anfang feines ſüdwärts gerichteten 
Laufes durdbrochen, zum Iſonzo und Terglou. Der Südfuß ift fteil 
und bat nur geringe Vorberge. Ein weftlicher Arm, welcher das linfe 
Ufer des Fluſſes Piave von N. nah ©, bis Conegliano begleitet, 
wird die kadoriſchen Alpen genannt. 


Die Billadher Alp, aub der Dobratfch gen., erbebt ſich zu 
738, 2 Meilen von dem Zufammenfluß ber Drau und Gail an ber 
1500‘ hoben Villacher Ebene. In dem Gebirge befindet fih 2 Stunden 
von ber Stadt Villach das freundliche Dorf Bleiberg, mit den wichtigen 
Bergwerfen, welche das berühmte Villacher Blei liefern, jährlih an 
4000 Zentner. Die Gruben, von benen bie oberften mehr als 4000 See⸗ 
böhe haben, geben Bleiglanz und Galmei. Das enge Bleiberger Thal wird 
durch den Erzberg und ben eigentlichen Dobratfch gebildet. Zwei Gipfel des 
legteren heißen der Zwölfer- und Einfer-Stod, weil den Thalbewoh- 
nern um dieſe Zeit die Sonne über jenem Gipfel erfcheint, äbnlich zwei 
Kuppen des gegenüberliegenden Erzberges Zweier- und Dreier-Stod, 
Im Jahr 1345 verfehüttete ein furchtbarer Erdſturz vom Dobratſch 18 Drt- 
ſchaften, wo jeßt zwei ftarf befuchte Wallfahrtsfirchen , eine deutfche und eine 
wendiſche, fteben. — Zwifchen Marburg und Zilly, genauer zwifchen Marburg, 
Windifch- Gräz und Windifch- Feiftrig, erbebt fich das über 5000° aufiteigende 
Bachergebirge, deſſen Spiße von Marburg in 4 St. erreicht wird. 
Es it 17 Meilen groß und trägt unermeßlihe Walbungen, beren Holz 
zum Theil in die Türkei gebt, Glashütten, Eifengruben, Schmelz - und 
Hammerwerfe, auch Wein von vorzüglider Güte; von Thieren begt es 
Bären und Luchfe, auch Adler. An den fchönen Stellen fieht man Gotted- 
bäufer. Hoch auf bemfelben ift ein 7, DMeile baltender See, von wel- 
chem das Volk feltfame Dinge erzählt, ift außerordentlich tief, an ben 
Ufern über 100%, in ber Mitte ift big 600° Fein Grund gefunden, baher er 
ſich Fraterfürmig zu vertiefen fcheint, gilt auch als der Krater eines aus— 
gebrannten Bulfang, wiewohl fih in der Umgebung feine vulfanifhe Pro- 
dukte finden. Um das Jahr 1824 hat ein Duͤrchbruch des See's das 5 St. 
lange Ihal des Nadelbadhes, worin St. Lorenz liegt, fchredlich verwüftet, 
Granitblöde von 100 bis 1000 Kubikfuß fortgefpühlt und über 100 Säge- 
müblen weggeriſſen. Mit dem Bacher hängt durch einen bogenförmigen 
Höbenzug das Mazelgebirge zufammen, weiter gegen S. O., an ber 
Grenze von Steiermark und Kroatien. An deſſen ſüdlichem Abhange liegt 
ber wenen feines Sauerwaffers berühmte Brunnort Rohiiſch, in höchſt ro— 
mantifcher Gegend. Das Waffer wird verſchickt, jährlich 360000 Flaſchen. 


1) Heißt auch dag Kolfhnagebirge. 


BR. — 


Die Drau 1) entfpringt an dem weſtlichen Anfang der Farnijchen 
Alpen, im Pufterthale Tyrols, öftlih von der Duelle der Rienz, — 
beide durch das ebene 3900° hohe Toblacher Feld von einander gefchie- 
den — aus den Glätfchern des 8900' hohen Paternfogels, und tritt 
unterhalb Lienz in Kärnthen_ein, fließt bei Villach und ſüdlich vor 
Klagenfurt vorbei, ſodann nad DVölfermarft und Lavamünde, bald in 
Steiermark, wo fie Marburg berührt, dann in Ungarn nad Warasdin 
und Effef, worauf fie in die Donau mündet. Bon Lienz fließt fie in 
ziemlich breitem, jedoch mehrfach eingeengtem Thale, tritt oberhalb Bil- 
lad am Ende des Dobratſch aus dem Alpengebirge, dann erweitert ſich 
das Thal und fanfte Höhen treten an die Ufer, big biefe in Steier— 
marf big oberhalb Marburg wieder felfig werben. In Ungarn wird es 
mehrere Meilen breit, zum Theil mit Wäldern oder Sümpfen erfüllt. 
Nebenflüffe, welche der Drau im Gebirge zufallen, find an ber linken 
Seite die Jsl, auch als Duellfluß geltend, kommt vom Dreiherrenſpitz 
und fliegt durchs Pufterthal und bei Lienz hinein, bie Möll mindet 
oberhalb Spital, die Gurk unterhalb Klagenfurt, die Lavant bei 
Lavamünde. Wie das Möllthal im Hochgebirge den Charakter des 
Mildromantifchen hat, fo das Lavantthal des Reizenden und Anmuthi— 
gen; es ift obft- und Fornreih, bat Eifenwerfe und GSauerbrunnen. 
Am rechten Ufer mündet die mit ber Drau faft parallel laufende Gail 
unterhalb Villach. 


Ortſchaften. Villa mit 3000 €., alte Stadt in frudtbarer 
Ebene, mit ziemlichem Handel und einer Hauptniederlage ber Kärnthner 
Bergwerk - Erzeugniffe. Klagenfurt mit 12000 E., die Hauptftadt von 
Kärnthen, bildet ein regelmäßiges Viereck, ift gut gebaut und hat ſchöne 
Häufer und einen geräumigen Marftplag,, in einer Ebene, 1 St. von dem 
romantifchen Wörthfee, mit welchem fie durch einen Kanal verbunden ift, 
bat eine alte Burg und einen bilchöflichen Palaft und ift Sig des Fürft- 
bifchofs von Gurf und eined Öberbergamtes, hat auch eine ber größten 
Pleimweißfabrifen des Staats. Herrlich ift die Ausfiht von ber Onllerie 
des freiftehenden Thurmes ber Stabtpfarrfirdhe, zu welcher 00 Stufen 
führen, gegen N. fiehbt man ampbitbeatralifh Hügel über Hügel bis zum 
Hochgebirge emporfleigen. Der Eifenhut nnd bie Saualpe find beutlich zu 
erfennen, gegen D. bie Ebene bis Völfermarft, im ©. die 6000° hohe Zel- 
fenfette mit dem Obir, Loibl und den Pegen, geaen W. hat man unter 
fih den Wörthfee und im Hintergrunde die pyramidalifche Villacher Alpe. — 
Marburg inSteiermarf mit 5000 E. und meiftens Frummen engen Etra- 
fen. Berühmt find Wein, Weizen und Pfirfihe der Umgegend. 


Die julifden Alpen liegen zwifchen ber Sau im N. und 
ber Kulpa im ©. und tragen nur in ihrem norbweftlichen Anfange, 
zwifchen den beiden Duellflüffen ber Sau und dem Urfprung bes 
Iſonzo Hochalpencharakter. Hier ragt der mit ewigem Schnee be— 
deckte Terglou 8800° empor und überfteigt die benachbarten Alpen 
um mehre 1000. Die von da gegen SO. gerichteten Parallelzüge, 
welche anfangs noch Höhen von 5 — 6000° haben, finfen allmälig zu 


1) Im A. Dravus, Strabo: Agaßos. 
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3 — 2000° und Taufen als niedrige Berge von 1000° in die Wiefen- 
ebene von Laibach aus. Am untern Iſonzo, fübl, von Görz, beginnt 
ber Karſt, eine nadte 1500° hohe Kalffelfenkette, welche gegen SO. 
nad Fiume zieht und fteil gegen den Triefter Bufen abfällt. Aehnliche 
fteile und unzuſammenhängende, nadte oder bewaldete Bergzüge, einige 
bis 3 und 4000° hoch, durchſtreichen das Mittelland, ein 1400° hohes 
Plateau, weldes zwar größtentheils nadt ijt, aber im W., zwifchen 
Görz und Idria, den großen unzugänglihen Pyrnbaumer Wald 
trägt, und außerdem durch feine Höhlen und verfchwindenden Berg— 
wäjler merkwürdig it, wozu die Adelsberger Höhle und ber 
Girfniger See gehören. Südlich von Cirknitz ragt am höchſten der 
Schneeberg empor, über 5000°, von welchem aus ein Bergzug bie 
Kulpa bis Karlſtadt begleitet, während fidh ein anderer NO, zur Sau 
wendet, das Uskokengebirge, und fih nad Agram bin verflacht. 
Die Karftbildung berrfcht auch auf der Halbinfel Sftrien, welde in NO. 
am Bufen von Quarnero ihre höchſte DBergfette trägt und überall mit 
fteilen Felsfüften ins Meer füllt. Der Monte Maggiore erhebt ſich 
ang jener Kette zu 4290", ‚ 


Der dreiföpfige Terglou ') fteht wie eine Hochgebirgsinfel mit feinen 
drei zuckerhutartigen Spigen, von welden die höchſte Velki Tergalou 
beißt, zwifchen ben Quellen der Sau und des Iſonzo und ift der ſüdöſtlichſte 
Glätſcherberg des Alpengebirges, nur mit großer Befchwerde erfteigbar, 
Don dem artigen, öftlih davon an der Sau gelegenen Städtchen Habe 
mansdorf geht man durch die enge Thalſchlucht der Wocheiner Sau 
(Saviga gen.) zum Feldefer See, an weldhem auf fchroffem Felfen das 
alte Schloß Feldes liegt, mitten darin dag Wallfahrtsfirclein Maria 
im See — und gelangt weiter an den Wocheiner See in wildroman- 
tijher Gegend und zur Quelle des Fluſſes, wo Erzherzog Johann ein DenF- 
mal errichtet hat; die Duelle ftürzt aus einem gelfentech über eine 40 Klaf- 
ter hohe Wand hinab. Nah einer Wendung rechts kommt man an den 
Fuß des Terglou und zu einer Alphütte, wo man zu übernachten pflegt, 
fodann zu dem Thore des Terglou, einer Felfenjpaltung, welche eine 
ſchöne Anſicht des Thales von Klagenfurt gewährt, und weiter zu dem 
fleinen Terglou. Dies ift eine fait ſenkrechte Wand, die ſich terraffen- 
förmig erhebt und von Stufe zu Stufe erflimmt werden muß. Wenn 
man die Höhe erreicht hat, fo muß man meiſtens auf einem Bergrüdfen 
fortfriechen, der zu beiden Seiten in bie tiefften, nur durch Schnee und 
Eismaffen erhellten, Abgründe ftürzt, während mit jedem Schritte von ber 
verwitterten Oberfläche das Steingerölle fortrollt, bis man endlich die 
Spige gewinnt. Diefe ift 12—15 Slafter lang, 2—3 breit, und bejtebt 
aus verwittertem Kalkſtein. Heftig und gefährlich find hier die Gewitter ?). 


1) TZeralou heißt dreiföpfig, —— ſlav. Triglav. So verehrten 
die Wenden und Slaven in der Mark Brandenburg den dreiföpfigen 
Triglav auf dem Harlunger Berae bei der Stadt Brandenburg, 
(Verfuch einer Zufammenftellung ber DBegetationg - Verhältniffe des Her- 
zogthums Krain von ©, Sraff, Laibach. Spiefer: Kirchen - und 
Reformationggefhichte der Marf Brandenburg.) 

2) Der Hauptmann von Bojio unternahm am 4. Juli 1822 mit einem 
Gehülfen und 7 Führern die Reife zum Gipfel. Oben überfiel fie ein 
Gewitter, die Führer verließen ihn bis auf zwei, hernach ging auch 
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Der Karſt (il Carso) beſteht aus einförmigen, zerriſſenen, weißen 
Kalkflächen, die ſich in verſchiedenen Richtungen ſenken und eigenthümliche 
wannenförmige Vertiefungen haben, fo daß fie von ferne wie mit Todten— 
ſchädeln bedeckt ausſehen, raub, öde und unfruchtbar, nur bag bier und 
da ein Grashalm oder verfrüppelter Strauch aufragt. Mit folder Heftig- 
feit wüthet die Bora (Nordoftwind) daſelbſt, daß oft Pferde und Laltwa- 
gen niedergemorfen werben. Die einzelnen Hütten auf der offenen Fläche 
beftehen aus fchweren Steinen und das fpärlicde Lattenwerf de3 flachen 
Daches wird durch große Steinplatten gegen die Bora gefichert. Die Ort— 
fohaften liegen, des Schuges wegen, in den Bertiefungen, — Der Pyrn- 
baumer Wald (Hrufija gen.), in welchem es ſtets bergauf und bergab 
gebt, heat Wölfe, Bären, Luchſe, wilde Schweine, wilde Hagen, Rebe 
und Hirſche, auch den Giebenfihläfer (myoxus glis) welder in Krain, 
wie einjt in Rom, gegeffen wird. 

Idria. Ungefähr in der Mitte zwifchen Laibach und Görz liegt die 
Bergftabt Jdria mit 5000 E., mitten in einem engen von ber Idrizza be— 
wäflerten Thale, berühmt durch das reihe Duedfilberbergwerf, 
weiches an 800 Bergleute und für bie jährlich erforderlichen 8 — 10000 
Klaftern Holz 300 Arbeiter en Der jährliche Ertrag dieſes alten 
ſchon feit 1506 in orbentlichem Bau ftehenden Bergwerkes belief ſich früher 
auf 5000 Zentner Duedfilber ohne den Zinober, foll fih aber in neuerer 
Zeit bedeutend gemindert haben. Der Eingang ift mitten in ber Stadt, 
zuerft ein in Felſen gehauener gerade fortlaufender Gang, darnach fteint 
man auf 757 fteinernen Stufen und weiter auf Holztreppen von 14 Lachtern 
in die Tiefe, welde im Ganzen 125 Klafter beträgt, Mit Spitzhämmern 
wird das Erz berausgehauen, von welchem 1 Zentner gegen 80 Pfund 
QDuedfilber giebt, und in Zonnen durch einen ſenkrecht aufgezimmerten 
Schadt an einem GStride berausgezogen. Das QDuedjilber wird durch 
Feuers Hitze auf eifernen Roſten ausgeſchieden. Aber das gediegene für 
Barometer und Spiegel zu benugende fammelt man in lederne Beutel ſo— 
gleich in der Grube. Die Bergwerfsgebäude, nebft der Zinoberfabrif find 
geräumig und fchön, die Häufer ber Stadt find in einzelne Gruppen ver- 
theilt, und das Gebiet, welches der Idrianer Boden heißt, hat 31)M. 

Der Cirfniger See.‘ Siüdlih von Laibah und nörblid von dem 
Krainer Schneeberg liegt der berühmte Cirfniger See in einem weiten 
rings von ziemlich hohen Bergen eingejchloffenen Thalkeſſel. Unter diejen, 
welche die fonderbarften Formen zeigen, erbebt fihb der Jävornig am 
füdlichen Ufer am höchſten, deſſen beide Seiten jo gleichförmig wie ein 
Dachſtuhl erjcheinen; der Slivinza im Norden, durch feine Nebelböhle 
berüchtigt, gleicht einer fchrägen zugejpisten Pyramide. Der See felbit, 
7, Meile lang, Y— Ya breit, bilder durch die vielen ftarf einfpringenden 

orgebirge eine Menge Buchten und hat 4 Inſeln. Die größte Tiefe ift 
56%. Er ift wegen feines Zu- und Abfluffes merfwürbig !), welcher jedoch 


noch der eine von beiden. Furchtbare Donnerfchläge und Blige mit 
heftigen Stürmen wütheten um fie ber, der Gehülfe wird zuerjt vom 
Blig getroffen, worauf fie fih in eine Felfenvertiefung flüchten, aber 
bier ftredt ein Strahl den Hauptmann zu Boden, fo daß er am Kopfe 
verbrannt lange beiinnungslos darnieder liegt. Wieder zu ſich gefom- 
men findet er den Führer vom Blig erfchlagen. 

1) Das Austrodnen und VBollwerden des See's iſt Folge der unterirdifchen 
Höhlen; denn in trodenen Sommern nimmt er fchnell ab und ift in 
Zeit von 3 Wochen faft gänzlich leer, weil alsdann durch feine Zu- 
flüjfe wenig hineinfommt. Eben fo im Winter bei anhaltender Kälte. 
Zritt dagegen bauerndes Regenwetter oder ein heftiger Gewitterregen 
ein, jo erhält er binnen 24 St, den gewöhnlichen Wafjerftand oder 
erhebt fich viele Buß darüber und überſchwemmt Dörfer und Felder. 
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nicht fo regelmäßig ftatt findet, wie man zı behaupten pflegt, fondbern zu 
unbeftimmten Zeiten, fo daß zumeilen Jahre vergehen, wo er nicht aus— 
trocknet. Daß man darin alle Jahre ſäe und erndte, ift dahin zu berichti- 
gen, daß ein geringer Theil des Seebodens für Hirfe und Buchweizen be» 
nugt wird, andre fleine Streden tragen Äntterfräuter und Gras. Er ift 
reihb an Waffervögeln, Fiſchen, befonders Hechten und Schleihen. Der 
Grund bat zahlreiche Spalten und Trichter, durch welche das Waller in 
unterirdifche Höhlen abläuft und als Biftriga und Barvuniga im 
Laibacher Thale wieder zum Borfchein kommen fol. Diefe DBertiefungen 
erfcheinen dem über den See Fahrenden als jchwarze Abgründe 9. 

Höhlen. Unter den unzähligen Höhlen Krains find die Adelsber— 
aer °) und Magpdalenen- Höhle, in der Umgegend des Marktfleckens 
Adelsberg, weſtlich vom Cirfniger Zee, die merfwürdigften. Die erjte 
liegt , St. NW. von Adelsberg in einem Kalffelfen, der am Cingange 
wie plöglich abgeriften ift, und bat ohne die Seitengrotten eine Länge von 
faft '/, Meile und beitehbt aus 2 Hauptabtbeilungen,, ber alten und neuen 
Höhle. Die neue 1818 entdedte, binter der alten gelegene , heißt die Fer— 
dinandsgrotte, und zieht fih in vielen Krümmungen weiter als die 
alte. Beide enthalten eine außerordentliche Menge von Stalaftiten, die 
theild von dem 10 bis 16 Klafter hoben Gewölbe wie Eiszapfen berunter- 
bangen, theild wie Obelisfen vom Boden jenen entgegen fteigen, ferner 
einen Fluß, derin fie herein- und wieder hinausfließt. Dies it der Poid 
(auch Piufa) welcher aus dem Palsfufee bei Steinberg fommt, 3 Mei— 
len durch ein breites Thal läuft und nachdem er eine Mühle getrieben fo- 
gleich durch eine weite tiefe Deffnung in die Höhle jtürzt und mit großem 
Getöſe und .Fällen fie durchbraufet. Man fieht ihn dafelbit in einem tiefen 
fhwarzen Abgrunde, über welchen ſich eine natürliche Felsbrüde gewölbt 
hat. Weiter nördlich kommt er nach mehreren Stunden unter dem N. 
Unze wieder hervor, burchfließt das Thal von Planina, verjchwindet in 
den Höhlen von Laaſe nochmals und erfcheint zum-3ten mal bei Ober- 
laibach ald eine mächtige Quelle der fohiffbaren Laibach. Wenn man fich 
in der Höhle an die Stelle führen läßt, wo der Fluß bineinjtürzt, fo fieht 
man einen eigentbümlichen Wafferfall, welcher ſchwarz und ſchäumend bei 
bem Schein der Fadeln einen wunderbaren Anblif gewährt. — Die Mag- 
dalenenböhle, zwar nicht fo ausgedehnt wie erjtere, it wegen ihrer 
Iropffteingebilde, wegen eines Fleinen See's und des darin lebenden Pro- 
teus ſehenswerth. 

MWeftlih von Adelsberg, nahe bei Prewald, erhebt fih der bobe 
Nana, der weit über die übrigen Berge emporjteigt und fanft gegen N., 
aber jähe gegen ©. abfällt. Er beitehbt aus weißgrauen, über einander ge- 
thürmten Felſen mit zahlreichen Riffen und Abſätzen und bietet eine höchſt 
belohnende Ausjicht,, ift aber wegen der vielen jchroffen Stellen und bes 
fich ablöfenden Steingerölles fchwer erjleigbar. Man fieht gegen W. Die 
nadten Flächen des Karfted, den Spiegel des Meeres, die Yagunen von 
Grado und Venedig, gegen ©. den ganzen Umrif der buchtenreichen Halb- 
infel Iftrien mit der 15 9. M. entfernten Südſpitze, erfennt die Küften- 
ftädte,, den Monte maggiore und den Buſen von Duarnero, in O. die 
Thalfläche zwifchen»Prewald und Adelsberg mit einigen und 20 Ortjchaften 
und den Scheitel des Srainer Schneeberge3. j 








1) Die trichterförmigen Bertiefungen, welche den Entonnoirs des Lac de 
Joux im Jura gleiben, haben zum Theil ſehr bezeichnende Namen, 
. B. Kottu Kefel, Betſchek Faß, Reitie das große Getreide- 
ſet Reſcheto das grobe Sieb, Sittarza-das feine Mehlſieb, 
VBadonos der Wafferträger. 

2) Bon Hohenmwart MWegweifer für den Wanderer in ber Adelsberger 
Kaijer Serbinands Grotte in Krain mit 19 Kupf. Laibach 37. 3 Rthl. 











ie DE An 


Flüſſe. Die Sau ober Save 1) entfleht in der Umgebung 
be3 Terglou aus 2 Duellflüffen, der Wurzener Sau, NW. davon, 
und aus ber Wodeiner Sau, ©, davon, die fi) öftlich bei Rabmang- 
borf vereinigen. Sie tritt bald aus dem Hochlande und bei Krainburg 
in eine Ebene, und nachdem fie wieder eingeengt worben, in bie Ebene 
von Laibach; weiter unterhalb iſt das Thal meiftens breit, die Ufer 
find flach, theils waldig, theils fumpfig, jedoch mehr das linfe, wäh— 
rend das rechte von Abhängen begleitet und nad) der Mündung bin 
fteil und felfig wird. Sie minder bei Belgrad und Semlin in bie 
Donau und fließt ziemlich parallel mit der Drau, — Der Iſonzo 2), 
welcher an ber Weftfeite des Zerglou entfteht, fließt in einem ſtark 
gefrümmten, bald weitern bald engern Thale von N. nah ©., berührt am 
untern Laufe Görz und mündet in ben Bufen son Trieft, in bem 
Sumpflande von Aquileja und Grado. Deftlicher mündet ber merf- 
würbige Timavo 3) bei Duino in den Triefter Bufen, welcher nur 
eine Länge von 1/, ital, Meile hat und doch fo waſſerreich ijt, daß er 
bis an feinen Urfprung die größten Schiffe trägt und 8 mal länger 
im Meere als auf dem Lande geſehen werben Fan, Er empfängt wahr- 
fcheinlich siel von dem in Krain verfchwindenden Waſſer. — 


Ortſchaften. Laibach *), 18000 €, in einiger —— von der 
Sau, in weiter Ebene an ber ſchiffbaren Laibach, unregelmäßig gebaut, 
mit engen Gaffen, Sig eined Bifchofs mit fehenswerther Kathedrale, ift 
Hauptftabt des Herzogthums Krain und bes Königreichs Illyrien. Herrliche 
Ausfiht von dem alten Bergichloffe zu dem 2 St. entfernten Kahlenberge. 
Gefchichtlich merfwürdig durch den Monarchen» Kongreß im 3. 1821. — 
Eilli °), 2000 €. im linfen Flußgebiet der Sau, in Unter - Steiermarf, 
am Fluſſe San, ift von einer alten Stadtmauer mit römifchen Basgreliefs 
umgeben und bat Weinbau. Bor ber Stadt liegen bie Trümmer bes 
Bergſchloſſes Ober-Eilli und weiter entfernt dag Schloß Neu- Eilli. — 
Am Iſonzo: Görz, 10000 E., mit freundliden Häufern aber mei- 
ſtens ungepflafterten Strafen, bie jedoch Zrottoird haben, Die alte Stadt 
liegt am Fuße bes Schloßberges, Die neue längs bes Aluffes. Im ber 
Nahe if der Monte fanto mit ftarf befuchter MWallfahrtsfirde und 
sortrefflihem Weinbau. — Aquileja °) (Aglar) 1500 E., in den Lagu- 
nen bes adriatifchen Meeres, in ungefunder Gegend, war zur Römerzeit 


1) Am A. Savus. 

2) ee) man Lifonzo gefchrieben findet, fo ift das L ber italienische 

rtikel. 

3) Sm U. Timavus (Virg. Aen. 1, 144. Liv. Strab.) entſtand aus 7 
oder I mächtig hervorfommenden Quellen, erhält aber jegt das meifte 
Waſſer aus 2 Seen, 

4) Windifh Lublana, ital. Lubiana. 

5) Im 9. Celeia (It. Ant. Tab. Peut. und Infchriften) römifche Kolonie 
mit dem Beinamen Claudia. Im 12, 3. gab es noch pracdtvolle Rui- 
nen davon, — Wird auch Eilly, Zilli, Cilley gefchrieben, 

6) Aquileja, "Arvinia war römifche Kolonie (Colonia Latina gen., in 
welche 3U00 Latiner geiyidt wurden, benen noch 1500 röm. Bamilien » 
fölgten) gegründet 192 v. Ch. zwiſchen den Flüſſen Sontus (Iſonzo) 
und Natiso. Hafenort war Gradus. 
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eine große ftarf befeftigte Hanbelsftabt, wurbe aber von Attila 452 zerftöhrt. 
Sm 11. 3. war die neue Stadt Eigenthum des Patriarchen von Aquileja 
mit großem Gebiete, der mit den Benetianern in ftetem Gtreite lebte, 
Südlich Davon liegt Grado mit 2500 E. und ber alten Kathedrale des 
Patriarchen von Nquilefa, war ber ehemal. Hafenort von dieſer. 


Trieft *), 70000 E., am Trieſter Bufen, bie wichtigſte See- und 
Handelsſtadt Deftreihs und nach Hamburg die wichtigfte deutſche Seeftabt, 
bat eine berrliche Lage. Die Altftadt eng und unregelmäßig am Berge, 
auf welchem ein altes feites Kaftell fteht, die Neuftadt in der Ebene am 
Hafen, regelmäßig mit 36° breiten und mit Quadern gepflafterten Straßen 
und fchönen Gebauden, beide Theile verbindet der hübſche Marftplag 
(Piazza grande) mit der marmornen Statue Karls VI. auf hoher Säule 
geziert. Die Domfirche enthält das Grabmal des bier ermordeten Winfel- 


"mann. Das fohönfte Gebäude ift die Börfe, in edlem Styl erbaut mit 


roßem Portale, welches in die untere auf 20 borifhen Säulen ruhende 

alle führt. Das flache Fupferne Dach giebt eine herrliche Ausficht auf 
Hafen und Meer, Den Hafen fchließt ein 300 Klafter langer Steindamm, 
daneben ftebt der 106° hohe Leuchtthurm. Aus dem Hafen führt der Canal 

rande 108° breit, 13° tief, 1200° lang in die Neuftadt, Trieſt ift ein 
Freibafen. Jährlich laufen 3000 Schiffe ein und aus, ben — Be⸗ 
trag der Ein- und Ausfuhr ſchätzt man auf 100 Mill. Fl.z das Leben iſt 
nad italienifcher Weile. — Südlicher auf der Halbinfel Aftrien liegen: 
Capo b’Iftria, 6000 E., ehemalige Hauptftabt des venetianijchen 
friend, eng und finfter auf einem Felfen im Meere, durch eine fteinerne 
Brüde mit dem Feftlande verbunden, hat eine prächtige Domkirche und ift 
eine lebhafte Seehanbelsftadt, — Piranı, SD. davon, 8000 E., eng 
und finfter, mit gutem fiherm Hafen (Porto glorioso). Wichtig find bie 
Seeſalzſiedereien, welche das befte Seefalz des ganzen Küftenlandeg liefern 
follen. Weiter ſüdlich liegt bie größte Stabt der Halbinfel Novigno 
(Zrevigno) mit 10000 E. auf einer weit worfpringenden Landzunge mit 2 
für bie größten Geefchiffe geeigneten Häfen, treibt wichtigen Handel mit 
Mein, Del, Salz, Sarbellen. — Die fleine Stadt Pola mit 1000 E,, 
an der SW, Küfte mit halb verfallenen Mauern, arasbewachfenen Plätzen, 
vielen unbewohnten Häufern und ungefundem Klima, ijt — ihrer 
Alterthümer merkwürdig. Zur Römerzeit hatte ſie 30000 E. Die porta 
aurea, jetzt ein Stadtthor, iſt ein koloſſaler mit erhabener Arbeit verzier- 
ter Triumphbogen, ben Silvia Poftbuma ihrem fiegreih aus Illyrien 
zurüdfehrenden Gemahl, dem Zribun Sergius Lepidus, errichtete, Das 
roße aus 3 Stodmwerfen beftehende Amphitheater, deren jedes 70 Arfaden 
Ba fonnte 18000 Menfcen faffen und ift vom Kaifer Franz 1816 wieder 
bergeftellt. Der zwar Feine, aber in edlem Styl erbaute Tempel des Augu- 
ftus, mit 6 Forintbifchen Säulen, mißt im Innern nur 8° Länge und 
12° Breite, Die Trümmer eined zweiten gehören einem Dianentempel an, 
und auf denen eines dritten fteht die Domfirhe. Der Biſchof bat feinen 
Sig in der Stadt Parenzo mit uralter fehenswerther Kathedrale, — Im 
Innern der Halbinfel, nörblid von Pola, liegt der große Marftflefen 
Dignano mit 6000 E., in höchſt Fruchtbarer Gegend mit Dbft-, Wein», 
Dliven- und Maisbau,. Berühmt ift der dort wachjende Rofenwein. Sn 
ber ra find ausgezeichnete Gemälde von Zintoretto und Paul Ve— 
ronefe, 


1) Im A. Tergeste (Teoyeorn, Tegyeoror) Einw. Tergestini, Stabt 
ber illyriichen Istri, mwurbe unter Bespafian römifche Kolonie und ber 
beutende Serhandelsftadt, 
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Päſſe in den DOftalpen. 

1) Der Lueg-Paß und Gafeiner Paß, 6800, Strafe von 
Salzburg über Gaſtein nah Kärnthen zum Möllthal, meiftens Kunftftraße, 

2) Der Radftadbter Tauernpaß, 490°, SKunftftraße von Rab- 
ftadt nah St. Michael, Gmünd und Spital. 

3) Der Mandlingpaf führt von Rabftabt die End abwärts an 
der Grenze von Salzburg und Steiermarf her, Kunftftraße. 

4) Der Rottenmanner Tauernpaß, 5000° von ber End zur Mur, 
nach Judenburg. 

e > Paß von Eifenerz, Kunſtſtraße von End über Hieflau nad 
eoben, 

6) Die Pyrnflaufe, von der Stadt Eteier das Thal der Steier 
aufwärts zum Fleinen Priel nah Winbifchgarften zum Berg Pyrn 
und von da nad Liezen an ber Eng. 

7) Der Sömmeringpaß, 3122, Kunftfiraße von Wien über ben 
- Eömmering nah Brud, Hauptweg von Wien nad Italien. 

Paß von Pontafel (in den Farnifhen Alpen) ein ödes Thal 
an ber Fella, — befeſtigt, bei Pontafel und weiter abwärts bei der 
le (aufe (chiusa veneta), Straße von Wien über Villa 
na talien, 

9) Der Predilpaß, 3600, zwifchen bem Drau- und ln hei 
Kunftitraße von Tarvis über den Prebil nah Flitſch (Pleſs) am Iſonzo, 
wo bie Pletfcher Klaufe (chiusa di Plefs). 

10) Der Koibelpaß, 4240, Kunftftraße von Klagenfurt nah Krain- 
burg und Laibach. 

- 411) Der Wurzenpaß unweit ber Quelle der Sau, von Villach ins 
Sauthal nach Laibach. 

12) Die Prewalder Päſſe liegen bei Prewald weſtlich von Adels— 
berg; der eine führt von Laibach über Prewald * Görz, zwiſchen dem 
Pyrnbaumer Wald und Karſt ber, der andere von Laibach über ben Karſt 
nach Ttieſt; beide find Kunſtſtraßen. 


Die Weſtalpen. 


Die Weſtalpen, der linke Flügel des Gebirges, lehnen ſich an die 
penniniſchen an und ſind mit ihrem Hauptkamme auf der Waſſerſcheide 
des Po- und Rhonegebiets von Nord nach Süd gerichtet, während 
ſich die Verzweigungen, die auf der Weſtſeite länger, kürzer auf der 
Oſtſeite ſind, vom Genferſee bis zum liguriſchen Meer erſtrecken. Sie 
zerfallen in drei Gruppen, die nördliche oder die grajiſchen, die 
mittlere oder bie kottiſchen, die ſüdliche oder die Seealpen. 


Die grajiſchen Alpen. 

Der Hauptkamm der grajiſchen Alpen, welcher ſich im Col de 
Ferret mit den penniniſchen verknüpft, hebt ſogleich mit der gewaltigen 
Bergmaſſe des Montblanc an, welcher vom Col de Ferret und dem 
Col de Balme als ſeinen Nordpunkten in einer Länge von 5 Meilen 


gegen SW, zu-dem Col de Bonhomme und Col de la Seigne, ben 
Südpunkten, zieht und in feinem beinahe 15000° hohen Gipfel 1) alle 


1) 14892°, 14793°, 14764°, 


= 400: 


Gebirge Europa’s überragt, Weftlih begrenzen ihn die Thäler Cha- 
mouni und Montjoie, ‚jenes nördlich, dieſes ſüdlich, und öſtlich 
Ferret und Allee blanche. Seine Waſſer fließen einerfeits ber 
Arse, und andererfeits ver Dora balten zu. Gleich ſüdlich erhebt 
fih der Fleine St. Bernhard, wichtig wegen des Paſſes aus 
Savoien nad Aoſta, und weiter entfernt an den Quellen der Sfere 
nnd des Arc der Mont Iſeran 12456, von wo fi der Zug 
der Dora ripera und dem Mont Genis zumenbet. 


Die nördlichen und weftlichen Geitenzweige, anfangs mit Hoch— 
alpencharafter, erfüllen ganz Savoien und werden von den Thälern der 
in den Genferfee mündenden Dranfe, der Arve, Sfere und Arc tief 
burchfchnitten, Der mit Olätfchern belaftete Mont Buet, N, von 
Chamouni und W, vom Col de Balme, fteigt zu 9600° auf und ſen— 
bet einen Zweig norbwärts, welcher bis zum ©enferfee die Grenze 
zwifchen Wallis und Savoien macht. Zwiſchen dem mittleren Laufe 
der Arve und Sfere liegt ein wald- und mattenreiches Gebirgsland, 
beffen Gipfel noch über 6000° auffteigen, aber nördlich von den Seen 
von Bourget und Annecy folgen Boralpen von 2000 bis 3000" 
Südlich von Genf liegt ver Mont Sion mit einer Straße von Genf 
nah Chambery, und NO, von jenem der Saleve und nahe an ber 
Rhone der Mont des Baches, welchem auf der rechten Geite bes 
Stromes der Mont Credo des Juragebirges gegenüber ſteht. Auf 
dem Furzen öftlichen Abfall geht nur ein längerer Bergzug vom fe» 
ran aus, welder längs ver Dora baltea oſtwärts zieht und zwiſchen 
ber Feſtung Bard und Jvrea am den Fluß tritt. 


Das berühmte Thal von Chamvuni zieht fih 4 bis 5 Stunden 
zwifchen himmelhohen Bergen vom Col de Balme ber Arve entlang gegen 
SW., zwiſchen dem Mont Breven, am rechten, und dem Montblanc 
am linfen Ufer, Ungefähr in der Mitte des oft nur 800° breiten Thales 
liegt als Dann das Dorf Prieure oder Chamouni 3190‘ hoch mit 
1600 E. noch 11500 von dem Riefenberge überragt. Das Thal ift berühmt 
durch den ganz weißen und balfamifch duftenden Honig, die feltenen Pflan- 
en und Mineralien, ift höchſt romantifch und wirb viel befucht um den 

ontblane in der Nähe zu befchauen. Zu dem Ende befteigt man ben 
nörbli vom Dorfe gelegenen M. Breven, wozu 5 Stunden erforderlich 
find und wo man auf die Grotte des Aveiron jieht, ein 100° hohes Eis- 
gewölbe des mit dem Eismeer des Montblanc zufammenhängenden Glätfcherd 
Des Bois, aus welchem der mildhmweiß fchäumende Bach in die Arve 
römt. An der einen Seite des Glätſchers ſteht die 11700 hohe Aig uille 

u Dru, auf der anderen ber mit Nadelholz bewachſene 59300‘ hobe 
Mont Anvert Der Mont Buet 9600, weiter nördlich vom Dorfe, 
zeigt ebenfalls den Montblanc in feiner Erhabenheit, nicht minder der NO. 
gelegene Eol de Balme 7800, Grenzpunft zwifchen Savvien und Nie 
ber- Wallis, mit einem Paß nah Martina. Der in 4 Etunden zu er 
reichende auf der Südſeite mit den lieblihften Blumenwiefen befleidete 
Gipfel des lebteren Berges belohnt mit ber herrlichen Anficht der Thäler 
Chamsuni, Balorfine (auf der Weftfeite des Balme) und Wallis bis Sit- 
ten und ber gewaltigen Alpenfette, Der eigentlihde Montblanc, zwiſchen 
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den Thälern Chamouni und Entreves 9 ver aus 3 fchneeweißen Gipfeln, 
deren böcfter von NO. gefehen einem Kamelbudel ?) gleicht und baber 
la bosse de dromadaire heißt, An biefen reiben fich viele andere von 
10—12000° Höhe, deren Thäler und Zwifchenflüfte mit Glätfchern, 17 
an der Zahl, erfüllt find. Nach der Arve bin fliehen NO. von Prieure 
ir ende Gipfel; Aiguille d’Argentier 12600’ mit dem gleichn. Glätſcher, 
. bie Aiguille du Tonr, SR. hiervon Aiguille du Dru 11700‘ und da— 
neben Aiguille de Moine. An diefen liegt dag Mer de glace, eine mit un- 
ähligen Spalten durchſchnittene Eismalfe, die einem plötzlich erftarrten 
&ismeere gleiht, deſſen erhabenfter Theil glacier de Talefre heißt, 8000‘ 
hoch. Aus diefem ragt in der Mitte ein runder Fels hervor, welcher im 
Sommer mit Alpenblumen gefhmüdt, der Garten genannt wird, Gegen 
NW. fällt das Eismeer mit dem glacier des Bois zur Arve ab. An ber 
fteilen Wand der Allee blanche und ins Thal Ferret hängen 12 Gläticher, 
Der Erſte, mwelder den Gipfel des Montblanc erftiegen, war der Führer 
Jacques Balmat, welder ihn mit dem Dr. Paccard ben 8, Aug. 1786 
erreichte, darnach der Naturforfcher Sauffure aus Genf, der ſchon 1760 
einen Preis auf die Erfteigung geſetzt hatte, Derfelbe brach am 1. Aug. 
1787 mit 18 Führern von Chamouny auf und gelangte am Zten Zage um 
11 Uhr Mittags auf dem »Gipfel an, welcder, nad feiner Beichreibung, 
ein von D. nah W. laufender länglichter Kamm ift, auf der Höhe bori- 
zontal, ſehr ſchmal, fo daß _Faum zwei Perfonen neben einander Naum 
aben, aber an den beiden Enden breiter und abwärts geneigt ganz mit 
chnee bededt. Die nördliche Seite des Kammes gebt fteil abwärts im 
graufe Abgründe, die füdliche fanft. Die Farbe des Himmels war bunfel- 
blau, im Schatten ſah man die Sterne, dag Waffer gefror an der Sonne, 
Am legten Tage war die Reife wegen der Feinheit ber Luft fehr befchwer- 
ih, man mußte nah 15 — 20 Schritten, um Athem zu fchöpfen, ſtehen 
bleiben oder fich jegen, um nicht von Schwindel und Ohnmacht befallen zu 
werden. — Wie in der weftlichen Umgebung des Montblanc Chamouni, fo 
ift in der öftlichen, im Entreyesthale, Das große piemontejifche Dorf Cours 
mayeur Hauptort, 3750, berühmt wegen feiner warmen Quellen und 
feines Sauerwaſſers, mitten in ben berrlichften Wiefen und Baumgruppen, 
von den gewaltiaften Schnee» und Glätfcherbergen umgeben. Südlich da— 
von ift Pre St. Didier mit einer 27° Wärme haltenden Duelle. Daneben, 
westlich, fteht der Berg Cramont, 8480°, auf welchem may den Montblane 
von der Ditfeite betrachtet. Uebrigens fieht man biefen höchſten Berg Euro» 
pa’s zu Lyon, Dijon und felbft zu Langres, in gerader Linie 65 St. entfernt, 
uf der vom Col de Balme norbwärts zum N Al- 
penfette ift der SW. von St. Maurice liegende Dent bu Midi bemer- 
fengwertb, aus deſſen Glätfchern die Salanfe ) fommt, welde den 
unter dem Namen Piſſevache befannten Wafferfall madt, Der Sturz, 
beffen fenfrechte Höhe 120° beträgt, ift Dicht an der Straße von Martigny 
nah St, Maurice, und der Bach fällt bald darauf in bie Rhone, — Die 
Straße über den Fleinen Bernhard, welde im Sfereihale zuerft 
als Kunftftraße, fodann als Fahrweg bis unterhalb St, Maurice fort- 
zieht, gebt von da als bequemer Saumpfad in 4 Stunden auf bie Höhe 


1) Das Thal Entreves ift die fühliche Fortfegung der Allee blande 
und des Val Ferret, bie in daffelbe auslaufen, 

2) Bon Norden gefeben gleicht er einer Pyramide, von andern Punkten 
einem glänzendweißen Dom zwifchen zwei Edpfeilern, 

3) Auf der Höhe heißt der Bach Eau noire vder Eau de Salanfe. Ein 
Gegenſtück zu dem N, Pissevache ift die Pissette, ein 1800 hoher 
Waſſerfall im ee Si des reizenden Sirthales (am Fuße des 
Quet), wo ber Bach Giffre aus einer großen 30° hohen Schnee» und 
Eishöhle bervorftrömt, | 
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sum Hospiz (6700), welches am —— der einige St. langen Ebene ſteht 
und früher von Mönchen des Kloſters auf dem großen Bernhard beſetzt 
war, jent aber auf Koften der ſavoiſchen Regierung von 2 Perfonen be— 
wohnt wird, da der Zug ber Maulthiere über ben Berg bebeutend ift, 
Die GSeitenberge find mit ei Ye Schnee bedeckt, die Höhe des Paſſes 
nicht, doc findet außer dem Fleinen Hospizgarten Fein Anbau flattz im 
September beginnt Schnee zu fallen. Abwärts auf der Oſtſeite geht ber 
Weg in dem Thale des aus dem Heinen See auf ber Hochebene entiprin- 
enden Duellfluffes der Dora fort zu dem großen wohlgebauten Dorfe la 
uille,, unterhalb welchem, bei Pre St. Didier, fich derfelbe mit dem an— 
bern vom Montblane Fommenden Quellfluſſe vereinigt und ald Dora 
baltea nad Aofta fließt ). 


Die Fottifhen Alpen 9 beginnen mit der Gebirgsmaſſe des 
11100 hohen Mont Cenis, über welchen die vielbefuchte Kunſtſtraße von 
Lyon über Chambery nad Suſa und Turin führt, und dem ihm öſtlich 
zur Geite ftehenden Rohemelon 10800° und ziehen, nachdem fie 
eine Strede WEW, ven Arcfluß begleitet haben, füplih zum Mont 
Genevre 11200, wo W. die Durance und O. die Dora ripera 
entfpringen, unb weiter zur Duelle des Po am Berge Viſo. Weber 
den Genevre führt eine Straße 6258° hoch von Briangon nad Suſa. 
Die weltlichen Seitenarme verbreiten ſich in unendlichen Krümmungen 
burh die Dauphine zwifchen Sfere und Durance und tragen am 
Oberlauf biefer Flüſſe Gipfel, melde die Hauptkette noch überragen, 
wie die drei Ellions 11900 in der Mitte zwifchen Grenoble und 
Sufa, den Mont Olan 12312°, wetlih von Briangon und viele 
andere Schneegipfel. Weiter mweftlich ſchon der Rhone nahe finden ſich 
an beiden Geiten der Drome Höhen son 5000’, und ſüdlich von Siſte— 
ron an ber Durance ziehen bie Montagnes de Lure in einer Höhe 
von 3— 5000° gegen W. nah Drange bin und erreichen in bem 
Mont Ventoux 3) NO, von arpentras felbit eine Höhe von 6200°, 
Weiter füblih an ber untern Durance zieht mit ihr parallel die Gebirgs— 
fette bes Leberon (füol, von Apt) 3000’ bis in bie Nähe von Ca— 
vaillon Cöftlih von Avignon). Beide find fterile Kalfgebirge, 


1) Ueber den Heinen Bernhard zog Hannibal aus dem NRhonethale in das 
Pothal, fe Hannibald Heerzug über bie Alpen, aus bem 
Englifchen von 8. H. Müller, Berlin, Enslin, und des Verf. Pro- 
gramm vom J. 1832, Mannert und Udert (Geogr. der Gr. und R.) 
und A. nehmen bafür ben M. Cenis, noch Andere andere Päffe, 

2) Der Name rührt von Cottius ber, der als Feiner Fürft unter dem 
Kaiſer Auguft und deffen Nachfolgern das dortige Alpenrevier beherrſchte. 
Nach feinem Tode unter Claudius erhielt e8 der Sohn M. J. Cottius 
mit dem Föniglichen Zitel, aber nad) deffen Ableben zog ed Nero ein, 
f. Mannert Stalia I, 197. — Eutrop 7, 14: Duae provinciae sub 
eo (Nerone) factae sunt, Pontus Polemoniacus et Alpes Cottiae, 
Cottio rege defuncto. 

3) Diefer in mehrere Gipfel getheilte Berg bat von den heftigen Etür- 
men bafelbft den Namen, daher fcheint Ventoux einerlei mit Venteux, 
alfo mons ventosus. 


SF: zu 


Der Paß über ben. Berg Cenis, über welchen jährlich gegen 20000 
Wagen und über. 30000 Pferde und Maulthiere — war früher nur ein 
Saumpfad, bis auf Napoleons Geheiß in den ren 1802 bis 1805 die 
jetzige ſchöne Kunſtſtraße vollendet wurde. Sie fommt von Weſten ber aus 
bem Iſerethale ins Thal des Arc big Bon bier windet 
fie fih in leichten Biegungen ben Berg hinauf, 18° breit, nirgends fteil, 
über Abgründe und durch gefprengte Felsgawölbe, zwifchen dem großen und 
Fleinen Cenis durch, von welchen jener der öftliche, dieſer ber weftliche ift. 
In gleichen Entfernungen fliehen 30 Häuschen (Refuges) für die Straßen- 
aufjeher und als Zuflucht für bie Neifenden, und große hölzerne Kreuze 
zur Bezeichnung des Weges bei tiefem Schnee. Auf der Höhe (609°) 
befindet fi eine 1', St. lange Ebene, Madelina gen., mit der Kolonie 
M. Cenis, mo bie Poftftation, das 40 Zimmer enthaltende Hospiz mit 
einigen Benebiftinern, eine große Kaferne, Kirche und ein forellenreicher 
See find. Abwärts_führt die Straße an dem Flüßchen Cenise nad Suſa. 
Die piemontefifche Seite ift wilder und rauher, mit fteileren Selfen und 
tiefern Abgründen, 

Am linfen Ufer der Ifere zieht fich eine hohe Bergfette von der Grenze 
Savoiens von NO, nad SW, zur Romance bis ſüdlich von Grenoble, 
worin von N. nah ©. ber Berg ber 7 Seen HY 9144, der Mont 
Belledonne 9600‘ und Mont des Chalanches 8200‘ find. Die Waifer 
ber 7 Seen laufen theilg gegen NW., anfangs in einem natürlichen Fel- 
fenfanal, und bilden nach einem 60° hoben Falle den Bergftrom le Breda, 
ber in die Iſere mündet, theild nah SD. und bilden den Fluß von Al- 
lemont mit ber 45° hohen Kaskade von Maupas, welde in der Volks— 
ſprache le Pichu genannt wird, 


Die See= vder Meeralpen beginnen an der Duelle des Po 
mit dem 11809 hoben Mont Bifo und ziehen fübwärts zur Duelle 
ber Stura und Tinen, indem fie bis ba die Schneelinie erreichen, aber 
auf ihrem mweitern Zuge an Höhe abnehmen. An der Duelle des Bar 
theilen fie fi und wenden fich mit ihrem Hauptrücken auf der Waſſer— 
ſcheide der Zuflüffe des Po und des ligurifchen Meeres in SD, Rich— 
tung zum Col di Tenda (5547 und zu ber gleich öſtlich davon 
gelegenen Duelle des Tanaro, wo der Zug in ben Apennin übergeht. 
Die übrigen Zweige veräfteln fidy gegen Süd längs des Bar und gegen 
Weſt zwifchen Durance und dem Meere, wo fie als bewalbete Mittel» 
und Boralpen in Innggeftredten Parallelzigen über Air und Marfeille 
hinaus dem ZTieflande der Rhonemündungen und ber Kiefelebene la Crau 
zuftreichen. Nörblic von biefer Ebene treten die Alpinen, NO, von 
Arles, der Rhone am nächſten. Diefe beginnen an der Durance bei 
Drgon und enden füblih son Tarascon, mit aromatifchen Kräu— 
tern, Thymian, Lavendel, Rosmarin, Yfop und Salvei befleivet. Die 
öftlihe Hälfte des Berglandes burchfchneidet der oflwärts fließende und 
bei Frejus miündende Fluß Argens, welden ©. die Montagnes 
bes Maures, zwifchen Frejus, Hyeres und Brignolles, N. die Ber— 
ge von Efterel begleiten, beide 2 bis 3000° hoch, und bis an bie 
Gipfel mit Korkeichen, NKaftanien und Fichten, Crobeerbäumen, Ciſtus 
und Myrtbengebüfchen bebedt, Die Montagnes des Maures werben 


1) Mont des sept Laus. 
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weſtlich durch bie Baur d'Ollioules (N, von Tonlon) fortgeſetzt, 
ein Kalkfelfen- Labyrinth, und ben nörblih liegenden Bergen Gt, 
Beaume (2800 mit ber berühmten Grotte, und St. Victoire 
3000'. 


Der Paß über ben Viſo if eine Saumſtraße und führt von Mont- 
bauphin an der Durance in das Thal des Fluſſes Guit aufwärts, und 
nieberwärts in das Pothal nah Saluzzo. Sie ift 1200 lang durch einen 
delfen gehauen 2 — Les vaux d’Ollioules ?) find nadte Felſen mit tie» 
fen Thälern, glühender Hige im Sommer und mit braufenden Strömen 
im Winter, befonders das Defild von Dllioules, von ſenkrecht abgefchnit- 
tenen feltfam geftalteten Felſen umgeben, welches in das Feine Thal bes 
Ortes führt. Die Grotte Sainte Beaume in bem gleichn. Kalffelfen, 
SW. von der Stadt Marimin am Argens, ift in eine Art Kirche um— 
gewandelt, wohin gewallfahrtet wird. Im jener Grotte foll die b. Magda— 
lena als Büßende gelebt haben. Herrliche Ausfiht von dem Felſen und 
von bem noch höheren Berge Pilon, wo man über das Mittelmeer bie 
Berge Korfifa’s, öftlih bie Alpen, weftlih bie Nhone und Sevennen, 
— a M. Dentour erblidt, In der Nähe find noch zwei andere 

rotten ). 


Die Thäler der Weftalpen. 


Bon den weftlichen Thälern des Gebirges bemerken wir bier das 
Thal der Iſere, das der großen Karthaufe, das der Romanche und ber 
Durance. 1) Das Thal der Sfere, weldes in Savvien vom 
Berge Iſeran bis gegen Conflang bie Tarantaife mit bem 
Hauptorte Moutiers 9), alsdann das Thal von Conflans und 
in Frankreich Graiſivaudan heißt. Das legtere erftredt fih von 
ber Grenze bis eine Strecke unterhalb Grenoble (nach Vinay) und ift 
19 St. lang 2 St. breit, eins der reizendften Frankreichs, ähnlich 
dem Schweizer Haslithale, von den Hochgipfeln der Alpen umfchloffen ; 
befonders majeftätifch ift die Kette auf ber linfen Geite, während bie 
Iſere in unendlihen Krümmungen bie herrlichen Wiefen und Gelder 
burchfchlängelt, mit dem angenehmften Wechſel von Obftgärten und 
Weinpflanzungen und Maulbeerbäumen, einer Menge von Dörfern, 





1) Depping Merveilles et beautds de la nature en France, 2 Th. 
Bte Ausg. Paris 1836: Un souterrain traverse la montagne de 
Vest à l’onest. Ce passage, dit le trou de la Traversette, est tr&s 
ancien, il a 72 metres de long. Lorsq’uon vient de la France, 
on decouvre avec surprise, à la sortie du souterrain, le Piemont, 
le Milanais et m&me l’etat de Venise; c’est une des plus belles 
vues du monde. . 

2) Norvins histoire de Napoleon nennt fie häufig les gorges d’Oliou- 
les. — Bei der Stadt Dllioules mit 3000 €. findet man eine Menge 
Citronen-, Pomeranzen-, Apfelfinen- und Granatenbäume im Freien. 

3) Depping : On les appelle les grottes aux ocufs, parceque lesroches 
y aflectent la forme des spheroides. — Aehnlich heißt die Bafalt- 
grotte bei Bertrich im Mofelthale Käfegrotte, da bie Bafalte grabe 
wie große holländische Käſe geformt find, 

4) Moyutierd von Monasterium. 
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Landhäuſern und Wäldchen. Ungefähr in ver Mitte liegt ber Haupt— 
ort Grenoble oberhalb ver Mündung des Drac, — 2) Das Thal 
ber großen Karthaufe 1), welches nörblid von Grenoble beginnt 
und fih norbwärts zur Rhone öffnet, indem es von bem wilden ihr 
zufollenden Bergftrome Guier mort durchbrauſt wird, Ueberfteigt 
man von Grenoble bie Bergfette, welche beide Thäler abfondert, fo 
gelangt man zuerjt in das Dorf Chartreufe und darnach durch einen 
engen Felſenpfad in bie ſchreckliche von nadten oder mit Fichten be— 
wachfenen Felfen und lüften umgebene Einöde des Kloſters, welches 
600° lang ift und gegen 100 Gellen enthält. In der Nähe fteht die 
Celle des heil. Bruno, ber 1086 das Klofter ftiftete. Die fog. 
Dede (desert), fagt Laube in feinen franzöfifchen Luftfchlöffern, ift 
eine gebirgige Waldſchlucht, an deren Eingange ein fleinerner Thorbogen 
den Eintritt in dieſes Karthäufergebiet bezeichnet. Nachdem man einige 
Stunden durch einen ſchönen Wald gegangen und einen Berg hinauf» 
geftiegen, gelangt man cam eine zweite Thorpforte, fobann zu ber 
Meierei und den Küchengärten, und eine Biertelftunde höher an bie 
feftungsartige Mauer mit ihren grauen verwitterten Kloftergebäuben, 
bie mit hoben Spitzdächern, Thürmchen und zahlreichen Dachgiebeln 
darüber fehben, während die hohe Bergfpite Grand ſom dahinter em» 
porragt. Die Cellen der Mönche, beren jede neben ſich ein abgeſon— 
bertes Gärtchen hat, find wie Fleine Anbaubäuschen an das Hauptge— 
bäude gelehnt und vereinzeln ſich auch bergaufwärts wie Einfiedlerhütten. — 
3) Das Thal der Romande, am Zluffe gl, N., der ſüdlich von 
Grenoble in den Drac fließt, iſt wild und fchauerlih und wird von 
vielen Kaskaden belebt. — 4) Das Thal der Durance erſtreckt ſich 
als enge tiefe Felsſchlucht vom Berge Geneyre bis Embrun, wo es 
ſich erweitert, aber feine fchroffen Wände bis Sifteron behält. Syn 
bafjelbe münden die Nebenthäler des vom Bifo Fommenden Guil und 
das mohlangebaute Buechthal, vom gleichnamigen Aluffe - benannt, 
ber am rechten Ufer der Durance bei Siſteron mündet, ferner das 
Thal von Barcelonette in den Hocalpen, von ber Ubaye burd= 
floffen, die unterhalb Embrun am linken Ufer ausfließt. 





Das Juragebirge ?). 


Nach ihrem Austritt aus dem Genferſee nimmt die Rhone eine 
ſüdliche Richtung gegen Chambery und dreht ſich dann gegen NW. der 


1) La grande Chartreuse; heißt auch das Thal von St. Laurent du 
Pont, nach dem gleichn. nördlich von der Karthauſe gelegenen Orte, 
2) Im A. Jura (Caes. b. g.) Toous, "Tovpaoıog, ’Iovpaooos. (Strabo 
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Mündung bes Ain zu, um weiter weftlich nad Lyon zu fließen. In 
bem dadurch gebildeten Winkel beginnt zwifchen Rhone und Yin das 
Juragebirge, welches in mehreren meift fchmalen Parallel- Ketten an 
ber Grenze Frankreichs und der Schweiz von SW, nad NO. big zum 
Rhein bei Bafel und zur Mündung der Aar zieht. Seine Oſtſeite wo 
e8 gleich einer hoben fteilen Wand abfällt, wirb von der Rhone, dem 
Genfer, Neuenburger und Bieler See und dem Narthale begrenzt. 
Auf der Weftfeite, wo es ſich mehr verzweigt und daher eine weniger 
Scharfe Begrenzung hat, reicht es von ber Mündnng bes Yin, den Fluß 
aufwärts nach Pont d'ain, Bourg, Lons le Saunier, Poligny, zum 
untern Doubs oberhalb der Stadt Dole, ſodann nad Befangon und 
Montbeillard bis gegen Altkirch zum Nhein- Saonefanal, der es von 
den Bogefen trennt. Die Länge beträgt 30 — 40 M., vie Breite 
I—7M. TDiefes aus Kalfftein beftehende Gebirge trägt Feine Gteil- 
fpigen ; fondern abgerundete theils Fable und nadte, theils mit Wald 
oder Weide bedeckte Kuppen ragen über die langgebehnten Bergrüden 
nur wenig hervor, welche leßtere je weiter nach W. und N, an Höhe 
ab- und an Breite zunehmen. Die füböftliche Kette ift bie höchſte 
und bat Gipfel von 5000’ und darüber, in den weftlicheren Ketten fin= 
fen fie von A000 auf 2000 und 1500° herab, Im Nordoſt an ber 
untern Aar liegt ein vieldurchfchnittenes bebautes oder bewalbetes Berg- 
land mit Höhen von 3000 und 2000°, während NW. an beiden Sei— 
ten der Birs ſich mehr plateauartige Höhen und an ber SI fanftwel- 
lige Flächen ausbreiten. Zwiſchen ven Stetten liegen weniger Queer— 
als Längenthäler, melde in S. fteil und tief, in N, flacher einge- 
furdht find. Das abfliegende Waffer wird der Rhone und dem Rhein 
zugeführt, erfterer von dem Doubs und Yin, legterem von der Orbe 
und anderen Nebenflüffen ver Aar und von ver Dirs, fo daß alfo das 
Gebirge die Waſſerſcheide zwifchen dem Becken des Mittelmeers und ber 
Nordfee träge. Es enthält mehrere Höhlen und Seen, auch Flüſſe, 
bie ſich unter die Erde verlieren und hernach wieder hervorfommen, wie 
Orbe, Doubs und deſſen Nebenflug Greufe. An den Gehängen ber 
Sonnenfeite, befonders in SO., bat es Weinbau, in W. Waldun« 
gen, Weiden, Wiefen und Felder, ift im Ganzen gering bevölfert, 
aber dichter bewohnt find die Thäler Neuenburgs, bie niedrigen weſt— 
lichen Züge und das Thalgebiet der Bird, Was die Mebergänge von 
D. nah W. anlangt, fo ift der Jura im Allgemeinen wegen ber ne= 
ben einander folgenden Parallelfetten, der wenigen Kammeinſchnitte und 
bei dem Mangel an ganz durchgehenden Dueerthälern ſchwierig zu über» 
fteigen, indem fo die Straßen nit Einen, ſondern mehrere Pälfe 
zu durchziehen haben; jedoch führen mehrere Kunftftragen hinüber. Zur 


— — 





und Ptol.), trennte die Helvetier von den GSequanern, Demurfprüng- 
—— Name fol Jou-rag fein d. h. Regierung Gottes oder 
upiters. | 
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bequemeren Ueberſicht theilen wir das Gebirge in ben ſüdlichen, mittle- 
ren und nörblichen Jura. 

- Sm dem füplichen Abfchnitt, welcher in N. bis gegen ben Neuen- 
burger: See reicht, liegen folgende Gipfel. In der öftlihen durch das 
Thal der DValferine und Orbe in W, begrenzten Kette find der Mont 
Gredo 5210° bei Fort de l'Ecluſe, der Rerulet 5196, Pre de Mar- 
miers 5300’ Grand» Eolombier 5064°, alle drei WNW. von Genf, 
la Dole 5082 WNW. von Nyon, der Mont Tendre 5170' O. vom 
Lac de Sour, ber Dent de Baulion 4570, N. davon. Zu ber 
zweiten Kette, welche in dem füblichften Winkel bei Belley beginnt, 
gehören der Mont de Bonneville 3900° dem Neculet gegenüber, Mont 
la Landoz 4400“ W. vom Bal de Sour, der Mont d'Or 4520°, dem 
Dent de Bauljon gegenüber. Zwiſchen beiden befinden fich bie Orbe— 
Trichter, in welche ver Fluß zu feinem unterirbifchen Lauf verſchwin— 
bet. Der dritte Zug mit ben Bergen Pretshauts 3900° und Mont 
Chalame 4310 legt fih an die Weflfeite des obern Doubs bis Pon— 
tarlier. — Der mittlere Abfchnitt reicht in N. bis gegen Biel und ven 
Anfang des Minfterthales und hat zwifchen dem Neuenburger Eee und 
dem Doubs folgende Gipfel: den M. Suchet mit der Aiguille be 
Beaume 4800’ SW. von Averbun, den Chafferon, gewöhnlidd Suche— 
ron genannt, 4976, W. von Granfon, Creux du Vent 4500 und 
M. Tourne 4000° gegen die Mitte des Sees, den Chaumont 3600° 
NO. von Valengin, den Chafieral oder Geftler 4936‘ SW. von 
Biel. In den weftlicheren Reihen liegen ber Gros Taureau 4100, ver 
Gernil 3600, Mont du Gerf 3700°, Te Chatelut 4000°, weldye das 
Thal von Brevine einfließen. Weſtlich von Valengin ift die Tete be 
Rang 4380°, und NW, der Ponilleret 4930°, in welcher Gegend bie 
Derter Chaur de Fonds und Locle 3000° hoch liegen, — Der nördliche 
Sura enthält die Dafenmatte A488' und den Weißenftein 4000’, beide 
Solothurn gegenüber, den Oberhauenftein 4000° gegen Olten, ben 
Niederhauenftein, die Schnafmatte und Geißfluh gegen Aarau. Zwi— 
fhen Münfter und Bruntrut, da wo der Doubs bei ©. Urfanne plöß- 
lich den Lauf nah SW. ändert, fteht der Mont terrible 2970, von 
welchem W. die Montagnes de Laumont längs des untern Doubs ge= 
gen Befangon ziehen, ein breiter, nur gegen 1500° hoher Rüden, wel- 
hen die Creufe in ihrem unterirbifchen Laufe durchſchneidet und von 
©, Hippolite abwärts der Doubs durchſpühlt. 


Die Dole, deren Gipfel man in 4 St. von Nyon, in 8 St. von 
Genf erfteigt, bietet eine herrliche Anficht der Alpen von der Grimfel big 
zu benen ber Dauphins, vorzüglich des gegenüberftehenden 18 St. in gera- 
ber Linie entfernten Montblanc, der aber faum 5 &t. entfernt zu fein 
Scheint, ferner des Genferfee’3 und des ganzen Jura, Auf dem M. Ten- 
dre, über welchen eine Straße von P’I8le nach dem am Lac de Joux ge» 
legenen Abbaye führt, bat man eine fo prachtvolle Ausficht, daß fie von 
Dielen für die fhönfte in der ganzen Schweiz gehalten wird. Vom Dent 
de Daulion nimmt fich. befonders das Val de Sour fhön aus, An dem 
Suchet, deſſen Ausficht ebenfalls berühmt ift, zieht fich bie große Straße 
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von Averbon nach Pontarliers bin. Der Mont Tourne gewährt son ber. 
Selsfpige la Tablette eine ſchöne Ueberficht über ben Neuenburger See und 
bat in feinem Innern Grotten mit Etalaftiten. Der Chaumont iſt dicht 
bewaldet und zeigt die Alpen som Säntis bis Savoien und in der Nähe 
den Neuenburger, Bieler und Murtner See und die Stadt Neuenburg. 
Der Ehafferal gewährt einen Weberblid der weftlichen Schweiz, ber Boge- 
fen und eines Theiles des Schwarzwaldes; man kann von Neuville und 
Biel aus hinauffahren. Der Weißenſtein ftreitet hinfichtlic der Ausficht mit 
dem Rigi. Zu ben Füßen ſieht man das zierliche Solothurn, den Lauf 
ber fich fchlängelnden Aar und Emmen, bie Wiefen, Felder, Waldgruppen 
und Ortſchaften des Unterlandes, die vielen Seen, bie Boralpen mit dem 
Pilatus und Rigi und zulegt die Hochalpenfette in einem Halbzirfel von 30 
Meilen, grade gegenüber die Sunafrau, die Eiger, das Finfteraarhorn, 
Schrech- und Wetterhorn, rechts den Nofa und Montblanc, und links über 
ben Säntis hinaus bie äußerſten Spitzen ber Graubünbtner Alpen, bie 
Scäfaplana und Sulzfluh. Oben fteht ein großes Gaſthaus, von der Etabt 
Solothurn für 20000 Franken erbaut, 2600° über derfelben, und auf guter 
Sahrftraße von ihr in 3 St. zu erreichen. Etwas höher ift bie St. 
öftlich liegende Röthifluh und 1’, St. mweftlich die Hafenmatte, Auf dem 
1',, St. SD. von Bruntrut gelegenen Mont terrible findet man oft römi- 
ſche Münzen; man fagt, Sul. Cäſar habe oben ein Lager gehabt, 


Die vorzüglichſten Flüffe des Zura find die Orbe und Birg, 
welche dem Rhein angehören, und ber Doubs, welder in die Saone 
mündet und alfo der Nhone angehört. Die Orbe entfteht NW. von 
ber Dole aus dem Lac de Rouſſes, ergießt fih nach fünfftindigem 
Laufe in den Lac de Sour und ftürzt ſich unterhalb des mit jenem ver= 
bundenen Brenetfee’s in die fog. Trichter ober Entonnoirs. Nach einem 
unterirbifchen Laufe von 1/, St. kommt fie oberhalb Valorbe wieder 
bersor, berührt weiter die Stadt Orbe und mündet bei Yverdun in 
den Neuenburger See. Der oberfte Theil des Thales heißt von dem 
gleichnamigen Orte Bal de Rouffes. Die Kirche diefes Dorfes, 
die höchſte im Jura, ift fo geftellt, daß die weſtliche Dachtraufe dag 
Negenwaffer ins Mittelmeer und vie öftliche in die Nordſee fendet. 
Die Straße von Nyon nad Befangon führt hierher. Unterhalb dieſes 
Ihales folgt das Ballee de Sour, D. vom M. Tendre und Dent 
de Vaulion begrenzt, 5 St. lang und 11/, breit. Es trägt Feine 
druchtbäume, von Feldfrüchten nur Gerfte und Hafer, aber vortreffliche 
Wieſen und Weiden, hübſche Dörfer und große einzelne Häuſer und 
wird von etwa 5000 Menfchen bewohnt, worunter befonders Stein— 
bauer, Uhrmacher, Meifter in Holz= und Eifenarbeiten, Der Jouxſee 
21/, St. lang, 1/, breit, 3000° hoch und 1800 über dem Genferſee, 
ift durch einen Fleinen Kanal mit dem nördlichen Brenetfee verbunden, 
beide mit hellblauem Waffer, von Felſen, Gehölzen, Wiefen und hüb- 
hen Weilern umgeben. Bon den Mönchen des im J. 1140 geftifte- 
ten Prümonftratenfer Klofters (wo jegt das Dorf Abbaye am Eee) ift 
das Thal, weldhes bis dahin ein moraftiger Wald war, urbar gemacht. — 
Die Birs entfpringt bei dem Dorfe Tavanne (Dachsfelden) N. von 
Biel, fließt von SW, nah NO. durch das merkwürdige Münſterthal 
und mündet nach Löftindigem Laufe und mehreren Wafferfüllen ober⸗ 
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balb Bafel in ven Rhein. Das Münſterthal ift häufig fo enge, daß 
nur die von Bafel nach Biel führende Straße nebft dem Fluffe Raum 
darin hat, denn es wird von fehr hohen zerflüfteten Kalffteinfelfen, bie 
fteil abgefchnitten oder fo herüberhängen, daß fie niederzuftürzen ſchei— 
nen, eingejchloffen. Den Namen bat ed nach dem bafelbft Tiegenden 
Sleden Münfter 1) mit 600 €. und einer im 7. 9. geftifteten 
Benediktiner - Abtei. in Nebenthal it das Delsberger Thal 
mit ber Stadt Delsberg (Delamont) von 1200 E. am Fluſſe Sorne 2, 
ber auf der linken Seite unterhalb der Stabt in die Birs fließt. Es 
iſt fruchtbar und hat Eifenerzgruben. — Der Doubs 3) entfpringt 
W. von Lac de Joux und bildet die beiden Seen von Nemoray und 
S. Point, worauf er für Furze Zeit verfchwindet und bei Remonot 
wieder zum DBorfchein Fommt, Nachdem er nun Pontarlier berührt 
bat, macht er unterhalb Morteau einen 80° hohen Wafferfall und 
fliegt gegen NO., als wenn er ven Rhein bei Bafel erreichen wollte, 
Aber durch den Mont terrible diefe Richtung zu verlaffen gezwungen, 
wenbet er fich erft weſtlich, dann nörblich gegen Montbelliard hin und 
nun rüdwärts gegen SW. nad) Befangon und Dole, bis er bei Ver— 
dun oberhalb Chalons in die Saone mündet. Im Frühjahr pflegt er 
ftark anzufchwellen und die Gegend zu vermüften, Das obere Thal big 
Montbelliard ift eng und felfig, oft von fenfrechten Felswänden einge- 
Ihloffen, das untere bis Befangon nur bier und da beengt, hernach 
wird e3 weiter und waldig. Wenn man fih unterhalb des lachenden 
Thales von Morteau dem berühmten Wafferfalle zumendet, fo gelangt 
man in eine wilde Selfenlandfchaft, wo ſich an beiden Ufern 3— 400° 
hohe Felsmauern erheben, die zu Grotten ausgehölt und oftmals den 
Trümmern alter Feftungswerfe gleichen, Alsdann treten die Felſen zu— 
rück und ber Fluß bildet gleichfam einen Fleinen See, welder am Ende 
durch bie ſich wieder nähernden Felfen verfchloffen fcheint, Nachdem er 
diefe verlaffen, erweitert er ich nochmals wie zu einem See, tritt in 
einen engen Felskanal ein und flürzt über eine vorfpringende Plattform 
fhäumend und braufend in bie Tiefe. Dies iſt der Doubs = Fall oder 
Sprung, le saut du Doubs. Unter den Nebenthälern des Doubs 
zeichnet ſich das romantifche Lonethal aus, mit vielen Eifenwerfen, 
Der Fluß Lone (auch Louse), welcher in den untern Lauf des Doubs 
unterhalb Dole mündet, entfpringt N. von Pontarlier in einer tiefen 
Kluft aus einer Felfenhöhle, worauf er fogleich mehrere Mühlen, Sä— 
gen und Eifenhammer treibt, und fließt gegen W. Er empfängt zwei 
merfwürdige Bäche, die Craye, weldhe Alles infruftirt, und bie 
Boujaille, die es wieder auflöft. 


1) Heißt auch Moutier - Grandval. 

2) An ber Bereinigung beider Flüffe bat man Ueberrefte von römifchen 
Bädern gefunden. 

3) Im U. Dubis (Cnen. b. g.), daher das b in dem jepigen N., ber 
aber Duh, nidt Dub, lautet, 
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Andere Flüffe, Thäler und Merfwürdigkeiten, 


Das Balferinethal oder Thal von Mifjour zeichnet ſich durch 
feine Schauerlichfeit aus. Es liegt am Flüßchen Valſerine, weldes an 
der MWeitfeite der Dole entfpringt, gegen ©. fließt und unterhalb Fort 
l’Eclufe in die Rhone mündet. MWeftlih davon ift das Thal EChaur- 
Berthod, wo bie Häufer nicht felten vom November bis Ende April in 
8 tiefem Schnee begraben liegen. Nördlich von biefem bag enge Thal von 
Morey, von 1200 hoben —— umſchloſſen, von dem wildem Strome 
le Bief de la Chaille durchtobt. Der Marktflecken Morey hat unter ben 
1200 E. viele Uhrmader. Das zum Kanton Neuenburg gehörende Bal 
Travers mwirb von der Reuſe burchfloffen, Die man für einen unterirbi- 
fchen Abflug vom See Etalieres bält, 4 ergießt fich bei Boudry in ben 
Neuenburger See. Das Thal ift 3 St. lang und enthält in den Belfen 
ergiebige Aspbaltminen, Aus dem gefihmolzenen und gereinigten Asphalt 
macht man Röhren zu unterirbifchen Wafferleitungen, In dem Thale find 
die Derter ©. Sulpice oder Sülpy in bem oberften wilbeften Theile, 
wo die Neufe unter einer Felswand fo mächtig hervorbricht, daß fie fogleich 
mehrere Mühlen treibt, Motiers, ein fchön gebautes Pfarrdorf mit 
fruchtbarer Umgebung. Rouffeau lebte hier eine Zeitlang und im Sommer 
ieben Familien von Neuenburg bin, Sleurier, Hauptfig ber Spiten- 
Fbrifation. wie auh Couvet in fehr reizender Gegend. — Weſtlich vom 
Val Travers ift dag Brevinetbal, das höchſte aller Neuenburger Berg- 
thäler, mit dem Drte Brevine von 1000 E., 3100 hoch, wo ein ftarf be» 
fuchtes Schwefelbad und ein Zorflager ift, worin fih viele Tannenſtämme 
finden. — Nördlicher liegt das Val de Nüz oder Rudolfsthal, von N. 
nad ©. vom Fluß Seyon durditrömt, vom Fuß des Chafferal big zur 
Stadt Neuenburg 4 St. lang 1 St. breit, eine der berrlichften Landfchaf- 
ten des Kantons, mit 24 Dörfern, den fchönften Wiefen und ber beiten 
Landwirtbfchaft. Hauptort ift der Flecken Balengin oder Balendig mit 
400 E., am füdlichen Eingange, in finfterer Tiefe. — Die Thäler von 
Yocle und Chaux de Fonds mit dem gleichnamigen wohlgebauten 
Flecken von großen ſchönen Häufern, auch zu Neuenburg gebörend, liegen 
weiter W. im Gebirge, nicht fern vom 5ttchen Ufer des Doubs, jenes 
das ſüdliche, dieſes das nördliche, beide von zahlreichen Uhrmachern und 
Goldſchmieden ) bewohnt. Auch werden dort viele Arbeiten von Gold und 
©ilber, Elfenbein, Scildpatt, Glas und Holz geliefert. Das Thal von 
Locle iſt 2'/, St. lang, 1 St. breit und wird vom Fluß Bied durd- 
ftrömt, der fih '/, St. von dem Orte Locle in eine tiefe Bergöffnung 
verliert. Hier fieht man zugleich die drei mit großer Kunft über einander 
in der Erbe angelegten Mühlen, Weil er das Thal mit Verſumpfung be= 
droht, bat man in den Jahren 1802 — 1806 einen unterirdifchen an 1000 
langen Gang durch einen Feld gehauen, woburd er einen unfchädlichen 
Ablauf befommen hat, Nördlicher gelangen wir zu dem zum Kanton Bern 
— S. Immerthale ?), weiches die Berge des Chaſſeral vom 

ielerfee trennen, W. grenzt es an Ehaur de Sonde, und N. zieht eine 
Bergfette, worin fi das Selfenthor le Pierre- pertuis ?) befindet, Der 


1) Locle hat gegen 400 Uhrmacher, 80 Goldſchmiede, Chaur de Fonds 
500 Uhrmacher und 40 Goldjchmiede, Aus beiden Thälern und dem 
ne Tr werden jährlich 130000 Taſchenuhren und 1000 Pendulen 
ausgeführt. 

2) — F— dem heil. Immer (Immier), der im 7. J. als Einſiedler 
ort lebte. 

3) Das in mehreren geographiſchen Namen vorkommende Wort pertuis 
(Deffnung, Engpaß), ſcheint von dem latein, pertusum (durchftoßen, 
durchbrochen) zu ſtammen, (denn dag u gebt in wi über, wie aus 
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Flug Schuß (auch Suß gen.) durchſtrömt dad 10 St, Tange und A St. 
breite Thal, welches durch feine Wiefen und Weiden wie durch Gewerbfleiß 
viel Wohlftand bat. Es enthält 11000 E. und unter andern die Pfarr- 
dörfer ©. Immer und Courtlari, Das Felfenthbor Pierre - pertuis ift ein 
Durdgang zwifchen zwei Felſen, 30—40' hoch, 24° breit und 12° tief, 
ein Werk der Natur, nicht der Kunf. Schon die Römer führten ihre 
Strafe von den Sequanern nah den Raurafern dadurch, wie jegt bie 
von Biel nah Bafel durchgeht. — Das Ergolzthal iſt nah dem gleichn. 
Fluſſe benannt, welcher auf der Schaafmatte entfpringt, gegen NW, fließt 
und bei Auaft oberhalb Bafel mündet. In diefem fruchtbaren Thale, wel» 
bes 5 St. lang ift und in Ebenen und Hügeln Weingärten und fchöne 
Sruchtfelder bat, liegt die Stadt Lieſtal, 3St. SD. von Bafel, mit 2000 
E. und lebhaften Verkehr, weil die Hauptftraße von Bafel nah den beiden 
zn. durchgeht. — Das zum Kanton Aarau gehörige Frickthal 
begreift im meitern Sinne den NW. Theil des Kantons zmwifchen Nhein 
und Nar, eine an Wein und Getreide fruchtbare Landfchaft mit 20000 E., 
im enaern Sinne dag etwa in der Mitte gelegene Thal mit den Marft- 
fleden Frick (2000 €) 3 St. N. von Aarau, wo die Straße von Bafel 
ſich in die nach Aarau und Zürd theilt, 


Süblih von Pontarlier, 2 Et. davon, ift bie intermittirende Duelle 
la fontaine ronde, an der Straße nach Jougnes, welde zwijıhen Felſen 
durchführt, deren einer auf feinem Gipfel das feite zum IR MER 
dienende Schloß Four trägt. Hinter biefem ermweitert ſich das Defile ein 
wenig, man fieht eine Wiefe und mitten auf bdiefer einen Wafferfpiegel 
von 18° Durchmeffer und in ihm die Quelle, Wenn fie anfängt zu fließen, 
fo hört man ein bumpfes Geräuſch wie beim Kochen, und überall fpru- 
delt das Waſſer hervor, worauf es nach einigen Minuten zurüdfließt, fo 
daß das Baflin faft ganz troden wir: Das Waller, weldem beim Her- 
vorfprudeln Koblenfäure entweicht, iſt frifh und Far und läßt auf ber 
Zunge einen geringen Eifengefhmad zurüd. — Unter ben manderlei Höh- 
len des Jura bemerfen wir bie Grotte von Dffelle ') unterhalb Befangon, 
nahe am Doubs, mit den verfchiedenften Geftalten von Stalaftiten, bie 
theil® von der Dede herabhängen, theilg die Seitenwände und den Boden 
einnehmen. Zu Anfang fommt man in einen Fleinen Eaal, fodann in 
einen größeren. Darauf verengt fie ih zu einer langen Gallerie, bie zu 
einem Heinen tiefen See führt, den man auf einer Brüde überfchreitet. 
Nun folgen Belfen auf der einen und ein tiefer Graben auf der andern 
Seite, und ein großes Gewölbe mit Stalakftiten macht den Schluß. Be- 
ftändig bildet das heruntertröpfelnde Wafler neue Figuren, bie weiß und 
zerbrechlih und inmwendig hohl find, aber an ber Luft hart werben und 
eine graue Farbe befommen. 


puteus puits geworben) woher auch bie altitalienifchen Wörter pertuso 
(Lo) und pertusare (durchlöchern), die man jet pertugio und per- 
tugiare ſchreibt. In Niederbretagne ift das Felſengewölbe Pertuis 
des Fees, in dem Pyrenäen» Paffe zwiſchen Perpignan und Barcellona 
der Col de Pertus, welcher von den Nömern gefprengt ift, im Apen- 
nin auf der Straße von Spoleto im Metaurothal der Paß pietra per- 
tusa, wahrſcheinlich berfelbe, welcher fchon im Alterthum pertusa 
petra hieß, indem Kaiſer Veſpaſian bort einen Helfen burdgraben 
ließ; auch it in Rom ein Thor porta pertosa und auf Korfifa der 
Berg Pertuisato. Die Franzofen gebrauchen dag Wort auch für Meer- 
enge, wie pertuis Breton, pertuis d’Antioche und p. de Maumusson 
bei. den’ Infeln Ne und Dleron. 
1) Nördlich von dem Dorfe gl, N., 5 Lieues von Beſangçon. 


‘ 
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Straßen und Päſſe. 


Bon Genf gehen viele Straßen aus. 1) Die Lyonerſtraße geht 
anfangs nicht an der Nhone fort, fondern NNW. nah ©, Genir, dann 
SW. nad Fort l'Ecluſe zur Rhone unter dem Mont Credo ber, verläßt 
aber den Fluß wieder, um fih nad Nantua und Pont d'Ain zu wenden. 
Nachdem fie nun eine Strede den Fluß Nin begleitet bat, zieht fie über 
Montluel nah Lyon. 2) Don Genf nad Chalons und Dijon. Eine dop- 
pelte Straße geht von Genf aufs bis in die Nähe des Dorfs les 
Rouffes, die eine über Sernais nach Ger durch den Col de la Faucille 
(3970) in das obere Thal der Balferine nach les NRouffes, die andere 
geht längs des Genferfees nah Nyon, fodann NW, an dem nördl, Fuße 

er Dole ber und vereinigt fih mit jener bei les NRouffes, worauf die 
Strafe ©. Laurent erreicht. Hier theilt fie fih und führt einerfeits über 
Long le Saulnier nad Chalons, andererfeits über Poligny, Dole, Auronne 
nad Dijon. 3) Bon Orbe nad Befancon. Bevor diefe Straße Pontarlier 
und dag Doubsthal erreicht, führt fie Durch drei Engpäffe a) am fühlichen 
Fuße des M. Suchet, b) durd den Col de Jougne und c) durch die laufe 
beim Schlofe Sour. Bon Pontarlier gebt fie über niedrige Bergrüden 
und durch viele Defileen ing Louethal bei Ornans und über die Waldhö— 
ben des Laumont nah Beſançon. 4) Die Strafe von Neufchatell nad 
Befangon führt durd das Val Travers und in biefem durch den Paß la 
@lufette, eine milde fchauerliche Gegend, wo fie mit äußerfter Kühnbeit 
an ſenkrechten Felſen hergebaut iſt, während im tiefen Abgrunde die wilde 
Reuſe fließt. 5) Bon Biel nah Bruntrut und Baſel. Dieſe Straße führt 
zuerft durchs Thal der Süß und dann durchs Felfentbor Pierre » pertuig 
nah Zavannes und durchs Münfterthal ) nad Delsberg, von wo fie theilg 
MW. am öftliden Fuße des Mont terrible nach Bruntrut, theils N. der 
Dir entlang nah Bafel geht. 6) Die Strafen von Bafel ins Narthal 
theilen fih in Lieftall und Frick. Don Lieftall geht die eine über den Ober- 
hauenftein (2200), die andere über ben Niederhauenftein (2170) nad 
Dlten an ber Aar; von Srid bie eine über die Staffeled (1930) und 
n — ben Böpberg ?) (1850) nach Brugg und weiter nach Baden 
und Züri, 


* 





Die Hochebenen am Nordfuſie der Alpen. 


Zwifchen dem Norbfuße der Alpen, vom Oenferfee im SW, bie 
zur Mündung des Inn in NO., zwilchen dem Jura, Schwarzwald, 
ber ſchwäbiſchen und fränfifchen Alp und dem füblichen Theile des 
Böhmer Waldes erftredt fi eine Hochebene von SW. nah NO., 72 
Meilen lang und in berfelben Richtung an Breite zunehmend, im MW, 
3 M., im DO, zwifchen dem Chiemfee und der Negen- Mündung 12 M., 


1) Eine Seitenftraße führt vom Münfterthal über den Weißenftein nad 
Solothurn und eine andere unterhalb Laufen zum Berge Paßwang nad 
Ballftall ins Thal der Dünnern, welde bei Dlten in die Aar mündet. 

2) Man hält ihn für ben mons Vocetius der Römer, über welden diefe 
ihre Heerftraße von Vindonissa (Windiſch) nad) Augusta Rauracorum 
(Augft) gelegt hatten. An bemfelben ſchlug im 3. 69 n, Chr. ber 
römifche Feldherr Cärina die Helvetier (Tacit. hist. I, 68) 
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mit einer mittleren Höhe von 1000 — 1200. Ste wirb von niebri- 
gen Bergen — jedoch erheben ſich einige bis 3000’ und darüber — 
und flahen Hügeln durchzogen und Fann nach dem Bodenfee und dem 
weftlihen Laufe des Nheines in zwei Abtheilungen gefondert werben, 
in die Schweizer Hochebene oder bie der untern Yar, welde ven 
Schweizer Alpen, und in die baierfhe Hochebene, ober bie ber 
obern Donau, welche den baierfchen Alpen vorliegt. Die tiefften Stel— 
len nehmen in beiden die Hauptthäler ein, in legterer das der Donau 
800 — 1700', -in erfterer das der Aar aufwärts bis Aarberg (unter- 
balb Bern) und ber Neuenburger See 950 — 1340’, fo daß alfo vie 
tiefften Punkte in ber baterfchen liegen. 

Tie Schweizer Hochebene zeichnet ſich vor der baierſchen durch ihre 
größere Mannigfaltigkeit und Fruchtbarkeit aus; fie ift faft überall ent- 
weber fit einzelnen Bergen und Hügeln, auch Felfen, oder mit Berg- 
reihen bebedt und mit vielen großen und kleinen Seefpiegeln geſchmückt. 
Sie gehört meiftentheils dem Nheingebiet an, indem die Aar die Ge— 
wäſſer aufnimmt, nur wenige fallen der Rhone und dem Genferfee zu. 
Die Waſſerſcheide liegt hier in ebener fumpfiger Gegend. Am höchſten 
fteigt der Jorat auf. Andere Bergreihen find der Albis, der Linden- 
berg, die Almansfette, die Hörnlikette, ber Lägerberg. 


XRXechts von der untern Aar ftreden fih Tange Bergzüge von SO. nad 
NW. längs der Rheinzuflüſſe Reuß, Limmat, Glatt und Thur. Am be- 
Fannteften unter biefen ift wohl der Albis. Er beginnt NO. vom Zuger 
See und zieht längs der Sihl nordwärts zur Limmat unterhalb Zürich 
und ift 3000° hoch und 5 St. lang. Höchſter Punkt ift der Uto oder Letli 
(Hütli) W. von Züri. Die Kette beftcht aus Mergel- und Sanbftein- 
formation mit Kohlenflötzen, ift übrigens arm an Kornbau und Alpenwirthe 
Schaft, Waldungen und Quellen, gewährt aber herrliche Ausfichten, befon- 
bers auf die Höchalpen, unter andern von ber Hochwacht. Zwei Straßen 
führen darüber, die nörblihe zur Neuß nab Bremgarten, bie fübliche 
nad Zug und Luzern, St. von ber Hochwacht vorbei. An diefer Straße, 
am wejtlihen Fuße (MR. von Zug) liegt das zur Neuß gehörende gefchicht- 
lich merkwürdige Dorf Kappel, wo 1531 Ulrih Zwingli im Kampfe für 
die Reformation fiel '). Der Lindenberg links der Reuß, welder die 
Dftfeite des Baldegger und Hallwyler Sees begleitet; die Bergreihe ber 
Forche am Oftufer des Zürcherſee's 7 St. lang, mit dem Pfannenftiel, 
dem höchſten Punkte, wo man eine herrliche Ausſicht über den Zürcher und 
Greifenfee hat; die Almansfette ?) längs der Töß bis Eglifau, über 
welche die Hauptftrafe von Zürd nad Winterthur führt; ber ſchöne Berg- 
rüden des Irchels zwifchen Töß und Zhur, ber rafch zum Rhein abfälltz 
die Hörnlifette am linfen Ufer der Murg, 6 St. lang, mit denm 
Schnabelhorn, mweldes als höchſte Spige des Kantons Zürich gilt, dem 
Hörnli und Schauenberg. Bon WB. nah O. zieht der Lägerberg °), 
Fortfegung des Jura, von der Limmat nad Regensberg, wo er fteil ab- 

fällt, eine ſchmale Gräte, welde der Durchbruch der Aar vom Jura ab⸗ 
fondert. 


— 


1) Zugleich fiel auch Wolfgang Joner, ber letzte Abt des dortigen Eifter- 
cienſer Klofters, der es 1525 dem Nathe zu Zürich übergeben hatte, 
2) Heißt in der Volfsfprades Wallman, 
3) Auch die Lägern (Sing ). 
8 
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Der die beiden Hochebenen fcheidende Rhein nimmt die Gewäſſer 
ver ſchweizeriſchen zu fih und bildet im NO. verfelben den Bodenſee. 
Nachdem er diefen verlaffen, windet er fich in einem ziemlich engen 
Duerthale auf weftlihem Laufe durch die Höhen des Jurazuges mit 
Stromfchnellen und Wafferfüllen, wie er denn unterhalb Schaffhaufen 
den 60 — 70° hohen Fall macht. Bald empfängt er die Thur, Töß 
und Glatt, und etwa in der Mitte zwifchen Schaffhauſen und Bafel vie 
Aar bei Koblenz und Waldshut und fließt weiter bei Sedingen vorbei 
nach Bafel, wo er die Schweiz verläßt. Die Aar, welde bei ihrer 
Mündung den Rhein an Größe übertrifft, de fie alle Waffer von ber 
Drbe in W. bis über die Limmat hinaus in O. mit fich führt, berührt 
auf ihrem gegen NO. gerichteten Laufe Aarberg, Solothurn und Aarau. 
Unterhalb letzteren Ortes, wo das Thal zum letztenmal eingeengt wird, 
fliegt fie durch die hiſtoriſch bedeutſame Landſchaft, wo bie alte® Habs- 
burg thront, die noch ältere Bindoniffa ftand, Königsfelden liegt und 
die Reuß und Limmat ſich mit ihr vereinigen, und eilt nach dem Durch- 


bruch am Lägerberge im breiten Ihale der Mündung zu, Am linken 


Ufer der Aar find am Fuße des Jura die Beden des Neuenburger, 
Murtener und Bieler See’s, weldye durdy die Thiele (Ziel) der Yar 
zufließen oberhalb Solothurn. Am Neuenburger See find zu bemerken 
bie Städte Yverdun am füblichen Anfang, Oranfon und Neuenburg 
am weftlichen Ufer, am Murtener Murten am öftlichen Ufer und ſüd— 
licher Avenches, am Birler Biel am nörblihen Ende. Am nördlichen 
Ufer des Murtener See's und längs der Broye und des nördlichen 
Ufers des Neuenburger breitet fi bis zur Aar das große Moog 
aus, ein fumpfiger Landſtrich, welcher bei hohem Waffer der Aar zum 
See wird, der ſich fogar bis Solothurn ausdehnen kann. Bon den 
der Aar am rechten Ufer zufallexden Nebenflüffen find die vorzüglichften 
die große Emmen, bie aus dem Emmenthale nad Burgdorf fließt 
und unterhalb Solothurn mündet, die Suren, bie ihr unterhalb 
Aarau das Waſſer des Sempacher See’s zuführt, wie die Aa unter— 
halb Lenzburg die Waffer des Baldegger und Hallwyler See’s, die 
Neuß, weldher auch der Zuger und Egeri-See angehören, die Lim— 
mat mit dem Zürcher See und den Städten Zürdy und Baden. Zwi— 
fchen dem Zürcher und Bodenfee liegen bie Städte Winterthur und 
Frauenfeld. 

Der von SD. nah NW. gerichtete Bodenfee '), 1350 ü. M,, 
16 St. lang, 4—5 Si. breit, in der größten Tiefe 964 Würt. Fuß tief, 
fpaltet fih in NW. in zwei Arme, von welden der füdliche der Unter- 


1) Sm A. Lacus Brigantinus (Plin.) oder Brigantiae (Ammian.) von 
Bregenz. Mela 8, 3: duos lacus eflicit (Rhenus), Venetum et 
Acronium, indem er unter jenen wahrjcheinlich den Dberfee, unter 
diefem den Unterfee verfteht. Strabo kennt ihn, führt aber den N. 
nicht an. Der N, Bodenfee wird in den geogr. Büchern von dem al- 
ten Schloffe Bodman abgeleitet, welches mit einem gleich, Dorfe am 
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fee ober nach der Stabt Rabolfszell der Zellerfee, ber nörblide nad 
ber Stabt Ueberlingen ber Ueberlingerfee beißt, während ‚ber große 
öftliche Theil von Konftanz bis Bregenz der Ober» oder Bregenzer Ser ge- 
nannt wird. Oberhalb SKonftanz verengt fich der See zu einem Gtrome, 
welcher wieder der Rhein beißt und unterhalb ber Stadt in ben lnterfee 
fließt. Beim Wehen des Föhns, eines Südwindes, iſt die Schiffahrt ge- 
fährlich, da er Bellen von der Größe eines Fleinen Haufes erhebt. Geit 
1824 wird er mit Dampfjchiffen befahren. Er ift reih an Fifchen. Die 
Umgebungen find angenehm und mannigfaltig, bie Ufer fteigen ampbithen- 
tralifch aufwärts, mehrere Städte, viele Flecken und Dörfer, Weiler, 
Sun: Klöfter wechfeln mit prächtigen Allen von Obftbäumen, mit 
Meindbergen und Nedern, während an der SD. Seite fih die fleilen 
Mände der Vorarlberger Alpen erheben. Eine vorzügliche Ausjicht hat mar 
bei der badifchen Stadt Mersburg, wo man bie ganze Länge des See's 
und bie gejegneten Sluren bes Thurgaus überfieht. Am füdlichen Ufer lie» 
gen die Oerter Norfchah, Arbon, Konftanz, Stodborn, am SD. Bre- 
enz, am N. Lindau, Buchhorn, Mersburg, Ueberlingen, am N. Ende 
* Unterſee's Radolfszell. Der See enthält zwei ſchöne Inſeln, die grö— 
Bere Reichenau im Unterfee, die Feinere Meinau im Ueberlingerſee. 
Reichenau ift °/, St. lang, '% St. breit. Die berühmte Penediftiner - 
Abtei dafelbft, in der 1. Hälfte des 8. 3. gegründet, die bald fo große 
Reichthümer erhielt, daß die Infel davon benannt wurbe, ift 1799 aufge» 
hoben, die Klofterfirche ift von merfwürbiger Bauart und enthält dad Grab 
Karls des Diden, Meinau Y, St. Umfang, mit herrlichen Weinbergen, “ 
Fruchtfeldern und Wiefen fich terraffenförmig erhebend, ift burch eine Brüde 
mit dem Feſtlande verbunden. 
Der Rheinfall if ', St. unterhalb Schaffhauſen bei dem am lin- 
- Ten Ufer liegenden Schloſſe Laufen '). Ungefähr 500 Schritte oberhalb 
des Sturzes wird der Strom von fteilen Feldufern und zugleich von vielen 
einzelnen Klippen im Bette beengt, fängt durch die unzähligen Brechungen 
an zu wirbeln und zu ſchäumen und flürzt dann 300° breit bie Felswand 
60 — 70° hinunter, furdtbar tobend und hoch auffprigend, indem mitten 
aus der Fluth zwei aewaltige Felfen hoch emporragen, Das Getöfe hört 
' man zur Nachtzeit 2 Meilen_ weit. Am beften fieht man ben Sturz von 
dem Balkon des auf jteiler Felswand ftehenden Schloſſes Laufen, nicht fo 
am rechten Ufer unterhalb. Weiter unten gibt es noch drei Fleinere Fälle 
oder vielmehr Stromfchnellen. Der erjte if oberhalb der NAar- Mündung 
und unterhalb Zurzah, wo ein Felsdamm quer durch den Fluß ſetzt. Bei 
hohem Waflerftand ſtürzt er darüber, während bei niedrigem das Waller 
durch die Lüden abflieft. Der 2te bei Laufenburg, wo ber fi erft über 
Felſen und Gteingerölle A und dann enger zufammengebrängte 
Fluß einen ziemlich ftarfen Sal bildet, der Laufen genannt, Der britte 
bei Rheinfelden heißt der Höllhacken oder dag Gewild. 





Weberlinger See (im badifchen Amte Stokach) liegt, wornach er ur- 
fprünglihd Bobman » See hieße. Aber wahrſcheinlich it Bodenſee ber 
urfpr. N. von Boden d. h. Vertiefung und daher eine mit Waller er- 
füllte Vertiefung d. h. See, wie ber Greifswalder. Bodden, Rugia— 
nifche Bobden, Jasmunder Bodden, bottnifche Meerbuſen. — Bejchrei- 
bungen des See's von Schwab, Stuttg., von Söltl., Nürnberg. 
1) Der Name des Schloffes fcheint von dem Wafferfalle zu fommen, da 
derfelbe, gleich dem Sturze bei Laufenburg, der Laufen beißt, wie 
auch im Kanton Zürich ein Wafferfal „der hohe Lauf“ genannt wird, 
Sm Zürcher Amt Meilen ift der Ort Laufenbach bei einem Wafferfalle 
und im Berner Amt Delsberg die Stadt Laufen, wo bie Bird einen 
Tall macht. 
8” * 


# 
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Städte, am Rhein feldft. 


Konftanz 9 mit 7000 E., einft ein berühmter Bifchofefis und freie 
solfreiche Reichsſtadt, befannt durch die große Kirchenverfammlung von 
- 1414 — 1418, in welder Huß und Hieronymus von Prag zum Feuertode 
verurtheilt wurden, feit 1805 badifh. Der Münfter, die ehemalige Ka— 
thedrale, jet die Hauptfirche, iſt ſehenswerth. In demfelben wurde Huß ver- 
dammt und in dem Dominifanerflofter (jest Babrifhaus) gefangen gehal— 
ten. — Schaffbaufen 2), 800 9., 8000 €, am Abhange eined Hü- 
geld, von Bergen umgeben, ziemlih aut gebaut, mit zwei anfebnlichen 
und langen Hauptftraßen. Auf der Norbfeite liegt der fog. Unof oder 
Munot ?), eine feltfame Burg mit 18° diden Mauern. ®eburtsftadt des 
Gefchichtichreibers Joh. von Müller (+ 1809 als Minifter der Unterrichte- 
angelegenheiten des Königreichs Weſtphalen zu Kalfel) deffen Bibliothek und 
handfchriftliche Weltgefchichte mit der Stabtbibliothef vereinigt if. Zreibt 
beträchtlichen Handel. — Unterhalb der Yar - Mündung folgen die 4 Wald— 
ftädte (fo wurden fie während ber öftreichifchen Herrfchaft genannt) Walds— 
but, Sedingen, Laufenburg, Rheinfelden. — Bafel *), 2000 9., über 
20000 E., 809 ü. M., unterhalb der Birsg-Mündung, wo fih der Rhein 
nah N. wendet, beitehbt aus Groß-Bafel am linfen, und Klein - Bajel 
am rechten Ufer, beide dur eine 600° lange Brüde verbunden, liegt auf 
unebenem Boden und hat meiftend enge Straßen, geräumigere in den Vor— 
ftädten, ift dem Umfang nach die größte Stadt der Schweiz. Unter den 
„ Gebäuden zeichnet fi die Domkirche aus, von Kaifer Heinrih II. (1010 — 
1019) erbaut, gothiſcher Bauart, mit zwei pyramidenförmigen Thürmen, 
In derfelben find die Gräber des Erasmus von Rotterdam und des Defo- 
lampadius. In einem Geitengebäude ift der Saal, worin das Konzil 
1431 — 48 gehalten wurde. Der mit Kaftanienbäumen befeste Domplatz, 
die Pfalz gen., 75° über dem Rhein, bietet ſchöne Ausficht über den Rhein, 
Kleinbafel, den Schwarzwald und deffen höchften Gipfel Feldberg und Blauen, 
auf die Ebenen be Eat und die Bogefen °). Bafel hat eine 1460 geſt. 
Univerfität, ift eine der wichtigſten Fabrik- und Handelsftädte der Schweiz, 
bedeutend ift die Seidenbandfabrifation, Die Umgegend ift theils eben, 
theils bergig, '/, St. von ber Stadt I an ber Birs das Dörfchen 
St. Jakob, wo am 26. Aug. 1444 etwa 1200 Schweizer im tapfern Kampf 
gegen die Pranzofen den Heldentod ftarben. Der auf dem dortigen Hügel 
wachſende Wein heißt Schweizerblut. Weiter aufwärts an der Birs liegt 
der Sleden Arlesheim mit dem Scloffe Birsef und ſchönem Park. Der 
Bafeler Sriede 1795. — Oberhalb Bafel an der Mündung der von Lieftal 
berfommenden Ergolz liegen bie Dörfer Bafel- und Kaifer-QAugft °). 
wo einft die Römerſtadt Augusta Rauracorum ftand, son welcher ein 
Amphitheater und vielerlei ausgegrabene Alterthümer Zeugniß geben, 


1) Koſtanz, 

2) Soll eigentlich Schiffhaufen heißen, denn das Volk ſpricht dag Wort 
Schiff wie Schoff oder Schaff aus, daher auch lateiniſch Scaphusia, 
Scaphusinum. 

3) Aud Unnoth, Munnoth. 

4) Sm X. Basilia, fommt aber erft fpät, bei Ammian, vor, 

5) Der berühmte Todtentanz oder Baslertod an einer Mauer bes Kirch— 
hofs des Predigerflofters in der St, Johannis» Borftadt ift nicht mehr 
vorhanden. Dies Gemälde enthielt 40 Darftellungen von Perfonen, 
welche der Tod abholt, vom Kaifer und Pabft big zum Bettler hin- 
unter, 

6) Kaifer - Augft gehört zum Aargau und erhielt ben Namen in ber Zeit, 
wo es mit dem grichtbale unter ber Herrfchaft bes Kaiſers ſtand. 
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An ver Aar: Solothurn '), 4500 E., Feine aber fehr freund- 
liche Stadt in fruchtbarer Ebene am Fuße des Weißenſteins (Jura - Höhe), 
ut gebaut, mit breiten Hauptftraßen und ſchönem Marftplage, Die Dom- 
irhe, zu der man auf breiter Treppe von 33 Stufen anfteigt, ein fchönes 
Gebäude mit prächtiger mit 12 Forinthifchen Säulen und eben fo viel Sta- 
tuen gezierter Façade, ift 1762 —73 aus GSolothurner Marmor erbaut, 
Sehenswerth ift der Harnifchfaal im Zeughaufe, denn er enthält aus frü- 
berer Zeit 372 Harnifche, 445 Helme, 244 Hellebarden u. a., und bag 
Mufeum mit der vielleicht vollftändigften Sammlung von Jura -Petrefaften, 
Sehr angenehm ift die Gegend des Dorfes St. Rikolaus, wo das große 
Schloß Walde und der Badeort Attisholz und in romantifcher Felſenſchlucht 
bes Jura die merfwürbige Einfiedelei der heil, Verena liegt, deren Felſen- 
kapelle theils Werf der Natur, theils in den Fels hineingearbeitet ift. 
Eben da find auch die berühmten Solothurner Steinbrüdhe, und ein müh— 
famer aber gefahrlofer Pfad führt auf die Höhe des Weißenſteins. — 
Aarau, A500 E. am rechten Ufer, freundlicher Ort und Hauptftadt bes 
Kantons Aargau, in angenehmer Gegend zwifchen Weinbergen, Wald 
und Kornfeldern. — Deftlih davon, unfern der Mündung ber Aa in bie 
Yar die Stadt Lenzburg in Geftalt eines Hufeifens gebaut. Auf hohem 
Felſen fteht das früher wohl befeitigte Schloß, einft Wohnung der mädhti- 
gen Grafen von Lenzburg. — Die Habsburg am rechten Ufer, auf läng- 
lihtem ifolirtem Hügel, das Stammfchloß der gleichn. Kaifer, ift ein ält- 
liches nicht anjehnlidyes Gebäude mit 70° hohem Thurm. Am linfen Ufer 
it das Bad Schinznach mit guten Anlagen, die Quelle ift reih an 
Schwefel und Salz. Auf einer Anhöhe im Winfel der Aar und Reuß ge- 
legen erinnert das Dorf Windiſch an die bedeutende Römerftabt Vindo- 
nissa, von deren Größe manche Ueberrefte zeugen, Spuren von der Ring» 
mauer und dem Amphitheater, Münzen, Infehriften, Badfteine mit dem 
Zahlzeichen der XI. und XXI. Legion 2). Bon den Allemannen oder nad 
A. von den Hunnen zerftöhrt wurde fie zum Theil bergeftellt und Biſchofs— 
fig, ber erfte zuverläffige in der Schweiz, der nach abermaliger Zerftöh- 
rung des Ortes nach Konftanz verlegt wurde. — Nahe’ift Königsfelden, 
wo König Albrecht I. 1308 von feinem Neffen Herzog Johann und einigen 
Edlen jener Gegend erfchlagen wurde und die Hinterbliebenen des Herr» 
fhers, feine Gemahlin Elifgbethb und Tochter Agnes, Königin von Ungarn, 
weiche legtere bier den Schleier nahm, 50 Jahre lang Buße that und im 
Ruf einer Heiligen ftarb, aus den Gütern des Geächteten dag Klofter ftif- 
teten, welches jest zu einem Kranken- und Irrenhauſe dient. 

Gm linfen Flußgebiet: Der Neuenburger See, 1340’ ü. M., 
it 9 ©t. lang, aegen 2 St. breit, 400° tief; das weltliche Geftade mei- 
fteng fteil, mit Weinbergen und fchönen Drtfchaften geihmüdt. Am füdl, 
Ende, wo die Drbe einmündet, liegt in freundlicher Gegend Ffferten °) 
Yverbon) mit 3000 E., wohlgebaut, mit einem fchönen von anfehnlichen 

ebäuden umgebenen Plabe, auf dem drei grade Straßen auslaufen und ein 
Schloß mit vier ftarfen dicken Thürmen ſteht. Peſtalozzi legte 1808 feine 


1) Sm A. Salodurum, (It. Ant.) an der Strafe von Aventicum nad 
Vindonissa. Stadt und Umgegend haben mancerlei Spuren von bem 
Aufenthalt der Römer geliefert, Bei Erbauung bed neuen Münfters 
fand man Urnen, Münzen, Lampen und 8 römifche Infchriften, und 
bei Attisholz Ueberrefte einer Wafferleitung. Franzöſ. Soleure. 

2) Ihre Stelle nehmen jegt 7 Derter ein: Brugg, Königsfelden , Alten- 
burg, Windifh, Fahrwindiſch, Gebiftorf, Haufen. Eine römiſche 
MWafferleitung führt noch 1 St. weit vom Brauneggberge bas Waller 
nad er Königsfelden. 

3) Im 9, Ebrodunum. 
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Erziehungsanftalt hierher. Granfon, Heine Stabt mit engen Strafen, 
wo die 60000 Burgunder von 18000 Eidgenoffen 1476, gefchlagen wurden. — 
Neuenburg (Neufchätel), 500 H., 6000 E., amphitheatralifh am See 
fih erhebend, fo daß ihre Lage mit der Neapels verglichen wird, von 
ſchönen Landhäufern und Weinbergen umgeben, hinter benen ber wald» 
bededte Chaumont und andere Juraberge aufſteigen, vom Seyon durch— 
floſſen, im Ganzen wohlgebaut, mit einem Schloſſe, einer alten Haupt- 
fire in gothiſchem Styl, einem anfehnlihen neuen Rathhaufe ') und gror 
* Hospitale. Die Stadt iſt wohlhabend und blüht durch Handel mit den 

atur⸗ und ri bes Landes. — Am Wurtener Sce, welder 
2 St. lang, °/, St. breit, N. und ©. hohe, D. aber feichte Ufer und 
fumpfige Ebenen bat, liegt Murten, 1500 E., auf einer Anhöhe in 
anmutbiger Landfchaft. Hier erfochten am 22. Zuni 1476 die Eidgenoffen 
den glänzenden Sieg über das burgundifche Heer Karls des Kühnen, von 
welchem 10000 auf dem Schlachtfelde blieben, deren Gebeine in bem fog. 
Murtener Beinhaufe aufbewahrt wurden, bis es 1798 von franzöfifchen 
Soldaten zerftöhrt ger Südlich vom See liegt Avenches °), 1000 E., 
wo einft Die bedeutende Nömerftadt Aventicum (Avanticum) fand, welde 
Zacitug caput gentis nennt. Im 4. J. wurde fie von Allemannen u. a. 
mehrmals zerftöhrt. Ein Theil der alten Stadtmauer (doch wahrfcheinlid 
erneuert) ſteht noch außerbalb bes jegigen Ortes, fo wie der fog. Cicognier 
(Stordenthurm), eine 37° hohe Forinthifche Säule von Marmor. Borhan- 
den find weitläufige Spuren von Wafferleitungen, ein Apollofopf und das 
Haupt eines Jupiter Ammon, ein römifcher Thurm. Ausgegraben find 
ſchöne Marmorbäder und mufivifche Fußböden von ber feinften Arbeit, 
weldhe Blumen, Vögel, Jagden und mythologifhe Scenen barftellen. Un⸗ 
ter den vielen Infchriften berichtet eine, daß daſelbſt eine höhere Lehranftalt 
war, an welcder auch Griechen lehrten. Der frühere Bifchofsfig wurbe im 
6. 3. nad Laufanne verlegt. — Am Bielerfee, der 3 St. lang, °, St. 
breit, zum Theil son Walbbergen und Weinbergen umgeben ift und bie 
durch den Aufenthalt Rouffeau’s befannte 120° über den Spiegel ſich erhe— 
bende Sinfel la Mothe oder S. Peter enthält, liegt die Stadt Biel (Bienne), 
2600 E., mit reizenden Umgebungen und Ausfichten auf die Alpenfette von 
den Urner- Bergen bis zum Montblanc, 

Im rechten Flüßgebiet der Nar: An ver Emmen, am Aud- 
gang bes Thals, liegt freundlih die Stadt Burgdorf mit ftattlichem 
Schloß auf hohem Felfen, mweldes Sitz der Herzoge von Zähringen und 
darnach der Grafen von Kyburg war, Deftnlosst begann barin fein Infti- 
tut. Am rechten Ufer des Sempacer See's iſt das Städtchen Sempad 
und NO, davon auf dem Berggehänge das Schlachtfeld vom 9. Juli 1386, 
wo 1300 Eidgenoffen gegen Erzherzog Leopold Fampften und Arnold von 
Winfelried fih dem Tode weihte. In der Kapelle auf dem Schlachtfelbe, 
worin man die Namen der Gefallenen verzeichnet und ein Gemälde des 
Kampfes fieht, wird jährlich der Sieg durch Gottesdienft gefeiert. — Der 
Zürder See ift 9 ©t. lang, bie %, St. breit, 600 tief, 1280 ü. M,, 


1) Im Rathhauſe ift das Bild David Pury’d, ber 1784 ale Kaufmann 
in Liffabon farb und feiner Vaterftadt A Mill, Franes vermadte, wo. 
von das Rathhaus u. a. gebaut wurde. 

2) Später wurde an der Stelle ein Obelisk errichtet mit ber Auffchrift: 
Vietoriam XXI. Jun. MCCCCLXXVI. Patrum concordia partam 
novo signat lapide Respublica Friburgensis MDCCCXXH. 

3) Heißt auh Wiflishburg, angeblih von dem Erbauer des Schloffes 
Grafen Vivilo 605, — Taeit. hist. I, 68. War fe Trajans Zeit 
römifche Kolonie mit dem N. Pia Flavia Constans Emerita, an ber 
Straße von Augusta Praetoria (Aoſta) nad Aug. Rauräcorum. 
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und zeichnet fich in feinem größern untern Theile durch hohe Anmuth und 
ben berrlichften Anbau feiner Umgebungen aus, bie mit den präcdhtigften 
fih hoch an bie Ford ’) ———— Dörfern und Landhäuſern geſchmückt 
ſind, während er ſelbſt wie ein breiter Strom ſanft hingleitet. Der obere 
See hat weniger reizende Ufer. Bei Rappersweil ?), Stadt von 300 
H., führt eine über 1800 Schritt lange auf 180 dreifachen Pfeilern von 
Eichenholz ruhende Brüde darüber, Hier liegen die beiden kleinen Infeln 
Ufnau (Aufnau), durch Ulrih von Hutten's Grabftätte befannt, und 
Lützelau. — Die Stadt Zürd (Züri) ), 1200 H., 15000 E. am Aug- 
fluß der Limmat *) aus dem See, welche faft mitten durch die Stadt fließt, 
eng und unregelmäßig gebaut, -befonders ber größere am Bergabhange lie- 
gende Theil am rechten Ufer, da der Fleinere am linken auf mehr. ebenem 
oder bügligem Boden liegt, beide mit anſehnlichen Vorſtädten. zu den 
merkwürdigen Gebäuden gehört der auf einem nahe an der Limmat 
ſtehende Münſter in byzantiniſchem Styl. Die Bibliothek enthält eine der 
beſten Handſchriften von Quintilians Werken und das vortreffliche Müllerſche 
Relief, welches ein Drittheil der Schweiz, das ſüdliche und öſtliche Alpen- 
land und faft dag ganze Vorarlberg darftellt. Angenehme Pläge find ber 
Lindenhof, hoch gelegen, mitten in der Stabt, mit herrlicher Ausficht 
über den See und nad ben Glarner Gebirgen, nicht minder bie hohe 
Promenade, bie Baftion Katze, der Schüsenplag zwifchen Limmat und 
Eihl mit Schönen Baumgängen und Salomo Geßners Denfmal. Zürd ge- 
bört zu ben wichtigften Handels- und Fabrikſtädten der Schweiz und liefert 
vielerlei wollene und feidene Zeuge. Cinträglich ift au der MWein- unb 
Kornhandel, bedeutend die Buchhandlungen und Drudereien, Borort und 
bat eine Univerfität. — Baden °) unfern der Mündung ber Limmat, be- 
rübmt durch feine warmen Bäder, welde an beiden Ufern unterhalb der 
Stabt fi befinden und aus den großen Bädern, am linfen, und den Flei- 
nen, am rechten Ufer befteben, mit Schönen mwohleingerichteten Gebäuden, 
Gafthöfen und Anlagen. Die Umgegend ift fehr romantifh, indem vier 
Bergreiben beinah Freuzweije gegen einander laufen und in ber Tiefe von 
der Limmat durdichnitten werden, von N. der Hartenftein, von NO. bie 
Lägern, von ©. ber Streuzberg, von MW. der Schloßberg. Die Stadt mit 
400 9. und 2000 €. beftebt aus der Dber- und Unterftabt, erftere lehnt 


fih an die Felſen des Schloßberges, letztere fteigt zum Fluß abwärts. 


Das alte Schloß, dereinſt eine ftarfe Befte und der Stein zu Baden 
gen., diente oftmals den Herzogen von Deftreih zum Hoflager, wie denn 
auch Raifer Albredt am Morgen von bort ausritt, ale er an ber Reuß 
erfchlagen wurbe, ift 1712 zerjtöhrt. Auf dem Rathhauſe hielten die Eid- 
genoffen von 1426 — 1711 = Zagfagungen, und 1714 fchloffen bier nach 
dem fpanifchen Succeſſionskriege Deftreihd und Frankreich durch den Prin- 


1) Wirtbshaus, 2 Et. von Zürch, 2150 hoch, mit fchöner Ausficht auf 
den See und einen Theil der Alpen. 

2) Auch bier find römijche Antiquitäten, Münzen ꝛc. ausgegraben. 

3) Der N. Turicum fommt zwar im A. nicht vor, jedoch erfcheint auf 
einer zu Zürch gefundenen Infchrift ein praepositus stationis Turi- 
censis, woraus zu fchliefen, daß der Ort Turicum hieß. - 

A) Wird in der Stadt aub Aa genannt. 

5) Daf die Römer hier eine Anlage batten, bezeugen die daſelbſt gefun- 
benen Altertbümer, Infchriften, Bildfäulen, Münzen. Nah einer In- 
fohrift war bier ein Tempel der Iſis von einem Duumvir Aquensis 
erbaut, woraus auch zu fchliegen, daß der Ort, wie gewöhnl. Bäder, 
Aquae hieß. Auch gehört wahrſcheinlich Tacit. hist. I, 67 hierher: 
direptus (a Caecina) longa pace in modum municipii exstructus 
locus, amoeno salubrium aquarum usu frequens. 
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gen Eugen und ben Herzog Billard ben Babenfhen Frieden. NO, 
von Zürch, 4 St. davon, an ber in die Töß fließenden Eulad liegt Win— 
terthur ') mit 3500 E., in freundlicher Ebene, mwohlgebaut mit zwei 
Hauptftraßen, die von 6 Querſtraßen durchfchnitten werden. Die Kirche 
mit zwei Thürmen und das Rathhaus find anfehnlid. An der Töß auf 
wärts zieht fih dad Turbenthal, ein freundliches Thalgelände mit flei- 
figen betriebfamen Bewohnern, die Baummollen- und Geibenfpinnerei 
unterhalten. In ber Nähe des Dorfes Zurbenthal ſteht das Schloß der 
von Landenberg. Dejilicher im Gebiet ber Thur, unfern der Mündung 
der Thur in diefe, liegt die Hauptftadt vom Thurgau, Frauenfeld mit 
E., meiftend gut gebaut, in der Mitte von Weingärten, Wiefengrün«- 
den, Fruchtfeldern. Sie bat ein altes Schloß, einft Nefidenz der Land- 
vögte des Thurgau, Landbau und Weberei find Hauptbefchäftigungen. 


Die baierfche Hochebene, 


Die baierfhe Hochebene 2), deren weftlicher Theil vom 
Schwarzwald bis zum Lech die Ebene Oberſchwabens begreift, ift zwar 
nicht ohne mancherlei DBergzüge, Berge und Hügel, aber doch viel 
ebener als die fohmeizerifche, und hat im Ganzen einen einförmigen 
Charakter. Die größten Ebenen finden fi an_ der Donau, dann am 
Lech und ber untern Wertach, wo das befannte Xechfeld, ferner Die 
Umgegend von München zu beiden Geiten der far, dia Ebene von 
Buchau am Federfee.3) in Oberfchwaben. Eigenthümlich find ihr bie 
vielen und großen Moofe oder Riede, d. h. ebene Fahle Sumpfitreden, 
bie aber theild troden gelegt find. Dahin gehören 1) an der Donau 
das Donau-Ried zwilchen Ulm und Donauwörth), dag Donau- 
Moos in S. von Neuburg und Ingolſtadt; 2) an ber far Das 


1) ',, Stunde von ber Stadt an ber Straße nach Konftanz lag Vitodu- 
rum, wo jept das große Dorf Dber- Winterthur, woſelbſt manche 
römifche Alterthbümer gefunden find, 

2) Auf der baierfchen Hochebene Liegt das alte Herzogthum Baiern mit 
Ober- und Nieder» Baiern. Erfteres begreift ben ſüdl. und meftl. 
Theil bis zum Lech, fo daß Ingolftadt und Freifing noch dazu gehö— 
ren, lepteres den NO. Theil mit Landshut, Erding und Straubing. 
Auf der oberfchwäbifchen Ebene find die Baar, der Klettgau und 
Hegau. Die Baar (Landgraffchaft) liegt gleich O. vom Schwarz 
wald, um die Anfänge ber Donau bis an die Wutach. Es gehören 
dazu die Meinen Städte Donefchingen, Hüffingen, Fürftenberg , Gei- 
fingen, Möhringen und an der Wutach Löffingen, Neuftadt, Blomberg. 
Diefe c. 2000° hohe Fläche ift nadt und Fahl und fcheint davon, be» 
fonders im Gegenfag zum Schwarzwald, ben N. Baar, d. h. Blöße, 
erhalten zu haben. Der Klettgau (Kleggau, Klefgau) liegt ©. von 
ber Baar, zwifchen Stühlingen und dem Rhein und in den Santon 
Schaffhaufen hinein, an der untern Wutach, woran die dazu gehören- 
de Stadt Thiengen liegt, Harz auch ben Titel Landgrafichaft. Der 
Hegau begreift einen Theil vom 8, Schaffhaufen, fodann das Stäbdt- 
chen Engen und Hohentwiel. 

3) Diefer See, 1800 ü. M,, 1 St. lang, breit, ift nur eine flache 
Vertiefung mit fumpfigen Moor» Umgebungen. Dur die Kanzad hat 
er den Abflug in die Donau. Der Name des See's kommt von ben 
an feinen Ufern wachfenden Woll- und Bebergräfern, 
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Dachauer Moos bei Dachau NR. von Münden, das Erbinger 
Moos (Ort Erding) NO, vom vorigen; 3) am Inn das Rofen- 
heimer Moos ©. von Roſenheim, am linken Ufer. Die unebenften 
Gegenden find in Oberfchwaben bis zur Ser, wo zugleich die höch— 
ften Berge auffteigen, die Hügelreihen aber ganz regellog auf den ein- 
förmigen Flächen durch einander ziehen. In der Nähe des Schwarz- 
waldes erhebt fi ver Randen, ein beveutender Bergrüden im Stlett- 
gau zwifchen Stühlingen und Schaffhaufen, der von SW. nad NO, 
zieht und gegen W. ziemlich fteil zum Wutach-Thal abfällt und auch 
einen Vorſprung an das Rheinbett bei Schaffhaufen ſendet. Auf einer 
feiner Höhen ftand die faft unzugängliche Veſte Randenburg, Stüh— 
lingen gegenüber. ND. von Schaffhauſen, zwifchen Tuttlingen an ber 
Donau, dem Rhein und Bodenſee ftchen viele Fegelförmige Berge vul- 
Fanifchen Gefteins (Bafalt, Phonolity). Der wichtigfte ift ver Hohen— 
twiel 1), 2200, in ber Mitte zwifchen Radolfzell und Schaffhaufen, 
41%, St. NO. von letzterem, mit herrlicher Ausfiht auf die Alpen, 
Dben auf dem überall fteil abftürzenden Felfen find die Trümmer ber 
im 30jährigen Kriege vom Oberften Wiederhold vertheidigten Feſtung, 
die aber im %. 1800 an die Franzoſen übergeben und von ihnen ge— 
fchleift wurde, Nicht weit von der Donau, Os von Riedlingen und 
NW. vom Teberfee, fteigt der Buffen 2300 auf, mit den Ruinen 
einer Burg und einer neu aufgefundenen Römerſtraße. O. von Ra- 
vensburg erhebt fich aus einer Dügelreihe die Waldburg 2400, wo 
man über die Hochebene bis zum Schwarzwald, über bie Alp und über 
‚ven Bodenfee zu den Alpen fitht NO. von Hoßkirch bis Nenharbts- 
weiler zieht fich die Bomfer Höhe 2380. Auf der baierfchen Hoch— 
ebene ragt 1 St. O. von Schongau (am Led), S. vom Ammerfee ber 
hohe Peißenberg 3145° hoch empor, ein Foloffaler Kegel, ©. von 
der Ammer umfloffen, auf dem Gipfel eine Kirche, ein Pfarr» und 
Gaſthaus tragend, ber bei feiner ifolirten Lage eine unermeßliche Rund= ' 
ficht gewährt, nach Augsburg, Münden, zum Oroßglodner und Sän— 
tis. — Zu ben ebenften und zugleich fruchtbarften Lanpftrichen gehören 
außer einigen auf der Münchener Ebene das Lechfeld und bie Strau- 
binger Ebene. Erfteres liegt zwiſchen Lech und Wertach, von Lands— 
berg bis Augsburg, und auch unterhalb Teßterem bis gegen die Mün— 
bung, wo es fi) mit dem Donaurieb verbindet; aber im engern Sinne 
serfteht man nur ben Strich zwifchen der untern Wertach und dem 
Zeh darunter. Die Straubinger liegt am rechten Donau -Ufer und 
beginnt unterhalb Regensburg und geht zur far (bis Landau) und 
füplicher bis gegen Vilshofen, fie hat ſchweren feiten Boden und ift 
gut angebaut und kornreich. 


1) Die Rif-Niederung oberhalb Ulm bis Biberach, an ber Donau 
und dem kleinen Nebenfluſſe Riß, iſt 4 Meilen lang und bis „ M, breit, 


1) Der Phonolith daſelbſt enthält ben gelben ftrahligen Natrolith, 
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eine moorige Ebene, burch welche bie Straße von Ulm nach Biberach führt. 
2) Das Donau- Ried beginnt 1'%, M. unter Ulm und gebt am linfen 
Ufer bis Gundelfingen, oben am rechten bis zum Lech und ift bier 9 M. 
Yang und bis 1 M. breit, fehr fumpfia und größtentheil3 mit Riedgras 
bewacfen. Durch baffelbe führen die Straßen von Günzburg nach Gun» 
belfingen und Lauingen, von Dillingen nah Wertingen, von Donauwörth 
nah Augsbura.. 3) Das Donau-Moog am rechten Flußufer, von 
Neubura bis Neuftadt, it 7 M. lang und in W. 1, M., ind. M. 
breit. Der weftlihe Theil bis zur Mündung der Paar ift feit 1793 zu- 
gänglih und urbar gemadt. Die Strafen von Neuburg und Ingolftabt 
nah Pfaffenhofen und Münden, wie von Sngolftadt nad Freiſing und 
Landshut gehen durch das Moos. 4) Das Dachauer und Erdinger 
Moos liegen auf der Münchener Ebene. Dieſe verbreitet ſich rings um 
München an beiden Seiten der Iſar von Wolfratshauſen in S. bis Frei— 
fing, Moosburg und Erding in N., und zwiſchen dem Würm- und Am— 
merfee an der Ammer fort bis Brud und Dachau. Gie hat zwifchen vie- 
len Moräften und Eümpfen auch fructbares und gut bebautes Land. Auf 
ber rechten Seite der Ammer ift das Dachauer Moos, zwiſchen Brud, 
Dachau, Freiling und Nymphenburg, 5 M. lang, 1 M. breit, Die Stra- 
fen von Dachau und Pfaffenhofen nach München führen durch. Das Er- 
Dinger Moos rechts der Jar beginnt , M. unter Münden und geht bis 
Movsburg, 6 M. lang bis . M. breit. 5) Das Jfar-Moog gebt 
N. vom vorigen, aber am linfen Ufer von Sfared abwärts nach Plattling, 
wo es ans rechte Ufer tritt, bis zur Donau, 11 M. lang bis '/, breit. 
Bon Landshut führt eine Straße längs der Sfar nad) Plattling, auch führt 
bie von Landshut nad Negensburg durd. 6) Weniger ausgedehnt find die 
füdlihen Moofe auf’ der baierfchen Ebene, wie die an der Loifah, wozu 
bas Köͤchel-Moos unterhalb des Kochelfee’s, das Ammer-Moog von 
Ammerfee S. big Weilheim, dag Nofenhbeimer Moos auf beiden Sei- 
ten der niederen Mangfall gehören, durch welches die Straße von Rofen- 
beim nah Münden und nach Kufftein führt. 


Gewöäfler, Der Rhein empfängt von ber Hochebene unbedeu— 
tende Flüſſe. In den Bodenſee gehen der Argen und die Schulen, 
beide unfern Langenargen, MW, son Lindau. An der Schuſſen liegt 
Ravensburg mit 4000 E. und mancherlei Fabrikation, 

Die Donau 9), deren ganzer Lauf bis zur Mündung 365 Mei- 
len beträgt, entftcht am öftlichen Abhange des füblihen Schwarzwaldes 
in abfoluter Höhe von 2500, D. vom Berge Kandel, unfern des 
Roßeck, aus zwei Duellbächen, der Brigah, dem nördlichen, und ber 
Brega, dem füblihen, welche fidh bei Donau-Eſchingen (21249 ver- 
einigen und dafelbft auf dem Schloßhofe eine neue Duelle empfangen, 


1) Sm A. Danubius und Ister (/oroos), jener mehr vom obern, biefer 
vom untern Lauf gebräuchlich. Der N. Irter ift fchon den älteften 
Griechen (Hesiod. Pindar) befannt. Den N. Danubius bält man für 
einerlei mit Don, d. bh. Waffer, Fluß (daher die Flüfe Don, Düna, 
Tanais). Im Nibelungenliede Tuonowe (owe-au Fluß) d. h. Don- 
fluß. Sollte jedoch der urfpr. N. Tanowe fein, fo bedeutete er „Wald— 
firom», (Tan-Wald). — Die Donau von der Duelle bis zur Mün- 
dung mit 80 Stahlſt. und 80 Holzfchn. ꝛc. Leipzig, Lord. — Die 
Donau vom Urfprung bis ans fohwarze Meer, von Groß- Hoffinger 
mit Karte. Breslau, 1%, Rthl. — A. Müller, bie Donau vom Ur- 
fprung bis zu ben Mündungen ꝛc., Regensburg, 2 Theile, a 1 81.45 &. 
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worauf ber Name Donau eintritt, Sie fließt in NO, Richtung nad) 
Tuttlingen, Sigmaringen, 1692‘, Ulm 1432°, wo fie fchiffbar wird, 
Donauwörth 1163, Neuburg, Ingolftadt, Kellheim 4046, Regens— 
burg 1000°, wo fie fih SO. nad) Straubing und Paſſau wendet. 
Ihr Oberlauf bis Sigmaringen beträgt 14 M., von Donauefchingen 
bis dahin durchbricht fie die Juraformation mit einem Gefälle von 40° 
auf die Meile. Don Sigmaringen bis Wien (466°) geht der mittlere 
Lauf, welcher 100 M. lang, zwei fehr verfchiedene Thalſtufen bildet. 
In der erften bis Paſſau (820% frömt der Fluß zwifchen fanft anſtei— 
genden Höhen (bis Ulm), oder flachen oft fumpfigen Ufern, wie am . 
Donau- Ried und Donau - Moos, indem jedoch die linfen TIhalränder 
fteil find, bis nad der Mündung der far, von Vilshofen bis Paſſau 
beide Ufer fteil werden. Von ver zweiten Stufe f. nachher. 
Mebenflüffe. Außer Heineren, wie der Riß, woran Biberach 
liegt, empfängt fie von größeren zuerft die Sller, weldhe von Kempten 
ber N. fliegt und bald, von Aitrach an, bie jegige Grenze zwiſchen 
MWürtemberg und Baiern macht und oberhalb Um mündet 1456. Ihr 
Thal ift 1/5, M. breit und wird oft überfhwemmt. An einem Fleinen 
Nebenflufje rechts liegt Memmingen. Der ganze Lauf der Iller ift 22 M. 
lang; jchiffbar bei Kempten, Unbedeutender find die auf der Hochebene 
felbjt entfpringenden Flüſſe Günz und Mündel. — Der Ley 1) tritt 
bei Füßen auf die Hochebene, fliegt N. nad Augsburg und mündet 
unterhalb Donauwörth. Das Thal ift bergig und eng bis Landsberg, 
wo bie Höhen zurüdweichen und die Ufer flach werben. Der ganze 
Lauf von der Duelle an ift 33 M. Yang; wird bei Schongau (zwiſchen 
Füßen und Landsberg) fhiffbar, ift bier 100° breit, hernach 3— 500° 
und befommt viele Inſeln. Bet Augsburg empfängt er feinen größten 
Nebenfluß, die Wertach 9, melde an ben Abfällen ver Allgauer Al- 
yen 3 M. ©. von Kempten entfpringt und Saufbeuern berührt, 
bis wohin fie ein enges und tiefes Thal bat. Sie ift 18 M. lang und 
nicht ſchiffbar. — Die Iſar 3) fließt, nachdem fie bei Tölz aus dem 
Alpenlande getreten, in N. und NO. Richtung nad Münden, Freifing 
und Landshut und mündet zwiſchen Straubing und Paffau, bei Deg— 
gendorf. Sie hat bis München niedrige aber abjchüffige Ufer, dann 
flache oft fumpfige bis gegen Freifing, von wo geringe Anhöhen folgen. 
hr ganzer Lauf beträgt 40 M.; wird bei Tölz ſchiffbar, unterhalb 
Münden 400 — 1000 breit und bildet viele Inſeln. Ihr bedeutend» 
fter Nebenflug ift auf der linken Geite die Ammer H, welche oberhalb 


1) Sm N. Licus, Licias. Der N. Lech heißt nichts anders als Fluß, 
von lechhan, fließen, daher Led (Deffnung, durch melde etwas 
fliegt), leden, Leckh aus (im Plattdeutfchen für Gradirhaus). 

2) Im A. Virdo (Vindo ift vielleicht unrichtig). Der R. Wertach fommt 
wohl von Wert, d. b. Werber, Inſel, daher Infelflug, d. h. ber 
Infeln, Werber, bildet und enthält, wie auch zutrifft. 

3) Im 9. Isarus. 

4) Wird Iatein, Amber (Ambra und Ambro) genannt, erfterer auf b. 


— 124 — 


des Ammerſee's (bei Weilheim) aus dem Berglande In eine Gumpf- 
gegend Fommt, bann in den See, darauf in ein flaches Thal und bei 
Dachau wieder in Sumpfland; fie mündet unterhalb Sreifing, ift 28 M, 
lang und wird vom Ammerfee an fchiffbar. Unterhalb Dachau nimmt 
fie rechts die Würm auf aus dem Würmfee, Der Ammerfee iſt 
41/, St. lang, 19/, breit, 10 St. in Umfang. Seine weftlichen 
Ufer fteigen fanfter an als die öftlichen. Auf einem 2400° hoben 
Berge thront DO. vom See Andechs 1), Schloß und Wallfahrtsfirdhe 
mit fchöner Ausficht auf den See und das Hochgebirge. Anmuthiger 
als der Ammerfee it der Würmfee, 51/, St. lang, 19/, St. breit, 
12 im Umfang; reich an vortrefflichen Fifchen (Lachs, Waller, Karpfen, 
Hecht) darinnen die reizende Inſel Wörth, und auf den amphitheatralifch 
auffteigenden Ufern mit Dörfern, Landhäufern und Schlöffern geſchmückt, 
oft das baierfche Paradies genannt und vielbefuht. Am nörbl, Ende 
liegt Schloß und Dorf Starnberg, wovon er auch der Starnberger See 
beißt. — Der Inn 2% fließt von Rofenheim gegen N. und NO., 
bildet viele Inſeln und macht von der Mündung der Sala oberhalb 
Braunau die Grenze zwiſchen Baiern und Oeſtreich und mündet bei 
Paffau, breiter und mit größerer Waffermafje als die Donau dafelbft. 
Sein Thal wird mehrmals enge und auf beiden Seiten fteil, fehr fchroff 
und waldig von Schärding bis Paffau. Sein ganzer Lauf beträgt 68 M.; 
wird oberhalb Innsbruck bei Hal fchiffbar, ift in Tyrol 200 — 600° 
breit und in Baiern, wo er in Einem Arm fließt, bis 1200° breit. 


Städte. 1) An ver Donau feldft. Dillingen, 4000 €, an 
ber Brigah, gut gebaut, Stapelplag für den Getreidehandel auf dem 
Schwarzwalde, hat eine Stüf- und Slodengieferei. — Donauefdin- 
gen, 3000 E., hat ein anfehnliches Fürftenbergifches Nefidenzichloß und 
eine große Bierbrauerei. Südöſtl. 1 M. entfernt liegt die Fleine Stadt 
Fürftenberg (800°) mit den Trümmern des Stammfchloffes des Für- 
ftenberafchen Haufes, dabei das fchöne Jagdſchloß, die Länge gen. — 
Eigmaringen, 2000 E., bat ein altes weitläuftiges Nefidenzfchloß auf 
einem Felſen. — Ulm, 1700 9., 18000 E., am linfen Ufer, an ber 
Mündung der Sller und Blau, in ſchöner fruchtbarer Ebene, 1 St. von 
ven fanften Anböben der Alp, mit einer fleinernen Brüde über die Do- 
nau, ift altmodifch gebaut mit engen Strafen und hohen Häufern, und 
bat eine prächtige nicht vollendete Domfirche 150° hoch, 416° lang, 166 
breit, deren 337° hoher Thurm ein ſchönes gotbifches Portal hät. Berühmt 
find der Ulmer Spargel, die Gerfte, das Mehl, Brod, die Pfeifenföpfe 
(hölzerne) und Schwamm, auch die Leinwandbleichen. Einſt freie Reichs— 
ſtadt, jeßt würtembergifch, Bundesfeftung. — Zwifchen Ulm und Donau- 
wörth, unterbald Döllingen, wo der 6800’ lange und 90° breite Karolinen- 
Kanal den Lauf des Stromes abfürzt, liegt Höchftädt mit dem Dorfe 
Blindheim (Blenheim), wo im fpanifchen Erbfolgefriege 13. Aug. 1704 


Tab. Peut., wo es jedoch auch ein Ort fein fann, aber der Fluß 
wird eben jo genannt fein. 

1) Die fefte Burg ber Andechfer wurde vom Herzog Ludwig J. zerftöhrt, 
weil der Graf von Andechs an der Ermordung König Philipp’3 von 
Hohenftaufen zu Bamberg 1208 Theil genommen, 

2) Im A. Aenus. 
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Marlborough und Eugen von Savoyen bie mit ben Franzoſen vereinten 
Paiern enticheidend befiegen, indem dieſe 20000 an Todten und Berwun- 
beten und 15000 Gefangene verlieren, nachdem die Baiern vorher am 2, 
Juli von Marlborsughb auf dem Schellenberge bei Donauwörth aefchlagen 
waren, — Donaumörtb, 2500 E., an der Mündung der Wernig in 
ſchöner Gegend; die Schiffer find wegen ihrer Gefchidlichfeit berühmt, — 
Neuburg, 6000 E., auf einer Anhöhe, hat ein großes Schloß mit einer 
Sammlung alter Rüftungen. — Ingolftadbt, 5000 E., in der Mitte 
zwijchen Lech und Altmühl, jest baierfche Seftung, ſonſt Univerfität, bie 
von bier nach Landehut Fam. — Kellbeim, 1800 E., an der Mündung 
der Altmühl, treibt Holzhandel und Schiffbau. Die Schiffe heißen Kell» 
heimer. Auf dem Michelsberge, wo man eine ber fchönften Ausfichten hat, 
ftromaufwärtd auf bie Selfenpartieen big zum Kloſter Waldenburg, und 
ins liebliche Altmühl- Thal, firomabwärts nach Regensburg und bis zur 
MWalhalla, legt am 19. Det. 1842 König Ludwig von Baiern den Grund- 
ftein zu der Befreiungs- Halle, einem Tempel in Form einer Rotunde '). — 
Regensburg *), 1800 9. 26000 E., am rechten Ufer zwifchen ben 
Mündungen der Nab und bes Regen, in weiter fruchtbarer Ebene, die 
linfs von Höhen beherrſcht wird, alt, eng und unregelmäßig gebaut, die 
Häufer hoch und maffiv. Merfwürdig find der arofe gotbiihe Dom mit 
zwei TIhürmen, dag alte Natbhaus, worin von 1660 — 1806 die Reichs— 
tage gehalten wurden, das Schloß des Fürften von Thurn und Tarig, 
die vormaligen NReichsabteien St. Emmeran, DOber- und Niedermünfter. 
Sn der Umgebung ift das Denfmal des Aftronomen Keppler, der bier 1630 
ftarb. Am linfen Ufer it Stadt am Hof, Vorſtadt, durch eine über 
1000° lange fteinerne Brüde mit Regensburg verbunden. Etwa 2 St. 
unterhalb erhebt fich bei dem Marftfleden Donauftauf.die am 18. Oct. 1842 
eingeweihte Wallhalla °), ein Prachtgebäude mit 48 Fannellirten doriſchen 
Säulen. Eine berrliche in 3 Theile gejfonderte marmorne Treppenanlage 
führt von dem Flußufer auf die Höhe, der erfte und legte gehen grade 
hinauf, der mittlere befteht aus zwei jene beiden verhindenden Geitentrep- 
pen. Der Tempel felbft, in altvorifchem Styl, zeigt in ben beiden Gie- 
belfeldern die Befreiung Deutichlands dargeftellt, in dem einen durch Her- 
mann, in dem andern durch die jüngften Befreiungsfriege, Große Thüren 
von Bronze führen insg Innere, welches den erhabenften Eindrud macht. 
Der Fußboden ift Mofaif von buntem Marmor und darüber fajt 100° hoch 
der künſtlichſte Dachſtuhl von Eifen, In den der Höhe nad in 2 große 
Abfchnitte getheilten Wänden ftehen die Büften der großen Deutfchen und 
werben in den untern von Piedeftalen, im oberen von mweißmarmornen 
Konfolen getragen. Der dem Hauptthor gegenüber liegende Dinterbau wird 
von einem hohen Fenfter erhellt, und das Dach deffelben tragen 6 rothmar- 
morne Säulen mit weißen jonifchen Kapitälern. 

Straubing, * 7060 E. in ber Mitte zwifchen der Mündung des 





1) Adalb. Müller: Kelheim, die Befreiungshalle und Weltenburg, Re— 
gensburg °/ı, Rthl. 

2) Im N. Reginum (It. Ant. Tab. Peut.) und Castra Regina (Not. 
Imp.) som Fluß Regen benannt, ftarfe Feſtung mit bedeutender Be— 
fagung und lebhafter Handelsplag, mit vielen vornehmen römifchen 
Samilien, die von Gottbeiten vorzüglich Jupiter, Mercur und Fortu- 
na redux verehrten. Im 7. J. fommt fie ald Radaspona vor, als 
Reſidenz der Herzoge von Baiern und blühende ftarf befeftigte Stadt, 
bald hernach als Regamsburg. 

3) Walhalla und Stauf von Pangkofer. Regensburg. — Adalb. Müller: 
Donauftauff und Wallhalla, 6. Aufl, ib. 2 Rthl, 

4) Sm N. Serviodurum (Tab. Peut.) 
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Regen und der Jar, auf einer Anhöhe in weiter Fornreiher Ebene, gaut- 
gebaut. Vorzügliche Gebäude find die Dreifaltigfeit3 -Kirche, das Schloß 
und Rathhaus; treibt ftarfen Handel mit Getreide, Pferden und Rind- 
vieh. Bon der Donaubrüde wurde die unglückliche Agnes Bernauer 9) 
beruntergeftürzt. — Paffau ?) 10,000 E, in romantifcher Lage an der Mün- 
bung des Inn und der Ilz, theilg gut, theils unregelmäßig nebaut, be- 
ſteht aus der eigentlichen Ehadt zwifchen der 750° breiten Donau und dem 
900° breiten Sun, aus der Innſtadt am füdlichen Ufer des Inn, und 
der Ilzſtadt an der Iiz. Zwiſchen Donau und Ilz erhebt fid auf 400° 
hohem Berge die Feſtung Oberhaus, mit dem Scloffe Niederhaus verbun- 
den, Merfwürbig find die prächtige große Domkirche von Quaderſteinen 
und das bifchöflihe Reſidenzſchloß. Die E, treiben Handel und Schiffahrt, 
auch Schiffbau. Es finden ſich dafelbft große Salzmagazine für das Saı 
von Hallein. Das ehemalige Bisthum hatte 20 IM. und wurde 180 
fäfularifirt; 1522 wurde der Paffauer Bertrag gefchloffen. 

2) An den Nebenflüffen: Zur Fler: Kempten °)_ 6000 E., 
altmodifch gebaut, beftehbt aus der auf einem Berge liegenden Stiftsſtadt 
und aus ber ehemal. Neichsftadt im Thale und hat Leinen» und Baum- 
wollen - Fabrifation. Memmingen 8000 E. am Flüßchen Aach ift wohl 
gebaut, hat mancherlei FSabrifen und Handel nah der Schweiz und Ita— 
lien. Die Umgegend ift anmuthig und fehr fruchtbar, überall um die 
Stadt fieht man Hopfengärten; war freie Reichsſtadt. — Zum Zech: 
Landsberg 3000 E., am füdlichen Anfange des Lechfeldes, bat ftarfen 
Hopfenbau. Hier war in dem Sefuitenfollegium das Noviziat des Ordens 
für ganz Deutfchland 9). Augsburg ) 3800 9. gegen 40,000 €. ziwi- 
ſchen dem Zufammenfluffe des Lech und der Wertah, auf dem Lechfelde, 
von Schönen Anlagen, Alleen und Gärten umgeben, zwar nicht ganz re- 

elmäßig aber doch gut gebaut mit breiten Straßen, anfehnlichen bän- 
ern und Springbrunnen. Merfwürbige Gebäude find das Rathhaus, eind 
der ſchönſten Deutfchlandg, mit dem goldnen Saale, der 524° hoch mit 
52 Senftern von feiner Säule getragen wird; die Domfirche groß und un- 
regelmäßig; der Bifchofshof, einft Faiferliche Pfalz, worin 1530 die Augs— 
burger Konfeflion übergeben wurde; die Barfüßer Kirche mit einer ber 


1) Albert UI., Sohn bes Herzogs Ernft von Baiern, bheirathete wider 
Millen feines Vaters die fchöne und tugendfame Agnes Bernauer aus 
Augsburg, Tochter eines dortigen Baders, und gab dem Bater, 
der auf die Trennung son ihr beitand,, fein Gehör, ſondern erflärte 
fie vielmehr öffentlich für feine Gemahlin, Der Bater fann auf Rache, 
die, jo lange Alberts Oheim, Herzog Wilhelm lebte, welcher ven 
Neffen fchüpte, lange Zeit nicht gelang. Jedoch nad dem Tode bie- 
fe und in Alberts Abwefenheit ließ er Agnes ergreifen, des Hoch— 
verraths anflagen und zum Tode verdammen. Go wurde fie von ber 
Brüde in den Fluß geworfen (12. Det. 1435) und als fie fih jchwim- 
mend gegen die Ufer zu reiten fuchte, von dem Haken des Henkers 
unter die Wellen geftofen. Nach folcher That überzieht der Sohn den 
Vater mit Krieg, bis endlich Kaifer Sigismund beide verfühnt. Auf 
dem Kirchhofe der Pfarrkirche St. Peter zeigt man eine Kapelle, worin 
Agnes bejtattet fein fol. 

2) Batava castra, Batavinunı oppidum (von einer bort liegenden ba- 
taviſchen Kohorte) Paffau, und Bojodurum Innſtadt. 

3) Im A. Campodunum. Biele römifche Münzen von den erften Kaifern 
bis auf Konjtantin nebft röm. Meilenzeigern find dafelbft gefunden. 

A) Unweit Landsberg das Benediftinerflofter Wafferbrunn, 

5) Augusta Vindelicorum (Auyovor« Ovwösdızor Ptol.) Hauptſtadt von 
DVindelicien, nad Taeit. (Germ. 41) splendidissima Rhaetiae pro- 
vinciae colonia. 
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größten Orgeln; die Kirchen zu St. Ulrich und Afra mit fhönen Gemäl- 
den, das Deurbans. das Hallgebäude (Waaren - Niederlage). Bor dem 
SJafobsthore ift die Fuggerei '), ein en Häufer- Revier mit 
Kirche und Schule, worin uber 100 Familien für geringen Miethzins Woh- 
nung haben, 1519 erbaut. Augsburg ift noch immer bedeutende Fabrif - 
und Handelsftadt, Liefert vorzüglihe Gold- und Silberwaaren und treibt 
Speditionshandel zwifhen Deutfohland und Stalien. Seit 1276 freie Reichg- 
ftabt fam fie 1806 an Baiern ?). — An der Wertah Kaufbeuern, 5000 &,, 
utgebaut. ND. von Augsburg, bei Aichach an ber Paar ftand das Schloß 
Sittelahac, Stammhaus der Grafen von W. und der Slönige von Baiern, 
ift 1209 zerftöhrt nach Ermordung des KHaifers Philipp von Schwaben burd. 
Otto von Wittelsbach. An der Stelle jenes Schloffes ift in neuefter Zeit 
ein Dbelisf und eine Kirche im mittelalterlichen Styl errichtet. — An Der 
Mar: Münden °) mit 3500 H. und über 100000 E., liegt in weiter 
unfrudtbarer 1560° hoher Ebene am linfen Flußufer und befteht aus ber 
NAltftadt und den Borftädten. Die Altitadbt ift unregelmäßig und hat meift 
enge frumme Straßen. Von den Vorftäbten find die weftlichen und nord- 
wejtlichen regelmäßig, mit breiten graden Straßen, ſchönen Häufern und 
Paläften, bie älteren öftlichen unregelmäßig. Im N. ift die Schönfeld- 
Borftadt, auch das Lechel genannt, und Au, dieſe auf dem rechten 
Iſarufer fteht mit den auf einer Anhöhe gelegenen Dorfe Haidhaufen in 
Berbindung, im ©. die Iſar-Vorſtadt, im W. die Ludmwigg- und 
in NW. die Marimilians-Dorftadt, Die Aliftadt wird von zwei 
Hauptitraßen durchſchnitten, welche breiter und graber als bie übrigen, in 
der Mitte auf dem Schrannenplage (db. h. Getreidemarft) zufammentreffen. 
Die weftöftlihe derſelben, ziemlich grade kuripgepend und an einzelnen 
Stellen fehr breit, gebt vom Karlethore in MW, bis zum Sfarthore in O., 
beißt anfangs Neuhaufer, dann Kaufinger Straße, darauf „im Thale, 
und die Fortfegung vom Sfarthore bis zur Sfarbrüde in der Ifarvorftadt 
bie Zweibrüder - Straße. Die norbfüdlicde gibt von ber Theatiner Hoffir- 
ce in N. in ziemlich grader Richtung als Theatiner» und Weinftraße zum 
Scrannenplag, dann „biegt fie fih als Roſen- und Sendlinger Strafe 
SM, zum Sendlinger Thore., Don ber Theatiner Kirche aber fest fie N. 
fort und bildet Mündeng fchönfte Etraße, die grade breite Ludwigs— 
She mit durchaus fchönen Häufern und Paläften. Zu den öffentlichen 

lägen gehören der ſchon genannte Schrannenplatz in der Altſtadt, ein 
längliches Viereck, von hohen Häuſern umgeben, mit der Marienſäule, bie 
zum Andenken an bie Prager Schlacht vom Kurfürſten Marimilian I. er 
richtet ift, der Max-Joſephs-Platz im NO. Theile, ziemlich geräu- 





1) Das dur Gewerbfleig, Reichthbum und feine Handbelsgefchäfte berühmte 
Gefchlecht der Fugger ſtammt von Johannes Fugger, Webermeifter 
u Göggingen am Leh, (1 St. von Augsburg) 1370. Mit ihrem 

eihthum, welchen Jacob F. Cr 1530) durch Pachtung der Bergmwerfe 
zu Schwaz in Tyrol vermehrte, dienten fie dem Haufe Deftreih. Kai— 
fer Mar gab ihnen den Abel, Karl V. den Grafenftand und wohnte 
aur Zeit des NReichstages in dem Fuggerſchen Haufe. Der Flächen— 
nbalt der gefammten — Beligungen wird auf 21 M. mit 
40000 E. geſchätzt. 

2) Gegenüber am rechten Ufer des Lech iſt das große Dorf Lechhauſen 
mit Eeidenfabrifen. 

3) 48° 8° Br. 29° L., unter bemfelben Breitengrade mit Wien, in gra- 
der Richtung 48 Meil. von diefem entfernt, 8 M. von Augsburg, 
22 M. von Nürnberg, 15 M. von Regensburg. — Münden mit fei- 
nen Kunftichägen und Merfwürbigfeiten von R. Marggraff, München 
46, 17, Rthl, — Sölti, Geſchichte von München. 
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mig, O. vom Theater und N, vom neuen Schloßbau begrenzt, mit dem 
son Stieglmaier in Erz gegoffenen Monument des Königs Marimilian Jo— 
ſeph I.;5 der Promenadeplap in NW. Theile, ein großes längliches 
mit Bäumen umpflangtes Niered, und der Marimiliand-Plapy, ber 
mehr eine breite Straße if, Bor dem Karlsthore ift der Karlsplatz, in 
der Marimiliand- Borftadt der ziemlich große Königsplatz vor ber 
Glyptothek und nicht weit Davon der Karolinenplaß, rund und zier- 
lich, aber nicht groß, mit dem vom König Ludwig den in Rußland gefal- 
Ienen Baiern errichteten ehernen Dbelisf ). Der größte it der mit Bäu- 
men bepflanzte Hofgarten, N. von der Königlichen Reſidenz. Weitlich 
von dieſem ift der Wittelsbach-Platz mit ber in Erz gegoffenen Rei— 
terftatue de3 Kurfürften Marimilian I. Merfwürbige Gebäude find bie 
Frauen- und Theatiner- Kirche, die Refidenz nebft Theater in der Altftabt, 
die Glyptothef und Pinafothef an der Ludwigsſtraße. In der Marimiliand- 
Borftadt ift der botanifche Garten, O. von der Univerfität nad) der Iſar 
bin der große englifhe Garten und in SW. ber Stadt die Therefienwiefe. 
Nach dieſer as zur Drientirung dienenden Ueberſicht fchreiten 
wir zur Befhreibung ber einzelnen Merfwürbigfeiten. 
Die Kirchen. Ziemlih mitten in der Altftadt, nicht fern som 
Schrannenplage, im nordweſtl. Biertel, Liegt die Hauptfirde unb bie 
rößte, Frauenkirche gen., mit 2 weithin auf der Hochebene fichtbaren 
BER hoben Thürmen, fie ift 336° lang, 180° breit, die Höhe bis zum 
Gewölbe 115°, bis zum Firft 230%. Das Innere beſteht aus 3 Schiffen 
und hat 70° hohe Fenfter mit Glagmalereien. Ein ſchönes Kunftwerf ift 
zwifchen Schiff und Chor das Grabmal Kaifer Ludwig des Baiern, vom 
Kurfürften Marimilian 1622 errichtet, und bejteht aus einem Katafalf von 
bunfelrothem fat ſchwarzem Marmor mit Figuren aus gegoffenem Erz, an 
den 5 Eden fnieen 4 geharnifchte Männer als Wächter, In dieſer Kirche 
werben die Gebeine bes heil. Benno, Schutzpatrons der Stadt, aufbe- 
wahrt; auch befindet fih die Fürftengruft darin. MWeftlich davon, nad 
dem Karlöthore bin, ift die St, Mihaelig-Hoffirde, die ehemalige 
Sefuiterfirhe, 1591 eingeweiht, bat eine mit vieler Sfulpturarbeit ge» 
ſchmückte Fagade und im Innern ein fchönes Zonnengewölbe, die zweite 
Fürftengruft und dag Denkmal des Herzogs Eugen von Leuchtenburg, von 
Thorwalbfen, den Herzog ftehend in römischer Tracht darftellend. Die 
Theatiner Hoffirde zum bh. Kajetan, 1675 eingeweiht, aber erft 
1767 vollendet, ins Kreuz gebaut, mit einer hohen Kuppel darüber. Un— 
ter dem Hodaltar ift die 3te oder neuefte Fürftengruft. Die Allerhei- 
ligen- oder neue Hoffapelle liegt am öftliden Ende des Künigl. 
Schloſſes, in byzantinifhem Style, unter Leitung Leo’ von Klenze ge- 
baut, nachdem 1826 der Grund dazu gelegt, die Emporfirchen werden von 
8 Marmorfäulen und 4 Pfeilern getragen, die SKapitäle vergoldet, Die 
Wände find von Studmarmormofaif, übrigens Alles reich) mit Gold ver- 
iert, die obern Räume mit Gemälden gefbhmüdt, in den 3 Kuppeln bag 
ogma ber Dreieinigfeit, in ber erjten Gott als Weltfchöpfer, in ber 
zweiten Chriftus mit ben Jüngern, in der Chornifche die Wirfungen des 
h. Geiftes, Alles auf Goldgrund. Die Ludwigskirche an der Lüdwigs— 
ftraße, ift 1829 zu bauen angefangen, in mittelalterlicy italienifchem Styl, 
mit 2 Thürmen und herrlichen Fresken von Cornelius, worunter dag 
jüngfte Gericht und foloffale Statuen von Schwanthaler. Die Bafi- 
lifa zum h. Bonifarius in der Marimiliansvorftadt, an der Karls» 
ftraße beim Königsplage, 1835 vom König Ludwig gegründet, im älteften 
Bauftyle, mit folofjalen Säulen, welde das künſtlich gefügte Dach tragen, 





— 


1) Auf dem Sockel ſteht: Den 30000 Baiern, die im ruſſiſchen Kriege 
den Tod fanden. Auch ſie ſtarben für des Vaterlandes Befreiung. 


— 129 — 


In der Borftabt Au ift bie St. Maria Hilffirhe, 1831 begonnen, mit 
herrlichen Glasmalereien, in gothiſchem Styl mit einem 270° hohen Thurm, 
ber in eine durchbrochene Spige enbigt. Die Steinarbeit ift ganz vortrefflich. 

Schlöffer. Die Königl. Refidenz am NO. Ende ber Altſtabt 
zwifchen dem Mar - Jofephsplage und dem Hofgarten befteht aus 3 Theilen, 
aus ber alten Nejidenz, in der Mitte, dem Königsbau an jenem Plage, 
alfo nah Süd, und der neuen Refidenz gegen den Hofgarten, alfo nad 
Nord, Die alte Refivenz, 1600 unter — Maximilian J. begonnen, 
bildet 4 Höfe, von welchen ber Brunnenhof nr bem fchönen Brunnen 
von Erz benannt ift. Im berjelben enthält das Antiquarium, ein 336/ 
langer und 45° breiter Saal, in 4 di sig = 1) die ägyptifche 
Sammlung mit Mumien, Grabfopriften und fleinen Bronzen; 2) die grie- 
chifchen und römischen Bronzen; 3) die Bafen, Gläſer und Geſchirre und 
4) die marniornen Denfmäler. In der an Koftbarfeiten reichen Schapfam- 
mer fiebt man unter den Edelſteinen ben großen blauen Brillant von 36 
Karat im goldenen Blieforben, dann viele große orientalifche Perlen, bie 
berühmte pfälzifche Perle und bie großen baierfchen; die Keiterftatue beg 
h. Georg mit dem Yindwurm, wobei der Ritter ganz von Gold, bas Pferb 
von Achat, der Drade von Jaſpis und das Ganze mit Diamanten, Rubi- 
nen, Smaragben und Perlen bejegt ift, mehrere Kronen, eine Sammlun 
von Gefäßen aus Achat, Jaspis, Onyr, Chalcedon, von Bergfryftall, 
Bernftein. Die Kapeile, deren Dede lapis lazuli, Fußboden Marmor, bie 
Wände florentinifche Mofaif, bewahrt außer den vielen Reliquien den reich“ 
ſten Schag von Diamanten und Ebelfteinen aller Art. Der neue Königs— 
bau, von Leo v. Klenze erbaut, 1835 vollendet, bat mit der nach bem 
Mar» Zojephsplage gehenden 430° langen Façade, den 3 Portalen und ben 
boben Fenſtern von Kryſtallſcheiben ) ein ftattliches Anfehn. Das Erbe 
geſchoß ift mit Bildern zu den Nibelungen geſchmückt, von Jul. Schnorr 
emalt, die Gemächer des Königs mit Bildern zu griechifchen, bie ber 
Königin mit foldhen zu deutſchen Dichtern. So in bem erften Borzimmer 
bes Königs der Argonautenzug nach Zeichnungen von Schwanthaler, im 
2ten Borzimmer Bilder aus Heſiods Gedichten, im Servicefaal Gemälde 
u Homers Hymnen, nah Zeichnungen von Schnorr, im Thronfaale aus 
N inbarg Hymnen in Reliefs von Gyps, im Speifefaal Gemälde nah Ana- 
freond Gedichten, im Gmpfangzimmer 24 Gemälde zu Aeſchylos Tragd- 
dien, im Screibzimmer 21 Bilder zu Sophokles Tragödien, im Ankleide- 
zimmer 27 Bilder aus ben Komödien bes Kriftophanes, im Schlafgemad 
aus Theofrits Gedichten. Im erften Borzimmer der Königin Bilder aus 
den Gedichten Walthers von der Vogelweide, im 2ten Borzimmer von 
Wolfram von Eſchenbach, im Servicezimmer 20 enfauftifche Bilder zu Bür« 
ers Gedichten, im Thronſaale aus Klopſtocks, im Salon aus Wielands, 
m Sclaffaal aus Göthes, im Schreibzimmer aus Schillers Werfen. Das 
2te Stodwerf enthält den Tanzfaal von ovaler Form mit dem in 2 Wand« 
bilder getheilten Chor der Mufen, und den Gartenfaal, Die neue Refidenz 
am Hofgarten, auch von v. Klenze erbaut, hat gegen biefen eine 800° 
breite $ronte, in der Mitte ein Ifaches Portal mit Vorhalle, darüber einen 
prachtvollen Balfon, welden 2 Löwen und 8 Ffoloffale Statuen zieren. Die 
Säle enthalten großartige Darftellungen aus ber beutfchen Geſchichte. Der 
Palaft des Herzogs Mar v. Birkenfelb in der Ludmwigsftraße ift 
im feinften Gefhmad ausgeführt und die Zimmer im pompejiſchen Styl 
beforirt. Der Palaft des Herzogs v. Leuchtenberg enthält eine 
foftbare Sammlung von Gemälden aus ber franzöſiſchen, deutſchen, nieber- 
ländifchen, ſchwediſchen, italienifchen und fpanikhen Schule. 

Gebäude für Kunſt und Wiſſenſchaft. Die Glyptothek in 


1) Jede Scheibe koſtete 80 Fl. 
9 
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ber Marimiliansvorftadt, 1830 vollendet, hat an ber mit Meißröthlichem 
Marmor befleiveten Borberfeite einen Portifus: von 12 joniſchen Säulen 
und A Pilaftern und liegt auf einem freien von Rafenplägen und Buſch— 
wert umgebenen Pape, Sie enthält den ägyptifchen Saal, ben Inkuna- 
beinfaal, den Neginetenfaal mit den merfwürbigen SKunftwerfen von bem 
Tempel bes Zeus Panhellenivs, 1824 Auf Yegina gefunden, von parifchem 
Marmor und von Thorwaldfen reftaurirt, der Tempel wurde wahrfcheinlich 
nad. ver Schlacht bei Salamid erbaut; den Apollofaal mit der koloſſalen 
Statue Apolls von pentelifhem Marmor und ber ber Ceres von parijchem 
Marmor; den Bacchusſaal, den Niobidenfaal mit einem nieenden Niobiden 
von parifchem Marmor, von hoher Bortrefflichfeit, einer der größten Kunft- 
ſchätze; den Götterfaal mit Fresfen von Cornelius, ben trofanifchen Saal 
mit. Sresfen aus dem trojanifchen Kriege, den Herrenfaal, den Römerſaal, 
welcher am reichften ausgeſchmückt iſt, mit römifchen Büften, Statuen und 
Sarkophagen, den Saal ber farbigen Bildwerfe, den Saal der Neueren. — 
Die Pinakothek, nicht weit NO, von ber Glyptothef, 1830 von L. v. 
Klenze vollendet, enthält bie Merfe der zeichnenden Künfte, Delgemälde, 
Kupferftihe, Moſaiken, einen herrlichen Gemäldefchag, welcher in 9 gro- 
fen Sälen und 23 Kabinetten aufbewahrt wird 1). Im erften Saal finb 
die Werfe der oberbeutfhen Schulen aus dem 15. und 16. J., im 2ten 
die aus ben fpätern ober- und. nieberdeutfchen Schulen, im 3ten bie fpä- 
terer. Niederländer , im Aten die von Peter Paul Rubens, im Sten werben 
die bes Zten fortgefegt, im 6ten find die Gemälde der Spanier und Fran- 
zofen, im 7ten ber Italiener, im ten ebenfalls, im Iten ebenfalls, An 
der Ludwigstraße fteben das Univerfitätd- und bas Bibliotheks— 
ebäude. Die Univerfität wurde 1826 von Landshut bieher verlegt. 
ie Bibliothek enthält über 8500000 Bände und 20000 Infunabeln. Der 
Bau if von. Gärtner im byzantinifchen Styl ausgeführt. Das Gebäude 
der Afademie der Wiffenfhaften ſteht unfern bed Karlsthores. 
Die Anftalt wurbe unter Marimilian III. gejtiftet und befigt werthvolle 
Sammlungen, wie das brafilianifche Mufeum mit ben von Dr. Spig und 
Martiug eg ig Naturalien und das Münzfabinet, mit 10000 Golb- 
münzen der Öriehen und Römer. Das Theater (Hof- und Nationalthea- 
ter) im 3. 1823 abgebrannt, 1825 wieder vollendet, bat eine von 8 korin— 
thifchen Säulen getragene Vorhalle und ift fehr zwedmäßig eingerichtet. 

Von Bergnügungsplägen nennen wir den Hofgarten, ben engli« 
fhen Sarten und die Therefienwiefe, Der Hofgarten wurde 1614 
von Marimilian I. angelegt und ſeitdem mehrmals verändert, Er ift von 
Arkaden umgeben, welde König Ludwig mit Fresken ausmalen ließ. Po 
ſtellen theils merfwürbige Greigniffe aus der baierfchen Gefchichte, theils 
Landjchaften aus Jtalien dar. Der englifde Garten, ND. vom Hofgar- 
ten, zwiſchen ber Schönfeldvorftabt und der far, it ein 1'% Stunden lan 
ger Park, 1789 vom Kurfürften Karl Theodor angelegt, der Prater ber 
Münchener. In der Mitte ift der chinefifche Tempel, ein beliebter Ver— 
gnügungsplag, in ber Nahe. viele Luſtörter. Die Therefienwiefe, 
wo im Ditober das landwirthichaftliche oder Dftoberfeft 14 Tage lang ge- 
feiert wird, liegt weftlih an ber Ludwigsvorſtadt. 

Don den berühmten Schlöfern in der Umgebung bemerfen wir Nym- 
phbenburg und Schleißheim. Nymphenburg, 1 Stündchen von 
der Stadt, hat große ſchöne Gartenanlagen und Sontanen und in ber Nähe 
das Jagdſchlößchen Sürftenried und die Faſanerie. Schleißheim, 
2 Stunden von ber Stadt, an ber Straße nad Ingolftadt, bat feine 
jepige Geftalt unter Mar Emanuel von 1684 — 1700 ——— ein Pracht⸗ 


1) Die berühmte Boiſſeréeſche Sammlung altdeutſcher Gemälde befindet 
ſich auch Darin, 
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bau mit breiten Treppen, hohen Säulen und langen Korribors, enthält 
noch immer, obaleih Vieles in die Pinafothef gekommen, werthvolle Ge— 
mälde und alle Werfe neuerer Künftler, 

München ijt wichtig als Nefidenz des Königs von Baiern, ald Sit ber 
ehe Kunſtſchätze —4 das deutſche Athen gen.) durch die Univerſität und 

kademie, durch die Erzgießerei, woraus ſo viele Denkmäler für öffentliche Plätze 
hervorgegangen, durch Frauenhofers optiſches Inſtitut, welches 1824 das proBs 
bis ba verfertigte Fernrohr für die Sternwarte zu Dorpat lieferte, endlich ala 
Dierftadt, deren berühmter Bod, ein ftarfes füßliches Doppelbier, durch Er- 
höhung des Preijes in neuerer Zeit felbft öffentliche Unruhen erregte. — Ge— 
Ihichtlidhes. Die Gründung der Stadt wird Heinrich dem Löwen zu- 
— welcher an der Iſarbrücke ein Zollhaus baute, um von dem aus 

eichenhall kommenden Salze eine Abgabe zu beziehen. Ludwig der Baier 
ertheilt der Stadt Privilegien, 1392 wird fie Siß der Linie Baiern -Mün- 
chen und Baierns Hauptftadt , 1632%- erobert fie x Adolf, ihre gegen» 
mwärtige Verfchönerung und Vergrößerung verbanft fie nebft ben mannigfal- 
tigften Kunftwerfen dem Stönig Ludwig 1. 

Freiſing, 5000 E., auf und an zwei Bergen, wo man eine weite 
Ausficht über die baierfche Ebene bis zu den Alpen hat, mit Schloß und 
Domfirde 7). Landshut, 1000 H., 10000 E., in anmuthiger Gegend 
mit niedrigen Bergreiben, ift aut gebaut, mit ber Martinsfirdhe, deren 
fpiger Thurm einer ber höchſten (über 400°) if. Dicht an der Stadt fteht 
auf einem Berge das alte Schloß Traugsnit. Im 9. 1800 wurde bie 
a von Ingolftadt nach Landshut, aber 1826 von da nah Münden 
verſetzt. 


Das Donanthal von Paſſau nah Wien, 


Die zweite Stufe des Mittellaufes der Donau ift ein ſchönes Thal, 
welches mit dem Rheinthale von Bingen bis Bonn verglichen werben 
kann, und im N. vom Böhmerwalde und deſſen Fortfegungen, ©, von 
ben Ausläufern der Alpen begrenzt wird. Es befteht aus mehr ober 
weniger weiten feeartigen Beden, welche durch enge Felsſtraßen verbune 
ben werben, und zeichnet ſich burch reiche Kultur und Fruchtbarkeit aus, 
Der 400 bis 2400 Schritt breite Strom fliegt in ben Engpäffen fehr 
raſch mit Stromfchnellen, Strudeln und Wirbeln, oft fließt er in meh» 
reren Armen. Verrufen waren lange Zeit die Strudel bei Grein und 
Mölk (zwiſchen Linz und Krems), die aber jegt nicht gefährlicher find 
als das Bingerloh. Ebenen find oberhalb Linz bei Efferbing, ſodann 
unterhalb Linz, erft am rechten, bernach am linken Ufer, barauf bie 
Ebene von Pöchlarn (oberhalb Mölk) und die größte das Tullner 
Held, von Krems bis Klofter Neuburg, wo am rechten Ufer der Wie- 
nerwald oberhalb Wien nahe an den Strom tritt, wie am linfen ber 
— welche jenes Feld von der 460° hohen Ebene von Wien 
cheiden. 


x 


1) Das 1801 ſäkulariſirte Bisthum Freifingen wurde in ber 1. Hälfte 
bes 8. J. von dem heil, Korbinian, der auf dem Freifingifchen Berge 
ein Benediftiner » Klofter erbaute, geftiftet, Es hatte — Beſitzun⸗ 

en, wie die Grafſchaft Ismaning an der Iſar (Ort gl. N. unterhalb 
ünchen) und die Grafſch. Werdenfels an der Loiſach mit ben beiden 
Marftfleden Partenfirchen an der Loiſach und Mittenwald an ber Ifar, 
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Bald unterhalb Paſſau, wo ber Krempelftein ober das Schneiber- 
we eine fehr malerische Lage hat und das dürch die Paffauer Schmelz- 
tiegel befannte Hafnerzell liegt, wird die Donau von kahlen fleilen 
Belfen eingeengt — man hat Feine Ausficht, nur felten erblidt man ein 
Dorf am Ufer, mitten im Strom liegt eine Seldgruppe, ber Jochen— 
fein — bis fi bei Aſchach und Efferbing die Gegend weitet und man 
zwifchen anmuthigen Infeln nach Linz gelangt. Unterhalb diefer Stadt hat 
die Donau böſe Klippen, unter welchen der verrufene Saurüffel, bald 
erblicft man Ens zur rechten und Mauthhaufen zur linken, weiter abwärts 
thront auf hohem Felfen Schloß Grein; denn die Berge rüden näher und 
thürmen fih maffenhaft und in feltfamen Formen auf, bie Klippen ftoßen 
die Wellen zurüdf und bilden den fog. Greiner Schwall. Eine halbe St. 
unter Grein folgt der Strudel und Wirbel. Nämlich zwiſchen ſchauerlichen 
Felswänden Liegt die Infel Wörth, welche den. Fluß theilt. „Der rechte 
Arm ift feicht und dem Schiffer gefährlich, ber linfe, den er befahren muß, 
wird durch hervorragende Felfen in drei Kanäle getheilt, dag Wildwaſ— 
UF, MWildriß und den eigentliden Strubiel, Sobald biefer im 

üden ift, folgt der Wirbel, wo das zufammengepreßte Waller im 
fihnellften Zuge an den mit feiner Burgruine mitten aus bem Wafler ra- 
genden Bellen Hausftein prallt und zurüdgemworfen fih in ewigem Kreiſe 
umbreht, Unterhalb Ips ziehen fich die Berge wieder zurück, Rebenge- 
lände und Obſtgärten erfcheinen, man nähert fh Marbach am linfen 
Ufer zmwifchen zwei hohen kahlen Bergen, auf welchem drei Kreuze nach dem 
nicht fernen vielbeſuchten Wallfahrtsorte Mariataferl hinweiſen, weiter 
abwärts am rechten Ufer Groß-Pöchlarn. Hat man nun Weitened 
mit feiner alten Burg linfs gelaffen, fo ftellt fich rechts die prächtige Be— 
nebiftiner - Abtei Mölf dar, Alsdann wird das Thal enger und hat viele 
malerifche Stellen, befonders bei den Nuinen von Schönbuhl und bei 
Spitz, welcher Marftfleden rings um einen Rebenhügel liegt, den Ruinen 
und ein hübjches Landhaus zieren, Bon hohem Berge fcyauen ferner bie 
Trümmer des alten Schloſſes Dürrenftein, wo Richard Löwenherz ge- 
fangen ſaß. Darauf folgt Mautern rechts und von hohem MWaldgebirge 
olänzt aus der Ferne bie herrliche Abtei Gottwich (Dei vicus), dann links 
Krems '), und das Thal erweitert fih zum Zulner Felde 9). Hier find 
die Ufer flach und einfürmig mit Fahlen Sandhügeln und Dünen, obgleich 
die Ebene gut angebaut und de it. Eine Strede unterhalb Tulln 
krümmt fi die Donau bei Klofter — ſüdwärts und tritt in die Ebe— 
ne von Wien. Zu Kloſter Neuburg iſt das Stift der Auguſtiner Chor— 
herren, ein prächtiger großartiger Bau mit zahlreichen Denfmälern, 

Städte. Linz mit 25000 E. oberhalb der Traun - Mündung, 25 M. 
von Wien, in neueſter Zeit mit Montalembertfchen Thürmen befeftigt und 
durch Eifenbahnen mit Budweis und Gmunden verbunden, ift eine fchöne 
und freundliche Stadt mit angenehmer Umgebung. Bon Kirchen find ber 
Dom, die Matthiasfirche und die Joſephskirche ſehenswerth. Linz ift nächſt 
Wien bie wichtigfte und volfreichite Stadt des Erzherzogthums und hat 
bebeutende Sabrifation und Handel, Ausgezeichnet ift die große Kaiferl. 
Tuch- und Zeppih- Manufaktur, welche auch viele rothe Mühen (Beh) 
nach ber Türkei liefert. Stapelplatz der in viele Länder gehenden Genfen, 
Sicheln und anderer Eifenwaaren, Der Schloßberg gewährt herrliche Aus- 





1) Zwifchen Krems und Stein liegen einige Häufer mit einem ehemaligen 
Klofter, die Und heißen, daher der Scherz: Krems Und Stein 
machen drei Derter, 

2) Auf diefem Blachfelde fammelte I 1683 dag SKriegsheer, zu welchem 
— mit ſeinen Schaaren ſtieß, um Wien von den Türken zu 
efreien. 
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Io auf bie fleierfchen und Salzburger Alpen, beſonders auf die maleri- 
chen Maffen bes Traunfteing, ’ 

Wien '), über 8000 9. und 400000 E., 48° 1 N, B., 406° ü. DE 
am rechten Donauufer, wo das vom Wiener Walde Fommende Flüßchen 
MWien mündet, bat 3%, M. in — und beſteht aus der eigentlichen 
Stadt in der Mitte, die man in einer Stunde bequem umgehen fann, und 
34 Borftäbten um jene herum und von ihr ot Mall und Glaris getrennt. 
Der Wall oder die fog. Baftei it 40— 50° hoch mit eilf regelmä Bigen 
Baftionen, und bietet angenehme Promenaden und bie Ausficht auf Stadt, 
Glacis, Borftädte, die weite Ebene Mit dem Prater, bejonders auf bie 
Baftei am Kärnthner Thore. Das Glacis ift 600° Schritt breit, ein ſchö— 
ner Miefengrund, von Alleen, Bahr- und Fußwegen durchſchnitten. Die 
Vorſtädte find nad außen von ben fog. Linien umgeben, d. h. einem Gra- 
ben mit 12° hohem Walle. Die eigentlihe Stadt ift unregelmäßig und 
eng gebaut, die wenigen breiten Straßen gehen nicht ganz durch, bie öf— 
fentlihen Plätze find weder regelmäßig noch recht groß, die Häufer von 
folider Bauart, mit 4, 5 und mehreren Stodwerfen, darunter viele Paläfte, 
aber zum Theil verftedt. Das Fake Diebe beftebt aus Granitwürfeln, 
bie an den Seiten ber Häufer bequeme Fußwege bilden, Die Vorſtädte 
find regelmäßiger, haben niedrigere Häufer, breitere Straßen, zahlreichere 
Paläfte und Gärten, Die alte Stadts Zur Orientirung bemerfen wir 
fürerf einige Hauptgebäude, Pläge. und Strafen. Im SW, Theile am 
weiteften von der Donau ift bie Kaiferl. Burg unfern des Burgthored, in 
ber Mitte des O. Theils die Stephansfirde und bei biefer der Ste— 
—— und Stock am SE mehr nach ber Donau bin ber hohe 

arft mit einer Marienfäule, W. von bier der Hof mit dem Hoffriegs- 
raths - Gebäude und der Hauptwace, und bei der Burg der Ballplap 
und der mit der Statue Joſephs II. gezierte deherbeplab zur Eeite 
berfelben und der Micneldplag bavor. Der Kohblmarft, die elegane 
teſte Straße Wiens, führt aus ber Mitte der Stadt auf bie — zu, 

bie Kärnthner Straße vom Stock am Eiſen nad dem Kärnthner Thore, 
n wor beiden ift die Querftraße der Graben, fehr breit und viel 
ejucht. 

Die Hofburg ift ein altes meiftens A Stockwerke hohes einfaches Ge— 
bäude, welches zu verfchiebenen Zeiten und an in verfchiedenem Style 
ebaut ift und den großen 384° langen und 210° breiten Burgplag ein- 
hließt. Die äußere Ironte gegen das Glacis hat eine Länge von 1200, 
Tritt man vom Michaelsplage auf ben — 7— ſo x man links (gegen 
Df) den älteften Theil des Schloſſes, der 1210 von Leopold VII. gegrün- 
bet, aber von Rudolf II. und Leopold I. umgebaut ift. Das lange füb- 
lihe Gebäude, won Leopold I. ſtammend, ift die Reſidenz des Kaifers und 
enthält außer ben — Sälen und Prachtzimmern den herrlichen unter 
Franz I. erbauten Ritterſaal. Die nördliche Seite des Burgplaßes bildet 
die ehemalige Reichsfanzlei mit herrlicher Bagade und zwei ſchönen Ein« 


1) Vindobona (It. Ant. Tab. Peut.), Vindomina (Jornand. Goth.) erft 

eeltifche Stadt, dann römifches Municipium und Hauptwaffenplaß ber 
Römer, wo ftetd eine Legion lag, und Station ber Donauflotte. — 
Schmidl: Wien, die Kaiferftadt und nächte Umgebung mit Plan 
1 gr — Deffelb. Wiens Umgebung auf 20 St. im Umfreis 3 38. 
mit Karten und Bergpanoramen 4%, Rthl. — M. Hebenftreit: ber 
Neifende nah Wien 2c. mit Plan und Karte %, Nihl, — Br. Koch: 
ber wohlunterrichtete Fremdenführer in Wien mit Plan, 1 Rthl. — 

2) Der N. biefes Patzes kommt von dem Baumflamme bafelbft, in mwel- 
chen wandernde Schloffergefellen nach und nad fo viele Nägel ſchlugen, 
daß er ganz davon bedeckt iſt; gilt als Wahrzeichen von Wien, 
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fahrten. Zur Burg gehören auch das Hofbibliothefdgebäude am Joſephs- 
platze, bie für bie [dönfe in Europa geltende Reitfchule mit einer won 46 
Säulen getragenen Gallerie, bie beiden Neboutenfäle und dag Burgtheater, 
Sn dem Bibliothefsgebäude befindet fih der 254° lange 54° breite herrliche 
Saal mit einer von 8 Säulen getragenen Kuppel, unter welcer die Sta— 
ten von Karl VI. und 12 Habsburgern aus Farrarifhem Marmor ſtehen. 
Die Bibliothef zählt über 300000 Bände, 12000 Handicriften, 800 Bände 
mit 300000 Holzfchnitten und Kupferftichen ). Die Schapfammer enthält 
den 133”/, Karat wiegenden Diamanten Karls des Kühnen, ber in ber 
Schlacht bei Granfon von einem Lanzfnecht erbeutet und aus ber Florenti- 
ner Schapfammer durch Franz I. nach Wien gebracht wurde; das berühmte 
Gefäß aus einem einzigen Smaragd von Gewicht 2532 Karat, der Dedel 
448 Karat; die Hald- und Armgejchmeide der Kaiferin M. Thereſia, de— 
ren Werth auf 2 Mill. geſchätzt wird; ferner die Neichsfleinodien ober 
bie Infignien des h. römischen Reichs. Diefe find die Krone vom feinften 
Golde, mit ungefchnittenen farbigen Edelfteinen beſetzt, der Reichsapfel von 
ähnlicher Arbkit, der Zepter von Eilber, an der Spige mit Eichenblättern, 
das Schwert mit einfachem Kreuzgriff, auf dem Knopfe ber Adler und ber 
böhmifche Löwe, die Scheide von Goldftof, und die feidenen Kleidungs— 
ffüde, wie der rothe mit Perlen und farbigen Edelfteinen befeste Mantel, 
die blaue Dalmatifa mit goldenen Adlern, die weiße goldgefticdte Alba, 
ber blaue Gürtel, rothe Handſchuhe und rothe Strümpfe und Schuhe aus 
Goldſtoff mit farbigen Edelfteinen, Auch enthält die Schapfaunmer viele 
Reliquien bes h. römifchen Reichs, fo wie die öftreichifchen Hausinfignien, 
bag litterarifch merkwürdige Evangelienbuh oder Miſſal Karls M, d. i. 
ein Feiner Folioband von purpurfarbenem Pergament mit goldenen Buch» 
Raben, den Abbildungen ber Evangelijten in byzantinifchem Styl, Matthäug 
mit dem Engel, Markus mit dem Löwen, Lufas mit dem Stier, Johannes 
mit dem Adler; mehrere Schöne Limoufinen, worunter ein prachtvolles Tauf- 
beden, eine Funftvolle goldene Gießkanne mit dem cifelirten Wafchberfen ; 
bie Silbergefäße, worin die Völker ber Monarchie 1793 die freiwilligen 
Kriegsbeiträge darbrachten, Napoleons Krönungs-Ornat als König von 
Italien; das Münz- und Antikenkabinet in der Burg, an deſſen Eingange 
ägpptifche Kolofje, ein ———— und römiſche Meilenſteine ſtehen, ent— 
haͤlt an 25000 griechiſche, 3 sömifche, 2000 orientalifche und viele. 
1000 Münzen neuerer Zeit, auch chinefiihe und japanifche, im Ganzen 
über 100000 Stüd, ift.vielleicht das vollſtändigſte auf ber Erbe; ferner 
über 1000 meiftens griechifche DBafen und Gefäße, eine reihe Eammlung 
eſchnittener Steine, die berühmte fog. Apotheofe des Auguftus von K. 

ubolf TI. für 12000 Dufaten gefauft, den größten befannten orientalifchen 
Achat, eine Schale von 28 Zul Durchmeffer aus dem Brautfchage Maria’s 
von Burgund, von antifen Marmor- Monumenten die Sfispriefterin, bie 
en. Amazone, bie ſchöne Vaſe mit dem Backhanal, Auch enthält die 

urg ein Mineralienfabinet mit 100000 Gegenftänden und ein golssifd- 
botanifches Kabinet, Iepteres in 25 Zimmern. — Zwifchen der Burg und 
dem Burgthore ift der große neu angelegte Paradeplag 1078 Ian 
660° breit, vollfommen regelmäßig, mit Nafenpläpen, Blumenbeeten un 
Alleen, Zur Linfen, wenn man von ber Hofburg fommt, ift der Hofgar- 
ten und zur rechten ber Volksgarten. In erftem jind die über 500° langen 
Gewähshäufer mit dem herrlichen Blumenfaale, welden 8 Säulen von 
3 Höhe mit Ananas-Kapitälern tragen, und ber Reiterftatue Franzens I. 


1) Zu ben Seltenheiten gehören das römifche Senatus consultum von 
186 a. C., bie Aufhebung ber Bacchusfeſte beireffend, in Erz, bie 
Evangelien auf rothem Pergament, die Peutingerfche Tafel und bag 
Driginal bes Theuerdank. 
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und einer reihen Sammlung neuholländiſcher Pflanzen. Der Bolldgarten 
iſt fehr — angelegt, mit Alleen, Gebüſchen, Waſſerbeden und 
ſchönen Sommerhäuſern; in der Mitte erhebt ſich der von 16 doriſchen 
äulen umgebene Theſeustempel, nach dem gleichnamigen antiken Tem- 
pel vom Hofbaurath Mobile erbaut, ber auch das Burgthor gebaut hat, 
mit Canova's Meifterwerfen aus Farrarifhem Marmor, ben Sieg bed The— 
feus über bie Centauren vorftellend. Das 1822 eröffnete _Burgthor -ift 38 
Klafter breit und hat zwiſchen 12 Eolofjalen borifcpen Säulen 5 Durch- 
gänge. e | 
Kirhen. Die St. Stephanskirche, 1144 zu bauen an eg 
in gothiſchem Styl, aus Quadern, 333° lang 222° breit, im iff 86° 
und bis zum Dachgiebel 105° hoch, mit 4 Thürmen, unter welchen ber 
berühmte Stephansthurm, eine burchbrochene Pyramide von 420° Höhe ), 
die oben in eine große fteinerne Rofe, einen vergoldeten Knopf mit. boppel» 
tem Adler und in ein 6's‘ hohes vergoldetes Kreuz endet, Nahe der Spipe 
läuft ringsum eine Gallerie mit 12 zierlichen Pyramiden. Auf 533 fleiner- 
nen, 200 hölzernen Stufen und mehreren Leitern gelangt man in bie Spipe. 
Die große Glocke ‚wiegt 354 Ctr. und ber Klöppel 13 Etr., fie ift 1711 
aus den 1683 erbeuteten türfifchen Kanonen gegoffen. Das Innere ber 
Kirche macht durch die Höhe, die Fühnen Pfeiler und bemalten Fenfter den 
— Eindruck. Unter den Grabmälern zeichnet ſich das Friedrichs IV. 
aus, 1513 von rothem Marmor gefertigt, mit 300 Figuren und vielen 
Verzierungen, und das Eugens von Sapoien, Unter ber Kirche find 30 
roße Gewölbe und bie Fürjtengruft ). — Zu ben älteften Kirchen gehört 
St. Michael am gleichnamigen Plage, um 1220 erbaut, mit Rundbogen, 
Pfeilern und ſchönen gothifchen Thürmen, in ihr ruht Metaftafio. Nabe 
dem Sofspheplape ift die Hofpfarrfiche der Auguftiner von Friedrich dem 
Schönen 1330 erbaut, enthält eins ber berühmteften Werke Canova's, das 
Grabmal ber Erzherzogin Ehriftine, Gemahlin bes Erzherzog Albrecht von 
Sachſen-Teſchen, aus ſchwarzem Marmor, aus einer 8° hohen Pyramide 
beftebend, mit der Auffcrift: Uxori optimae Albertae. Auch ift bier 
das Grabmal Kaifer Leopolbs IT., Daun’s und van Swieten's. — Die 
rößten er find das ehemalige Bürgerhospital, vom ———— 
Dis zur Kärnthnerftraße, nicht weit vom Kärnthner Thore, mit 4 Gtod- 
werfen und 10 Höfen, von 7000 Menfchen — giebt als jährlichen 
—— etwa 80000 Fl., ber Schottenhof son dem Platze Freiung 
bis zum Schottenthore, und ber Trattenhof, der jährlich 60000 Fl. 
einbringen fol. | — 
Vorſtädte. In der SO, Vorſtadt Landſtraße ſteht das Kaiſerl. 
Luſtſchloß Belvedere, herrliches Gebäude mit großem Garten, beſteht aus 
zwei Gebäuden, bad obere Belvedere fteht auf einer Anhöhe, mit prädti- 
er Fronte, gewährt fowohl aus den Zimmern als auf ber Terraffe die 
i önfte Ausfiht über Wien; das untere ſteht dem obern an Pracht nad, 
aber beide enthalten wichtige Kunſtſchätze, dag obere die Gemäldegallerie, 
das untere die Ambrafer Sammlung. Die Gemäldegallerie enthält über 
. 2500 Be Stüde in 22 Zimmern. Im erften Stod find die Werke 
der italienischen Schule und zwar in befonderen Sälen die der venetiani- 
fen, römifchen, florentinifchen, bolognefifchen, lombarbifhen und neapo- 
litanifchen, fowie der niederländifchen mit dem großen Rubensfaale, im 
zweiten beutfche und niederländifche und von modernen Meiftern, Die Am- 


1) So ift die Höhe nah einer genauen im J. 1809 angeftellten Meffung 
— nach andern Angaben 428°, 448° und noch höher, 
2) En werben in Fupfernen Urnen die ———— der aus der Kaiſerl. 
amilie Verſtorbenen beigeſetzt; ber Leib kommt zu ben Kapuzinern 
und das Herz in filberner Urne zu den Anguftinern, 


Fa 
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brafer Sammlung Y enthält über 1200 .Bildniffe und andre Werke von 
Zizian, Holbein, Dürer, Cranachz ben berühmten Stammbaum des Hau- 
ſes Habsburg, gefchnittene Steine, Rüftungen und die verfchiebenartigften 
Koftbarkfeiten und Seltenheiten. — In ber Vorſtadt Wieden (liegt eben- 
falls SD.) nahe am Glaecis ift die St. Karlgfirde, die fhönfte und 
regelmäßigfte, dem h. Karl Borromeo geweiht, von Kaiſer Karl VI. (von 
1716 — 1737) in Solge feines Gelübdes zur Peftzeit gebaut. Gie bat eine 
223' hohe achteige Kuppel, ein prächtiges Portal mit 6 Forinthiichen Säu— 
len, an beffen Giebel in weißem Marmor die Wirfungen der Peft darge» 
ſtellt find. Zu beiden Seiten des Portals erheben fich zwei freiftehende 
Säulen 45° hoch, dorifcher Ordnung, mit Abbildungen aud dem Leben bes 
A in geziert, find inwendig hohl und bienen als Glockenthürme. In 
ber Kirche ift das Denkmal des Dichters Colin. Zwifchen dem füblichen 
und mittleren Donauarm liegen bie Borftäbte Leopoldftabt und Jäger 
zeil, fowie die Beluftigungsörter der Augarten und bie Brigittenau, 
und unterhalb jenes ber Prater. Der Prater ift ein weit über eine 
Stunde nz ausbehnenber Luftwald mit üppigen Wiefenteppichen, Garten 
anlagen, Alleen, Gebüfchen, Wirthshäufern ꝛc., alfo mit dem Thiergar- 
ten Berlins, den elyfeifchen Feldern von Paris, dem Hybdeparf Londons zu 
vergleichen. Aus ber Stadt führt die Ferdinandsbrüde über den fühlichen 
Donauarm in bie grabe breite jchöne Straße Jägerzeil oder Praterftraße 
zu dem einen großen Zirfelbogen vorftellenden Haupteingange. Bon dieſem 
gehen ſechs grabe Kaftanien »- Alleen aus, melde fächerartig den Prater 
burchichneiden. Die eine, 15000’ lang, führt in der Richtung vom Augar- 
ten ber zu bem Luſthauſe am SD. Ende, einem runden mit Gallerien 
umgebenen Pavillon, dicht an ber Donau. Bis bier geht gewöhnlich bie 
Praterfahrt, wo die unabfehbar langen Wagenreiben, oft 4000 an ber 
Zahl, die mittlere Bahn halten, während zur einen Seite bie Reiter, zur 
andern fich die Fußgänger bewegen. Der lärmvollfte Theil ift der Volks— 
prater (Wurftlprater) mit einer ang von Gafthäufern und Schenfen, 
Stegelbahnen, Schaufeln, Karrouffels, Marionettenfpielern, Mufifanten,, ift 
ber Tummel Ir ber niederen Volksklaſſen. — Der Augarten ift ebenfalls 
ein großer Park mit angenehmen Anlagen und Augfichten. 

Bon Theatern bemerfen wir das Burg» oder Hoftheater, dem beutfchen 
Drama gewidmet, das Theater am Kärnthner Ihor für Opern und Ballette, 
das Theater an der Wien (in der Vorſtadt), das größte, auf deffen Bühne 
oft 500 Perfonen und 50 Pferbe zu fehen find, und das Theater in ber 
Leopoldsſtadt, das eigentliche Volfstheater, — Von MWohlthätigfeits » Anftal- 
ten nennen wir nur das allgemeine Krankenhaus, welches für 3000 Kranfe 
Raum bat und in Einem Yahre oft an 30000 Kranke verpflegt. — Die 
1365 geftiftete Univerfität zeichnet fich befonderd durch ihre mebicinifche 
Bafultät aus, Das neue Univerfitäts - Gebäude, in ber Nähe ber Ste— 
phanskirche, ein Parallellogramm bildend, hat 3 Eingänge, melde in 
eine von 20 Säulen geftügte Halle führen, und enthält außer ben gewöhn- 
lichen Hörfälen den großen Saal zu den Zeierlichfeiten, den großen medi- 
einifchen Hörfaal und die Sternwarte. Der botanifche Univerſitäts - Gars 
ten befindet fih am Rennwege und zählt über 10000 Pflanzen» Speried,. — 
Wien ift wichtig ald Hauptftadt des öftreichifchen Staates, als Nefidenz 
des Kaiſers und Sig ber höchſten Behörden, durch bie Univerfität, und 
als Fabrik- und Handelsftabt. Die Fabrifen befchäftigen über 70000 Men- 
fchen, der Handel 6000 Donaufdiffe und 2 Millionen Fuhren. 

Gefchichtliches. Wien bieß als römifches Standlager Vindobona 
und kam hernach unter bie Herrfopaft Karls M. Um 984 wurde Leopold, 


1) Name von bem Luftfchloffe Ambrad bei Innsbrud, von wo fie 1806 
nach Abtretung Tyrols an Baiern nah Wien Fam, 
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Graf von Babenberg, Markgraf von Deftreih , beifen Nachfolger 1246 
ausftarben. Zum erften Herzog von Ober» und Nieder - Deftreich wurde 
Heinrich II. vom Kaifer Friedrich I. ernannt, Er legte 1144 ben Grund 
ur Stephanskirche und baute 1160 die on da, wo jept bie Kriegskanzlei 
hebt. Kaifer Friedrich II. erklärte Wien 1237 für eine freie NReichsftadt, 
1240 eroberte es Herzog Briedrih der Gtreitbare durch Hunger. Nach 
dem Ausfterben der Babenberger belagerte es Rudolph von Habsburg zwei- 
mal gegen Ottokar von Böhmen, der ſich beffelben bemeiftert hatte, Frie— 
drich V. (als Kaifer III.) belagerte es 1462 gegen bie aufgeftandenen Bür- 
ger. Im Jahr 1484 wird es von Matth. Korvinus, König, von Ungarn, 
erobert, welder bis 1490 daſelbſt refidirt. Aber Marimilian I. entfernt 
die Ungarn. Im I. 15%, als Deftreih Krieg mit den Zürfen hat, er- 
ſcheint Solyman II. vor Wien mit gewaltigem Heere, muß aber abziehen, 
Die Stadt wird darauf ftärfer befefi t. Im 30jährigen Kriege belagert fie 
1619 Graf Matthias von Thurn, 1640 die Schweden. Eine der größten 
Gefahren droht ihr, als 1683 der Großvezier Kara Muftapha mit 200000 
Mann beranrüdt, Graf Rüdiger von Stahremberg ſchlägt 18 Stürme ab, 
der Feind flieht vor Sobiesky. Maria Therefia laßt 1746 die Univerfität 
durch van Swieten umgeftalten. Unter Sofepb IT. fommt der Pabft nad 
Wien, 1782. Der Kaijer ftiftet viele wortreffliche Anfalten, Im 9. 1805 
wird die Stadt von den Branzofen befegt, die fie indeg im Januar 1806, 
nach dem Frieden von Preßburg, verlaffen ; 1809 abermals von den Fran— 
zofen bis zum Frieden von Schönbrunn. 1814 und 1815 war der Wiener 
Congreß, 1832 und 36 berrfchte die Cholera. Im März 1848 ftehen Bolt 
und — auf, aber Fürſt Windiſchgrät erobert die ſtark verbarrifa- 
dirte Stadt, 


Umgegend von Wien. Süblih von der Kaiſerſtadt find folgende 
- intereffante Punkte: Schönbrunn SW, an ber Wien, St. von ben 
Linien, SO. in gleicher Weite der Wienerberg, befannt burch bie 
prächtige Ausficht, entfernter und 2 M. ©. von der Stadt Laxenburg, 
und SW, von hier Baden, beide an der Schwöchat, welche bei der In- 
fel Lobau in die Donau fließt. 

Shönbrunn!), das größte Kaiferl. Luſtſchloß, aus einem Erbge- 
ſchoß und 3 Stodwerfen beftehend, ein impofantes Prachtgebäude, welches 
mit den Nebenhäufern an 1000 Zimmer begreift. Durch eine auf Säulen 
rubende Halle in bem mittleren Hauptgebäude gelangt man in den 2 ©t, 
in Umfang baltenden Park mit herrlichen Schattengängen und einer unver- 
gleichlihen Lindenallee und vielen Bilbfäulen, Außer diefen beſchaut man 
die römiſchen Ruinen, den Obelisk mit der Gibyllengrotte, den Heinen 
Zempel mit ver Duelle Schönbrunn, bie Gloriette d. h. ein Gebäude mit 
er en Kolonnaden - Saale, von beffen Plattform man die berrlichfte 

usjicht auf Wien hat, die Springbrunnen, die Menagerie, und befonders 
bie riefigen —— darunter das Palmenhaus und das Haus der 
Schmarotzer ⸗Gewächſe. — Laxenburg, Markiflecken mit Luſtſchloß und 
Park. Am merkwürdigſten iſt letzterer, welcher den zu Schönbrunn an Größe 
übertrifft. Man * darin den een eich mit der chinefifchen Brücke, 
den Turnierplag, die Meierei, die Rittergruft mit ben Wandgemälden, 
das Luſtſchloß im Eichenhain ?), den Dianentempel, das Fiſcherdörfchen 
mit ber großen SBifcherhütte, den Heinen Prater und befonders die Fran- 
zenburg, die eine alte Ritterburg mit echten Alterthümern jener Zeit und 


1) Name von dem herrl. Trinkwaſſer, wobei Kaifer Matthias ein Yagb- 
fhloß gründete. Das jeige anna ift von der Kaiſerin Maria The- 

ce erbaut und war ihr a tz. 

2) Ehemals „Haus ber Laune«, ſ. Weber, 
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allen früheren Einrichtungen darſtellt. Von ihrem Thurm überfchaut man 
ben ganzen Parf, bie fteierfchen Alpen und nad Ungarn hinein. Bon 
Larenburg aus kann man das weftlich gelegene äußerft romantifche Felfen— 
thal Briel beſuchen, an u Eingang zo der alte Herzogsfig 
der Babenberger, liegt. — Baden '), ſchönes Städtchen mit 4000 €., 
berühmt durch die warmen Schwefelguellen, bat 16 Badehäuſer, die mei- 
ften Bäder find große Wafferbehälter für 60-100 Perfonen. Hier beginnt 
eine Reihe der fohönften Gegenden, wo man an AO mehr oder weniger gut 
erhaltene Burgen fehen kann. An der Schwöchat aufwärts kommt man im 
das romantiſche St. Helenenthal, welces von fchroffen Selen umgürtet 
von dem Bergſtrome durchrauſcht wird, Gleich anfangs erblidt man bie 
brei Burgruinen Rauheneck, Scharfeneck und Rauhenſtein, von welden 
legtere am beften erhalten ift. Auf hoben Felſen ragen die ftarfen Ring- 
mauern empor und barüber der aus Quaderſteinen gebaute Wachtthurm, 
welcher die herrlichſte Ausficht ins Thal bietet. Eben da ftebt auch das 
som Erzherzog Karl erbaute Schloß Weilburg mit großartigen Anlagen. 
Sehenswerth ift auch die durch den Urtheitftein geiprengte 114° lange und 
21° breite und 16° hohe Belfengallerie, durch welche die Kunſtſtraße führt. 
Am Ende ift die Klaufe oder der Holzrechen, wo das Flößholz gefammelt 
wird, — Wenige Stunden SW, von Baden ift die fehr malerifhe Ruine 
Merfenftein mit drei Höfen, Stammburg des Fürſten Dietrichftein, ne- 
ben welder das ſchöne neue Gebäude fteht. Hier bewundert man die zwei 
türfifchen Haſelnußbäume, die von den alles zerftöhrenden Türfen als 
Bäume ihres Baterlandes verfchont wurden; faum 4 Männer umfaſſen 
ben Stamm. Südlich von hier gelangt man in dag angenehme Pottenftei- 
ner Thal, mit dem Sleden und der Ruine gl. N. an dem Flüßchen Trie- 
fting, an welchem weiter aufwärts bie große Spiegelfabrif zu Fahrafeld 
oder Neuhaus im Wienerwalde liegt; fie liefert Spiegel von 100-120 
Zoll Höhe und 60 Zoll Breite, die mehre 1000 Fl. Koften. — Der weſtlich 
von Wien gelegene Park von Dor bach, ehmals dem Feldmarſchall Lascy, 
jetzt dem Fürſten von Schwarzenberg gehörend, verdient einen Beſuch, da 
bier Natur und Kunft aufs fchönfte fi vereinen. Hoch darüber liegt das 
bolländifche Dorf, deifen von außen Ärmliche Häufer im Innern aufs reichſte 
ausgeſchmückt find, 


Alte Geographie. 


Das Alpenland begreift im Altertpum das Land der Helvetii und bie 
unter Auguftus errichteten Provinzen Vindelicia, Rhaetia, Noricum und 
Pannonia. 

‚I Das Land der Helvetii?), zwifchen Rhein, Nhone und Jura, 
gehörte zu Gallien. Cäfar fand die Helvetier als alte Bewohner des Lan- 
des, zu den Gelten oder Galliern gehörend, zahlreich und blühen in Städ— 
ien und Sleden, Gie jerfielen in A Gaue, unter welchen ber tiguri 
nijde (pagus Tigurinus) der berühmtefte war, Die Namen der Flüffe 
Aar und Neuß werden nicht genannt, aber von den Seen der Genferjee 
lacus Lemannus und ber Bodenfer lacus Brigantinus, Die vorzüglichiten 
Städte waren: Aventicum Avenches) und Vindonissa am Zufammenfluß 
ber Mar und Reuß (Dorf Windifh); ferner am Genferfee Noviodunum 
(Nion), wurde durch Cäſar Kolonie und als folche Colonia Julia equestris 

enannt; Lacus Lausonius (Laufanne), auf dem Sura Urba (Drbe), 
burodunum (Iverbün am Neuenburger See); Salodurum (Solothurn) ; 
Vitodurum (Winterthur), Geneva (Genf) gehörte ven Allobrogern. 





1) Kommt unter dem N, Aquae im Itin. Ant, vor, 
2) Im Alterth. Ager Helvetiorum, aber nicht Helvetia. 
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II. Vindelicia ) zwifchen Rhein, Donan und Inn (Aenus), welcher 
lestere ed von Noricum trennte, fo daß der SO. Theil von Baden, ber ©, 
von Würtemberg, Baiern und ber N, Strid von Tyrol dazu gehörte, 
Die Südgränze gegen Rhätien ift unbefannt. Die Vindeliei waren Gelten 
und zerfielen in Fleinere Völferfchaften, wie die Brigantii am Bodenſee, 
die Breuni am Brenner, Lieatii am Lech (Lieus). Städte waren Brigan- 
tium (Bregenz), Campodunum (Kempten an der Iller), Augusta Vin- 
delicorum (Augsburg), Castra Regina (Regensburg), Batava castra 


ala). WR 

III. Rhaetia lag ©. von Vindelicien und grenzte außerdem an bie 
Helvetii, an Noricum in D. und an Gallia cisalpina in ©., wo bie 
Alpenfette vom M. Adula (Gottharbt) bis zum Oera (Terglau) die Grenze 
bildete, umfaßte alfo hbauptfächlich Graubündten und Tyrol, Die Einwohner 
Rhaeti (Paivoi) werden für einen tusciſchen Volksſtamm ausgegeben und 
waren ein wildes Raubvolf, melches fich fpäter mit Galliern vermifchte, 
gi" ihnen gehörten die Kepontiner ?) am Gottharbt und ©. big zum 

angenfee, bie Vennones oder Venones im Vintſchgau ?) (O. der ci), 
die Isarci an der Mündung der Eifaf (Isarcus) in die Etſch, die 
Brizentes bei Briren, die Tridentini bei Trient, bie Feletrini bei Feltra, 
die Euganei gegen Patavium und Verona, die Triumpilini im Trom— 
pila- Thale. Städte find: Curia (Chur), Clavenua (Chiavenna), Veldi- 
dena (Wilten), Tridentum. 

IV. Noricum *) grenzt gegen N. an die Donau, gegen D. an ben 
Mons Cetius (Kahlenberg mit dem Wienerwald), und —— gegen 
©. an die Save und Stalien, gegen W. an den Inn, umfaßt alfo Ober- 
und Nieberöftreich zwiichen Inn, Donau und Wienerwald, Steiermarf, 
Kärnthen, Bisthum Salzburg und einen Theil von Krain. Nah dem 
marfomannifchen Kriege wurde es in zwei Theile getheilt in N. ripense 
(nördl, Theil am Donauufer) und N. mediterraneum (das innere Berg» 
land). Hauptprobufte waren Gold und Eifen. Bon dem in ber Römerzeit 
betriebenen Bergbau finden ſich überall Epuren. Die Bewohner Noriei 
waren ein gallifches Volf, die (nach Plinius) eigentlich Taurisci °) hießen, 
und jenen Namen vielleicht erfE von den Römern erhielten. Cie waren 
tapfer, Fräftig und ſchön, daher fie gern von den römifchen Kaiſern unter 
die Leibwache aufgenommen wurden, jehr thätig und betriebfam. Ungefähr 
mitten im Lande lag die alte Hauptftabt Noreja (Neumarft in Steiermarf), 
wo die Nömer unter dem Konful Carbo im J. 113 die Niederlage von den 
Eimbern erlitten. Virunum war fpäter die wichtigfte Stadt des innern 
Landes, nad einer Infchrift römische Kolonie mit dem Namen Claudia; 
lag bei dem jegigen Dorfe Mariafaal bei Klagenfurt, wo weitläuftige 
Ueberrefte nebft Infchriften, Münzen ꝛc. gefunden find, Im SD, Winfel 
Norifums Sag Cellia (Eilly). An der Salza Juvavum (Salzburg); an 
der Donau Lentia (Linz), Laureacum (Lord) an der Mündung des 
Anisius (End) in die Donau. 

Pannonia, dag öftlichfte von diefen Ländern, reichte O. bis an bie 





1) Seit dem Ende des 1. 3. gehört Vindelicia zu Rhätien oder wird 
auch Rhaetia sceunda genannt, 

2) Lepontii (Caes. Strabo), Bon ihnen frammt der NR. ber Leponti- 
nijhen Alpen, womit neuere Geographen den Gt. Gottharbt mit 
den D. und W. angrenzenden Bergen benennen, wahrfceinl, auch der 
bes Val Leventina oder Livinenthals am Teffin. 

3) Der N. Bintfchgau fommt von Venones, da er im M, A. Venones- 

owe, Finesgowe heißt. 

4) Der N. wird als Nordrich, Norbreich gedeutet, 

5) D, h. Bergbeiwohner, wie jept bie Berghöhen bort Tauern beißen, 
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Donau in Ungarn, die ed son Darien trennte, und geengie S. an Iy- 
rien, fo daß e8 außer den öftlichen Theilen von Dejtreih, Steiermark, 
Kärnthen und Krain noch Ungarn zwifchen Donau und Sau begriff. Es 
zerfiel in Pannonia superior (weftlicher Theil) und inferior Naar 
zwilchen welchen der Fluß Arrabon (Raab) die Grenze machte. Der Plat- 
tenfee hieß Peiso (nad Plinius) oder Pelso lacus. Die Einwohner Pan- 
nonii waren ein illyrifcher Bolföftamm, roh und tapfer. Städte: Vindo- 
bona (Mien), Carnuntum, wie jenes eine alte celtifche Stadt, wurde 
am wichtigften im Marfomannen - Kriege, wo fie Marc Aurel zum Mittel« 
punft feiner Unternehmungen machte; lag eine Gtrede oberhalb Prefburg 
zwifchen Deutfch- Altenburg und Patronell mit weitläuftigen Weberreften, 
Aquincum oder Acineum Alt- Ofen, Taurunum (Semlin), Singidunum 
(Belgrad). An der Drau Petavio (Taeit. hist. 3. 1) Pettau. An ber 
Sau: Aemona (Laibach), Siscia ') (Sifef) an ber Einmündung der 
Kulpa (Colapis), war unter Auguft eine fehr wichtige Stadt und Feſtung, 
der Mittelpunft feiner und Tibers Unternehmungen gegen bie Pannonier 
und Silyrier, Sirmium (bei Mitrowig), alte celtifche Stadt, Waffenplatz 
ber Römer im Kriege gegen die Dacier, hatte ein großes Forum, eine 
faiferliche Burg und bedeutende Waffenfabrif, Vaterſtadt des Kaiſers Pro- 
bug, der auch in der Nähe von feinen Soldaten ermordet wurbe, Sie bat 
ber Landfchaft Sirmien den N, gegeben, 





Die Nheingebirge. 


Man kann fie in die weſtlichen am linfen, und in bie öſtli— 
hen am rechten Rheinufer und beide wieder in bie bes Ober- und 
Niederrheins eintheilen. Wir beginnen mit dem oberrheinifchen 
Gebirge am linfen Ufer. 

Nordweſtlich von Baſel und Altkirch, zwifchen Belfort und ber 
Mofelquelle erheben fich fteil aus der Ebene die Bogefen 2), welde, 
wetlih durch die bugenförmigen Sichelberge 3) mit dem Plateau 
von Langres verbunden, in ihrer Hauptrichtung mit dem Rheinftrom 
parallel gegen N. ziehen, zu der Duelle der Meurtbe, Saar und den 
Nebenflüffen ver Nahe, zuerft zwifchen dem Elfaß und Lothringen, dann durch 
Rheinbaiern bis gegen Worms und zur untern Nahe, 30 bis 35 Mei- 
len lang und 5 bis 8 Meilen breit. Während fie, wie der gegenüber- 
liegende Schwarzwald fteil ins Rheinthal abfallen, gehen fie meiftens 
fanft und allmälig in die 800° hohe Ebene von Lothringen über und 
fenden das abfliegende Gewäſſer fübwärts dem Doubs, oftwärts in vie— 
len Fleinen Bächen und Flüffen durch die Nheinebene der SU und dem 
Rhein, und auf der Weftfeite der Mofel und Nabe zu. 

Das Gebirge läßt ſich füglih in einen ſüdlichen, mittleren 

1) Zeyeorınn Strabo, Zeycora Appian. 
2) Im 4. Mons Vogesus (Caes, Plin.), auch Vosegus (Tab. Peut.). 


- Im M. U Wasfen- Wald (Nibelung.). Franz. les Voges. 
3) N. von bem fichelartig gebogenen Zuge, Monts-Faucilles. 
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und nörblihen Abfchnitt zerlegen. Der ſüdliche begreift die obe— 
ren Bogefen von Belfort bis zu dem Marfirder Thale, einem 
2400° hohen Einfchnitt, zwiſchen St. Diey an der Meurthe und 
Schlettſtadt. Darauf folgen bis zur Lauter gegen Pirmafens die un« 
tern Bogefen, und an biefe ſchließt fich nördlich das Hardtgebir— 
ge, welchem außer mehrern ifolirten Berggruppen nörblih von Kaiſers— 
lautern, auch der Donnersberg mweitlih von Worms, zugezählt 
wird, 

Die oberen Vogeſen. Diefer ſüdliche Abfchnitt des Gebirges 
trägt, wie auch berfelbe des Schwarzwaldes, die höchſten Gipfel, welche 
abgerundete Kuppen bilden, die zum Theil nach diefer Geftalt mit dem 
Ausdrud „Ballon“ bezeichnet werden, und nicht immer auf der Waf- 
ferfcheide, fondern auch davon entfernt, nach der Nheinebene bin, lie— 
gen. Der Kamm bat bier nicht unter 3000 Höhe, während ſich 
die höheren Kuppen über 4000° erheben, Nördlich von Belfort erhebt fich 
ber Bärenfopf gegen 3000 N. von biefem ver Ballon von Elſaß 
3870' an ber — weiter N, der Drümont und der Grand 
Ventron 4398, unmeit des nördlichen nach Remiremont fliegenden 
Moſelbaches. Deftlih von dem Schlußrüden fteht ver Ballon von 
Sulz oder Gebmweiler 4418, weftlih von den gleichnamigen 
Dertern, der höchſte Gipfel überhaupt. Nördlich von der Quelle ber 
Meurthe liegen der Breffoir oder Bludenberg 3800° und ver Bons 
bomme, am Marfirher Thale. Hoch auf dem Gebirge giebt es 
mehrere Seen, wie weftlih von Münfter, unfern des nörblichen 
Mofelbahes, Lac de Gerardbmer und Zac de tongmer und 
öftlicher von biefen in einer Höhe von 3000° der weiße, ſchwarze 
und der Darenfee. Das Gebirge ift bis auf die oberften Höhen 
hinauf ftarf bewaldet und hat an den füdlichen und öftlihen Abfällen 
fhöne Weinberge, überall die Trümmer zahlreicher Ritterburgen und 
überaus Tieblihe Thäler, worin viel Leben und Ihätigfeit herrſcht, be— 
fonders durch die Spinnereien und Webereien, Bon den Thälern bes 
ſüdlichen und öftlichen Abfalls bemerfen wir das Giromagnythal 
an ber Savoureufe, das Masmünftertbal, das Amarinenthal 
bei Thann, das Blumenthal bei Gebweiler, das Münfterthal, 

Erfteigt man von Gebweiler aus den Ballon von Sulz, fo gelangt 
man nach einem Marſch von 3 Stunden, durch bichte Buchenmwälber, zu 
einer Berawiefe, das Mordfeld gen, wo nach ber Sage die Hunnen 
den Abt Marinug gemartert haben, und erreicht in %, Stunden ben 
Gipfel, auf welchem Zelsblöde emporragen. Die herrliche Ausficht geht 
über ven Elfaß, Breisgau und Schwarzwald, ſüdl. aufs Suragebirge und 
zu ben Alpen, weftlic über das Gebirge nah Lothringen, im RN, fchaut 
man ins Blumenthal und gegen ©. ins Amarinenthal,. Zwiſchen dem Böl- 
chenkopfe und dem mweftlich liegenden Storfenfopfe ift der Bölden- 
fee (Lac da Ballon) im tiefen Keſſel, von hoben fchroffen Felſen umge- 
ben, mit klarem Waffer, reich an Forellen. Sulz ift eine Stadt von 
5000 E., in fruchtbarer Gegend mit ſchönen Getreibefeldern und Mein 
bergen. Sehr anmuthig und lieblich ift das Blumenthal (Florival), 
an beffen Eingange dag Städtchen Gebweiler mit 4000 E. an ber Lauch 
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liegt. Die nd bafelbft liefern ein vorzügliches Gewächs. Sehend- 
werth ift die St. Leodegarskirche (eglise de St. Leger) und eine 
große Baummwollenfpinnerei. Eine Stunde davon fieht man die Trümmer 
er Benediftinerabtei Murbach, ehmals der reichften einer im Elſaß. — 
Geht man ſüdlich von Sulz an der Thur aufwärts, fo gelangt man nad 
Thann, wo bas fchöne und fehr belebte St. Amarinenthbal anfängt, 
allenthalben find Webftühle in Ihätigfeit. In Thann, mit 6000 E., ift 


die St. Theobald skirche wie der Straßburger Münfter gebaut, pyra- - 


mibenförmig fteigt der ſchön gefchnörfelte Thurm 300° hoch. Das Gtäbt- 
hen ift ein wichtiger Fabrikort mit Webereien, Drudereien_und einer gro- 
Re Baumwollenfpinnerei. Weiter aufwärts trifft man bag meiftend von Webern 
ewohnte Städtchen St. Amarin, fodann das Schloß Weſſerling, eine 
ber beträchtlichften Induftrieanftalten, wo die feinften und geſchmackvollſten 
Zige verfertigt und A000 Arbeiter befchäftigt werben. Am Fuße des Drü- 
mont und Grand VBentron. vorbei gelangt man and äußerfte Ende des Tha- 
Yes, wo bie Thur einen 30° hohen Fall (das Heidenbad ge) macht, bei 
einer Glashütte. — Süblih vom Amarinenthal ift das Thal von Mas— 
münfter (Massevaux) mit Eifenfchmelzen, Kupfer» Meffing- und Zink 
platten = Sabrifen, Eifenhämmern und Bleichen. Es zieht fih A’, St. bie 
zum Ballon von Elfaß hinauf und wird von ber Doller ober Tolder 
durchfloffen. Nicht fern von dem höchſten Rüden dieſes Berges führt eine 
in mehrfahen Windungen auffteigende Heerftraße von Belfort über Giro— 
magny nah Rothringen, Das wiefenreihde Giromagnythal zieht fi, 
werttich am Bärenfopf vorbei, von N. nah ©. und wird von der Savou— 
reuſe, welche bei Belfort_worbeiflieft und dem Doubs angehört, bewäſſert. 
Der frühere Bergbau. auf Silber, Blei und Kupfer ift eingegangen, 
Südweftlihd von Kolmar liegt das von ber reißenden Fecht burd- 
ſtrömte Münftertbal, vielleicht dag anmuthigfte und intereffantefte von 
allen Bogefenthälern. Es befteht aus dem großen und Fleinen Thale, 
die beide Getreide, Obſt, Flachs und Hanf erzeugen, bie langen füblichen 
Berghänge find mit Neben, die nördlichen mit dichten Waldungen bedeckt, 
die höchften Berge fallen mit fteilen Felswänden in tiefe Schluchten, während 
die Bergmwiefen mit zahlreihen Sennhütten und Höfen gejchmüdt find. 
Hauptnahrungszweig ift Viehzucht, berühmt der Münfterfäje. Die 
Stadt Münjfter ') mit 4000 E. bat große Babrifanftalten, befonderg eine 
Baumwollenfpinnerei und Kattunfabrif, deren Zeuge burch gefchmadsolle 
Zeichnungen und Farbenglanz in Nuf fteben. Der Berg mit den Ruinen 
des Schloſſes Schwarzenberg ift zu einem großen Park umgefchaffen. — 
Das Urbisthal (la vallde d’Orbey) ift ein Wiefenthal mit zahlreichen 
Heerben und Wäldern, und dem weit mit feinen Meierhöfen zerftreut lie- 
enden Flecken Ur bis. Dort findet man, im rauheren Gebirge, in öder 
Pauerlicher Gegend, den weißen und ſchwarzen See, — erfterer mit 
weißem Sandgrunde hat 1 St. Umfang, lepterer mit ſchwarzem Grunde, 
, St. Umfang, beide fiſchreich — und %, St davon den Darenfee, 
der in ber Mitte über 1000° tief fein fol, - 


Die untern Bogefen, der mittlere Gebirgsabfchnitt, werben 
durch den nordweſtl. von Straßburg gelegenen Pap von Zabern, (Saverne) 
welcher nur eine Höhe von 1325° hat, getheilt, Der fübliche biefer 
Theile hat noch einen Dauptrüden, 2500° body, über welchen- wenige 
Kuppen 3000’ empor ragen, enthält geringe Waldungen, mehr ein- 





1) Hat den Beinamen: im Gregorienthal, Name und Urfprung von ber 
im 7. I. zu Ehren Gregors VI. erbauten Bencdiftinerabtei, welche in 
ber Nevolutionszeit verkauft, jept Die Kattunfabrik enthält, 
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förmige Weiveflichen. Der nördliche befteht meiftens ans 1400° hohen 
Flächen, welche von wielen verfchiedentlih an einander gereihten Berg- 
gruppen unterbrochen werden. Felder und Wiefen wechfeln mit Holzun- 
gen auf Höhen und in Thälern, Die höchſten Kuppen des füblichen 
Theiles find der große Donnon 3138° und ber Feine Donnon, 
D. von St, Diey, und nahe dabei der Climont, an weldem bie 
nach Straßburg fliegende Breufch entſpringt. Der Climont fendet einen 
mächtigen Aft gegen N., welcher das linfe Ufer des Fluſſes, und einen 
andern gegen ND., welcher das rechte begleitet. Zu letzterem gehört 
das Hochfeld (Champ du Feu) 3300°, weftlih son Andlau, wo 
es zu den Andlauer Bergen abfüllt. Hier liegt, bei Barr, ber 
Doptlienberg, 2450, eine Strede SW, von Straßburg. Am 
Iinfen Ufer ver Breufch fleht der Rougemont, W. von Straßburg, 
bei welchem die Saar und bie nad Zabern fließende Zorn entfpringen, 
An der obern Saar, zwiſchen Blamont, Saarburg und Feneftrange, fieht 
man ein niebriges Hügelland mit großen Teichen und naffen Wiefen- 
ſtrecken. Nördlich von Zabern zieht fich der flache und angebaute Rüden 
nah Lügelftein und Bitfch, indem er weftlich ſehr fanft in das 
Hügelland an der Saar übergeht, aber oftwärts fteil auf bie niebrigen 
vorliegenden Höhen abfällt. .. 


SW, von Straßburg liegt am Gebirgsfuße und am Eingange ind 
Wrichthal die Stadt Barr mit 5000 E., Babrifen und Weinbau, deren 
Umgegend reih an Naturfchönheiten ift und viel befucht wird, Hier erhebt 
fich vorn an ber DBergfette der Odilienberg ') mit dem Obilien- 
flofter, bem Heidenwege, welder 1’, St. lang mit großen Steinen 
gepflaftert war und für ein Römerwerk gilt, der Heidenmauer aus 
toben Quadern, bie, 10000 Metres in Umfang, bier und dba 5°‘ hoc if, 
aber 15° hoc gewefen zu fein fcheint, und dem Männelftein, fo nennt 
man einige aufgethürmte Felsblöcke, wo man in der Höhe von 2400 eine 
der reichten Ausfichten über die fruchtbare Elfaß- Ebene hat, aus welcher 
an 300 Kirchthürme zum Himmel ragen. Nördlich davon iſt das Klin- 
genthal, von der darin befindlichen Waffenfabrif genannt, noch nördlicher 
das durch Friedr. Oberlin berühmt gewordene Steinthal ). In 
biefer Gegend ſieht man 2 ber ſchönſten Wafferfälle der Vogeſen, den von 
Nieded (alte Ritterburg), wo ein Waldbach von einer hohen Fels⸗ 
wand flürzt, und den von Sulzbad, 30° hoc. 

Südweſtl. von Weißenburg liegt ber zum Fluß Moder gehörende 
Bleden Niederbronn 9, bekannt durch feine falzigen und eifenhaltigen 


1) Name von ber h. Odilia, Tochter Attichs, Herzogs von Elſaß, 
welche hier um 680 ein Klofter ftiftete. Es ift noch vorhanden, auf 

eilem Felfen, und wurde in ber Nevolutiongzeit verfauft, 

2) Ban de la Roche gen., Dberlin + 1826, war Pfarrer im Dorfe 
Waldbach, für deſſen Bewohner er 50 J. lang höchſt mwohlthäti 
wirkte. Der N. des Thals fommt von dem zertrümmerten gelfenfchloffe 
Stein, la Roche. 

3) In diefer Gegend, unfern Sulz, wo eine Saline ift, wird bei Ma- 
rienbrunn. und Pechelbrunn Bergibeer und Bergöl gewonnen. Bei 
legterem Orte ift auf fumpfiger Wiefe ein 30° tiefer Brunnen mit trü- 
bem a lad auf welchem das Erdöl ſchwimmt. Nahe babei werden 
die Gruben bearbeitet, der ausgegrabene asphaltige Sand wird in 
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Quellen. In der Umgegend find viele Eifengruben und Eifenwerfe, welche 
ſchöne Waaren liefern, ferner bas Jägerthal ebenfalld mit Eifenwerfen 
und 2 größtentheild in Felſen gehauenen Schlöffern , die — Lich⸗ 
tenberg, nach welcher die gleichnamige Grafſchaft benannt iſt, und die 
Stadt Buhsmweiler, bei welder fi eine Braunfohlengrube befindet, 
MWeftlih von hier gelangt man zu ber Fleinen Feſtung Fü gelftein (Petit- 
Eee) und nördlich von dieſer nach Bitſch, einer Feſtung auf fchroffen 
eljen. ; 
Noir bemerfen noch die wichtigften ber Fleineren Blüffe, melde von ben 
füblichen und öftlichen Vogeſen abfliefen, indem mir im ©. beginnen: 
1) die Savoureufe durchfließt das Giromagnythal, dann bei Belfort 
vorbei und mündet oberhalb Montbeliard in den Doubs, Zur I gehen 2) 
die Doller, fließt durch's Masmünfterthal und mündet unterhalb Münfter, 
3) die Thur durchs Amarinenthal und bei Thann vorbei. 4) die Lau 
bei Gebweiler und Kolmar vorbei. 5) die Hecht durch's Münfterthal und 
nimmt die Weiß auf, woran Staifersberg liegt. 6) die Leber kommt 
aus dem Marfircher Thal. 7) die Andlau. 8) die Breufch mündet bei 
Straßburg. an Nhein geht die Zorn, melde vom Rougemont fommt, 
nad Zabern fließt und eine Strede unterhalb Straßburg mündet; Neben« 
flug ift die Moder, woran Hagenau und Bifchweiler liegen. 

Die Elſaßer Weine wadhjen am Gebirgsfuße und zum Theil in 
der Ebene, find meiftend weiße, da die rotben Trauben nicht gut gedei— 
ben, bie beften im Departement des Oberrheins. Im Bezirf von Kolmar 
ind bie beiten Sorten die von Gebweiler, Zürfheim, Ruffach, Egisheim, 
—J Ammersweiher, Kiensheim, Kaiſersberg, Rappolzweiler und 
Riquewir ; unter den Rappolzweilern find bie ſogenannten Trottacker und 
Zahnacker, die ſich über 20 Jahre halten, und unter denen von Rique— 
wir die vom Schönenberge die vorzüglichſten. Auch werben im Lande die 
yon Rirheim und Habsheim gefchägt. Im Departement Niederrhein 
find die von Molsheim und Wolrheim (einige Stunden von Straßburg) 
die geachtetften, unter erfteren der fogenannte Finkenwein; bann fol- 
gen die Klaretweine von Ziefenthal, die Weißweine von Zabern und Imbs- 
heim. Der Kleber von Ale A ift ein füßer Wein, Es giebt 
auch Musfat- und Strohweine. Die legteren nennt man fo, weil man 
früher die Trauben auf Stroh trodnete, aber jept hängt man fie an Fäden 
oder Stangen oben im Haufe auf und trodnet fie bis zum März, wo man 
einen fehr füßen und bien Saft daraus gewinnt. 


Der Ite Abfchnitt, dns Hardtgebirge 1) reicht im weitern 
Sinne von Pirmafens bis gegen Mainz und Bingen und befteht aus 
3 Theilen, ber eigentlihen Hardt, dem Donnersberge und 
bem nörbliden Dügellande. 

Der fünlihe Theil, die eigentliche Hardt, reicht weſtlich nad 
Zweibrüden, Domburg und Landftuhl, nördlich nach Kaiferslautern, 
und öftlich zu einer Linie, weldye von Landau nad) Edenfoben, Neuftadt, 
Deidesheim, Fort, Wachenheim und Dürkheim gezogen wird, und bil= 





Keffeln ausgefotten, ſodann burch abermaliges Kochen gereinigt, 100 
AG Sand geben 10 8 Erböl. Das bdidere dient zum Einfchmieren 
von Wagen, das bünnere von Mafchinen und zum Brennen. 

1) Statiftifch - topographifche Schilderung von Nheinbaiern von ©. 3. Kolb, 
Speyer 1831. — Das Hardigebirge und feine Umgebung von Brudner 
mit Panorama und Karte. Neuftadt a, 9. 47. 2%, Rthl. — Der 
Rheinbaier —— ſein Gebirgsland, beſonders das Innere, 
auch mit dem N. Weſtrich. 
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bet ein felſigtes höchſt zerriffenes Platenu mit engen Spalten und Ihä« 
lern, deſſen höchſte Punkte 1400 bis 2000° und darüber erreichen. 
Es füllt faft überall fteil ab, weftlich zur Blies, nördlich in die Ebene 
son Kaiferslautern, eine 750° hohe moorige Einfenfung, die 1/, —1 
Meile breit nad) Landftuhl und zur Quelle des Glan zieht, und oſt— 
wärts in die Nheinebene, auf welcher der Abfall wie eine fteile Fels— 
wand erjcheint, die ſich mit ihren vielen Nitterburgen, Weinbergen, 
Wald- und Obftbäumen und den vielen Ortfchaften am Fuße flattlidy 
ausnimmt. Bemerfenswerthe Höhen, welche alle nicht “fern vom Oft« 
ronde liegen, find von S. nad N. der Hauenſtein und Höllberg, 
ber Trifels und der große Boll, 1585, alle weitlih von Landau, 
zwifchen Lauter und Dueich, letztere bei Annweiler, ſodann der höchfte 
Punkt diefes Abfchnitts der Kalmet oder Kalmud 9 2050° unb 
500° über die andern Höhen jener Seite ragend, NW, von Eden 
foben, weiter N, der Petersfopf, 1423‘, unweit Dürkheim, eben 
ba ber Dradenfels 1767°, der Spitfopf 1347°, 

Nördlich von der Einfenfung son Kaiſerslautern fegt ſich niebriges 
platenuartiges Bergland fort, auf welchem ſich mehrere iſolirte Berg- 
haufen erheben. Unter viefen ragt am meiften der 2052°. hohe Don« 
nersberg hervor, mweltlid von Worms, zwiſchen Winnweiler und 
Kirchheim Poland, eine anſehnliche waldbedeckte Bergmaſſe mit platter 
Oberfläche. Weſtlicher ift unfern des Glan der Potzberg 1648 bei 
Kufel, der Mofchellandsberg 997 bei Dbermofchel und ber 
Stahlberg 1337' eben da, alle 3 mit Quedfilbergruben, 

Das nördliche Hügelland erhebt fih im S. noch zu 800°, weiter 
nördlich zu 500°, enthält Feine Dolzungen mehr, fondern fruchtbare 
Felder und Weinländer mit dichter Bevölferung, giebt aber der Nabe 
und ihren Zuflüffen fteile Ränder, und legt fih von Worms unterwärtg 
mit Schönen Hügeln und Nüden bis gegen Mainz und Bingen nahe an . 
den Rhein, Hier liegen die weinberühmten Derter Guntersblum, Dien- 
heim, Oppenheim, Nierftein, Bodenheim, Laubenheim, und zwifchen 
Mainz und Bingen Ingelheim, 

Das Hardigebirge hat viele reizende und anmuthige Thäler, un- 
ter welchen folgende in die Rheinebene ausmünden: das Dahner Thal 
an der Weißenburger Lauter, das Annweiler Thal am Trifels, das 
Neuftädter Thal und das Dürfheimer Thal, das Leininger und Falfen- 
fteiner Thal. Die Flüffe gehen entweder bireft in den Rhein oder zur 
Nahe und Saar. Zu den erftern gehört die bei Lauterburg mündende 
Lauter, die Queich, woran Landau, der Speyerbad, woran 
Neuftadt liegt, zur Nahe der Glan 9 und zur Saar bie Blieg, 


1) Kolb nennt ihn die Kal mit und leitet feinen N. von -calamitas ab, 
da früher Proceffionen dorthin gingen, um die Kalamität der Hagel- 
wetter abzumenden. 

2) Die Anwohner fagen der Glan, (fo auch Kolb, der aber auch zu» 
weilen die Glan jagt) nicht, wie häufig gefchrieben wird, bie Glan. 
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Was die Produkte anbetrifft, fo bietet das Pflanzenreih haupt⸗ 
fachlich Wein und Waldung. Die Weine find meiftens weiß, unter 
den rothen zeichnen fi der Kallſtadter und Grävenhäuſer aus, 
fo wie ver Ober-Ingelheimer. Die Waldung befteht aus Eichen, 
Buchen und Nadelholz. Auf den öftlihen Vorhöhen trifft man viele 
Mandelbäume und bei Annweiler, Edenkoben, Neuftadt und auf ber 
Dftfeite des Donnersberges zahlreiche Kaftanzenwäldchen 9), Der Berg- 
bau Fiefert außer Eifen, Blei und Steinfohlen ein in Europa nicht viel 
vorfommendes Mineral, nämlich QDuedfilber in dem Stahlberge und 
Mofchellandsberge, wo es als Zinnober vorfommt; die Staatsgruben 
lieferten im Sabre 18%/,, 110 Etr, Das Steinfohlengebirge ftreicht 
von der Saar und Blies oftwärts zur Alfenz und wird in Rheinbaiern 
in 40 Gruben gebaut, bei Bliesfaftel, Waldmohr, Kufel, Wolfftein, 
Lauterecken, Obermofchel, Rodenhaufen ; die Staatsgruben liefern jähr- 
lich gegen 400000 &tr. Eifenwerfe find im Kanten Dahn, Winn- 
weiler und im Neichewalde, Letzterer enthält den großen Königs— 
bruch genannten Sumpf zwiſchen Homburg und Kaiferslautern, weldyer, 
einige Stunden lang und 1/, St. breit, eine beträchtliche Menge 
Torf liefert. 

Straßen, welche quer das Gebirge von D. nah W. durchſchnei— 
den, find 1) die Straße von Landau nad Zweibrüden, gebt durchs 


„“ Dueichthal über Annmeiler nad) Pirmafens, 2) die. von Neuftabt nad 


Kaiferslautern, 3) die von Mannheim über Dürkheim nad) Kaifers- 
Iautern, und 4) die fog. Kaiſerſtraße, welde Paris mit Mainz ver- 
bindet, führt von Mainz nad Kirhheim- Poland und öftlih um den 
Donnersberg herum nad) Kaiferslautern, und über Landftuhl, Homburg, 
Saarbrück nach Metz. 


Flüſſe, Thäler, Ortfchaften. 


1) Die Lauter (Wieslauter) entſteht NO. von Pirmaſens bei dem 
Orte Merzalben aus mehreren Bäcen, fließt ©. nah Dahn und SO, 
nach Weißenburg und mündet unterhalb dem daran liegenden Lauterburg, 
nah einem Laufe von 12 Et. Bon Weißenburg an macht fie die Grenze 
zwijchen Sranfreih und NRheinbaiern. Das Dahner Thal am Öberlaufe 
des Fluſſes bis Weißenburg, wo es fih öffnet, 6 ©t. lang, bat eigen» 
thümliche Schönheiten, eine Menge nadter gleih Burgen oder Schanzen 
A Felſen und Berge, von welden mande mit Burgtrümmern be- 
ect find. Bei Dahn felbft, dem Hauptorte (1400 €.) ragt der Mägde- 
fprung, ein hoher fohroffer Sels, bervor, von waldigen Höhen die Rui— 
nen der Schlöffer Alt- und Neu-Dahn, während die Lauter dur ben 
rei ——— fließt. Das Thal hat herrliche Weideplätze, weniger 

erland. 

2) Die Queich entſteht NO. von Dahn bei Hauenſtein, fließt oft- 
wärtd nah Annweiler und Landau und mündet bei Germersheim. 
An ihr liegt das ſchöne Annweiler Thal, mweldes 5 St. lang fid 
oberhalb Landau bei Albersmweiler öffne. Die Strafe von Landau 
nad Pirmafens und Zweibrüden führt durch. Bei Annweiler felbft (Dorf 





1) Eßbare Kaſtanien. 
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vor 2700 E., 575 4. M.) ragen hohe ſeltſam geſtalkete ige empor, 
wie der Sonnenberg mit ben Ruinen ber alten Reichsfeſte Trifels,— 
von welcher der 80° hohe Hauptthurm, und außer den auf Selsmaffen 
ftehenden Mauern ein fchöner Bogen, mehrere Gemäder und eine Kapelle, 
auch unterirbifche Behältniffe, wahrfcheinlih Gefängniffe, erhalten find, 
Der Berg hat, zumal auf der Rheinebene, ein majeftätifches Ausſehn. 
Das Schloß diente im Mittelalter als Staatsgefängniß und zur Aufbewahrun 
ber Reichsinſignien. Auch ſaß Richard Löwenherz bier Furze Zeit 
efangen (1193), da ihn Kaiſer Heinrich VI., an welchen er vom Herzog 
Beopolb son Deftreich ausgeliefert war, herbringen ließ. Nachdem bie Burg 
im Bauernfriege 1523 zerſtöhrt, aber wieder bergeftellt war, dann im 
jährigen Kriege durch die Schweden gelitten hatte, wurbe fie 1635 ver- 
valen und lag öde. — Der Trifels hängt mit 2 andern Spitzen bes 
Sonnenberges zufammen, daher der N. Dreifels, mit dem er früher 
genannt wird, Auf der einen Spipe ſieht man die Ruinen ber jeßt bie 
Münze genannten Burg mit einem gegen 150° hohen Thurme. Nordlich 
von Annweiler liegt dag Dorf Grävenhauſen, bef, durch ben guten 
Grävenhäufer Rothwein. — SW. von Landau find die Trümnter ber 
1680 von den Franzoſen zerftöhrten Madenburg. Bon ihr hat man ben 
fhönften Ueberblid über dag Goffersweiler Thal, von dem Orte 
gl. N. benannt, der S. von Annweiler liegt. — Bei Edenfoben (Stadt 
son 5000 E., am Gebirgsfuße) liegt 2 St. W. einer der höchſten Berge, 
der Steigerfopf ober das Schänzel, 1900‘, mit fchöner a 
NW. von der Stadt dag Dorf Rhodt, mit gutem Traminerwein, 
Maifammer mit Weinbau, " 


3) Der Speyerbadh entſteht DO. von SKaiferslautern, beim Orte 
Hochſpener, am Fuße des Derges Blosfülb, fließt SO. nad Neu- 
ftadt, ſodann D. nah Speyer. Das romantifhe Neuftädter Thal, 
welches fich bei diefer Etadt öffnet, zieht 5 St. lang den Fluß aufwärts, 
Die Kunſtſtraße von Speyer nad Kaifersiautern führt durch. Neuſtadt 
mit 6000 E., in einer der reizenditen Gegenden der Harbt, deren Vor— 
höhen mit Wein, Kaftanien_ und Mandeln bepflanzt find, ift unregelmäßig 
gebaut, mit engen Frummen Straßen. In der Nähe, SW, von ber Stadt, 
liegen die Ruinen des Hambacher Schloffes auf hohem fteilem Vorber- 
ge, und am Buße die Dörfer Ober-, Mittel- und Unterhbamba 
mit Weinbau. Nördl. von Neuftadt, 7, Stunde, zieht fi ſehr malerif 
auf der Borhöhe de3 Gebirges das Dorf Hardt bir aus einer langen 
Neihe von Häufern beftehend, und N. an ber Straße liegen die Dörfer 
Gimmeldingen und Mußbach mit guten Weinen. Nördl. von Neu- 
ftadt gelangt man in 2 Et. nad Deidesheim, einem vorzügl. Wein- 
orte, weitwärts zu dem hohen Drachenfels, wo nach ber Legende ber 
gehörnte Siegfried bie — Töchter des Landes aus der Gewalt 
des Drachen befreite. Deftl. in der Ebene liefert das Dorf Ruppertg- 
berg Ceinſt mit der Nuppredhtsburg) ben vorzüglichiten Traminer. 
Nördl. von Deidesheim, 1% St., folgt Dürkheim (vor Alters Thu- 
ringheim) mit 4500 E. Das Dürfheimer Thal zieht von hier 28, 
ing bebir e nad ad Fe in wild romantifcher Selfengegend, wo 
bei dem Orte, auf fteilem Felfen, die Burgruinen der Ritter von Fran— 
fenftein thronen; in der Nähe bie fchöne Ruine des Schloſſes Diemer- 
ftein bei dem gleichn. Dorfe. Das Dürfheimer Thal, weldes bei Fran- 
fenftein mit dem Neuftädter Thale zufammentrifft, öffnet fih Y%, St. W. 
von Dürfheim, bei ben weitläuftigen Ruinen des Klofters Limburg, die 
auf vem Gipfel eines ifolirten fteilen Berges liegen, der eine herrl. Aus- 
fiht ind mwaldreihe Dürfheimer und ins fruchtbare Nheinthal bis zum 
Nedar.und ber Bergftraße gewährt. Anfangs ftand dort die Burg Naifer 
Konrabs IE, der wahrfceinliche Stammiik. An demfelben Tage, wo 
er den Grundftein zum Dom zu Speyer legte, gründete er aud jenes 
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Kloſter, 12. Juni 1080. Die prachtvolle Kirche mit 20 Hocdaltären und 20 
fteinernen Säulen im Innern, nebft vielen Gebäuden für Defonomie, 
nr Taglöhner, wurbe nach vielen Fehden mit den Grafen von 
Leiningen, von einem berfelben 1504 in Brand geſteckt. Hergeftellt, wurde 
fie im Drleanfchen Kriege zerſtöhrt. — Südlich von Dürfheim liegen an 
der Straße die MWeinörter Wachenheim und Forft, nördl. Ungftein, Kallſtadt 
und Herxheim. Bon Kallftadt aus erfteigt man den Petersfopf, beilen 
kahler Gipfel aus einem Walde bervorragt, mit der Ausficht auf das Lim— 
burger Klofter und den Dradenfels.in ©., auf den Matzenberg und 
Donnersberg in. PR. Der Magenberg. auch Karlsberg gen., ift eine 
1 St. lange Höhe mit zerjtreut liegenden Hütten, einer Gemeinde, bie 
im vorigen Jahrh. von Deutfchen, Franzoſen, Italienern und Zigeunern 

egründbet wurde, — Nördlicher folgt auf der Straße das heitere von Obſt— 
ee umgebene Landſtädtchen Grünſtadt mit 3500 € Auf dem naben 
Gebirge Liegt das Städtchen Neu-Leiningen mit berrl, Ausfiht auf 
ben Odenwald und den Melibofus, und etwas weiter die Nuine bed 
Schloſſes Alt-Leiningen ), ber Stammburg der Grafen von Leinin» 
gen, welche 1689 durch die Franzoſen zerftöhrt wurde, und bie Trümmer 
der Burg Battenberg, daneben das waldreihe romantifhe Alt-Le i— 
ninger Thal, in welden, am Fuße des Schloßberges, aus 19 arınd- 
difen Röhren der Leininger Bach hervorquillt. 

Norbmweitlih von Grünſtadt erhebt fib der Donnersberg zwifchen 
‘ven Hlüfen Alfenz, die nordwärts zur Nabe, und Pfrim,. die öftlich 
unterhalb Worms zum Rhein gebt, und zwifcpen den Städten Kirchheim— 
Poland in N., Göllheim O., Winnweiler ©. und Nodenbaw 
fen W. Erift von N. nach ©. 1", St. lang und St. breit. Von 
Göllheim gelangt man nad 3 St. durch herrlihe Eichen und Buchen auf 
den Gipfel,_aus deffen Fläche der 16° hohe und 40 — 50° breite König s— 
ſtuhl, ein Bels, auffteigt. Hier ſchaut man über das fruchtbare nördliche 
Hügelland und über den Rheingau zum Taunus, öſtlich über den Meli- 
bofug und Odenwald und viele Burgruinen, Auf der SWeftjeite des Ber- 

es ift die Mordfammer, ein fehauerliches Thal, wo der Herzog von 
Rothringen im Bauernfriege den Landleuten ein Treffen lieferte und 4000 
ihrer erfchlagen baben_foll, daher der N; das Wildfteiner Thal 
nit’ den Ruinen des Schloſſes Wildſtein an der Quelle der zur Nabe 
fließenden Appel, das Salfenfteiner Thal, ein herrliches wildes Thal 
mit den Trümmern der Bergveſte FSalfenftein. Die Stadt Winnweiler 
an der Alfenz, im reizender Gegend, war Hauptort ber Graffchaft Fale 
kenſtein. Göllheim, bek. durchs Treffen zwifchen den Kaiſern Adolph 
von Naffau und Albredt am 2. Zul, 1298, worin erfterer fiel; die 
Stelle ift durh ein einfaches Denfmal, das Königsfreuz, bezeichnet, 
Kirhheim-Poland ?) mit 3000 E. an ber Kaiſerſtraße in getreide - 
— — Gegend, war ehemals Reſidenz der Fürſten von Naſſau— 
eilburg. | 
+ 4 Die Selz entipringt NO. von Kirchheim, fließt bald nah Al. 
zei und gegen NO, bis zum Parallel von Oppenheim, dann gegen NW, 
nach Ingelheim, worauf fie in ben Rhein mündet. Algei*)ift eine alte Stabt 
(3500 €), aus ihr ſtammte Bolfer, ber fühne Fiedler des Nibelungenliedes, 





1) Die Grafen von Leiningen-Heidesheim ſtammen aus dem ro- 
mantifchen Thale der nach Wormg fließenden Eiß, worin die Heine 
Landgemeinde Heidesheim Liegt, in welder Dr. Bahrdt im vo- 
rigen 9. eine Erziehungsanſtalt errichtete, 

2) Wird auch Boland und Bolanden gefchrieben, von dem am Fuße 

des Donnersberges gelegenen gleichn. Orte mit, gleichn. Burgruine. 

3) Nah Inſchriften Altiaia, Auch find bort römische Alterth, gefunden. 
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5) Die Nahe empfängt bei Sobernheim: den Glan und bei Rn 
nach die Alfenz. Der Glan entfpringt DO, von Dttweiler und SO, 
yon St. Wendel, am Höcherberge, und wenbet fidh bald nordwärts, 
am weftl. Buße des Potzberges vorbei, darauf gegen NO, nah Rauter- 
eden und Meifenhbeim, worauf er unterhalb Sobernheim: mündet: 
Hier lag einftend auf fteilem "freiftehenden Berge das berühmte Kloſter 
Difibodenberg '), jegt nur geringe Trümmer, aber bie li, 
in die fchönen Thäler nach Sobernheim und Meifenheim ift fehr Tieblich, 
Er nimmt bei Lautereden die Waldlauter auf, welde bei Kaiſerslautern 
entiteht und norbmwärts fließt. Die Alfenz, beren el ein NO, von 
Kaiferslautern ft, geht bei Winnweiler vorbei,-bann weftl, vom Donners- 
berge ber nad Rodenhaufen ; darauf öftlih vom Stahlberge vorbei nad 
Alfenz "und mündet oberhalb ur, bei der Burg Ebernburg, 
einft ım Befib des Franz v. Sidingen, bei weldem fich bier Hutten 
und Melandtbon einige Zeit aufhielten, Das Thal der Alfenz if 
reih an Naturfchönheiten, ' St. von der Mündung liegt auf hohem 
Felsrücken die jchöne weitläuftige Nuine der Burg Altenbaumbera,) 
einftens Wohnſitz der Naugrafen von Buvimeburg. An einem Nebenbadhe 
des Slan, öſtlich von der D. dieſes liegt die Heine Stadt Landſtuhl mit 
1800 €. am Fuße einer Höhe, auf welcher die Trümmer der Burg des 
Franz v. Sidingen mit 24° dicken Mauern ruhen. Bier ftarb er am 7. Mat 
1523, nachdem Tags zuvor die Veſte in die Gewalt feiner Feinde gefom- 
men, bed Kurfürjten von ber Dralg, ber Erzbifchöfe von Mainz und Trier 
und bes Landarafen von Hejfen. Unweit des durch feine Duedfilbergruben 
wichtigen Potzberges ift dag hübfche Städtchen Kufel mit 2000 E., weiter 
unterhalb Meiſenheim mit 2500 E., hübſch und malerifch gelegen, Haupt- 
ort der hieſigen Heffen» Homburgichen Befisungen. — Katferslautern 
oder bloß Läutern, mit 6600 E., 759 u. M., 12 St. von Speyer, 
9 St, von Zweibrüden, in einiger Entfernung von Bergen umgeben, bat 
außer einigen neuern enge und Frumme Straßen, aber mande aus rotheir 
gehauenen Steinen gebaute Häufer von fhönem Anfehn, Friedrich Barba- 
roſſa hatte bier eine Burg, wo jetzt bas a he ſteht. 
Nach dem Erlöſchen der Hohenſtaufen wurde der Ort Reichsſtadt und litt 
ſehr im 30jährigen Kriege und war unter Ludwig XIV. faſt beſtändig in 
der Gewalt der Franzoſen. Am 29. März 1793 war das Treffen von 
Kaiferslautern, weldes aber bei dem Heinen Orte Moorlautern, 
. St, von ber Stadt, vorfiel, 

. 6) Zum Fluſſe Blies gehört der SW. Gebirgstheil. Die Vlies ent- 
fteht bei St. Wendel und fließt gegen SO. bei Ottweiler und Neuen- 
firchen vorbei bis gegen Homburg, dann gegen SW, nah Bliesfaftel und 
mündet bei Saargemiünd indie Saar. An öftlichen Nebenbäcen . liegen 
Homburg und Zweibrüden, Homburg mit 3000 E. ſchön am Fuße; 
eines Hügels gelegen mit engen, Frummen und unebenen, Straßen, batte 
früher ein pradtvolles vom Herzog Karl von Zweibrücken aufgeführtes 
Schloß Karlsberg, weldes im Revolutionsfriege zerſtöhrt wurde, 
Zweibrüden ?) 800 9., 8000 E., liegt an ber Erbach in einer von 





1) Eine Benediktinerabtei, geftiftet vom heil, Diſibod, Irländer, im 
6. oder 7. J., Fam bald in Ruf und wurde fehr reich und prächtig, 
um bie Mitte des 13, J. dem Eiftercienferorben übergeben. 

2) Bipontum, franzöf. Deux ponts, Name von ber Lage der alten Burg 
zwifchen 2 Brüden, kommt zuerft zu Ende des 12, J. vor und war 
Eigentbum bed davon benannten Grafengeſchlechts. Im J. 1394 fallt 
die Graffchaft an Kurpfalz und wird Herzogthbum gen., ber gewöhnliche 
Aufenthaltsort eines Fürſten. Durch Deiung Alezender warb 1497 die 
große ſchöne Alexanderskirche gegründet. Die Stadt leidet auferor- 


ir 
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Höhen umgebenen Tiefe, bat, recht krumme und enge Gaſſen auch grade 
und breite Straßen, eine ſchöne Neuſtadt und großentheils maſſive Häuſer. 
Die naben Dörfer Ernſtweiler, Bubenhauſen und Ixheim find Vergnü— 
gensörter der lebensluftigen Zweibrüder, An der Irheimer Höhe hat man 
viele römifche Alterthümer entdedt, Fundamente von Häufern, Gemölbe 
und unter ben Pflafterfteinen Münzen aus dem 2. und 3. 3. Zwei Gtun- 
ben weftlid son Zmeibrüden liegt Bliesfaftel mit 2000 E. in ei« 
nem freunbliden Thale 863° ü. M. Am 17, Nov. 1793 fiegte hier General 
Hoche über die Preußen. Diefe Gegend, wo viel Weizen gebaut wird, 
gi zu ben fruchtbarften bes. ganzen Weſtrichs. — Offwärts von Zivei- 
rüden gelangt man nah Pirmafens ') (750.9. 5500 €.) zwifchen ber 
Blies und Wieslauter, auf 1100° hoher,rauber, Falter und wenig frucht- 
barer Ebene, mit meift breiten Straßen und ſchönen Plätzen. Die Stadt 
verdankt Urfprung und Benennung dem Britten PirminiusCt 754), 
welcher als Apoftel des MWeftrichs verehrt wird und aud das füblih von 
Zweibrüden gelegene Klofter zu Neuhornbach geftiftet bat. In der Mitte 
des vorigen 9. Fam fie Schnell zur Blüthe, ald Landgraf Ludwig IX. von 
Heffen - Darmftadt feine Refidenz darin nahm und hier das Regiment Land- 
raf bildete und aus allen Ländern dazu bie fehönften und größten Leute 
aan. Am 14, Sept. 1793 fand hier das Treffen zwifchen dem Herzog 
von Braunfchweig und ben Sranzofen ftatt, worin leptere mit Verluft zu— 
rüdgebrängt wurden, 


Das nieverrheinifche Gebirgsland am Tinfen 
Stromufer. 


Dies Gebirgsland beftcht aus dem Hunsrück (Hundsrück) und 
ben Arvdennen. | 

Zwifhen der Nahe und dem Rhein von Bingen bis Koblenz, der 
Mofel von Trier bis zur Mündung und der unteren Saar breitet fich ber 
Hunsrück aus, ein im Mittel 1000’ Höhe haltendes Plateau, welches 
fich aber in einzelnen Theilen 1300 und 1400° erhebt, von tiefen 
Spalten durchfurdyt it und an den Flüſſen mit teilen Bergen und Fel— 
fen abfällt. Auf demfelben ziehen parallele, oft unterbrochene, ftarf 
bewaldete Bergrüden von SW. nad NO., die 1500 bis 2000° und 
barüber auffteigen. Im W. ift der hohe oder Hochwald von ber 
Saar oberhalb Saarburg bis zur Linie von Birkenfeld nad Bernfaftel, 
in ber Mitte der Idarwald bis zur Linie von Kirn nad) Kirchberg 
und im DOften der Soonwald bis gegen Stromberg. Letztere beiden 
bilden ben eigentlichen Hunsrüd 9, Diefe Waldkämme, deren 


bentlih unter Ludwig XIV. Unter Herzog Chriftian IV. (ſeit 1730) 
entftand bie Vorſtadt und erfchienen die bef, Zweibrüder Ausgaben der 
Klaffifer, In der franzöfifhben Nevolutionszeit wurde das prächtige 
Schloß theils zerftöhrt, worin fich jet bie katholiſche Kirche befindet, 
Das Herzogthum hatte 1768 auf 36 [;M. 60000 E., worunter 45000 

“ — Reformirte. 

1) Heißt in EChronifen und Urfunden Pirminii sedes, Pirmini- hurna, 
Birmefeffe. 

2) Auf dem Hungrüd, worzüglich in der Gegend von Simmern, trieb im 
Anfang diefes Jahrh. der unter dem N, Schinderhannes berüch— 
tigte Räuberhauptmann Jo hann Büdler fein Unwefen. ; 
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Höhe von D. nah W. abnimmt, werben vielfach von ben zur Nahe“ 
fliegenden Bächen burchfchnitten, die großentheils nicht auf ihrer Süd— 
fondern Norbfeite entfpringen. Der Hungrüd, ein Schiefergebirge, ent- 
hält viele rauhe Gegenden mit fteinigtem Boden, wo jedoch ©erfte und 
Hafer gedeiht. Vorzüglich ift der Flache, der bier mit großer Sorgfalt 
gebaut, dem fchlefifchen und rigaifchen gleich geachtet und fehr in Bra— 
bant gefucht wird. Auf den Höhen liegen die Dörfer von Obftbäumen 
umgeben, bie indeß fchlecdhtes Obſt tragen, Die Wälder find reich an 
Wild und die Bäche an Forellen und Krebfen. Die Abhänge an ber 
Nabe, der Mofel und dem Rhein find zum Theil in Weingärten mit , 
vorzüglichen Gewächſen umgefchaffen., Die beachtenswertheften Derter 
auf dem Gebirge find auf der weſtlichen Hälfte Birkenfeld und 
Hermesfeil (DO. von Trier), auf der öftlihen Kaftellaun, Sim- 
mern, Kirdberg, Omünden und Stromberg. 


Der höchſte Punft bes Gebirges ift ber —— oder Walb— 
erbſenkopf, 1', Meile NNW. von Birkenfeld, 25265 der Farsweiler 
Hochwald, D. von Trier 2000, der Weißkirchener Sodbwald ') 
SD. von Saarburg 1900. Im Idarwalde ift der Idarkopf 2 Meil. NW, 
von Kirn 22635 die böchften Punfte des Soonwaldes bleiben unter 2000°. 
Hier liegen die wellenförmigen Hochebenen von Kaftellaun 1224°, Kird- 
berg 1330°, und Simmern 1035‘, welche legtere über den Bopparber 
Wald hinaus mit mäßigen Bergen zur Mofelmündung abfällt. Das Ge- 
birge hat wenige ausgezeichnete Gipfel; in ber Birkenfelder Berg- 
ruppe erheben ſich deren mehrere zu 1700° und darüber; bie Schaumburg 
ei Tholei 1800. Das Gebirge enthält Eifen, Kupfer und Blei an der 
untern Mofel und Saar, Steinfohlen, auch Marmor und im Weifel- 
berge bei Oberkirch Achate, welche zu Oberftein aefchliffen werden. 

on Straßen bemerfen wir 1) die große Straße von Mainz nad 
Trier, welde von Bingen aufs Gebirge führt, Simmern und Kirchberg 
berührt und bei Trarbach und Bernkfaftel die Mofel erreicht, worauf 
fie nun im Mofelthale bleibt; 2) die von Binaen zur Saar führt im 
Nahethal fort über Kreuznach und Kirn nad Dberftein und Birkenfeld, 
ſodann theils nach Saarburg, theils über Tholet nach Saarlouis, 


Das Nahethal. 


Die Nahe ?) entfpringt N, von dem Flecken Tholei und NW, von St. 
Wendel, am füdl. Abhange des Hochwaldes bei dem Dorfe Seelbach, fließt 
anfangs gegen NO. nicht fern von Birfenfeld her nad) Oberftein und Kirn, 
fodann gegen D. über Sobernheim nad Kreuznach und von hier big zur 
Mündung bei Bingen gegen N. Hier ftrömt fie zwiſchen dem Scarlad » 
und Ruprechtsberge in den Rhein. Ihr oberes Thal, welches anfangs etwa 
1100° hoch ift — Birkenfeld liegt 1228° hoch — zieht über bie rauhe un- 
freundliche Hochfläche bis gegen Oberftein, wo das untere Thal beginnt, - 
tief eingefchnitten, höchſt malerifh oft ganz eng eingejchloffen, bald 
wieder, erweitert, von fteil abfallenden hohen Pelfenfetten und Wald— 
bergen, von benen bier und ba alte Burgruinen hinabſchauen, umgürtet, 
seih an Weinpflanzungen und in den Weitungen mit fruchtbaren vortreff- 


1) — ben Ortſchaften benannt, wie auch ber Idarwald von dem 
te Idar. 
2) Nava (Tacit. hist, Auson. Mos). 


’ 
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lich angebauten Feldern. Don Kreugnah an wirb es geräumiger, Die 
Länge des Flußlaufes it 12 Meilen. Sie fließt Schnell und reißend, durch— 
bricht die daran ſtoßenden Flächen und verändert ihr Bett darin; unterhalb 
Kreuznach ift fie über 100% breit, aber im obern Laufe ein unanfehnlicher Waldbach. 
as Städtchen Oberftein mit 2000 &,, zum oldenburgifchen Fürften- 

thum Birfenfeld gehörend, liegt in dem engen Thale am linfen Flußufer 
Boat inalerifh am fteilen Felsberge. Hoch auf biefem, zu welchem ein 
reppenweg führt, Liegt bie höchjt merfwürbige Kirche in einer Felshöhle, 

fo dag NRüdfeite und Dad von der mit Moos bemwachfenen Felswand felbit 
gebildet wird, während das Licht durch 2 große Fenfter der Vorderſeite in 
das Innere fällt, worin eine Duelle ſprudelt. Noch höher auf dem Gipfel 
fteht ein Stüd eines Thurmes von der Burg Oberftein und dabei auf einer 
andern Höhe das fog. neue Schloß. Die Einwohner befchäftigen fih Haupt» 
fädhlih mit dem Schleifen der Achate, welche fie nach Paris und auf bie 
Meſſen zu Leipzig, Sranffurt und Braunfchweig fchaffen, jährlich für mehr 
als 120000 I. Bon Oberftein gebt man 3 Stunden im Thale herunter, 
bemerft an den Bergen überall Höhlen und gewaltige Spalten, losgeriffene 
Stüde rollen öfters herab, der Fluß raufcht in dem mit Nollfteinen ange» 
fülten Bette, oft bleibt kaum Raum für die Straße, dann gelangt man 
nad dem preuß. Städtchen Kirn in einer rundlichen Thalweitung, wo auf 
hohem mit Neben bepflanztem Berge die alte Kirburg thront ), auf 
deren Trümmern fich jegt ein neues zum Beluſtigungsort dienendes Gebäu- 
de erhebt, Sn dem Geitenthale des Sahnenbaches liegen auf fteilem Felſen 
die Ruinen ber Burgen Stein und Kallenfels. Eine halbe Stunde 
unterhalb Kirn mündet in die Nabe der Simmerbac, welcher nordwärts, 
von Simmern auf dem Hunsrück, aus enger Bergfluft bervorfommt, an 
bem Bade erdröhnen Eifenhämmer, Bier winfen auf hohem Waldberge die 
malerifhen Trümmer ber alten Burg Dhaun, mit dem Dörfchen gl. N., 
welches fi an dem Burgberge binzieht, und am Fuße mwohlbebauter 
Hügel bag Dorf Simmern unter Dhaun, Dhaun ?) war eine 
der ftattlihften. und größten Buraen, bis fie in ber Revolutionszeit 
auf ben Abbruch verfauft wurde. Sie gewährt eine herrliche Ausficht auf 
bie Thäler ber Simmer und Nahe, dort in die wilde Bergfluft, bier über 
die lachenden reizenden Bluren nach Sobernheim, Weiter folgt im Nahe» 
tbale am linfen Flußufer das durch feinen Weinbau befannte Städtchen 
Monzingen (300 H., 3000 E.), welches einen ber beften Naheweine 
liefert. Hier ift das Thal weit, äußerſt fruchtbar und reich bebaut, unter 
andern mit Tabak. Auf dem rechten Ufer fieht man die Dörfer Medders— 
De und Mersheim mit trefflihem Weinbau. Ungefähr 3 St. ober» 
alb der Mündung der Nahe Liegt die Stadt Kreuznach mit 8500 E., 

wichtig durch ihre vielbefuchten Heilquellen, Salinen, reizende. Umgebung 
und Merfwürbigfeiten aus dem Mittelalter, Die Stadt, von alterthümli- 
chem Anfehn, bat enge und frumme Straßen, aber viel Leben. Ueber ihr 
erhebt fi der Kauzenberg, auf welchem früher ein feſtes Schloß ftand, 
ande Wohnfis der Grafen von Sponheim, jetzt auf der Südſeite ein 
Weingarten, ubrigens in einen anmutbigen Park umgewandelt. Auf dem 
Berge hat man die berrlichfte Ausficht auf die Stadt und ins Nahethal, 
eine nicht minder fchöne auf bem Martinsberge dicht am Binger Thore, 
ebenfo auf der mit gefchmadvollen Anlagen gefhmüdten Höhe des hungri— 
en Wolfs, wo man in ben Rheingau, auch den Taunus und Dannerg- 

erg ſchaut, ebenfo auf dem Kuhberg und ber Gang, auf welder man 





1) Füher und big zur Nevolution war Kirn Nefidenz der Fürften von 
Salm- Kirburg, deren legter 1794 in Paris hingerichtet wurde. 

2) Dhaun war eine DBefigung ber Wildgrafen, welde fih in bie 
Linie zu Kirburg, Schmidbürg und Daun theilten, 
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auf ben Rheingrafenftein von oben herab blickt. Oberhalb ver Stadt, 
1/, St. bavon find die nur zu Heilzwecen dienenden Salzauellen,, bie Eli- 
fabeth- und Nahequelle, die auf und an einer Infel im Slußbette entfprin- 
% und weiter aufwärts, "/, Stunde, find die Salinen Karlshall'und 
heodorshall, in dem engen von faft 1000° hoben Porphyrbergen ein- 
geichloffenen Thale. Die Soole zeichnet fich befonders durch den Reichthum 
an Bromgehalt aus, Weiter aufwärts verengt fi das Thal fo fehr, daß 
faum die Straße Raum findet, aber bald öffnet es fich wieder - und man 
bat bie reizendfte Yandfchaft vor fih mit dem freundlichen Dorfe Münfter 
am Stein, wo au ein Salzwerf ift, dem Rheingrafenftein, dem 
Rothfels und der Ebernburg. Ein meift in Felſen gehauener Pfad, 
ber alte Burgweg, führt auf den Rheingrafenftein. Diefe ftolge Burg, 
eine ber ftärfften, und am Fühnften auf dem 600° über den Fluß fich erhe— 
benden Felſen errichtet, wurde 1689 von den die Pfalz verheerenden Fran- 
zofen gefprengt, jo daß nur wenige Trümmer übrig find. Bon der Ebern- 
burg ijt vorher geſprochen. Oberhalb derfelben ragt am linfen Naheufer 
nadt und fchroff der Rothfels empor, eine 900‘ hohe Felswand, und 
ieht eine Viertelftunde lang zu dem Dorfe Norheim, wo fie fih in ſchöne 
Weinhügel verliert. Andere intereffante Punfte um Kreuznach find dag 
Gräfenbadher Thal und die Burg Sponheim )). Letztere, das 
Stammfchloß des uralten Grafengeſchlechts, liegt 1 St. meitlich. von Kreuz. 
nad auf einer Höhe, nur wenige Trümmer und ein Thurm find davon’ 
übrig. Nicht weit davon find die Refte der Abtei oder des Benebiftiner- 
Hofters Sponheim. Das Gräfenbader Thal zeigt ung die Nuinen- der 
alten Sponheimfchen Burg Gutenberg 1 St. NO. von der Stadt, und 
Dalberg, das Stanımfchloß des berühmten gleichn. Gefchledtes. Das 
Stromberger Thal, fowohl durh Schönheit und Kultur, als aud 
durch feine Induſtrie ſehenswerth, zieht ſich vom Hunsrück herunter 
und mündet unterhalb Kreuznach in das der Nabe aus. Es Wird vom 
Guldenbach durditrömt, und die Straße nach Simmern führt durch. Das 
aroße Schöne Dorf Windesheim, wo römifche Altertbümer, Bäder und 
Münzen entdedt find, liegt in einem Wald von Obftbüumen und liefert 
vorzüglichen Ayfelwein. Dann gelangt man zum Städtchen Stromberg 
mit 1000 E., in einem-rings von hoben Bergen umfchloffenen ſchauerlichen 
Thale mit großartigen Gerbereien. Darüber erheben fih die bedeutenden 
Nuinen der Veſte Stromberg und der Burg Goldenfelg. Bedens 
tende Eifenwerfe beleben das Thal, worin bie anmutbigften Wieſengründe 
mit fihauerlichen Stellen abwechfeln. Bon den Ortfchaften zwijchen Kreuz- 
nad und Bingen bemerfen wir nod das Dorf Yaubenheim, durd fei- 
nen Wein nicht minder berühmt, als Laubenhbeim am Nhein, ober» 
halb Mainz. 
(Anmerfung, Die Nahe heißt bei den Nömern Nava (Taeit. hist. 
4, 70 und Ausen.). Bei Kreuznach hatten fie ein Kaſtell ober castrum, 
deſſen Fundamente (die 108. Heidenmauer) in der Ebene. zwifchen ber 
Stadt und Planig (unterhalb derfeiben) entdedt find. Das Ganze bildet 
ein Oblongum, von 7 Morgen Aders, beifen fürzere Seite gegen 1000° 
beträgt. Grabjtätten, Urnen und Münzen iind häufig dort gefunden. Der 
N. Kreuznach kommt erft unter den Narolingern vor, welche bier eine 
Pfalz befaßen, Cruciniacum palatium gen, Bon Ludwig dem Frommen, 


1) Die Befigungen der Grafen von Sponheim zerfielen in- die vorbere 
und bintere Grafſchaft. Zu der vorbern gehörte Kreuznach, 
ur hinterw Birfenfeld, Trarbach, Kaftelaun, Kirchberg. Im I. 1437 
hart der gräfl. Sponheimfche Mannsftamm aus, worauf bie Beſitzun- 
gen an die Seitenverwandten weiblicher Linie, an Kurpfalz, Pfalz» 
Zweibrüden und Baden» Baden famen, 
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der bier in ben Forften Jagden bielt an 839) find in Crueiniaco palatio 
ausgefertigte Urfunden vorhanden. Die um ben Palaft entitehende Ge- 
meinde nennt Karl der Dide und Otto IT. in Urfunden von 81 und 974 
villa Crucenacha und Crucinaha. Heinrich IV. fchenfte diefe Domänen 
an das Bisthum Speyer, welches den zu Anfang des 13. 3. als Stabt 
sorfommenden Ort 1241 an ben Grafen Heinrich von Sayn verfaufte, durch 
deffen Tochter Kreuznah an die Grafen son Sponheim Fam, fo daß er 
Hauptort der vordern Graffchaft wurde). 
DOrtfchaften auf Dem Hungrüd. 

Birfenfeld mit 2000 E., Marftifleden und Hauptitadt bes olden— 
burgifhen Fürſtenthums. Das freundliche Regierungsgebäude liegt auf 
einer Anböbe daneben, auf welcder früher die Burg Birfenfeld ftand. 
Simmern (3000 €.) in der Mitte und auf der Straße von Bingen nad) 
Trarbach, am Simmerbach, ehemalige Hauptjtadt des gleichn. Fürſtenthums. 
en davon Kaftellaun, Marktileden mit 1100 & Stromberg 
. vorher, 


Die Ardennen 1). 


Das Areal zwifchen dem Rhein von Koblenz bis Bonn, der Mofel 
von Trier bis zur Mündung, zwifchen einer Linie ferner, welde von 
Trier gegen SW. füdlich von Luremburg her zur Maas unterhalb Ver— 
dun zieht, von da NW. zur D. der Sambre nach Landrecis und num 
längs diefes Fluſſes und der Maas bis unterhalb Lüttich reicht, begreift 
bas Bergland der Ardennen Es bildet im Allgemeinen ein Plateau 
von 1400 bis 1800° Höhe, über welches fich die Bergzüge mit flachen 
Rüden nur wenige 100° höher erheben. Der öftliche Theil deffelben führt 
bie befondern Benennungen der Eifel und des hohen Veen, ver 
weftlihe den der eigentlihen Ardennen Alle drei Abtheilun- 
gen ftoßen in der Mitte zwischen Malmedy und Prüm, da wo die Kyll 
(zur Mofel) die Dur (zur Sure) und die Ambleve (zur Durte) ent- 
fpringen, zufammen, fo daß ber öftliche Theil bis gegen Rhein und 
Mofel die Eifel, der gegen Nord und NW, nah Span und Eupen 
gerichtete das hohe Veen und ber weftlihe nad Mans und Sambre 
bin bie eigentlihen Ardbennen enthält, 

Die Eifel 9 it im Ganzen eine raube, unfruchtbare, ftellen- 
weile höchſt öde Hochebene, von tief einfchneidenden Gewäſſern zerriffen 
und zerfpalten, mit mehr ober weniger langen Bergrüden, vielen ifo- 
lirten Kegelbergen und einzelnen ausgedehnten Waldftreden, eine dadurch 
von ben übrigen Theilen der Ardennen verfchiedene Dochebene, daß fie 


1) Arduenna silva (Caes. b. g. Taeit. ann.), "Agdoverse vn (Strabo) 
vom Rhein und ben Trevirern bis zu ben Remern und zur Schelde 
(Scaldis). Der N. bedeutet Hoch- oder Bergveen, von ard (in Hardt, 
ardnns, — —— und Veen, wie ja das noch fo gen. hohe Veen 
ein Theil des Gebirges iſt. 

2) Eiflia illustrata oder geographiſche und hiſtoriſche Beſchreibung ber 
Eifel von Schannat, überfegt von Bärſch. — Schriften yon Nöggerath 
und Gleininger, 
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bie mannichfachften Spuren vulfanifcher Revolutionen verräth. Dahin 
gehören beſonders bie einformigen feljigten Höhen, welche son Bafalt, 
Lavaſchlacken und andern vulfanifhen Gebilden umgeben find, während 
fie nach Innen große Vertiefungen zeigen, die als die ehemaligen Kra— 
ter entweder Seen, Maare gen., enthalten, oder troden gelegt mit Wie— 
fen bekleidet oder bebaut werden. Sie enthält viele ſchöne Ihäler, dar— 
unter das berühmte Ahrtbal, ‚viel Blei und Eifen, zahlreihe Mineral» 
quellen und liefert die. Niedermendiger Mühlſteine und Tufftein. Im 
Innern ift die Kommunikation fchwierig, nur Eine Hauptſttaße burd- 
fchneidet biefelbe, die son Bonn über Euskirchen, Blankenheim, Prüm 
und Trier, durch den Weftrand führt die Straße von Aachen über Prüm 
nad Trier und dur den Südrand die von Trier nach Koblenz. Der 
höchſte Punkt if die hohe Acht bei Adenau 2220. Die Begetatidn 
ift, zumal auf den dürren, fleinigten Flächen, dürftig, der Kulturboden 
großentheils ſog. Schiffelland, wo der Rafen umgeftochen und an- 
ezündet wird und die Aſche die Stelle des Düngers vertritt, Nach 
jähriger Benutzung bleibt er 15 bis 30 Jahre ohne Bebauung liegen, 


heile der Eifel. Das im gewöhnlichen Leben mit dem Namen ber 
Eifel bezeichnete Bergland liegt zwar zmwifchen Rhein und Mofel, ohne 
jedoch beide Flüffe zit erreichen, fondern innerhalb einer Linie, welche im 
N. ſüdlich von Euskirchen anfängt und von bier weltwärts bei ben 
Bleibergen vorbei zwifhen Gmünd und Schleiden durch bis gegen 
Montjvie und Malmedy nah dem Orte Bütgenbach, von bier fübwärts 
nah St. Vith, Prüm, Schöneden und Bittsburg, von da gegen Of längs 
ber Mofelberge zu den Höhen von Bertrich ſ(ſüdlich von Lüherath und 
ber Trier- Koblenzer Strafe) und nun gegen Nord, weſtlich von Münfter - 
Maifeld vorbei nach Virneburg, Adenau und bei Münftereifel her wieder» 
un nach Eusfirden zieht, Im Norbweften viefes Neviers if die Schnee— 
.eifel oder Schnetifel, melde von Stadt Kyll bis gegen Prim reicht 
und von einem fchmalen faft 3 &t. langen Rüden burcdhzogen wird, der 
mit der Ormunder Höhe (MW. von Stadt Kyll) beginnend, mit moos— 
bededten En zu 1900 auffteigt und. im Weifenfein bie Höhe von 
2000° erreicht. Deftlicher lieat die Hohe oder vulkaniſche Eifel zwi- 
fhen Adenau, Gerolftein, Daun und Uelmen, ein 1700‘ hohes Plateau 
mit einzelnen Kegelbergen, worunter der Ernftberg, weftlich von Kellberg, 
2100. Südlih von bier if die VBordereifel bis. zu den Mofelbergen 
bei Bertrid. Das Maifeld oder Maienfeld !) bezeichnet den Rand» 
firih am linfen Ufer der untern Mofel, zwiichen ibr und dem Rhein, 
nordwärts bis zu ben Höhen von Andernach, Laach, Maien, ein Hügel- 
land von etwa 4 Meilen Durchmeſſer. Niedriger als Eifel und Sunsrüd 


1) Im engern Sinne begreift der Name nur den fruchtbarften Theil, fo 
bag die Gegend im Norden nach Maien, Laach und Andernach hin, 
welche feit alter Zeit ben N. Pellenz führt, nicht dazu aebört, auch 
nicht die fog. Bergpflege am KRamilllenberge Der N Mai- 
feld wird von Seub (Programm des Gymn. zu Koblenz 1840) von 

den bafelbft gehaltenen Berfanmlungen, den fog. Maifeldern, ab» 
geleitet, dagegen von v. Ledebur (in der Schrift: Der Maiengau 
oder das Maienfeld) von den Maiengebüfchen, nach der Analogie bes 
Eichsfeldes, Der R, Pellenz Fomnt von bem Palatinm des’ Pfalz 
grafen von Laach. -“ 


. 
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hat es beffern Boben und milderes Klima, Mitten durch fließt die Mette 
von W, uach DO. aus der Gegend ber hohen Acht her über Maien dem 
Rhein zu und erreicht ihn, Neuwied gegenüber; fließt in einem ‚engen 
Thale, von hohen Bergen umgeben. Die sorzüglichften Städte find Mün- 
ſter-Maifeld im Süden, bocaelegen, mit prächtiger alter Abteifirche, 
und im Norden Maien. Das Borgebirge, eine Hügelfette, zwiſchen 
Rhein und Eifel, beginnt dem Siebengebirge gegenüber, am Rolands— 
eck, und zieht von Godesberg an Bonn vorbei, alsdann mehr weſtlich, To 
daß Köln Schon mehrere Stunden davon entfernt ift, bis es fich emblich 
zwifchen Jülich und Düffeldorf ins Flachland verläuft. An dem füdöftlichen 
ber Nheinebene zugefehrten Abhange ift e8 gut angebaut, Fornteih und 
fruchtbar und trägt bei Gielsdorf, dem legten Punft gegen N., wo 
noch die Rebe acdeiht, einen gefchäßten Rothwein. Aber auf dem NW. 
Abbange, der Eifel zu, bat es nur Wald, welcher Wald son den: Eifel- 
ländern die Bille genannt wird. Durch das Vorgebirge wird die Erft 
genötbigt, von Münftereifel her nordwäris zu fließen, fo daß fie erſt ge- 
gen Düffeldorf den Rhein erreichen kann. ‚Un derſelben liegt dag Stüdt« 
hen Eusfirden, 3 Meilen von Bonn, der Schlüffel der Eifel, wo lich 
2 Straßen kreuzen, die von Köln nach Trier und von Bonn nad Zülpich, 
auf weiden die Gifelprodufte, befonders Eifenwaaren,, zum Nhein, und 
die Ruhrkohlen zur Eifel aeführt werden, baber das Städtchen für den 
Iranfitbandel wichtig geworben. 
Flüffe und Seen. Unter den Flüſſen ber Eifel ift die Ahr ') durch 
‚ihre reizenden Gegenden wie durch ihren vortrefflihen Wein berühmt, Sie 
fließt durch den norböftlihen Theil von D. nab W. zum Rhein. Nachdem 
fie bei Blanfenheim, füdlich von Münftereifel, 1396 über dem Rheinſpiegel, 
entjprungen und bei Aremberg vorbeigeganaen, berührt fie weiter Alten— 
ahr und Ahrweiler und mündet bei Sinzig nad einem Laufe yon 15 
Stunden. Das obere Thal bis oberhalb. Altenahr iſt einförmig, unfrucht- 
bar und öde, aber das untere theils eng und wild romantıfch mit den 
fühnften und fonderbarften Selsgebildeu, theils fich zu Schönen Thälern er- 
weiternd, wie bei Altenahr und Ahrweiler, zwijchen beiden wine enge Fel— 
fengaffe. In tiefer Schludht, rings von Bergen umgeben, liegt das alte 
und altertbümliche Städthen Blanfenhbeim, in welchem die Ahr nahe 
bei der Kirche ihre Dauptquelle bat, Steinpüß gen., welde bas FHarj.e. 
Zrinfwafler giebt. Die auf bobem Berge in Trümmern liegende Burg war 
Stammfig der Grafen von Blanfenheim, Noch oberhalb Aremgberg liegen 
Eifenbütten, die Stahl- und Ahrhütte, wo der Brauneifenftfn aus den: 
nahen Lammersdorfer Bergen aefchmolzen und verarbeitet wird, 
Dies Eifen gilt wegen feiner Dauerbaftigfeit für das befte in der Eifel 
und wird von ben belgifchen Gemwehrfabrifen gefuht. Die Ruine von 
Uremberg auf einem 2000° hohen Waldberge bietet eine außerordentliche 
Ausfiht über einen großen 2 der Eifel. Das Schloß fommt urfundlich 
im 12. 9. vor, die Beliger ſtammten aus.dem Gefchlecht der Grafen von 
Are; wurde 1809 zerftöbrt, In einiger Entfernung von rechten Flußufer 
liegt an einem Nebenbache der Ahr das Städtchen Adenau, bei weldem 
einige der böchiten und fchönften Bergfegel der Eifel fteben, die Nurburg 
und bie bobe Acht. DieNurburg ?) über 2000, beſteht aus Bafaltfel- 
fen mit hervorragenden Fleinen Kuppen. Die ftattlie Burgruine, der 
Umfang der Z3fachen Ringmauer und die Hauptwarte, ein märhtiger rumber 


1) Das Ahrthal, ein Führer von der Mündung ber Ahr bis zu ihrer 
Duelle von E, Weyden. Bonn, 

2) In einer Urfunde des 10. 3. wird bes Berges unter dem N, Mons 
Nore gedacht, fpäter beißt er Nurburg, Nurenberg, Norberg , Nür- 
berg. Die Burg foll 1690 von den Franzoſen zerftöhrt fein, 


— 
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Thurm innerhalb der Zten Ringmauer, zeugen von der Bedeutung der 
Burg, welche noch jetzt in ihrer Zerſtöhrung aus der Ferne wie die Folof- 
falfte Blumenvaſe erfcheint, Die Mauern beftehben aus Graumwade und 
sulfanifchem Gejtein. Bon Adenau aus fteigt man eine gute Stunde berg- 
an und erreicht dann bie Hochebene und bald ‘die gleich einem Zuderhute 
zugeipiste hohe Acht Cd. b. Warte) die mit Schönen Buchen befleidet ift, 
durch welche rin Schlangenweg auf die mit Bafaltfänlen befegte Spige führt. 
Hier ſieht man das Siebengebirge, Schloß Olbrüd, die Berge bes 
Lacherfee’s, den hoben Eimmer bei Maien, den Kamillenberg, Münfter » 
Maifeld, die Mofelberge und den Hunsrüf, eine Menge Bafaltfuppen bei 
Uelmen, Daun, Sellberg und Hillesheim, den Aremberg, die Michels- 
berge bei Münftereifel und über die Eifel hinaus die fruchtbaren Gefilbe 
des Jülicher Landes, den NRheinftrom und das Giegburger Schloß. — 
Dberhalb Altenahr fangen die öden Gegenden der Ahr an zu verfchwinden, 
Alles wird höchſt anmutbhig, der Weinbau beginnt an den gewaltigen Fels— 
koloſſen. Der fleine Flecken Altenahr liegt äußerſt freundlich am linken 
Ufer in einem Keffeltbale, welches von fteilen, fchroffen, wunderfam ge- 
falteten Belfen, bie fih in mehreren Neiben binter und über einander auf- 
thürmen, gefchloffen wird, und bie überall ſchöne und immer neue Anfic- 
ten gewähren, Kaum möchte man im ganzen Nheinthale ein fo eigenthüm— 
lich geſtaltetes Felfentbeater finden, Kommt man son Ahrweiler, fo führt 
bie Straße gerade auf einen quer von Altenahr bingeftredten hohen Fels— 
rücken zu, der fie fperrte bi zum J. 1834, wo der Durchbruch durch die» 
fen Selfenberg, ein febenswerther Tunnel, 20° breit, 16° hoch, 432° lang, 
vollendet wurde. Höchſt überrafchend ift der Anblif von Altenahr, wenn 
man aus ber Felfengrotte herausgetreten ift. Früher Fonnte man nur zu 
Buß auf dem fteilen Pfade über den Felfen von jener Geite nach dem 
Flecken gelangen, oder zu Wagen durch lange Umwege an und in dem fidh 
bin und ber frümmenden Bette der Nar, Das berrlichite Rundgemälde zeigt 
fih von dem Gipfel des Buraberges '), welder die Trümmer ber alten 
Veſte Are trägt und mit Anlagen geſchmückt ift. Hier erblidt man die 
ſchauerlichen, kühnen, grauen, zadigen Felfenreiben, um bie jich tief bie 
Ahr herummindet, fo daß man fie am 12 verfchiedenen Stellen hervortau— 
hen ſieht, dort dag freundliche Thal und die Weingärten, vor fich bie 
Zeufelsfanzel, eine Deffnung oben in einem Selfen, unb in ber 
Serne auf fteiler Kuppe das heil aufgepugte Schlößden Kreuzberg. — 
Bon Altenahr nah Ahrweiler (3 Stunden) fließt die Ahr in einer wahr- 
haften Felſengaſſe, wo oft nur das Flußbett und die ſchmale Straße Plag 
bat, aber überall Weinbau an den Felswänden. Hier die Derter Ned, 
Dernau und Maijchoß- mit ihren weißen Abrweinen, ba bie übrigen 
faft alle Rothweine geben, Ueber Maifchoß ragen. die Trümmer ber Saf- 
fenburg (eigentlih  Sophienburg) empor, Wo die Ahr dieſen Felſenpaß 
verläßt, tritt fie bei dem weinberühmten Dorfe Wallporzbeim in dag 
ſchön gerundete Thal von Ahrweiler ein, worin das Städtchen gl. N. 
mit 2500 €. fih ſchön ausnimmt; es wurde unter Ludwig XIV. im 5, 
1688 von den Sranzofen in Brand geftedt, fo daß nur 10 Häufer fteben 
blieben. Auf dem rechten: Ufer ftebt auf dem Salvarienberge ein ehmaliges 
Sranzigfanerflofter, jegt eine Erziehungsanftalt, wo man das fchöne Thal 
mit jeinen Gärten, Sruchtfeldern und Nebenpflanzungen, und aud in ben 
Felſenſchlund fchaut, aus weldhem die Ahr hervorbrauſet. Näher der 


1) Diefe Burg ber Grafen son Are war fohon im 12, J. erbaut, um 

die Mitte des 13. J. fchenfte fie einer berfelben dem Erzftifte Köln, 
Bi eine Hauptvefte daraus machte, Nach dem Raftadter Frieden 
1714 zerftöhrt fie Kurfürſt Elemeng, um dem von bort ausgehenden 
Raubweſen zu feuern, | 
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Ausmündung zu geht ber Fluß bei dem 1100 Hohen ſteilen Baſaltkegel ber 
Landsfrone vorbei, an beffen Fuße die Mineralquelle von Heppin— 
gen, ein Sauerbrunnen, fprubelt, deſſen Waller getrunfen und verſandt 
wird, Auf dem Gipfel des Berges erblict man weftlich die Höhen ber Ei- 
fel, in ber Mitte das freundliche Ahrweiler und im Oſten das höchſt ma- 
lerifh aruppirte. Siebengebirge. Sparfame Mauerjteine find die leber- 
bleibfel von der früher den Gipfel Frönenden Burg der Herren von Lands— 
fron, die 1689 son den Frangofen zerſtöhrt wurde, Meiter- der M. zu 
liegt Bodendorf, deſſen Gewächs dem Wallporzheimer faft gleich geach— 
tet wird. Die Ahrweiler Marfung bat an Weinbergen 360 Morgen, welche 
in sollen Sahren 6000 Ohm liefern; im ganzen Ahrtbhale zählt man 3300 
Morgen, welche in vollen Jahren 19000 Ohm geben, Das Brohlthal '), 
von. dem Flüßchen Brohl durchjtrömt, liegt ſüdlich vom Ahrthal und mün« 
det ungefähr in der Mitte zwifchen Andernach und Sinzig ins Rheinthal 
aus. Im diefem wird aus den Geitenwänden der weißgraue Tufſtein ge- 
broden:und in mehren Mühlen dafelbft zerftampft. Durch das Ausbrechen 
bes Steins find viele Höhlen und Kammern entjtanden, bie bereits von Bu- 
hen und Tannen überfchattet werden. Auch liegt bier bei dem ehemaligen 
Karmelitenfiofter Tönesſtein ?) (Antoniusftein) die gleichn, Mineralquelle, 
welche dag Zönesfteiner Sauerwaffer giebt. 

Don den Nebenflüffen der Mofel bemerfen wir die Prüm, Kyll und 
Liefer, welche mitten in ber Eifel zwiſchen Prüm und Kellberg entfprin- 
en. Erftere erreicht bald nach ihrem Urfprunge bie aleichn. Stadt und 
fliegt in die Sure oder Sauer. Die Kyll berührt Stadt Kyll und Gerol— 
ftein und mündet unterhalb Trier, die Liefer fließt nah Daun, Man— 
derfcheid und Wittlih und mündet oberhalb Bernfaftel. Die Stadt Prüm 
(2000 €.) im tiefen Thale, berühmt durch die alte bedeutende Benediftinerabtei, 
die Schon vom König Pipin 760 und fpäter von Karl M. reich begabt 
wurbe. Kaiſer Lothar ftarb bier als Mönd 855, eben fo fein von Karl 
dem Diden gefangener und geblendeter Sohn Hugo. Das Abteigebäude 
wird jet von den Berwaltungsbehörden , zur Schule und zum Bätfaal der 
- evangel. Gemeinde benugt. Gerolftein in fchöner Gegend mit einer 
Burgruine und Sauerbrunnen. Nahe dabei ift die Pfaffenfaule auf 
hohem Berge, welche für einen Strater gehalten wird, und die ſchöne 
Burgruine Kaffelburg. Bei Manderſcheid liegen im tiefen Thale 
der Liefer 2 herrliche Burgruinen, auf einem durch den Fluß getrennten 
Felſen, und in der Nähe der Moſenberg mit 3 von Lavafchladen um- 
gebenen SKraterringen, von welchen ein von unorbentlich durch einander 
liegenden Bafaltfteinen gebildeter Wall ins tiefe Thal des Fluſſes Führt, 
worin er mit einem gewaltigen SZteinhaufen endet, Weiter unterhalb bei 
Mofelfern mündei ver wilde Bergftrom Eltz mit der gleichn. Burg, 1 St. 
son der Mündung; "; St. davon ift dad Schloß Pirmont. 

Don den vielen Seen oder Maaren ift bei Manderfcheid dag Meer- 
felder Maar, welches mit einer großen Wiefenflähe und dem Dorfe 
Meerfeld den Boden der fait Freisrunden Bergvertiefung ausfüllt und durch 
einen Bad feinen Abflug bat. Auf dem Wege von dort nach Lützerath an 
der Trier» Koblenzer Straße gelangt man bei bem Dorfe Gillenfeld zu 
2 Seen, dem Holzmaar und Pulvermaar °). Lebteres ift von hö— 
ben fteilen Ufern eingefaßt, die einen prächtigen Buchenwald tragen unb 
den jehr tief liegenden Freisrunden WBafferfpiegel von etwa 6000° Umfang 


1) Der NR. Brohl wird von dem alten Bruil, Broel, franz. brenil 
(zufammenhängend mit Bruch, Brühe) abgeleitet und bedeutet Sumpf, 

2) Wird au ZTönnisftein gejchrieben. 

3) N. vielleicht von dem dunkeln vulfanifchen Sande, ben einige Ufer- 
ftellen enthalten, Ä 
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einſchließen. Er ift 200 bis 360° tief, hat fehr klares Waſſer und feinen 
fichtbaren Zur und Abfluß. Wendet man fih von bier nordwärts nad 
Daun, fo trifft man nicht weit davon 3 folder Seen, nahe bei einander 
das Schalfenmehrer, Weinfelder und Gmünder Maarz bad 
erftere, an welchem das gleichn. Dorf in dem Keffel liegt, ift von bem 
2ten nur durch einen fchmalen hohen Erddamm getrennt, das dritte, klei— 
nere, liegt naher bei Daun und aleicht einem großen Trichter, von deſſen 
Rande man tief unten die Wafferfläche fchaut, Am befannteften und größ- 
ten it der dem Rhein näher liegende Laacher See zwifchen Andernad 
und Maien, ebenfalld in einem tiefen Seffel, St. lang unb faft fo 
breit, über 200° tief, reih an Hechten, mit bläulichem fehr Faltem und 
wiberlich ſchmeckendem Waller, 666° über "dem Rheinfpiegel. An demfel- 
ben fteht von Obftbäumen befchattet die ehemalige reihe Benediftiner- 
abtei Laach, ein anfehnliches Gebäude mit ſchöner Kirche und 6 Thür- 
men. Nur eine Stunde SW, vom See it das Dorf Niedermendig, 
wo bie berühmten Mühlfteine tief in der Erde gebrochen werden. Sie be- 
ftehben aus bläulicher Lava. Auf etwa 100 Stufen fteigt man in bie Ziefe 
hinab, wo die Arbeiter beim Schein ihres Lämpchens die Felfen zerfpalten 
und die Sieine mitteljt einer durch ein Pferb bewegten Winde zu Tage 
gefördert werben. | 

Die Eifel ift reih an Mineralguellen, bie meiftend zu den fog. Sauer- 
waflern gehören. Außer ben fchon genannten zu Tönesſtein, — ———— 
und Gerolſtein ſteht der Birresborner Sauerbrunn an ber Kyl in 
Ruf und gilt für den kräftigſten. Südlich von Lützerath liegt der Badeort 
Bertrich Y, nicht weit von der Moſel, son wo eine ſchöne Kunſtſtraße 
von Alf ber durch ein tiefes Bergthal hinführt. Der Drt felbft ift von 
fteilen Waldbergen eingefchloffen und gleicht einem herrlichen Parf, fchöne 
Alleen umgeben das Hauptgebäude. Die Duelle bat 25° Wärme. und 
Schwefelgerud, Merfwürdig ift außer einer Doppelreihe Fegelförmiger 
. Bafaltfäulen eine Bafaltgrotte, Käfegrotte gen., weil die Säulen zu 
großen Häfen. ähnlichen Stüden geformt find, daneben rauſcht ein Wald- 
bad in der wildeften Natur. Weiter aufwärts nach Lützerath hin iſt bie 
Falkenley, ein hoher Bafaltberg,, wo dad Geftein wie zu Schladen ver- 
brannt ausſieht. Sog. Dunfthöhlen findet man am öftl. Ufer des Laacher 
See's, und an der Kyll nicht fern von Birresborn den Brüdeldreis). 
Diefer enthält gewöhnlich Wafler, welches mit Blafenwerfen aufmwallt und 
ein auf 400 Schritt vernehmbares Geräufch bewirft. Häufig. fieht man todte 
Bögel umber liegen, wer etwa vom Waller trinken will, wird bald von 
den Dünften zurüdgetrieben. In der beißen Zeit trodnet er aus, gießt 
man aber after hinein, fo beginnt wieder ein Kochen und Braufen. 

Die Hauptprodufte der Eifel liefert das Mineralreih, von Metallen 
Eifen, Blei, Kupfer und Galmei. Eifengruben find zahlreich, unter an- 
dern O. und NO, von Prüm, bei Arenberg und bejonders im Sreife 
Schleiden, wo an 150 Brauneifenfteingruden und überall Eifenhütten und 
Hammerwerfe find. Blei ift ebenfalls häufig, vorzüglich in den Blei 
bergen (am NW. Rande der Eifel, unfern der Straße von Euskirchen 
nad — die Bleiberge ſind ein von NO. nach SW. ziehender 
1 St. langer Bergrüden, der von ber Straße her einer Norbfee - Düne 
ähnlich fieht, der Hauptitollen geht /, St. tief in ben Berg hinein, dag 
Blei fommt in rundlichen Körnern vor, bie von feftem, feinem Sande 
umfchloffen find, und wird in Blöden von 100 bis 150 Ctnr. gegoffen, 
befannt unter dem N. Kölniſch Blei, Ein Braunfohlenlager findet fi 





1) Ein Eremit, N. Bertrich, beffen Kapelle auf einer ber Anhöhen 
ſteht, fol hier im 13. oder 14, I. eine Klauſe gebaut haben. 
2) Dreis nennen bie Eifelbewohner jede Mineralquelle, 
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im Vorgebirge. Von Steinen die oben — a ar und Tuf—⸗ 
fein, welder zum Theil gemahlen als . nah Holland zum Waffer- 
bau gefandt wird. Am öftlihen Rande des Dreefer Weihers (beim 
Dorfe Dress, N. von Daun) der jest eine fumpfige MWiefe ift, vormals 
ein Krater, fommen Dlivinfugeln von erftaunlicher Größe vor. 

Daß fih auch die Römer in der Eifel feftgefest hatten, beweiſen meh— 
vere dort aufgefundene Ueberrefte. Cie hatten eine Strafe von Trier 
nah Köln durchgeführt, die über Bittburg (Bedae vichse), Marmagen 
(Marcomagum), Billig bei Euskirchen (Belgica) und Zülpidb (Tolbiacum) 
führte. Roͤmiſche Infchriften fand man zu Bittburg und Meilenjteine bei 
Marmagen (er war von M. Vips. Agrippa errichtet) und am Nattenheimer 
Walde (mit Angabe der Entfernung von Trier M. P. XXIL); bei dem 
Dorfe Mügenich grub man 1825 die Fundamente eines römifchen Gebäudes 
mit bemalten Wänden aus, Münzen find ſehr viele gefunden, 


Das hohe Veen 9) 


liegt zwifchen Malmedy, Montjoie, Eupen und Spaa und bildet eine 
2000° hohe waldlofe öde Hochfläche des traurigften Anfehens. Die 
Oberfläche ift entweder mit hohem Haidekraut überzogen, welches aus 
dem 2 Fuß tiefen braunen Moorfande aufwächſt, oder von 3 bis 18° 
mächtigen Torflagern überdedt, ein unmwegfames Revier voller Nebel und 
im Winter im tiefften Schnee vergraben, Die vielen ſchwarzen reihen 
weis aufgeftellten Torfhaufen und die zum Andenfen in der Srre Umge— 
fommener errichteten Kreuze können das Traurige der Gegend nur vermehren. 
Einer der höchſten Punkte ift vie Steinley bei Montjoie. Die Abdachun— 
gen des Veens find meijtens fanft, gegen ©. fteiler. Bon der Haupt— 
maffe, an welcher die Roer entfpringt, gehen mehrere 1/, Meile breite 
öde Nüden ab. Der norböftliche enthält das Montjoier und Lammers— 
borfer Veen (1800) und ſetzt waldige Höhenzüge nach Stolberg und 
Eſchweiler, öſtlich von Aachen, ab; der ſüdweſtliche gebt zwijchen 
Malmedy und Spaa durch und nördlich zu den waldigen Uferbergen der 
Vesder, ſüdlich und weftlich zu dem der Warge und Ambleve; ber 
füdöftlihe bildet pas Wolfsveen und Elfenborner Veen und mwindet 
fich mit dem Losheimer Walde der hohen Eifel zu. Nördlich und NW, 
vom hohen Veen liegen die gras= und Fräuterreichen Gelände yon Eu— 
pen und Limburg, wo beträchtliche Viehzucht ift, vortrefflihe Butter 
und ber Limburger Käſe bereitet wird, Das Waffer des Veens geht 
ber Mans zu, in N, durd die Roer, bei Montjoie vorbei, in W. 
durch die Ves der, bei Eupen und Verviers vorbei, und die Warge, 
bei Malmedy her. Das wichtigfte Produkt ift der Torf, von welchem 
ein großer Theil den Fabrifen zu Montjoie zugeführt wird, Städte 
an und unweit bes Veens find Eupen, Limburg und Verviers an ber 
— in N., Spaa in W., Malmedy und Stablo in S., Montjoie 
in O. 


1) Veen oder Venn bedeutet Torfmoor, franz, les fanges, les hautes 
fanges, engl, fen. 
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Die eigentlichen Ardennen 


bilden ein rauhes, vielfach durchſchnittenes Bergland anf ver Gtenze 
Franfreihs und Belgiens bis zur Sambre, Es hat weber einen Haupt- 
bergzug, nod lange und hohe Rüden, noch weniger Gipfel, fondern 
Maffen von Bergen, die fih nach allen Seiten hin mit geringer Er« 
hebung über die 14 bis 1800° hohe Fläche ausbreiten. Zum Theil ſtark 
mit Laubholz bewaldet zeigt es auch viele nadte und öde, feljige ober 
moorige GStreden, ober body nur mageres Weideland, und hat baher 
im Allgemeinen geringen Aderbau, aber im Innern birgt es bie bedeu—⸗ 
tendſten -Steinfohlenlager, Eifen, Schiefer und vortreffliche Baufteine, 
Der Uebergang ins Ziefland gegen Welten und Norden ift fehr allmäh- 
19, fübwärts fegen Hochebenen fort. Quer durchs Gebirge fließt bie 

daas und ſcheidet es in einen größern öftlichen und Fleinern weftlichen 
Theil. Der öftliche enthält auf feinem flachen Bergrüden die höchften 
Punkte überhaupt, welche ſich 2000' bis 2400’ erheben, beſonders im 
Norden der von Oft nah Weft, von Arlon gegen Charlesille der Maas 
zufließenden Semoy, wie fih dafelbft auch neben den ausgebehnteften 
Waldungen die ödeſten und unfruchtbarften Stridye befinden, letztere 
bauptfüchlich in der Mitte zwifchen ben Städten Namur und Luremburg, 
bei St. Hubert, Baftogne und Neufchatenn, mo meilenweit Fein Baum, 
fein Straud zu fehen, nur öde mit Moos, feltener mit Haide und 
Ginfter bedeckte Flächen oder große Torfmoore, Der weſtlich von ber 
Maas gelegene Theil hat nur in den füblichen Gegenden Höhen von 
1500 bis 1800°, übrigens bedeutend niedrigere Bergrüden und fleie 
nige Streden mit geringer Erbdede, oder Waldreviere, Auf der Nord» 
feite ift einiges gutes Aderland nad der. Sambre hin, 

Die Gewäſſer der Ardennen gehören meiftens ben Gebieten ber 
Mofel und Maas an, nur die Dife geht zur Seine. In die Mofel 
fliegt die Sauer (Sure) oberhalb Trier, nachdem fie die Allzette (bei 
Luremburg ber) und die Dur aufgenommen. Die Maas empfängt am 
rechten Ufer ven Chiers oberhalb Sedan; die Semoy unterhalb Char- 
Ieville und die Leſſe oberhalb Namur bei Dinant; am linken bie 
Sambre. 

Die MWaldungen der Ardennen beftehen faft überall aus Laubholz, Ei— 
en Buchen, Espen und Eſchen, Selten find Tannenwälder. Die größten 

aldungen verbreiten fich zwifchen Montmedy, Sedan und Bouillon, d. i. 
zwifchen ber Mans und GSemoy, an lepterer liegt der Wald von Chiny, 
fo wie von Et. Hubert weftlich über die Maas hinaus. St. Hubert liegt 
in dem Hnbertuswalde, dem man einen Umfang von 16 Stunden giebt. 
Bon ten belgifhen Provinzen hat Luremburg bie meiſten Waldungen. 
Zahlseih find die Schieferbrüde, viele im Bezirf Neufchateau, bie 
jährlich gegen 4, Millionen Stüd liefern, die (hönften geben die Gruben 
bei dem malerifch zwifchen Belfen gelegenen Städtchen Fümoy oberhalb 
Bivet, melde auch Paris verforgen. Andere Steine, wie vortreffliche 
Wetz⸗, Schleif-, Mübl- und Baufteine werden unter anderm im Muns- 
thale gebrochen ; berühmt find die blauen Baufteine von Soignies (M. 
von Mons), woraus- fchöne lange Säulen gemacht werben, Auch fehlt 
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Marmor nicht, Fehr Schöner bricht in der Umgegend von Avesnes (S, 
von Maubeuge an ber Sambre), der in ber Stabt zerfügt wird; audge- 
eichnet ift der Schwarze Marmor von Theux (zwifchen Verviers und 

paa), vollfommen ſchwarz und die berrlichite Politur annehmend. Bon 
Thonerde fommt fowohl Töpfer» ala Pfeifenthon vor, der Fleden Andenne 
(unterhalb Namur) liefert jährlich 1200 Laſt (a 30 C&), die meift nach 
Holland gehen. Eifengruben giebt e8 in den Provinzen Luremburg, 
Lüttich, Namur und Hennegau, Galmei in Lüttich, Alaun eben da. 
An der Maas und Sambre liegt das Kohlengebirge und zieht von ba 
nah Mons und Balenciennes, Bet Lüttich find gegen 150 Gruben, die über 
6000 Menſchen befchäftigen und jährlih 9 Mill. & liefern; der Hennegau 
gab im 3. 1841 über 58 Mill. (4 und giebt 26000 Arbeitern Befchäftigung. 
Sn Frankreich W. von DBalenciennes liegen bie Gruben von Anzain 
(Dorf), welche 3000 Menfihen befchäftigen und jährlih 4 Mill. Cr geben, 
Mineralauellen find zu Spaa, ftarf eifenhaltig, zu Chaudefontaine 
an der. Vesdre, warme, Was den PViehjtand betrifft, fo baben einige Ge- 
genden ftarfe Schweinezucht, wie Neufchatenu und St. Hubert in Luxem— 
burg; bier und da Schaafzucht, befannt ift das ſchmackhafte Hammelfleifch. 
Bon Wild haufen Wölfe und wilde Schweine. In den Flüſſen find Forel- 
Ien und Hechte. — Der Getreidebau ift im Gebirgslande im Ganzen gering. 
Sm einigen Bezirken berrfcht, wie in der Eifel, die Sciffelwirtbichaft, 
20 Jahre ruht der Boden und trägt dann im erften Jahre wenig Korn, 
im 2ten Hafer, um wiederum 20 Gahre unbebaut zu liegen, 

Unter den Höhlen in den Ardennen ift die an der Leſſe am merfwür- 
bigften, Trou de Han gen., in der Mitte ihres Laufes 8 St. von Dinant, 
Hier ift dag Thal des Fluſſes von Kalffelfen verfchloffen, daher läuft er 
unterivrdifh '/, St. lang durch eine Höhle fort und kommt bei dem Drte 
Han wieder zum Vorſchein. Sie befteht aus einer Reihe hoher und nie» 
driger Gemäder, deren eines fich in das andere öffnet, hin und wieder mit 
fchönen Zropfiteingebilden geziert. Man Fann fie auf einem Nacen bei 
Badellicht befahren. Drei Stunden W. von Spaa ift die Grotte von Re— 
mouchamps, eine Stalaktitenhöhle, von einem Waſſer durchfloſſen. 


Die Lothringifche Hochebene, 


Südlich yon den Ardennen, wejtlih von den Vogeſen und ber 
Saar, norbwärts von den Gichelbergen breitet ſich die große lothrin— 
gifche Hochebene aus, weldhe auf der Weftjeite längs der oberen Marne 
und Aisne in die Flächen der Champagne an der Seine übergeht, 
Sie liegt 700° bis 800° hoch und hat viele iſolirte plattfürmige Berg- 
rüden, welche zu 1000 und 1300° Höhe auffteigen und oft fteile 
Felswände haben, Die Slußthäler find theils muldenförmig, theils enge, 
Die fruchtbarſte Gegend ift das fchöne breite Mofelthal von Metz nad 
Thionville. Längs der Maas ftreicht ein Bergzug von ©, nad N., 
in welchem ber Fluß fein ziemlich breites Thal gefunden hat; er ift in 
©. felfig, zerflüftet und höhlenreih, 1200 bis 1500' hoch. Der nörd— 
Yiche Theil diefes Bergzuges heit die Argonnen, welde nörblid von 
Commercy (oberhalb Verdun) und yon Bar beginnen und fi nordwärts 
son Dun und Grandpre mit den Arbennen verbinden, haben eine 
Höhe von 1000 und 1200° und find 12 Meilen lang von ©. nad 
N. und zwiſchen St. Menehould und Verdun 6 Meilen breit, Gie 
bilden ein Dicht bewaldetes, rauhes, auch fumpfiges Plateau und wer— 
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ben durch bie Maas und Aire 1) in 3 Rüden gefpalten, von welchen 
ber weftliche der eigentlihe Argonnerwald if. Dur ben ſüdlichen 
Durchgang, les islettes gen., führt die große von Chalons herfommenbde 
Parifer Straße über St. Menehould, Clermont en Argonne, Berbun 
nach Met. In der Nähe von Verdun wird in dieſen Kalkbergen ein 
fchöner Marmor, ber fog. marbre des Argonnes, gebroden, aus 
welchem Tiſche und Platten ꝛc. mit herrlicher Politur gearbeitet werben. 


Die Mofel 2) 


entfpringt in dem füblichen Winkel der Vogeſen nördlich vom Ballon 
von Elſaß in einer Höhe von 2232’ und entjteht aus mehreren Bächen, 
an beren einem das Dorf Buffang liegt, deſſen Mineralwafjer verfandt 
und zur Vermifchung des Weing gebraucht wird, und fließt bald nad 
Remiremont 1218° und Epinal 987° und weiter NW, nad) Toul 636°, 
von bier nördlich nach Pontamonffon 570° und Met 534 und Thion— 
ville, ſodann gegen NO, nad) Trier 381’, Traben 296° und mündet 
bei Koblenz 178. Bis unterhalb Epinal fliegt fie in feuchten Wieſen— 
gründen zwifchen felfigen Höhen der Vogeſen, hier öffnet ſich das Thal, 
welches zwar bis Gierf an ber franz. Grenze mehrmals von fteilen 
Höhen beengt wird (oberhalb Toul, Pontamonffon und Meg), übrigens 
aber breit ijt mit fchönen Wiefen und Feldern. Bon, Sierf wird das 
Thal fteil und feljig und enthält bis oberhalb Koblenz feine ſchönſten 
und maleriſchſten Partieen, die reizende Gegend von Trier und unter« 
halb, wo der Schlangenlauf des Fluſſes beginnt, die hoben Selfenberge, 
bie zu beiden Seiten mit Wein und vielen Burgruinen geſchmückt fteil 
abfallen. Die Windungen find oft jo ftarf, daß der Fluß einen Weg 
von 5 St. macht, wo der Fußpfad über bie Berge nur 1 St. beträgt, 
Die Mofel wird bei Epinal ſchiffbar, aber für größere Fahrzeuge bet 
Meg. hr Lauf beträgt 60 Meilen, ihre Breite bei Toul 100%, 
Mes 200°, Trier 400°, 

Nebenflüffe rechts: 1) die Meurthe entfpringt W. von Kolmar 
aus 2 Quellen, eine am Berge Grand Valtin, die andre am 
Montaben, die ſich bei Arnoult vereinen, worauf fie bald nach St, 
Diey 1032 (Diez) fliegt und weiter auf ihrem NW. Laufe Lüneville 
702° und Nancy 612° berührt, worauf fie bald mündet. Sie hat bie 
Raon l'Etape (unterhalb Diey) ein enges Thal mit fteilen ſchroffen 
Rändern, was fi) aber alsdann erweitert und oft ganz zur Ebene 





1) An der Aire liegt weilich von Verdun bie Durch bie Flucht Ludwigs XVI. 
merfwürdige Stadt Varennes, wo berfelbe am 22, Juni 1791 ver- 
baftet wurde. 

2) Sm U. Mosella (Taeit. Auson.) auch Mosula. — Die Mofel mit ih- 
ren Ufern und Umgebungen von. Koblenz bis. Trier mit Stahlftichen 

von Damig.. Köln. 17, Rthl, Die Mofel und ihre nächfte Umgebung 
von Mey bis Koblenz, Kobl, Rthl. 


15 
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wird, — 2) Die Seille entipringt öftlih von Chateau Salins und 
mündet bei Me. — 3) Die Saar 1) entfpringt am Gros Rougemont 
im Duirinswalde 2460' (nah Malchus 1656) fließt gegen N. und 
NW, nad Saarbourg 768°, Suarguemines 613’, Saarbrüd 576‘, 
Saarlouis 522°, Saarburg und mündet bei Konz 387° oberhalb Trier, 
Das Thal der Saar ift zwar von Saargemünd bis Merzig zwijchen 
Saarlouis und Saarburg geräumig, behält aber immer Gebirgscharaf- 
ter und iſt zulegt von Merzig bis zur M, enge und von waldigen Hö— 
ben eingefaßt. Sie wirb bei Saarbrück ſchiffbar, ihr Lauf iſt 30 MI, 
Auf der linken Seite bat die Mofel wenige beträchtlihe Neben- 
‚flüffe, am meiften noch in den Ardennen. Die Sure oder Sauer 9 
entjpringt auf den Ardennen, nördlich von Neufchatenu, fließt gegen O. 
nad Diekirch und Echternach und mündet bei Wafferbillih, oberhalb 
der Saarmündung. Sie fließt meiftentheils im engen Waldthale, wel- 
ches von Echternach breiter und flacher wird, ift 20 Meilen lang. Am 
rechten Ufer empfängt fie bei Diefich die von Luremburg berfommende 
Alzette, am linken die Dur oder Ure, die vom MWeftende der Eifel 
fommt, von der Hochebene zwiſchen Prüm, Kyll und St. Vith, fließt 
son N. nad S., macht die Gränze zwifchen Luremburg und Preußen 
und mündet unterhalb Bianden. Bon den Eifelflüffen, die bireft in bie 
Mofel fliegen, bemerken wir die Kyll, als ben beveutendften, fie berührt 
bald nach ihrem Urfprung bie Stadt Kyll und Gerolftein, und miünbet 
unterhalb Trier. 


Städte, An Der Mofel: Remiremont, 5000 E,, eine freund« 
liche Stadt; berühmt ift das Kirſchwaſſer daſelbſt und wichtig der Handel 
mit dem Käfe von Gerarbmer oder dem fog. Bogefenfäfe. Epinal, 1000 
H., 10000 €., eine gutgebaute Stadt in anmuthiger Hügelgegend , die 
Hauptftadt des Dep. der Vogeſen, bat in der Umgegend 12 Papiermühlen, 
Zoul °), 1200 9., 7000 E., in einer von Weinhügeln umgebenen 
Ebene, mit unbebeutenden Feſtungswerken, hat eine große gothifche Kathe- 
drale, Früher Bisthum des deutfchen Reichs, aber durch den weitph. Frie- 
ben Frankreich einverleibt. Pontamouffon (Pont - A - Mousson), 
7000 E., ift eine hübſche Stadt in anmuthigem fruchtbarem von Stein» 
bügeln umgebenem Thale, bat ein ſchönes Stadthaus und treibt Handel mit 
Mein und Getreide. Mes *), 6000 9., 60000 E., an ber Einmündung der 
Geille in einer anmuthigen, fehr fruchtbaren, füdlich von Weinhügeln durd- 
fhnittenen Ebene, zwar alt und im Ganzen alterthümlich, aber doch mit manchen 
neuen regelmäßigen Straßen und Häufern, mit fohönen Plägen und freund- 
lichen Promenaden, —— iſt die große gothiſche Kathedrale, 360° 
hoch, 70° breit, mit einem 350° hohen Thurme und ſchöner Glasmalerei, 
das Gouvernementshaus, Stadthaus, das Schaufpielhaus und die fchönen 
Kafernen, der Pla Coislin und bie Esplanade. Berühmt ift die hieſige 
Artillerie» und Genie -Schule. Metz ift wichtig als Hanbelsftabt für 


1) Im X. Saravus (Auson.), Sarra (Inſchrift). 

2) Im A. Sura (Auson.). 

3) Im 4. 'Tullum (Ptol. Tab. Peut). 

4) 3m U. Divodurum (Caes. Tacit.) Stadt ber Mediomatrici, im 
M, A. Mettis. 
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Wein, Obft und Holz, hat im Mai eine bebeutende mel blühend iſt 
ber Obft- und Gartenbau, berühmt find die Melonen, Pfirſiche und Mira- 
bellen, eine fehr große Bauſchule; dann als Feftung, eine der ftärkften bes 
Reichs, mit großer Cittadelle und ber befeftigten Infel in ber Mofel, als 
Bifhofsfig und Hauptftabt des Mofeldepartements, endlich Römerſtadt, 
lange. Zeit Hauptſtadt Auftrafiens, dann freie rar und Sitz eines 
Fürftbifhofs. Durch ben weſtph. Frieden wurde fie Frankreich zugetheilt, 
nachdem ſich 1552 der Konnetabel von Montmorency durch Lift ihrer be— 
mächtigt hatte. Geburtsort des gelehrten Karl Ancillon + 1715 und des 
1793 unter der Guillotine gefallenen Generals Cuſtine. Aus der Römer— 
zeit find die Ueberreſte einer großen Waſſerleitung 2 St. von ber Stadt 
auf der Straße nach Nancy, wovon noch 21 Bogen vorhanden ſind (vom 
Volke Pont du Diable genannt) unter deren einem die Straße nach Nanc 
-berführt. Diefer Aquabuft, um Meg und die dortige Naumachie mit Bat 
fer zu verfeben, unter dem Konfulat bes Drufus erbaut, begann bei dem 
Städtchen Gorze, wo der Eingang noch wohl erhalten ift, war 11,370 
Zoifen lang; 6 Fuß hoch, ging über die Mofel und dag 540 Toifen breite 
Thal von Jouy und hatte 118 Bogen. Thionville (Dietenhofen), 
F E., in anmuthiger, früchtbarer Gegend, iſt eine freundliche 
Stadt und Feſtung 2ten Ranges, an der FH von Mes nach Lurem- 
burg und von Meg nach Zrier, Im M. A. eine Zeitlang Reſidenz Karls M. 
Trier ), 1200 9., 18000 €, in ſchönem höchſt anmuthigem Thale 
am rechten Mofelufer, ift eine ziemlich gut gebaute und freundliche Stadt, 
wre Theil mit regelmäßigen und breiten Straßen. Zu den Merfwürdig- 
eiten gehören die Kathedrale St. Peter, ein großes Gebäude, 132 
Schritt lang, 52 Schritt breit, mit Ifahem Schiff und boppeltem 3 
die Liebfrauenkirche, ein herrliches Werk in Kreuzesform mit kühner 
Kuppel und im Innern mit 12 ind Kreuz geſtellten Säulen, von 1227 big 
1243 gebaut; die römifchen Alterthümers das [hmwarze Thor (Porta 
nigra) feit 1816 das Stadtthor, aus welchem bie - Straße nad Koblenz 
führt, ein Folofaled Gebäude aus grauröthlichen durch die Zeit fohwarz 
eworbenen Sandfteinblöden, bie one Mörtel zufammengefügt find, be- 
eht aus dem Hauptthor in der Mitte und 2 Nebenthoren, ift 115° Yang 
und im Haupttheile 47° breit, gegen 70° body. Im Jahr 1035 ließ es ber 
Erzbifchof Poppo in eine Kirche zum h. Simeon ummandeln, wovon nod 
der Theil Steht, welcher den Chor mit dem Hauptaltar enthielt. Cinige 
fegen den Bau in bie frühere gallifche Periode und halten e3 für ein Ka— 
pitol der Trevirer, andere in bie Zeiten SKonftanting und halten es für 
ein Triumphthor oder für das alte als propugnaculum dienende Stabtthor, 
Die Ueberrefte des Konftantinifchen Palaftes, von Badfteinen erbaut, bilden 
einen Theil der denigen Kaferne. Die Thermen von großem Umfung, 
aus Ziegeln und Bruchfteinen errichtet, waren lange verfchüttet, bis man 
in neuerer Zeit angefangen, fie aufzubeden, Außerhalb der Stadt, dicht 
unter dem Marsberge, r das Amphitheater, erft in neuerer Zeit 
vom Schutte gereinigt. er Igelſtein oder das Denfmal beim Dorfe 
Sgel 1", St. oberhalb Trier an der Straße nach Ruremburg ift ein thurm- 
artiger 72° hoher und 16° breiter Bau von behauenen Steinen, ber oben 
in eine pyramidenartige Spige mit einer Kugel endet und mit mancherlei 
Bildwerfen geziert ift, wird für ein Grabmal der Sefundiner gehalten, 
welche begüterte Familie für die Bedürfniffe des Heers in’ Sallien zu for- 
gen hatte, worauf auch die Verzierungen zu beuten ſcheinen. — Nahe bei 
der Stadt liegen die ehemaligen Benediftiner- Abteien St. Martin, St. 
Matthias zu den Märtyrern und St. Marimin, Trier bat ein großes 
Gymnafium und eine bedeutende Bibliothef mit Alterthümern, Zur Ge» 





1) Im 9, Augusta Trevirorum, fpäter Treviri. 
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fihichtes. Trier: gilt nebft Solothurn für die’ ältefte Stadt in Europa. Ge- 
wiß ift, daß fie, ald die Nömer nah Gallien kamen, fchon wichtig "war, 
wurde Hauptjtadt bes erſten Belgiens, unter Konftantin Sig der Präfektur 
von Gallien (wozu auch Spanien und Britannien gehörte), einer Münze, 
Fabrik- und Waffenſtadt, Sip einer gelehrten Schule und wetteiferte mit 
Nom, daher bag 2te Nom gen., bier lebte Aufonius, der Dichter ber 
Mofella, Lehrer und Freund des Kaifers Gratian. Nach 5maliger Er- 
oberung und Verheerung Fam es in die Gewalt ber Franfen, Früh war 
hier das Chriftentbum verbreitet, das Nlofter St. Matthias. fept feine 
Stiftung ins 70. Jahr n. Ehr., früb ein Bisthum, der Bifchof wurde 
Erzbifchof und Kurfürft, batte ein bifchöfl. Seminar und eine Univerfität. 

Luremburg '), 1500 9., 12000 €, SW, yon Trier befteht aug 
der qut und regelmäßig gebauten oberen Stadt auf einem Felſen und der 
in tiefem Grunde gelegenen untern Stadt, wozu der Grund und das Pfaf- 
fenthal gehören, iſt eine Feſtung erſten Ranges durch Natur und Kunſt, 
nur auf der MWſeite zugänglich, wo fie durch ſtarke Werke geſchützt iſt, 
deutſche Bundesfeſtung. Karl IV., der wie Heinrich VII. aus dem Hauſe 
Luxemburg ſtammte, erhob die Grafſchaft zum Herzogthum, welches in 
neueſter Zeit nach den Beſchlüſſen des Wiener Kongreſſes als Großherzog— 
thum an den König der Niederlande fam, und nad) der Revolution von 
1830 zwiſchen Holland und Belgien getheilt wurde, Der deutfche Bund 
wurde durch Limburg entjchäbigt, 


An ver Meurthe: Luneville, 1200 H., 12000 E., in einer weiten 
fruchtbaren, gutangebauten Ebene, iſt eine regelmäßige und offene Stadt 
nit graben Straßen und einem fihönen Plage mit prächtigen Spring» 
brunnen. Das Schloß der ehemal. Herzoge von Lothringen it ein ſchönes 
Gebäude, worin Stanislaus Leszinsfi, König von Polen, ftarb 1766. 
Sefchichtlich befannt durd den Yüneviller Frieden am 9. Febr. 1801 zwiſchen 
Sranfreih und dem beutfchen Reiche geichloffen, worin erfteres das linfe 
Nheinufer erhielt. Nancy, 6000 H., 30000 E., in fruchtbarer Ebene von 
Meinhügeln umgeben, beſteht aus der Alt- und Neuftadt. Letztere ift eine der 
ſchönſten Städte mit 20 Schritt breiten Straßen, Schönen fteinernen Häufern, 
öffentlichen Plägen und Promenaden und verdankt ihre Verſchönerung zum 
Theil dem Könige Stanislaus Leszinski von Polen. Unter den Plägen zeich- 
net fih der Königsplag (place royale) aus, ein Biered mit ſchönen 
Gebäuden, einem Zriumpfbogen mit 3 Durdgängen und feit 1831 mit ber 
Bildfäule des Königs Stanislaus, der Play Carriere und Alliance und 
die Promenade Pepiniere. Michtige Gebäude: die bifhöflibe Haupt— 
firche, die Kirche Notre Dame mit dem Grabmal St. Leszinski's, die 
Branzisfanerfirche mit dem Denfmale Herzog Karls des Kühnen, der 1477 
in der bei der Stadt gelieferten Schladht gegen die Schweizer feinen Tod 
fand, in dem Teiche St. Jean, der alte berzogliche Palaft und das fchöne 
Schauſpielhaus, Geburtsort des Minijters Choiſeul. Früher Hauptjtadt 
von Lothringen, jest des Dep. der Meurthe. 


An ver Saar: Die beiden franzöfifhen Städte Sarrebourg unfern 
der Quelle, 2000 E., wird wegen der Slasfabrifen zu Et. Duirin viel 
befuchpt, und Sarreguemines (Saargemünd) 4900 E. am Einfluß der 
Blife, ift die Hauptniederlage der Schön ladirten Schnupftabadsdofen von 
Carton (Pappe) bie bier und in der Umgegend gemacht und wovon jähr- 
lich 100000 Dugend verfchiet werden. Die preufifchen Städte: Saar 
brüden, 500 H., 8000 €., freundlich mit maſſiven Häufern, in ſchö— 
nem Thale durch eine fteinerne Brüde mit der Vorſtadt St. Johann ver- 
bunden, Gehenswerth find die Ludwigskirche und die Schloßkirche. Das 





1) Urfpr, Lüpelburg, 
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alte Schloß iſt zerſtöhrt. Die Einwohner treiben Handel und Schiffahrt, 
Schiffe mit Eifen- und Stahlwaaren, Steinfohlen und Glas machen ben 
Sluß lebendig. Saarlouis, 4000 E,, Beftung, Saarburg, 1500 E., 
in malerijcher Lage. 


Die Mans 1) 


entipringt am Platenu von Langres in einer Höhe von 1000°, 2 M. 
NO. von biefer Stadt, fließt norbwärts nah Nenfchatenu c. 825°, 
Verdun 645°, Stenoy 516‘, Sedan, Mezieres c. 450’, Givet 312° 
und Namur 250% Sie hat in Lothringen ein ziemlich breites Mulden- 
thal mit höhern bald jteilen bald fanftern Rändern, bie anfangs 
12 — 1500, bernad 1000 — 1300° hoch find. Der Boden ift zer= 
Füftet und böhlenreih, wie auch der Strom oberhalb Neufchatenu 
plöglidh verfhwindet (la perte de la Meuse) und nad) einer kl. Meile 
wieder hervorfommt. In den Arbennen und bis Lüttich find an beiden 
Ufern hohe fteile Selen. Die Mans wird’ oberhalb Sedan ſchiffbar, 
ift erft bei Namur 400° breit und hat ein fehr fchmales Flußgebiet. 
Die Länge des ganzen Laufes 88 Meilen. Ihr Nebenflug Sambre 9 
entfpringt O. von ber Scheldequelle bei Landrecis und burchfließt bas 
Weftende der Ardennen nah Maubeuge und Charleroi und mündet bei 
Namur, Die Thalränder find meiftens fteil, mitunter felſig und enge, 


Städte. An Der Maas felbft: Unterhalb Neufchateau (3 St.) mit 
400 E., liegt Domremy la Pugelle, das malerifch gelegene Dorf, 
worin Jeanne d’Arc, die Jungfrau von Orleans 1411 geboren ward ?°), 
in deren Haufe feit 1819 eine Sreifchule für Mädchen errichtet if. Ver— 
dun *), 10000 E., iſt Feſtung 3ter Klaſſe mit einer von dem hier gebore- 
nen Vauban angelegten Eittadelle. Berühmt find die Liqueurs, Konfituren 
und Dragées. Sedan, 1300 H., 12000 E., eine gut gebaute freundliche 
Stadt mit fohöner fleinerner Brüde über die Maas, ift Sehung 2ter Klaſſe 
mit einem alten feiten PBergfchloffe und liefert außerorbentlih feines 
fchwarzes Tuch, jährlich 8000 Stüd, Geburtsort des Feldherrn Zurenne, 
geb. 1611, deifen Bater das Fürſtenthum Sedan an Ludwig KILL. abtrat, 
und bes Marfchalls Macdonald, Herzogs von Tarent. Meziereg, 450 
H., 4000 E., Schlecht gebaut, aber harte Feſtung, zum Theil auf. einem 
Hügel, zum Theil im Thale gelegen und Hauptftadt des Dep. der Arben- 
nen, durch einen Damm mit der am linfen Ufer gelegenen Stadt Char- 
leville, 18000 E., verbunden, welde ganz regelmäßig gebaut ift, fo 
daß die Häufer gleicher Höhe find und man auf dem in der Mitte ange» 
legten und mit einem marmornen Springbrunnen gezierten Plage zu ben 
4 ſchönen Thoren hinausſehen kann. Gefchichtlich iſt Mezieres burd die 
Bertheidigung Bayards gegen das bedeutende Heer Karls V. 1521 merk- 
würdig; 1815 wurde bie Feftung vom Prinz Aug. v. Preußen erobert, 

NW, von Mezieres, 2 Meilen von der Maas, liegt die Grenzfeſtung 


/ 


1) Im A. Mosa (Caes. Tacit,) Mosaha (Tab. Peut.) Franz. la Meuse, 

2) Sabis (Caes. 6. 9). In der Not. Imp. Sambra. 

3) Nicht in dem weit nördlich an ber Nire gelegenen Domremy, wie man 
wohl er findet, 

4) Im 9, Virodunum. 
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NRocroy, rings von Wäldern umgeben. Hier beſiegte 1643 Condé bie 
Spanier. Givet, 4000 E., bildet mit dem gegenüber am linken Ufer lie— 
genden Charlemont eine Beftung 2ten Nanges, hat eine von Bauban 
angelegte Cittadelle und fchöne Kafernen. 

An Der Sambre: Maubeuge, , 600 H., 6000 E. ‚githeild in ber 
Tiefe, theils an 3 Anhöhen, gutgebaüte Stadt und Feſtung ter Klaſſe, 
bat eine bedeutende Gewehrfabrif, die an 500 Arbeiter befchäftigt. Im ber 
Nähe verloren’die Deftreicher 1793 eine Sch acht, wornach fie die Belage- 
zung aufgaben, 1814 won den Alliinten vergeblich belagert, aber 11. Jul. 
1815 durch den Prinz Aug. v. Preußen eingenommen. Südlich davon lie— 

en bie en Landrecis (3500 €.) am Urfprung der Sambre und 
Üoeanes ( E.) an ber Helpe. . 

Am Chiers, welcher auf der Höhe von Arlon entjpringt und bei 
Sedan mündet, liegen bie Beftungen Longwy und Montmedy, erjtere 
3000 €., beftebt aus der obern oder neuen Stadt, auf fohroffem delfen, mit 
graden Straßen und fchönem Paradeplag in der Mitte, und ber untern 
oder alten Stadt im Thale. Geburtsort des berühmten baierfchen Generals 
Mercy + 16595 Montmedy, 2000 E., deffen oberer Theil ebenfalls 
auf einem Felfen liegt, während ber untere den Fuß deffelben einnimmt, 
wurde 1815 von Prinz Aug. v. Preußen genommen, 


An der Maas liegen ferner Namur, Huy und Lüttich. Namur 
(fHämifch Namen) 24000 E., ift büglig und bat eine Cittadelle, 1784 neu 
angelegt, welche die Stelle des ehemaligen Schloffes der Grafen von Na- 
mur einnimmt, gewährt eine fchöne Auzficht ins Maas- und Sambrethal, 
— an ihrem Fuße die Sambre in erſtere ergießt. Die St. Albinus- 
Kirche ift eine fchöne neue Kirche (1772 eingeweiht) mit einem Forinthifchen 
Säulengange und enthält das Grabmal des Don Juan v. Deftreid, 
des Siegers von Lepanto, der 1578 eine Viertelftunde von ber Stadt im 
Lager farb. Die Arbeiten der biefigen Mefferfhmiede ſtehen in großem 
Ruf, ber Umgegend find Marmor-, Steinfohlen- und Eifengruben, 
die viele Menfchen befchäftigen. Huy, 8000 E., in Schöner Gegend, von 

eilen hohen mwaldbefrängten Bergen umfchloffen, mit ftarfer nad 1815 er- 
uter Eittabelle, deren Werfe theils in ben Felſen gehauen find. In einer 
Borftadt gründete Peter der Einfiedler die Abtei Neufmoustier, 
worin er begraben if. Lüttich *) mit 8000 H. und 70000 E. madt mit 
Be vielen Thürmen und hohen Schornfteinen, da es fich an einen Berg 
ehnt, mit dem breiten hier die Ourthe aufnehmenden Strome und dem 
frugptbaren Thale einen wunderbaren Eindrudf, it aber im Innern weni- 
ger anmuthig, eine ber wichtigften Babriftäbte, welche Waffen, Kano- 
nen — die Kanonengießerei ift eine der größten Europa’s — und Schief- 
ewehre, Dampfmafchinen, Lofomotiven, Dampfboote und Eifenbahnfchienen 
iefert, wichtig als Univerfität mit einem Schönen 1817 gegründeten Uni— 
verſttätsgebäude (die Univerfitäten von Lüttich und Gent find vom Staat 
gene: bie zu Brüffel und Löwen (universites libres) von Privatbei- 
ägen), worin bie Hörfäle und Sammlungen, und ift durch rine Cit— 
fadelfe und andere Werke befeitigt. Don der Eittadelle und der befeftig- 
ten Karthauſe, jene auf dem Iinfen, diefe auf dem rechten Ufer, bat man 
herrliche Ausfichten.. Die merfwürdigften Gebäude find: der Juſtizpalaſt, 
ehemals Nefidenz der Fürftbifchöfe, 1533 erbaut, aber die Vorderſeite nach 
einem Brande ſpäter erneuert, jede der 60 Säulen bat ihr befonderes 
Bildwerf, die Jakobskirche, welche für die fehönfte gilt und welche die 
ütticher ihr Wunderwerf nennen, 1006 gebaut und 1522 — 33 erneuert, 
bat prachtvolle Glagjenfter, das Innere iſt mit ben bunteften Barben be— 





1) dranz. Liege, flämifch Luyk. 


= 316. = 


malt. Einfach unb fchön ift bie gothiſche Kreuzkirche, Meber die Maas 
führen mehrere Brüden, mworunter bie alte (Pont des Arches) mit 6 Bo— 
gen, 1120° Iang. 

Oberhalb Lüttich Tiegt das durch feine großartigen Babrifanlagen be- 
rühmte Seraing, welches mit feinen 50 mächtigen aus Badfteinen oder 
Eifenblech beftehenden Schornfteinen befonders Abends, wenn bie verfchieden 
farbigen Bunfen und Flammen berausfprühen, einen wunderfamen Eindrud 
macht, Das ehemalige Schloß des legten Fürftbifchofs bildet den Eingang 
zu den a welche aus Eifenhütten, Mafchinenwerfftätten und Koh— 
engruben bejteben, ein befonders angelegter Kanal führt bie fertigen Stüde 
ur Mans, die verfchiedenen Werkftätten find durch Eifenbahnen verbunden, 
6 große Dampfmafchinen fürdern den Betrieb, im Jahr 1840 befchäftigte 
die Anftalt 2000 Menfcen. 

Die Eifenbahn von Aachen nah Lüttich gehört burch ihre Bauten zu 
ben merfwürbigften, da bie Gegend, befonders von der belgifchen Grenze 
an, ftets mit jteilen Bergen und tiefen Thälern wechſelt. Die Bahn führt 
dur das Thal der in die Durtbe fließenden Vesdre, bald am rerhten, 
bald linfen Ufer, über Brüden, hohe Damme und durch Felſen, 19 Stol- 
len find durch den feften bunfelblauen Kalfftein getrieben, fo daß 8 
MWegftunden 25 Mill. Sranfen gefoftet haben. Im Aachener Buſche geht 
fie durch den 2220° Iangen Tunnel und durch einen Fleineren 504°, weiter 
über ben Geul-Biaduft, der aus 17 Doppelbogen beftcht und eine 
650° lange Brüde darüber, 117° hoch über dem Thalgrunde, bann nad 
Verviers, weldes aus lauter ZLuchfabrifen beſteht, die jährlich über 
100,000 Stüf Tuch liefern, für 25 Mill. Sranfen an Werth, bat 20,000 
E., bernah durch mehrere Etollen nah Chaudefontaine, Babeort, 
beifen heiße Duelle mitten auf einer Infel in der Vesder entfpringt, und 
zulegt über bie 7bogige Maagbrüde (Pont du Val Benoit) zum Bahnhofe. 

Unterhalb Lüttich liegt Herftal mit 5000 E., fat eine Stunde lang, 
gleichfam eine Vorftadt von Lüttich, meiftens von Arbeitern bewohnt, iſt. 
der Geburtsort Pipins von Herſtal, deſſen Enkel, Pipin der Kleine hier 
ſtarb 768. Auch iſt nach Einiger Behauptung Karl M. hier geboren, und 
870 ſchloß bier Karl der Kahle von Frankreich mit Luüdwig dem 
Deutſchen den Vertrag über die Theilung Lothringens. 


Das obere Rheinthal. 


Das obere Rheinthal oder die oberrheiniſche Ebene wird von 
dem Zuge der Vogeſen in W., vom Schwarz - und Odenwalde in O. 
begrenzt und geht von Bafel bis Mainz, iſt 36 M. lang, 2—4—6M, breit, 
meifteng eine Tiefebene, die fih allmälig gegen N. neigt, in S. unter 800°, 
in N. unter 300° hoch 1. Mitten burchfchneidet fie der prächtige Nhein- 
from mit flachen Ufern, die häufig mit Dümmen eingefaßt, wäh- 
rend bie fteilen Abfälle der Gebirge mit Wein und Obftgärten, aud 
mit edlen Kaftanien und Mandeln gefchmüdt find. Auf ber linken 
Seite des Stromes find große Waldungen, wie die Haardt im Dep, 
Oberrhein, 4 M. lang, 1 M. breit, der Hagenauer Fort 5 M, 
lang 2 M. breit, Auf ber vechten ber obere und untere Haardwald, 





4) Der Nheinfpiegel bei Bafel 767°, Alt» Breifach 614°, Straßburg 447°, 
Mannheim 84, Mainz 244%, 
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zwifchen melden Karlsruhe liegt, der Rittnert O. von jenem zwiſchen 
Bretten und Königsbach, der Schutter= und Gotteswald bei Offenburg, 
ber Kaiſers- und untere Genoffenwald bei Mahlberg Cunfern Ettenheim), 
der Mooswald bei Freiburg. Nur auf der rechten Seite erhebt fich 
aus biefer Ebene zwifchen Treifam und Rhein, W. von Freiburg und 
Emmendingen, ein Feines fteil auffteigendes malerifches aus bafaltiichen 
Kegeln beftehendes Bergland, der Kaiſerſtuhl genannt, zu 1700° 
Höhe, ungefähr in gleicher Entfernung som Fuß der Vogeſen und des 
Schwarzwaldes, aber völlig Davon geſchieden. Diefes Gebirge, deſſen 
füdlichften Punkt die Höhe bei Breiſach bildet, von wo es fih NO. bis 
Endingen erſtreckt, hat 5 M. im Umfreife und ift 2 M. lang und 1 M, 
breit. Es befteht aus AO — 50 größeren und Fleineren Bergen, aus 
fhönen Thälern mit Aeckern und Wiefen, Weinbergen, Gärten, Wäl- 
‚bern, liefert vielen und guten Wein, vortrefflihes Obſt. Der höchſte 
Punkt ift ver Kaiſerſtuhl oder bei den neuen Linden 1760°, andere 
beißen der Toptenfopf, die Eichelefpige; die Katharinenfapelle ift 1560, 
Es hat ein angenehmes mildes Klima und auf einem Raum von 2 IM. 
30000 Menſchen und über 30 Ortfchaften. 

Die Ebene links des Rheins begreift den Elſaß, der in Ober - 
und Unterelfaß, vormals Sund- und Nordgau, zerfällt, NRheinbaiern 
und einen Theil von Heſſen-Darmſtadt; die öftliche Ebene gehört big 
über den Nedar hinaus zu Baden, Der ſüdliche Theil bis N, von 
Staufen heißt im gewöhnlichen Leben die Marfgrafihaft, darauf folgt 
bis gegen bie Kinzig der Breisgau mit Freiburg, alsbann die Ortenau 
mit Lahr und Offenburg, weiter N. die Haardebene mit Karlsruhe, zu= 
legt die Pfalz am Nedar. Die reizenditen, fruchtbarften und wohl— 
babendften Theile find die Markfgraffchaft, der Breisgau und ein Theil 
der Pfalz; die Ortenau hat nicht mehr fo guten Boden, und von 
Raftadt norbwärts bis Graben an der Pfinz iſt eine Sandebene, die 
aber durch Kultur ergiebig ift. 


Die obere Rheinebene. 


a) links vom RKhein. 


Der _bebeutendfte Nebenfluß des Rheins im Elfaß ift die Ill, melde 
an ber Südgrenze des obern Elſaß, SW. von Baſel und N. vom Mont 
Terrible entipringt,, von ©. nad N. bei Altkirch, Mühlhaufen, Kolmar, 
Schletſtadt und Straßburg vorbeifließt und 1 Meile unterhalb mündet. 
Sie führt die meiften Feinern Flüffe des öftlichen Abfall der Vogeſen dem 
Nhein zu, darunter bie durch dag Münfterthal fliegende echt, zwifchen 
Kolmar und Scletftabt, und die Breuſch bei Straßburg, und wird bei 
Kolmar ſchiffbar. 

Mühlhbaufen, 20000 E,, in fehr fruchtbarer Gegend, von vielen 
ierlihen Landhäufern umgeben, ift gut gebaut und bie wichtigfte Gewerb- 

abt des Dep. des Oberrheing, da ſich hier die bedeutendſten Manufakturen 
in allen Arten von Baumiwollen » Geweben befinden, Siamoifen, Tuch und 
Katiunen, aud eine Fabrik von Marofin, die viele 1000 Menſchen in ber 
Stadt und Umgegend bejchäftigen, Geburtsort bed Mathematifers Lam- 
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ber: + 1777. Mühlhauſen war früher freie beutfche Meichaftabt ; gehörte 
zum Bunde der Schweizer und Fam 1798 an Franfreih, Rolmar, 1300 
H., 16000 €,, —* bes Dep. Oberrhein in fruchtbarer herrlich be— 
bauter Ebene, an ben fleinen Flüſſen Fecht und Lauch, fonft Feftung, deren 
Merfe aber Ludwig XIV. niederreigen ließ, fo daß jest die reizendften 
Promenaden (Boulevards) rings um die Stadt gehn, deren Umgebung 
das Marsfeld, bie große Baumſchule mit der lieblihen Orangerie, bie 
fhönen Gärten vor dem Basler Thore, viele prachtvolle Fabrikgebäude 
und das bei Wiefenheim beginnende Münfterthal fehr angenehm machen, 
Die anſehnlichſten Gebäude find die alte Dominifanerfirche mit ihrem präch— 
tigen Schiffe (jest Getreidehalle), der Zuftizpalaft, das Präfekturgebäude 
und bie große Kaferne. Kolmar treibt Handel mit Mein, Tabak, Getreide 
und Kirfchwaffer und bat Fabriken in Tuh, Kattun und Porzellan, und 
eine.große Pulverfabrif, Geburtsort des Dichters Pfeffel + 1809, Ehemals 
freie Reichsſtadt. Schletſtadt (auch Schleftadt, Seleftadt), 1000 H., 
10000 E., ziemlih gut gebaut und Feftung Iten Ranges, hat eine ber 
fchönften Kirchen des Elſaß, Et. Georges, mandherlei Jabrifen und eine 
Glodengießerei. In der Nähe ift das Dorf Klingenthal mit bedeutender Waf- 
fenfabrif, wo jährlich 18000 Gewehre und 80000 Säbel und Bayonette gefer- 
tigt werden. Straßburg !), 4500 H., 70000 E., in vortrefflih ange- 
bauter Ebene, '/, St. vom Rhein, mit dem fie durch einen Kanal verbunden ift, 
eine nicht regelmäßig gebaute Stadt, fondern meifteng mit engen, frummen 
Straßen und altmodifchen Häufern, bat aber ein reinliches heiteres Anfehn 
und mehre ſchöne Partieen, wie den großen von fchönen Gebäuden umge» 
benen Marftplag. Das merfwürdigfte Gebäude ift ver Dom oder Mün- 
fter in gothifchem Styl, 355° lang 132° breit, vorn mit 2 Thürmen, wo» 
von aber nur einer vollendet und 445° hoch ?) ift. Diefer, von durchbro— 
chener Arbeit, beſteht aus 3 Stodwerfen, das erfte ift vieredig, das zweite 
achteckig, das britte bildet einen durchbrochenen achtedigen Kegel mit Krone, 
Kreuz und einem Knopf darauf. Die Ausficht von der Höhe, zu der man 
auf 635 Stufen fteigt, über einen großen Theil des Elfaß, die Vogefen, 
den Rheinſtrom, den Schwarzwald, ift herrlich. Die Weſtſeite der Rirche 
eritbält 3 Portale, mit vielen Bildfäulen und Bildwerfen verziert, über 
dem mittleren eine große #enfterrofe, gegen 36° im Durchmeifer. Den 
Grund zum Münfter legte 1015 Biſchof Berner son Habsburg (aber ſchon 
Ehlodwig hatte an der Stelle eine Kirche errichtet). Im 3. 1276 begann 
ber Bau des Thurms nah dem Plane Erwins v. Steinbad in Baden, fein 
Sohn Johannes führte ihn nah deffen Tode 1318 bis zur Plattform fort 
und 1439 vollendete ihn Johann Hülz von Köln, In der proteftantifchen 
St. Thomaskirche ift das marmorne Grabmal des Marfchalls von Sachſen, 
welches Ludwig XV. durch Pigalle anfertigen und 1777 im Chor errichten 
lieg. Der Marfchall fteht in der Kriegsrültung, am Fuße einer Pyramide 
von f[hwarzem Marmor, an welche der Sarfophag lehnt. Auch ſieht man 
bier die Denfmäler von Schöpflin, Oberlin und Koh. Daß ältefte Ge- 
bäude ber Stadt ift die Stephanskirche auf der Stelle, wo die Rö— 
merburg ftand, Straßburg it wichtig als Feftung erften Ranges mit ftar- 
fer Eittadelle, ein Werk Vaubans, als Univerfität, und hat eine Xibliothei- 
von 200,000 Bänden (darunter das Vermächtniß Schöpflins von hiſtoriſchen 
und philofophifchen, die Sammlung Silbermannd von gefchichtlichen Wer— 
fen über den Eiſaß), als Handels- und Babrifftadt. Straßburg bat an« 
muthige Promenaden, in ber Stadt der Broglie, vor bem Theater, 
vom Marfchall gl. N. 1740 angelegt und 1818 neu bepflanzt; vor den Tho— 
sen bie Ruprechtsau, ein zerftreutes Dorf, wohin eine lange Platanen» 


1) Im A. Argentoratum. 
2) Nach neueren Meffungen ift die Höhe 438 Par, Fuß. 
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Allee führt, an beren Ende ſich ein großer von prächtigen Baumgängen 
durchſchnittener Raſenplan audbreitet, der öffentliche Stabtgarten mit ber 
großen Drangerie, melde die von Napoleon der Stadt aeichenften Pone- 
tanzenbäume enthält; die Promenade Contades, bie ER a dem 
Heinen und großen Ryein mit dem fteinernen Denfmal des Generald De- 
fair; das Polyaon, eine große Au, -Uebungsplag der Artillerie, mit 
dem Monumente Klebersz; die angenehmen Ufer bes Breufchfanals. Die 
Stadt kommt zuerft beim Ptolemäus unter dem N, Argentoratum als 
Stadt der Tribocei, einer germanijchen Völferfchaft, vor und mar in ben 
——— Zeiten der Römer ein wichtiger Waffenplatz. Im M. A. (beim 
eographen von Ravenna) beißt fie Stratisburgum, hernach Hauptſtadt 
bes Elfaß, freie Reichsftadt, franzöfifch dur Ludwig XIV. 
An ver Mover: Hagenau, 900 9., 10000 E, ziemlich gut gebaut 
und mit einigen Feftungsmwerfen, hat mancherlei Babrifen, 


An der Zauter, welche die Grenze gegen NRheinbaiern madt: Wei- 
Benburg und Lauterburg. Weißenburg, 800 9., 5000 E., eine 
gutgebaute Stadt und Feftung Iten Ranges in fchöner Gegend am Fuße 
einiger Hügel. Die aus dem franzöfifchen Revolutionsfriege bek. Weißen- 
burger Linien find Berfchanzungen, bie längs der Lauter bis Lauterburg 
angelegt waren, 


In Rheinbaiern: Germersheim an der M. der Dueih, eine Fe- 
ftung und mit den Ruinen einer Burg, worin Kaifer Rudolf von Habs- 
burg 1291 ftarb; Speier !) an der M. des Speierbachs mit 9000 €. 
(früher 40000 €), eine alte meift unregelmäßig gebaute Stadt, aber mit 
einer breiten Hauprftraße. Das merfwürdigfte Gebäude ift ver Dom, ein 
roßartigeds Baumerf im byzantinifchen Styl, von Konrad II. 1030 für 
ch und feine Nachfommen zum Pegräbniß gegründet und 1097 unter Hein» 
ri IV. vollendet, Im Dom find folgende Kaiſer begraben: Konrad I, 
Heinrich III., IV., V., Konrad III, Philipp von Schwaben, NRubolf yon 
Habsburg, Adolf von Naffau und Albrecht von DOeftreid. Die Stadt 
fommt in ber alten Geographie zuerft unter dem N. Noviomagus (Ptol.), 
dann mit dem N. des dortigen germanifchen Bold Nemetae und Nemetes 
vor, beim Geoar. v. Ravenna beißt fie Spira. Im M. A. deutjche Reichs- 
ftabt, worin 29 Reichstage gehalten find, 1689 von den Sranzofen auf 
Befehl des Minifters Louvdis zerftöhrt, wobei auch die Grabmäler des 
Doms zu Grunde gingen, auch 200 Jahre lang, bis 1609, Sig bes 
Neichsfammergerichts,, bis es nah Weplar verlegt wurbe ; jept Hauptftabt 
von Rheinbaiern. Im nördl. Theil Sranfentbal mit 5000 E., eine 
regelmäßig gebaute freundliche Stadt, 


‚In Heffen-Darmftadbt: Wormd und Mainz und zwijchen 
beiden die durch ihren Wein berühmten Ortſchaften Günthereblum, Op- 
penheim, Nierftein, Bodenheim, Laubenheim. 

Worms ?), eine alte, ziemlich gut gebaute Stadt, mit 9000 E., frü- 
ber an 40000, in fruchtbarer Gegend, welche bef. Getreide und Mein lie- 
fert, am berübmteften find die Liebfrauenmilh, fo genannt von der Lieb- 
fauenfirche außer der Etabt, bei welcher er wächſt, ber Katterlocher und 
Ruginsland, Der Dom wurde im 12. 9, meift vollendet, doch ſtammt 
das füdliche reiche Portal aus dem 14ten. Die Stadt heißt beim Ptole- 
mäus Borbetomogus, dann nah bem N. des germanifchen Volfes Van- 
giones, hernach Wormatia und fpielt in ber altdeutfchen Heldenpoefie 
eine wichtige Rolle, wie im a tdi als Sig König Günthers von 
Burgonden, Hier wohnte auch 613 die berühmte Brunhild, Siegberts 





2) Noviomagus, Nemetae, Spira. 
2) Im A. Borbetomagus, Vangiones. 
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Wittwe. Im Rhein Tiegt hier bie unter dem N, Nofengarten befannte Aue 
oder Inſel, berühmt in den alten Heldenfagen, wo Siegfried den Draden 
oder Lindwurm erlegte. Don ben vielen dort gehaltenen Reichstagen ift 
ber von 1521, auf welchem fih Luther vertheidigte, einer ber merfwürbig- 
fien. Ein großes Gemälde davon von Seefatz fieht man in ber lutheri— 
jhen Kirche. Im 3.1689 erfuhr fie dag Schidjal von Speier. 

Mainz, 2500 9., 30000 E., wichtig als alte Römerftadt, als che» 
maliger Sig des Erzbisthums, als eine der ftärfiten Feſtungen, als beut« 
fhe Bundesfeftung und Hauptftadt von Nheinheffen, erhebt ih von dem 
ebenen Rheinufer allmälig bis zur Höhe der Eittadelle und ift im Ganzen 
eng und winflicht gebaut, bat aber einige breite grade Straßen, wie die 
3 Bleichen und die Ludwigsftraße und gewährt vom Rhein und aus ber 
Ferne ber einen majeftätifchen Anblid, Ueber den Strom führt bier eine 
Schiffbrüfe von 760 Schritt Länge, welche die Stadt mit dem Orte Kaf- 
fel Cein früheres römijches Kaftell und jegt Brüdenfopf von Mainz) ver- 
bindet. Die 18 an berjelben liegenden Schiffmühlen, die Frequenz von 
Sußgängern und Wagen, wie die überaus Schöne Ausficht nach dem Rhein— 
gau hin machen fie intereffant. Mainz hat viele öffentliche Pläge, darun— 
ter den geräumigen von Linden umgebenen ——— und ben Platz 
Gutenberg, auf welchem das Standbild ') deffelben von Thorwaldſen ſteht, 
dem geſchmackvoll erbauten — — gegenüber. Von Gebäuden ſind 
nennenswertbs ber Dom, 350° lang 140° breit, von rothem Sandſtein, 
mit 2 Chören und 6 Thürmen, Erzbifchof Willigis begann den Bau 978, 
der im 11. 3. beendigt, aber mehrmals durch Brand zerftöhrt wurde. Bon 
den vielen darin befindlichen Grabmälern bemerfen wir bad ber Faſtrada, 
Gemahlin Karls M., und Frauenlobs, den die Mainzerinnen zu Grabe 
trugen. Die Ignatiuskirche, von fchöner einfacher Yauart, enthält 
eine Kreuzabnahme von san Dyf und vortrefflide Dedengemälde, In ber 
Emmeransfirde befindet fih am Hochaltar ein werthes Gemälde von 
Maulperfch, die Himmelfahrt Mariä darftellend, eins der fchönften in Mainz. 
In dem höchſten Theile ftebt die Stephanskirche, auf deren Thur:ne 
man bag herrlichite Panorama genießt. Am Rhein jind 3_ftattliche Gebäude 
aus rotbem Sandftein, das Kaufhaus, früher dag Nefidenzichloß bes 
Kurfürften, fodann das ehemalige deutſche Haus, jept a a 
Schloß, und bag Zeughaus. Zu den öffentlichen Sammlungen gehören, 
die Stabtbibliothbef von 80000 Bänden, das an Mainzer und römifchen 
Münzen reihe Münzfabinet, bie Bildergallerie (darin ber heil, 
Franz v. Guereino, Adam und Eva von Dürer, die Hausfrau von Rubens, 
eine fehr Schöne Madonna, die dem Kinde die Bruft reicht) und bie An- 
tiquitätenhalle mit den daſelbſt gefundenen römiſchen Alterthümern, 
nämlich 28 Altären und DVotivfteinen und 60 Legiongfteinen. Eins der wid. 
tigften Monumente ſteht in der Cittadelle, der fog. Eichelftein, ein thurm- 
äbnliher Bau, gegen 50° hoch, der früher mit Quadern befleidet war und 
für das dem in Deutfchland geftorbenen Drufus errichtete ) Maufoleum 
ausgegeben wird, aber vwielleiht nur ein Ihurm des alten Kaftelld war. 
Sn der Nähe bei dem Dorfe Zahlbach find die Ueberreſte der römijchen 
Bafferleitung, an 50 mehr oder minder große thurmartige Pfeiler, über 
welchen das MWaffer der Römerftadt zufloß. Zu jener Zeit bat fie aus 
mehren 100 Pfeilern beftanden. Längs berjelben bat man viele Legiongfteine 
gefunden, alle son ber 14ten Legion (Gemina Martia), woraus man 


1) Die Infchrift: Joannem Gensfleisch de Gutenberg Patrieium 
Moguntinum acre per totam Europam collato posuerunt cives 
MDCCCKXKXVI. j 

2) Der N. Eichelftein, von ber Geftalt ber benannt, kommt erft im 
16, 3. vor, früher fol er Ad lerſtein genannt fein, 
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fließt, daß von ihr der Aquadukt erbaut iſt. Dort fiebt man auch bie 
römifhe Grabftätte mit den Leichenfteinen der bafelbft begrabenen 
Römer. — Von der altrömifchen Nheinbrüde, melde mehr- unterhalb der 
jegigen war, fiehbt man bei niedrigem Mafferftande noch 18 Pfeiler. Herr» 
liche Promenaden bieten die neue Anlage, die ehemalige Favorite, ein 
englifher Garten, mit Alleen, Lauben und Gebüfh und berrlichen Aus— 
fihßten, wie auf den Zufammenfluß bes Rhein und Mainz; die Höhen 
von Weiffenauz bie fohöne Rheinallee, eine Afache Reihe von Bäu- 
men längs des Stromes, "/, Stunde lang; die beiden Rheininfeln Petersd- 
aue und Ingelheimeraue. 

Geſchichtliches. Auf der Stelle der Stadt Mainz erbaute Druſus, 
der 14 vor Chr. das Commando am Rhein erhielt, das Castrum Mogun-— 
tiacum ), welches die Hauptftadt des oberen Germaniens wurde, 
Derfelbe gründete auch das gegenüber liegende Kaftell oder Kaffel. 
Irajan und Hadrian erweiterten bie Feſtungswerke. Nachdem es von den 
Nlemannen und Hunnen zerftöhrt war, wird der Sranfenfönig Dagobert I. 
Stifter der neuen Stadt, um welde fih Karl M. verdient machte. Er 
legte auf dem Albangberge ein Klofter mit einer Schule an und auf den 
Pfeilern der NRömerbrüde eine hölzerne Brüde. Bonifacius ward Erzbifchof 
von Mainz. Nun wird Mainz immer bedeutender, Kaifer werben bier gefrönt 
und halten Neichstage, es blüht durch Handel, Kunft und Miffenfchaft. 
Im 13, 3. wird dafelbft durh Arnold Walpoden (123) die rheinifche 
Hanfe zum Schus des Handels gegen die Naubritter geichloffen, auch wird 
es Hauptfi der Minnefänger. Heinrich Srauenlob + 1318. Bon 1312 — 17 
wird das große Kaufhaus erbaut. Im 15. J. vervollfommmet Gutenberg 
die Buchdruderfunft, fein Haus, worin er 1398 geboren, wird noch gezeigt. 
Aber im 3.1462 wird die Etadt in dem Streite zwifchen Diether v. Iſenburg 
und Adolf v. Naſſau um den erzbifchöflihen Stuhl fchredlich zerjtöhrt. 
Erfterer ftiftet 1477 die Univerfität. Biel leidet fie im 30jährigen und im 
franzöf,. Nevolutionsfriege. Durch den Lüneviller Frieden kommt fie mit 
dem linfen Rheinufer an Frankreich, wo jie wieder auftlüht, big fie 1814 
von den Mliirten eingefchloffen wird und ebenfalls viel leidet. Nah dem 
Brieden fommt fie an den Großherzog von Heffen und wird deutſche Bun- 
besfeftung. 

b) rechts vom Rhein. 


dreiburg, 900 9.,'15000 E., Hauptftabt des Breisgaus und Gig 
eines Erzbifhofs mit einer 1454 geftifteten Fatholifchen Univerfität ?) an 
der Treiſam oder Dreifam, in fchöner fruchtbarer Ebene am Buße des 
Schwarzwaldes, mit mildem Klima, eine gutgebaute freundliche Stadt. 
Das merfwürbigfte Gebäude iſt der Münfter, ein vollendeter gothiicher 
Bau aus rothbem Sandftein, mit einem 356° hoben Thurme, der oben mit 
einem durchbrochenen Kegel enbet, von dem man eine herrliche Ausficht hat, 
Das Innere, mit vortrefflichen Benftergemälden, ben Gteinbildern ber 
Zähringer und einem herrlichen Altargemälde macht wie das ganze Gebäude 
einen unauslöfchlichen Eindprud. Herzog Konrad von Zähringen begann 
ben Bau in der erften Hälfte des 12, 3. In der Nähe find der Schloß. 
berg, auf weldhem die Gittadelle ftand, und ber St. Lorettohügel, 
2 ſchöne Standpunkte zur Meberficht der Stadt und Umgebung. Freiburg 
ift im 9. 1118 von Berthold III. von Zähringen erbaut, deſſen Statue 
1807 auf dem Fiſchmarkte errichtet ift, und begab fidh 1368 in den Schuß 
ber Herzoge von Oeſtreich. Weiter nördlich liegen Ettenheim (3000 E.), 
wo ber unglüdliche Herzog von Enghien 1804 verhaftet wurde, und Lahr, 





1) Auch Magontiacum und Moguntiacum. 
2) Die Univerfität heißt Albertina, nach dem Stifter Erzherzog Albert IV. 
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6000 E., mit vieler Fabrifation von Zeug und Tabad und bedeutendem 
Weinhandel, dann an der Kinzig Offenburg und Kehl, Offenburg, 
ein -beitres Städtchen mit 4000 E. am Eingang ins Kinzigthal, wo fidh 
bie Straßen von Frankfurt nach Bafel und von Stragburg über ben Knie— 
bis Freuen, und war bis zum Preßburger Frieden Sig ber Faiferliden 
Landvogtei in der Ortenau. Kehl, Ctrafburg gegenüber, war früher 
ftarf befeftigt, aber die Werfe find 1815 gefchleift. 

An Der Murg: Raftadt, 600 9., 8000 E., eine regelmäßig ge- 
baute gegen das Fahr 1700 gegründete Stadt und beutfche Bundesfeitung 
in ber ſog. Raftabter Heide, die Nefidenz der legten Markgrafen v. Baden, 
bat ein präctiges nah dem Mufter des zu DBerfailles erbautes Schloß, 
worin bie türfifchen Trophäen, Waffen, Teppiche, Roßfchweife des Marfe 
grafen Louis, des Erbauers, gezeigt werben; auf bemfelben fteht die ver- 
aoldete Statue Jupiterd. In der Nähe it das großberzogliche Luftfchloß 
Favorite mit manden merfwürdigen Schaudingen. Geſchichtlich ift Ra— 
ftadt befannt durch ben Friedensſchluß von 1714 dur Prinz Eugen und 
Marſchall Villars und durch den Kongreß von 1797 und 98, wo bie fran- 
zöfifhen Gefandten Bonnier und Roberjot ermordet wurden. 


Meiter nörblihd an der Alb: Ettlingen mit 4000 E., PBabrifftabt 
mit einer der großartigften Baummollenfpinnereien in Süddeutſchland, die 
am Eingange des romantifchen Albthales liegt, wo bedeutende Papiermiüh- 
Yen find. Daß die Römer bier Niederlaffungen gehabt, zeigen einige über 
ber Brücke in der Stadt eingemauerte Denffteine, Ueberrefte römifcher Bäder 
und Spuren ber alten Nömerftraße. 


Nördlich von bier Durlah und Karlsruhe. Karlörube, Haupt» 
und NRelidenzftadt des Großherzogthbums Baden mit 24000 €. liegt 1', St. 
som Nhein im Haarbwalde ') und ift tm 3. 1715 vom Marfarafen Karl 
Wilhelm in Fächerform angelegt, fo daß der Schloßthurm den Mittelpunft 
bildet, von welchem die Straßen auslaufen, fo wie bie Alleen, welche 
den, einen Theil der Stadt umgebenden, Haardwald durchſchneiden. Die 
Häufer find meijtens einander gleich, nicht großartig, aber es finden fich 
viele und prachtvolle Gärten dabei. Zu den wichtigen Gebäuden gehören 
außer dem in altfrauzöfifhem Geſchmack erbauten Nefidenzfchlofe, von bef- 
fen Thurme man eine reiche Ausficht genießt, das Theater in ber Nähe 
des Schloffes, die evangelifhe Kirche mit 12 Forintbifchen Säulen 
an der PVorderfeite, die Fatbolifche Kirche in Form einer Notunde mit 
einer Kolonnade von 12 jonifhen Säulen , das Ständehaug und Rathhaus. 
Bon öffentliden Plätzen find außer dem zirfelförmigen Scloßplage ber 
Markt mit einer fleinernen Pyramide, unter welcher der Erbauer ber Stadt 
ruht, und mit ber Statue des Großherzogs Ludwig, und der Ludwigsplatz. 
Eine Schöne Anlage ift der Schloßgarten mit Hebels Denfmal, an welchen 
der Safanengarten und ber vorzügliche reiche botanifdhe Garten fößt. Eine 
breite gerade Pappelallee führt öftlih nah Durlad mit 5000 E. an ber 
Pfinz mit dem Schloffe Karlsburg , in beffen Garten einige römifche Denf- 
mäler ?) aufgeftellt find. Die Stadt war vor Erbauung von Karlöruhe Haupt» 
ort der Marfgraffchaft Baden- Durlach und lange Zeit Refidenz der Markgrafen, 

Weiter nörblid an der Straße nah Heidelberg Brudfal an der 
Sale oder Salza mit 7000 E. mit einem fchönen Schloſſe. Die Stadt 
war ehemals Reſidenz der Fürftbifchöfe von Speier, fam aber 1803 mit 
dem fpeierfihen Lande dieffeit des Nheins (10 [IM.) an Baden, 


1) Auch Hartwald, Hardtwald. 

2) Es find ſchlecht gearbeitete Meilenfteine von der Straße durch bie 
Nheinebene, an welchen die Meilen Leucae genannt werben, einige 
Altäre und Steine mit unfenntliden Bildwerfen, 
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Am Reckar: Heidelberg und Mannheim, beide am Iinfen 
Ufer. Heidelberg, 1100 H., 15000 E., in herrlicher Lage am Fuße 
bes Raiferftuhls und am Eingange bes fchönen Nedarthald und am Anfang 
ber Bergſtraße, gut und freundlich gebaut, wichtig als alte Hauptftabt 
ber Kurpfalz und über 500 Sabre big 1720 die Refidenz der NKurfürften 
und Pfalzarafen. bei Rhein, und als Univerfität, bie im 3. 1346 durch 
Pfalzgraf Ruprecht geftiftet ift ). Die alte berühmte Bibliotheca palatina 
mußte 1622 nach Rom wandern, 1817 kamen bavon 890 Handfchriften zu- 
rüd. Das berühmte Heidelberger Schloß mit dem großen 250 Fuder hal- 
tenden Faſſe prangt als eine ber fchönften Burgruinen unten am Kaiſer— 
Ruhle und gewährt durch feine Gärten und Anlagen die ſchönſte Prome- 
nade und reizende Augjicht auf Stadt, Nedar und Brücke, den gegenüber 
liegenden. Heiligenberg, zum Rheinſtrom bis an die Bogefen. Cinige 
Stunden von Heidelberg entfernt liegt weftwärts ber berühmte Garten 
son Schwetzingen, Wwelder, obgleich in einer Sanbebene, 'die herr- 
lichte Vegetation zeigt, er ift 186 Morgen groß. Der Eingang imponirt 
durch die großen prächtigen Rindenalleen mit dem Wafferbaffin in der Mitte 
und. der Ausficht bis zu den Bogefen. Außer mehreren Tempeln, bed 
Apol, der Minerva, Merfurs enthält er ein reizendes Badehaus, eine 
Mofchee mit zwei 156° hohen Minaret3, bedeutende botanifche Anlagen 
und Obftbaumpflanzungen. 

Drei Stunden nörblid von Schwetzingen liegt Mannheim mit 
20000 E., eine neue ganz regelmäßig gebaute Stadt aus 110 Duadraten 
beftehbend , mit fehr breiten geraden Straßen, anſehnlichen Häufern und 15 
öffentlichen Plägen, mworunter der Paradeplab und große Marftplag fich 
auszeichnen. Hauptgebäude find dag Schloß, fehr groß, mit einer Ge- 
mälde- und Kupferftihfammlung und Antifenfaale, welcher fchöne Abgüffe 
der meiften Antifen enthält, dann die ſchöne Jefuitenfirde, das 
Theater, die Sternwarte. Zu den Promenaden gehören die neuen Anla- 
en, welche mit dem Schloßgarten verbunden um einen großen Theil der 
Stadt gehen. Monnheim ift als Stadt vom Kurfürften Friedrich IV. 1606 
gegründet, wo früher das Dorf gl. N. war, welches fchon in Urfunden 
vom 5. 764 genannt wird ald Manninhbeim. Sie wurbe mit ber von ihm 
erbauten Friedrichsburg im 30jährigen Kriege zerftöhrt, zum 2ten mal von 
ben Sranzofen 1689. Früher Nefidenz der Furfürftl. Nheinpfalz, jetzt 2te 
Hauptftadt von Baden. Zwifchen Heidelberg und Mannheim liegt unmeit 
des Nedars die alte Stadt Ladenburg (2000 E.) mit ihren alterthüm- 
lichen Thürmen und hoher Stadtmauer. Man hält jie für dag Lupodunum 
der Römer und bie Lobodoburg der fränfifchen Könige. 


Die bek. Bergftraße ift nicht eine Gebirgsſtraße, fonbern führt in 
ber Ebene von Heidelberg bis in die Nähe von Darmftabt, immer nahe 
am Odenwalde bin, und ift mit Obft- und Wallnußbäumen befegt. Bon 
Heidelberg gelangt man bald nah dem Dorfe Handſchuhsheim, burd 
feine frühen und vwortrefflichen Kirfchen befannt, die in bie untern Rhein— 
gegenden , durd Würtemberg und Baiern bis München verfandt werben ?), 
und weiter nah dem 2 &t. von Heidelberg entfernten Schrießheim 
mit vielen Kaftanien und ber fihönen Strablenburg, fodann 2 St. 
weiter nah Weinheim, wo vielleicht die fchönfte und fruchtbarfte Stelle 
ber Bergftraße ift und das wildromantifhe Wefchniger und das an 


1) Im Jahr 1386 erhielt fie größere Ausdehnung, daher auch biefes als 
Stiftungsjahr angegeben wird, au Anfang gegenmärtigen Jahrh. wur- 
be fie von Karl Friedrich von Baden reicher fundirt, daher Ruperto - 
Carolina genannt. 

2) Sie tragen in guten Jahren an 15000 Fl. ein, 
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herrlicher Walblanbfchaft reihe Gorrheimer Thal den Wandrer entzüden. 
Die Stadt ift alt, eng und winflig, und hinter ihr blidt von ihrem Wein- 
hügel die alte Burg Winded. Dur freundliche Dörfer, von welden 
Lautenbab den beften Wein an der Beraftraße liefert, aelangt man 
furz vor Heppenheim ins Großberzogtdun Darmitadt. Hier erheben 
fih auf einem reich mit Obft und Wein bepflanzten Berge bie Trünimer 
der alten Etarfenburg, wovon die Provinz den N. führt. Sie wurde 
um 1064 von Ulrih, Abt zu Lorſch, erbaut. Der große Flecken Lorſch 
oder Lorch, wo das berühmte Klofter gl. N., eine fürftlihe Abtei, Jahr— 
hunderte lang blühte, liegt eine Stunde weitlicher. Nur Trümmer und 
Grabfteine in Gärten. und MWeinpflanzungen zeigen die Epuren ber Abtei, 
welche in den Zeiten Pipin des Kurzen gejtiftet, 1621 in Flammen aufging. 
Auf der Bergitraße fommt man von Heppenheim in 1 St. nach dem alter- 
thümlichen Städtchen Bensheim am Abhange hoher Weinberge und nad 
dem großen wohlhabenden Dorfe Auerbach, von wo man den Melibofug 
zu bejteigen pflegt. Bald hören die Naturfchönheiten auf (von Zwingen«- 
berg an) und man gelangt durch einen Föhrenwald gen Darmftadt. 
Darmftadt '), 30000 E., in ebener aber durch Kultur fruchtbarer 
Sandgegend, beſteht aus der winfligen finjtern Altſtadt und der regelmäßig 
erft im gegenwärtigen Jahrh. angelegten Neuftadt; in biejer End ſehr 
breite Straßen und große Häuſer, mit Bäumen bepflanzte Plätze. Zu ben 
merfwürdigen Gebäuden gebörens dag Reſidenzſchloß, befteht aus dem 
alten und neuen Theile, welcen legteren Ernjt Ludwig ſeit 1717 auf- 
führen ließ, iſt aber noch unsollendet, gewaltig groß. In dem Schloffe 
befindet fih das Mufeum mit der Gemälbegallerie, melde mande vor- 
zügliche Werfe enthält aus der italienifchen, franzöjifchen,, niederländifchen 
und deutfchen Schule, mit dem Antifenjfaale, worin man die Abaüffe 
der ausgezeichnetften Statuen des Alterthumg fiehbt, dem Naturalien- 
fabinet, merfwürbig durch feine urweltlichen Thierrefte mit der Samm- 
lung son Waffen und Tracdten. Das Theater oder Opernhaus 
unter Ludwig 1. im Jahr 1819 gebaut, in edlem Styl, 6 Fforinthifche 
Säulen tragen das Hauptvortalz;. das fog. jest als Neitbahn dienende 
Exercierhaus, welches ein einziger von Feinem Pfeiler getragener 319° Ian- 
ger und 151’ breiter Saal ift, 1772 erbaut; "der große ein Quadrat bil- 
dende Marſtall, auf jeder Seite 150 Schritt lang. Von Kirchen ift 
die fatbolifche Die vorzüglichite, eine große Notunde von edler Einfad- 
beit, von 1822 —27 erbaut, von 28 Fforintbiichen Säulen umgeben, welche 
eine Gallerie tragen, und über dieſe wölbt fich die Kuppel, in deren Mitte 
ein einziges rundes Fenſter der Kirche das Licht giebt, Sie ift 125° hoch, 
hat unten 173° und an der Kuppel 134° im Durchmeffer. Unter den Plägen 
zeichnet fich der Yuifenplag mit einem jchönen Brunnen und dem Lud— 
wigs- Monumente geziert, aus, am Ende der Rheinftraße. Das Lub- 
wigs-Monument, 2%. Aug. 1844 enthüllt, deſſen ganze Höhe 156 
bei. Fuß mißt, beitebt aus einer auf einem Poftamente rubenden Säule, 
welche die metallene Statue des Großherzogs Ludwig I. trägt, in Generals- 
uniform, entblößten Hauptes, mit Mantel und in der Rechten eine Per- 
gamentrofle, die Verfaffunggurfunde andeutend, An dem Poftament ift die 
Inſchrift: Ludwig dem Erſten fein dankbares Volk. Im Im 
nern der Säule, die mit 20 Kannelirungen verfehn, unten 14, oben 12° 
im Durchmeſſer hat, führt eine Wendeltreppe von 171 Stufen zu ber von 


1) N. vom Flüßchen Darm, oder nah W. von einem erften Anfiebler 
Daremund, da fie zuerft unter dem RN. Daremunvesftadt vorfommt, 
Stadt- und Feftungsrecht erhielt fie unter Graf Wilhelm I. von Katzen— 
ellbogen,, deſſen Nachfolger bier ihren gewöhnlichen Wohnfig nahmen, 
1479 fam Stadt und Land an bie Landgrafen von Heſſen. 
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einem eifernen Geländer umfaßten Plattform bes Kapitald an den Fuß ber 
Statue, wo eine bezaubernde Ausficht nach dem Rhein und Main, Mann- 
beim, Worms, Mainz, PBranffurt, zum Taunus, Speſſart, Odenwald 
die Mühe bes Erfteigend belohnt. An dem Nedartborplage flieht die 
neue Ravalleriefaferne, die für 400 Pferde Raum bat. In und bei 
ber Stadt liegen mehrere herrliche Gärten und in der Nähe viele anmuthige 
Promenaden und Waldpartieen. Trebur, NW. von Darmftadt, nicht 
weit vom Rhein, Marftfleden mit 1500 E., wo im Mittelalter Kirchenver- 
fammlungen und NReichstage gehalten find. Gernsheim, Geburtsort 
ER Berne (des Gehülfen Gutenbergs), dem bier ein Denfmal 
errichtet ift. 

Aranffurt am Main (218° 4000 9., 60000 E., 6 St. von Darmftabt 
und Wiesbaden, 8 St. von Mainz, beiteht aus dem eigentlichen Frankfurt am 
rechten und Sach ſenhauſen am linken Ufer, die durch eine fteinerne Brüde 
verbunden werben, in ebener, fruchtbarer, mwohlbebauter Gegend und hat, 
obgleich im Ganzen unregelmäßig, doch manche fchöne breite Straßen, wie 
die Zeil und die Mainftraße (ſchöne Ausficht genannt) mit wielen anjehn- 
lichen palaftartigen Gebäuden. Die merfwürdigiten Gebäude find: der 
Römer oder das Rathhaus, an dem freien Plage, dem Nömerplage, 
gelegen, nicht durch Bauart aber gefchichtlich merfwürdig, enthält das 
MWahlzimmer, wo fih die Kurfürften zur Kaiſerwahl verfammelten, den 
Kaiferfaal, mit den neu gemalten Bildniffen der deutſchen Kaifer, 
worin ber Kaifer fpeifete, während die Kurfürften auftrugen. Auch ift 
das Stadtarchiv darin, worin die goldene Bulle 9 aufbewahrt wird, 
das von Karl IV. gegebene Reichsgrundgefeg, welches unter andern alles 
auf die Kaiferwahl Bezügliche feitiegt. Der Dom oder die Bartholomäus- 
ftiftsfirche in gothiſchem Style, in Geftalt eines Kreuzes, mit. einem un— 
vollendeten oben abgeftumpften 260° hohen Thurme, der von 1415 — 1509 
gebaut wurde, enthält die einfache Wahlfapelle, worin die deutſchen Kö— 
nige gewählt wurden, und das Grabmal des Königs Günther von Schwarz- 
burg. Der Thurn» und Taxisſche Palaft, 1730 erbaut, mit 140 Zimmern, 
worunter befonders 2 Säle fehenswerth, enthält Wandmalereien, Statuen 
und funftvolle Parifer und Brüffeler Tapeten, Berfammlungsort des Bun- 
bestages. Frankfurt hat viele wiffenfchaftliche Anftalten und Sammlungen, 
darunter: die Stadtbibliothef in einem neuen 1825 vollendeten an» 
ſehnlichen Gebäude, worin aud Aapptifche und römiſche Alterthümer find ; 
das Mufeum mit einer Gemälde» und Kupferſtichſammlung; das Stä— 
delſche Kunftinftitut ?) entbält vworzügliche Abguffe der Basreliefs des 
Parthenon und des Apollotempels zu Phigalia, Antifen und eine Gemälde- 
ſammlung, befonders aus der niederländifchen Schule, auch neuere Bilder wie 
von Schnorr, Lejling ?) und Dverbed, und eine bedeutende Kupferſtich— 
fammlungz das naturbiftorifhe Mufeum der Senfenbergi- 
ben Stiftuug, welcdes alle 3 Neiche der Natur umfaßt, befonderg 
reih an afrifanifchen Produften, bat durch den Frankfurter Reiſenden 
Rüppel viele Geltenheiten erhalten. uf dem mit Bäumen bepflanzten 
Komöpdienplage ftebt die 1844 errichtete !metallene Bildſäule Göthe's mit 
dem Lorbeerfrange in der Hand. Sranffurt ift eine bedeutende Handelsftadt, 
hauptfächlich für Wein und Geidenwaaren und böhmifches Kryſtallglas, 


Sf 


1) N. von dem Siegel (bulla), welches mit Goldblech überzogen ift, be- 
fteht aus 46 Pergamentblättern und beginnt mit ben Worten; Omne 
regnum in se divisum desolabitur. 

2) Zur Begründung deffelben vermacte der Banquier Städel (+ 1816) 
jeine Sammlungen, Häufer und ein Kapital von über 1 Mill, St. 

3) Sein Joh, Huß zu Konſtanz und fein Ezzelin; Achenbach's großer 
Serfturm, Calame's Alpenlandfchaft. 
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blühend ift auch ber Bud» und Kunſthandel, hat 2 Meffen,; die Ofter- 
und Herbfimeffe, erftere die wichtigfte, alsdann findet man in den Hallen 
bes fog. Braunfels bie manntafaltigften Luruswaaren. Die Fabrika— 
tion bezieht fih auf Gold- und Silberwaaren, Tapeten, Snftrumente, 
Bon den vielen bedeutenden Männern, die hier geboren, führen wir an: 
Fiſchart und Göthe, Klinger, Schloſſer, Feuerbah und Savigny. Was 
bie Umgebungen anlangt, fo ziehen fi) ringe um bie Stadt großartige 
Anlagen, die anmuthigften Promenaden mit einer Menge gefchmadvoller 
Zandhäufer und Gärten. Im Bethmann’fchen Garten fieht man die be- 
rühmte Ariadne son Danneder aus farrarifhem Marmor. Auf dem neuen 
1827 eröffneten Friedhofe vor dem Friebberger Thore, auf welchem unter 
anbern das Bethmannfche Denkmal von Thorwaldfen ſehenswerth ift, ru- 
ben ber Staatsmann Klüber, der Nechtögelehrte Feuerbach und der Natur- 
forſcher Sömmering, 

Gefchichtliches. Frankfurt hat — und Namen von den 
Franken erhalten. Karl M. legte an der Main-Ueberfahrt einen Königs— 
hof an (wo jept die Bernhardskirche fteht) und gründete Sahfenhanten 
durch dahin verfegte Niederfachfen. Ludwig der Fromme errichtete einen 2ten 
Palaft. Friedrich IT. ftiftete 1240 die Herbitmeffe, Ludwig der Baier 1330 
bie Oftermeffe. Bon ihm erhielt die Stadt ihre eigentliche Reichsfreiheit. 
Eeit 1356 wurde fie durch das Gefeg der goldenen Bulle die Wahljtabt des 
beutichen Reichs (ſchon vorher durch Gewohnheit). Durh Napoleon verlor 
fie 1806 ihre Sreiheit, er gab fie dem Fürften Primas, Karl Dalberg. 
Hauptſtadt des Großherzogthums Franffurt, bis nach der Schlacht von 
Leipzig, wo fie ihre Unabhängigkeit wieder erhielt. Am 18, Oct. 1816 
wurde bie neue Derfaffung von Rath und Bürgerfchaft befchworen. An der 
Epipe ſteht der Senat mit dem geſetzgebenden Körper und dem Bürger- 
ausſchuß. Der Senat beſteht aus 42 Mitgliedern, die jährlihd 2 Burge- 
meijter wählen, ber gefeggebende Störper, aus 85 Mitgliedern, fanftionirt 
die Gefege, der Bürgerausſchuß von 61 Perfonen bat die Auflicht über 
die Sinanzen und das Rechnungsweſen. Im J. 1848 tagte die National- 
verfammlung in ber Paulskirche. 

Mainaufwärts liegen Dffenbah und Hanau, beide wichtige Fa— 
brifftädte, Offenbach, 1 ©t. von Sranffurt mit 10000 €. , freunblid 
gebaut, mit vielen ſchönen Häufern, Wachsbleichen, Wachstuch- und 
Machslichtfabrifen. Die dafelbjt verfertigten Kutfchen finden in Holland, 
Schweden und Rußland Abfag. Hanau, 1500 9., 15000 E., am red - 
ten Mainufer in fandiger, aber forgfältig gartenmäßig bebauter Gegend, 
befteht aus der Alt- und Neuftadt, erftere unregelmäßig mit dem Kur— 
fürftlihen Schloffe, legtere ſchön und regelmäßig, zwifchen beiden liegt ber 

roße mit Linden bepflanzte Paradeplag. Neuhanau hat einen großen vier- 
Feitigen Marktplag, daran das Rathhaus. An dem mit Linden bepflanzten 
Kirhplasge (auch die franzöjifche Allee gen.) fteht die wunderlich gebaute 
Doppelfirhe für die franzöfifche und niederländifhe Gemeinde, Hanau ift 
Hauptftabt des en Kurbeffifben Fürſtenthums und liefert Gold» und 
Silberwaaren, Zeppiche, Hüte, Sohlleder, vielerlei Zeuge, Papier und 
Epielfarten, mathematifche und mufifalifche Inftrumente, Chaiſen. Zu ben 
Umgebungen gebört das Schloß Philippsruhe mit feinem Park am 
Mainufer und Wilhelmsbad mit einem Sauerbrunnen, einem Kurfürftl. 
Sommerfiß und herrlichen Waldgarten;z am linfen Mainufer liegt ber Ort 
Rumpenbeim mit freundlihem Schloßgarten. Gefchichtlihes: Hanau 
entftand neben der alten Burg Hagenau und erhielt 1333 Stadtgeredtig- 
feit und in der Folge bedeutende dejtungswerfe, deren äußere Ummallung 
Napoleon 1807 fchleifen ließ. Seit 1597 legte Graf Philipp Ludwig II. 
die Neuftadt an, zunächft für die aus Frankfurt vertriebenen holländischen 
und wallonifchen Neligionsflüchtlinge, Ein wahres Volksfeſt ift der 13. Juni, 
wo Alles in den mit Zelten und Buden erfüllten Yambomwald eilt, denn 
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an bem Tage rettete 1636 Wilhelm V. mit feinen Heſſen das vom 
Kaiferl. General Lamboi feit 9 Monaten belagerte Hanau, Am 30, Det. 
1813 erzwang bier Napoleon gegen Wrede den Rüdzug zum Rhein. 


Das oberrheinifche Gebirge auf dem rechten 
Stromufer. 


Der Schwarzwald 1) erhebt fih in dem Rheinwinkel, welchen 
ber Strom durch die bei Bafel erfolgende Veränderung feines Laufes 
aus ber weftlichen in die nördliche Richtung bildet, und zieht gleich 
dem Rhein und den DBogefen gegen Norden, bis zur Enz nad Pforz- 
heim und zur Pfinz gegen Durlach, indem er wie jenes Gebirge feine 
Steilfeite dem Rhein zufehrt und im Süden die größten Höhen trägt, 
während der öftliche Abfall fanft ift und aus Hochebenen befteht 2). 
Seine Länge beträgt 18 Meilen; die Breite, im Süden beträchtlicyer, 
6 bis 8, weiter nörblih 4 Meilen. Seine Gipfel find, wie die ber 
Vogeſen, abgerundete Kuppen, übrigens ift er von finftern Tannenwäl— 
dern bedeckt, daher ver Name, in den niedern Gegenden mit Laubholz, 
welchem nad der Rheinebene hin Weinberge folgen, Man theilt ihn 
in den obern und untern Schwarzwald, welche das ver Breite nach ihn 
durchſchneidende Kinzigthal fcheidet, fo daß ſüdlich der obere, uörblich 
ber untere liegt. Der obere Schwarzwald befteht aus mächtigen Berg- 
rüden, welche ſich mit tiefen Thälern und Schluchten nad allen Rich— 
tungen verbreiten, iſt rauh, feliig, unzugänglih und wenig bebaut, 
bat Hocdflähen, Moos- und Sumpfftreden und einige Seen. Die 
böchften Punkte liegen mehrentheils im W. der Wafferfcheide, von ©, 
nad N. der Blauen 3586‘, Belden 4319, Feldberg 4507°, 
füplih von Freiburg. Der Feldberg ijt der höchfte Gipfel des gan- 
zen Gebirges, er nährt bie Duellen der Wutach, Mb und Wiefen, 


1) Hat in Caes. b. g. noch feinen bef. Namen, fondern war ein Theil 
ber Hercynia silva, welde alle Gebirge Deutfchlands big zu den 
Karpathen begriff, bei Tac. Plin. Ptol. Abnoba, « “Aßroß« ogn mit 
dem Urfprung des Danubius. Auch haben bei Pforzheim und anders— 
wo am Schwarzwald gefundene Infchriften bie Worte: Dianae Ab- 
nobae. — Anleitung für NReifende durch Baden, Würtemberg, Baiernıc, 
von Aloys Schreiber. Befchreibung des —V Baden von 
A. J. V. Heun iſch. Stuttgart. — Bührlen, Bilder aus dem 
Schwarzwald oder Wanderungen ꝛc. Stuttg. — Jägerſchmid, Baden 
und der untere Schwarzwald mit ſeinen Thälern und Geſundbrunnen, 
Karlsruhe 46. 1 Rthl. 

Der füdliche Fuß ift meiftens nahe am Rhein, von Sedingen oberhalb 
Baſel bis 3 Meilen unterhalb B. bei Schlingen, dann entfernt fich 
ber Gebirgsfuß davon bis 1 zu 2 Meilen und liegt in ber Linie 
von Müllheim , Freiburg, Ettenheim, Laar, Offenburg und W. von 
Baden. Die öſtliche weniger marfirte Grenze kann durch eine Linie 
bezeichnet werben, welche von Sedingen über Löffingen nah Doneſchin— 
gen gebt und von hier norbwärtg zur Enz bis Pforzheim, 
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bie fübwärts fliegen, und ber Zreifam, bie NW, nad) Freiburg geht. 
Norböftlih von diefer Stadt ift der Kandel 2906, SO, von Wald» 
firh an ber Elz, ‚öftlih von bier das Roßeck 3550° weftlih von 
Schönwald, und nörblider am rechten Ufer der Elz der Geisberg 2900° 
und der Hünerfeddel, an weldem legteren die nach Lahr- fließende 
Schutter entfpringt. Der untere Schwarzwald erreicht nicht mehr 
die Höhe von 4000°, fondern bleibt, mit wenigen Ausnahmen, unter 
3000. Die Thäler find weniger tief, aber eng mit fteilen Rändern. 
Auf demfelben Tiegen zwifchen der Ren und Murg der Kniebis mit 
dem Roßbühl 2960°, der Melfereifopf 3155°, der Katzenkopf 3186”, 
die Hornisgrinde, unfern bes Kniebis, N. davon. 

Bon den Thälern des Gebirges, die ſich bald durch ihre Wild- 
heit, bald durch Anmuth und Lieblichfeit auszeichnen, bemerfen wir dag 
Höllentbal, SD, von Freiburg, das Thal der Kinzig, ber 
Rench und Murg, und von ben vielen Bädern bie von Baden— 
weiler am Blauen, Rippoldsau am Kniebis, Baden-Baden, ©, von 
Raftadt, und Wildbad an ver Enz, erftere drei zu Baden, leßteres 
zu MWiürtemberg gehörend, Unter den Höhlen ift die Haſeler- oder 
Erpmannshöhle beim Dorfe Hafel, N. von Sedingen, die aus— 
gezeichnetfte. Die Straßen aus ber Nheinebene über das Gebirge füh- 
ren durch die Flußthäler, wo fie öfters neben ben reißenden Bergſtrö— 
men kaum ben nöthigen Raum haben gewinnen können, erheben ſich 
ftarf,, bis fie den Höhenpunkt erreicht haben, wo fie auf, ben Hochebenen 
fortziehen und fich fanft abwärts neigen, 1) Der Höllenpaß oder 
die Straße durchs Höllenthal Fommt von Freiburg und führt einerfeits 
nad) Donefchingen, andererfeits nah Schaffhaufen. 2) Die Straße son 
Sreiburg ober Waldkirch und Hornberg zum Nedar. 3) Die Kinzig- 
frage führt aus dem Kinzig- ins Nedarthal nad) Rottweil. 4) Der 
Kniebispaß führt aus dem Renchthal nad Freudenſtadt zur Murg, 
von ba zum Nedar und zur Nagold nad Stuttgarbt, 

Der Schwarzwald, deſſen größter Theil zu Baden gehört, wird 
von etwa 300,000 Menſchen bewohnt, in Eleinen Städten, Dörfern, 
Gehöften und einzelnen Wohnungen. Sie treiben Viehzucht, Bergbau, 
beträchtlichen Holzbandel und mancherlei Induſtriezweige, wie die Fa— 
brifation der bef, Schwarzwälder Uhren, welche nicht allein durch ganz 
Europa, fondern auch in die neue Welt gehen, mannigfaltiger Holz» 
waaren und bedeutender Strohgeflechte, zu feinen und ſchönen Stroh— 
hüten, 


Das Strohflechten wird vorzüglich von dem weiblichen Gefchlecht betrie- 
ben, am ftärfften in ven Aemtern Schönau (beim Belchen), Neuftadt (NO. 
som Feldberg) und Tryberg (ND, vom Kandel), alfo auf dem obern 
Schwarzwalde, wo man Frauen und Mädchen in Bergen und Thälern 
überall mit Strohflechten befchäftigt fiebt. Die Holzuhrenfabrifation herrſcht 
vorzüglich ebenfalls in_ben Aemtern Neuftadbt und Tryberg, wie auch in 
Hornberg (N. von Tryberg) in allen Häuſern ftößt man bier auf biefen 
Gewerbszweig. Bedentend ift ber Weinbau, Die weitlihen Berghänge und 
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Thäler ſind bis in die Rheinebene hinein mit Weinpflanzungen beſetzt und 
liefern unter andern den Markgräfler, in ber Markgrafſchaft, ſüdlich 
vom Breisgau, Ortenauer, Klingenberger und Affenthaler, 
Letzterer gehört zu ben beften Nothweinen und wächſt bei dem Dorfe Affen- 
thaͤl, füdlich von Raftadt, wie au der Grenzacher beim Dorfe Gren— 
zach im Rheinwinkel bei Bafel. Der Bergbau fördert Eifen, Blei, Sil- 
ber und Braunftein. Eifenbergwerfe mit Hammerwerfen finden fich zu 
Albbrud bei Waldshut, zu Haufen an der Wiefen bei Schopfheim, zu 
Mehr bei Sedingen, zu Kandern, ©. von Blauen, zu Obermweiler bei 
Mullheim; Blei- und GSilbergruben im Münfterthal, am RN. Fuße bes 
Belchen, wo dag ergiebigfte Silberbergwerf in ganz Baden ift, und im 
Kinzigthale. —“ iſt häufig, wird aber im Großen nur in den 
Gruben bes Eiſenbacher Thals (weſtlich son Doneſchingen) gefördert. Von 
Steinen kommt vieler oft ſchön gefärbter Marmor vor, Alabafter im Donau» 
und Wutachthale, Granaten in der Gegend von Schrieshein, 


Gewäffer. Die Flüſſe des ſüdlichen und weftlichen Abfalls 
gehen unmittelbar dem Nhein zu und find meiftens wildtobende Wald- 
bäche mit ftarfem Gefälle, welche nicht felten große Verheerungen an— 
sichten, die bes öftlichen Abfatls nimmt außer der Donau der Nedar 
auf. 1) Die Wutach, welche anfangs Guttah heißt, fließt am 
Dftabhange des Feloberges aus dem 3400° hohen Feldfee, dann in ben 
Titifee (26909, um bis gegen Blumberg öftlihe und darauf unter 
Stühlingen SW, Richtung zu nehmen. Sie mündet oberhalb Walds— 
but, nachdem fie Furz vorher die Schlucht, einen wilden verwüftenden 
Bergbach, aufgenommen. Ihr Lauf beträgt 12 Meilen. 2) Tie Alb 9) 
entfpringt in einer Höhe von 3400° am Feldberge und fliegt in ſüd— 
licher Richtung bei St. Blafien vorbei und mündet nad) einem Laufe 
son 7 Meilen unterhalb Waldshut; wichtig für den Betrieb der Mas 
ſchinen zu St. Blafien und für die Eifenfabrit Abbrud, Lauf 8 Mei— 
len. 3) Die Wiefen oder Wiefe Fommt ebenfalls vom Feldberge 
und berührt bald das Städtchen Todtnau, wo fie einen herrlichen Waf- 
ferfall macht, indem fie tobend und ſchäumend 318° hoch vom Zelfen 
ftürzt (unter dem Falle 25389), dann Zell und Schopfheim, wo fie 
aus dem fühlichen in einen ſüdweſtlichen Lauf übergeht, um, bei Lör— 
rach vorbei, unterhalb Bafel (750% zu münden, Lauf 9 Meilen, 
4) Die Elz entfpringt NO. vom Kandel, bei Tryberg in ber Nähe 
bes Hochkopfes und fließt, nachdem fie die Richtung in eine SW, 
verändert, über Elzach nach Waldkirch (900%, von wo fie wieder NO, 
nah Emmendingen und Kenzingen geht, um MW, von Ettenheim zu 
münden. Ihr bedeutenpfter Zufluß ift die Treifam 2), weldhe am lin« 
fen Ufer unterhalb Emmendingen bineingeht. Diefe ſtrömt als Höllen- 
bach durchs Höllenthal, und nachdem fie viele wilde Bäche aufgenom— 
men, burch Freiburg (870%, dur ihre Ueberſchwemmungen gefürchtet, 


1) Heißt die obere oder Hauenfteiner Alb, weil fie durch bie Graffchaft 
Hauenftein fließt, zur Unterfheidung von der untern Alb, welde 
welih von Karlsruhe münbet, 

2) Auch Dreiſam. 
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Lauf 10 Meilen. 5) Die Kinzig entfpringt 1 St. ſüdlich von Freu— 
denſtadt am Fuße bes Schilliffopfes, fließt nah SW, und W., bann 
nah NW., berührt in der Ebene Offenburg und mündet bei Kehl, 
Sie nimmt am linfen Ufer im Gebirge die Guttach auf, welche ſüd— 
lich von Tryberg fommt, wo fie in einer Höhe von 2780° ben fogen. 
Schaufall macht; 3 Bergftröme ergießen fih in ben Keffel einer 
tiefen Schlucht. Einer derjelben, der Fallbach, ſtürzt 542° hoch in 
7 einzelnen Fällen von Fels zu Fels herab. Bei Kehl fließt bie 
Schutter in die Sinzig, fie Fommt vom Hünerſeddel 2302° und tritt 
bei Lahr in die Ebene. Die Kinzig bat einen Lauf von 25 St. und 
wird ſtark zum Holzflößen benugt. 6) Die Rench entjtcht um Knie— 
bis, berührt dafelbjt die Badeörter Griesbadh und Petersthal, 
nimmt bier ihre NW, Richtung an nad Oppenau, Oberfird und 
enden und mündet nad) einem Laufe von 6 Meilen, eine Strecke 
unterhalb Kehl. 7) Die Murg entjteht auf der Dftfeite des Kniebis 
aus 3 Duellflüffen, der weißen und rothen Murg (2875) und bem 
Forbach, fließt gegen N. und hernach gegen NW, nad Raftadt und 
bald zur Mündung. Lauf 22 St. 8) Die Pfinz fließt bei Durlach 
vorbei und verfieht dur den fog. Landgraben Karlsruhe mit Waffer 
und mündet S. von Philippsburg. 9) Der Salzbach 9 mündet 
unterhalb Philippeburg, nachdem er Bruchfal berührt bat. 10) Nedar 
mit feinen Nebenflüffen |. nachher. 
Merkwürdigkeiten. Der lüdliche Schwarswald. 

Südlich vom Feldberg liegt an ber Ab St. Blafien, 4 St N. von 
Waldshut, in einem engen und wilden Gebirgsfejfel, einft eine reiche 
gefürftete Abtei mit einem Gebiet von 141 Meilen, 1805 aufge- 
hoben. Jetzt ift in den Kloftergebäuden eine große Gewehrfabrit und 
Baumwollenfpinnerei angelegt 2), welche einige 100 Menfchen befchäftie. 
gen. Zwiſchen ven Ihälern der Alb und Wiefen ift das Ihal ber. , 
Wehr, an veren Nebenflufe Hafel das Dorf Hafel ift mit ber. 
Erpmannshöhle 9, 1 St. öftlih von Schopfheim, bie hinficht- 
lich ihrer fchönen und mannigfaltigen Tropffteingebilde der Baumanns= 
böhle nicht nachſteht. Der 8° hohe und 3° breite Eingang führt in 
ein fehr hohes Gewölbe, welches außer ven Seitenwänden feine Stützen 
bat. Zur Linken fieht man darin gewaltige von der Dede herabgeftürzte 
Felsmaſſen, melde fie von einer zweiten noch höhern Höhle fiheiden, 
Aus jener erften gelangt man auf einer 19 Stufen haltenden Treppe 
abwärts zu einer Brüde, unter welcher ein Bach fließt, darmıf kommt 
wieder ein Geitengewölbe mit ſchönen Stalaftiten, worunter bie ſog.“ 
Drgel und Kanzel, Wenn man aber aus dem erften Gewölbe eine 
1) Heißt auch Salza und Saalbach. 

2) Bon 9. v. Eichthal, der fich zugleich durch feine Gorge für ven Un⸗ 

terricht ber jungen Leute verdient gemacht, 


3) Sp genannt” son den Erbmännlein. und Kobolden, son. welihen die - 
Bewohner von Hafel Beſuch erhalten, * ir: ’ 
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anbere Treppe mit 23 Stufen hinnuffteigt, fo findet man bie neue 
Grotte, welche 300 Schritte abwärts geht und durch den Anblid ber 
wunderfamften Stalaftitengebilde wahrhaft in Erftaunen ſetzt. In ei- 
nem Zten Gewölbe ift ein Heiner See. Weftliher liegt an der Wie- 
fen das. Dorf Haufen, Geburtsort des Dichters Hebel. Nördlich 
vom Feloberge zieht ſich das Höllenthal von NW. nad SD. Bon 
Freiburg aus betritt man bald das reizende Gelände, Himmelreich 
genannt, und darnach das enge tiefe Höllenthal, welches von dem Höl— 
Yenbache durchbrauſt wird, neben welchem die Kunſtſtraße zieht. Defters 
hängen 800° hohe Felswände darüber, mit finftern Tannen auf dem 
Geſtein, bier und da liegt malerifch ein hölzernes Bauernhaus. Die 
durchführende Straße erreicht bei dem. Dörfchen Staig bie Höhe von 
2800. Vom nördlichen Fuße des Belchen zieht fih das 3 St. lange 
wilde romantifhe Münfterthal zur Nheinebene. Im obern Thale ijt 
bie ergiebige Eilbergrube Teufelsgrund, im untern die Schmel;hütte, 
Auch liegt bier die einft fo reiche Abtei St. Trutpert. Am Ausgange 
ftehbt der Staufen bei dem gleichn. Städtchen, mit feinen Burgtrüm— 
mern und dem MWeinhügel Kaftelberg, auf weldem einer ber vorzüg— 
lichften Marfgräfler wählt. Das Kinzigthal gehört zu den geräu— 
migften Thälern, iſt fehr anmuthig, fruchtbar an Getreide und Wein, 
mit den ſchönſten Wiefen, und durchſchneidet Die ganze Breite des Ge— 
birges. Don der Ebene ber iſt der Gintritt 1 St. öftlih von Dffen- 
burg, es zieht fih in einem nah N. geöffneten Bogen bis faft zu dem 
Parallel von Offenburg bis gegen Freudenſtadt. Beim Eingange ftehen 
auf einem Rebenberge, welcher einen vorzüglichen Rothwein liefert, bie 
Ruinen der alten Ortenburg, einftens Sig der öftreichifchen Land— 
sögte in ber Drtenau, Nah 1 St. gelangt man durch mannigfaltige 
und fchöne Partieen nad der ehemaligen Reichsſtadt Gengenbad - 
‚ mit einer Benebiftinerabtei und ſchöner Kloſterkirche und englifchem Gar— 
‚ten bei’ dem nahen Kaſtelberge, auf welchem man eine dem Jupiter ge= 
weihte römische Ara gefunden hat. Weiter nad) Biberad, Haslach 
. und Haufen oder Hauſach, wo die Ruinen des gleichnamigen Berg- 
ſchloſſes in das höchſt reizende Thal hernieverbliden. Hinter Haufen 
mündet das von Süden herziehende Guttacher Thal und bald von N. 
ber das romantiſche Schappakher Thal ein. Das Hinzigthal biegt 
fi nun norbwärts nah Wolfach, einem Städtchen in einem fruchtbaren 
aber von jühen Bergwänden eingefchloffenen Thale, wo der Sitz ber 
Bergwerksdirektion iſt. Die Gruben ziehen ſich nach Haufen und Has— 
lach und liefern Silber und Blei, die Eophiengrube faft alle Jahr ei= 
nige Pfunde gebiegenes Silber. Die St. Wenzelsgrube in Oberwolfach 
gab von 1767 bis 1780 in 13 Jahren 12988 Mark Silber und einen 
Ueberſchuß von 202878 8. Im Jahr 1810 lieferten bie dortigen 
Gruben 8 @ gebiegenes Silber und 188 6 15 Z Silber- und 
Bleierz und hieraus 389 Mark 14 Loth feines Silber mit einem Erlös 
“ von 98488. Fl. Höher hinauf liegen Schildach mit bedeutendem Hol- 
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handel und das Klofter Alpirfpad. Das etwa 3 St. lange Gut- 
tacher Thal, vom gleichn. Flüßchen durchſtrömt, fehr maleriſch und reich) 
an Fruchtbäumen, mit bein Pfarrborf Guttach und dem Städtchen 
Hornberg, weldes höchſt romantisch gelegen it, darüber hängt auf 
fteilem Selfen das alte Bergſchloß. Weiter fübwärts wird das Thal 
rauber und enger, bis es fich bei dem Städtchen Tryberg mit enger 
Schlucht ſchließt, dies eine der fehenswertbeften Stätten des Schwarz- 
waldes mit dem merfwürbigften Wafferfalle. Hier ift gewiflermaßen 
Alpennatur, das Obft reift felten, der Sommer ift furz, aber ver Bo- 
ben reich an Sutterfräutern. Viehzucht, Strohflechten und Uhrenmachen 
ernährt die genügfamen Bewohner. 

| Der nördliche Schwargwald. Das Renchthal und 
der Kniebis. Der Gingang in das gegen SD. gerichtete von ben 
höchſten Gebirgswänden eingefchloffene Thal, welches ſowohl durch die 
Schönheit der Natur als durch feine Heilquellen in Ruf fteht, ift vor 
bem Städtchen Oberkirch, mo bie ben Fluß begleitenden Berge in 
2 Hügel auslaufen, auf deren einem die Trümmer der Ullenburg auf- 
ragen. Das Städtchen liegt zwifchen Steinhügeln und Obftgärten und 
MWiefengründen und liefert einen vorzüglihen Wein; den Klingen- 
berger. Oberhalb liegen die Ruinen ber beiden Burgen Schauenburg 
und Fürftened, Weiter 2 St. aufwärts, nachdem man die fchöne Kirche 
des Dorfes Lauterbach, eines berühmten Wallfahrtsortes, und mehre 
Burgen in dem enger und wilder werdenden Thale gefehen, gelangt 
man nah Oppenau, ſchon am Fuße des Kniebis ift es an eine hohe 
fteile Felswald gelehnt. Bon hier geht die Straße über den Kniebis 
bie fog. Steig hinan nad Freudenſtadt. Die Alerander- und Roß— 
bühl- oder Schwabenfchanze find zur Vertheidigung des Paffes angelegt. 
Der wilde und öde Gipfel trägt die Fleine Kniebiskolonie, bie 
zu MWiürtemberg gehört. Der Berg hat 2 merkwürdige Seen, ben jehr 
tiefen Mummelfee auf dem Seekopfe und ven Wild ſee. Aus 
jenem entjteht die wilde Aher, aus dieſem ein Zufluß der Wolf. 
Murg, Acer, Wolf und Rench entfpringen am Kniebis. Norbweitlich 
vom Berge und N, von Oppenau, in einem Geitenthale ber Rench, 
liegt zwifchen kahlen Berggipfeln in einfamer düſtrer Wildniß, wo nur 
Hafer und Kartoffeln reifen, das Klofter Allerheiligen. Es war 
mit Prämonftratenfern befegt, fand im Rufe ftrenger Zucht und Wiffen- 
Schaftlichfeit und hatte im vorigen Jahrh. ein blühendes Gymnaſium; 1802 
aufgehoben, 1803 größtentheils durch einen Blitzſtrahl eingeäſchert. 
Das reizendfte, abwechſelndſte Thal des Schwarzwaldes ift das Murg- 
thal, bald fchauerlih und großartig, bald freundlich und milde, bier 
eng und einfam, bort weiter und belebt von Städtchen, Dörfern und 
zahlreichen Mühlen; wild raufcht die Murg über Granitblöde, Burgen 
fhauen son den Höhen, jetzt Weinſtöcke und Kaſtanien, jegt öder nadter 
Fels und finftere Tannenwälder, und aus wilden Klüften flürzen. ber 
oft 200° tief unter ber Straße tobenden Murg die Waldbäche zu. Der 
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Eingang iſt 1 St. von Raſtadt, bei dem Städtchen Kuppenheim, 
darauf Fommt Gernsbach mit bedeutendem Holzhandel und das aus 
fhwarzen Tannen ragende Schloß Eberftein, zu welchem im Zidzad ein 
breiter anmuthiger Weg aufführt, es ift aus dem alten neu erbaut, 
mit Anlagen umher und der Ausficht zu den fernen Vogefen und auf 
das tief unten liegende Gernsbad. Weiter folgt das obftreide Hil- 
pertsau und bas höchft reizend gelegene Dorf Weifenbad. Das 
Thal wird wilder und wilder, alte Eichen ragen aus der Tiefe empor, 
Felſen fteigen fenfrecht auf, unter Klippen verbirgt ſich oft der Wald- 
from, oder nngeheure Blöde ftemmen fi) ihm entgegen, bis eine 
Schöne Brüde über den Fluß in -das beträchtliche Pfarrdorf For bach 
führt, das legte badische Dorf im Murgthale, reich) an Wildprett und 
Forellen. Höher hinauf flürzt die Raumünzad aus dunkelm Fich— 
tenthale in die Murg. Aus jener werden aus dem wüſten unwegſamen 
Gebirge ungeheure Holzmaffen geflößt, mitteljt der Naumünzader 
Schwellung, deren Loslaſſung eins der intereffanteften Schaufpiele 
gewährt. In dem romantijchen Thale von Baiersbronn, mas 
rings von Felſen und Bergen eingefhloffen, ift der Anfang ber 
Murg, inbem fid hier die weiße und rothe Murg mit dem Forbach 
vereinigen, 1 St. yon dem ſüdlich gelegenen Freudenſtadt. Freu— 
denftadt, 3800 E., iſt von Herzog Friedrich J. 1599 durch vertrie- 
bene Proteftanten aus Deftreich, Steiermark und Mähren angelegt und 
besölfert, ganz regelmäßig gebaut mit 4 Dauptjtraßen und 4 Thoren 
nach den A Weltgegenden und einem großen Aedigen Marktplag. Die 
Kirche beſteht aus 2 im rechten Winkel zufammentreffenden Flügeln, fo 
daß Männer und Frauen zwar ben Prediger, nicht aber einander ſehen 
können. Die Bewohner befchäftigen ſich mit der Fabrikation von Tuch) 
und Nägeln und treiben Vieh- und Holzhandel. 

Bäder des Shwarzmwaldes Am nörbliden Fuße des 
Blauen, 1300 hoch im freundlichen Thale liegt Badenweiler, 1 &t. 
von der Heerftraße entfernt; ein Pfarrdorf mit Falten Heilquellen, bie 
aus dem Breisgau, Elfaß und der Schweiz beſucht werden. Nahebei 
liegt auf ifolirtem Bergfegel das alte yon den Franzoſen 1678 zerjtöhrte 
Schloß, welches urfpr. Baden-Baden hieß. Angenehm ſind bie 
Wege nah dem Bleibergwerf, das Haus Baden gen., und dem 
Schloß Bürgeln. Schon die Römer hatten zu Badenweiler eine 
Badeanftalt, wie das im J. 1784 entdeckte römische Bad beweilt, wel= 
ches nebjt mehreren großen in dem Fußboden errichteten Bädern auch 
Dampfbäder, Salbzimmer und Borpläge, auch einen ber Diana Ab- 
noba geweihten Altar enthält. In geringer Entfernung hatte eine Ge- 
fchirrfabrif geftanden. Man fand Münzen und Stüde von Gefäßen, 
zum Theil mit den Namen der Töpfer. Das Bad it von Weinbrenner 
in der alten Weife hergeftellt. — Reich an Mineralquellen ift ver Knie— 
bis. Südlich davon ift Rippoldsau am ber zur Kinzig fließenden 
Wolf, in einem engen von hoben Bergen umfjchlofjenen Keffel, ber 
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fih gegen Süden zu dem freundlichen an Naturfchönheiten reichen 
Schoppacher Thal öffne. Das zu den Sauerbrunnen gehörende Waſ— 
fer wird getrunfen und weit verfandt, Nicht weit weſtlich davon find 
Griesbach und Petersthal, beide an der Rench. Erſteres ift von 
Nippoldsau dur einen gegen 2500° hohen Bergrüden getrennt, über 
welchen eine gute fahrbare Straße führt, wo herrliche Ausficht in bie 
wilden Umgebungen und ins heitere Rheinthal. Gin viertes Bad iſt 
Antogaft, auf ver Weftfeite des Kniebis, im einem ganz engen Keſ— 
fel, fo daß das Badegebäude die ganze Schlucht ausfüllt. 

Baden und Wildbad. Baden liegt 530° hoch im Gebirge, eine 
Stunde von der Landſtraße, am Flüßchen Dos, bier Delbady genannt, 
zur Murg fließend, in einem fchönen Thale von hoben bewaldeten Ber- 
gen, deren Vorhügel zum Theil mit Eichen und Buchen oder mit Mein» 
gärten und Fruchtfeldern gefchmückt find, mit mildem Klima, da es gegen 
die Nord- und Oſtwinde gefhügt ift, eine Stadt son 500 9., 6000 E., 
früher die Refidenz der Markgrafen son Baden, bis fie 1689 von den 
Hranzofen gänzlich eingeäfchert wurde. Cie ift unregelmäßig gebaut, 
die älteren Häuſer Hein, die neuern prächtig, gehört zu ben befuchteften 
Babeörtern, wohin jährlih an 15000 Fremde fommen 9, Die heißen 
Duellen, 13 an der Zahl, von weldhen der Urfprung die größte und 
heißefte (540 R.) aus einem Felſen hervorquillt, find gegen Gicht und 
Rheumatismus und Unterleibsbejhwerden fehr wirffam. Zu den Merf- 
würbigfeiten gehört das neue Schloß mit feinen unterirbifchen Ge— 
wölben und Kammern, hoch gelegen mit herrlicher Ausfiht, die An— 
tiquitätenhalle mit den römischen Alterthümern, die um und in 
Baden gefunden (Denf-, Grab= und Meilenfteine, Altäre, Bildſäu— 
len), das Konverfationshaug für die Kurgäfte mit prachtvollen 
Sälen und herrlichen Promenaden, in der Umgebung it das alte 
Schloß, eine berrlihe Ruine, urfer. Hohenbaden gen., 1689 
zerftöhrt, der bobe Staufen oder Merfuriusberg, der höchſte 
Berg in der Nähe, das Kloſter Lichtenthal, an eine fteile mit 
Tannen bewachſene Bergwand gelehnt, von Giftercienfer - Nonnen be= 
wohnt, wurde im Orleansfchen Succefjionsfriege auf Bitten einer Klo— 
fterfchweter von Melac verfchont, dann das ſchöne Beurenthal 
und das freunblide Dorf Geroldsau mit der Bulle oder dem 
Geroldsauer Wafferfalle in wilder Schlucht 9. Das Wildbad, 
7 St. öftlih von Baden, liegt in einem engen, aber großartigen 
Thale, das von ber wilden Enz durchrauſcht wird, Die Heilquellen 
fprubeln milhwarm aus dem Felsboden. 


1) Am Sommer 1850 über 20000. 

2) Baben ift eine alte römifhe Anlage, wie bie aufgefunbenen Denf- 
mäler bezeugen, und bief Civitas Aurelia aquensis, foll nad einer 
Urfunde vom I. 676 von Habrian gegründet Fein, ben N. aber von 
M. Aurel. Anton. Caracalla haben, 
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Der Odenwald N). 


Da wo in N, der Schwarzwald aufhört, fegt fih ein niebriges 
Bergland fort über Bruchfal hinaus bis eine Strede ſüdlich von Heibel- 
berg. Dies ift das Hochland an der Elfenz von 1200° mittlerer 
Höhe, wellenförmig und angebaut, zur Rheinebene fteil abfallend. Die 
Elfenz durdfliegt es von S. nah N. und mündet bei Nedargemünd, 
Schon bei Wiesloch wird es höher und erhält nun den befondern 
Namen des Odenwaldes. Diefer, am Iinfen Nedarufer fteil abfals 
lend, erhebt fih im Kaiſerſtuhle, welder auf ver Alußfeite das 
Heidelberger Schloß trägt, über 1700. Auf dem rechten Flußufer fteigt 
das Gebirge wiederum fteil empor, bier ift ver HDeiligenberg 1260, 
Von“ da geht die Weftfeite des Gebirges, der Nheinebene entlang, 
nordwärts nach Weinheim, Heppenheim, Bensheim und Zwingenberg, 
etwa 2 Meilen vom Rhein entfernt und wendet ſich in einiger Entfer— 
nung von Darmſtadt NO. und über Dieburg und Umſtadt dem Main 
zu. Dieſem folgt das Gebirge aufwärts bis Miltenberg, von wo es 
gegen S. wieder zum Neckar zieht nach Neckarelz. So iſt es gegen 
10 Meilen lang und 4 bis 6 Meilen breit. Der Abfall iſt wie beim 
Schwarzwalde ſteil auf der Weſtſeite und ſanfter auf der Oſtſeite, auch 
gegen N. ſanft zur Ebene aber ſteil zum Main wie zum Neckar. Es 
iſt kein fortlaufender Rücken zu verfolgen, ſondern vielmehr ein Plateau 
mit breitem Rücken und flachen Kuppen, die von theils freundlichen, 
theils wilden Thälern durchfurcht werden. An Höhe ſteht der Oden— 
wald dem Schwarzwalde bedeutend nach, denn ſein höchſter Punkt mißt 
nur wenig über 2000°, während die mittlere Höhe nur 13 — 1500° 
beträgt. Auch find feine Formen viel milder und abgerundeter, Er ift 
ftarf mit Gichen, Buchen und Nadelholz bewachſen, große Etreden find 
beadert und angebaut, oder mit Wiefen befleivet; er ift zahlreich be= 
wohnt, bie Dörfer beftehen meijtens aus zerjtreut liegenden Gehöften 
und Häufern. Befonders ſchön zeigt ſich die Meftfeite son der Rheine 
ebene ber; denn bier find die theils rundlich vorfpringenden Berge mit 
MWeinreben und edlem Obſt befegt, bier öffnen fih angenehme wohl 
bepflanzte Thäler, und von den Kuppen fchauen die Trümmer alter 
Bergichlöffer herab. Die größte Höhe hat das Gebirge im SO. Theile, 
wo ND. von Eberbach als höchſter Birke der Kagenbudel 2180° 
hoch aufjteigt, im rauber öder Gegend, der Winterhauch genannt, 
der Krähberg 1730, nördlich von jenem und füblih von Erbach. 
Auf der Weftfeite bei Zwingenberg ift der Melibofus 9 oder 
Malchen 1530, O. davon ber Felsberg 1696 und die Neun- 
firhner Höhe 1820. Die Wafjerfcheide zwifchen den Fleinen Flüſ— 


1) Der Name vielleicht von öde, nad Andern von Odinz im M. N. 
Obunemwald. — Die Land- und —— POLE bes Odenwaldes 
von Jäger (gekr. Preisfchrift). Darmftabt 42, Rthl. 

2) Melibokus, ein Ausdrudck des lan 
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fen des Mains und Nedars geht vom Melibofus gegen Oft über Lin- 
denfels nah Michelſtadt. Die Mümling entfpringt NW. von 
Michelftadt und mündet oberhalb Obernburg in den Main, fie bildet 
das Hauptthal, welches gegen den Ausgang fehr tief if. Die Ger- 
ſprenz entjpringt weiter weſtlich von Michelftabt und mündet nad 
nörblihem Laufe Bei Stockſtadt unterhalb Aſchaffenburg in den Main, 
Dem Rhein fließt die Wefhnit zu, melde bei Lindenfels, öſtlich 
vom Melibofus, entipringt, SW. nah Weinheim und dann NW, 
neben Lorſch ber geht. Zu den anmuthigſten Thälern gehören das 
Birfenauer und Gorrheimer Thal bei Weinheim. Ueber die Berg- 


ſtraße ift ſchon geſprochen. 

In der Gegend des Melibokus hat der Odenwald manche Merkwürdig— 
keiten. Der Melibokus ') ſelbſt, mit welchem das Gebirge am weite— 
ften in die weſtliche Ebene vortritt, trägt auf feiner Höhe einen weißen 
weit fichtbaren 80° hohen Thurm und wird feiner Augficht wegen gepriefen 
und befudht. Man fchaut vor ſich die fruchtbare Nheinebene, den Strom 
mit feinen Städten, Speier, Mannheim, MWorme, Oppenheim, Mainz, 
die Mainmündung und Branffurt und die fie umfaffenden Berge des Tau— 
nus, den Donnersberg , die Haardt und die Vogeſen. Deftlid som Meli- 
bofus, von dieſem durch ein tiefes Thal getrennt, fteht der mit ungeheu- 
ren Syenitblöden bedeckte Felsberg, und unter diefem fiehbt man bie Rie- 
fenfäule, die, aus einem biefer Selsftüde gebauen, 3% Yänae und oben 
3%, unten 4’, Durchmeifer bält. In der Nähe liegt der NRiefenaltar, 
ein quadratifch zugehauener Blod, den man für das Fußgeftell jener Säule 
beftimmt achtet. Ein andrer merfwürdiger Feld wird von feiner Geftalt 
dag Schiff aenannt. Beim Dorfe Reichenbach ift das fog. Felfenmeer, 
wo bie Syenitblöde in den mannigfaltigften Gruppen über einander ge- 
thürmt liegen. Eben da find zwei mächtige Quarzfeljen, der eine, Hoben- 
ftein, 150° lang, 50° und 20° breit, der andere Rohrftein. Norböft- 
lich vom Felsberg ift bie Neunkirchner Höhe, nad dem Dorfe fo gen., 
eine aus Syenit und Granit beftebende Bergmaffe und mit gewaltigen 
Blöden umlagert. Sie ift der höchſte Punft des Großherzogl. beffifchen 
Dvenwaldes und bildet eine größere Maffe, als die mehr frei ſtehenden 
und in fchroffere Thäler abfallenden Melibofus und Feldberg. Da fie mehr 
im Snnern des Gebirges liegt, fo überfiebt man von dem Gipfel faft ben 
ganzen Odenwald, benn man erblidt die Ebene von Iranffurt in NW, und 
den Kabenbudel in SO. 


Die ſchwäbiſche Alp 2), 


Deftlih vom Schwarzwalde, zwifchen den Anfängen bes Nedars 
und der Donau, wo an jenem Rottweil, an biefer Tuttlingen liegt, 
beginnt die ſchwäbiſche Alp, und zieht in NO. Richtung bis zum 


1) Der Melibocus mons bed Pol. (ro Melioxo» ogos) ift nicht ber 
————— ſondern wahrſcheinlich ein Theil des Thüringer Waldes 
oder Harzes. 

2) Geographiſche Beſchreibung von Würtemberg von L. Völker, Stutigarbt. 
Die Neckarſeite der ſchwäbiſchen Alp, Wegweiſer und Reiſebeſchreibung 
son G. Schwab. Stuttgardt. — Leop. von Buch: ber Jura in 
Deutfchland, Berlin 1839. — O. Quenſtadt: das Flötzgebirge Wür- 
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Thale der Wernitz fort, ſo daß ſie in N. ſteil, in S. aber allmälig 
zur Donau abfällt. Der Nordrand fällt in die Linie von Rottweil, 
Bahlingen, Hechingen, Reutlingen, Göppingen, Gemünd, Heubach, 
Aalen, Bopfingen. Den Südrand begrenzt die Donau bis etwas über 
Ulm hinaus, von da entfernt er ſich vom Strome und läßt eine Ebene 
von 1 bis 2 Meilen. So iſt das Gebirge etwa 20 Meilen lang und 
4 bis 5 breit, fo daß der Alächenraum auf 100 DMeilen angefchla= 
gen werben kann. Die Alp befteht nicht aus einer oder mehreren Berg 
fetten und Längenthälern 9), fondern iſt ein Plateau, weldes auf ber 
Höhe Feine Gipfel trägt, fondern auf den weit ausgedehnten Flächen 
wechſeln unregelmäßige Erhöhungen mit flachen Vertiefungen, und nur 
die Heinen Duertbäler, welche ſich zum Nedar und zur Donau ziehen, 
unterbredyen die Einförmigkeit. Die ſparſamen Ortfchaften auf vemfels 
ben liegen weit aus einander, häufig, zum Schuß gegen bie fcharfen 
Winde, in den Vertiefungen verborgen, mit ihren Strohdächern von 
traurigem Anfehn. Keine Straße burchichneidet fie in ihrer Längen 
richtung, und felbft in dem nördlichen Theile befindet fi) auf der gro— 
fen Strede zwifchen dem Lauter- und Brenzthale Fein irgend in Be— 
tracht kommendes Gewäſſer oder Thal, weldyes die Ginförmigfeit unter= 
bräche. Diefe Hochfläche hat im Mittel etwa 2000’ abfolute Höhe 
und wird von SW., mo fie am höchſten ift, gegen NO. bin allmälig 
niedriger. Die höchſten Punkte im SW. fteigen über 3000° auf, der 
böchfte überhaupt ift der Oberhohenberg 3160° bei Deilingen, 
öftlih von Rottweil. Die Flächen ſelbſt find kahl, zerflüftet, waſſerarm, 
aber die Abhänge der Thäler, beſonders auf dem Norbabfalle, find mit 
Laubholzung, vorzüglich mit Buchen bewaldet, Eichen und Birken find 
felten, Nadelholz it im SO. Theile und am Donauabfalle. Der nörd- 
liche Gebirgsrand erhebt ſich mit außerorbentlicher Steilheit aus ber 
vor ihm liegenden Ebene zu 800° bis 1000. An ihm fpringen eine 
Menge Fegelförmiger Berge vor, welche theils frei ftehen, theils durch 
ſchmale Rüden mit der Alp zufammenhangen und häufig mit ben Trüm— 
mern son Burgen geziert find. Im W. ift ver Hohenzollern, im 
O. der Hohenftaufen. Diele anmuthige Querthäler öffnen ſich bier 


tembergs mit befonderer Nüdjicht auf den Jura, Tübingen. — Nach 
Schwab ift Ab, nicht Alp, die Schreibart aller „alten Urfunden, 
Die erfte Spur des Namens finde fih bei dem römiſchen Gefchicht- 
fchreiber Vopiseus, ber im Leben bes Kaiferd Probus (reg. 276-282) 
erzählt, daß diefer die Deutſchen, die fidh Galliend bemächtigt, geſchla— 
gen und ihre Weberbleibfel ultra Niernm fluvium et Albam zurüd- 
gedrängt habe“. Aber e3 fragt fich doch, ob hier die Alp gemeint fei, 
denn es giebt bort 2 Flüffe „Alb“, der eine mündet unterhalb Walde- 
hut, der andre NW, von Karlsruhe in den Rhein. Ptol. bat die 
Alpii montes (r« “Ania 007) in der Nähe ber DO, ber Donau, Am- 
mian Marciana silva. 

1) Nur 2 unbedeutende Längenthäler find vorhanden, das ber oberen 
Fils und das ber Rontel, 
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und erfreuen durch ihre üppigen Obſtwälder. Dem füblichen Abfalle 
fehlt das Malerifche des nördlichen, denn die fanfte Abfenfung erhebt 
ih nur 200 bis höchſtens A400 über die Flächen an der Donau, und 
die ſchönen Kegelberge find nicht vorhanden. Das Donauthal liegt hier 
800 — 1000 höher als das Nedarthal, daher man von ber Donau 
her norbwärts kaum ein Gebirge wahrnimmt. Die Flüffe der Alp fal- 
len dem Nedar und der Donau zu und find außer ber Fils, Rems, 
Kocher und art unbedeutend. Unter den Thälern des nördlichen Ab— 
falls werden das der Erms oder das Uracher Thal und das der Lauter 
ober das Lenninger Thal, unter denen des füdlichen das Lauterthal 
als die ſchönſten ausgezeichnet. 


Die Haupttheile der Alp haben ihre befondern Benennungen, und von 
W. nah D. folgende. 1) der Heuberg, ber ſüdweſtlichſte Theil bis ang 
Thal der Beera, bie einige Stunden unterhalb Tuttlingen in die Donau 
mündet. 2) dad Hardt von der Beera bis zur Schmiecha, melde vber- 
halb Sigmaringen mündet. Beide Theile find im Durcfchnitt 2600 bis 
2>200° hoch. Auf dem Heuberg Lieat der höchſte bewohnte Drt der’ Alp, 
Burafelden 830°. 3) die raube Alp von der Lauchart (mündet unter- 
balb Sigmaringen) bis zu einer Linie von Geiflingen füpdlich nach 
ulm, 2000 bis 2300° hoch. A) das Hochſträß !) begreift den füdlichen 
Abfall der Alp oberhalb Ulm, welcher nur 1799 hoch das mildeite Klima 
bat. Es liegt zwifchen dem Thal der Schmiehb, Aach und Blau oder 
zwifchen den Städten Ehingen, Blaubeuren und Um. 5) der Yalbud 
von Ulm und Geißlingen bis Aalen, zum oberen Kocher - und Brenzthale, 
2000, 6) das Härtfeld von Aalen big gegen Nördlingen, 1800 bis 
1900, Aus diefer Höhenangabe erhellt zugleih, daß fib die Alp von 
SW, nah NO. fenft, und zwar um etwa 1000. Auf den nördlichen 
Eden des Härtfeldes liegt der Braunenberg 2236‘, der ſich über 900° 
fenfrecyt über die Flächen von Aal. und Ellwangen erhebt. Bopfingen 
im Egerthal liegt 1420°, jenfeit deſſelben der iſolirte Nipfberg 2100° 
und in ber weiten Niegebene Nördlingen 1327. Die Alp bat zahlreiche 
durch Kunftitraßen gebahnte Uebergänge von ©. nad N., von der Donau 
zum Neckar, welde, da ihr eigentliche Bergpäffe oder Kammeinſchnitte 
fehlen, nur am Anfang und Ende einige Feljenthäler haben. Bon Weite 
nach Oſt folgende: 1) die Straße von Tuttlingen über Spaichingen nad 
Rottweil. 2) von Sigmaringen nah Tübingen, gebt auf den öftlichen. 
Höhen der Schmiech und dann nad Ebingen in das tiefe Thal und wieder 
aufwärts in die Waldgegend von Ihalfingen und weiter weftlich vom Ho— 
benzollern auf die Bahlingerftraße nach Hechingen. Bon Hechingen führt 
eine Straße durch das Starzelthal ſüdlich nad Riedlingen zur Donau. 
3) von Ehingen nah Etuttgardt, geht über Münfingen und Urach nad 
Mesingen. 4) von Ulm führen 3 Straßen über die Alp, die eine über 
Blaubeuren nach Urach, die 2te über die fog. Geiflinger Steig über 
Geiflingen und Göppingen nah Stuttgarbt, bie 3te über Albeck und Hei- 
denheim nach Nalen 2). 


1) N. von einer alten römischen Heerftraße, welche von Ulm über bie 
Hochfläche nach Ehingen führte. 

2) Benennung: m neuerer Zeit hat man angefangen, bie fchwäbifche 
Alp und deren Fortſetzung, die fränfifche Alp, den deutſchen Jura 
zu nennen, was auch wegen ber Jurafalfformation,, die in ihnen wie 
in dem Schweizer Jura herrſcht, ganz paffend ift, fo daß aljo das 
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Berge und Burgen, Thäler und Ortfchaften. 


Norböftlih von dem Oberhohenberg, zwifhen Schömberg und Bahlin«- 
gen oder zwifchen dem Schlichem- und Eiachtbhale liegen der Schaaf 
berg 313%, ber zweithöchſte Berg, der Plettenberg 3111’ und bie 
Lochen 2190°, welde durch fchroffe Spalten von einander getrennt find, 
Die Lochen befteben aus dem eigentliben Lochenſtein, der gegen Bah— 
lingen nadt und kahl ift, aber oben eine 300 Schritt im Durchmefjer hal» 
tende Meidefläche bat, Mit ihm ift der Lochenfels verbunden, ein 
Fabler fenfrechter Felfen. Auf dem Plettenberge bat man eine weite freie 
Ausficht auf die Allgauer und Appenzeller Alpen, man erfennt den Säntis, 
den Feldberg des Schwarzwaldes und durch eine Vertiefung die Vogefen, 
Wenden wir und weiter gegen NO., fo gelangen wir zu dem Hohen— 
zollern, 2660°, füblih von Hechingen, welder dag Stammſchloß der 
Könige von Preußen trägt. Das jegige Schloßgebäude wurde ums Jahr 
1450 erbaut , dba bas frühere von den Ulmern zerftöhrt worden, nur bie 
Heine Burgfapelle ftammt aus älterer Zeit. Faſt gerade ſüdlich von Tübin— 
gen liegt der mit dichten Buchen» und Eichenwäldern bededte Roßberg, 
2690, und an beffen NO. Fuße das meitbefannte Dorf Gönningen, 
deſſen Bewohner mit gedörrtem Obſt, Objtbüumen, Blumen und Säme- 
reien den ausgebreiteften Handel treiben. Denn die Samenhändler ziehen 
nicht allein in Deutſchland, Deftreih und Frankreich umher, fondern jelbit 
nah Konftantinopel, Petersburg, Moskau, Aſtrachan, Sibirien, Stod- 
holm, aud nad Amerifa. Weiter öftlich verdient das wundervolle Ho— 
nauer Thal unfre Aufmerffamfeit, welcdes vom Dorf Honau anfängt 
und von ber Echatz durchfloſſen wird, die bei Pfullingen dag Gebirge ver- 
läßt und dann Reutlingen berübrt. Am Urfprunge ftebt auf ſenkrecht em— 
porfteigendem Felfen das Schloß Yichbtenjtein, wo man durch das Thal 
der Echag meit ind Nedarland bis Heilbronn fibaut. Das jetzige Gebäude 
ift 1802 auf dem Grunde des alten Schloffes ver Herren von Lictenitein 
erbaut. In der Nähe liegt die berühmte Nebelhöhle, welche der Bau— 
mannehöhle gleicht, 2 Stunden füdlich von Pfullingen. Zuerft fommt man 
auf einem 70° langen Gange in die Vorhöhle, von welcher zwei lange 
Gänge weiter in den Berg bineinführen und fich nad einer Strede von 
150° wieder vereinigen und nun eme allmälig ſich erbebende Grotte bilden. 
Veberall fiebt man die wunderbarjten Geftalten von ZTropfiteinen. Die ganze 
Höhle ift 600° lang, 40 — 50° bob, und pflegt am 2ten Pfingfttage erleuch- 
get zu werden. — Nabe bei Reutlingen am öftlichen Ufer der Echatz ragt 
die Achalm 2190‘ empor, durch eine tiefe Senfung von der übrigen Alp 

etrennt, fo daß fie von allen Seiten frei ftebt, unten mit Weingärten, 
in der Mitte mit Haidefraut und oben mit Waldgefträuch bedeckt, aus 
welchem die Trümmer bes Schloſſes der alten Grafen von Achalm auf 
Schauen. Diefe Herren traten im 11. 9. auf und beberrfchten Reutlingen, 
Man erblidt bier diefe anjehnlihe Stadt mit ihrem gotbhifchen Münfter 
je ter Füßen, und in ber ſüdöſtlichen Einfenfung den merfwürbigen 

arftfleden Ehningen und darüber hinaus das fruchtbare Uracher 
Thal. Ehningen ift der größte Fleden in Würtemberg mit 5000 €. , von 
welchen die meijten als Krämer !) von Markt zu Markt wandern, aud 


Suragebirge in den Schweizer, ben fchwäbifchen und fränfifchen Jura 
zerfällt. Bon der Nhone bis zum Main hat es eine Ausdehnung von 
100 Meilen und gehört fonach zu den längften Gebirgen Europas, 
denn es ift noch einmal fo lang als die Pyrenien und nur gegen 40 
Meilen Fürzer als die Alpen. Im Schweizer Jura ift übrigens Die 
Kettenbildung, im deutſchen die Plateauform vorberrfchend. (Berahaus.) 
1) Dieje kommen 2 mal im Jahre, um Jakobi und Weihnachten, zu 
Haufe, wo fih dann die Handelgreifenden aus der Schweiz, Sadien 
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find dort mehre 58 Handelshäuſer. — Vier Stunden öſtlich von Reut- 
lingen liegt die Etadt Urach in dem fchönen Uracher Thale, welches bie 
forellenreihe Erme mit ihrem Flaren Waſſer burchfließt, voll von Obftgär- 
ten, Weinbergen und Waldung. Wenn man von ber nörblichen Ebene 
berfommt, fo gelangt man bei Dettingen in den malerifchen Theil des 
Thales, welches fich hier verengt, und zwifchen Wäldern von Kirfchen und 
Zwetfchen, Birnen und Nußbäumen zur Stadt Urach, über welde fi 
680° hoch der von 3 Seiten freie abgeftumpfte Bergfegel Hohen-⸗Ura 
erhebt, mit 2160° abfoluter Höhe. Auf ihm Liegen bie Ueberreſte bes 
Schloſſes der Grafen von Urach. Diefes befand aus 3 Abtheilungen, 
ber unteren, oberen und innern Burg ober dem eigentlichen Schloſſe auf 
bem vorbern Selsgipfel. Die Stadt Urad mit 3000 E., wichtig durch vie 
Vabrifation der Leinwand und vorzüglichen Damafts, ein theologifches 
Seminar und ein Schloß, ift in ber würtembergifchen Geſchichte von Be- 
deutung. Weiter aufwärts wird das Thal befonders wild und bie Schweiz 
enannt, bei dem Dorfe Seeburg, in ber Mitte zwifchen Urach umd 
Baumes: Unweit Urach giebt es 2Höhlen, die Falfenfteiner Höhle, 
NO. bei dem Dorfe Grabenftett, 1600 fang, mit einem tiefen See 
und dem Urfprunge ber bei Urach in die Erms fließenden Elfach, welde in 
ber Höhle ungeftüm über Felsblöde flürzend einen Waſſerfall macht und 
oft plöglih anjhwillt und alle Gänge unter Waffer fept, und das Schil— 
lersloc bei Hohenmittlingen. — Unfern der Quelle des Flüßchens Stei- 
nac (mündet bei Nürtingen) liegt das Städtchen Neuffen und öftli davon 
ber Hohben-Neuffen, 2290, mit bedeutenden Burgruinen, bie fih von 
ber Süd - und Dftfeite am fchönften darftellen. — Bedeutender als die Steinach 
ift die forellenreihe Lauter, welche 3 Stunden lang in der Ulp das weniger 
wilde, aber überaus anmuthige Yenninger Thal ) durchſtrömt, reich 
an Obſt, befonders Kirſchen, daher zur Zeit der Kirfchenblüthe fehr be- 
ſucht. An der Pforte des Thales, neben dem Städtchen Owen °) fteht 
bie Ted, 2390, mit ben Ueberreften bes arg ber Herzoge von 
Teck, eined Zweiges der Zähringer. Das zu feiner Zeit fehr anjehnliche 
mit hohen Mauern und Thürmen umgebene Schloß wurde im Bauernfriege 
zerftöhrt. Der Berg, mit Wein, Haidefraut und Wald befleidet, gewährt 
nah SW. eine herrliche Gebirgsanfiht, unter anderm auf die Baßgeige, 
wie ein Selfen bei dem Dorfe Beuren heißt. Am unterften Rande des 
weftlichen Felſen ber Ted befindet fich eine hoch und fchön gemwölbte Höhle, 
das Sibyllenloch, welde 2 Stunden weit, nach Gutenberg hin, reichen 
fol. Deftlib von dem an der Duelle der Fauter gelegenen Gutenberg ent- 
fpringt die Fils, welde anfangs mit der Richtung des Gebirges parallel 
ein Längenthal nah NO. durchfließt und dann ſich NW, nah Göppingen 
wendet, nachdem fie 8 Etunden bie Alp durchfurcht bat. Norbweitlich von 
jener Etadt erhebt fih der Hohenftaufen, 2140‘, mit feinen geringen 
Mauerreften bes alten im Bauernfriege zerföhrten Stammfiges der Hohen- 
—— Kaiſer. Denſelben erbaute um das Jahr 1000 — von 
Büren oder Beuren ?), und Kaiſer Heinrich IV. machte ihn zum Herzog 
von Schwaben. An biefen Berg fließt ſich oftwärts nad der Gtabt 
Gmünd hin der Rechberg, 2220°, mit zwei Oipfeln. Auf dem niebri- 
geren berjelben fteht das ziemlich gut erhaltene Schloß ber Herren von 





und den Niederlanden einfinden. Auf diefem „Ehninger Kongreß“ 
fommen für a Mil. 3. Waaren in Umfap, 

1) N. von den Dörfern Ober- und Unterlenningen. 

2) Epr. Auen. Der N. Ted fol aus Ed entitanden fein, dad T. wäre 
der Artifel. — Die Herzoge von Ted waren am blübendften im Snter- 
regnum, weldes nad den Hobenftaufen eintrat. 

3) Das Dorf Wäſchen-Beuren liegt am nördlichen Buße. 
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Nechberg und auf dem höheren eine nem erbaute Fatholifche Kirche mit ber 
Wohnung des Pfarrers und Mefners. 

Die Thäler de3 ſüdlichen Abfalld, von denen gewöhnlich eind einem 
des nörblichen aegenüber liegt, ald wäre es deſſen Fortſetzung, beginnen 
meift in der Nähe des Nordrandes, doch find fie anfangs troden, erft 
weiter ſüdlich Fommt das Flüßchen zum Vorſchein und erhält nicht fofort, 
fondern fpäter höhere Thairänder, die zwar oft fteil und fenfredt, aber 
bie Höhe der nördlichen nicht erreichen. Die ſüdlichen Thäler find daher 
weniger tief als bie nördlichen, milder und einförmiger, aber auch mit 
manden Burgruinen geziert. Die des weftlichen Abfchnitts find am mei- 
ften wild und fchluchtenartig. An der Schmied ,„ melde fih aus mehre- 
ren Quellen nabe beim Hohenzollern bildet und oberhalb Sigmaringen 
münbet, liegt 2280‘ boch die gemwerbreihe Stadt Ehingen, beren Bewoh- 
ner (4000) ſich mit gang. und Strumpfmweberei und Gerberei befdäftigen, 
und auch bedeutenden Biehhandel treiben. — Unterhalb Sigmaringen müne 
def nach 10 .Meilen langem Laufe die Lauchart, melde beim Nofberge 
füblih von Tübingen entftebt. Ungefähr in der Mitte der Längenerftredung 
der Alp liegt das 10 St. lange, wechfelvolle und viel beſuchte Lauter- 
tbal, welchem 14 Sclöffer und Burgruinen, der Wechjel der Lieblichften 
Gegenden mit den erhabenften Felfen und bunfeln Waldungen und mehren 
MWafferfällen Erhabenheit und Anmuth verleihen. Die Lauter entjteht füb- 
lich von Urach am Buße des Bafaltifchen Sternenberges aus einer mächtigen 
Duelle, fo daß fie gleich eine Mühle treibt, und mündet oberhalb Munder- 
fingen, nachdem fie jo fehr eingeengt worden, daß nur ein Fußpfad neben 
ihr Raum bat. — Die Blau, ein Feines Flüßchen, weldes nad Aftündi«- 
gem Laufe bei Ulm mündet, entfteht bei Blaubeuren aus dem merfwür- 
digen Blautopfe, einem runden Wafferfeffel von 408° Umfang und 60° 
Tiefe, am Fuße einer fteilen Bergwand. Das Waſſer zeichnet fih durch 
feine blaue Farbe aus, die es bis zur Donau beibehält, aber im Glaſe ift 
es klar. Das Thal gebt indeß von Blaubeuren noch weiter weftwärts in 
die Alp hinein und wird bier von der Aach durcfloffen. Die Stadt Blau- 
beuren mit 2000 €. liegt 1600 hoch im tiefen Thale von hohen nadten 
Felfen umgeben, auf welchen ehemals 3 Burgen Sankt, von zweien find 
noch bie Trümmer zu feben, von dem Schloffe Rud auf dem Nuden- 
berge und von Hoben-Gerbaufjen. Die E. beichäftigen ſich mit 
Leinweberei und unterhalten eine vorzügliche Bleiche. Das frühere Bene- 
biftinerflofter iſt jept ein evangelifhes Seminar. — Südlid von Nalen, 
nahe bei der Quelle bes nordwärts fließenden Kocher entipringt bie 
Brenz, gebt nach Heidenheim und Giengen, verläßt bei Brenz die Alp 
und mündet unterhalb Gundelfingen. Oberhalb Brenz empfängt fie die 
son Weſten berfommende in einem Längenthale fließende Kontel, welde 
dadurch merfwürdig ift, daß fie fih am obern Laufe bei Breitingen in bie 
Erde verliert und nad 2, Et. bei Sepingen wieder bervorfommt. Heiden- 
heim und Giengen find gewerbfame Städte, mit Spinnereien und Webe- 
reien, Heidenheim liefert Papier und fehr gefuchtes Töpfergeſchirr. 


Die fchwähifche Ebene 9) 


begreift das Neckarland zwifchen dem Schwarzwald und Odenwald in 
W., der Alp in S. nebjt dem Jaxt- und Taubertbale in O. bis zum 
Main in N. Tiefe wellenförmige Hügellandſchaft zeichnet fid) durch 


1) Der NR. Schwaben wird in mehrfahem Sinne genommen, entwe- 
der für den weftlichen Theil Süddeutſchlands, d. h. zwiſchen Rhein 
und Lech nebſt dem größten Theil des Nerargebiets, oder (bei ben 
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bie größte Mannigfaltigkeit aus und enthält die Tieblichften und Frucht 
barften Gegenden Schwabens mit mildem Klima. Die tiefiten Ebenen 
find 500° und darüber 1), aber die Hochebene gegen ven Nedarurfprung 
über 2000°, die Bergrüden höchſtens 1600, nur wenige Punkte höher. 
Die Flußthäler find hin und wieder tief eingefchnitten, die Bergabhänge 
mit Wein und Fleinen Laubgehölzen bewachſen, mit Sclöffern ober 
Burgruinen gekrönt, während die Flüſſe und Thäler mit reichen Dorf- 
fchaften, vielen Städten und fruchtbaren Aedern und ſchönen Wiefen 
erfüllt find. Von SW, nah NO. hat die ſchwäbiſche Ebene die größte 
Längenausbehnung, von ber Nerdarquelle bis zur Tauber bei Mergent- 
beim 25 Meilen, die größte Breite ift von W, nad O. 15 Meilen, 
von S. nad N. von Reutlingen nach Gundelsheim 12 Meilen, von 
W. nad D. in der Linie von Heilbronn ebenfalls 12 Meilen, Flächen— 
inhalt 170 TOM. Durch ven Nedar zerfällt das Land in einen weit 
lichen und öftlihen Theil. 


Sn der weſtlichen Bügelgruppe liegt füblih der Schönbuch ober 
Schönbuchwald ?), von — is gegen Stuttgardt, außer dem 
Ackerlande mit Laubholzwaldung bedeckt, beſonders mit ſchönen Buchen, 
daher der Name. Er beſteht aus einer Anhäufung von Hügeln und erhebt 
ch 1600’ und füllt gegen NO. ſanfter zur Filderebene, ſteiler gegen 
. zur Gäuebene ab. Der höchſte Punft ift die Weiler Platte, 1825 
hoch. An ihn fchliefen fih 2) die Stuttgardter Berge mit dem 
1490° hoben Bopfer und ben Bergen ber Solitube, welde beim 
Schloſſe al. N. 1450° haben und bis Leonberg ſtreichen. Nördlich von ber 
untern Enz ziehen Hügelreiben von W. nah O. und ſchließen das bei Lauffen, 
oberhalb Heilbronn, ausmündende Zaberthal zu beiden Seiten ein. Die 
Hügelreihben füdlih von Zabern begreifen 3) den Stromberg, welder 
ſich 5— 600° über bag Zaber- und Enzthal erhebt. Dazu gehört ber 
Redenberg 1330° und der Michaelsberg 1180. Die Hügelreibe 
nörblid von Faber bildet 4) den Heucdelberg, 1000 hoch, mit ber 
Heukelberger Warte 934. Zu den Ebenen des meftlichen Theile 
ehört 1) die Baar im Süden, von Schwenningen ) bis Rottweil, eine 
Honfläde von 1 Meile Breite, 2000 — 2200° hoch — Schwarzwald 
und Alp. 2) das Gäu zwiſchen dem Schwarzwald (Nagoldsthale) und 
Schönbuh, dem Neckar und der Enz. Es zerfällt in dag obere Gäu, 
den füdlichen Theil, welches fih 1300 — 1400’ erhebt, und in das untere 
oder Strohgäu ), WO— 1200. An daffelbe fchließt fih öſtlich 3) bie 
Ludwigsburger Ebene genen 1000° hoch, von den Stuttgarbter 
Bergen big zur untern Enz und dem Glensbach bis Nedar. Aus ihr er- 
bebt fich der ifolirte Asberg 1139, norbweftli von Ludwigsburg, mit 





MWürtembergern) nur ©, von ber Donau zwifchen Schwarzwald, Bo- 
denſee und Lech, weldes das Schwabenland oder auch Oberſchwaben 
enannt wird. Im Gegenfag von diefem heißt der Theil N. von ber 
Don Unterfhwaben Nah dem Lauf der Donau nennt man 
ben weftlichen Theil Oberſchwabens bis an die Iller Oberfchwaben und 
ben öftlihen Unterfhwaben, 

1) Kanftadt 658°, Heilbronn 470°, Jartmündung 444°, 

2) Zwifchen Tübingen, Herrenberg, Böblingen, Sindelfingen, Vaihingen, 
Echterdingen und Nedarthailfingen. 

3) Bei Schwenningen ift ein 380 Morgen großes Zorfmoor, 

4) N. von ſ. Reichthum an Getreide und daher Stroh. 
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ber Seftung Hohen-Asberg, melde zum Gefängniß dient. Ein überaus 
fruchtbares Länpchen bilden 4) die Filder, eine Hocfläde von 3 u 
900 — 1300° hoch, zwiſchen den öftlichen we bes Schönbuchs und ben 
en Höhen und längs des Nedars von Nedarthailfingen 
is Kanſtadt. 

Die Hügelgruppen des öſtlichen Theiles beſtehen aus einer regelloſen 
Anhäufung von Hügeln und Bergzügen, die ſich öſtlich gegen die Jaxt zu 
in Ebenen verflächen, aber gegen N., W. und ©. ziemlich bedeutend mit 
400° bis 600° abfallen, während ihre Höhe im Mittel 1600° hält. Dazu 
— 1) der Shurwald zwiſchen Fils und Rems, welcher am Fuße 

er Alp beginnt und von O. gegen W. zum Nedar oberhalb Kanſtadt zieht. 

Der faft überall gleich hohe Rüden tragt eine 2 St. breite Ebene. Bei 
Fellbach, ungefähr Kanftadt gegenüber, lag das Stammfchloß der Könige 
von Würtemderg, 1:90°, auf dem fog. Kapelberge, der die zum An- 
benfen der Königin Satharine errichtete griechifche Kapelle trägt. Der 
böchfte Punft überhaupt ift 1430° bei Buchenbronn. 2) Der Welzheimer 
Wald, N. vom vorigen zwifchen der Rems und Mur, erreicht bei Welz- 
beim 1560° Höbe. Er enthält unebene baumlofe Flächen mit magern Frucht— 
feldern; die Abfälle find mit Nabelholz bededt, der Thalboden mit Wiefen 
und Obftpflanzungen. 3) Die Lömwenfteiner Berge erftreden ſich von 
ber Stadt Löwenftein füblich gegen Bottwar und NW. gegen Heilbronn 
und fteigen bis 1700. Der Stodsberg bei Löwenftein ift 16689, Ho 
henbrüch zwiſchen Hall und Sulzbach 1710°, der Wartberg bei Heilbronn 
934°, die Meibertreue bei Weinsberg 686. 4) Die Waldenburger 
Berge ziehen öftlich von den vorigen gegen ben Kocher und erreichen bei 
Waldenburg 1570. 5) Die Ellwanger Berge bei der Stadt gl. N. 
geben am rechten Ufer der Jaxt norbwärts nach der Zauber hin und haben 
m Ellwanger Schloßberg 1584, er ragt aber nur 240° über das Thal, 


Der Nedar 1) entfpringt SW. von Schwenningen auf fumpfigem 
torfartigem Boden aus einem fteinernen Behältnig in 2150 Seehöhe, 
und fließt anfangs gegen N. und NO., dann N., zulegt W. und NW, 
In feinem obern Laufe bei Rottweil 1699 und Sulz vorbei bis Horb 
1200° fließt er gegen N. in einem fchmalen bis 300° tiefen Thale, 
in engem Bette. Bei Horb wendet er ih NO. und läuft am der Alp 
her und mit ihr parallel bei Rottenburg 1040, Tübingen 978° und 
, Nürtingen vorbei bis Plochingen 772°. Bon hier entfernt er fi mehr 
von der Alp und. geht mit oft anfehnlichen Krümmungen gegen N. nad) 
Eplingen 719°, Kanſtadt 658°, Lauffen, Heilbronn 470°, Nedarfulm 
und Eberbach 354. Hier beginnt fein unterer Lauf gegen W. durch 
den Odenwald in engem tiefem Thale nach Heidelberg 3007, wo er in 
bie Nheinebene tritt, bie er bis zu feiner Mündung bei Mannheim 
284° norbweftlich durchfließt. Sein Lauf beträgt mit den Krümmungen 
50 Meilen, ohne diefe AO M., der gerade Abftand ver Duelle von ber 
Mündung 20 Meilen. Bei Kanftadt wirb er für Eleinere, bei Heilbronn 
für größere Fahrzeuge ſchiffbar. Das Thal am mittlern Laufe befteht 
aus einer Neihe weiterer Keffel und ben dazwiſchen liegenden engern 
Durchbrüchen, jene find 1, —1 St. breit mit fanften Gehängen und 
Weinbergen, dieſe zeigen fteile Tormen, und die Wände nähern ſich big 


4) Nicer, cri, fommt erft bei Vopisc., Ammian., Auson. vor, 
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auf 1/, St. Solche Keffelthäler find das Thal bei Rottweil, von 
Rottenburg bis Tübingen, von Unterthailfingen bis Plochingen, von 
Plochingen bis Eflingen, von Eflingen bis Kanftabt und von Heilbronn 
big Nedarfulm. Der Durchbruch durch den Odenwald hat höchſt ro=. 
mantifhe Partieen, zumal bei Nedarfteinach mit feinen A Burgen, 
Der Nedar bat feine beträchtlichften Nebenflüffe auf ver rechten Ceite, 
auf der linken ift die zwiſchen Kanſtadt und Heilbronn mündende Enz 
der bebeutendfte. Sie entſteht am Schwarzwalde auf ber Hochfläche 
öflih vom Murgthal aus dem Popelfee 2354, fließt gegen NO, 
bei Wildbad vorbei und weiter durch die Cinch verftärft nad Pforz- 
beim 750°, wo fie den Schwarzwald verläßt. Bon der Quelle bie 
Wildbad hat fie auf 6 Stunden 1021' Fall, alfo 170° auf 1 St. 
Bei Pforzheim empfängt fie die von Güben herfommende Nagolp, 
an welcher Kalw liegt. Die Enz fließt in der Ebene gegen NO,, 
wo fie auf 1 St. nur 15° Fall hat und mündet faft fo groß als ber 
Nedar felbft, bei Beſigheim. Die Heinen Nebenflüffe, welche von ver 
Aly ber dem Nedar 5* durchfließen die Ebene nur eine Stunde. 
Schon bedeutender ſind die Fils und Rems, erſtere berührt Göp— 
pingen und mündet bei Plochingen, letztere geht bei Gmünd und 
Waiblingen vorbei und mündet bei Neckarrems, unlerhalb Kanſtadt. 
Beide haben einen weſtlichen Lauf und ſchließen den Schurwald ein. 
Am bedeutendſten find die Parallelflüſſe Kocher und Jaxt, welche 
unterhalb Heilbronn münden. Der Kocher entſpringt bei Oberkochen 
1568°, ſüdlich von Aalen, und geht, nachdem er nur 2 St. bis Aalen 
1332° in der Alp zugebradht, nordwärts nah Hall, dann gegen W. 
Die art entjteht in den Ellwanger Bergen und fließt bald nah Ell- 
wangen 1342°, gegen N. bis Krautheim, darauf gegen W. und miün- 
bet bei Jaxtfeld 455°, Wimpfen gegenüber, 1/, St. unter der Kocher— 
mündung. Ihr Lauf 40 Stunden, 

Drtfchaften, 1) im Neckarthale. Rottweil, 5500 E., eine 

alte und alterthümlich gebaute Stadt, deren H. mit Erfern verfeben find, 
ehemals Reichsſtadt, die 1803 an Würtemberg Fam; war zur Nömerzeit 
vorhanden, wie bie Spuren zweier Saftelle und einer Straße zeigen. 
Sulz, 2500 €., bat eine Saline und bag Bergſchloß Albeck. NRotten- 
burg, E, auf dem linfen Ufer mit ber Borftadbt Ehingen auf dem 
rechten, ift feit 1828 Sitz bes Fatholifchen Landes - Bifchofs und eines Fa- 
tholifchen Priefterfeminars; Fam 1803 an Würtemberg. In der Nähe dag 
Bad Niedernau, Tübingen, 9000 E., eine alterthümlich eng gebaute 
Stadt auf einem Gattel erbaut, welchen eine Hügelreihe zwifchen dem 
Nedar- und Ammerthale bildet, in ſchöner Gegend, bie man auf dem 
Schloßberge überfieht. Auf dem 1160° hohen Schloßberge ſteht das Schloß, 
welches Herzog Ulrich 1535 da erbaute, wo vorher die Burg ber Pfalz- 
rafen von Zübingen fand, beren Gefchledt 1631 erloſch. ichtig durch 
Die Univerfität, 1477 geftiftet, mit einem theologifchen Seminar, dem fog. 
Stift in einem ehemaligen Auguftinerflofter und einem Fatholifhen Konvikt, 
Auf einem Thurme des Schloffes ift die Sternwarte, im ehemaligen Zeug- 
baufe der Bibliothefsfaal, in andern Zimmern das Naturalienfabinet, 

Eflingen, 6500 E., mit Einfluß der Filiale 12000 E., am redj- 
ten Ufer, in reigender Lage mit gutem Weinbau und vieler Obftzucht, bat 
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ein Päbdagogium und Schullehrer- Seminar, war Reichsſtadt und Fam 
1803 an Würtemberg. In der Nähe it Weil das Klofter ') mit einem 
2 eftüt und einem fchönen Schlößchen mit Anlagen. Kanſtadt ?) oder 
anftatt und Cantſtadt, 6000 E., in ſchöner fruchtbarer Gegend, einer der 
älteften Derter Mürtemkergs mit bebeutendem Mein- und Feldbau und Fa- 
brifen (Türfifch - Rotbfärbereien, Baummwollenfpinnereien) und wichtigem 
Speditionshandel, vielen Mineralquellen und Babeanftalten. Sehenswerth 
ift die alte Uffkirche, merfwürdig die DVerfteinerungen und foſſilen 
nochen vormweltlicher Thiere auf dem Seelberge. Eine Menge römischer 
Alterthümer find auf dem nahen Altenburger Felde und in ber Um— 
gegend ausgegraben. Das Fönigliche Luftfchloß ift oft Aufenthalt des Hofes. 
Süpdlih von Kanftadt, St. vom linfen Nedarufer liegt Stuttgardt?), 
50000 E. (mit den eingebürgerten Ortfchaften), 837° bob, 8 Meilen SD, 
von Karlsruhe, 26 Meilen NW, von Münden, hat eine Schöne Lage in 
einem von Wald und Weinbergen umgebenen Thale. Die Altftabt ift eng, 
aber der neue Theil hat ſchöne Häufer und breite grade Straßen, die ſchön— 
ften find die Königs“, die Kronenftraße und die 3 Friedrichsſtraßen. Merf- 
würdige Gebäude find das Reſidenzſchloß, ein rundes großes Gebäude 
mit 2 Flügeln, von Herzog Karl erbaut, von König Friedrich vollendet, 
gehört zu den fchönften Paläften Eurepa’s, mit großem Schloßplatz und 
meitläuftigen fchönen Anlagen; das alte Schloß, von Herzoa Chriſtoph 
1570 vollendet, ein Viereck, mit ftarfen runden Thürmen an den Eden; 
ber fog. Schloßbau, ein 600° langes Gebäude mit 3 runden Häufern, 
Sitz des geheimen Kabinets und der Kriegskanzlei; die Stiftsfirde 
mit fchöner Drgel und ber Fürftengruft, dag Opernhaus, eind ber 
größten Deutſchlands; der Marftall für 3000 Pferde. Gtuttaarbt bat 
eine Bibliothef von 200000 Bänden, mworunter eine Sammlung von 12000 
Bibeln in 68 Spraden, und ift Hauptftadt und Refidenz von Würtenberg, 
feitvem Eberhard I., der Erlaubte, nach der durch Kaiſer Rudolfs 
Heer vollzogenen —— der Stammburgen Beutelsbach * und 
Würtemberg, dort feine Reſidenz nahm, ‚bat Fabriken in Gold, Silber, 
Bronze, für allerlei Inftrumente und wichtigen Buchhandel. Schillers 
Denfmal. Einige Et. öftlich von Kanftabt an der Rems iſt Waiblingen 
mit 3000 E., von welchem das hohenftaufenfche Kaiſergeſchlecht den Partheie 
namen Öuibellinen im Gegenfag zu den MWelfen befonmen haben joll, e3 
war bier ein Schloß ber Hohenjtaufen. Nördlich von Kanftadt und 1°/, 
Meile von Stuttgardt, Y, St. vom linfen Nedarufer auf einer Hochfläche 
liegt 843° hoch (die obere Stadt 1000) die 2te Refidenzftadt Ludwigs— 
burg mit 6000 E., gehört zu ben fohönften Städten Deutjchlande und 
wurde zu Anfang bes vorigen Jahrh. von Herzog Eberhard Ludwig 
erbaut, bie Karlsſtadt vom Herzog Karl, regelmäßig mit fehr breiten langen 
Strafen, Das große ſchöne Schloß enthält eine Jamiliengallerie, Gemälde» 
— ben Ordensſaal, die Ordenskapelle. Die Stadt hat eine Kriegs— 
chule und eine Stüdgießerei. Nicht weit davon ift am rechten Nedar- 
ufer bie Meine Stadt Marbach, Geburtsort Schillers und bed Ma- 
thematifers Tobias Mayer, des Baters, An ber Mündung ber En 
liegt die Feine Stadt Befigheim, wo auf dem gegenüberliegenden 





1) Weil die Stadt lieat weillih von Etuttgarbt an ber Wurm, war 
bis 1803 Reichsſtadt, Geburtsort des würtembergifchen Reformatorg 
Sob. Brenz und des ANitronomen Keppler, 

2) Cana, nad römifchen Infcpriften. 

3) Aud Stuttgart gefhr., der N. von einem ehemaligen Stuten- 
bofe dajelbft. 

4) Er lag öftlih von Waiblingen, zwifchen dieſem und Scorn- 

orf. 
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af Aue ber befte Nedarwein, ber Schalffleiner, gewonnen 
wird, unb wo ber Steinbad, ber fih beim Marftfleden Löchgau in 
die Erde verliert, nah ', &t. wieder hervorfommt. Lauffen, 3900 E., 
alte Stabt, deren Ratbbaus auf einer Felfeninfel im Nedar fteht. Heil— 
bronn, 11000 E., 4, Meile von Stuttgardt, in fchöner Gegend, auf 
ber einen Seite Weinberge, auf ber andern Ebene, wichtig durch Hanbel 
und Fabrifen, liefert jährlich an 100000 Flaſchen Nedarmwein- Champagner. 
Merkwürdig ift die im gothiligen Styl erbaute St. Kilianskirche, unter deren 
einem Altare man die Duelle fprudeln hört, welche den reichen aus 7 Röh— 
ren fließenden Brunnen nährt, von dem bie Stadt ihren Namen bat 
(Heilichrunna), der Diebesthburm, in weldem Götz von Berli- 
hingen 9) 1525 gefangen faß, in ber Nähe der Wartberg mit 
herrlicher Ausfiht, bedeutende Gypsgruben, von melden jährlich 
100000 Einr. ausgeführt werden, und Gteinbrüdhe, welche vortreffliche 
Baufteine liefen. Heilbronn war Reicheftadt und Fam 1803 an Wür- 
temberg. Nicht weit öftlih davon an ber Eulm liegt die Heine 
Stadt Weinsberg, durch bie Treue ihrer Weiber ?) berühmt, daber 
Schloß und Scloßberg den N. Weibertreue erhalten haben, in einem 
weinreihen Thale im ehemaligen Sulmgau. Kine Meile unterhalb 
Heilbronn liegt die ehemalige Reichsſtadt, jegt großherzogl. heſſiſche Stadt 
MWimpfen mit 2500 E. und dem 1818 angelegten bedeutenden Salzwerke 
Ludwigshall. Im derfelben (Gegend liegen am rechten Nedarufer bie 
würtembergifchen Steinfalzwerfe Sriedrichshall, 1818 angelegt, nachdem 
man 530° tief den Salzftein angebohrt hatte, bei Jartfeld, liefert jährlich 
150000 Etnr,. Salz und Klemenshall bei Dffenau jährlih 80000 Einr, 
Im weſtlichen Nedargebiet ift Pforzheim an der Enz die michtigfte 
Etadt, gehört zu Baden, mit 8000 E., ein Babrifort für Bijouteriewaaren, 
Zud, mit vielen Gerbereien, Holz - und Delhandel, In der Begräbniß- 
fire fiehbt man das ben 400 Pforzheimern errichtete Denkmal, welde in 
der Schlacht bei Wimpfen 1622 ihren Landesherrn mit ihrem Leben erret- 
teten. Geburtsort Reuchlins, geb. 1455. An ber Nagold ift Kalw, 
4500 E., Hauptfig des Holzhandels am Schwarzwalde, Fabrikſtadt. Eine 
Stunde unterhalb liegt dad Dorf Hirfhau (Hirfau) mit den Ruinen 
bes mweitberühmten Benediftiner - Klofters, 

In Der Ebene rechts vom Rleckar: Reutlingen, 12000 E., 
an ber Echatz am Fuße der Alp, 1150" hoch, 1', M. SO. von Tübingen, 
eine fehr gewerbjame Stadt mit vielen Buchbrudereien. Unter ben Kirchen 
zeichnet fih die gothiſche Kirche mit einem 327° hoben Thurme aus, 
Ehemals Reicheftadt nahm fie am frühften in Schwaben die Reformation 
an und fandte -Abgeorbnete auf die Neichstage zu Speier und Augsburg 
1529 und 1530 und unterzeichnete da3 auf legterem überreichte Glaubens- 
befenntnig mit. Göppingen, 5000 E., an ber Fils, 980° bob, nad 
dem Brande 1782 regelmäßig aufgebaut, mit einem aus den Trümmern 
der Burg Hohenftaufen errichteten Schloffe, ift eine Fabrifftadtt. Gmünd ?), 
6000 E., am ber Rems, ij mit fteilen Mauern und Thürmen umgeben, 
bat viele Kirchen und mehre aufgehobene Klöfter und viele Silberarbeiter, 
ehemals Reichsſtadt. Unterhalb am Fluße ift Lorch und dabei das ehe— 


1) Geboren in dem Marftfleden Jaxthauſen an ber Jart, war Ober- 
vogt im Städtchen Mödmühl, eben da, eine Strede oberhalb ber 
Mündung, woſelbſt auch Berlichingen liegt. 

2) Kaifer Konrad III., welder 1140 die Stadt belagerte und ben hart- 
nädigften Widerftand fand, geftattete nur den Weibern mit ihren Koft- 
barfeiten freien Abzug, worauf jede mit ihrem Mann auf bem Rüden 


auszog. 
3) Scwäsifs-Gmünp. 
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malige Benediktinerkloſter mit dem Erbbegräbniß ber Hohenſtaufen und 
in der Kapelle die Bilder der Kaiſer in Lebensgröße. 

Am Kocher: Aalen mit 3000 E. und vielen Eiſenwerken in ber 
Umgegend, war Reichsſtadt. Hall ') mit 6500 E. bat eine gotbifche 
Hauptfirdhe uud ein ſchönes Rathhaus und ftarfen Viehhandel und ein er- 
giebiges Salzwerk. Die Scheidemünze „Heller (anfangs Häller) bat‘ 
von ihr den Namens; war Neichsftadt, zu welcher auch der Marktflecken 
Weſtheim im Rofengarten gehörte, wo in neuerer Zeit das Stein— 
falzwert Wilhelmsglüd angelegt iſt. 


Die fränkische Alp nebft der fränfifchen Ebene. 


Die fränfifhe Alp 9 ijt die Fortfegung der ſchwäbiſchen und 
behält anfangs, wo fie von der Wernig und Altmühl ihrer ganzen Breite 
nad durchbrochen wird, bie norböftliche Richtung bei, big fie fidy eine 
Strede öftlid von der Bereinigungsftelle der fränfifchen und ſchwäbiſchen 
Rezat gegen N. wendet und nun zwifchen der Rebnig und Nab nord» 
wärts zum Main und Fichtelgebirge zieht. Der Weſtabfall dieſes letz— 
tern Theils bleibt etwa 2 Meilen vom Rednitzthale entfernt und finft 
fteil und mwandartig mit vielfachen Ginbiegungen und BVBorfprüngen in 
die daran liegende 800° hohe fränfifche Ebene, während der Djtrand 
allmälig in bie höhere etwa 1100’ haltende Fläche an ter Nab über- 
geht. Der Scheitel zeigt eine breite gipfelarme oft wie eine Tafel 
platte Hochfläche, deren mittlere abfolute Höhe 1650° beträgt, (bie 
höchſten Punkte bleiben unter 2000) und die nur durch bie tief ein— 
fhneidenden Flußthäler ein gebirgsartiges Ausſehen erhält. Die höch— 
ften Stellen find in den Duellgegenden ber ſchwäbiſchen Nezat, ber 
fhwarzen Laber (geht oberhalb der Nab- Mündung zur Donau) und 
ber Pegnig. Bei letzterer fteht der höchſte Punkt überhaupt, der Kal— 
variberg bei Thurmborf 1985. Der Rüden zwiſchen Wernig und 
Altmühl hat 15 — 1600° und 500° über dem Donnufpiegel, ber 
Nordrand bei Lichtenfels 1400' und 600° über dem Main. Die Ränge 
. bes Gebirges beträgt von Donauwörth bis Lichtenfels 35 Meilen, vie 
mittlere Breite 4 Meilen. Bon Zlüffen geben die Pegnik bei Nürn- 
berg und die Wiefent bei Forchhein in die Regnitz, die Vils in bie 
Nab. Die Altmühl fchneidet in einem Längenthale durch, Nab und Regen 
am untern Lauf im Duerthale. Zu den befannteren Dertern gehört die 
frühere Hauptftabt der Oberpfalz Amberg, mitten am Oftrande, und 
bie einftige Univerfitäit Altorf, am Weftrande, öftlih von Nürnberg. 

Der Weftfuß der fränfifchen Alp, erft von W. nad D. dann von ©, 
nah N., fällt in eine Linie, welche füdöftlich von Nördlingen, an ber 
Mernip beainnt und über Baierifch - Heidenheim, Treuchtlingen, Weißenburg, 
Heideck, Neumarkt, öflih von Altorf nah Hersbruck, Ebermannftadt, 


1) Shwäbifh-Hall. 
2) Das Juragebirge in Branfen und Oberpfalz 20. von Zimmermann. 
Erlangen. 1 Rihl. 
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Scheßlitz, Staffelftein und Lichtenfels gebt. Der Südfuß folgt von Donau—⸗ 
wörth bis Regensburg dem Laufe der Donau, anfangs mit mäßigen An- 
böben, weiter unterhalb Neuburg big 3 St. unterhalb Ingolftadt ift der 
Abfall genen die Donauebene fo unmerflih, daß alle Spur eines Gebirges 
verfehwindet, aber bei den Mündungen der Altmühl bei KRellbeim, der 
Nab und des Regens wird der Nand wieder fteil. Der Oftfuß von Re— 

ensburg big zum Main gebt über folgende Derter: Donauftauf, Regen- 
—* Burglengenfeld, Amberg, Sulzbach, Auerbach, Thurnau, Weißenau, 
Lichtenfels. Zwiſchen Donauſtauf und Regenſtauf hängt die Alp innig mit 
dem Abfall des baierſchen Waldes zuſammen, aber von da erkennt man 
ſogleich äußerlich den ſteilern Rand der Alp. Die Weſtſeite hat außer 
mehreren kleineren ſechs größere Buſen, deren vier zugleich die Eingangs— 
pforten eben ſo vielen Flüſſen zum Durchbruch des Gebirges öffnen: der 
Buſen von Harburg, in welchen die Wernitz eingeht, um durch ein nicht 
ſehr enges Thal bei Dönauwörth zu münden, ber von Treutlingen, 
welcher die Altmühl aufnimmt, um das Gebirge in einem vielgefrümmten 
ſehr engen Längenthal zu durchbrechen und bei Kellheim zu münden, ben 
von Örebing, in welchen die hintere Schwarzad und den von Beiln- 
aries, in welden die Sulz gebt, beide zur Alimühl. Aus dem Bufen 
von Hersbruck fommt die heanig in die Ebene von Nürnberg, und aus 
dem von Ebermannftadt die Wiefent nach Forchheim. 

Der höchſte Punkt ift, wie oben gefagt, der Kalvariberg bei 
Thurndorf 1985, am Oftrande der Alp, 1 Meile von Pegnig, wo ih 
ber rothe Main, die Pegnig und die Waſſer der Nab feheiden. Das Pla- 
teau von Thurndorf finft bis auf 1509 und gebt dann mit ber wiefenrei- 
chen Ebene von Neuftadt und Kirchenlaibach an den Fuß des Fichtelgebirge. 
Der zweithöchfte Punkt ift der Warnberg Kulm, 3 St. weſtlich vom 
Thuruborfer Kalvariberge 1956. Auf diefen folgt das Schloß Hohen— 
ftein 1919, auf dem Meftrande, an der Norpfeite des Buſens von 
Herstrud an ber Pegnig, dann die Wülzburg 1906‘ bei Weißenburg 
am ſüdlichen Weftrande. Südlich gegenüber liegt der Steinberg über 
1600° , über welden die Kunſtſtraße von Weißenburg nah Eichſtädt führt, 
Das Dörfchen Habsberg 1’, Meile ONO. von Neumarft (SD. von Nürn- 
berg) lient 187% hoch, Ort Eichelberg mitten auf dem Plateau zwifchen 
ber jchwarzen Laber und der weftlichen Laber 1860, der Rietberg auf 
dem Plateau zwifchen Altmühl und Donau 1%, Meite ſüdlich von Beiln- 
gries 1607’, die Kirche Mariahilf auf einem Berge NO. dit bei Am- 
berg 1565. Die franfifhe Schweiz '): Ein Feiner Theil des nörb- 
lichen Gebirgsabfchnitts führt den N, der fränfifhen Schweiz, melde 
malerifche Flußthäler mit ſchönen Felfenpartieen , die bald einzeln bald in 
Gruppen bervorragen und oft die feltfamften Formen zeigen, bewohnten 
Schlöſſern und Burgruinen bat und reich an den mannigfaltiaften Höhlen 
ift, die unter dem N. der Muggenbdborfer Höhlen mit ihren urwelt- 
lien Thierknochen am befannteften geworben find. Jedoch das Großartige 
und Erhabene ver fächfifchen Schweiz befigt fie nicht und mit der wirflichen 
Schweiz hat fie gar feine Nehnlichfeit ; denn fie ift ein einförmiged Plateau, 
deffen Zauber in den tief eingefchnittenen Thälern liegt, ber aber ver- 
ſchwunden ift, fobald man die Hochfläche beftiegen bat. Sie liegt zwiſchen 
Baireuth und: Erlangen und begreift das Thal der Wiefent mit ben Fleie 
nen Geitenthälern und ift etwa 6 Meilen lang und eben fo breit ?), 
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1) Die fränkiſche Schweiz, Taſchenbuch für Neifende son I. v. Pländ- 
ner. Roburg und Leipzig bei Sinner. — Heller: Muggenborf 
und Umgebung. Bamberg bei Dreſch. Rthl. 

2) As Grenzen Fönnen gelten: im Norden Scheßlitz, Thurnau, 
Baireuth, im DO, ber Sophienberg und Schnabelweid, im &, Peg- 


- 
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Der Fluß entfpringt NO. von Bamberg, zwifhen Scheplig und Thurnau, 
fließt aeaen ©. nah Sollfeld und Weifchenfeld, dreht fi dann nah W. 
und EM. und berührt Muggendorf, Straßberg, Etermannftabt, Prets- 
feld und mündet bei Forchheim in die Regnig. Er ift febr reih an Fo— 
rellen und Aalen und hat einen Lauf von 8 Stunden. Merkwürdige Fel- 
fen unweit Muggendborf find die Riefenburg, ber Adlerſtein und 
dag Quackenſchloß. Die Rieſenburg ift eine impofante Felsmaſſe mit 
einer fchönen Grotte und Ffoloffalem Felsbogen. Der Adlerftein, zu 
ben höchſten Punften gebörend, befteht aus einem böbern und 2 fFlei- 
nern Felſen und bietet eine umfaffende Ausficht bis zum Fichtelgebirge 
und IThüringerwald. Das Quackenſchloß ') ift eine Felsmaſſe mit ei- 
nen natürlichen Portal. Der böcdfte Punft überhaupt ift der Wichſen— 
See (1Y, St. von Gößweinſtein), ein bober thburmäbnlicher Felſen mit 

Itan und Kreuz, woran ebemals dag Stammhaus der Edlen von Wichien- 
ftein lag, und berrlicer Ausfiht. Eins der intereffanteften Seitentbäler 
ift das Püttlader Thal, von der Püttlach burchfloffen, welche weitlich 
von Pegnig entipringt und Pottenjtein (Bodenftein) und Tüchersfeld 
berührt und am linfen Ufer oberhalb Muggendorf in die Wiejent mündet, 
Pottenftein, ein Stättchen von 160 9. und 1000 E. in reizender Yage 
tief im Thale, überall von fteilen Schwarzen Felfen umfchlofen. Hoch über 
das Thal ragt das alte Schloß, weldes man von dort auf einer Treppe 
von 367 Etufen erjteigt und jept ald Kornmagazin benupt. In ber Nähe 
ift die Hobenmirichberger Platte, eine weite flach gewölbte Anhöhe, 
wo man bie ganze a Saar auf das Fichtelgebirge vom Döbraberg bis 
zum rauben Kulm fiebt. uf bemfelben liegt das Dorf Hohenmirſch— 
berg an ber Strafe von Pottenjtein nach Baireuth. Weiter im Thale der 
Püttlach, welches malerifch durch feine Felfen, dann einen breitern Wiefen- 
grund befommt, gelangt man nah Tüchersfeld, wo vielleicht das Thal 
am wildelten und romantifchiten in der ganzen Yandfchaft iſt. Ueberall ra» 
gen Felſen empor, mitten im Dorfe, welches theils im Thale, theils auf der 
Höhe erbaut ift, fteigt einer aleich einem hohen Kirhthurm auf. Gößwein— 
ftein, ein Marftfleden mit 500 E., ift einer der intereffanteften Orte bes 
Gebirges, liegt auf dem fleilen mwaldbededten rechten Ufer der Wieſent, 
von hohen Felfen und Bergen umgeben, Wegen des Waffermangels hat faft 
jedes Haus eine Cifterne. Auf das alte, wohl erhaltene Schloß, jegt die Woh- 
nung des Nentbeamten, führt eine bededte Treppe von 1W Etufen, von 
dem Beljenaltan am vorfpringenden Rande der Bergwand ſchaut man in 
die tief engejchnittenen Thäler der Wiefent, Püttlah und des Asbachs, 
auf den Adlerſteiu und dad Quackenſchloß und fern zum IThüringerwald, 
Hinter der vielbefuchten Wallfahrts- und Pfarrfirde und dem Franzisfaner- 
hospiz erhebt fi der Kreuzberg, wo eine der interejfanteften Kegelbahnen 
ift, eine große Felfengrotte zur Aufnahme der Spielenden, die Bahn ſelbſt 
von Schönen Linden beſchattet und der Kegelftand unter einem überhangen- 
ben Felſen. Bei dem Dorfe Elzdorf ift ein wahres Felfenlabyrinth mit 
den abenteuerlichjt geformten, bier und da von Buchen- und Wachholder- 
geftrüpn überfchatteten Selfen, die man faum in einigen Stunden umgeben 
würde, 

Das Kirhdorf Streitberg an ber Straße von Baireuth nad Er- 
langen liegt jehr romantiſch an der Anhöhe der MWiefent mit feiner Sclof- 
ruine und dem dicht bei legterer befindlichen Hangenden- Stein, ber 
jeden Augenblid binabzuftürzen droht, und dem Zuckerhut gegenüber, 








nitz, Hiltpoltftein, Gräfenberg und Forchheim, im W. der Höhenzug 
am rechten Ufer ber Regnip. 
1) F a ber Steinart Rauchwacke, welde daſelbſt Quacke genannt 
irb, 


— 203 — 


welcher, eine obeliöfenfürmige Felsmaſſe, ehemals bie Grenze zwiſchen 
Bamberg und Baireuth bezeichnete und darum auch „ber größte Mark 
ftein bes römiſchen Neid“ genannt wurde, und mit ben Ruiuen ber 
Burg Neided, die aus 3 Ubtheilungen beftebt, deren Ite den großen 
Aeckigen Wartthurm enthält. 

Außer den fehon genannten Burgen giebt es in dieſer Schweiz noch: 
das Schloß Greifenſtein, jebt im Belig der Familie von Staufenberg, 
meiftens in der alterthümlichen Geftalt erhalten, mit reicher Wafenfamm- 
lung und fehr fhönen Bartenanlagen, worin Felspartieen; Schloß Raben- 
ftein, am rechten Ufer des Asbach, auf bobem Felſen, theils Ruine, 
theils reftaurirt, jept dem Grafen von Schönborn gehörend, mit allerlei 
Anlagen und ſchönen Ausfichten. Im Scloffe ift ein Schranf mit foffilen 
in der nahen Sopbienhöhle gefundenen Knochen, hauptſächlich vom Höhlen- 
bären, auch von Wölfen und Hyänen; 2 noch bewohnte Schlöffer in Auf- 
fees; das Schloß Giech 1 St. von Scheßlitz, welches ſchon 933 unter 
dem N. Giecheborg erwähnt wird, nahe dabei ift die Felſenkapelle Gugel, 
bie höchſt maleriſch von Helfenparticen umgeben iſt; bag Schloß Ealoff- 
fein, Eigenthum der gleichn. Bamilie, ein Felfenfchloß mit Schönen An- 
lagen, iſt qut erhalten und Liegt hoch über dem aleichn. Dorfe, berfelben 
Bamilie gehören die Sclöffer Planfenftein und Planfenfels;. das ziemlich 
gut erhaltene Schloß Freienfels auf hohen Felſen an der Wiejent, 
nicht weit Die große Ruine von Neidenftein, Schloß Leupoldſtein, eine 
Ruine, zwiichen Pegnitz und Gräfenberg, und in der Nähe die aroße Ruine 
von Schloß Leienfels; Wolfsberg, ſüdlich von Gößmweinftein, Wol- 
Fenftein, NW. von Wichfenftein. 

Don den etwa 50 größeren und Fleineren Höhlen der fränfifchen Schweiz 
gelten als die fehenswertheften die Schönfteinböhle bei Streitberg, bie 
Rofenmüllershöhle bei Muggendorf, die Gailenreuter Zoolithenhöhle, bie 
Sopbienhöhle bei Nabenftein und die Förftershöhle bei Weiſchenfeld. Die 
Schönſteinhöhle, °, St. von Streitberg in zum Theil wilder Umge— 
bung it an 350° lang und enthält die fchönften Zropffteinformationen, 
darunter eine große Säule und den fog. Delberg. Nabe beim Eingange 
fteht ein ſchönes hohes boppeltes Felfenthbor, der Triumphbogen aen, 
Die Rojenmüllershöhle ') bat in neuerer Zeit einen bequemen Ein— 
gang erhalten, ber Haupttheil bildet eine hohe geräumige Halle, in deren 
Hintergrunde eine Höhe, Parnaß gen., liegt. Weber dieje führt eine enge 
Schlucht zu zwei Fleineren Erweiterungen, ber Wachskammer und bem 
Allerheiligſten. Ueberall fiebt man darin die fchönften Iropfjteinbildungen, 
von welchen mehrere durcjichtig find und beim Unfchlagen „einen bellen 
Zon geben. Die Gailenreuter Zoolitbenhöhle liegt bei bem 
Dörfhen Burggailenreuthb und ift nach den zahlreichen Ihierfnochen 
benannt, von denen freilich die meiften in bie verjchiedenen Sammlungen 
Europa’d gebracht find, Die Höhle enthält mehrere Abtheilungen, deren 
sorzüglichite die Eiggrotte heißt, mit ſchönen Stalaftiten. Die Sophien— 
böble ift die ſehenswertheſte von allen, ſehr bequem, enthält noch eine 

roße Menge Thierknochen und herrliche Tropffteinbildungen,, darunter bie 

Stadt mit den Ihürmen und einer Statue Napoleons, ten MWafferfall, die 
Kanzel, den Eisberg. Die Börftershöhle, zu melder der frühere 
Gaftwirth Förſter, um fie bequemer zu befehen, einen faft 100° langen 
Stollen treiben ließ, befteht ihrem Haupttheile nach aus einem 60° hoben 
Gewölbe und Fleinen Nebenböhlen, der fogen. Kapelle und Wachskammer; 
fie enthält viele ſchöne Stalaftiten. 

Nachdem wir nun das ganze Juragebirge betrachtet haben, fügen wir 
noch zur Charafteriftif deffelben Folgendes nach L. von Buch hinzu: Der 
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1) N. von dem Profeſſor Roſenmüller, der ſie 1793 genau unterſuchte. 
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ſchweizer und ber beutfche Jura bilden eine ununterbrocdhene Reihe, aber 
alle drei Theile find durch äußere Geftalt und Zufammenfegung verſchieden. 
Im fehweizer Jura liegen fcharfe Bergreiben von vielen Meilen Erftredung 
wie lange Wellen parallel hinter einander, und fie umſchließen Thäler, 
welde am Fuße diefer Berge mit wenig Neigung binlaufen. Bei dem 
ſchwädiſchen find die Berge nirgends in langgezogene Reihen zertbeilt, fie 
find nicht einmal vom Ganzen als einzelne Theile geichieden. Die vbere 
Fläche ift ein fo wenig eingefenftes, fo wenig zerfchnittenes Plateau, daß 
man fich mehr in grenzenlofe Ebenen als in ein Gebirge verfegt glauben 
möchte. Der fränfifche Jura verändert dieſe Form und Geftalt durd das 
Auftreten de3 Dolomit. Auf der größten Höhe fteigen wunderbare Felfen 
von Dolomit auf, tbeil® an einander gereiht, theils in fantaftifchen For— 
men als Ruinen von Burgen, Thürmen, als Obelisfen oder frei ftehende 
Mauern. Diefe wunderbaren Maffen, welde durch die Knochenhöhlen fo 
berühmt geworden find, erheben fich fchon mit dem Anfang des Gebirges 
am Main mit dem Staffeleberg und dem Kötlesberg bei Lichtenfeld und 
fegen ununterbrocen. geaen ©. fort big Hemau (NW. von Negensburg) 
volle 15 Meilen. Man fieht den Dolomit als fteile Wand zu beiden Sei— 
ten an den Fanalartigen Ihälern der Laber, Nab und Altmühl. Im ſchwä— 
biſchen Jura ift er wenig bekannt. — Der deutſche Jura wird in feiner 
ganzen Breite von mehren Flüſſen burhfchnitten, welche ihre Duelle fern 
davon in fladen Hügeln finden, wie von der Wernig, Altmühl, Pegnig. 
Es ift ein auffallender Anblif, wenn man ſich diefen Durchbrüchen nähert. 
Der Fluß läuft einer weißen Mauer zu, welche ohne im mindeften unter- 
broden zu feheinen, fi feinem Fortlaufe entaegenfest. Es ift im Voraus 
gar nicht zu entbeden, mo dies Waſſer bleiben fönne, und nur wenn man 
die Spalte felbft fat berührt, zertbeilen fich die Felfen und erlauben dem 
Waſſer in folden Epalten fort bis zum jenfeitinen Abhang zu fließen. 
Aehnliche Spalten mit feufrehten Mauern zur Seite und mit fladem 
Roden im Grunde, Kanälen gleich, burchfegen das Gebirge nach andern 
Richtungen, und dadurch wird cs mehr zerfehnitten als in wirkliche Berge 
zertbeilt, und es entiteben Straßen, tiefe Buchten, Einfurten, von der 
wunderbarften Form und Natur. Der größte Theil diefes Jura wird von 
Korallenmaſſen gebildet, daher die blendende Weiße 
er Berge. 


Die fränkiſche Ebene. 


Dieſe Ebene iſt die Fortſetzung der ſchwäbiſchen und reicht von 
ihr bis zum Fuß der fränkiſchen Alp, iſt aber von anderer Beſchaffen— 
heit, denn höher gelegen entbehrt ſie des mannigfaltigen und lieblichen 
Wechſels; zum Theil dürftig und einförmig zeigt ſie große Sandſtrecken 
mit magern Getreidefeldern und Kieferwaldungen, gleich der Mark 
Brandenburg oder ber baierſchen Hochebene. Durch den Fleiß ber 
Bewohner iſt ſie in vielen Gegenden vortrefflich kultivirt und erzeugt 
viel Obſt, Gemüſe und Hopfen, letzteren vorzüglich bei Spalt an der 
Rezat, Hersbruck an der Pegnitz, Höchſtadt an der Aiſch, Neuſtadt an 
der Aiſch. Jedoch fehlt es ihr nicht an Bergzügen und iſolirten 1400 
bis 1800° und darüber aufſteigenden Bergen und an felſigen Flußthälern. 
In dem weftlihen Theile erheben ſich die Hügelreihen am höchſten, 
aber ohne zufammenhängenden Rüden, Dazu gehören der Heſſel— 
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berg bei Waffertrübingen zwiſchen Wernit und Altmühl 2098°, eine 
wahre Landmarfe für bie füplichen Gegenden, der Schillingsfürfter 
Wald 1419 und der Rothenburger Wald an der Quelle ber 
Wernitz, Atmühl und, Tauber und weiter N, der Steigerwalb, 
etwa 1200°, mit dem durch eine prächtige Kirche ausgezeichneten Klo— 
fter Ebrach, in dem meitlih von Bamberg befindlichen Mainwinkel 
zwilchen Eltenau und Kitzingen. Nahe an dem Weftrande ber Alp 
liegen vor dem Treuchtlinger Bufen das gelbe Gebirge, bie Sülz— 
burg 1707 vor dem Beilngriefer Bufen, füblih von Neumarkt, und 
ber Arzberg im Hersbruder Bufen. Die Steinbrücde bei dem Dorfe 
Solnhofen (an der Altmühl) liefern den Marmorfchiefer, worin ver— 
fteinerte Fiſche, Krebfe und Dendriten gefunden werben, der als „Soln= 
bofer Stein” weit ausgeführt wird. Die bebeutenderen Städte auf der 
Ebene find im weſtlichen Theile Nördlingen, Dinkelsbühl, Ansbach und 
Rothenburg, an der Regnig Schwabah, Nürnberg, Crlangen und 
Bamberg. 


Flüſſe und Städte. Ueber die fränfifche Ebene geht zwar 
die MWafferfcheide zwifchen den Zuflüffen der Donau und des Maing, 
aber ein zufammenhängender Höhenzug, wie er früher auf den Karten 
bargeftellt wurde, iſt nicht vorhanden, Zwar liegen um bie Duellen 
der Altmühl und Tauber, wo das Plateau 1300° mittlere Erhebung hat, 
einige ausgezeichnete Höhen, aber ifolirt. In der Nähe von Ansbach 
fehlt an einer Stelle die eigentlihe Wafferfcheide gänzlih, denn bort 
liegt ber Brüdleinsweiher, 1302 hoch, welcher das Waffer ſo— 
wohl zur fränfifchen Rezat (bei Ansbah 1194 als aud zur Altmühl 
(bei Neunftetten 1277 ſendet. Südlich von Weißenburg zwiſchen ber 
Duelle der ſchwäbiſchen Rezat und dem Lauf der Altmühl ift eine 
Niederung, eine fumpfige Wiefenfliche bei dem Dorfe Dettenheim, 
von welder das Waffer beiden Flüffen zugeht. — Eine wichtige An- 
lage ift der 1836 begonnene und 1845 dem Verkehr übergebene Lud- 
wigsfanal, welder die Donau mit dem Main verbindet. Er 
geht aus der 5 Meilen lang ſchiffbar gemachten Altmühl zu deren 
Nebenflug Sulz (mündet bei Beilngries), von da burd die fränfifche 
Alp ins Thal der Negnig und dann fort bis Bamberg, Sonach ift er 
23 M. lang, 5° tief, die obere Breite 54°, die untere 34% Koſten— 
aufwand 11 Mill. SI. 


Fülle jum Donaugebiet. 1) Die Wernitz entfpringt 
füblih von Rothenburg am Scillingsfürfter Wald 1290°, geht ſüdlich 
nad Dinfelsbühl, dann öſtlich nad Waffertrüdingen, darauf füdlich nach 
Dettingen und mündet bei Donauwörth, Cie ift 15 Meilen lang, 
an hiffbar und bat bis Harburg ein geräumiges, dann ein enges 
Thal, ! 
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Dinfelsbübl ') auf 3 Hügeln gelegen mit 6000 &, und Bierbrauerei, 
war Reichsſtadt. Dettingen, 3000 E., Reſidenz des Fürften von Det- 
tingen-Spielberg, mit 2 Schlöffern. Sübdweltli davon liegt Wal- 
lerftein im Rieß mit 1600 €., Marftfleden und Reſidenz des Fürſten von 
Dettingen» MWallerftein, mit einem fchönen Schloffe, in welchem eine 
Bibliotbef, Gemäldegallerie und römifche Alterthümer find. — An einem 
weltlichen Nebenfluffe, der Eger, liegt die ehemalige Reichsſtadt Nörd lin— 
gen im Rieß mit 6000 E., 11Meilen von Nürnberg, bat eine gothifche 
Kirche mit einem 350° hohen Thurm, vorzüglicher Orgel und alten Ge- 
mälden, ift eine Yabrifftadt, die Korbuan und Fußteppiche liefert. Schlacht 
am 7. Sept, 1634. 


2) Die Altmühl entfpringe NO. von Rothenburg, fliegt an— 
fangs SO. und berührt Gunzenhaufen und Pappenheim, dann ND, 
durchs Gebirge im engen Thale mit fteilen Wänden, bei Eichſtädt vor— 
bei und wendet ſich bei Dietfurt wieder SO., um bei Kellheim zu 
münden, ift 27 Meilen lang und nicht jchiffbar. 


Pappenhbeim, W000 E. mit 2 Schlöffern und einer Burgruine, in 
romantischer Lage, Hauptitabt der Grafſchaft Pappenheim (3'% [IM. 8000 €.) 
Eihftädt, 7000 E., 12 Meilen NNW. von Münden, hat eine Kathedrale 
mit den Gebeinen des heil. Wilibald, des erften Biſchofs, und fihönen 
Gemälden, und die auf einem Felſen ſtehende Walpurgigfirde, ein 
Nefidenzichloß und in der Nähe das feſte Bergſchloß Wilibaldsburg, 
wo bie 1725 die Rifchöfe von Eichftädt refidirten. Das 741 vom heil. 
Bonifaciug geftiftete Bisthum wurde 1803 fefularifirt (22 TIM. 56000 €.) 
und 1816 dem Prinzen Eugen Beauharnois, Napoleons Stieffohn, als 
Fürftentbum gegeben. Derfelbe erhielt 1817 die ehemalige gefürftete Land- 
raffchaft Yeuchtenberg mit dem Zitel Herzogthum, Hauptort der Marft- 
feden Leuchtenberg, NO. von Amberg, 3 Meilen von der böhmifchen 
Grenze. 


3) Die Nab entfteht aus der Vereinigung ber Waldnab, 
welche vom Böhmer Walde fommt, der Fichtelnab, vom Fichtelgebirge, 
und der Haidnab, fürlih vom Fichtelgebirge, fließt gegen S. 20 
Meilen lang in engem Thale, ohne ſchiffbar zu werden, und mündet 
oberhalb Negensburg. Am rechten Ufer empfängt fie die Vils, welde 
SD. von Pegnig entfpringt, Amberg berührt, und ſich oberhalb ber 
M. der Nahe mit biefer vereinigt. 


Amberg, 10000 E., ungefähr in ber Mitte ber Straße von Regens- 
burg nach Baireuth, 4 Meilen von Nürnberg, die ehemalige Sauptitadt ber 
Dberpfalz, bat eine durch Grabmäler und Gemälde ausgezeichnete Kirche, 
en — und eine Gewehrfabrif und in ber Nähe ein wichtiges Eiſen— 
ergwerk. 


4) Der Regen entſteht am Fuße des Böhmer Waldes aus der 
Vereinigung des weißen und ſchwarzen Regens, von welchen erſterer am 
Arber entſpringt, letzterer aus dem großen und kleinen Regen (vom 





1) N. Auf den Hügeln — Bühl heißt Hügel — wuchs Dinkel ober 
Spelz, wie au das Stadtwappen 3 Hügel und auf jedem eine gol« 
dene Dinfelähre führt, 
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Rachel) gebildet wird, fließt weſtlich, dann ſüdlich und mündet gleich 
unterhalb Regensburg, fließt im Felſenthale 22 Meilen lang und iſt 
nicht ſchiffbar. Er berührt Feine bedeutende Derter. 


Zum Main: 1) Die Regnig entfteht aus der Vereinigung 
ber fränfifchen und fchwäbifchen Rezat fürlih von Roth und bekommt 
bier den N. Rednitz. Erftere entfpringt O. von ber Duelle der Alt 
mühl, fliegt SD. nach Ansbach, legtere S. von Weißenburg, geht N. 
Die Reduitz fliegt dann N, nah Roth, Schwabach, weſtlich von Nürn— 
berg ber, nad Fürth, worauf fie Regni beißt, Erlangen, Forchheim 
und Bamberg. Sie fliegt in einem breiten Thale 23 Meilen lang und 
wird bei Forchheim ſchiffbar. Sie nimmt bei Fürth am rechten Ufer die 
Pegnitz auf, welde an der fränfifchen Schweiz unfern der O. des 
rothen Mains, aus 2 Quellen, dem Forellenbrunnen und dem heiligen 
Brunnen, entfpringt, bei Pegnig und Herobruck worbeifließt, wo ſich 
das enge Thal öffnet, worauf fie nah Nürnberg gebt y. Bei Ford 
heim geht die Wiefent in die Pegnig, ſ. vorher. Am linken Ufer fließt 
unterhalb Forchheim die Aifch hinein, entfpringt NO, von Rothenburg. 


Ansbach ?), 1000 H., 12000 E., 5 Meilen von Nürnberg, 14 Mei- 
len von Baireuth, am Einfluffe der Holzbah in die Nezat, in einem en- 
gen Thale, auf der einen Seite von anmutbigen Hügeln, auf der andern 
von Wiefen umgeben, it wohl gebaut, Das ehemalige marfgräfliche Reſi— 
denzichloß enthält eine Bibliothek und Gemäldefammilung. Geburtsort ber 
Didier Uz und Eronegf, Erfterem ift im Schloßgarten ein Denfmal 
errichtet, neben welchem Kaspar Haufer ermordet gefunden wurde. In 
ber Nähe find das Luftfchloß Triesdorf mit herrlichen Anlagen und bag 
Dorf Brudberg in wilder Gegend mit einem Sclofe, worin eine be» 
deutende Porzellanfabrif, Ansbach, jest Hauptitadt des Kreiſes Mittelfran- 
fen, war früher Hauptftadt und Reſidenz des Fürſtenthums Ansbach und 
verdanft fein Entfteben dem 750 bier geftifteten und 1563 jefularilirten 
Benediftinerflofter. Oberhalb Roth, 2500 E., Fabrikort, liegt die Fleine 
Stadt Spalt mit altberühbmtem Hopfenbau, jährlih 3000 6, Geburts- 
ort Spalatins (geb. 1492), der eigentlih Georg Burkhardt hieß. — 
Schwabad, 8000 E., am Flüßchen gi. N., gutgebaute bebeutende Fa— 
brifitabt und daupıip der Napdelfabrifation, die wöcentlih 4 Mill. ge— 
mwöhnliche und 100 andre Nadeln liefert, bat auf dem Markte einen 
fhönen Brunnen mit Kadfaden. Die fog. Schwabadher Schrift ift bier 
erfunden und davon benannt. — Nürnberg, 4500 H., 45000 E., an 
ber Pegnig, in fandiger aber vortrefflih angebauter Ebene, ift altmodijch 

ebaut mit engen, Frummen und zum Theil abjchüfjigen Straßen und ho— 
Es Siebelhäufern, die aber mit ihrer Thurmmauer einen ſchönen Anblid 
ewährt und noch ganz das Gepräge des Mittelalters trägt. Merfwürbige 
Gebäude find folgende: Die ehemalige Neichövefte, ein altes Schloß auf 
einem Berge, mit einer Gemäldegallerie, welche die 12 Apoftel enthält; 


1) Nah Vollr. Hofmann tritt die Pegnitz unterhalb des gleichn. Ortes 
in den Hohlberg, aus deifen Süpfeite fie nach 8 Minuten langem 
Laufe wieder hervorfommt. Nach Cannabich fließt fie in den Wufferberg, 
und fommt nad "/sltündigem unterirdiſchem Laufe an der andern Geite 
durch 3 Löcher wieder hervor, 

2) Wird auch Anſpach geſchrieben und hieß früher Onolzbach. 
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das Rathhaus, eins der größten in Deutſchland, mit Gemälden von 
Albr. Dürer; die St. Sebalduskirche mit dem in Meſſing gearbei— 
teten Grabmal des heil, Sebaldus, mit den 12 Apoſteln, dem Krucifix 
son Veit Stoß und fehr fohönen Glagmalereien; die St. Lorenzkirche, 
ein berrliches 285° langes und 80° breites gothiſches Gebäude mit 2 Fühnen 
Thürmen und vielen altdeutfchen Gemälden; die Et. Johanniskirche 
mit den Grabmälern Albr. Dürers und Hans Sads’, welche bier geboren 
find; die St. Aegidienfirde, in italienifhem Geſchmach, mit einem 
vortrefflihen Altarbiatt, Meifterftüd Albr. Dürerd. Ueber 100, Spring- 
brunnen, unter welchen ber fog. „ſchöne Brunnen“ burd feine Funit- 
volle Arbeit ſich auszeichnet, aeben das Trinfwaffer. Nürnberg iſt noch 
immer eine der bedeutendften Yabrifftädte, die fog. Nürnberger Waaren 
werden aber nicht alle bier verfertigt. Die alte freie Neicheftadt Nürnberg 
foll son ausgewanderten Noriferu ald castrum Noricum gegründet fein. 
Die Rathsherren fonnten nur aus den Patrizierfamilien der Tucher, Holz- 
fhuber, Imhof, Behaim ꝛc. gewählt werben. 1806 Fam fie an Baiern. — 
Un der Mündung der Pegnis liegt die wichtige Fabrifftadt Fürth mit 
15000 E. und ftarf befuchter Meffe. Unter den E. find mehrere 1000 Ju- 
ben, die bier eine hohe Schule und 2 hebr. Drudereien haben. Eine Ei- 
fenbahn, die erfte in Deutjchland erbaute, verbindet Fürth mit Nürnberg, 
Erlangen, über 800 H., 10000 E., 5 St. von Nürnberg, in fandiger, 
aber gut angebauter Gegend, eine fchöne regelmäßig gebaute Stadt mit 
geraden breiten Straßen, wichtig durch die 1742 geftiftete Univerfität und 
mancherlei Fabriken. Forchheim !), 3000 E., an ber Mündung der 
Wieſent, eine alte befeftigte Etadt in fruchtbarer Gegend mit wichtigen 
Bierbrauereien, Getreide», Obft- und Viehhandel. 


2) Die Tauber entfpringt unfern Rothenburg und berührt auf 
ihrem norbweftlichen Laufe diefes und weiter Mergentheim und mündet 
bei Wertheim. Sie fliegt fortwährend in einem engen feljigen Thale 
15 Meilen lang. 


Nothbenburg an oder ob der Tauber, 1000 9., 6000 E., von 
hohen Bergen, Selfen und tiefen Thälern umgeben, 9 Meilen von Nürn— 
berg, ein alter Drt, deſſen Hauptfirche ſchöne Glasmalereien enthält, hat 
Meinbau und Quchweberei, und war Reichsſtadt. 1 St. davon Lieat der 
Berg Lugins Land, wo man eine der weiteſten Ausfichten hat. Mer- 
genthbeim, 400 9. und 2500 E., in einem fchönen mit Weinbergen 
umgebenen Thale, gut gebaut, gehört feit 1800 zu Würtemberg und war 
nad 15% Sitz des Hochmeifters des beutfchen Ordens, 


Das Mainthal. 


Das son DOften nad) Wejten gerichtete Mainthal liegt zwifchen 
bem ſüddeutſchen und norddeutſchen Orbirgslande, Der Strom 2) bil- 


1) Wird auh Vorchheim geſchrieben. 

2) Der frühere N, des Main war Möun, fo im Nibelungenliede, daher 
bei den Römern Moenus. Auch nennen ihn die Anwohner im Würz— 
burgifchen noch immer den Mön. — Handbuch für Reifende auf dem 
Main von Hänle und K. v. Spruner, 2. Aufl. Würzburg 45. 1Rthl. — 
L. Braunfels: die Mainufer und ihre Umgebung mit 54 Stahlſtichen, 
Würzburg. — Menf- Dittmarfh der Main vom Urfprung bis zur 
Mündung, biflorifh, topographifh, malerifh. Mainz. 
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bet fich ans der unterhalb Kulmbach ftattfindenden Vereinigung des wei⸗ 
gen und rothen Main, von welden erfterer vom Fichtelgebirge in einer 
Höhe von 2740', letzterer S. von Baireuth 1500' body am Franken 
jura in der Nähe der Pegnigquelle entfpringt. Er fließt, wie die Geine 
unterhalb Paris und die Mofel unterhalb Trier, in großen Schlangen» 
windungen durch Hugellandfchaften und meiftens in einem mehr breiten 
als engen Thale, welches fruchtbar ift und von Schweinfurt an öfters 
Weinberge zur Seite bat, und berührt oberhalb Bamberg bei Lichten- 
fels, Banz und Staffelftein den nörblihen Fuß des Frankenjura; unter« 
halb Bamberg windet er fih um den Gteigerwald und unter ver Miüns 
bung ber fränfifchen Eaale um den ſüdlichen Fuß bes Speffart, ven 
er weiter unten vom Odenwalde ſcheidet. Von Würzburg an wird das 
Thal enger, bie bewaldeten Höhen des Speſſart treten oft fteil an bie 
Ufer und bilden mit den gegenüberliegenden Bergen fehr maleriſche Ge— 
genden, eine der fchönften bei Wertheim, Schon oberhalb Afchaffenburg 
öffnet ſich das Thal und geht allmälig in die Nheinebene über, Die 
vorzüglichten Städte find Baireuth 1019, Bamberg 722°, Schwein— 
furt, Würzburg 602°, Gmünden, Wertheim 402°, Afchaffenburg 300°. 
Die Länge des ganzen Laufes beträgt 80 M., die Breite gegen Bam— 
berg 200°, bei Würzburg 400°, Frankfurt 600°; wird ſchiffbar von 
der Miindung der Negnig an. Die Mainweine, gewöhnlich Franken- 
weine oder Würzburger genannt, wachſen meiftens am Mittellaufe, bei 
Würzburg, ober» und unterhalb. 


Baireuth, 15000 E. am rotben Main in weiten fruchtbarem Thale, 
ift von Alleen und fchönen Promenaden umgeben, gut und regelmäßig ge- 
baut, mit vielen Springbrunnen, bat zwei Sclöfer, ein großes DOpern- 
baus und eine ſchöne maifive Kaferne. In ber Stabtfirde ift unter bem 
Gemälden auch eins von Carlo Dolce. Nabe bei der Stadt und burch eine 
Allee mit ihr verbunden liegt gleich einer Vorftadt St. Georgen am See, 
(der ehemalige See, der Brandenburger genannt, von 500 Morgen, iſt troden 

elegt), ein artiges Städtchen, aus einer einzigen graden Straße beftehend, 
Bat ein Schön gebautes Zuchthaus und ein eben fo fchönes Irrenhaus. Im 
erfterem wird der Marmor, von welchem die Gegend 48 Arten liefert, ge- 
fägt, polirt und zu allerlei IWBaaren verarbeitet. Zu Baireuth lebte Jean Paul, 

825, deſſen Foloffales Standbild von Schwanthaler der König von 
Baiern gefegt hat. In der Nähe Liegen die Schlöſſer Eremitage, Phantafie 
und Sanspareil. Die Eremitage, '/, St. von der Stabt bei dem Dorfe 
‚St. Johann in lieblihem Thale mit herrlichem Park, in welchem ſich nebſt 
vielen ſchönen Partieen Wafferwerfe, Zreibhäufer, Drangerieen befinden 
und der fog. Sonnentempel, eine Kolonnade, deren Wände und Eäulen 
son vielfarbigen Steinen glänzen. Eine Stunde von der Stadt bei bem 
Dorfe Tonndorf ift die —W Schloß und Garten, bie Kunſtanlagen 
verfallen, aber die Natur ift und bleibt fhön. — Bamberg, über 2000 
H. und 20000 E., oberhalb der Mündung der Regnig, ſchöne Stadt in 
fhöner frucdptbarer Gegend, halb in der Ebene, halb auf Hügeln gelegen, 
mit meift graden Straßen und vielen öffentlichen Pläpen und mehreren 
Brüden über bie beiden die Stadt durchfließenden Arme der Regnig, Unter 
den Straßen zeichnet fi der Steinweg, unter ben Plägen der Marimi- 
lians- und der Domplag, unter ben Brücken bie Ludwigsbrücke (1838 und 
29 erbaut) aus, Der Dom im byzantinifchen Styl, von Kaifer Heinrich IL. 

14 
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a erbaut, mit 4 Thürmen und A Haupteingängen. Im Innern 
ind die Grabmäler jenes Kaifers und feiner Gemahlin Kunigunde im 
Georgendhor, worin ſchöne Säulen und Gemälde von Jakob Ziegler find, 
im Peterschor der Hochaltar mit A großen gegoffenen Säulen. In einer 
Kapelle fieht man die Monumente von 64 Dombherren. Mehrere andere 
Kirchen find durch Gemälde und Skulpturen wichtig. Dem Dom gegenüber 
fteht das neue Reſidenzſchloß, 1698 — 1708 gebaut; es enthält eine Ge- 
mäldefammlung, befonders von Werfen ber niederländifchen Schule, und 
in ber Schloßfapelle ein _vorzügliches altdeutfcheg Gemälde, die Kreuzigung 
Chrifti. Aus dem 4. Stodwerf ftürzte fih 1815 Bertbier, Fürft von 
Neufchatel. bis diefem Schloffe und dem Dom fteht die alte Nefidenz, 
auch die alte Hofburg genannt, deren Eingangsthor mit merfwürdiger Bild- 
bauerarbeit verziert if, Mitten in der Stadt liegen das Nathhaus und 
das Jeſuitengebäude mit fchöner Kirche in neurömifchen Styl, Façade 
großartig, Inneres ohne Säulen, Kuppel mit fchönem Fresfogemälde. In 
biefem Gebäude find die Bibliothef mit philologifchen und juriftifchen Hand- 
fohriften und jeltenen Drud- und Kupferwerfen, und das Naturalienfabi- 
net, worin die Sammlung von Mineralien, Holz und Früchten bedeutend 
it. Die Stadt hat ein allgemeines Krankenhaus, ein Bürgerhospital, yie- 
lerlei Sabrifen, berühmte Bierbrauereien, anfehnlicyen Handel und Sciff- 
fahrt. Die Gärtnerei wird von mehreren 100 Meiftern betrieben, beträcht- 
lich ift der Handel mit Gartengewächfen, Obſt (Pflaumen) Blumen und 
Sämereien, jährlih werden über 300 6 der verjchiedenften Sämereien 
ausgeführt; auch wird Süßhotz gebaut und verfandt. Was die herrliche 
Umgebung anbetrifft, fo verdient zuerft der nahe Therefienhain Er- 
wähnung, eine von ber Regnitz gebildete Inſel mit Parkanlagen, wohin 
aus der Stadt lange Alleen führen; ſodann das Dorf Buch, ein Be— 
luſtigungsort mit ſchöner Ausſicht auf die Regnitz, Stadt, das Giechſchloß 
und die Forchheimer Höhen. Eine halbe St. von der Stadt erhebt ſich die 
Altenburg ') mit ihren Wartthürmen und Verließen und der reizendſten 
Ausſicht, einft öfters Sig der Bifchöfe. Entfernter find das Sichtaloß, 
— eine der ſtärkſten Burgen, im Bauernkriege zerſtöhrt, Gügel, 
eine in und auf Felſen erbaute Wallfahrtskapelle mit einem werthvollen 
Altargemälde der Himmelfahrt Mariä aus Rubens Schule, und den 12 
Apofteln aus Alabafter in den Nifchen, das Dorf Immersfelden mit 
dem Scloffe Weißenftein, worin fih eine ausgezeichnete Gemäldegallerie 
mit 8— 900 Gemälden findet, Bamberg war in den älteften Zeiten im 
Defig der Grafen von Babenberg, wurde fpäter Sig des Biſsthums, wel- 
ches nach dem Lüneviller Frieden an die Krone Baierns fam, — Schwein- 
keit: 7000 E., ift freundlich gebaut, mit vielen, Gärten, Obft- und 

einbau. Südlich davon, an dem füdlichften Punfte des Stromes liegt 
Ochſenfurt mit ftarfem Weinbau. — Ungefähr in der Mitte feines gan- 
en Laufes berührt der Main Würzburg mit 2000 H., 25000 E,, an 
eiben Ufern, welche eine 540° lange fteinerne ımit Heiligenftatuen gezierte 
Brüde verbindet, fo daß ber größere Theil am rechten Ufer liegt, ift alt, 
enge und unregelmäßig, nur bie lebhafte Domſtraße iſt breit und grade, 
Drei vorzüglihde Gebäude find ber Dom, das Schloß und das Julius» 
Sospital. Der aus dem 11. oder 12. I. flammende Dom enthält viele 
Denkmäler und Gemälde, unter lepteren die Kreuzesabnahme von Sandrart, 
Das Schloß, groß und regelmäßig, 270° lang, 60° hoch, eins der fchön- 


1) If die alte Babenburg, bie fchon im 8. 3. vorfommt. Der Gaugraf 

Adalbert von Babenberg, der fich gegen ben Reichsverweſer auflebnte 
und 905 hingerichtet wurde, bewohnte He. Dito von Wittelsbach erſtach 
bier 1208 den Kaifer Philipp IL Um Erhaltung der Burg hat fig 
ber 1816 verftorbene Arzt Marcus verdient gemacht, 
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ſten Schlöffer, mit herrlicher als Meifterwerf geltenber Treppe und bem 
prächtigen Marmor- ober Kailerfaale. Bor dem Schloſſe ift ein großer 
epflafterter Plag, dahinter ein Parf. Das berühmte fchlogähnliche Julius - 

Hospital, von dem Fürftbifchof Julius CH 1617) geſtiftet, ein großes Ge— 
bäude, worin über 500 Perjonen wohnen , mit fohöner in edelm Styl er- 
bauter Kirche, Anatomie, botanifhem Garten. Würzburg iſt Eig eines 
Biſchofs, Univerfitätsftadt und Feſtung. Die Univerfität hat eine anfehn- 
lihe Bibliothef und wichtige Sammlungen '). Berühmt ift dag von Dr. 
Heim gegründete orthopädiſche Inſtitut, wohin Kranke aus England und 
Rußland gebracht werden. Als Feftung ift die Stadt mit Wällen und Grä- 
ben umgeben und bat am linfen Ufer eine Cittadelle Marienburg oder 
Frauenberg genannt, ehemals Nefivenz der Biſchöfe, auf 400‘ hohem fteilem 
Berge. Die Umgebungen der Stadt find fehr anmutbig, bag fruchtbare 
Thal hat überall Weinberge, Auf einem Abhange der Eittadelle wächſt ber 
Leiftenwein und auf bem Steinberge ber Steinwein ?). Eine herrliche 
Ausfiht gewährt der Nikolaiberg, ein befuchter Wallfahrtsort mit dem fog. 
Käppele (Marienfayelle). — ſoll das wärmſte Klima Deutſchlands 
haben. ehr ſchön und fruchtbar iſt die Gegend von Poſſenheim mit 
ber alten Burg Spedfeld. Geſchichtliches: Das Bisſthum Würzburg 
wurde um bie Mitte des 8. 9. geitiftet und vom heil, Bonifacius der erfte 
Biſchof geweiht. Der Bifhof Johann von Eglofſtein ftiftete 1303 die 
Univerfität, aber fie ging balb durch bie Kriegsftürme unter, fo daß erft 
1582 Fürftbifchof Julius fie neu begründete, daher Julia genannt. Wieber- 
um machte ſich in neuerer Zeit der Fürftbifchof von Erthal um fie verdient, 
ba er bedeutende Gelehrte berief und dem in Verfall gerathbenen Julius» 
Hospital aufhalf. Das 87 TIM. mit 250000 €. enthaltende Bisthum wur» 
be 1801 fefularijirt und fam an Baiern, aber dur ben Frieden von Pref- 
burg 1805 an ben Kurfürften von Salzburg (vorher Großherzog von Tog- 
fana), welder 1806, ald er dem Rheinbund beitrat, den Zitel Großherzog 
annahm. Als derſelbe 1815 Toskana wieder erhielt, fam Würzburg an 
Baiern zurüf, und ift jegt Hauptftadbt von Mittelfranfen. — Nachdem ber 
Main bi Gemünd, zur Mündung der fränfiihen Saale norbwärts ge- 
Hoffen, wendet er fih wieder gegen Süd und geht weiter um den füblichen 
Fuß des Speffart herum. Hier liegen am linfen Mainufer Wertheim, 
Freudenberg und Miltenberg. Wertheim (5000 €.) in höchſt ror 
mantifcher Gegend, am Fuße eines bewaldeten Berges, an der Muͤndun 
ber Zauber, zwar ein altmobifch gebauter Ort, aber vom Main ber mit 
——— alten Bergſchloſſe, dem Stammhauſe der Wertheimer Grafen und 
ürſten, gar herrlich zu ſchauen. Die E. handeln mit Holz und Wein, 

Der geſchätzte Werthheimer Wein wächſt auf den zwei Bergen am Main, 
dem Remberg und Wettenberg, an der Tauber der minder gute. Zu dem 
Beſitzthum ber Fürſten von Löwenſtein-Werthheim gehört auch Freudenberg. 
Miltenberg (3000 E.) gehört mit dem S. davon gelegenen Amorbad zu 
den fürftl. Leiningenſchen Beligungen, die baierfch jind. Amorbach hat ein 
neu erbautes Refidenzfchloß nebjt Schönen Sartenanlagen. — Aſchaffenburg, 
E., am rechten Ufer und am NW. Abbange bes Epeffart, an und 

auf einer Anhöhe, an der Einmündung ber Aſchaff, wovon bie Stadt be- 
nannt ift, und worüber eine fchöne fteinerne Brüde führt, ein hübſcher 





1) Im Naturalienfabinet befinden fi bie merfwürbdigen Naturmofaifen bes 
Prof. Blanf, an 500 Stüd, die aus Holz, Fachs, Moos, Federn, 
Saamenförnern, Schmetterlingsflügelftaub ꝛc. Bee engeteRt find. 
Für das fchönfte gilt der feuerfpeiende DVefun, wobei das feuer aus 
den untern Flügeln der Grille befteht. Für den „Seeſturm« bot ein 
Engländer 4000 Fl. Auch der „Rheinjall it ſchön. 

2) Heißt auch Bocksbeutel von den wie ein Beutel gejtalteten Flaſchen. 


14 * 
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Ort mit einem vierthürmigen Schloße aus rothem Sandftein, welches werth- 
volle Sammlungen, darunter eine bedeutende Gemäldegallerie, mehreren 
fhönen Kirchen und herrlichen Umgebungen. Das fog. „ſchöne Ihale befteht 
aus gartenähnlichen Anlagen dicht an der Stadt, der fog. „Schöne Bufch« 
mit Schloß und 2 Seen, reih an fremden Pflanzen und Hölzern, bie 
Bafanerie mit Promenaden. Die Einwohner treiben Holzhandel und Sdiff- 
fahrt und unterhalten mandherlei Fabrifen, wie von Buntpapier, weldes 
auh nah Amerika geht. Afchaffenburg ift Hauptftabt vom baierfchen 
Unterfranfen. 


Das Rheinthal von Mainz bis Bonn. 


Nachdem der Rhein von Mainz ber in weſtlichem Laufe ben ſchö— 
nen Rheingau umzogen bat, tritt er bei Bingen, wo er den Durchbruch 
durch das nieberrheinifhe Schiefergebirge beginnt, in fein unterftes 
Durchbruchsthal, weldhes er in NW. Richtung durdftrönt, um es ober— 
halb Bonn am Giebengebirge zu verlaffen. Dies ift das romantifche 
Felſenthal, weldes Jahr aus Jahr ein von vielen taufend Reifenden 
des Schauens wegen befucht wird, auf beiden Seiten son hoben fteilen 
Ihön geformten bald nadten bald mit Buſchwerk oder Weinreben ge- 
Ihmüdten Felsbergen umlagert, oft fo enge, daß für die am linken 
Ufer ziehende Heerftraße der Fels weggebrochen werben mußte, oft 
ſich Frümmend und windend, daß dem majeftätifchen einem See gleichen 
Strome der Ausgang verfchloffen zu werden fcheint, zuweilen auch Feffel- 
artig erweitert und fanftere Formen annehmend, wie in ber reizenden 
Gegend von Neuwied, während überall Burg bei Burg, mehr ober 
weniger erhalten, von den verfchiebenften Geftalten, aus niederen ober 
höheren Regionen [haut und zahlreiche Ortfchaften ven fchmalen Uferrand 
beleben. Der Fluß berührt unterhalb Bingen Aßmanshauſen und Lord) 
rechts, Bacharach links, Kaub rechts, Dberwefel und St. Goar linke, 
Goarshaufen rechts, Boppard linfs, Kaup und Braubady rechte, Rhenſe 
links, Lahnſtein rechts, Koblenz links und rechts gegenüber Ehrenbreiten» 
fein, Neumied rechts, Andernach links, an der Ahrmündung Sinzig 
links und unterhalb Nemagen links, gegenüber rechts Linz und Unkel, 
ſodann Oberwinter links, Königswinter rechts, endlich Bonn linke, 


Eine Stunde unterhalb Bingen am linfen Ufer thront die ſchöne Burg 
Rheinftein, welde, vom Prinzen Friedrich von Preußen hergeftellt und 
eingerichtet, manches Sehenswerthe enthält. Nicht weit oberhalb Bada- 
rad, wo ber Strom wie ein Gee erfcheint, treten die Burgruinen von 
‚ Bürftenberg und Stahled hervor. Fürftenberg , auf einem vorfpringen- 

ben Felſen, murbe im DOrleansichen Kriege 1689 zerftöhrt und bietet von den 
impofanten Ruinen eine herrliche Umfiht, am Fuße wächſt ein vortrefflicher 
rother Mein; Stahled wurde im 30jährigen Kriege 8 mal belagert und 
erobert und zulegt zerftöhrt, dann wieder hergeftellt und im Orltandichen 
Kriege verwüſtet. Baharad '), 1600 E,, 3 St. unter Bingen, längs 


1) Badaradh war im M. U. Stapelplatz für alle Rheingauer Weine, 
bie daher Bacheracher heißen, Sprichwort: Zu Hochheim am Main, 
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des Ufers, aber bie al ——— zieben fich bis zur Burg Stahled,, und 
ber Berg ift mit Wein bepflanzt. ‚Unterhalb ber Stadt ift im Rhein das 
„wilde Gefährt“, eine gefährliche Stelle zwifchen Felſen und Bänfen, 
Bei Kaub ragt mitten aus ber Flut die ouf einem Fels erbaute Pfal 
hervor, ein mwunberfam gebautes Feines vwielediges Schloß, Kaub —9 
(1500 E.) treibt bedeutenden Handel mit Dachfchiefer, der bier vorzüglich 
ut iftz darüber fteht auf feilem Berge die Burg Gutenfels. Meiter 
gt Dbermwefel (2500 €.) einft freie Reicheftadt, von deren Wichtig- 
frit nob bie alten Mauern mit ihren Thürmen fo wie die Liebfrauenfirce 
mit ihrem berrliden Chorgemwölbe zeugen, und die Burg Schönberg, auf 
welcher einft fieben fhöne Schweftern wohnten, welche in die fieben Fels— 
fpigen verwandelt wurden, bie unter der Stadt bei feihtem Waller hervor— 
bliden und die fieben Jungfrauen heißen. Berühmt ift Friedrich von Schön— 
berg als tüchtiger Feldherr, der fiegreich gegen Spanien Fämpfte, bag 
Haus Braganza auf dem portugiefifhen Thron befeftigte und endlich 1690 
gegen die Stuarts) in der Schlacht am Boyne fiel. Die Franzoſen zer- 
öhrten die Burg im Orleansſchen Kriege, Das Thal wird nun wild und 
hauerlih, ohne Anbau und Wohnung. Hier ift die Lurley '), ein 
eld, aus welchem ein fünfzehnmaliges Echo hallt und der Kanonendonner 
furdtbar wiedertönt. Zwiſchen Oberweſel und dem 1 St. entfernten St. 
Goar ift ein gewaltiger Strudel, die Banf genannt, und unter ihm ein 
Mirbel, „das Gewirr“. Das Städtchen hat Urfprung und Namen dem 
Einfiebler Goar zu danken, ber hier eine Zelle baute, woraus ein Klofter 
erwuchs, und wurde Hauptort ber niedern Graffchaft Kapenellnbogen. Das 
Thal ift hier heiter und anmuthig, die Berge mit Laubholz, Wein oder 
Gärten, über dem Städtchen die Trümmer bes Scloffes Nheinfels, 
welches bis 1794 eine Feſtung war, wo fie von den Franzoſen gefprengt 
wurde. Hinter dem gegemüberliegenden Dorfe Goars hauſen erhebt ſich 
das Bergſchloß die Katze, von einem Grafen von Kapenellnbogen erbaut. 
Nachdem man dann in herrlicher Landfchaft bei dem Orte Welmich (rechts) 
mit dem Schloße Thurmberg, die Maus genannt, vorbeigefommen, gleicht 
ber Strom wieder einem See, und man gelangt bald nah Salzig, wel- 
ches feinen Kirfchenvorrath big nach den Niederlanden ſchickt und jührlid 
an 8000 31. daraus gewinnt. Einen fchönen Anbli gewähren bier bie 
Auinen der Burgen Liebenftein und Sternberg, welde „die Prü- 
derw beißen. Boppart 7) (3500 €.) hatte einen fränfifchen Königshof 
und war Reichsſtadt; auf einer Höhe fteht das ehemalige Frauenflofter 
Marienberg, jept zur Kaltwaſſer-Anſtalt benugt. Unter Boppard 
macht der Rhein eine ftarfe Krümmung bis Braubad (1500 E.), wo 
die Befte Marfusburg auf einer Felswand fteht, welche, zu einem In— 
validenhaufe eingerichtet, zu Nafau gehört. Bon bier treten die Berge 
zurüd und laffen bis Oberlahnftein eine fhöne Ebene. Zur Linfen liegt 
das Städtchen Rhenſe (1800 E.), wo die Gebiete der 4 rheinischen Kur» 
fürften zufammentrafen, und zugleich das Kurmainzifche Städtchen Yoben- 
fein, das Kurtrierfhe Kapellen mit Stolgenfels, das Kurkölniſche Rhenſe 
und das Kurpfälziiche Lehn Braubrach erblidt wurde. Hier ftand der be- 
rühmte Königsſtuhl ?) auf einem Rafenplage von alten Wallnußbäumen 








u Würzburg am Stein und zu Bacharach am Rhein wählt ber befte 
Wein; wiewohl der bei Bacharach felbft wachfende nicht fo vorzüg- 


lich iſt. 

1) Bon Lure d. h. lauter, und Ley d. h. Schiefer, Fels; wird fohon 
zur ze ber Hohenftaufen erwähnt. 

2) Im 9. Baudobrica. (It. Ant.). 

3) Er bildete ein Achteck, 17° Hoch 24° Durchmeffer mit 7 fleinernen 
Sitzen für die 7 Kurfürften, 
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beſchattet, wo Heinrich VII. und Earl IV. gewählt, Wenzel abgeſetzt und 
Ruprecht gewählt, der Kurverein berathen und ber Landfriede befchloffen 
wurde. Etwa ber Mündung ber Lahn gegenüber thront über dem Dorfe 
Kapellen die präctige Bura Stolzenfels des Königs von Preußen, 
welcher fie ald Kronprinz 1825 von der Stadt Koblenz zum Geſchenk em- 
fing und fie bergeftellt hat. Sie gewährt bie berrlichite Ausfiht in das 
Fhöne Thal und auf Niederlabnftein mit der Ruine Lahneck. 
Koblenz, 23000 E. mit Mitlitair, an der Einmündung der Mofel, 
2 St. unter der Lahnmündung, 12 M. von Köln, 10 M. von Mainz, in 
ber reizendften Gegend, freundliche Stadt, welche ficy mit ihren Thürmen, 
beren Tedesmal zwei von Einer Kirche ganz gleich geftaltet find, berrlich 
Bon: Ueber den Rhein führt hier eine 1100° lange Schiffbrüde und 
ber die Mofel eine 500 Schritt lange fteinerne Brüde mit 14 Bogen. 
Bemerfenswerth find das ehemalige Kurfürftl. Nejidenzfchloß von dem lep- 
ten Kurfürften Clemens Wenzeslaus 1778— 86 erbaut an einem arofen 
Plage mit Linden - Allen, bie über 1000 Jahr alte Kirche des heil. Kaftor 
mit fhönen Gemälden, die St. Florianskirche mit 2 Thürmen, die Lieb- 
frauenfirche mitten in der Stadt mit 2 hoben in mehreren Abfägen aufftei- 
— Thürmen, das Kaſinogebäude mit einem der prachtvoilften Säle. 
oblenz ift Hauptſtadt der Rheinprovinz, Sitz des Oberpräfidenten und eine 
ber ftärfiten — welche aus 4 Haupttheilen beſteht 1) der Stadt, 
2) der Karthauſe, wozu dag Fort Kaiſer Alexander oder die Oberfeſtung 
auf der Hunnenhöhe und das Fort Konftantin oder die Unterfejtung auf ber 
Stelle des ehemaligen Karthäuferflofters gehört, 3) dem Petersberge oder 
Fort Kaiſer Franz, 4) Ehrenbreitftein am rechten Rheinufer auf hohem 
fteilem Selsberge, an beffen Buße das Städtchen Thal- Ehrenbreitftein mit 
einem Sauerbrunnen liegt. Auf der Kartbaufe bat man eine der reichiten 
Ausfihten auf Stadt und Etrom, aufwärts auf Stolzenfeld, Labnftein, 
die Marfusburg, unterwärts bis Andernad. Koblenz gilt für eine römijche 
Anlage ), wurbe fpäter oft von den fränfifchen Königen bewohnt. Beim 
Ausbruch der franzöſiſchen Nevolution war es Hauptplak der Emigranten z 
von dem nachher zerftöhrten Luftichlefe Schönborn erließen die Grafen von 
Provence und Artois (Ludwig XVIII. und Karl X.) die bef. Proteftation 
an Ludwig XVI. — Zwei Meilen von Koblenz liegt am rechten Ufer ober- 
halb der Einmündung der Wied die neue freundliche Stadt Neuwied mit 
breiten Straßen und einer Herrnhuter Gemeinde mit ihrem berühmten Er— 
ziehungsinftitut. Die Stadt mit über 500 9. und 6000 €, bildet ein Vier- 
ed mit 5 ber Länge nach und 4 quer laufenden Straßen von 40° Breite, 
Nahe am Rhein ift das Schloß des Fürften, worin fi eine wichtige Samm- 
lung von römiſchen Alterthümern *) und von den durch Prinz Marimilian 





1) Im A. Confluentes (Suet. Calig. 8. It. Ant. Tab. Peut.). Da 
man aber feine Spur eines_römifhen Denkmals gefunden bat, fo 
wird bezweifelt, ob es als Etadt oder Fleden vorhanden geweſen fei. 
Der N. Confluentia, wie in vielen Büchern fteht, Fommt bei ben 
Nömern nicht vor. 

2) Unter ben in bem römifchen Castrum und der Umgebung gefundenen 
N Fr er ih Statuen von Schuggeiftern, eine von Erz, 
beren Inſchrift jagt, daß fie 14 Veteranen und andre Soldaten (240 
p. ©.) errichtet haben, Reliefs von Erz und Nlabafter, ein Fahnenſchild 
von ilber mit dem Bilde eines Römers, ber einen niedergeworfenen 
Beind mit Füßen tritt, goldene und andere Ringe, viele Sachen von 
Bronze wie Zeller, Opferfhalen, Schlüſſel, Agraffen, Löffel, Nadeln, 
Schreibgriffel, mancerlei Eifenfachen, bie ſich von den jegt gebräud- 
lichen fajt gar nicht unterjeiden, wie Schlüffel, Schlöffer, Vorhänge- 
Tplöffer mit Ketten, Thorriegel, Thürhaken, Krempen, Henkel, Schel⸗ 
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aus „Brafilien Desgekramien Naturgegenftänden befindet, letztere ift reich an 
den fchönften Kolibri, Zwei Stunden von ber Stadt ftrahlt das freund- 
liche Luſtfchloß Monrepos von der Höhe, wohin ein angenehmer We 
führt; bier berrliche Ausfiht über das fruchtbare he Neuwie 
gegenüber auf dem linken Rheinufer iſt das Dorf Weißenthurm mit 
dem Denkmal des Generals Hoche, der hier 1799 gegen die Oeſtreicher 
kämpfte. Bei Andernach wird das Thal wieder enger, bie Stadt (3500 €.) 
hat ein düfteres Anſehen und ift römischen Urfprungs *). Unfern der Ahr» 
mündung liegt Sinzig ?) und gegenüber am rechten Rheinufer Linz, 
weiterhin Nemagen °) am linfen und Erpel und Unfel am recten 
Ufer. In Linz find Schloß, Stadtmauern, und Strafen von Bafalt. Ueber 
den Sleden Erpel erbebt fih die Erpeler Ley, ein weit fichtbarer Ba- 
faltberg , an deffen Abhängen ein guter Weißwein, ber Leywein, wächſt. 
Hinter Nemagen fteigt ber Apollinarisberg auf, ehemals reiche Probſtei 
und MWallfabrtsort, jet mit einer vom Grafen von Fürftenberg erbauten 
otbifchen Kirche mit Fresfogemälben. Unkel gegenüber, am linfen Ufer, 
ndet fich ein unerjchöpflicher Baſaltbruch, aus weldem die Bafaltfäulen in 
ben Strom ziehen. Bon Unfel *) bis zum Siebengebirge weitet jih das Thal 
wieber zu einem freundlichen Becken. Links bliden vom Felſen die Ruinen 
son Rolandseck auf die freundliche Inſel Nonnenwert oder Rolandswert. 
Hat man den Dracenfels hinter fih, fo läßt man das Städtchen Könige- 
winter am rechten und das Dorf Godesberg mit feinen Ruinen und feinem 
Sefundbrunnen am linfen Ufer und nimmt Abjchied von dem herrlichen 
Felfen - Nheinthale, aus welhem der Strom ber Stadt Bonn und ber 
nieberrheinifchen Ebene zufließt. 


Das niederrheinifche Gebirge auf der rechten Rheinſeite. 


Diefes Gebirge, welches aus einem Plateau mit aufgefegten nie= 
brigen Berghöhen befteht, liegt zwifchen Rhein, Main und Lippe und 
flögt in DO, an das heffifche und waldeckſche Hügelland, Indem es ge— 
gen ©. und W. in das Main- und Rheinthal ſteil abfällt, ſenkt es 


len, ein Pferbegebiß, Sägen, Meifel, Bohrer, Scheeren, Zifchmeifer 
und andre Mefler, Hauen, Nägel jeglicher Größe, Singerhüte, eine 
Pflugſchaar, Bapjtriegel, Waffen von Nömern und andern Bölfern, 
darunter Lanzen und Pfeile; vielerlei mehr oder weniger jchöne Töpfer— 
arbeiten mit und ohne Verzierung, wie Schalen, Teller, Becher, 
Krüge und unzählige Heine Lämpchen; Gläfer und Saden aus Eifen- 
bein und Horn; Sandmüplfeine, Winde mit Sresfogemälden, große 
irdene Röhren von einer Wafferleitung, Duabdrat- Ziegelfteine mit 
den Nummern ber 22. und 8. Legion und der 4. Cohorte der Bindeli- 
eier. Die Münzfammlung enthält filberne und bronzene Münzen, be» 
fonders viele aus dem Zeitalter der Konftantine, 

1) Antunnacum (Tab. Peut. It. Ant. Ammian.). 

2) Sentiacum, ein NRömerfaftel, wo nah der Sage bie ben Gieg 
des Chriſtenthums entfcheidende Schlacht Konftantind gegen Marentiug 
vorgefallen, als jenem am Himmel das Kreuz mit der Inſchrift: 
in hoc signo vinces erfdien, wie auch in ber pfarrfirche das Altar- 
blatt ben Kaiſer mit dem bimmlifchen Kreuze barftellt. 

3) Rigomagus (Tab. Peut. Ammian.). 

4) ——— ahaafı. Beüber aefap ; > Bine) * große Un- 
elftein, ortgeſchafft. Früher gefährlich gab er den Schiffern zu 
ſchauerlichen Sagen Anlaf, TER 
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fh in N, allmälig zur Lippe und in DO. zn den heffifchen Landſchaften. 
Wir theilen es in brei Abfchnitte, welche in der Richtung von ©. nad) 
N, den Taunus, Wefterwald und das Ruhrgebirge begreifen. 

Der Taunus 1), aud die Höhe genannt, bildet den füdlichen 
zwiſchen Main und Lahn liegenden Abfchnitt, der fid) in O. aus dem 
Thale der Nidda und Wetter allmälig erhebt und in ber Hauptrichtung 
von NO. nah SW. dem Rhein zuzieht, fo daß fein füblicher Abfall 
1— 2 Meilen vom Main entfernt bleibt, aber am Rhein von Biberich 
bis Bingen gegenüber nur eine fchmale Ebene läßt. Dieſer Abfall ijt 
fteil, doch ohne fchroff zu fein, der weftliche von Bingen bis Lahnſtein 
ſtürzt dagegen mit ſchroffen Felswänden insg Strombett des Rheins ab, 
ber nördliche zur Lahn iſt fanft, tritt jedoch mit fcharfen und feljigen 
Berghängen an den Fluß. Der Hauptfamm bes Gebirges bildet ben 
füblihen Rand des Plateau’s und hat eine mittlere Höhe von 1500°, 
über welche ſich abgerundete Kuppen erheben. Er fteigt gleich am üft- 
lichen Anfange bei Homburg in dem Feldberge zu feinem höchſten 
Punkte auf (2600), gebt dann SW. zum Trompeter 2) und zur 
hohen Kanzel (beide S. von Spftein), zur Platte (N. von Wiesbaben) 
und zu ber nicht fern gelegenen hohen Wurzel und bildet in feinem 
weitlichen Drittheile zwifchen dem Rhein und dem nördlichen engen 
Mispertbale das NRheingaugebirge. 

Die Oberfläche des Gebirges ift gut bewaldet, meiftens mit Bu— 
hen, auf der Hochfläche mit Fichten, wohl angebaut wo es angeht, 
und an den SW, Abhängen mit herrlichen Weingärten befegt, wozu 
noch vortreffliches Obſt und edle Kaftanien Fommen. Die Gewäſſer 
Dieden ala Heine Bäche, im Gebirge in engen tiefen Ihälern, dem 

ain, Rhein und der Lahn zu. Unter die des öftlihen Abfalle, 
welche durch die Wetter und Nidda in den Main gelangen, gehört 
bie Ufe, welche gegen NO. und ED. bei Ufingen und Friedberg vor- 
beifliegt und in die Wetter mündet, In den Main felbjt ergießt ſich 
bie Schwarze, melde das Gebirge zwifchen bem Feldberg und Trom— 
peter und bas fchöne Thal von Eppftein durchfließt und ‚unterhalb Hat— 
tersheim mündet. Die Bäche, die unmittelbar dem Rhein zugeben, 
find die unbebeutendften, unter ihnen ift bie bei Lorch mündende Wis— 
per, bie fih in ber Gegend von Langenfhwalbah ſammelt. In die 
Lahn fließt die Weil bei Weilburg, die am nörblidhen Fuße des 
Feldberges entfpringt, wie die eben daſelbſt entftehende Ems, welde 
Gelters berührt und oberhalb Limburg mündet, und tie Aar, welde 


1) Der Name findet fi bei Mela und Taeit. und ift wohl unfer Wort 
Zaun und bas engl. town, benn Gebirge und Städte find Schup- 
wehren, wie auch Gades, Gadeira (Rabir) ein Zaun oder Wehr beißt, 
und Dörfer und Städte unter dem N. Hagen vorhanden find (Hagen 
Dorf in Lippe, Stadt in ber Mark, ber Haag in Holland). 

2) N. wahrſcheinlich, weil früher der Neitweg für ben Trompeter, d. h. 
den Poftillon von Mainz nad Idſtein, binäber ging. 
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N. von ber Platte entfpringend, eine Strede nah SW. bei der hohen 
Wurzel vorbeifliegt und ſich bei Langenfhwalbach gegen N. dreht and 
bei Diez zur Lahn gelangt. — Ausgezeichnet ift das Gebirge noch burd) 
bie Menge feiner Mineralquellen, wie zu Wiesbaden, Schlangenbad und 
Zangen - Schwalbach (beide unweit der hohen Wurzel), Selters an ber 
Ems, Fachingen, Geilnau und Ems an der Kahn, Homburg vor ber 
Höhe, Soden N. von Frankfurt. 


Der Feldberg und feine Umgebung. 


Der Feldberg, eigentlich der große Feldberg genannt, 2600° hoch und 
2350’ über dem Mainthale, aus welchem er fo wie die ganze fübliche Kette 
einen ſchönen Anblid gewährt, Tiegt WB. von Homburg und Oberurfel, N. 
von Kronenberg und SKöniaftein, S. von Ulingen. Bon NKönigftein führt 
ein angenehmer Weg], meiltens durch fchöne Waldungen, dann durch Hai— 
befraut zu dem nadten nur mit weichem Moos bedeckten Gipfel, ber eine 
100 Morgen große Ebene bildet, aus welcher ein 28° langer, 15° breiter 
und 13° bober glänzender Duarzfelfen, der fog. Brunhildenſtein, hervor- 
ragt. Die Mühe bes Erfteigens wird durch die herrliche Ausficht belohnt, 
auf bie fhönen am Rhein und Main ausgebreiteten Gelände, in welchem 
man beutlih Mainz, Oppenbeim und Worms, Frankfurt, Hanau und 
Alchaffenburg erblidt, ferner Darmftadt und den Melibofus, im Vorber- 
— Kronenberg und Königſtein, am nördlichen Fuße die Trümmer der 

urg Reifenberg, ohne ber fernen Punkte der Vogeſen und des Odenwal- 
bes bei Heidelberg, fowie der Rhön und des Infelsberges zu gedenfen. — 
Der Fleine Feldberg, SW. vom großen, bat eine Höhe von 2458’ 
und iſt durch einen niedrigen Bergrüden mit dem großen verbunden, 
Süblih von legterem erbebt fih, durch eine Vertiefung von ihm getrennt, 
ber faft gänzlich mit Wald bevedte Altfönig 2400, beffen Gipfel mit 
einem hoben Folofjalen aus alter Zeit herftammenden dreifachen Steinwalle 
umgeben it und auf bie näheren in D., ©. und W. liegenden Landfchaf- 
ten mit ihren zahlreichen Dertern und herrlichem Anbau eine noch ſchönere 
Ausficht als der Feldberg gewährt. 

Drei Stunden D. vom Gipfel des Felbberges liegt 600 ü. M. und 
4 St. von Franffurt die Stadt Homburg ) mit 5000 E. von fchönen weit 
ausgedehnten Anlagen umgeben, mit herrlichen Auafichten auf das Gebirge, 
mit regelmäßig gebauter Neuftabt und großem Schloſſe, Nefidenz des Yand«- 
grafen von Heflen- Homburg, gehört jest zu ben befuchteften Badeörtern 
und ift durch viele neue palaftartige Häufer und ein anfebnliches Kurhaus 
verfchönert worben. Das Waffer wird hauptfächlich zur Wiederherftellung 
ber zerftöhrten Bunftionen des Magens und Unterleibes getrunfen. Eine 
Stunde von Homburg find die Ruinen ber alten Saalburg, bie für 
ein urfprüngliches Römerfaftell gehalten wird, wie benn im 9. 1781 nahe 
babei ein römiſches Schwigbad nebft mancherlei Geräthſchaften und Gtein- 
tafeln der 22, Legion gefunden wurden. Südlich vom Feldberg iſt dag 
wegen feiner reizenden Lage viel befuchte Kronenberg, von Obft- und 
—— umgeben, mit einem Sauerbrunnen und der nahen Burg 
Falkenſtein, einer der ſchönſten Ruinen des Taunus, von der man 
über 70 Ortſchaften erblickt, nahe dabei gegen W. Königſtein, bei wel— 
chem auf einem Berge die altdeutſche Veſte gl. N. ſtand, die 1796 von 
den Franzoſen genommen und geſprengt wurde; beträchtliche Ueberreſte ſind 





1) Mit dem Zufage „vor der Höher zur Unterſcheidung von andern gl. N. 
am Main, am Harbigebirge, 
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no vorhanden. Südweſtlich von da gelangt man in das romantifche Thal 
von Eppftein (3 St. NO. von Wiesbaden). Es wird eng von Walbber- 
gen umfchloffen, darin der Sleden gl. N, mit der alten Burg ber Edlen 
son Erpftein auf hohem Felsberge, aus welchem Gefchlechte fünf Erzbiichöfe 
von Mainz hervorgingen. Auch hier giebt es Mineralbäber, wie au in 
dem 2 St. weiter D. gelegenen und mit Höchſt und Franffurt dur eine 
Eifenbahbn verbundenen Soden, weldes Dorf mit feinen Babehäufern 
in einem äußerft milden und anmutbigen Thale von Hainen von Obftbäu- 
men umfchattet wird. — Die Kunſtſtraße von Wiesbaden nah Limburg 
führt über die Platte, wie bie 2 St. von jenem Babeorte entfernte Ge- 
birgsböhe genannt wird, die wegen ihrer herrlichen Ausfiht auf Wiesba- 
den und Mainz berühmt if. Auf derfelben fteht ein weit fichtbares Jagd— 
ſchloß und ein Forfthaus. Ein nicht minder vortreffliher Punft zum Be— 
fchauen der Rhein- und Maingegend ift die hohe Wurzel, über welche 
man in 2, St. von Wiesbaden nah Sclangenbad gelangt. Bon ben 
Taunus» Strafen find zu bemerfen: 1) die Straße von Wiesbaden an der 
boben Wurzel vorbei zur untern Lahn nah Naſſau. 2) von Wiesbaden 
über die Platte nah Limburg. 3) von Frankfurt über Höchſt und Soden 
nach Königftein, mweftlih vom Feldberge ber und weiter durch das Thal 
der Ems über Selters nad Limburg. 4) von Franffurt über Homburg, 
durch den Paß von Saalburg nad) Weilburg, fo wie oftwärts nah Weglar. 

Die Badeörter Wiesbaden, Schlangenbad und Langen- 
Shwalbad. Wiesbaden, Stadt mit 12000 E., in angenehmer 
Gegend, in einer Vertiefung am Buße bes Taunus mit Hügeln und Ber- 
gen, ift unregelmäßig und winflig gebaut, gehört zu den befuchteften Bade— 
drtern. Die Quellen find warm, nur zwei kalt; die heißefte ift der Koch— 
brunnen, 5° R. Die neuen Anlagen find ſchön, befonvers der Kurfaal, 
mit einem Aufwande von 150000 Fl. 1810 erbaut. Das Gebäude hat in 
der Fronte 350°, in ber Ziefe 170°, einen Portifus son 6 foloffalen joni- 
fchen Säulen und rechts und links 2 Hallen, jede mit 12 doriſchen Säu— 
len. Der pradtvolle Saal felbjt 127° lang und 67° breit, enthält 28 Säu- 
len von inländifhem ſchwarzem Marmor, welche die Gallerieen tragen. 
Gegenüber, durch einen großen Platz davon getrennt, ftebt auf der einen 
Seite dag anfehnliche Gajthaug zu den 4 Jahrszeiten, auf der andern bad 
Theater. In dem Schönen Bibliothefsgebäude ift ein Mufeum für die dort 
aufgefundenen römifchen Alterthbümer. Zu den Umgebungen gehören ber 
Neroshberg mit gleichn. Thale, Dorf Sonnenberg mit der Schlof- 
ruine gl. N., das ehemalige Klofter Klarenthal, ber Geisberg mit 
der neu errichteten landwirthichaftlihen Anftalt. Daß die Römer ') bereits 
die Mineralquellen benugten, ſieht man aug ben entbedten Ueberreften rö- 
mifcher Bäder. Eins war 90° lang und 10° breit, mit Ziegelplatten, die 
mit leg. XXI. bezeichnet waren, die eines anderen mit leg. XXIIII. 
Römiſch ift auch die fog. Heidenmauer, welche gegen D. einen Theil des 
Kirchhofes umgiebt, und die man für die Ueberrejte eines Drufus - Kaftelleg 
hält. In der Nähe des Kloſters Klarenthal entdedte man eine Menge 
Gräber, die Urnen, Opferfchalen, Pfeile, Lanzen, Meffer und Lampen, 
auch goldene, filberne und Fupferne Münzen enthielten. Die Karolinger 
hatten bier einen Königshof (Sala), worin fih fon Karl M. aufhielt, 
von dem man zu Anfang bes 18. J. Mauern und Fußböden aufgrub. — 
Sn einem tiefen einfamen Thale am Fuße der hoben Wurzel liegt der Feine 
Badeort Schlangenbad, von hoben walbbefrängten Bergen umgeben, 


1) Bei den Römern Fontes Mattiaci (Plin.) oder Aquae Mattiacae 
(Amnmian.), welder Name von Matte d. h. Wiefe und Ad d. h. 
Kunfer, Dad, alfo Wiesbaden bedeutet, Bei den Franken Wisi- 

adun. 
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Die Quelle hält eine Wärme von 22° R, Biel bebentender ift das 2 St. 
nördlicher gelegene Rangen-Schwalbad !) in einem lang gebehnten 
Thale, an weldem fih lange Bergrüden binzicehen, ein freundlider Ort. 
Hier find die Mineralquellen Falt und gehören zu ben Stahlwaffern und 
Säuerlingen. Ein liebliher Weg führt dur ein enges Thal mit Fels- 
wänden zu ber Burgruine Abolfsed an der Mar, die von Adolf von 
Naffau (dem deutfchen König) erbaut ift. An demfelben Fluſſe fteht weiter 
unterhalb das alte im 30jährigen Kriege zerftöhrte Schloß Hohbenftein, 
son beffen hohen Thürmen man über eine ſehr milde Landfchaft und in 
Das tiefe Thal ſchaut. Nicht weit von bier find die Trümmer von Grei— 
fenftein und SKattelnberg auf der Katten- oder Heffenalp. 


Der Rheingan. 


Unter biefem Ausdruck verfteht man jegt gemwöhnlih den dem 
Rheinftrom zugewandten Abhang des weftlihen Taunus mit der Ebene 
von Biberih bis Apmanshaufen, oder auch Lord, jedoch beginnt der— 
felbe eigentlich erft unter Biberidy bei dem Orte Walluff und erjtredtt 
fih bis Lorchhauſen an der Wispermündung unterhalb Lord, von wo 
die Örenze auf dem Gebirge oftwärts bis Rauenthal im N. von Eltville 
geht. Tiefe Gegend ift oft der berrlichfte Winkel von Deutſchland ge- 
‚nannt, und das mit Recht; denn außer dem anmuthigften und frucht— 
barften Gelände an bem majeftätiichen Strome, an deſſen Ufer ſich Ort« 
haft an Ortfchaft reiht, und den hoch hinauf mit Nebengärten pran- 
genden Berggehängen, wachen hier die Föftlichjten Weine der Erve, wie 
ber GSteinberger, Marfobrunner, Sohannisberger, Geifenheimer, Rüdes— 
heimer und Aßmanshäuſer. — Etwa 1 St. von Wiesbaden und eben 
fo weit von Mainz, da wo der Rhein feine bis Bingen behaltende 
Richtung nah W. beginnt, liegt der Marftfleden Biber ich (3000 E,) 
mit dem nahe am Fluſſe ftehenden Refidenzfchloffe des Herzogs von 
Naffau mit großem Park. Stromabwärts folgt dann das Dorf Schier— 
ftein mit der vorzüglichften Dbftfultur des ganzen Nheingaues, und 
nachdem man MWalluff hinter fih bat, Ellfeld oder Eltville, ber 
Hauptort des Rheingaues, ein Städtchen mit 2300 E. und ſchö— 
nen Landhäuſern. Nördlich davon gelangt man zu bem Flecken 
Rauenthal, weldher, obaleich hoch im Gebirge, durch feinen Wein 
befannt if. Soweit ber öftlihe Theil des Rheingaues. Der mittlere 
begreift Erbach, Hattenheim, Deftrih, Mittelyeim und Winkel, durch 
welche alle die Straße von Biberih nach Rüdesheim führt, Unweit 
Erbach liegt die vormalige Abtei al. N. (auch Eberbadh gen.), 1135 
erbaut, bie fih vorzüglich um die Kultur des Nheingaues verbient ge— 
macht hat. Hier werben bie großen Weinverfteigerungen gehalten, da 
in den Kellern dafelbft die herzogl. Weine lagern. Auf dem nahen 
Steinberge wächſt der davon benannte und in der Umgebung von Hate 


—— 


1) Es ift ein Ianger Ort, daher der Zuſatz, und weil in der Nähe Klein-, 
Ketten» und Burgſchwalbach liegen, 
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tenheim auf dem Strahlenberge der Markobrunner, deſſen Name von 
ber dortigen Duelle herrührt. Nordweſtlich von Winkel ſteht auf dem 
ſanft ſich erhebenden Johannis- oder Biſchofsberge das in einfachem 
Styl erbaute und im Innern einfach eingerichtete Schloß Johannis- 
berg H, bei weldhem die Blume aller Rheingaumeine wächſt. In bem 
wetlichen Theile des Gaues, wo die Ebene immmer fihmaler wird, 
bis fie Bingen gegenüber ganz aufhört, liegen die weinberühmten Der- 
ter Geiſenheim und Rüdesheim, jeder mit 2500 E., deren 
feurige und gewürzvolle Gewächſe auf den nahen Berggehängen erzeugt 
werden. Zwilchen Rüdesheim und Aßmanshauſen erhebt fidy ber viel- 
befuchte Niedermald, ein auf der Höhe mit Laubholz bebedter Berg, 
welcher auf Bingen, auf den Rochus-, Klopp- und Scharlachberg, die 
Mündung der Nahe, das Bingerloh, und auf bie fteilen bier ben 
Strom einzwängenden Felsberge eine Ausficht gemährt, wie fie am 
Rhein ſich nicht ſchöner wiederfindet, befonders von bem die Roſſel 
genannten Vorfprunge ber über der Burg Ehrenfele. In Rüdesheim 
fteht hart am Rhein eine alte Burg, bie man nad den bafelbft aufge- 
fundenen Alterthimern (Gefäßen und Ajchenfrügen) für ein urfprüngliches 
Römerwerk hält. Unterhalb der Nheinbiegung nad Norben folgt bald 
bas durch feinen Rothwein befannte Dörfhen Aßmanshauſen. 


Der Weſterwald. 


Nördlich vom Taunus liegt zwifchen Lahn und Gieg der Wefter- 
wald, ber meijtentheild aus Hochflächen befteht, über welche fich nicht 
hohe Bergrüden und einzelne Kuppen erheben. Wir unterfcheiden brei 
Haupttheile, einen norböjtlihen, den hohen Wefterwald, einen 
fübweftlihen, die Montabaurer Höhe, und einen norbweftlichen, 
bas Siebengebirge. 

Der höchſte und raubfte Theil des Gebirges ijt der hohe We— 
ſterwald (aud bie Falte Eiche genannt), ber von der Quelle ver 
Sieg und Lahn (D. von der Stabt Siegen) in SW. Richtung zwi— 
ſchen der Eieg und ber hei Wetzlar in die Lahn fliegenden Till zur 
Nifter nad) Hachenburg zieht, eine kahle bafaltiihe Hochfläche von 
1500 — 2000° Höhe, über welche viele einzelne Bafaltfuppen einige 
100° höher emporragen. Der höchſte Gipfel des ganzen Gebirges ift 
ver Salzburger Kopf 2600‘, an welhem die zur Sieg gehende 


1) Das Schloß Johannisberg war urfpr. ein zu Kurmainz gebörenbes 
Benebdiftiner - Klofter, welches den Rheingau von dem legten Karolinger 
Ludwig gefchenft befommen hatte; wurde im 30fjährigen — —— 
ben Schweden zerſtöhrt, Fam 1717 an das Hochſtift Fulda, 1 an 
den Fürften von Dranien, König der Niederlande, und 3 Jahr barauf 
= Hi senzöffgen Marfhall Kelermann und 1816 an ben Bürften 

eiternich. 
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Nifter entfpringt, in ber Mitte zwifchen Hachenburg und Herborn, bei 
ben Dörfern Salzburg und Neufirh im Herzogthum Naffau. Die 
Oberfläche des hohen Wefterwaldes ift nat und bat nur felten Bäume 
oder Feine Gehölze, aber viele Flachsfelder und Viehweiden, während 
ihre Abfälle nach allen Seiten mit Waldungen bevedt oder mit vortreff- 
lichen Wiefen gefhmüdt find, wie denn das Siegener Land durch feine 
eigenthümliche Wiefenkultur berühmt if. Von Limburg aus gehen meh— 
rere Straßen über den Wefterwald 1) von da über Montabauer nad 
Ehrenbreitftein, 2) die fog. hohe Straße durch den Höchſtenbacher Wald 
nad Altenfirchen an der Wied, und von ba zur untern Gieg nad 
Siegburg, 3) über Hadamar grade norbwärts zum Salzburger Kopf 
und über Burbach nah Siegen, 4) von Weßlar durh den Dill- 
Grund über Herborn und Dillenburg nad Siegen, 


Zwifhen der Sieg und ihrem MNebenfluß Heller, N. von Daaben, 
ragt der Druidenftein, gewöhnlich Hederedorfer Küppel gen., hervor, ein 
1580‘ hober Bafalt- Kegelberg, der fi indeß nur etwa 60° über die Hochfläche 
erbebt. Man fieht von ihm den Del- und Löwenberg des Siebengebirges. 
Südlich vom Druidenftein find die 1—2 St. davon entfernten ebenfalls 
ifolirten Bafaltberge Mahlſcheid, Hohenfeelbach - Kopf, Dreifteine, dann in 
einer zweiten Reihe weftlicher der Steinrotber Kopf, der Kauferfteimel, der 
Hafelihd und Steinfopf, zulegt der wieder abgefonderte Schimberg. — 
Südlih von Siegen ift die Eifernbardt und nördlih die Martins 
barbt, an welder bei dem Dorfe Müffen der merfwürdige Stahlberg 
liegt, mit zehnfachem Etagenbau über einander, wo die die Gruben flüßen- 
ben Pfeiler aus feftem Geftein oder ber Erzmaffe felbft beftehen. Auf 
weite Etreden befteht der Erzgang aus reinem Eifenftein, fonft ift Braun- 
fpath, Kupfer» und Bleierz damit verbunden, bie Mächtigfeit beträgt 
70—10', an einigen Etellen fogar über 170°. Das Geftein des Berges 
iſt Grauwade und Thonſchiefer. 


Der ſüdweſtliche Gebirgstheil, die Montabaurer Höhe, liegt 
bei der Stadt Montabauer (NO. von Koblenz) und erhebt fi zu 
1500— 1750. Er verbreitet fh SW. zum Rhein, wo ver flurf 
befeftigte Ehrenbreitenftein 500° fteil gegen Koblenz abfällt. Weiter 
nörblich ziehen fi die Berge vom Strom zurüd und maden der freund«- 
lichen Keffelebene von Neuwied Platz. 

Das Siebengebirge 1) erhebt fi oberhalb Bonn bei bem 
Städtchen Königswinter, hart am Rhein, und trägt von ben 7 bemerf- 
barften Bergen feinen Namen. Es ift ein Feines nur etwa ben Raum 
einer Duabratmeile einnehmendes Gebirge, welches ſich aber durch feine 
ſchönen Fegelfürmigen Felsfuppen auszeichnet, bie fi, zumal wenn man 
von Köln her ftromaufwärts Fommt, fo malerifch geftalten und bier am 
Ausgange des Durchbruchthales ber ganzen Gegend einen unendlichen 
Zauber und Reiz verleihen, fo daß ber alte Bater Rhein das Wunder- 
land eben fo pracdtvoll verläßt, als er es am Eingange bei Bingen, 


1) Zebler: das Siebengebirge und feine Umgebung, Erefeld 1, Rihl. 
eyden: das Siebengebirge ꝛc. Bonn °/, Rihl, 
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obwohl in ganz anderer Umfleibung, betreten bat. Die vorberfte Reihe 
ber 7 Berge bilden der fteil am Rhein aufiteigende 1055° hohe Dra= 
chenfels 9), welder auf dem Gipfel die Trümmer einer alten Burg 
trägt und wegen. ber herrlichen Ausjiht auf den Strom, bie Inſel 
Nonnenwert, die gegenüberliegenden Berge, Godesberg, die Stadt Bonn 
befucht wird, der Stromberg oder Petersberg mit einer Kapelle auf ber 
Höhe, und die Wolfenburg mit einem bebeutenden Steinbruch. Weiter 
som Fluſſe ab erheben fi der Löwenberg, ver höchſte Gipfel über- 
haupt, 1514‘ und 1300° über dem Rheinfpiegel dafelbft, ver Delberg 
mit vielen Bafaltfelfen, der Hemmerich und der Nieder = oder Nonnen 
ftromberg. 


Das Ruhrgebirge. 


Nördlich von der Sieg beginnt das Nuhrgebirge, welches ſich von 
da norbwärts zu beiden Seiten der Nuhr verbreitet. Dieſe fondert mit 
der ihr zufließenden Mönne das Plateau in zwei von einander fehr ver— 
ſchiedene Haupttheile, in einen füdlichen und einen nördlichen. Der 
füblihe, als der bei weitem ausgebehntere Theil, weldyer auch den all- 
gemeinen Namen des Sauerländiſchen Gebirges trägt, begreift 
das Rothlager-Öebirge, das Plateau von Winterberg, 
bie Höhen von Brilon, bas Lenne- und Ebbegebirge und 
weiter W. das Bergifhe Land; der nördliche fihmalere Theil den 
Haarjtrang und die Berge bes Aardei. Der beträcdtlihe Berg— 
bau geht auf Eifen, Blei, Steinkohlen. Aud wird Galmei und wenig 
Silber gewonnen, Zahlreich find Hütten = und Hammerwerke und Fabri— 
fation von allerlei Metallmaaren, 

Das Rothlager- oder Rothhaanr- Gebirge, der füböftliche 
Theil, beginnt im ©. an ber Duelle der Sieg und Lahn, wo es mit 
dem hohen Wefterwalde in Verbindung fteht, und zieht von bier zwi— 
fchen der oberen Lenne und oberen Ever in NO. Richtung nah Win 
terberg, zur Duelle der Lenne und Ruhr. Dies ift ein Fettenartiger 
Bergzug von 1500 mittlerer Höhe, deffen höchſte Punkte aber im Eber- 
fopf, an der Everquelle, 2000° und im Härblerberg N, davon und 
©. von Schmalenberg 2300° auffteigen. An biefem Gebirge liegen bie 
mebiatijirten Fürftenthümer Wittgenftein - Wittgenftein an ber obern Lahn 
mit der Stadt Laasphe (1300 E.) an der Lahn am Fuße eines Ber— 
ges, auf welchem das Schloß Wittgenftein fteht, und. Wittgenftein = 
Berleburg an ber obern Eder mit der Stadt Berleburg (1800 E.). — 
Das Plateau von Winterberg an ber Duelle ber Ruhr und 
Lenne ift der höchfte Theil des Sauerländifchen Gebirges, denn es bat 


1) Am EM. Abhang ift eine Höhle, in welcher die Sage den Draden 
haufen läßt, welchen ber hörnerne Siegfried erſchlug. — Der alte 
noch jegt Dombruch heißende Steinbruch des Dracenfels gab das Ma- 
terial zum Bau des Kölner Doms, 
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kahle abgeftumpfte Kegelberge von 2500° Höhe, während das Plateau 
ſelbſt 2000° hoch ift, ein eben fo rauber und winterlicher Landſtrich, 
wie die Hochfläche von Klausthal auf dem Harze. Der höchſte Gipfel 
ift ter Aftenberg, wo bie Lenne entjpringt, 2536, W. bei ber 
2020° hoch liegenden Stadt Winterberg. Nordöſtlich von hier bei dem 
Dorfe Küftelberg (2000°) erhebt fih der Schloßberg 2420° und SO. 
bei Medebach der Bollerberg 2260, jowie NW, bei Bödefeld die Hunau 
2480. — Weiter N. gelangen wir zu den Höhen von Brilon an 
ber Duelle der Mönne, welche fteil ins Diemelthal abfallen, dagegen 
norbwärts fich allmälig fenfen. Es find bewaldete runde Kuppen von 
1400 — 1600' Höhe. Bei der Stadt Brilon (4000 E.) an der Mönne 
giebt es Eifen-, Blei- und Galmeigruben. Südlich von derfelben er- 
hebt fich bei dem Dorfe Bruchhaufen der Rüden des Bruchhäufer Berges, 
welcher die merkwürdige Gruppe ber Bruchhäuſer Steine trägt. 
Es find A ungeheure weit fichtbare Felſen 1), der Feld-, Draden-, 
Gold- und Bornftein, deren legterer 2440° einen Wafferbehälter bat, 
ber auch bei der größten Dürre nicht austrodnen fol. Der Feldſtein, 
Fleiner als die übrigen, bildet an ber fchroffjten Seite eine 160° hohe 
Mand. Etwa 2 St. weiter fieht man einen berrlihen Waſſerfall bei 
dem Dorfe gl. N., wo ein Bach 50° ſenkrecht herabftürzt und dann noch 
50° über Trümmer herunterfällt. — Weftlih von Brilon Tiegt zwifchen 
Ruhr und Mönne bis zu ihrem Zufammenfluffe bei Neheim der große 
Arensberger Wald; er enthält meiftens Buchen. — Das Gebirge 
zwijchen der Ruhr und Lenne heißt das Lennegebirge, weldes zur 
Ruhr fanft, aber fteil zur Lenne abfällt. SW. von Meſchede bei Es— 
Iohe erhebt fi der Homert 2027°, ver Schomberg 2015‘, und un 
fern Allendorf bei Wildwieſe der Knorren 2000° und N. von da bei. 
Balve der Balverwald 1647. Die füdlichen Thäler der Ruhrzuflüffe, 
wie bie Röhr und Hönne, find oft fehr enge und tief, von hohen Ber— 
gen begrenzt; befonders ausgezeichnet find die Felsbildungen des Hönne— 
thals zwifche Balve und Menden, und die malerifchen Bergformen ter 
Zenne, welche überaus tief eingefchnitten ift, denn bei Plettenberg (580°) 
haben die Uferränder eine Höhe von 1400 — 1500° und bei Limburg 
ift der Spiegel der Lenne 340°, während das Schloß Hohen - Limburg 
nod 430° darüber emporragt. Ausgezeichnet ijt nody die Gegend an 
der Mündung der Lenne, wo das alte Schloß Hohben- Syburg 9 
von hoher fteiler Bergwand mit Thurm und Theilen der Ringmauer 
hinabſchaut. 

In dem weſtlichen Abſchnitt des Sauerlandes, W. von der Lenne, 
iſt das Ebbegebirge am höchſten. Dies erſtreckt ſich von der Lenne, 
ba wo die Bigge einmündet, weſtwärts zur Duelle der Wupper, zwi— 





1) Den Aa ber Selfen fieht man auf dem Rüden des Teutoburger 
Waldes bei Iburg. 
2) Karl M. nahm fie 775 den Sachſen mit Sturm, 
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fchen den Dertern Plettenberg, Attendorn und Meinerzhagen. Darin 
liegt als ber höchſte Punkt SW, von Plettenberg (bei Derfcheibt) bie 
2011’ hohe Nord helle, eine Bergkuppe, die in biefem rauhen Re— 
vier eine freie Ausficht gewährt. Bon bier verbreitet ſich das Bergland 
nördlich nach Lüdenſcheid, Brederfeld, Schwelm und Hagen zur Ruhr, 
an beiden Seiten der bei Meinerzhagen entfpringenden Volme, vie 
gegen N. nad Hagen fließt und unterhalb in die Ruhr mündet, nach— 
bem fie Furz vorher die zwiſchen Schwelm und Brederfeld durchfließen— 
ben Empe aufgenommen, an welcher die durch ihre vielen Hammer » 
und Eiſenwerke befannte Emper = oder Enneper Straße von Hagen 
gegen Schwelm zieht. Das fübliche Bergrevier an biefer Straße heißt 
zum Theil die Egge. Bei Schwelm erreicht Fein Punkt mehr bie 
Höhe von 1000°, der Winterberg dafelbft hat 900.. 

Den Beſchluß des Suuerländifchen Berglandes machen in Werften 
die Waldberge und Höhen des Herzogthums Berg, bie fih an ben 
zur Sieg gehörenden Flüſſen Agger und Sul, an den Rheinzuflüſſen 
Dhün, Wupper und Düſſel ausbreiten und mit niedrigen Vorhöhen 
1 — 2 M. vom Nhein entfernt abfallen. Der Berg der Agathen- 
kapelle bei Wipperfürt hat 1168. In dem Winkel der Wupperfrüm- 
mung erhebt fidy die Oberfläche zu 1000 — 1100. Der fog. „lichte 
Platz“ bei Ronsdorf (S. von Elberfeld) ift 1106‘, die Kirche zu 
Remſcheid 1095, zu Lennep 1036,, Solingen 635. Das bergifche 
Land ift durd feine mannigfache Induſtrie berühmt, namentlich das 
Wupperthal. 

Was den ſchmalen nördlich von der Mönne und Ruhr gelegenen 
Gebirgszug anbetrifft, deſſen öſtlicher Theil bis gegen Dortmund der 
Haarſtrang oder die Haar, der weſtliche der Aardei genannt wird, ſo 
iſt derſelbe anfangs noch 1000 — 800’ hoch, ein kahler meiſt wald— 
leerer Rücken, der ſich weiter W. in breite niedrige Hügelgruppen auf— 
löſt, bis auch dieſe bei Mühlheim an der Ruhr aufhören. Der ſüdliche 
Abfall zur Mönne und Ruhr iſt ziemlich ſteil und hat öfters ſchroffe 
Felswände, während der nördliche ſo ſanft in die Ebene zur Lippe, 
zum ſog. Hellweg, abfällt, daß man aus derſelben keinen Gebirgszug 
erkennt. 


Das Sauerländiſche ag enthält in dem Salffteinlager des nörd⸗ 
lichen Abhanges viele Höhlen. Deftlich von Sferlohn ift bie Sundwiger 
Höhle '), bei dem Dorfe Sundwig, welches wie unter und zwifchen bie 
Beifen geichoben if. Sie ift mit den Windungen 1500° lang, einzelne 
Räume 80° lang, 30° hoch, mit vielen Tropffteinen, Schäbeln und Knochen 
des großen Höhlenbären. In der Tiefe durchſtrömt fie ein Bad. Nicht 
weit davon ift das fog. Felfenmeer, d. i. eine tiefe Einfenfung bes 
Bodens mitten in ber Feldfläche, wo im Umfreis von ’/, St. wirre aſſen 
dunkelgrauer Felſen wild über einander liegen oder ſchroff und mit ſteilen 
Wänden emporfteigen. Der tieffte und fchauerlichfte Grund bes Belfen- 


1) Die große, da es auch 2 Kleinere giebt, 








meers ift bie Hölle, eine eng zufammengeflemmte Grotte, eima 250° 
tief vom oberften Belfenfaume an, ein verlaffener Eiſenſchacht, alfo nicht 
allein von der Natur gebildet. In dem Thal der Hönne ift bei dem Städt- 
chen Balve (SO. von Hferlohn) die Balver Höhle und weiter unter 
halb, wo fich bei der Burgruine Klufenftein eine impofante 200° hohe 
Felswand erhebt, die Klufenfteiner Höhle, welde zuerſt ein ſchönes 
200° langes Gewölbe darſtellt, mit glänzenden Stalaftiten von röthlicher 
Farbe und grotesfen Formationen an Dede und Wänden. — Bei Belmede 
(D. yon Mefchede) bildet die Belmeder Höhle eine geräumige Halle, 
in beren Hintergrunde ein fohwarzer Schlund gähnt, welcher burd eine 
Geitenfluft in eine andere große Halle mit fchönen Tropfſteinen führt, 
DOftwärts von Schwelm bei Börde find die große und Fleine Klutert. 
Die große erftredt ſich ſtundenweit ins Gebirge und hat über 60 Gänge. — 
Das Thal der Düffel zeichnet fi etwa in der Mitte zwifchen Düffeldorf 
und Elberfeld ) durch feine reizenden Naturfchönheiten aus. Hier iſt dag 
fog. Geftein, db. b. eine wilde Schludt mit fohroffen von Bäumen und 
Bufchwerf übergrünten Felswänden, zwifchen mwelden bie Düffel durch— 
raufcht, und mit vielerlei Grotten, unter welcden die Neandershöhle ) 
berühmt ift. Diefe befteht aus mehreren Kammern, die man den Naben» 
ftein, die Engelsfammer, die Teufelsfammer ꝛc. nennt. — Dad Sauerlän- 
bifche Gebirge bat unter andern folgende Straßen: 1) von Giegen nad 
Dipe an ber obern Bigge und von Bier NW. über Drolshagen, Meinerz- 
bagen entweder ins Thal der Wupper nah Wipperfürt und Hüdeswagen, 
Lennep und Schwelm, oder über Brederfeld nah Hagen, 2) von Olpe 
gegen NO. über Bilftein nah Meſchede oder durchs Lennethal nach Dllen- 
orf und Neheim. 3) Eine Längenftraße geht von Brilon durd das Ruhr— 
thal nad Meſchede, Arnsberg und Neheim, von da es verlaffend nad 
Menden, Iſerlohn, Limburg, Hagen, Schwelm, Elberfeld. Das nördliche 
Ruhrgebirge wird yon vielen Querftraßen durchſchnitten, 1) von Elberfeld 
über Werden nah Effen und über Hattingen nah Bodum, durd die Ei- 
fenbahn nach Dortmund, 2) von Herbede nad Mitten und Bochum, ober 
nah Dortmund oder nad Unna, 3) von Schwerte nah Dortmund oder 
Unna, 4) von Menden nah Werl, 5) von Arnsberg nah Soeſt, 6) von 
Meſchede nad Erwitte und von da nach Lippftabt oder Paderborn. 


Gewäſſer. Die vorzüglichften Rhein- Zuflüffe des niederrhei- 
niſchen Gebirges find die Lahn, Sieg, Wupper und Ruhr. Die 
Zahn 3) entipringt nicht weit S. vom Ederkopf auf dem Lähnhofe 
und fließt bei Laasphe vorbei gegen DO. bis oberhalb Marburg (950°), 
von bier S. bis Gießen (437°), dann bis zur Mündung WSW. nad 
Wetzlar (390%), Weilburg, Limburg, Diez, Naffau, Ems und mündet 
bei Lahnftein oberhalb Koblenz. Ihr Thal ift meiftens enge, oft feljig 
und wild, befonders von der Duelle bis Marburg, wird bannn breiter 
bis Diez, darauf aber fehr tief und enge. Ihr Lauf beträgt 30 Mei— 
len, ift bei Wetzlar 100°, gegen bie Mündung 200° breit, wird bei 





1) Etwa ', Et. von dem Flecken Mettman, näher bei ber Station Hod- 
babl der Eiberfelder- Düffeldorfer Eifenbahn. 

2) Hat den N. von dem Dichter geiftlicher Lieder Neander (1640 — 60), 
ber bier '/. Jahr zubradte, um den wegen feiner religiöjen Meinun- 

„. gen gegen ihn gerichteten Berfolgungen zu entgehen. 

3) Der lat. N. Laugona fommt erft bei Venant. Fortnn. vor, Loyna 
bei Geog. Rav., und wird erflärt als: ber lautere Fluß, altdeutſch 
Logan -aha, Lauhanaha, 
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Weklar für Fleinere, bei Diez für größere Kähne fahrbar. Die Neben- 
jlüffe find Hein, und bie von ber linken Seite ber haben enge fteile 
Thäler, weniger bie von ber rechten. Links empfängt fie die Weil bei 
Weilburg, bie Ems oberhalb Limburg, die Yar bei Diez, den Miühl- 
bach unterhalb Naffau, rechts bei Wetlar die bei Dillenburg und Her— 
born vorbeigehende Dill, die Elfe zwiſchen Limburg und Die. — 
Die Sieg 1) entjpringt am Ederkopfe und berührt bald in ſüdweſt— 
lihem Laufe Siegen (827%), fließt weiter unterhalb in vielen Krüm— 
mungen gegen W., berührt nicht weit vom Ausflug Siegburg und 
mündet unterhalb Bonn, In der erften Hälfte ihres Laufes bis zu der 
von ©. herfommenden Nifter bei Wiefen fließt fie eng zwilchen hoben 
fteilen Bergen, dann wird das Thal weiter und unterhalb Siegburg zur 
Ebene. Sie ift 19 M. lang, Faum 100° breit und wenig ſchiffbar. — 
Die Wupper entjpringt eine Strede DO. von Wipperfürt (870%), 
SW, von Meinerzhagen und nimmt ihre Richtung nad N., dreht jich 
dann gegen W. nad Barmen und Elberfeld (425°) und von bier gegen 
©, bis Solingen vorbei, worauf fie nah W. und SW, Laufe unter» 
halb Köln in den Rhein mündet, Das ſtark bevölferte inpuftriereiche 
Wupperthal iſt eng und tief und ſchneidet in einer großen bufeifenför= 
migen Krümmung durch Die Berge. Durch die vielen Krümmungen 
beträgt der Lauf diefes den Bewohnern des bergifchen Landes fo wohl— 
thätigen Fluſſes 14 M., obgleih Duelle und Mündung nur 6 M. von 
einander entfernt find. — Die Ruhr entjteht am Aftenberge bei Win- 
terberg und fließt in ber erften Hälfte ihres Laufes gegen N. und NW, 
nah Mefchede, Arnsberg und Neheim, worauf fie bald ihre Haupt— 
richtung in vielen Krümmungen nah W. nimmt und bei Schwerte, 
Weſthofen, Herbede, Wetter, Witten, Blanfenftein, Hattingen, Steele, 
Merden, Kettwig und Mühlheim vorbeigeht, um bei Ruhrort zu 
münden. Bei Mühlheim tritt fie in die Rheinebene. Sie iſt 30 M. 
lang, wird über 100° breit und oberhalb Herdede fchiffbar. Ihr Thal 
it bis Neheim enge, bann weitet es- ſich, behält aber hohe fteile Rän— 
der, bie oft in Felswänden nahe an den Fluß treten, fonft begleitet 
aber die Ufer ein Wieſenſaum. Es bietet viele malerifche Gegenden, 
wie bei Meſchede, Arnsberg, Hohen» Syburg an der Mündung ber 
Lenne, Volmarftein (bei Wetter) und Blanfenftein. Bon den Neben- 
flüffen bemerken wir auf der linfen Seite die Lenne und Bolme, Er— 
ftere Fommt vom Aftenberge und fließt erft nah W., dann nah NW, 
nicht weit von Plettenberg ber nach Altena und Limburg und mündet 
zwoifchen Wefthofen und Perbede bei Hohen- Syburg. Die Volme 
entfpringt bei Meinerzhagen, fliegt norbwärts nach Dagen und miünbet 
bald darauf oberhalb Herbede, nachdem fie Furz zuvor links bie Empe 
aufgenommen. Auf ber rechten Seite empfängt die Ruhr die Mönne, 


1) Der lat. N. Siga fommt im N, nicht vor, liegt aber in dem Volfd- 
namen Smigabri. 
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welche von den Höhen bei Brilon fommt und bald gegen W. fließt, 
fo daß ihr Thal vielmehr der Anfang des Ruhrthales zu fein ſcheint. 
Tiefe Nebenflüffe fliegen in engen tiefen Thälern. 

An ver Zahn: Marburg, 800 9, 8000 E., an ber Saffel- 
Sranffurter Straße, 10 M. von jedem Orte entfernt, in reizender Ge— 
gend am Abbange eines Berges, bat daher meifteng fteile enge Straßen, 
aber viele fchöne Brunnen, die Häufer find alterthümlich gebaut. Das be— 
beutendite Gebäude ift die Eliſabethkirche, Meifterwerf altveutfcher 
Baufunft von QDuabderfteinen mit 2 fchlanfen 300° hohen Thürmen, im 
Innern trägt eine herrliche Doppelreihe von Säulen das Gewölbe. Darin 
der Sarg ber heil, Elifabetb, welcher, wenn auch unter der weſtphäliſchen 
Regierung beraubt, noch immer mit filbernen und vergoldeten Figuren, 
Perlen und Evdelfteinen prangt, Grabmäler der heſſiſchen Fürften und deut— 
ſchen DOrdensherren, da einjt aus dem deutfchen Haufe dafelbit der Orden 
das Yand Preußen regierte. Auf dem Berge fteht das alte aus mehreren 
unregelmäßigen Gebäuden beftehende Schloß, in der Mitte der Stadt das 
Rathhaus, am Marfte, maffiv und anfehnlid. Die Univerfität ift 1527 
geitiftet. Marburg war bis ins 13. J. hinein ein Dorf, Yandaraf Ludwig 
von Thüringen und Helen, Gemahl der h. Eliſabeth, ſcheint ihm 1227 
Stadtrecht gegeben zu haben. Diefe ftiftete bier ein Hospital und übergab 
es bem deutſchen Orden, deffen Hochmeifter Landgraf Konrad von Ihürin- 
gen bier feinen Sig nahm. Nachdem Elifabeth unter die Heiligen erhoben 
und mit goldener Krone gefrönt war, flieg über ihrem Grabe die Kirche 
empor, zu welder Jahrhunderte hindurch Pilger aus balb Europa ftrömten ; 
die heſſiſchen Zürften fingen an bier zu wohnen, Kiöfter wurden errichtet, 
bis die Reformation Vieles änderte. Im 3.1529 wurde bier dag vergebliche 
Geſpräch zwiſchen Luther und Zmwingli gehalten. Weiter abwärts, 6 St., 
liegt die heſſen-darmſtädtiſche Univerfitätsftadt Gießen (8000 €.) in ebe- 
ner, anmuthiger, milder, fruchtbarer Gegend, in welder fih R. von der 
Stadt die beiden Burgberge der Gleiberg und Vetzberg erheben, unregel— 
mäßig aber ınodern, mit fchöner evangeliſcher Kirche. Die Univerſität ift 
1607 geftiftet. — Weplar, 5500 E., ganz von Bergen umgeben, in ro- 
mantijcher Gegend, abhängig und altertbümlich, hat eine anfehnliche Dom- 
kirche, war Neichsftadbt und von 1691— 1806 Sitz des Reichskammergerichts 
und fam durch Beichluß des Wiener Kongreffes an Preußen. Auf hohem 
Berge liegen vor der Stadt die Ruinen ber von Karl M. gegründeten 
Burg Karlemund. — Die folgenden Derter gebören zu Naſſau: Weil- 
burg, 2500 E., auf ziemlich hohem Berge, ift gut gebaut, mit Schloß 
und jchöner Stabtfirde und Wafferleitung. Yimburg, 3000 E., it Sig 
des katholiſchen Landesbijchofs mit der ſehenswerthen St. Georgenfirche 
und einem kathol. theol. Seminar; 3 St. davon iſt Selters (Nieder- 
Eelters). Diez, 300 €., in einem von Bergen umgebenen Thale mit 
regelmäßig gebauter Neuftadt und dem ehemaligen Refidenzichloffe der Für- 
ften von Nafau- Diez, welches jegt als Arbeitshaus dient, und berühmter 
Baumſchule. In der Nähe auf einem Felſen das Luſtſchloß Dranien- 
Er und die Mineralquellen der Dörfer Fachingen und Geilnau. Zwei 

eilen oberhalb der Mündung der Lahn ift das Städtchen Naſſau 
(1200 €.), wo auf hohem Felfen die Ruinen ber Burg Nafjau und am 
weftlichen Fuße deffelben Selfen die der Burg Stein (MWohnlig des berühm- 
ten Minifters). Weiter unterhalb folgt im engen romantifhen Lahnthale 
ber Marktflecken Ems (2500 E.) mit den vielbefudyten warmen Quellen 
(17 — 37° R.), die befonders gegen Lungenübel gebraucht werden. Im 
Fluſſe „felbft jind ftarfe Gasausjtrömungen, auch die Pferdebadquelle, in 
welcher fteife und lahme Pferde gebadet werden, unb oberhalb diefer bie 
betäubende Hundsgrotte. Prächtig ift der neue Kurſaal. Unter den Bergen 
it die Bäderley, eine gewaltige feltfam geftaltete Felsgruppe. — An 
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Der Sieg: Siegen, 6500 E., 10 M. O. von Köln, 7 M. W. von 
Marburg, ift eine fteile Beraftadt mit altem und neuem Schloſſe, ſehr 
en mit Fabrifen in Wollen- und Baummollenzeugen,, Eifen- und 
tahlwaaren, liefert an 400 Sorten Feilen, hat eine Gewerbfhule und in 
ber Umgegend Eifengruben und Schmelzhütten. — Die Stadt Siegburg, 
E., 3 St. von Bonn, am Fuße des mit Wein bepflanzten Micaelis- 
berges, hat in der vom Erzbifchof Hanno von Köln auf dieſem 1060 geitife 
teten Benebiftinerabtei jeit 1824 eine berühmte Srrenanftalt. — Die vor» 
züglichiten Städte im Wupperthale find Barmen und Elberfeld. Das Thal 
ft dafelbit etwas breiter als ober- und unterhalb (etwa '/, St.) und bat 
fhöne Wiefen, die zu Garnbleichen dienen, aber vie Berge find fellig 
und nur bier und da bewaldet oder bebaut. Ueberall Fabrifen und Leben 
und Thätigfeit. Beide Städte machen faft Einen Ort aus, fo daß ji 
Vhen 3 St. lang Haus an Haus reiht. Barmen, 35000 E. beſteht aus 
berbarmen (Nittershaufen, Wichlinghaufen, Wupperfeld), Gemarfe (in 
ber Mitte) und Unterbarmen. Alsdann folgt Elberfeld mit 38000 E., 
5 M. von Köln und 3 M. von Düffeldorf, ift theild alt und eng gebau 
Sa fog. Kipdorf und Island), tbeild neu und ſchön mit palaftähnlichen 
äufern und neuem großem mafjivem Rathhauſe. Die Fabriken liefern 
hauptſächlich Seiden- und Halbfeidenzeuge, Summt, Mandefter, Siamoi«- 
fen, ſehr wichtig ift die Bandfabrifation „und die Färberei von Zürfifch - 
Rotbgarn, Im der eriten Hälfte des 18. 3. war Elberfeld noch unbedeu- 
tend, aber feit dem Tjährigen Kriege mehrte fich Gewerbe, Handel und 
Reichthum. — Von den vielen Fabriförtern des umliegeuden Berglandes 
bemerfen wir Solingen, 6000 E., 2 M. ©. von Elberfeld, befannt 
durch jeine Eifen- und Stahlwaaren, bejonders Degenflingen, Meier, 
Gabeln, Scheeren, und in der Nähe Kronenberg, Gräfratb, Wald, Burg, 
Burfcheid, Leichlingen; D. von Barmın Schwelm, 4000 E., freundlidye 
Stadt mit manderlei Zeuafabrifen, ©. von Barmen liegen Ronsdorf, Len- 
nep, 6000 E., mit Zuchfabrifen und Färbereien, Remſcheid, Hauptſitz ber 
Stahl» und Eifenhämmer, welde Senfen, Beilen, Sclöffer, Nägel, 
Scheeren, Echlittfchuhe liefern (Remſcheid und Solingen verbrauden jähr- 
lich 10 Mil. 8 Stahl und über 20 Mill. ® Eifen), Rade vorm Wald, 
D. von Lennep, liefert feine Eifen- und Stablwaaren, Hüdeswagen, 
©. davon, Zug und Eifengeräthe. — An Der Kuhr: Meſchede und 
Arnsberg liegen beide in der reizendften Gegend, Arnsberg mit 4500 E. 
auf einer von der Nuhr an brei Seiten umfloffenen Bergböhe'mit höchſt 
maleriſcher Schloßruine, ift zum heil eine neue und jchöne Stadt, war 
Hauptort ber Grafſchaft Arnsberg und des Herzogthums Weftphalen. — 
Am Nuhrübergange der Köln- Mindener Straße ift Herdecke (3000 €.) 
mit Tucfabrifen und Kornmärften; Blanfenftein gehört zu den fıhön« 
ften Punften an der Ruhr, ein freundlicher Flecken mit einer Burgruine 
und ber reizendften Gartenanlage. — Die Stadt Werden (5000 €.) tief 
zwifchen Bergen mit Zuchfabrifation. Die alte Benediftiner - Abtei, vom 
erften Bifchof zu Münfter, Ludger, um 778 geftiftet, ift für bie deutſche 
Literatur wichtig geworden )J). — Im füblichen Blußgebiet find an ber 


1) Denn bier wurbe der codex —— (die gothiſche Bibelüberſetzung 
des Biſchofs Ulphilas (360 — 380) gefunden, der indeß nur bie vier 
Evangelien, und nicht vollſtändig, enthält. Er kam im 30jährigen 
Kriege nach Prag, von wo ihn 1649 Graf Königsmarf nah Stod- 
holm ſandte. Bald hernach Fam er in die Hände des Iſaak Voſ— 
ſius. Bon dieſem Faufte ihn der ſchwediſche Graf.de la Gardie und 
lieg ihn um 1685 in mafjives Silber binden und ſchenkte ihn mit dem 
auf ben Band eingegrabenen Bildnig des Ulphilas ber Univerfität zu 
Upfal, wo er noch iſt. 


— 229 — 


Lenne Altena und Limburg. Altena (5000 €.) in berrlicher Berg- 
gegend am rechten Ufer der Lenne und im Thal ber Nette fih “. St. lang 
um ben Schloßberg binziehend, auf welchem man bie fhönfte Ausficht ge- 
nießt, ein wichtiger Fabrifort, der Eiſendraht, Näh- und Stridnadeln, 
Fingerhüte ꝛc. liefert, Etwa 2 St. von der Einmündung der Lenne in bie 
Ruhr liegt das freundliche Städtchen Limburg (3000 E.), wo das alte 
Schloß Hohen - Limburg von dem Gipfel eines fleilen Berges herabſchaut. 
Deflih von da führt die Kunftftraße durch romantifche und Liebliche Thäler 
durch. ben Fabrikort Letmate, fobann bei den fog. Mofestafeln, 2 eigen- 
thümlich geftalteten Felfen, vorbei und durch das anmuthige Wiefenthal 
Grüne, in welches von hohem Felfen ein Foloffales eifernes Kreuz ber- 
niederſchaut, nach der Stadt Jferlohn, 10000 E., mit bedeutenden Fa— 
brifen in Eifen, Stahl, Mefjing und Bronze, melde die verfchiedenften 
Sachen, wie Ketten, Angeln, Nadeln, Sporen, Steigbügel ꝛc. liefern. — 
MWeftlih von Limburg, da wo Volme und * zuſammenfließen, liegt die 
freundliche Stadt Hagen (5000 E.), gut gebaut und in anmuthiger Ge— 
end, mit Eifen-, Stahl- und Tuchfabriken und einer neu errichteten 
ewerbjchule. 





ande, 


Die hefifchen Gebirge begreifen ven Speffart, die Rhön und 
den Vogelsberg. — Der Speffart 1) liegt dem NO. Theile des 
Odenwaldes gegenüber in dem Mainwinfel zwifchen den Städten Ge— 
münd und Alchaffenburg, und reicht im N. zwifchen den Flüffen Sinn 
und Sinzig bis gegen Salmünfter, Schlüchtern und Brüdenau, Der 
Abfall nach Weiten ift fanft, fteil nah Süd und Oft. Es ift ein 
waldiges Maffengebirge mit abgerundeten Bergen und wenig höhern 
Kuppen, deſſen Dauptrüden im S. gegen Miltenberg mit dem ziemlich 
fteilen Engelsberge beginnt und in nördlicher Richtung zur Duelle 
der Aſchaff bis in die Gegend von Schlüchtern zieht, 10 Meilen lang 
ift und die Höhe von 1400 bis 1800° erreicht. Der füpliche Theil 
diefes Rückens heißt die Eſelshöhe und trägt den höchſten Gipfel 
des Gebirges, den 1900° hohen Geiersberg, weſtlich von Rothen— 
fele und nördlich son Rohrbrunn, von welchem Orte der Rohrbrun— 
ner Paß benannt wird, durch den die Straße von Aſchaffenburg nach 
Würzburg geht. Der Speffart gleicht zwar in feinen Beftandtheilen 
bem Odenwalde, ift aber nur in ben Thälern bewohnt und auf ben 
untern Gehängen beadert, während die Höhen mit finftern Waldungen 
bededt find, meiftens von Eichen und Buchen 2) mit wenigen Birfen 


Die beffifchen Gebirge nebft dem beffifchen 
Hügel 





1) Der Speffart, Verſuch einer Topographie ꝛc. von Behlen, Leipzig 3B. — 
Der N. bedeutet Spechtsmwalb, von speht Specht und hart Walb- 
höhe, daher im Nibelungenliede Spehteshart, 

2) Die größten Beftände von Eichen find in dem Horſtrevier Rothenbuch 
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und wenigem Nadelholz. Im Ganzen ift ber öftliche Theil höher, 
fteiler und rauher und mit bichtern Eichen- und Buchenforften bebedkt, 
als der meftliche fanftere. Die Slußthäler find fteil, eng und tief ein» 
gefchnitten. Man theilt das Gebirge in den Hoch- und Vorfpef- 
fart. Erfterer begreift das innere Waldgebirge, welches aus dicht 
an einander fehließenden Bergen befteht, ohne breite Bergebenen, fo daß 
es von den höchſten Punkten wie eine ununterbrochene wellenfürmige 
Waldfläche erfcheint. Der Borfpeffart bildet ven Saum längs des 
Mains, jedoch nennen auch Manche den fanften weitlichen Theil Vor— 
fpeffart. Im Norden ift der fog. Orber Reifig, bei der Stubt 
Drb, eine Maffe rauher Berge, die Gichenreifig tragen. Hauptprodukt 
it dns Holz, befonders die Eichenſtämme, melde zu Flößen vereinigt 
auf dem Rhein nad Holland gehen, Holländer Holz genannt. 
Biel wird es zu Faßdauben und Weinpfählen und Bauholz benußt. 
Der Gewinn an Eichenlohe ift beträchtlih. Die Buche liefert außer 
Kohlen das meifte Brennholz, welches nad Würzburg, Hanau, Franke 
furt und Mainz, nad) ven Glashütten, Eifenhämmern und dem Berg» 
werke zu Bieber gefchafft wird. Im öjftlichen Theile trifft man außer 
Hoch- und Schwarzwild auch die milde Kate, den Auerhahn, Geier 
und Uhu, bier ift Schweine» und Rindviehzucht, während fidy ber 
Feldbau an vielen Stellen auf Hafer, Buchweizen und Kartoffeln 
befchränft, 


, Einzelne Berge find: der Geiersbera 1900‘, der höchſte Punkt 
überhaupt, die Geißhöhe über 1600, SW. von Nohrbrunn, zwifchen 
den beiten Duellbächen ber Elfava, bei dem Dorfe Wintersbach, wo der 
Höllbammer das größte Eifenhammerwerf des Speffart iſt; die Hoden- 
böbe, ©. von Nohrbrunn, 1800, die Koppe oder hohe Koppe 
1470°, bei Langenprodfelten, erhebt ſich fteil am Main und gewährt eine 
ſchöne Ausfiht, der Engelsberg, Miltenberg aegenüber, bat auf der 
Spige ein Kapuzinerflofter gl. N., mit herrlicher Ausficht auf den Main 
und Odenwald. Flußthäler: Zu den öftlichen aehören die Ihäler ber 
Lohr und Hafenlohr. Das Lohrtbal geht fühlih von Gemünd in 
das Mainthal aus und wird von der Fohr durchfloffen, die bald nad 
ihrem Urfprung aus dem Lohrbrunnen das arößte Dorf des Speifart, 
Frammersbach, erreicht, deſſen fehr gewerbjame Einwohner, einige 
taufend,, ald Fuhrleute und Kleinhändler befannt find. Bald erweitert fich 
das Thal und wird gefälliger. Der Bach flößt eine Menge Holz nad) Lohr, 
theils Brennholz, theils große Flöße für Holland, Die Hafenlohr ent- 
fpringt bei dem Dorfe Rothenburg und burchfließt das fteilfte und einfamfte 
Thal des Gebirges, und bat einiae Glashütten. Im Welten find die 
Zhäler der Elſava, Aſchaff, Kabl und Bieber. Die Elfava, 
welche mitten zwifchen Miltenberg und Afchaffenburg mündet, entſteht aus 
2 mitten im Gebirge entfpringenden Bächen. In einem engen Geitentbale 
des letztern liegt das Schloß Mespelbrunn. Die Aſchaff hat zwar 
ein kurzes, aber ſehr bevölkertes und bebautes Thal, von ſanftem lieblichem 
Charakter mit Ackerbau und Obſtbau. Es iſt das bevölkertſte des Speſſart. 
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nördlich von Rohrbrunn, wo die Eichen 150° hoch und darüber ſtehen, 
und bie von Buchen bei Rohrbrunn, Stämme über 100° hoch. 
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Der St fommt aus dem Afchaffbrunnen am Fuße ber Efeldhöhe bei dem 
Dorfe Waldaſchaff, deſſen fleifige Bewohner fi mit Holzfällen und Zim— 
merarbeit befchäftigen. Die Kahl, welde ebenfalls ein fehr bevölfertes 
Thal durchfließt, mündet oberhalb Hanau, An ihrer Duelle ift eine bebeu- 
tende Glasfabrik, wo faft alle Arten von Glas gefertigt und gefchliffen 
werben. Nahe dabei wird Bergbau getrieben, er liefert Kupfer, Blei und 
Silber. Nicht fern von der Mündung ber Kahl bei Alzenau liegt der ſog. 
Sand von Alzenau, eine große Sandfläce, welche die Aecker der Ge— 
meinde mit Sand zu überbeden broht, weshalb Kieferfaaten und Birfen- 
pflanzungen verſucht find. Das große Kahler Reijig, eine öde Fläche 
von 2500 Morgen, ift zum Theil urbar gemadt. Die Bieber mündet 
oberhalb Gelnhaufen in die Kinzig. Der Flecken Bieber ift durch feinen 
Bergbau berühmt, welder Silber, Eifen, Kupfer liefert, und wenn auch 
nicht vorzüglichen Ertrag giebt, doch die Bevölkerung ernährt. 


Das Nhöngebirge. 


Das Rhöngebirge 1), aud die Rhön genannt, welches durch 
die Fuldiſchen Höhen, ein 1200° hohes Hügelland zwifchen ber 
Kinzigquelle und der obern Fulda, mit dem Speffart in Verbindung 
fteht, beginnt in SW. mit einer Reihe düſterer Waldberge und lagert 
fi) in der Hauptmaffe um die Duellthäler ver Fulda, Ulfter und Sinn, 
begreift aber mit ben Vorbergen bie ganze Landſchaft von der obern 
Fulda und obern Sinn bis gegen die Duellgegend der fränfifchen Saale 
und bis in die Nähe der Werra in der Linie von Hildburghaufen bis 
Dad. Es ift reich an Bafalt. Die größte Höhe erreicht nody nicht 
3000. Wir fondern das Gebirge in 3 Abfchnitte, 1) die ſüdliche 
Rhön, 2) die hohe Rhön und 3) die Vorderrhön. Die ſüd— 
liche Rhön liegt zwifchen der obern Sinn und der fränfifchen Saale, 
zwifchen ven Dertern Brüdenau, Biſchofsheim, Neuftadt und Kiffingen, 
und befteht aus mehreren flach = Fegelfürmigen Bergmaffen, unter benen 
ber Kreuzberg 2800, SW. von Bilhofsheim, ver bebeutendfte ift. 
Südlicher liegen die ſchwarzen Berge. Die hohe Rhön beginnt 
N. von der Sinn, W, vom Hreuzberge, und zieht von SSW. gegen 
NND. zur Duelle der Fulda und Uljter bis nah Tann und Kalten = 
Nordheim. Sie bildet einen fehr zerflüfteten Rücken, der wie aufgefegt 
erfcheint und auf der Höhe entweder breite Flächen oder einzelne Kegel— 
berge trägt, ift öde, Tabl und felfig, auch mit einigen großen Mooren 
bevedt, wie dem fihwarzen und rothen Moor bei Wüftenfachfen, nur 
an ben Abfällen jind größere Dolzungen. Hierzu gehört das Dam- 
mersfeld 2570° im füdlichen Theile, weftlih von Bifchofsheim, und 
bie große Wafferfuppe bei der Duelle der Fulda, nad den neue— 


1) Den Namen leitet man von dem altdeutfchen Worte Royn ab, iel- 
che verbrannt bedeuten fol, wie die Isländer die Lava Royn 
nennen. — DBefchreibung bes hohen Rhöngebirges, feiner Borberge 
und Umgebungen von I. Schneider, 2, Ausg. Fulda, AO, 
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ſten Meffungen ber höchſte Punkt des ganzen Gebirges y. Die Vor— 
ber- Rhön umgürtet die hohe Rhön mit 800 bis 1300° hohen Flächen, 
über welche ſich viele ifolirte Kegelberge noch 1000° hoch erheben. Cie 
ift reicher bebaut, häufiger bewaldet und überhaupt mannigfaltiger ge» 
ftaltet als die hohe Rhön. Bon den ifolirten Bergen bemerken wir in 
W. die Milfeburg 2390, 2 Meilen öftlih von Fulda, weit im N, 
ben Bayerberg ſüdlich von Lengsfeld, im D. die Geba 2320, 
1 Meile W. von Meiningen, die Gleichen 2080° und 2110, zwi- 
ſchen Römhild und Hildburghauſen. 


Der heilige oder hohe Kreuzberg ) hebt feine kahle Kuppe hoch 
über die ihn umgebenden Berge empor. Don ihm aus verbreitete fih das 
Ehriftentbum über dad Franfenland, nachdem der beil. Kilian 668 bad 
— auf feinem Gipfel aufgepflanzt hatte; ſeit 1582 ſteht ein ſteinernes 
daſelbſt. Ein Jahrhundert ſpäter wurde ſtatt der Kapelle und des Wohn— 
hauſes ber Franziskaner die gegenwärtige geräumige Kirche und das Klo— 
ſter erbaut, 60° unter dem Gipfel, ein berühmter vielbeſuchter Wallfahrts- 
ort. Die Ausfiht nah SD. und D. zeigt über Dlünnerftadt hinaus den 
Steigerwald, bei dem freundlichen Neuftadt die Salzburg, Karls M. Lieb- 
lingsburg, Königshofen, die Gleichen, die Hefberge, die Altenburg bei 
Bamberg, Banz und den Ochfenfopf im Fichtelgebirge, in NO. über Bi- 
fhofsheim das alte Schloß Henneberg, die Geba, Dreifigader, den Doll- 
mar und Infelsberg, gegen N. die Pferbsfuppe, Eube, Milfeburg und 
in blauer Ferne den Broden, gegen NW. das Dammersfeld, von weldem 
die Stadt Fulda verbedt wird, und den Stoppelöberg in Kurbeffen, gegen 
MW, und SW. dad DBogelsgebirge und den Feldberg des Taunus, den 
Speflart, gegen ©. bie ſchwarzen Berge und Kiſſingen. Der Fable Gipfel, 
welcher beim Kreuze eine ziemlich breite Ebene bildet, mit Moos, niedri« 
em Graſe und einigen Bergfräutern befleidet, iſt mit einem Halbzirfel 
ümmerlicher Steinbuchen umgeben. Die Abhänge tragen vortrefflihe Wäl- 
ber von Buchen, Ahorn, Ulmen und Vogelbeeren. Am füdöftlichen Ab» 
bange liegen große Bafaltblöde wild über einander. Am Fuße des Kreuz- 
berges gegen NW, liegt die Dfterburg mit den Nuinen der gleichn. 
Burg, ein Berg, ber von unten bis gegen bie Mitte verwitterte Lava 
eigt und beadert wird, weiter hinauf folgen Waldung und große Yava- 
—* Eine Stunde von dem von hoben Gebirgen eingeſchloſſenen Stäbdt- 
den Bifhofsheim ift die Teufelgmühle, wo dag Scwarzbader 
Wafler 80° von einer fenfrechten Felswand A — Bei Weißbach, 
öftlich von Bifchofsheim,, auf dem Wege nach Wüftenfachfen, ehe man bie 
Höhe, ber Rhön erreicht, gelangt man zu dem fteinernen Haufe, dies 
it ein gewaltiger Haufen unzähliger Bafaltfäulen, die 20 bis 40’ hoch 
über einander liegend mit einem gefallenen Haufe Aehnlichfeit haben. Sie 
find fehr regelmäßig geformt, 5 und 6fantig, 12— 16 Zoll im Duxchmeſſer. 
Ein ähnliches Bafaltlager ift in ber Nähe der fog. Gangolphsberg— 
feller auf dem Gangolphsberge, der früher ein Klofter trug. -— SSW. 
vom Kreuzberge liegen die 2580° hoben ſchwarzen Berge mit beträchtlich 
breitem Rüden und rn Bafalten. — Bei Brüdfenau, füdlich davon, 
erhebt ſich ber majeftätifhe Dreiftelz 1927‘ mit herrlicher Ausſicht über 
bie nabe Burg Schilder hinaus in den Saalgrund und auf dag Schloß 
Saaled bei Hammelburg. Die Kuppe des Berges befteht aus Bafalt 





1) Die große Wafferfuppe bat nad) ben — — des topographiſchen 
Büreaus in Münden 2887°, der Kreuzberg * 
2) OHieß bis in die Mitte des 17. 3, Aſchberg. 


— 23 — 


ren: Art, wie auch bie nicht fernen Bilfterföpfe Bafaltkuppen 
ın * 

Die hohe Rhön: Das Dammersfeld, auf deſſen Kuppe man 
die ganze Umgebung Fulda's überſchaut und weiter nach dem Vogelsberge, 
der Wetterau, zum Meißner und Brocken ſieht, hat gegen ED. Maſſen 
son über einander geftürzten Bafalten , die mit den fchönften Buchen und 
anderm Laubholz überwacfen find, Der größte Theil bes beträchtlichen 
Berges mit langem Rüden trägt Miefen, bie zu Zeiten der Fuldaiſchen 
Fürſten, eine einträglibe Domäne, 300 Wagen (a 15 Cr) des beften 
Heures lieferten und noch dazu eine bedeutende Heerde Rinder weideten. 
Das alte Mala Schweizerhbaus ſteht noch auf dem Bergrüden. Oeſtlich 
nahe am Dammergfeldb liegen der Rabenftein, ein hoher Bafaltfele, 
ber auf ber einen Geite ganz fenfrecht in die Höhe fleigt, und ber Eier- 
bauf, und nörblih, nahe bei Gersfeld der große und Fleine Nal- 
len, jener ein bedeutender Bafaltfegel, beide dicht mit Laubholz bewachfen. 
An der Fuldaquelle liegt die Abtsroder Rhön und zieht am rechten 
Slußufer fort, iſt mit Raſen und Laubholz befleidet und liefert außer 
Bafalt auh Thon und Bolus. Auf diefer find die Abtsroder Kuppe, 
die Fleine und große Wafferfuppe, ber Steinfüppel, Lerden- 
Tüppel, der Pferdskopf und die Eube ausgezeichnete Punfte, Die 
Duelle der Fulda, der Fuldabrunnen, liegt an der feinen Wafferkuppe 
und fpringt ftarf und ergiebig aus lofen umberliegenden Bafalten. Der 
Pferdskopf, fehr fteil anfteigend,, frei von Baumwuchs, hat eine ftolze 
Kegelgeitalt und Foloffale Bafaltfugeln von 6° im Durchmeffer, von denen 
einige bis auf bie Hälfte zerborften find, Zwifchen dem Pferbsfopf und 
ber Eube ift eine große Fraterförmige Vertiefung, von den fteilen Wänden 
beider Berge begrenzt, aus welcher ſich kegelförmige Bafaltmaffen bervor- 
heben, die wiederum mit einer Menge theils Fugelfürmiger,, theils Fantiger 
Bafalte überdedt find. — Weftlih vom Pferbsfopf, nabe dabei, liegt dag 
Dorf Poppenhbaufen und in beffen Umgebung der Wacdhtfüppel ') 
und Ebersberg. Der Wachtfüppel, 1278 über Fulda, ragt als ein 
fpiger nadter Bafaltfegel, frei von Moos und Aufchwerf, äußerft fteil 
empor. Der Ebersberg trägt die alte Burgruine der gleichn. Ritter und 
it 1158 über Fulda, 199% u. M. Wenden wir ung nun auf bie 
Dftfeite der Fuldaquelle, fo gelangen wir nad dem Dorfe Wüſtenſach— 
fen am Urfprunge ber Ulfter. In ber Umgegend liegen bie größten 
Moore der Nhön, dag rotbe Moor, füblih, das ſchwarze nördlich. 
Das rothe Moor, welches von der röthlichen Farbe ber mit Eifenoder 
überzogenen Sumpf- und Schlammftellen, von dem röthlichen Moofe und 
dem rotben Sonnenthau (Drosera rotundifolia) den Namen trägt, ift über 
1000 Moraen groß und nährt Kibige, Befaffinen und wilde Enten. Das 
Schwarze Moor hält 500 Morgen. 

Die Borberrhbön: Die Milfeburg °%), auch Heufuder und 
Todtenlade genannt, der Höhe nach der Ate Nhönberg, ift nicht fegelfürmi 
geftaltet, fondern ein langer von ©. nah N. geftredter Rüden, der hp 
nordbwärts immer mehr ausbreitet und erhebt, bis er von ber höchſten 
Stelle furdtbar fteil abftürzt. Dort fteht ein fteinernes von ftarfen Eifen- 
fangen gebaltenes Kreuz, und niedriger die Kapelle des heil. Gangolpb, 
zu welcher gewallfahrtet wird, Die Ausficht ift nach allen Seiten frei und 





1) Name, weiler wahrfgeinlih als Wachtpoften für bie Ritter ber Ebers- 
burg biente. 

2) Bon ber alten Ritterburg auf dem Berge, einem furdtbaren NRaub- 
neft?, das 1150 zerftöhrt wurde, ift Feine Spur mehr. Die N. Heu- 
fuder und Todtenlabde find bei dem gemeinen Manne gebräuchlich 
und von ber Geftalt hergenommen. 
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übertrifft daburch die vom Kreuzberg. Nach Nord fieht man ben Stoppels- 
berg und Meißner, Hersfeld und die Wilhelms - Höhe bei Kaffel, den 
Bayer und Oechſenberg, nah NO. den Micelsberg bei Buttlar, ben Gei⸗ 
fer Wald, das Städtchen Tann, nah D. einen Theil des Thüringer Wal— 
bes mit der Wartburg und dem Infeldberge, nah SD, den Billftein und 
die Abtsroder Rhön und in blauer Ferne den Kreuzberg, nah ©. den Zeu- 
felsftein und bie Gteinwand, ben — mit dem Wachtküppel, das 
Dammersfeld, die ſchwarzen Berge, nah SW. den Dreiſtelz, die Schlöch- 
tener Höhe und das Orber Reifig, nah W. die Stadt Fulda mit den un- 
göbligen Drtfchaften der Gegend, das Vogelsgebirge und in der ferne den 

Itfönig und Feldberg. — Südweſtlich von der Milfeburg,, nörblih von 
Poppenhauſen (1 St.. davon) fieht man die merfwürdige Steinwand 
oder Teufelswand 2000 abjol. Höhe, an der Quelle der Haun. Es 
ift eine gewaltige Phonolitbmaffe, eine über 80° hohe und mehrere 100° 
lange Mauer, vom impofanteften Anblid, die fih aus einem wilden Hau- 
fen zablreicer Felsſtrümmer, zwifchen welchen bie fchönften Buchen wurzeln, 
erbebt, durch Spalten in mächtige Pfeiler gejchieden und oben in ſeltſam 
geftaltete Zaden und Spigen endigend. Ein ifolirtes Felsſtück heißt die 
Kanzel von der Seftalt, und eine Kluft, die Milchkammer. Nicht 
weit von der Steinwand fteigt der Teufelsftein auf, durch feine kühnen 
feltijamen Formen ausgezeichnet und auf dem erbabenften Punfte eine wun- 
berbar gruppirte Säulenmaffe tragend. NW, von der Milfeburg liegt auf 
1436° hohem Zellen das Schloß Biberftein, ebmald Sommerrefideny der 
Buldaifchen Fürften, von der fchönften Laubholzwaldung umgeben. Weſtlich 
von der untern Uljter find bei Rasdorf 7 Bafaltfuppen neben einander, 
darunter der Gehülfenberg mit einer jchönen Kapelle, worin die 1A 
Nothheifer verehrt werden; weiter NM. der Fürftenedf mit gleidn. 
Schloſſe, W. von Nasdorf der Hafelftein, ein fteiler, fpiger, ſchlanker 
Fels, der einft die ald Raubneft berüctigte Burg trug, umber mehre 
fböne Bafaltfuppen, worunter die 2 Höchfterberge. In der Umgegend von 
Fulda find der Rauſcheberg 1475, ein mit Laubbolz bewachlener Ba- 
faltfegel, der Petersberg, und ganz nahe bei der Stadt der Frauen» 
berg mit einem Sranzisfaner-Klofter und ber Kalvarienberg, 
beide Bafaltberge dicht neben einander, — In der nördlichen Vorderrhön, 
in der Umgegend bes Städtchens Tann, welches in dem jchmalen roman- 
tiſchen Wiefengrunde der Ulfter liegt, ift der Habelberg beim Dorfe 
Habel, mit dem Habelfteine, einer fchauerlichen 200° fchroff in die 
Höhe ftehbenden Bafalt » Felswand, an deren Fuße ein mit Waffer angefüll- 
ter Erbfall zu feben if, der Rockenſtuhl ein fteiler früher mit Hochwald 
bededter Bafaltfegel dicht an der Ulfter, ver Engelsberg 2260, der Eln- 
bogen 2460°, bei Geyfa der Geyfer Wald 284‘, bei Dermbach der Glä- 
ferberg 2020%, zwiſchen Dermbach und Lengsfeld der Bayer 2158 ganz 
mit Buchen, Eichen und Ahorn bewacfen. Die legten Rhönberge gegen N. find 
der Dietrichsberg 2025 und Oechſenber419 1969, 2 Sclalttuppen, 
ſüdlich von Bad. — Zu der öftlichen Vorderrhön links der Werra gehören 
ber Bleß, ©. von Salzungen, die Geba bei Meiningen 23%’, bie 
Gleichen bei Römhild, W080‘ und 2110. 


Flüſſe und Drtſchaften. Das Waffer der Rhön gehört theils 
ber Wefer an und wird ihr dur die Fulda und durch bie in bie 
Werra fliegende Ulfter zugeführt, theils dem Main, zu dem es durch 
bie Saale, Sinn und Kinzig gelangt. 





1) Heißt im gemeinen Leben der Ochſenberg, ſcheint aber von dem 
Fluſſe Oech ſen, ber bei Bach in bie Werra gebt, benannt zu ſeyn. 
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Maingebiet. 1) Die Saale N), mit dem Zunamen ber frän- 
fifchen, entfteht füblih von Römhild und öſtlich von Königshofen, 
alfo zwifchen der Rhön und dem Franfenwalde, aus einem das Salz» 
loc genannten Teihe, fließt nad Königshofen und meiter gegen W., 
darauf gegen SW. nah Neuftadt, Bodlet, Kiffingen, Dammelburg 
und Gemünden, worauf fie fogleih mündet. - Ihr von Bergen nicht 
enge begrenztes Thal ift überaus anmuthig, fehr fruchtbar und reich an 
Mein, befonders bei Neuftabt an der Salzburg und bei Dammelburg, 
wo ber bekannte Saleder bei der ehemaligen Burg gl. N. wächſt. 
Bon der Rhön empfängt fie oberhalb Neuftadt die durch ben Streu— 
grund fliegende Streu, woran Fladungen und Melrichſtadt liegen, und 
die Brend bei Neuftabt, woran Biſchofsheim liegt. Kurz vor ber 
Mündung vereinigt ſich mit der Saale die Sinn, welche vom Kreuz— 
berge fommt und nad Brüdenau fließt. 2) Die Kinzig entiprings 
in mehreren Quellen an den die Kinzberge genannten Höhen, eine 
Strede weitlih von Drüdenau, und berührt auf ihrem füdweftlichen 
Laufe Schlüchtern, Steinau, Salmünſter und Oelnhaufen und mündet 
bei Hanau. 


Königshofen (1800 E.) mit dem Zunamen im Grabfelde ik 
eine verfallene Feftung. Neuftadt mit dem Zunamen an der Saale 
(1600 €.) ift ein freundlicer Ort in lieblicher Gegend, 678° Meereshöhe. 
Nabe dabei liegen auf bobem Berge die Ueberrefte der Burg Salz oder 
GSalzbura, wo fihb Karl M. bäufia aufbielt, um in dem fog. Ealzforfte 
zu jagen. Die Mauern umfaffen einen weiten Kreis, in welchem hohe 
Acdige Ihürme und Wohngebäude mit Hallen, zierlichen Fenfterbogen und 
Spitzthoren aus dem Schutt emporragen. Der 256° tiefe Brunnen giebt 
wohlſchmeckendes Waſſer. Am Abhange des Berges wächſt ein geſchätzter 
Wein. — Kiſſingen, zu den beſuchteſten Badeörtern gehörend, liegt 
in einem anmuthigen ziemlich breiten fruchtbaren Thale, welches die Saale 
in einem Wiefengrunde durchichlängelt, während zu beiden Seiten mäßig 
hohe Berge aufiteigen, auf deren einem die alte Burg Bodenlaube 
eine herrliche Ausjicht über das Thal und mehrere Berge der Rhön ge- 
währt. Die Etadt mit 1800 E. bat 590° Meereshöhe. Bon den Anlagen 
bemerfen wir die große Halle mit dem Kurfaale, von den vielerlei Mine- 
ralquellen den Ragozy oder Rakoczy, welcher in neuejter Zeit eine 
funftreiche Eifenüberdachung erhalten bat, und den Pandur, die beide zu 
den falinifchen Eifenwafjern aezäblt und zum Trinken und Baden benußpt 
werben. Auch ift bier ein beträchtliches Salzwerf. Unter den Soolquel— 
fen iſt eine periodifche, deren Waller unter beftigem Toben und Braufen 
in bie Höhe fteigt, fih 1 Stunde auf der Höhe halt und dann wieder, 
nahdem es rubig geworden, 15° tief fällt, um nach einer Stunde wieder 
zur frühern Höhe aufzufteigen. Zwei Stunden son Kiffingen, an der Saale 
aufwärts, liegen die Etablbäder von Bodlet (Dorf) in einem üppigen 
Miefengrunde, zwiichen hoben mit mächtigen Eichen und Buchen bewachje- 
nen Bergen. Die Quellen fommen alle unter dem Gewölbe des Brunnen» 
tempels zu Tage. Drei Meilen NW. von Kifiingen ift Brüdenau in 
dem romantifchen Sinngrunde mit eifenhaltigen Mineralquellen, ſchönen 
Anlagen und einem neuen im erhabenften Etyle erbauten Kurfaale, Die 
Stadt Brüdenau mit 1800 E. hat 940° Meereshöhe. 


— — — .. 


1) Soll eigentlich Saal heißen. 
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Das BDogelsgebirge oder der Vogelsberg. 


Weſtlich von der Rhön und nörblih vom Speflart, in ber Mitte 
zwilchen Fulda und Lahn, von jeder etwa A Meilen entfernt, erhebt 
fih das Vogelsgebirge um bie Quellen der Flüffe Nidda und 
Wetter, Ohm, Schwalm und über, durch Hochflächen von der Rhön, 
dem Speffart und Taunus getrennt, Das Gebirge, großentheils aus 
Bafalt beftehend, ift 10 Meilen lang, bis 5 Meilen breit und bedeckt 
einen Flächenraum von etwa 30 TM., bildet eine Gruppe ſchön ge— 
rundeter dicht mit Laubholz bewachſener Kegelberge, welde 2600° und 
darüber auffteigen, und wird durch das Thal der Lüder in 2 Theile 
gefondert, von denen ber norbweftlihe ber höhere ift und bis in bie 
Gegend von Homburg an ber Rhön und Alsfeld an der Schwalm ein 
gebirgsartiges Anfehn behält, während ber füpöftliche niebriger bleibt. 
Es füllt auf der Oſt- und Weſtſeite ziemlich fteil ab, am fteilften aber 
in Weften. Der höchſte Punft ift die Spitze des Oberwaldes und 
heißt der hohe Vogelsberg oder die 7 Ahorne 2280, 1 Meile 
SED. von Ulrichftein, deſſen Schloß auf einem 1860° hohen Kegel— 
berge fteht. Südlicher Tiegt der Taufftein 2140° und der Hohe— 
rodskopf 206%. Tie Herchenheimer Höhe ijt über 2000°, 
der Geifelftein und Bilftein 2000 Die Thäler, weldhe anfangs 
flach und wenig eingefchnitten, weiter abwärts aber tief, fteil und feljig 
werben, haben vortrefflichen Wieſewachs und eignen ſich bejonders zur 
Viehzucht, nur die Abhänge zum Aderbau, die Höhen find rauh und 
unwirtblid und enthalten zum Theil Moor- und Torfgrund und Sümpfe. 
Die Haupterzeugniffe des Gebirges find Kartoffeln, Hafer und Flachs, 
welche gut gedeihen, dagegen Roggen, Weizen und Obft nur ftellen- 
weiſe. Viehzucht ift beträchtlich, die Flüffe find reich an Forellen. Bon 
Mineralien giebt es Eifen, Braunfohlen, Bafalt und Sandſteine. 
Viele Bewohner -befhäftigen fi mit Spinnerei und Weberei, Berühmt 
find die Gervelatwürfte von Schotten, die nad England und Frankreich 
gehen. Tie Gewäſſer vertheilen fi) zum Main, zur Zahn und zur 
Fulda. Zum Main fließt die Nidda, welde dem fog. Landgrafen- 
born auf der Nordfeite des Tauffteing entquillt und auf ihrem fübweft- 
lien Laufe Schotten, Nidda und Vilbel berührt und bei Höchſt mün- 
det. Auf der rechten Seite empfängt fie die Wetter und auf der linfen 
bie Nidder. Die Wetter entfteht auf der Weftfeite des Bogels- 
berges unweit Laubach und fließt anfangs NW., dann SW. und 
zulegt SSD. und mündet bei Affenbeim, eine Strede oberhalb Vilbel. 
Die Städte Butzbach und Friedberg liegen nicht weit weſtwärts von ber 
Wetter, Die Nidder hat ihre Duelle öftlih vom Hohenrods— 
Fopfe und füblih vom Taufftein, geht SW. nad) Gedern und Dr» 
tenberg und mündet bei Vilbel, — Zur Lahn geht die Ohm, melde 
am Bogelsberge bei Ulrichftein entfteht, NW. bei Homberg und Amönes 
burg vorbeifließgt und oberhalb Marburg mündet, — In bie Fulda 
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münbet die Lüder unterhalb der Stadt Fulda, bie Schlitz, welde 
aus der Altefel und Lauter gebildet wird, und die Flieden; in bie 
Ever die Schwalm. Diefe entipringt am Norbabhange des Vogels— 
berges, unter dem Stollberge unfern Storndorf, und fließt norbwärtg 
nad ws und BZiegenhain und mündet bei Felsberg unterhalb Fritzlar 
in bie Eber. 


Das heſſiſche Hügelland 


erſtreckt ſich von den öftlichen Abfällen des Taunus, des Wefterwaldes 
und Rothlagergebirges, gegen D. zum VBogelsberge, zur Rhön und zur 
Werra, ſüdwärts zum Main und norbwärts big zur Diemel. Nur im 
ſüdweſtlichen Theile ift eine beträchtliche Ebene, die Wetterau, fonft 
aber die höchſte Abwechfelung von ifolirten Kuppen, Fürzeren und län— 
geren Bergreihen, Einfenkungen, Thälern und Fleineren Flächen. Im 
Süden giebt e3 mehr einzelne Fegelfürmige Berge, im N. mehr Berg— 
gruppen und Waldgebirge, wie zwifchen der Eder und Diemel und in 
dem Winkel des Zufammenfluffes der Fulda und Werra. Die Berge 
erreichen bie Höhe von 1200’, 1800° und 2000° und einige auch 
darüber. Steile Waldberge faffen die Thäler der Fulda und Werra 
ein. Die kleinen Ebenen find Hochflächen von 800°, 900° und 1000° 
Höhe, die tiefften Einfenfungen halten 500% Zu den weſtlichen Höhen 
gehören von ©. nah N. die Berge bei Friedberg, Gießen, Marburg 
und Amöneburg, die Schloßberge von Biedenfopf und Hatzfeld, ber 
Burgmwald, der Kellerwald und das Bergland von Walded, 
in ber Mitte liegt zwifchen Schwalm und Fulda das Knüllgebirge, 
in DOften zwifchen Fulda und Werra der Sielingsmwald, das Ri— 
helsporfer Gebirge, das Ringgaugebirge und bas Stolzin— 
ger Gebirge, im Norden der Meiner bei Groß - Almerode, ber 
Hirfhberg, der Riedforft, der Kaufunger Wald, zwiſchen 
Eder und TDiemel der Habihtswald und ber Reinhardswald. 


Die Wetterau !) lieat SW. vom Vogelsberge und zieht fi) längs 
der Wetter, von welcher fie den Namen tragt (Au an ber Wetter) und 
Nidda gesen den Main nah Hanau, Frankfurt und Höchſt. Sie iſt eine 
wellenförmige durch ihre Bruchtbarfeit berühmte Ebene, gegen 12° St. lang 
und bis 6 breit, gut bewälfert, mit mildem Klima, reich an Getreide 
(Weizen, Roggen, Gerfte), Hülfenfrüchten, Autterfräutern, Hopfen und 
Flachs, an Dbft, welches für manche Gegenden, wie Friedberg, Vilbel und 
Büdingen, ein bedeutender Ausfuhrartifel if. Die Frankfürter Straße, 
welche von Marburg und Gießen ber durch bie Wetterau über Butzbach 
und Friedberg zieht, ift zum Theil mit ben herrlichſten Obftbäumen 
befegt, zur Blüthezeit ein prächtiger Anblid, Zwar fehlt es an Holz, aber 


1) In ber Wetterau liegen bie Derter: Lich, Butzbach, Neuheim, Fried⸗ 
berg, Affenheim, Schotten, Nidda, Staben, Vilbel, Ortenberg, Bü- 
aus — Flecken Echzell mit dem fruchtbarſten Boden der ganzen 

andſchaft. 
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dafür finden fih Braunfohlenlager, wie denn das Dorheimer Braunfohlen- 
werf jährlih 300000, das Bauernheimer 200000, das Medesheimer 
120000 Er Kohlen fürdert, und das Salzbäufer 70 bis 100° mächtig ift. 
Die Salinen zu Wiſſelsheim und Büdingen find eingegangen, bie zu 
Salzhaufen und Naubein, legtere eine ber bedeutendſten überhaupt, zu 
Kurbeffen gehörend, werden betrieben. i | 

1) Die weftliden Berge ') find die Abfälle und Vorberge des 
Taunus, Mefterwaldes und NRotblager » Sebirges, im Süden find viele 
malerifche ifolirte Fegelfürmige Gipfel. Zwifchen Friedberg und Butzbach 
erheben fich der Steinfopf 1596‘ und der Hausberg 1350°, bei Gie- 
fen der Vetzberg und Gleiberg, welde mit ihren Burgruinen die Um— 
gebung von Gießen fo fehr verfhönern; der Hohenſolms und Könige- 
berg mit ihren Schlöffern, der Dunftberg 146%, der Racelshäufer 
Kopf 1625, fodann der Marburger Rüden, an dem die Stadt mit 
ihrem Schloſſe liegt. Zwifgen Lahn und Ohm, von dem Thal der Lumbde 
in ©. bis Ebsdorf im N. zieht der Oberwald, ein breiter Bergrüden 
mit vortreffliher Buchwaldung , wilden Steinflippen und fchroffen Bafalt- 
wänden; bier erhebt fich der Stauffenberg mit der malerifchen Burg— 
ruine, ein Bafaltfegel wie die Amöneburg, 1200° Seehöhe und 550° 
über die Ohm, mit herrlicher Ausiücht in den Yahın- und Obmgrund. Der 
mit Wald bededte Lahnberg ſtürzt 600 fteil ins Lahnthal. Zwifchen 
Lahn und Eder, öftlih von Yaasphe, erheben fih die Schlofberge von 
Biedenkopf ?) und Hapfeld und die Waldberge von Battenberg, der Kegel» 
berg Haſſenrod W000, die Sackpfeife 2100, das Budholz 1924. 
Zwiſchen Franfenberg, dem Thal der Wettfchaft, der Lahn und Ohm ver- 
breitet fih der Burgmwald, faft ganz mit Waldung bevedt, fo daß nur 
2 Heine Dörfer im Innern liegen. Dazu gehört der Chriftenberg, eine 
freie Bergfuppe mit uraller Kirche, der Gorigberg, die Wafferburg, der 
Nebeler, die hohe Warte, die Dauſchenburg, das zerfallene Berafchloß 
Melnau, die Stirnbelle, der Bielftein, und der große und Feine Kerz- 
berg und in den Vorhöhen öftlih von der Marburg » Kaffeler Straße der 
Rauſchenberg mit feinen Schloßtrümmern. — Nörblid liegen bie Lich- 
ten aber rauben Hügel von Sranfenberg, reich an Hafer, arm an 
Noggen und Weizen, früher, an taufend Jahre lang mit Bergbau auf 
Gold, Silber, Kupfer, Blei und Eifen. 

Deftlih vom Burgwald zwifchen der MWohre ) und Schwalm ift der 
Kellerwald,. Er bejtebt aus dicht aufgebäuften Beramaffen und ‚oben 
Kuppen , ift von einigen fehluchtenartigen Thälern zerrilfen, bat nur fpar- 
famen Aderbau und Eleine Dörfer, ijt aber reich an Eifen und Kupfer, 


9) Ueber Kurheſſen f. Feines Handbuch der Landesfunde von Kurheffen 
son 8. Pfilter. 2te Aufl. Kaſſel 1840. 

2) Nahe bei Biedenfopf im Lahnthale ift das Hütten- und Hammerwerk 
Ludwigs hütte, das anjehnlichite Oberheſſens, und befteht aus dem 
eigentlichen Hüttenwerf oder der Gieferei, aus dem Hammerwerf und 
ber Mafchinenfabrif, die Hütte liefert jährlich 25000 Gußeiſen und 
Defen, Küchengefchirr und allerlei Gußwaaren, das Sammerwerf 3120 
Cr Stabeifen, die Dafcinenfabrif alle Arten von größern und klei— 
nern Mafchinen. Zur Ludwigshütte gehört auch der Battenberger 
Sammer, der jährlih 6000 64 Stabeifen, und der Hapfelder, 
welcher 3000 6% Liefert. Die Eifenfteine bezieht fie von dem Bergwerfe 
zu Königsberg. Eine St. ©. von Biedenkopf ift die Kilianshütte, 
welche 150 Menfchen beichäftigt. 

3) Die Wohre, an der heſſiſch-waldeckſchen Grenze entftebend, fließt 
von N. nah ©. über Haina und Gemünden nach Kirchhain, wo fie, 
Amöneburg gegenüber, in bie Ohm mündet, 
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Jaspis, Gyps, Half, fihönen Eandfteinen und Schiefern und merfwürdi- 
gen Berfteinerungen, bat Bergwerfe, Schmelz - und Hammerwerfe. Der 
eigentlihe Kellerwald ift ein 1% St. langer Rüden, 2000° hoch, über 
1000° über dem nächſten Thalboben, mit den fchönften Buchen und Eichen 
und reich an Eifenftein. Auf feinem Abhange ift der Erhbelmer Stein, 
eine merfwürbige Felswand. Bei Haina ift das hohe Lohr, eine runb- 
liche Bergfrone 2100° (1032° über Haina), in ©. ber Jeuſt 1836’, der 
Winterberg an der Quelle der Wohre; ber 1688° hohe Pferpsberg ent- 
hält große Blöde rothen Achats mit den fchönften Bergfryftallen, die zwi— 
fchen hohen Büfchen von Zollfirfchen und rothem Fingerhut umberliegen. — 
Ein fruchtbares Thal ift der Löwenſteiner Grund, durch welcden bie 
Sranffurter Straße zieht, mit großen Dörfern und Höfen, den Scdloß- 
trümmern von Jesberg und Löwenſtein und malerifcken Bergformen. Schön 
ift das enge Thal der Gilfe zwiſchen dem Jeuſt und Keller. — Nördlicher 
folgt da8 Bergland von Waldeck, hauptfählid an der Eder, von 
Sacdfenberg nah Wildungen und Walde, und an ben Anfängen der Die- 
mel, mit bedeutenden Forften und Wäldern. In dem erften Theile liegen 
der Ohr-, Shür- und Auenberg, wie das hohe Gehölz mit 
feinen Köpfen, in dem andern an der Duelle der Diemel die hohe Pön 
bei dem Dorfe Uffeln und der Eifenberg. In der Gegend des Marft- 
fledens Adorf (im Diftrift des Eifenbergs) bildet der Kappenftein 
eine über 300° höhe Scieferwand. In der Mitte des Landes liegt die 
Hochebene von Korbach. Wildungen, an der Wilde, ift durch feine 
Mineralquellen befannt und verfendet das berühmte Wildunger Waffer. 
2) Bon den Bergen des Fürftentbums Walde begeben wir ung füd« 
wärts in die Mitte des hefliichen Yandes, wo zwifchen Schwalm und Fulda 
und zwifchen den Städten Ziegenhain und Hersfeld fih dag Knüllge- 
birge befindet, welches fich mit feinem Anhange nordwärts bis zum Zu— 
fammenfluffe der Eder und Fulda verbreitet, Die Efze zieht mitten durch 
yon ©. nad Norden, von Schwarzenborn nad Homberg zur Schwalm, 
burch ein fehr Schönes Thal, wo auf dem ſchmalen Wiejengrunde Mühle 
an Mühle, Dörfhen an Dörfchen fih reiht, mit vielen Rinderheerden, 
Aeckern an den untern Berghängen, melde oben in Schön geformte Berg— 
fuppen mit Buchenwalbung übergehen. Die Hauptmaffe it 1100‘ bis 1700° 
bob, einzelne Gipfel gegen 2000° und über die nächſten Thalgründe 
600 — 900’ ragend, befteht meiftens aus breiten Rüden und Hochfeldern mit 
fhwaden Kuppen darüber, weniger aus zerftüdelten Haufen und einzelnen 
Köpfen. Nur der Bafalt bildet jpige Bergfegel und ſehenswerthe Klippen. 
Die Thäler find eng und fcharf eingefchnitten. Durch das ganze Gebirge 
wechſelt der Aderboden mit Wiefen und großen Waldungen von Buchen, 
Eichen, Birken und Tannen. Die Wohnörter, oft geringe Dörfchen, ftei« 
en aus den engften Schluchten zu ben höchſten Rüden hinauf. So liegt 
Binmcrissin 1744, Schloß Herzberg 1700, das Städtchen Schwar- 
zenborn 1550°. Der eigentliche Knüll an der Duelle der Efze bi Shwar- 
zenborn befteht aus einer hügligen Hochfläche, über welche ſich die höch— 
ten Punkte nur 250° erheben. Er bat ſchöne Buchwälder, Faltes Klima, 
aber die fleifigen Bewohner beadern mit großer Anftrengung die höchſten 
Berggehänge und ber Schwarzenborner erzielt den fchönjten Hafer. Die 
böchften Punkte find dag Knüllköpfchen 1970 und die Knüllbhede, 
2 Bafaltfegel. Bei Neufirchen liegt der ſchöne Steinwald mit feinen Fel- 
fen und herrlicher Ausſicht. Südlich vom eigentlihen Knüll ragt der Rim- 
berg an der Quelle der Iber und bei dem Dorfe Gehau 1826‘ empor, 
eine breite fteile Bergmaſſe, rings von mächtigen Bergen und fpigen 
Köpfen umgeben, wie dem Ha? ‚ ben viele Mähren und Sagen 
verherrlichen , Kronberg, Reiffenberg, Iberfopf, Wartfüppel und dem oben 
enannten Herzberg mit dem noch bewohnten Scloffe 1700‘ und 700° 
eil über den anliegenden Boden emporragend, Gegen Oſten hängt mit 


— 220 — 


dem Knüll burch einen fchmalen Belsrüden ber Eifenberg zufammen, fo 
hoch wie das Knüllköpfchen, 1970, mit breiter Krone, fteilen Abhängen, 
oben mit fteinigen und fumpfigen Müften und einem Zeiche. Früher gab 
er Eifen und Alaun. Gegen ©. davon ift der Nöll mit der Teufelsfan- 
zel. Nordöftlih gebt ein hoher Rüden nah Rotenburg zur Fulda, auf 
diefem zeichnen fih aus der Bommert, der fteile Bafaltfegel des Schloſ— 
fes Ludwigged, die Dammsfuppe, 1460. Nörblid von Ludwigseck 
zieht fihb der hohe Nüden des Ellenbaher Waldes, der mit den 

ypswänden von Konnefeld am Fuldathal endet, der Süntel, der Bei« 
feberg, ber fteil 725° zur Fulda ſtürzt. An der Efze, alfo nördlich, lie- 
en fchöne rundlihe Berge, wie der Eſchberg und der Semmelfopf 
746°, ber Felfenfegel des Scloffes Wallenftein, der Edsberg 1614’ 
und der Aſchenberg, fodann bei Homberg die Wolfsplatte, der Mo- 
fenberg und in der Spitze zwiſchen Fulda und Eder der Quiller, 
Im Nordweiten erheben fib in der offenen Landfchaft zwifchen Ohm und 
Schwalm zwei mädtige Berge, bie Landsburg bei Allendorf (an der 
Schwalm) mit breiter weit jichtbarer Krone und die Altenburg, aber 
beide ihrer frübern Burgen beraubt. 

3) Das öſtliche Bergland begreift das Areal zwifchen Fulda 
und Werra. a) Der Sielingswald zwijchen Hersfeld an ber Fulda 
und Heringen an der Werra, zwifchen beiden 3’, St, breit, it ein meift 
flaches Sanpfteingebirge, welches fih 400° hoch über jene Flüſſe erhebt, 
mit kräftigem Holzwucdhs und fchönen Wiefen, aber geringem Aderland, 
Mitten darin liegt der Marftfleden Friedewald, unter dem Dreien- 
berge mit dem einftigen Jagdfchloffe der Landgrafen, welches im Tjährigen 
Kriege zerftöhrt wurde, wo es 60 hannoverjhe Jäger 2 Zage lang gegen 
8000 Franzoſen vertheidigten. — b) Das Richelsdorfer Gebirge, 
nördlid vom vorigen, weftlih von Berfa und Gerſtungen, zieht von ber 
Merra zur Sunter !), erreicht aber die Fulda nit. Es ift eine mit aud« 
gebehnten Hügeln und Gruppen mäßiger Berge bededte Hochfläche, bie fich 
überall hin ſehr fanft abflacht. Die meilten Thäler find nicht tief einge» 
fohnitten, nur einige wenige haben fteile und feljenreiche Einfaſſungen, 
wie die Umgebungen von Nentershaufen, wo ji bie Re bes auf fteiler 
Uferhöhe ftebenden Schloſſes Tannenberg und die 200° hohen Gyps- 
felfen von Stein-Hoßbach auszeichnen. Die höchſten Berge find der 1500 
bobe Holftein und KHeudelsberg O. von Sontra, die Hoheſüß 
1400 bei Süß. Es enthält Kupfererze und heißt darum auch das Kupfer- 
fhiefergebirge, Kobalt, aus welchem die blaue Schmalte bereitet 
wird, Erdfälle, wie den tiefen Teich bei Deng, Höhlen, Gypaftüde und 
merfwürbige Abbrüde von Pflanzen, Fiſchen und Gliedern vierfüßiger 
Thiere, die fi bis AO Klafter tief unter der Oberfläche finden, In ber 
Abdahung zur Werra liegt Richelsdorf (900 €.) tief im Grunde, mit 
einem Bergamte, die Bewohner nähren fih von den Berg- und Hütten“ 
werfen. Meiter aufwärts, hoch am Anfange deffelben Thales, it Süß, 
eben fo bevölfert, mit Berg- und Hüttenwerfen. Gebt man von da welt- 
lich über den Wafferfcheiderüden, fo gelangt man nah Iba, einem gro- 
fen Dorfe mit 100 €. an der im engen Thale zur Fulda fließenden Iber. 
Es hat ftarfen Grubendbau und Gppsmühlen. Das mwohlgebaute Dorf 
Nentershauſen mit 1000 E. liegt nördlich im Grunde ber Hafel und 
wird auch von Bergleuten bewohnt. Am SO. ©ebirgstheile, SW. von 
Nichelsvorf liegen die Schlöffer Wilded, einft Jagdſchloß der Landgra- 
fen von Rotenburg, und Blumenftein nahe bei einander. — ec) Das 
Ringgaugebirge, nörblid vom vorigen, in dem Winfel ber Werra, 


1) Die Sunter, an welher Sontra liegt, flisßt in die Wohre, bie un— 
terhalb Ejchwege in die Werra mündet, 


ben fie von Herleshaufen nach Treffurt und MWanfried macht, alfo dem 
Hainich gegenüber, und norbwärts bis Hoheneichen und Efchwege, und 
weftlich biß zur Sunter. Durd den Grund der Neter, die zur Sunter, 
und ber Jfte, bie zur Werra gebt, wird es in einen füblichen und nörb- 
lihen Theil gefchieden. Der füdlihe, welder den eigentlihen Ringgau 
ausmacht, bejteht meiftens aus nadten, rauhen, wallerarmen Hochfeldern, 
die ringsum fteile Abhänge haben. Aber an der Werra, Neter und Sunter 
berrfcht große Fruchtbarkeit. Herrlih ragt die Boineburg mit ihrer 
Qurg empor, faſt 1000’ über dag Thal der Sunter und Neter, bei 1600° 
abjoluter Höhe, daneben ber 1500° hohe Scideberg und bei Herleshaufen 
ber fcharfe Rüden des Kielforftes. Der nördliche Theil ift zerriffen, 
Der Hellerftein ') SW. von Zreffurt erhebt ſich 1538° mit fteiler Feld 
wand, über 1000° höher als der Werrafpiegel, und weſtlich von ihm bie 
Kraburg, eine lange Felszunge mit hohen ſenkrechten Wänden. Sanfter 
it der Hungrüd, deſſen anmuthige Borberge won Hoheneiche bis Wan« 
fried ziehen. Nördlich davon breitet fih das prächtige Thal von Efchwege 
aus, in welchem mehrere ifolirte Kegelberge auffteigen, wie bie blaue 
Kuppe 975 , welche Bafalt enthält, und nahe bei der Stadt ber Fleine 
und große Leudtberg. d) Das Stolzinger Gebirge liegt W. 
som en und nördlihd vom Richelsdorfer zwischen Sunter und Fulda 
und ben Dertern Sontra, Rothenburg und Spangenberg. Es zeigt die an« 
enehmiten Formen in feinen Bergfuppen und Thälern und bildet an ber 
Fulda mit den gegenüberliegenden Bergen die lieblichen Thäler von Rothen- 
burg und Morfchen. Eine Strede N, von Rothenburg erhebt fich 1200 über 
das Thal der 1750‘ hohe Alheimer Berg mit jpiger Fegelförmiger 
Krone, von ähnlichen Fleineren Bergen umgeben, wie dem Junkerkopf, 
Zeufelöberg und Hausberg. Deftlicher liegt der 1250° hohe Alpftein, 
ein Bafaltrüden mit feinen Felefpigen, und der Kirchberg mit dem 
Selfenfegel Lipsftein, beibe bei Kirchhosbach, und etwas ſüdlicher das 
Buchholz mit 7 Köpfen. Im nörbliden Theile, NO. vom Alheimer 
Berge ift der Stolzinger Wald, aus weldem bie Schemmer nah N. 
zur Wöhre, die Sunter nad D. eben dahin, die Haffel nah S. zur Fulda 
und die Lande nah WB. zur Pfieffe fließt. Höhen beffelben find die Stol«- 
zinger Kuppe, die große Kuppe und bie Struth. 

4) Das nördlide Bergland zwifchen Fulda und Werra, 
Zwiſchen dem Thale der Werra, der Wöhre und Gelfter, welche norbwärts 
und bei Wigenhaufen zur Werra fließt, liegt der Meißner ?) zwifcen 
Groß -Almerode,, Allendorf, Waldfappel und Lichtenau, der höchſte Berg 
bes hejfifchen Dügellandes, über 2300 hoch, merkwürdig durch feine Braun« 
kohlen mit bituminöfem Holze, feine Steinfohlen, Bafalte und bie Kitz- 
oder Keupfammer, eine Art Grotte, welche bis auf eine Fleine Höhle gang 
von regelmäßig über einander gelegten Bafaltfäulen ausgefüllt it. Oben 
bildet der Meißner eine üppige MWiefenfläche von 1800 Morgen, 1 Stunde 
lang, "/z breit, und bat auf der Djtfeite einen Einfchnitt, worin ein ſum— 
pfiger Wiefengrund und ein Heiner Teich it, der rau Hollen-Teid 
genannt. Bon ©. nah N. gerichtet hat er fteile Abfälle, die indeß auf 
ber Djtfeite jäher und tiefer find, als in W. Der höchſte Punft ijt ber 


1) Stieler fchreibt auf der großen Karte von Deutfchland Heldraftein 
das Dorf Heldra. — Auf der durch das Werrathal ziehenden 
Kunftftraße bat man von MWanfried nach Treffurt und weiter biefen 
ausgezeichneten Berg faft immer vor Augen. Er kehrt ihr feinen fteie. 
len mit Selfen abfallenden Gipfel zu, auf weldem von den Anwohnern 
zu Zeiten fleine Seftlichfeiten — werden. Deutlich ſieht man 
ihn, wie den Meißner, auf der Wartburg. TEN 
2) Heißt auch Weißner und bei ben Anwohnern gewöhnlich Wiffener, 
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u. Mahlftein 23565 am weſtlichen Rande. der Wieſenfläche ift die 
Raffeler Kuppe 2330, und am öftlichen die Kalbe 2244. So erhebt 
fih der Gipfel noch 1900 über den nahen Spiegel der Werra bei Allen» 
dorf, eine Erhebung , wie fie im norbbeutfchen Hügellande nicht mehr vor— 
fommt. Den großartigften Anblid gewährt er aus dem XThalarunde bei 
Sermerode, welches auf der Dftfeite 870° hoch liegt und über welchen bie 
fteile Bergwand von Schwalbenthal über 1000° auffteigt. Schwalben— 
thal befteht aus einigen Häufern fammt ber Bergamts- Wohnung und liegt 
auf dem Meißner 1915° hoch. Der Berg wird von Geologen und Bota- 
nifern viel befucht, von Andern ber präctigen Ausficht wegen. Herrlich 
ift der Blick auf das Thal von Efchwege mit der Stadt und den beiden 
Leuchtbergen und auf die zahlreichen Ortfchaften und Dörfer, in größerer 
Berne fieht man die Vorderrhön mit der Milfeburg, die hohe Rhön, den 
Harz mit dem Broden, ben Thüringer Wald mit der Wartburg und dem 
Infelsberg, den Habichtswald und Kaffel. — Gegen N. und O. umgiebt 
den Meißner eine breite Hochfläche, die mit mwaldigen und felfigen Bergen 
raſch zur Werra abfällt. Kleine enge und wilde Thalgründe durchſchneiden 
fie, wie der Riedener Grund, ber Gelfter Grund und bag Höllen- 
tbal. In lepterem, weldes nad Albungen zur Werra ziebt, iſt eine 
höchſt malerifche Stelle, wo bie Kuppe mit der Ruine des Schloſſes Biel- 
ftein mit fchroffem zerriffenem Felſenabhang 1000‘ auffteigt. Am NW. 
Fuße des Meißners liegt Groß-Almerode 1040° bob und meitlich 
von bier der Helfer Wald mit dem 2010° hohen Hirfchberg, mit run« 
ber weit fihtbarer Krone, wichtig durch Braunfohlen, Alaunerde und welt- 
berühmten Ziegel- und Pfeifentbon, ſüdlich davon die hohe Landſchaft von 
Lichtenau, an welche ſich füdlih der Riedforſt ſchließt, der fih zur 
Pfieffe und Fulda verbreitet, ein Sandfteingebirge mit breiten Rüden, 
über die ſich allenthalben ‚Kuppen und Felfen son Bafalt erheben, mit 
fhmalen Wiefenthälern und wenigen Drtichaften, deren meiſt bürftige 
Bewohner Waldarbeit, Koblenbrennen und Leinmweberei. treiben. Oeſtlich 
darin liegt bei Reichenbach der Eisberg, boc über die Umgegend empor» 
ragend und ber hohe Stein und der Teufelsftein, füblid das 
Schloß Spangenberg auf hohem Bergfegel, feft durch Graben, Wal 
und Thürme, jept ein Strafort, mit einem Stommandanten und alten 
Soldaten befegt. Ein 65 Klafter tiefer Brunnen reicht das Trinkwaſſer. 
Die alte Stadt Spangenberg an der Pfieffe mit 2000 E. und anſehnlichem 
Leinenhandel liegt am Buße des Scloßberges. — Den NRaun nördlich von 
Groß-Almerode zwiſchen Loſſe, Geljter, Werra und Fulda nimmt ber 
KRaufunger Wald ein. Durch dag Thal der Loffe, die bei Kaffel in 
die Fulda mündet, geht die Straße von Kaffel über Almerode, Wigen- 
haufen, Heiligenftadt nah Nordhaufen. Der Kaufunger Wald ift eine 
breite Beramalle, bie mit ber bis zur Bereinigung der Fulda und Werra 
reichenden Hochfläche ein ununterbrocdhenes Ganzes bildet und fi bis 1500‘ 
erhebt. Ginzelne Ffegelförmige Pafaltberge ragen 2 — 300° über die Fläche, 
ber böchfte ift der Bielftein 1868, der Haffel- oder Heflenbühl 1709, 
Sn der Außerften nördliden Ede, auf der 1000° hohen Hochfläche von Lut- 
terbergen it der Feine Staufenberg 1198 und der große Staufen-- 
berg 1405 hoch. Durd ben weſtlichen Theil geht über Lutterbergen bie 
Straße von Münden nach Kaffel, 

5) Die nördbliden Berge zwiſchen Fulda und Diemel. 
Weſtlich von Kaffel_erftredt fih die Bergmaffe des Habichtswaldes von 
ber Fulda bis zur Diemel. In der Mitte diefes Zuges liegt der eigentliche 
Habihtswald 2 St. von Kaffel, eine frei emporfteigende, 1 St. lange 
und °/, St. breite Bergmaffe mit fchönen Abhängen, deren Ditfeite uräc« 
tig ing Auge fällt, da fie ji gegen 1000’ über das Thal erhebt. Er ift 
mit herrlicher wilbreicher Waldung bedeckt und ernährt auf feinen Fräuter- 
reihen Weiden viele Heerben und ift für Kaffel eine Alpe und ein berre 
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licher Garten für Obft und Gemüfe. In feinem Innern if ein Braun» 
Tohlenlager , fonft beftebt er aus Bafalt und Tufftein, und um feinen 
Fuß lagert Sand» und Kalfftein. Der höchſte Punft ift das hohe Gras, 
eine Feine Erhebung oben auf der Fläche, gegen 1800’, auf der Öftfeite 
ift der Winterfaßen oder Karlsberg, an beffen Abhange bie berr- 
lichen Anlagen von Wilbelmsböhe fih befinden, oben der auf den 22 St, 
entfernten Broden, auf der Milfeburg und dem Inſelsberg fichtbare Her- 
kules oder große Ehriftoph, von Kupfer, mit dem Fußgeſtell 4% hoch, ge- 
fenften Hauptes auf feine Keule, in der 6 Perfonen Pag haben, geüpt, 
und auf einer gegen 100° heben Epipfäule ftehend, dann darunter bie 40° 
breiten und 900° langen ZTreppenwerfe der Kaskaden, die Aquadufte und 
Waſſerfälle mit der prächtigen den dicken Waſſerſtrahl 190° empor fenden- 
ben Fontäne, die Löwenburg (ein neu erbautes Ritterfchloß) und das fchöne 
Schloß Wilhelmshöhe *) mit berrlidem Blumengarten und Gewächshauſe. 
Am Habichtswalde entfpringen die Warme, welde norbwärts zur Diemel 
geht, und die Elbe und Ems, die füblich zur Eder fließen. In der füb- 
lien a liegt der Yangenberg, eine ſchöne fat 2 Et. lange 
Kette gegen 1700° hoch, die mit dem Bielftein und feiner hohen Felfen- 
fanzel abbricht. Sodann folgen einzelne Berge wie der Odenberg, auf 
welchem man das ganze heſſiſche Bergland vom Knüll bis zum Reinharbe- 
walde, vom Meißner bis zu den Bergen bei Haina überfieht, der Scharfen- 
ftein, Mapderftein, ber Gudensberger, Felöberger und Altenburger Schloß- 
berg. Die weltlichen Fortfegungen ziehen zum Waldecker Berglande, bie 
nördlichen zu beiden Ceiten des romantiſchen Warmethales, mweldes 
mit prächtigen bafaltifben Kegelbergen eingefaßt it, die fih auch rings um 
das Städtchen Zierenberg aufthürmen. Auf der linfen Seite des Fluſſes 
erbeben fih von ©. nad N. der Wattenberg , Hunsberg, ber Hafunger 
Berg mit altem hohem Thurme, Teiche, boen Steinflippen und dem 
Dorfe Burghafungen, der Bärenberg, Gudenberg, Efcheberg, die Mals— 
burg mit foböner alter Burgruine und einem neuen Schlofe. Auf ver 
sechten Thalfeite folgt auf den Habichtswald ber Dörnberg gegen 18007, 
völlig Fahl, mit Belfen und Klippen und prächtiger Ausfiht auf Kaffel 
und bie ganze Umgegend, und norbwärts auf Zierenberg und die ſchönen 
Rafaltfegel uber die Maleburg zum Defenberge. Dann folgt ein bober 
MWaldrüden mit dem Schreden- und Schartenberg und an der Diemel ber 
Weſtberg bei Hofgeismar, ber Deiffelberg bei Trendbelburg und über War- 
burg hinaus der Defenberg. — Das nörblihfte Waldgebirge ift ber 
Neinhbardpswald in dem Winfel des Zufammenfluffes der Diemel und 
MWefer, zmwifchen beiden Flüffen und der Effe, welcde über Grabenftein 
und Hofgeismar nordwärts zur Diemel fließt, zwifchen dieſen Städten 
und Münden und Karlshafen. Er iſt 6 St. lang und 3 St. breit, befteht 
meiftens aus breiten Rüden, die vortrefflihe Buden- und Eichenwälber, 
auch Birfen und Nadelholz tragen. Bereinzelte Bafalt- Gipfel ragen einige 
100° über die wagrechte Fläche empor. Im höheren öftliben Iheile erhebt 
fih bei Bederhagen der Staufenberg 1435, ber höchſte Punft des 
Ganzen, mit ähnlicher Höhe Liegt fübliher der Garenberg NW. von 
Münden, mit breiter Krone; nördlich vom Stauffenberg liegt auf feinem 
Bergfnollen das ehemalige Schloß Sababurg ?) und nördlich von dieſem 


1) Heißt eigentlich Weißenftein nach dem 1143 dort geftifteten Klofter gl. N., 
ftatt beffen Landgraf Morig nach der Reformation ein Schloß nebft 
Luftgarten anlegte, Wilhelm I. dag debige Schloß. 

2) Das Kioj.er Lippoldsberg an ber Weſer verbreitete im J. 1331 die 
Nachricht, der Leib des Herrn fey im Walde bei Gunnesbüren (jept 
Gottesbüren) gefunden worden. Don dem darauf einfommenden Opfer- 
gelde der Wallfahrer wurde dort eine Klofterwohnung, eine Kapelle 
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ber Ort Gottsbüren mit fehr fchöner Kirche, einft ein berühmter Wall- 
fahrtsort, und füblih der Geftüthbof Beberbed mit 2 Marftällen für 
340 Pferde, durch eine Allee mit Hofgeismar verbunden. 


Das Thal der Fulda. 


Die Fulda iſt der Hauptfluß des heſſiſchen Dügellandes, welches 
von ihr von Süd nad Nord durchfloffen wird, Nachdem fie das Rhön 
gebirge verlaffen, gebt fie bald norbwärts zur Stadt Fulda (800), 
dann nach Hersfeld, Rothenburg (515%), Melfungen und Kaffel (415) 
und zur Bereinigung mit der Werra bei Münden. Sie wird bei 
Hersfeld fchiffbar, doch ift die Fahrt befchwerlich ; der Lauf beträgt 25 
Meilen. Das, Thal ift bei Fulda und Kaffel breit, übrigens fchmal, 
die Ränder find ziemlich fteile Berglehnen, bewaldet oder bebaut. Un— 
terhalb Kaffel fliegt fie in engem Spalt zwifchen hohen und feljigen 
Rändern nah Münden. Unter den Nebenflüffen linker Seite ijt die 
Eder 1) am beträchtlichften, welche vom Ederkopfe kommend in großen 
Krümmungen gegen DO. nad Franfenberg und Friglar fliegt und dann 
nad) Furzem nörblihem Laufe oberhalb Kaffel einmündet; ein Nebeuflug 
der Eder die vom Bogelsgebirge Fommende und unterhalb Friglar mün— 
bende Schwalm. Auf dem rechten Ufer geht der Fulda die Haune 
oder Hun 2) zu, welde an ber Stein= ober Teufelswand der Rhön 
entfpringt und parallel nt der Fulda gegen N, läuft, um bei Hersfeld 
zu münden, 

Fulda, 1000 H., 10000 €., in weiter fruchtbarer Ebene mit bem 
Bid auf das Nhöngebirge, ift unregelmäßig gebaut, aber meiftens gut 

epflaftert und fauber, mit hübfchen Brunnen. Das merfwürdigfte Gebäude 
ift der Dom auf ber Stelle, wo ber heil. Sturm, Freund und Schüler 
bes Ronifacius, das erfte Bäthaus und dann eine Kirche erbaut. Der 
gegenwärtige Dom, von 1704 bis 1712 gebaut in neurömifchem Styl mit 
2 fchönen 180° hohen Thürmen, mit Bildfäulen an der Vorderſeite und 
einer Thurmfuppel über dem Freuzfürmigen Hauptjchiffe. Das Innere ift 
prächtig mit Statuen und Gemälden ausgefhmüdt und birgt die Gebeine 
des DBonifacius und Sturm, Nicht weit davon liegt die bifchöfliche Reſidenz 
und das große Schloß mit Garten und Drangeriegebäude. Am 5. Juni 
am Bonifaciusfefte ftrömt das Volk des alten Hochſtifts zur Gruft feines 
Apoftels und erften Gtiftere, Zunächſt der Stadt erhebt ſich der Kalvari- 
berg mit vielen Kapellen und ber Frauenberg mit einem Sranzigfanerflofter 
mit entzüdender Ausficht auf Stadt und Land, entfernter ber hohe Rau- 
fchenberg, von beffen waldigem eine Warte tragenden Gipfel man bie Stabt, 
72 Dörfer und eine noch größere Zahl von Höfen, Sclöffern, Kapellen 


— 








für ben heil. Leichnam und die ſchöne Kirche, fo wie das Schloß 
Bar TERUN TE erbaut, welches dann nah einem Mähren von der 
önigin Saba den N. Sababurg erhielt. Diefes wurde ein feites 

herrliches Jagdſchloß, wozu auch der große Thiergarten fam, und war 
eine Zeitlang Sig bes Amtes, 

1) Auch Edder gefchrieben, Im A. Adrana. 

2) Den Namen befommt fie erft beim Dorfe Margarethenhaun, wo 
ber Bad) das Distershäufer Waller aufnimmt, 
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und Mühlen —— und ber Petersberg. Die Stadt verdankt ihr Entfte- 
ben dem Klofter, welches Bonifacius und Sturm um 744 gründeten, bie 
gleichfalld den Grund zu der Gelehrtenfchule legten, die durch ihren Zög- 
ling, den Abt Nhabanus Maurus, fo berühmt wurde ), — Hersfeld, 
6900 E., in anmuthigem Thale, mit alter Seftungsmauer, aber die Wälle 
find in Gartenanlagen verwandelt, bat einen großen fchönen Paradeplag 
und ein alterthbümliches ſtattliches Rathhaus, bedeutende Tuchfabrifation. 
Sm 3. 736 Fam Abt Sturm nah dem bewohnten Orte Herolfegfeld, 
um ein Klofter zu gründen, was aber erft 755 von Lullus, Erzbifcho 
von Mainz, ausgeführt wurde. Zum Andenken biefes, bes erften au 
bort begrabenen Abtes wird noch jährlich im Dftober das Lullusfeft, 
ein Volksfeſt, gefeiert. Das Stift bildet einen von der Stadt ftreng ab» 
gefchloffenen Vezirf von Gebäuden und Gärten rings um bie Kirche und 
wird jept für das Landgericht, die Renterei und das Fruchtmagazin benupt, 
doch die Stiftsfirhe wurde 1762 von ben Sranzofen in Brand geftedt. Im 
weitphäl. Frieden fäfularifirt fiel eg unter dem Titel eines Fürſtenthums an 
Heſſen-Kaſſel. — Rothenburg, 3500 E., 6 Meilen von Kaffel, bat eine 
berrliche Lage an beiden Ufern des Fluffes und vortreffliche Obſtzucht. Das 
Schloß wurde bis 1834 von den Landgrafen von Helfen - Rothenburg be— 
wohnt, als mit dem Tode des a Biftor Amadeus die fog. Rothen- 
burgifche Duart an das Stammhaus zurüdfiel. — Kaffel mit iiber 30000 
E. in weitem fruchtbarem Thalrunde, welches auf ber rechten Seite des 
Fluſſes aus flacher Niederung, auf der linfen aus ben mit Hügeln erfüll- 
ten Abhängen des Habichtswaldes befteht, wo rechts die Loffe, linfs die 
Drufel und Ahna münden, zerfällt in bie Unterneuftadt am rechten Ufer, 
den Fleinften Theil, und in die Altftadt und die herrlich gebaute Oberneu- 
Bei am linfen Ufer, jene alfo auf ebenem, leptere beiden auf abhängigem 
oben. In der Altſtadt findet man ben riefenmäßigen von Wilhelm I. 
1820 angefangenen Bau der Kattenburg ?), wovon jedoch nur bag 
Erdgefchoß vollendet ift, dide Mauern von röthlichem Quaderſtein. Auf 
der 5100 langen und 60° breiten Königsftraße, welche vom bolländifchen 
bis zum Wilhelmshöher Thore beinahe ſchnurgerade bie Stadt durchfchnei- 
dei, gelangt man zu den ſchönen Plägen, dem Königs- und Friedrichs 
plase. Erfterer Freisrund mit bfachem Echo, bem großen Pofthaufe und 
dem Palaft des Staatsminifteriums, legterer ein großes Viereck, 450 Schritt 
lang, 211 breit, mit Lindenalleen,, ift in ber Mitte mit der Statue Frie- 
drichs II. aus weißem Marmor geziert. Auf 3 Seiten ftehen ſchöne Pa- 
läfte, die Ate ift offen und gewährt ben Blid in den Augarten und bie 
weite Lanpfchaft. Unter jenen ift zu nennen bag furfürftlide Schloß, 
ein zwiefaches Gebäude, und das Mufeum mit einer Borhalle von mäch- 
tigen Säulen, Die Aue ift ein großer Parf, welder fi 3360 Schritt 
lang und 1600 breit zur Fulda zieht, mit dem langen Drangeriepalafte 
und dem durch feine Bildhauerarbeiten berühmten Marmorbade.. Eine 
ſchnurgrade 1 St. lange mit Häufern und Gärten befepte Allee führt nach 
ber reizenden Wilhelmshöhe, wovon vorher gefproden. Gefchichtliches : 
Aus der alten Chattenzeit ift Fein Bau verblieben, Gräber find viele ge- 
funden. König Konrad hatte hier die Burg Chafalla 913. Landgraf 
Heinrih das Kind 1250 baute die Unterneuftadbt, Landgraf Karl feit 


1) Die Gegend von Fulda ift bie alte Buchonia, Buchgau, Buchenland, 
Die Abtei, 1752 zum Hochftift oder reichgunmittelbaren Bisthum erho- 
ben, mwurbe 1803 als Fürftenthbum dem Prinzen von Dranien zuge- 
theilt, 1809 von Napoleon dem Fürften Primas (Großherzog von 
Sranffurt) und fam 1815 erft an Preußen, aber gleich darauf an Seffen, 
boch ein Theil an Baiern, 

2) Das alte Schloß war im J. 1811 abgebrannt, 
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1688 die Oberneuſtadt auf dem Weinberge, indem er franzöſiſchen Künſtlern 
und Fabrikanten eine Freiſtätte gab, daher auch ihr Name franzöſiſche 
Neuſtadt. Unter Friedrich II. entſtanden der Königs» und Friedrichsplatz, 
feine Nachfolger fuhren zu banen und zu verſchönern fort, 





Das weftliche Wefergebirge oder der 
Teutoburger Wald. 


Der Teutoburger Wald 1), welcher mit dem öftlichen Rande bes 
nieberrheinifchen Schiefergebirges oder mit den Höhen von Brilon ver- 
bunden ift, beginnt am linken Ufer ver Diemel zwifchen Stabtberg und 
Warburg, in dem Duellbezirf der in die Alme fließenden Altenau, und 
geht anfangs in nördlicher Richtung durch das Paderborner Land nad) 
Driburg, ändert dieſe aber bei dem Eintritt in das Fürſtenthum Lippe 
mit dem Berge Velmerftoot in eine norbweftliche und zieht fo bei Horn 
und Detmold vorbei nad) Derlinghaufen, Bielefeld und Halle, fodann 
durch das Dsnabrüder Land nad) Diffen und burg, endlich nach Len— 
gerih und ZTedlenburg und endet bei Bevergern und unweit Rheine 
an der Ems. Diefer Bergzug, welcher einer wallartigen Mauer gleicht 
unb eine oder auch zwei niedrigere Parallelfetten zur Seite hat, erreicht 
im ſüdlichen Theile eine mittlere Höhe von 1300’ und den höchſten 
Punkt überhaupt in ver VBelmerftoot 1440°, ift im nördlichen Abfchnitt 
niedriger, obgleich auch hier Höhen von 1000° und darüber vorfommen, 
wie denn bei burg der Dörenberg 1090' Höhe erreicht, aber nörd— 
lich von da finfen die Hügel zu 600° und 300° und find nur mit dür— 
rem Haidekraut bewachſen, während das Gebirge fonft mit fchönen 
Zaubwaldungen, befonders mit hochſtämmigen Buchen bevedt iſt. Der 
Abfall iſt im fünlichen Theile auf der Dftfeite fteiler als auf der Weſt— 
feite, wird jedoch auf beiden Seiten fteil, wo es bie Tiefebene durch— 
zieht. Es befteht meiftens aus langgedehnten Bergrüden, auch abge» 
rundeten Waldkuppen und ijt im Fürftenthum Lippe am breiteften und 
romantifchften. Das Gebirge macht die Wafferfcheide zwifchen Rhein = 
und Wefergebiet. Am weftlihen Rande entfpringen die Lippe und Ems, 
welche Iegtere das Waſſer des ganzen nördlichen Abfchnitts, auch von 
ber Oftfeite durch die Hafe, aufnimmt, Zu den Weferzuflüffen gehören 


1) Nordweſtl. Deutfchland von Fr. Hoffmann. — Die Mineralquellen und 
Scwefelfhlammbäder zu Meinberg ꝛc. von R. Brandes. Lemgo 32. — 
Der N. Teutoburger Wald (Taeit. ann. I, 60: haud procul 
Teutoburgiensi saltu) iſt erft nach ben Freiheitskriegen in den geogr. 
Büchern allgemein geworben, aber dem anmwohnenden Bolfe unbefannt, 
Auch kommt er bei feinem Schriftfteller des M, N. vor, wo er viel- 
mehr Osning ober Osnegge beißt, 


u 


die Neethe, welche oberhalb Hörter, und die Emmer, melde oberhalb 
Hameln mündet, fobann die Werra, welche aber ihre Duelle im Hügel-⸗ 
lande hat, Wir betrachten das Gebirge nad A Abfchnitten, die wir 
bie Enge, ben lippifchen Wald, die Tönskette und die Ravensberger 
Kette benennen. 


Der erfte Abfchnitt begreift den Oebirgstheil von ber Diemel 
bis zur Belmerftoot, füblih von Dorn, und durchzieht fo in fübnörb- 
licher Richtung das Fürftentyum Paderborn, daß an ber Oftfeite zu⸗ 
nächſt die Derter Willebadeffen,. Dringenberg und Driburg, auf ber 
MWeftfeite Lichtenau und Lippfpringe Tiegen. Er unterfcheidet ſich von 
ber. mweitern nörblichen Fortfegumg nicht nur durch feine Richtung, ſon— 
bern auch durch feinen faft wagerechten oberen Rand, der durch Feine 
irgend bedeutende Lücke getrennt ift. Ueber den ganzen Rüden läuft 
ein gebahnter Weg mit freier Ausficyt nady beiden Seiten. Die Straße 
von Kaffel nach Paderborn durchfchneidet ihn am Alpberge in 1220 
Höhe, N. von der vormaligen Abtei Harbehaufen, die von Hörter. 
über Brafel nad Paderborn bei Driburg in 1250‘ Höhe, 


Höhen von ©. nah N. find: der Burgberg bei Borlinghaufen 138°, 
die Karlsſchanze bei Willebabeffen 1340°, der Rabram bei Neuen - Heerfe 
1273°, die große Stiege EW. von Driburg 130’, der Sceitelpunft - 
der Straße von Paderborn nah Driburg 1250°, die Bürgerheide NW, von 
Driburg 1340°, die Derter Kleinenberg 1055° und Lichtenau 890%. — 

Am öftlichen Abfalle Liegt das merfwürbige faft Freisförmige Keffel- 
thal von Driburg, in weldes die umliegenden Höhen fteil und raſch ab- 
fallen. Die Grundfläche des Thales ift 630°, die Iburg, eine Höhe in W,, 
1220°, der Steinberg in DO. 940%. Die eifenhaltige zum Baden und Trin— 
fen dienende Quelle zieht jährlich viele hundert Fremde in biefes durch 
mancherlei Anlagen und große Gebäude verfchönerte fat vollkommen abge- 
fohleffene Thal. Nicht weit davon quillt auch ber Herfter Brunnen, 
ein dem Eelterfer ähnliches Waffer, welches in der Umgegend viel getrunfen 
wird. NW. davon liegt die Eifenhütte Altenbeden, und N. dag Dorf 
nen merfwürbig durch den in neuerer Zeit dort aufgefundenen 

afalt. 


Der zweite Gebirgstheil beginnt mit der Velmerſtoot und 
zieht durch Lippe bei Horn und Detmold vorbei bis zur Dörenſchlucht, 
einer big zur Sohle reichenden Lücke, SW. von Detmold, durch wel- 
che bie Straße von Lage durch die Senne nady Paderborn führt. Dies 
ift der breitefte, wildefte und romantifchfte Abſchnitt mit Schönen Wald— 
bergen, ben vorzüglichften Buchenwäldern, mit fchauerlichen Schluchten 
und tiefen Ihälern, der eigentlihe Teutoburger Wald, von den 
Anwohnern der lippiſche Wald oder fchlechthin der Wald genannt, 
Er bejteht aus zwei beinahe gleich neben einander ziehenden Parallel- 
fetten, welche durch einen nicht tiefen Ihalgrund getrennt werden, und 
einer öftlihen niedrigen Vorfette, welche indeß nicht überall in bie 
Augen fällt. Zu der weftlichen Parallelfette gehört die kleine Egge 
1035’, über welche die neue Kunſtſtraße von Horn und ben Erter- 
feinen nach Kohlſtädt und Paderborn führt, ver Barnaden 1396‘ 
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NO, von Kohlſtädt, Die große Egge 1087 mit ber älteren Sunft- 
firage von Horn nad Paderborn, der Falkenberg 1163° links an 
ber Straße von Detmold nad Paderborn, das Winnfeld 1299 
jenem gegenüber, redyts von der Strafe. Zu ber öſtlichen (ober, bie 
Vorfette mitgerechnet, zur mittleren), gehören ber niedrige 945° hohe 
Bergrüden, an welchem die Eyterfteine ftehen, ver Steinberg 1266‘ 
bei Holzhaufen, ver Stemmberg bei Berlebed links an der Straße 
nad Paderborn, die Örptenburg 1195 füpli von Detmold, bei 
bem Dorfe Hiddeſen. Zu der Vorkette der Königsberg 732° bei 
Heiligenfirhen und der durch feine ſchönen Waldpromenaden befannte 
Buchenberg bei Detmold. 


Die Velmerſtoot iſt eine große Bergmaſſe, welche überall aus dem 
Hügellande und der Ebene als ein koloſſaler Bergpfeiler an der Grenze des 
Paderborner und Lipper Landes ſichtbar iſt und durch einen Einſchnitt in 
2 Theile getrennt erfcheint. Ein mächtiger Sandſteinbruch befindet fih auf 
ber Höhe, welche meiftens kahl ift und eine ausgedehnte Ausficht aeftattet 
fowohl über die fruchtbare Paderborner Ebene von Steinheim und Nieheim, 
als auf bie gefegneten Aluren bes lippifchen Landes und der Grafſchaft 
Navensberg. An dem Berge liegt das theild zu Paderborn, theild zu Lippe 
gehörende Dorf Feldrom . In bdiefem quillt der Silberbach hervor, 
welcher das tiefe fchauerlide Thal der Gilbermüble zwijchen den beiden 
Hauptfetten burchfließt. Nicht weit nördlich gelangt man zu der Fleinen 
Egge, einer Bergede, zu welcer die neue Kunſtſtraße von den Erterftei- 
nen ber fanft anfteist, um fodann in dem engen von hoben bewaldeten 
Bergrüden eingefaßten ungefähr 1 St. langen Kohlitädter Thale weiter 
nad Kohlſtädt zu gieben, wo es fih öffnet und den Bach Strote meiter 
ber Senne und Lippe zufhidt. Das Dorf bat an dem Ausgange bes 
Duerthales eine liebliche Lage und in der Nähe, nach Feldrom hin, 3 Höh— 
len, von welchen die auf dem Berge Hohlenftein 190° lang und bie auf 
dem 1180° hohen Bielftein gegen 100° lang ift. Es find jedoch mehr 
Gelsfpalten oder Klüfte als eigentlihe Höhlen, in Kalfftein. 

Die Ersterfteine ?), Y, Et. von der Stadt Horn, nahe an der Oft 
Eis ber großen Egge, liegen in der mittleren Parallelfette, am nordweftl, 

uße ded Knickhagens, eines Fahlen Bergrüdens. Es find außer meh— 
reren Feinern 5 große fenfrecht zu 100° und darüber auffteigende Sandftein- 
felfen in der erbabenften Berggegend. Der nörblichfte, ver höchſte und 
breitefte, ift 125° hoch und unten zu einer geräumigen Einfievelei ausge» 





1) Iſt nicht mit DB, zu fchreiben, denn urfpr. if ber N. Feld zum 
Drome 


2) Was den Namen anlangt, fo heißen die Selfen bei den Bewohnern 
Hornd und der Umgegend fchledhthin der Stein, fonft die Erterfteine, 
ungewöhnlider Eggefterfteine. Den urfprünglicden von der Lage 
an ber Egge herrührenden Namen ſcheint der Volkswitz, ber gern 
Benennungen verdreht, in Erterfteine umgewandelt zu haben; benn 
Erter ijt der im Lande übliche Ausdrud für Elfter, und nah Vögeln 
find mehrfach Berge und Felſen benannt. — Die erfte gefcbichtliche 
Nachricht über Die Steine findet ſich in einer Urfunde bes Biſchofs 
Heinrich von Paderborn vom 3. 1093, wornach fie durd Kauf an das 
vom Paderbornfchen Bifhof Meinwerf erbaute Klofter Abdinghof 
famen. In der Urfunde heißen fie der Stein, ein einzigesmal Ugi- 
fterftein. Die Kapelle und die Skulpturen find ſicherlich vom —* 
angefertigt, welches bei den Steinen Gottesdienſt halten ließ. 
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böhlt, an beren äußerer Wand die Abnahme Chrifti vom Kreuze ausgehauen 
dargeftellt it. Seitwärts ſieht man in einer befonderen Selfenbanf das 
heilige Grab, in Geftalt einer Krippe. Der 2te Felfen, ſüdlich vom er- 
teren, ift auf dem Gipfel zu einer Aedigen Kapelle, mit Altar und Thür 
ausgebauen, zu der man auf einer von dem Zten erfteiabaren Felfen bin-. 
überführenden Brüde gelangt. Der Ate trägt auf der Höhe ein losgeriife- 
ned mächtiges Felsſtück, welches jeden Augenblick herunterzuftürzen droht, 
aber ſchon Jahrbunderte lang dieſe Lane behauptet. Diefe beiden legtern 
bilden die Foloifalen Thorpfeiler, zwiſchen welchen die Strafe von Horn 
burch zur großen Eaae führt. Die Ausfiht von den Gipfeln bes 2ten und 
3ten Felfend geht einerfeit3 über bie waldbefrängten Häupter des Gebirges, 
anbererjeitd über bie wellenföürmige Ebene nah Horn, dem Bade Meinberg, 
nad Blomberg und dem Bergmwalle, ber fih längs der Wefer vom Köter- 
berge nach Vlotho ziebt. Die gefchmadvollen Tieblicben Anlagen von Ge— 
büſch und MWandelgängen, ein großer Teich mit Schwänen und einer Heinen 
Inſel verdanfen ihr Entitehen dem Fürften Leopold (+ 1851). Eine Förfter- 
Fr ift zugleih Gaſthaus und verforgt die zahlreich einfprechenden 
äfte. 


Das fchönfte Duerthal, welches den Lippifchen Wald durchfchneidet, 
it Das Thal von Heiligenfirden und Berlebed, durch welches die Kunft- 
Dr von Detmold nach Paderborn führt, aleich zu Anfang durch ben 

uchenberg, dann an dem hoben Rande des Baches Berleberde fort, wo 
rechts ein weiter Wiefengrund und Weder zu den Wäldern der Grotenburg 
auffteigen, durd das Dorf Heiligenfiren und über mäßige Höben in bag 
tiefe Thal des Dorfes Berlebef, wo ſich linfs der Stemmberg erhebt, und 
weiter am Bade aufwärts bis zu feiner fhurf bervorbrechenden Quelle zwi— 
fhen dem Falkenberge (linfs) und dem Winnfelde (reits), bis fie die 
fteile Höbe der Gauſeköte erreicht und nun fanft am andern Abhange, bei 
bem Sreuzfruge vorbei, wo die Straße von der großen Egge ber einmün« 
bet, durch das Dorf Schlangen in die Senne gelangt. — Der Falfen- 
berg ift eine ſchöne mit Buchenwald bededte Bergfuppe, melde oben die 
fpärlihen Mauerrefte der alten Burg gl. N. trägt. Dieſe von Bernhard I. 
am Ende des 12. 3. erbaut, war eins der feiteften Bergichlöffer. Bern- 
bard VI. hielt darin den 1404 in einem Treffen gefangen aenommenen 
Herzog Heinrich zu Lüneburg 9 Monate in Gewahrfam. Das gegenüber 
liegende Winnfeld ift eine hobe ebene Waldblöße, wo man die freie 
Yusficht über die Senne nach Paderborn bat. Es bat lange für das 
Schlachtfeld gegelten, auf welchem das Heer des Varus von Hermanns 
Schaaren vertilgt worden, jedoch iſt es unmöglich, bei den unbejtimmt 
ehaltenen Nachrichten des Tacitus und Div affius daffelbe genau zu 
————— aber höchſt wahrſcheinlich, daß das von der Weſer, aus ber 
Gegend von Minden, heranziehende Römerheer in dem Paſſe von Heiligen— 
kirchen und in der nahen Ebene nach Paderborn hin unfern der alten Veſte 
Aliſo feinen Untergang fand ). 

Die Grotenburg nebit Umgebung. Die Grotenburg ift ein 
aus ber Kette weit vorfpringender breiter und oben abgerumdeter unten be» 
walbdeter oben freier Berg, auf welchem jept dag Hermannsdenfmal ?) thront, 
Ein breiter fahrbarer Weg führt von dem Dorfe Hiddefen zu ibm binauf, 
Höchſt belohnend ift die Ausſicht über die vielen Dörfer und Gehöfte der 
Merraebene bis Salzuflen und Herford, über den Buchenberg und auf 





1) Das vorzüglichſte Werf über jene Schlacht iſt die Schrift von Elofter- 
meier: Wo Hermann den Barus fihlug. Lemgo 1822. 

2) Ein sunder thurmartiger Bau von Sandftein, 84° ho; im Innern 
auf einer Treppe zu erfteigen bis zum Gipfel, auf welchem das noch 
zu erwartende 40° hohe Fupferne Standbild Hermann’s ſtehen fell, 
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Detmold, auf die Falfenburg und das Waldgebirge bis Bielefeld, vorzüg- 
lich der Blid in die tiefe Waldfchluht am NO, Buße, durch welche ber 
Weg nah dem Forſthauſe Hartröhren und der Pfad nad Lopshorn 
führt, einem fürftlichen Iagbfchlofe, am Rande ber Senne, mit dem be- 
rübmten Eennergeftüt, wo bie edle Raffe der Gennerpferde, welche 
im Walde umbherweiden, im Winter gefüttert wird. Jene Waldſchlucht 
wird der Grotenburg gegenüber von einem weit vortretenden fchmalen 
Bergrüden eingefaßt, auf welchem die fog. Kanzel, ein felfigter Vor- 
fprung, wegen ihrer Ausficht befucht wird. Auf der andern Seite der 
Grotenburg,, nach Berlebed bin, ift Peters Stieg, eine Höhe mit ftei- 
lem Abfturz, wo man in einen tiefen Abgrund und auf das malerifch gele- 
gene Dorf Berlebef und auf Heiligenfirhen ſchaut, und der grabe nad 
Berlebed ziebende lange Nüden des Hanberges, auf deilen Höhe man 
fib der reizenden Ausfiht auf den hoch hinauf mit Häufern überfäeten 
Stemmberg und in das tiefe Thal der Paderborner Straße bis zur Gaufe- 
föte erfreuen mag. — Am Abhange der Grotenburg befinden fi ber 
fleine und große Sünenring. (rfterer ift ein 500 Schritt im Um- 
fang baltender genen 20° hoher mit einem Graben umgebener Wall von 
rohen über einander aufgethürmten Eteinmaffen und bildet ein längliches 
Viered. Der große Hünenring bat einen weiteren Umfang als jener 
und liegt 100° böber hinauf, it aber nicht fo aut erhalten. Stofermeier 
hält fie für die Feſtungswerke der alten großen Burg Teutoburg, mel- 
ce bie Cherusfer bier erbaut hätten, und wornach Zacitus das Gebirae 
Teutoburgiensis saltus genannt babe, Gewiß ift, daß der Bera im M.U. 
Teut beißt und noch jest am Fuße ein Meierhof, der Teuthof gen., 
liegt. Der Name Grotenbürg kommt urfundlich zuerft 1581 vor, 


Der dritte Gebirgstheil hebt von dem Durchſchnitt ber 
Dörenfhluht an, zieht über Derlinghaufen nad Bielefeld und kann 
von dem Tönsberge die Tönskette genannt werden. Er bejteht, 
wie der vorhergehende, aus 2 Parallelfetten und einer ihnen an Höhe 
fehr untergeordneten Vorkette. Gleich anfangs kommen die Stape- 
lager Berge, von dem Dorfe Stapelage benannt, welde fid) 
fteil erheben und zadig zufpigen, wie Feine anderen des ganzen Zuges, 
fodann der Tönsberg, ein etwa eine Stunde langer fehmaler Rüden, 
beffen füblicher Theil die Hünenkirche oder Tönskapelle 1049 trägt, 
während auf dem nördlichen die weit fihtbare Windmühle von Derling- 
haufen 914° body liegt. Unter dieſer zieht fi) am Rande des Berges 
und in ber daſelbſt befindlichen Schlucht das Dorf Derlinghaufen hin. 
Weiterhin folgt ver Sellerberg 968° bei Sellhauſen. Pie weitliche 
Kette ift an Höhe der öftlichen gleih, aber häufig zerftüdelt. Zu ihr 
gehört der HDermannsberg 1136' nahe bei dem Dorfe Düren oder 
Auguftdorf, fo wie der Roſen- oder Spiegelsberg 952% bei 
Brackwede nicht weit von Bielefeld. 


Der Tönsberg oder eigentlih St. Antongberg, meiftens nat, aber 
im ©. bewaldet, bietet eine durch ihre Gegenſätze merfwürbige Ausficht, 
einerfeit8_in bie öde Sand- und Haideebene ber Senne, aus welder 
einzelne Häufer und Ortſchaften aleih Dafen auftauchen, andererfeits in 
bag fruchtbare Werrathal und die dicht mit Häufern befäcte Graffchaft 
Navensberg und auf die MWeferberge. Von ber Tönsfapelle, welche 40° 
lang und 16° breit it, fteben noch die Mauerwände und die faft ganz 
unbeſchädigte 25° hohe Vorderfeite, Cie foll zum Andenfen an Karla M. 
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Sieg bei Detmold erbaut feyn. Merfwürdig ift ber breifache fie umrin- 
gr Wall von Stein und Erde. An dieſem Berge befindet fih ein 
Sandjteinbrug, und in ber Kette nörbli von Derlinghaufen wirb feit 
einigen Jahren Bergbau auf Eijenftein getrieben, 


Der vierte Abſchnitt, welder die Ravensberger, Osna— 
brüder und Tedlenburger Berge begreift, geht von dem Paſſe von Bie— 
lefeld mit dem Johannisberge und in breifacher Kette nah Halle. 
Die Berge find langgeftredt und mitunter hochgewölbt, gleichſam iſo— 
lirt fih aus dem Zuge erhebend, mit fteilen Abfällen. Da fie mei- 
ftend oben unbewaldet find, fo gewähren fie von der darüber gehenden 
Fahrſtraße aus eine ſchöne Fernfiht in die Ebene rechts und links. 
Die Hünenburg ift 1029, ver Seteröberg 1079, die große Egge 
929 bei Halle. Nördlich von Halle fpringt ein fcharf bezeichneter 
Bergrüden gegen NW. in bie Sanbebene vor, ein Theil davon ift ber 
Navensberg. Nörblid von bier und etwa 2 St. von Halle folgt 
das Thal von Borgholzhaufen (400°), welches die beiderfeitigen Ebenen 
verbindet und wo die 3 Ketten aufhören, fo daß nur Eine weiter bei 
ben weltlih in der Ebene gelegenen Dertern Diffen und Hilter 
vorbei zieht. Der höchſte Punkt ift hier ver Anfenüll 98%. Uber 
etwa 1 St. öftlih von Iburg beginnen aufs nene 2 Parallelfetten 
und ziehen bis Bevergern und gegen Rheine. Tie ſüdliche berfel= 
ben ift bei Iburg durchbrochen, und gerade in dieſer Rüde liegt Iburg 
mit feinem Schloſſe, und durch fie führt die Straße von Osnabrüd 
nah Münſter. Deftlih bei burg erhebt fih der Dörenberg nod 
zu ber bedeutenden Höhe von 1096. Bon bier ziehen beide niebri= 
geren Ketten faft in gleicher Höhe 1 Meile lang bie Lengerich, 
alstann wird die fübliche bedeutend niedriger und ftreicht bei Tedlen- 
burg vorbei, während die nördliche bis dahin höher und beträchtlicher 
bleibt. Die Berge find bier, wie auch ſchon eine St. vorher, häufig 
unfruchtbar, lange mit Haidefraut bewachſene Rüden, mit mehreren 
Lücken, welde den anliegenden Ortfchaften zu Durchgängen dienen. 
Die füdlihen Abhänge find mehrfach, befonders bei Brodterbed, 
mit plumpen Felsmaſſen bevedt. Der Endpunkt der Kette ift ver Hux— 
berg bei Bevergern, ber 450° body it, 300° über dem Thalgrunde, 
Jedoch Fann man den Stabtberg von Rheine, bie Felsriffe, welche 
unterhalb der Rheiner Brüde quer durd die Ems fegen, und die Hü— 
gel jenfeit des Fluffes mit dem Waldhövel und Goloberg (240% nod 
als Fortfegung oder als die legten Punkte des Gebirges betrachten, 

Der Paß von Bielefeld ift ein faſt mwageredht bis auf bie 
Grundfläche das Gebirge durchfchneidender Duerfpalt, der Dörenfchlucht 
ähnlich, nur daß dieſe viel weiter geöffnet und baher von ferne mehr als 
jener in die Auaen fällt. Zu beiden Seiten fallen die Berge der 3 Pa- 
rallelfetten mit fteilen Abfällen nieder. Auf der Südſeite, alfo nad Der- 
lingbaufen bin, liegt der Sparenberg 906‘ in ber öftlien Vorkette, 
ber Habichtsberg 947° in der mittleren, ber fehon genannte Rofen- 
oder Spiegelsberg 94% bei Bradwede in der weftlichen Kette, Diefem 
entfprechen auf ber gegenüberliegenden Seite ber Johannisberg 692°, 
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der Lausberg 744° und ber Dt 650%, Durch ben Paß, vor 
deffen öftlihem Eingang bie freundlide Stadt Bielefeld liegt, führt bie 
große Strafe von Minden über Lippftadt und Soeſt nah Köln und bie 
Berlin - Kölner Eifenbabn, welche dicht unter dem Johannisberge hergeht. 
Sn dem Paffe ſelbſt ift die Wafferfcheide zwiichen Mefer und Ems. Der 
Rutterfolf ") fendet die Lutter zur Herforder Aa und fomit zur Wefer, 
und andrerfeits quillt nahe ein Bach, welcher zur Ems gebt. Der mit den 
lieblichften Anlagen, Gebüſchen, Gängen, Plägen, Pavillons gefchmückte 
Johannisberg verdient feinen Ruf und gewährt bie berrlichfte Ausſicht 
auf die Stadt, Straße und Eifenbahbn, auf den Sparenberg, mit 
feinen alten Feſtungsmauern, dem neuen Arbeitshaufe und bem runden 
hoben Wartthurm, auf die Bleichen und bie reich mit Drtfchaften und ein- 
zelnen Häufern ausgejtattete Ebene, In den Bergen zwifchen Bielefeld und 
Halle find Kohlenbergwerfe im Bau. — Der Navensberg bei Hulle trägt 
anfer den Trümmern des alten gleichn. Scloffes eine Förſterwohnung, 
einen ſehr tiefen Brunnen und einen neu erbauten runden Thurm und 
wird feiner Ausjicht wegen viel beſucht. Cine Stunde davon liegt in ber 
weftliben Sandebene der Badeort Tattenhauſen, und taucht mit feinen 
hochſtämmigen Bäumen, Schloffe, Badehäufern und gefchmadvollen Anlagen 
gleich einer Dafe aus der dürren Sandflädhe hervor, — Iburg und 
Zedlenburg liegen beide in der Gebirgskette felbft, zwei Schöne Punkte, 
Der Marfifleden Jburg mit 1200 €. iſt 2 St. von Osnabrück entfernt. 
Auf dem höchſten Punkte des Plateau thront dafelbft das Schloß und ehe— 
malige DBenediftinerflofter, ein großes ftattliches Gebäude mit ber frübern 
Nefidenz der Biſchöſe von Dsnabrürf, die man der Reihe nady in dem ſog. 
Biſchofsſaale abgebildet ſieht, jest die Beamtenmwohnung. Hier berrfcht die 
üppigfte Begetation, berrliche MWiefengründe und jchöne Buchenwaldungen. 
Weſtlich geht der Blick nad Munſter, öftlich erhebt fich ber ftarf bewaldete 
Dörenberg. Die Stadt Tedlenburg mit 1400 E., 2 Meilen von Os— 
nabrüd, bat eine eigntbümliche Yage im Gebirgsfpalt, zwifhen 2 Berg- 
rüden eingeflemmt, auf deren einem bie Ruinen bes alten Scloffes liegen 
mit großer Umfangsmauer und zum Theil wohl erhaltenem mit vielen 
Wappen geziertem Eingangsthore. Die Stabt hat 723°, der Schloßberg 
774°, der Windmühlenberg 785° Höhe, 


Der zwifchen dem Teutoburger Walde und dem 
Weſerſtrome gelegene Lanpftrich. 


Der zwifchen dem Teutoburger Walde und der Wefer oder zwifchen 
der weftlichen und öftlihen Wejer- Gebirgsfette gelegene Landſtrich ift 
ein Hügelland, welches ſich verfchiedentlich geftaltet, da e8 aus Hoch— 
flächen, Bergen, Hügeln und zum geringeren Theile aus Ebenen befteht. 
Der Hauptfadhe nad gehört es zu Paderborn, Lippe, Pyrmont, Ra— 
vensberg, Dsnabrüd und Tecklenburg. 

Die Paderborner Hochfläche. Erfteigt man dem Golling 
gegenüber das linfe Weferufer, weldes im Ganzen eine hohe fteile Fahle 
Wand bildet, fo gelangt man auf eine weit ausgedehnte Bergebene, auf 





1) Früher find beide Bäche aus berfelben Duelle, dem bicht unter ber 
Heerftraße befindlichen Lutterfolfe, abgefloffen, aber das Terrain hat 
fih im Laufe ber Zeit verändert, und jetzt haben beide Bäche befon- 
bere, boch nahe bei einander liegende Quellen, 
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bie Paderborner Hochfläche. Diefe hat einen einförmigen Charafter, 
eine horizontale oder ſchwach wellenförmige Scheitelfläche, bier und va 
mit fanft abgerundeten Bergrüden, wie mit Budeln, beladen, Obgleich 
im nörblihen Theile am meilten erhoben, zeigt fie body, indem fie füb- 
lich zur Diemel zieht, im Allgemeinen ziemlich gleiches Niveau, Die 
höchſten Punkte liegen zwifchen 1000 und 1100°, audy darüber, fo im 
O. an der Wefer, wie in ven weftlihen Gegenden nah Willebadeſſen, 
Brafel und Nieheim hin, Die Höhen find zum Theil dürr und fteinig, 
mit furzem Gras und Kräutern bewachſen, — gute Weide für die zahle 
reihen Schaafheerden — theild mit großen Buchenwaldungen bededt, 
daher früher fehr reich an Glashütten, die fi) mit ber Zeit vermindert 
haben. Aderbau ift vorherrſchend, man fieht viele große Güter und 
fog. Edelhöfe. Ausgezeichnet fruchtbar ift die Warburger Börde, 
Das Hauptthal der Hochebene ift das der Nethe, weldes ſich un— 
gefähr in der Mitte zwifchen dem Süd- und Nordpunfte in mand)erlei 
Windungen vom weftlichen Oebirgsrande zur Wefer zieht und Tiebliche 
Gegenden hat. 


Höhenpunfte von S. nad N. Die Höhe über Trendlenburg 920°, 
die Kippe über Herftelle 909, der Ziegenderg SW. von Hörter 1135, 
der Wilmeroder Vera NW. von Holzminden 904, Weſtlicher find bie 
obere Warte bei Borgholz 1004, die Fläche zwifchen Gehrden und Drin— 
genberg 910’, der Mühlenberg NW. von Brafel 916°, die von Süden her 
ſchön in die Augen fallende Hinneburg ) N. von Brafel ift nur 740°, bie 
Kapelle bei Pömbfen 1168, die Warte auf dem Holfterberge bei Nieheim 
974. — Die Nethe, weldhe am Teutoburger Walde füdlih von Driburg 
bei Neuen» Heerfe entjpringt, fließt geaen SO. nah Willebadeffen und 
gegen Peckelsheim bin, dreht fih dann N. nad Brafel und von da gegen 
D., um oberhalb Hörter, bei Godelheim, in bie Wefer zu münden. 
Sowohl oberhalb als unterhalb Brafel durchfließt fie ſchöne Thäler, dort 
das von Nehder, hier von Bruchhauſen mit großen Bleihen. Zu den 
Geitenthälern gehören die der Ya und Brucht, welde bei Brafel (erfte- 
res oberhalb) ausmünden. Das Thal der bei Borgolz vorbeiflichenden 
Bever geht bei Beverungen zur Weſer. — Die Warburger Börde 
ift eine — welche von dürren Höhen umgeben iſt und ſich 
von der Diemel bei Warburg gegen NO. nach Borgentreich zieht. Hier 
bat fie die tiefſte Lage 48%, bei Warburg 500%. Hier und da ſieht man 
einige raſch auffteigende Bafaltberge, wie den weit fichtbaren durch feine 
foummetrifhe Kegelgeftalt ausgezeichneten Dejenberg 1093‘, alſo 500‘ 
über der Ebene, den Weißholzberg N. von jenem bei Lütfeneder, und 
bei Trendlenburg den Hammberg 1189 und den Deiffelberg 1227, 


Das Hügelland von Lippe und Pyrmont. Das Land 
öſtlich und weftlid von der Emmer und zwijchen der Wefer und der 
Hochfläche von Paderborn ift, einen geringen öftlihen Theil ausgenom— 
men, nicht mehr Hochfläche, fondern ein mannigfach zerftüdeltes Dügel- 
land mit unregelmäßig ftreichenden Höhenzügen, die jedoch im N. und 
NW. mehr und mehr die Nichtung von SO. nad NW. annehmen, 
mit Heinen Plateaw’s und einigen wenigen ZTiefthälern dazwiſchen und 


1) Heißt eigentlih Hindeburg. Ein Hirſchgarten ift noch bafelbft, 


2. 


mit flach eingefchnittenen oft fumpfigen Thalgründen, Weſtlich von 
Holzminden, an der Grenze der Paderborner Hochfläche, ſteht der weit 
fichtbare Köterberg bei Falkenhagen 1507, der höchſte Berg in 
Weftphalens Hügellande, deſſen flumpfrunder Gipfel mit Gras und 
Moos bewachfen it. Am nördlihen Abhange liegt das Dorf Slöterberg 
1200° hoch. Die nahe vorbei ziehende Straße von Hörter nach Pyrmont 
und Meinberg erhebt fich zu 963. Nörplic davon iſt das merfwürbige 
Keffeltbalvon Pyrmont, und weftlic bei Barntrup beginnt das 
Thal der Bega und bei Meinberg das der Werra, melde, wie bie 
Weſer von Hameln bis Vlotho, Längenthäler bilden, bie ſich unterhalb 
Lemgo und Detmold zu einer weiten fruchtbaren Ebene verbinden, 
welche ing Ravensbergifche nad Bielefeld und Herford fortgeht, Das 
Bergland zwifchen dieſen Flüſſen und der Wefer befteht aus breiten 
parallelen Rüden mit meijtens fanften Abhängen, bei denen die Rich— 
tung son SO. nah NW. vorherrſcht, die aber mannigfach durch 
dazmifchentretende Höhen getheilt werden, fo daß das Ganze auf den 
erften Blid wie ein verworren liegender Berghaufen erfcheint. Die vor— 
zäglichften Zlüffe find die Emmer und die Werra mit ver Bega, 


Das Kefelthal des berühmten Brunnenortes Pyrmont iſt ringsum 
von fteil abfallenden Bergwänden gefchloffen und nur ein wenig bei dem 
Ein» und NAusgange ber Emmer geöffnet, dort auf der Südſeite bei Lüg- 
de, bier auf der NO Seite bei dem Dorfe Thal, in der Mitte ein weiter 
nur 260° hoher Wiejengrund,, über welchen fich ber Trinfbrunnen noch 70° 
höher erhebt; aber der öftlih davon gelegene ifolirte Königsberg hat 
767° Höhe und die Einfafjungsberge fteigen gegen 1000° und barüber auf, 
ber Bomberg N. von Pyrmont 950° und der höchſte Rüden hinter ihm 
nad Erzen bin 1136‘, der Schellenberg 9277 D. vom Bomberg, der 
Mühlberg im ©. 1107. Auf der EW. und Wöeite erheben ficy über 
die Einfaffungsränder noch beträchtlichere Bergrüden, bie mit fteilen Wän- 
den auf die Hochebene gefept find, wie die Arminiusburg 1105 bei 
Schieber, nördlich davon bei Blomberg der Winterberg 1355, ein breiter 
langer Nüden, deſſen höchſte Spige am nördlichen Ende fteil abgefchnitten 
it. Zwifchen dem Winterberge und dem Köterberge zieht ih über Schwa— 
lenberg bin der Schwalenberger Wald, ein mächtiger mit Buchen 
bevedter Bergrüden, welcher aber oben fumpfige Moorflähen hat. — In 
dem Revier zwifchen Werra, Bega und Weſer laſſen fih folgende Züge 
unterfcheiden : 1) Der das linfe Weſerufer begleitende Höhenzug von Hameln 
gegen Ninteln, dazu der Klütbberg bei Hameln 840°, welcder früher 
die ftarfen von den Franzoſen demolirten Kejtungswerfe trug, jest wegen 
feiner ſchönen Anlagen und berrlichen Ausficht ind Weferthal und auf 
Hameln befucht wird; die Numtbeder Höhe BU’, MW. von Heffen- DI- 
bendorf. 2) Der Höhenzug, welder R. von Erzen bei Schwöbber beginnt 
und über Böfingfeld, Goldbed und Almena nach Varenholz und dann am 
Strome felbit Fortfreicht. Er erreiht im Windmühlenberge bei Goldbeck 
die Höhe von 10527’, im Berge bei Losbruch 721° und im Kirchberge 
wiſchen EN —— und Varenholz, über welchen bie Chauſſée von 
!engo zur Weſer geht, 450%. Diefer Zug wird unter andern Bächen von 
ber Erter zertbeilt, welde von Alverbiffen ber nördlich fließt und oberhalb 
Rinteln bei Erten mündet. Das Erterthal ift im Lande durch feine 
Schönheit befannt und hat bier und ba fteile Felsränder. 3) Der Höhen- 
zug, welcer von Alverdiffen (liegt 770° hoc) herfommt und nad Stern» 
berg, Lüdenhauſen, zwiſchen Langenholzbaufen und Dalbfe burc und fü» 


lich an Vlotho worbeiftreicht, und von der von Lüdenhaufen kommenden und 
norbwärts zur Weſer fließenden Kalle zerriffen wird. Dazu gehören ber 
Zeut bei Alverbiffen und der Hoheaſch bei Bölingfeld, die Stern- 
berger Berge mit bem Dörenberge, dem Schloßberge, auf wel- 
chem das vormals befeftigte Schloß, jetzt Amthaus fteht, mit einem 164° 
tiefen Brunnen, von ben berrlichiten Bucenwaldungen umgeben, bie 
Steinegge, ferner der Rafelder Berg 1038 und Roteberg, wel- 
. he zufammenhängen und zmwifchen — und Langenholzhauſen zwi— 
ſchen der Oſter- und Weſterkalle liegen, der Winterberg bei Vlotho 970° und 
zulegt ber breite Rüden der Ebenöbe. 4) Der Ate Bergzug, weniger 
zufanmenhängend, begreift bie Bergrüden und einzelnen hoben Gipfel, 
welche man aus dem Begathale von Lemgo nach Herford rechts zur Seite 
bat. Dazu gehören die Lemgoiſche Marf, welche fih hoch über Lemgo 
erhebt und bie beträchtliche Buchen - und Nadelholzwaldung der Stadt trägt, 
der Teimer bei dem Dorfe De ein SKegelberg mit der Ausſicht 
nah der Porta, die. Berge bei Zalle mit dem Oſterhagen, ei- 
nem breiten theild beaderten Rüden mit herrlicher Augficht durch die Porta 
auf Minden, und dem Bonftapel !), dem höchſten Punfte 1030‘, mit 
kahlem abgerundetem Gipfel, wo man einerfeits bie Weferberge mit ber 
Porta und Minden und Rinteln, andrerfeit3 Lemgo, das Begathal 
und die lange Kette des Teutoburger Waldes von Belmerftoot bis nad 
Bielefeld und Halle überfchaut, der lange Bergrüden, welcher bei dem 
Dorfe Leefe (A, St. NW. von Lemgo) mit dem jog. Tipp und Him- 
melshaupte beginnt und NW. bei Schötmar und Salzuflen vorbeiftreicht, 
wo er mit dem VBierenberge 800° in das Salzathal abfällt und auf 
ber andern Seite mit dem Dbernberge (gegen 600° hoch) fortjegt und 
weiter nach Herford zieht, wo er bei der Stadt mit dem fog. Berge an 
der Werra abfällt. Etwas nördlicher ift die Egge, ein breiter Rüden, 
über welchen die Straße von Herford nach Minden 715° hoch gezogen ift. 
5) Ein fünfter Bergzug ftreicht zwifchen Bega und Werra bid zur Ebene 
bei Lemgo und gegen Lage, ein bis 2 Stunden breiter Rüden mit einzel» 
nen aufgefesten Bergen und Hügeln und Plateauflächen, theils bewaldet, 
theils beadert. Ein folder Nüden zieht von Blomberg nah dem Dorfe 
Donop, wo er mit dem weit jichtbaren Lübberg bei dem Gute Wendling- 
haufen endet, ein anderer von Meinberg nad Detmold und Lemgo. Hier 
fegt er auf der Süpfeite von Lemgo den Wiembeder Berg mit breitem 
abgeflachptem und beadertem Gipfel und den Fahlen mit Gras zur Weide 
bewachfenen Biefterberg ab, an welchen fi mehr fübwärtg der Grett- 
berg 817° und Rotheberg anfchließen, wo man Lemgo und Detmold 
fiebt und überhaupt eine ſchöne Rundſicht hat. Endlich fteigt iſolirt aug 
der fandigen Ebene ber niedrige Fable Ragerberg bei Lage auf. Ueber 
diefen breiten Rüden führt zwifchen dem Wiembeder Berge und Biecjter- 
berge die Kunftftraße von Lemgo nah Detmold, von welcher Mitte Wegs 
zur Linfen der fchön mit Buchen bewaldete Mönfeberg emporragt, weit- 
bin aus der Ebene von Salzuflen und Herford zu ſchauen. Ihren Scei- 
telpunft hat die Straße auf dem Apenberge mit 814’ Höhe, zu bem 
fie raſch und fteil auffteigt, um auf der andern Seite in dad Thal von 
Detmold herunterzufteigen. Herrlich ftellt fih auf der Höhe Detmold mit 
der Grotenburg und den übrigen Walbbergen im Hintergrunde bar. 
Ebenen. An der SO. Grenze von Lippe ift die fornreidhe Ebene 
von Steinheim, melde vom Holfterberge bei Nieheim bis zum Bel- 
lenberge bei Meinberg, und vom Teutoburger Walde zwifchen Driburg und 
Feldrom big gegen den Schwalenberger Wald reicht; im NW, Theile von 


1) Der N. ift urfprünglich Bobenftapel, d. h. obere, hohe Staffel, wie 
ber Bomberg bei Pyrmont eigentlich Bovenberg heißt, 


Lippe die Werra-Ebene von Detmold und Lemgo big gegen Herford 
und Bielefeld, wo fie in die Navensberger Ebene übergeht, einerjeit3 vom 
linfen Ufer der Werra fanft zu der Kette des Teutoburger Waldes aufftei- 
gend, anbrerfeits horizontal bi8 an ben Rand bes Bergrückens fortgehend, 
welcher von ber Lemgoiſchen Marf nah Salzuflen und Herford zieht. Die 
Ebene von Steinheim bat an der Emmerbrüde bei diefer Stadt 416’ Höhe, 
bie Werracebene bei Detmold 41%, bei Lemgo 350° und bei Lage 309, 
bei Salzuflen 225°, bei Herford 200°. . 

Flüſſe. Die Emmer entipringt an der Egge zwiſchen Driburg und 
Feldrom und fließt auf ihrem NO. Laufe durch die Steinheimer Ebene bei 
Steinheim vorbei, ſodann von Wöbbel in einem fchönen Bergthale nad 
Schieder, dem gewöhnlichen mit bohen Buchwaldbergen umgebenen Som- 
meraufenthalt des Fürften von der Lippe, tritt bei Lügde in dag Keffelihal 
von Pyrmont und verläßt es bei dem Dorfe Thal, von wo fie eng zwi— 
fhen Bergen bis zur Mündung in die Wefer bei Ohr oberhalb Hameln 
fließt. — Die Werra ") entfpringt bei dem Dorfe Werren und fließt ſüd— 
wärts nach Meinberg, 651° am Trinkbrunnen, alsdann gegen NW. durch 
die dortigen Brunnenanlagen und weiter nach Detmold, wo fie in bie 
Ebene tritt, auf welcer fie bei Yage, Schöttmar und Salzuflen vorbeigeht, 
indem fie bier die Bega aufnimmt, dann nach Herford, wo fie die Aa 
empfängt, won bier nördlich bis in die Linie von Bünde und zur Einmün- 
dung der Elfe, worauf fie ſich öftlih nad Nebme zur Mündung in bie 
MWejer wendet. Die Bega, ihr Nebenfluß, entfteht bei Barntrup 529, 
fließt bald nad dem Dorfe Bega 473°, nad Lemgo und Durch die Ebene 
und geht, nachdem fie bei Salzuflen die Salza aufgenommen, bald in bie 
Werra. Ein Nebenfluß der Bega if die Paffade oder Beffade, welde 
1, St. oberhalb Lemgo hineinmündet und kurz vorher eins der lieblichften 
Thäler durcfließt, deifen Eingang an der Kunftitraße nad Blomberg bei 
dem Eifernfruge ift. 

An der Emmer liegt Pyrmont, ein Feiner faft nur aus Einer brei- 
ten freundlichen Straße beftehender Drt in einem '/, St. breiten und gegen 
1 St. langen grünen Wiefenthale, welches ringsum von hohen meifteng 
mit Schönen Buchenwaldungen bedeckten Bergen gefchloffen wird, mit mehr- 
fachen Mineralquellen,, von welden der Stahl- und der Calzbrunnen die 
vorzüglichften find, mit anfehnlichen Gebäuden und herrlichen parfartigen 
Anlagen. Weltbefannt ift die Haupt» oder Brunnenallee, die faum ihres 
leihen haben möchte, mit majeftätifihen Linden bejegt, mit feſtem ftets 
trocdenem Zufftein» Boden und von dem Brunnenhaufe bis zur Sontäne 
fih fanft abwärts neigend. Hier wandeln Morgens von 6—8 Uhr die den 
Stahl- oder Salzbrunnen trinfenden Kurgäfte auf und ab. Nicht weit 
davon fteht auf einer Anhöhe, mit breitem Waffergraben umgeben, das 
fürftlihe Schloß, der gewöhnliche Sommeraufenthalt der fürjtl. Familie, 
Merkwürdig ift auch die der Hundsgrotte bei Neapel ähnliche Dunfthöhle, 
aus welcher Kobhlenfäure in folcher Stärfe hervorſtrömt, daß jedes lebende 
Weſen nach kurzem Verweilen darin den Tod findet, wie es denn nicht 
wenige Beifpiele giebt, daß Menſchen darin ihren Tod gefucht und gefun- 
ben haben ?). 

Un der Werra liegt bicht am Fuße bes Teutoburger Waldes, auf 
ebenem Boden in herrlicher Gegend, Detmold H, eine der freundblichiten 


1) Zur Unterfcheidung von ber andern bie weftphälifche oder Tippifche 
Merra genannt. 

2) Die ehemalige Grafſchaft Pyrmont (1%, TDIM. mit 7000 €.) hatte 
anfangs eigene Grafen, die 1474 ausjtarben, worauf fie an andere 
Grafen und 1625 an das Haus Walde fiel. 

ZN. urfpr. Iheotmalli oder Thietmelle (zuerfi im I, 783) d, h. 
Gerichtsſtätte am Teut oder Volfsgericht, 
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Städte Norbdeutfchlands,, mit 5000 E., Reſidenz bes Fürften zur Lippe, 
beffen in mittelalterlihem Etyle erbautes Nefidenzfchloß theild von einem 
breiten Maffergraben, tbeil von dem großen mit zierlichen Baumpflan« 
zungen und grünen Nafen- und Blumenplätzen geſchmückten ScIoßplage ume 
geben ift. Unter dem Fürften P. U. Leopold ift bie Stadt fehr vergrößert und 
verfchönert und bat mehrere neue Straßen mit anfehnlidhen Gebäuden be» 
kommen, darunter das Schauſpielhaus, die Kaferne, das Gymnaſium, das 
Narbbaus, das Strafwerfhaus und das außerhalb gelegene Zudthaus. 
Sehr anmutbig find die Promenaben, welche von dem Schloßplage an dem 
Kanal hinauf zu dem jegt vergrößerten und verfehönerten Schloſſe des Erb» 
prinzen und in den QBucenberg führen. An ber Werra aufwärts führt 
durch Liebliche Berglandſchaft die Kunftftraße nah tem 2 St. entfernten 
Babeorte Meinberg, mit berühmten Schlamm» und Gasbäbern, freund- 
lihen Anlagen und Gebäuden. An der Bega ift Lemgo mit A000 E,, da 
wo die Bega in die Ebene tritt, alte aber ziemlich regelmäßig gebaute 
Stadt mit zu Promenaben eingerichteten Wällen, auf deren einem bag bem 
Rektor NReinert gefegte Denfmal ftebt, und einem Schloſſe, Lippebof gen. 
Befannt durd die Fabrifation der Meerfchaum » Pfeifenföpfe, als Geburtd- 
ort des durch feine Reife nach Japan und Befchreibung beffelben berühmten 
Engelbredt Kämpfer (+ 1716) und des ald Staatsmann und Gelehrter 
ausgezeichneten Preuß. geb. Rathd von Dohm (+ 1820) '). 

Ebene von Ravensberg Zwiſchen dem Thale der unteren 
Werra und Elfe, etwa von Bünde nad) Nehme bis zur DBergfette von 
Bielefeld breitet ſich die einfürmig geftaltete Ebene von Raven 
berg aus, nur mit geringen Vertiefungen, faft wagrecht, fehr bevöl- 
fert, mit vielen einzelnen Häufern, Gehöften und Dorffchaften. Mite 
ten durch diefelbe zieht von N. nad ©, die Straße und Eifenbahn, 
beide neben einander, von Herford nach Bielefeld. Der Boden fenft 
ſich Schwach von ©. nah N., indem Werther 408°, Bielefeld 367°, 
der Scheitelpunft jener Straße 300° und Herford 200° hoch liegt. Nördlich 
von Herford tauchen flady anfteigende Höhen auf, wie bie ſchon vorber 
genannte Egge. Tiefe zieht fich weftlich zur Werra und findet am 
linken Ufer verfelben tt dem Schweichler Berge ihre Fortfegung, 
welcher SD. von Bünde zu 565° auffteigt. Man baut viel Flache, 
vorzüglich bei Werther und dem Dorfe Schildeſche, der fehr fein 
zubereitet wird, Leinwandweberei iſt Dauptbefchäftigung. Bei Nehme 
ift ein bedeutendes Salzwerf und ber wegen der kürzlich angebohrten 
2200' tiefen und 260 Wärme enthaltenden Soolquelle neu angelegte 
und ſtark befuchte Bateort, Bad Deynhaufen gen, 

Bielefeld mit 10000 €. an ber zur Na fließenden Lutter, in ſchö— 
ner Gegend am Fuße des Sparendberged und Johannisberges, Hanptftadt 
der Grafichaft Ravensberg, freundlicher Ort mit anſehnlichen Bleichen und 
wichtigem Leinwandhandel. Herford mit 8000 E. an ber Werra unb der 
ibr zufließenden Aa mit einer wormaligen gefürfteten Abtei. In der Nähe 
der Marfifleden Enger mit dem Grabmal des fähfifhen Herzogs Mitte- 
Find in ber Kirche, welches Staifer Karl IV. 1377 errichtet bat. 

Das Hügelland von Denabrüd und Tedlenburg. 
Mit dem öfllihen Anfang des Dsnabrüder Landes Fommen wieber mehr 





1) Das Fürftenthbum Lippe enthält 21 TM. mit 108000 €, 
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Hügel zum Vorſchein, die fih befonders weſtlich von ber obern Haſe 
mehr zu regelmäßigen Parallelreihen zufammenziehen und aud etwas 
an Höhe zunehmen, Zunächſt fallen zwei ſolche Reiben in die Augen, 
welche füblih von der Straße von Gesmold nad Osnabrück liegen, 
Die erfte, die nördliche, welche eine Höhe von 500’ erreicht, endet im 
NW, mit dem Brandenmarfberge 525‘ und wird durd das Thal 
bes gegen D. zur Hafe fließenden Königsbaches son der ſüdlichen 
getrennt. Letztere, der Rüden von Borgloh, welcher durch feine rei= 
hen Steinfohlenlager bekannt ift, verflacht fich fünft gegen den Teuto— 
burger Wald und hat ihren höchſten Punft bei Borgloh im Strub- 
berg 597°, 300° über dem benachbarten Thalgrund, und endet gegen 
W. im Dfterberge 442° bei Mahlbergen, Borgloh felbft liegt 433° 
hoch. Diefer Rüden Tiegt aljo ED, von Dsnabrüd. Südweſtlich von 
ber Stadt, links von ber in die Haſe gehenden Düte, erjtredt ſich 
ber Häggel, ein lang gebehnter flach gewölbter Rüden, ber mit der 
waldigen Anhöhe des Domprobft Sundern 467° beginnt und von 
SD. nah NW. zieht. Nachdem er weiter bei Ohrbeck den höchſten 
Punkt 717° erreicht bat, 500° über dem benachbarten Thalgrund, endet 
er am Goldbache, der Grenze zwifhen Osnabrück und Tedlenburg, 
mit dem Haidhorn 545°, einem fchmalen mit Haide bevedten Vor— 
gebirge., Weiter NW. und NW. von Tedlenburg erhebt ſich in ber 
Streihungslinie des Hüggels das Ibbenbührner Kohlenge- 
birge, zwiſchen ber Sbbenbührner und Mettinger An, welche nach ihrer 
Bereinigung die Hopſter Aa heißen, vie oberhalb Lingen in die Ems 
geht, Bon SO. nah NW, gerichtet ift es 2 Meilen lang, 3/, breit, 
faft ifolirt, nur im O. durch flache Höhen mit dem Higellande verbun- 
ben, überall fcharf gegen die Ebene abgefchnitten, am meiften in SW. 
Am ſüdweſtlichen Rande folgen von D. nad) W. der Schanfberg 519, 
ber Golbhügel 540%, der höchſte Punkt; der Rochusberg 439, 
ber Stönigsberg 467°, der Diefeberg 410°. Oeſtlich von dieſem durch 
reiche Steinfohlenlager ausgezeichneten. Gebirge machen ſich unter ben 
Hügeln zwei durch ihre faſt Fegelföürmige Geftalt bemerkbar. Es find, 
ber bes Anapp und ber Hollenberger Knapp, ſüdlich von 
Wefter- Kappel, welde 450 bis 460° body ſich etwa 250° über das 
benachbarte Thal erheben. — Gehen wir nun zu dem Revier rechts 
son der Hafe über, fo finden wir hier nörblih von Osnabrück den 
Piesberg, einen Fuppelfürmigen breiten Bergrüden, 660° hoch, wel« 
her von O. nah W. in bie Länge gezogen, mit beinahe Ereisrunder 
Baſis faft infelartig über das niedrige Hügelland hervorragt, in wel— 
chem der Spiegel der Hafe bei Osnabrück 183° hoch liegt. Don bier 
fegt das Hügelland in geringer Erhebung nördlich von der Elfe bis ge— 
gen Bünde fort, ohne die Negelmäßigfeit der fühlichen vorher be— 
fchriebenen Landſchaft aufzumweifen. Die Höhen erheben fich felten mehr 
als 200° über die ſchwachen Thaleinfchnitte, fo der Wittefindsberg bei 
Rulle und ber, Halter bei Belm; am höchſten find wahrſcheinlich 


* 
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bie Höhen bei MWefteroldenborf und N. von Melle, wo bie Die 
trichsburg, an deren Weftabhange das Gut Oftenwalbe, mit dem 
durch „feine bochfkimmigen Buchen und Eichen ausgezeichneten fogen. 
NRiefenwalde, eine weite Ausficht nach Osnabrück und dem füdlichen 
Gebirge gewährt. In der Umgegend liegt im Kirchſpiele Buer bie 
Duelle ver Hunte etma 320° hoch. 

Flüſſſe. Zur Werra gehört die Elfe 1), welde SW. von 
Melle und N. von Borgolzbaufen. an der ſüdlichen Bergfette: entſpriugt 
und norbwärts im geringer Entfernung von ber Hafe fließt, bis ſie 
fich, bei Gesmold gegen Oſt nad Melle und Bünde wendet und öſtlich 
davon in die Werra mündet, fo daß der Lauf der Werra von dort an 
die Fortfegung der Elfe zu fein fcheint. Die Haſe, welche dem Ge— 
biet der Ems angehört, entfpringt ebenfalls N. von Borgholzhaufen 
und. fließt norbwärts, dreht ſich aber dann ber Elfe entgegengefegt nad 
W. und berührt Osnabrüd, um bald das Higelland zu verlaffen. 


Dsnabrüd, 1400 H., 12000 E. an der Hafe, am weltlichen Aus— 
gange bes Hügellandes mit dem Gertrudenberge, ebemaligem Kloſter, und 
Piesberge, Hauptitadt des Fürſtenthums Osnabrück, iſt meiftend eng und 
unregelmäßig gebaut, bat anfehnliche Kirchen (worunter der Dom), 2 Gym- 
nafien und ftarfen Taback- und Leinenhbandel. Geburtäort des Abts Je— 
rufalem (+ 1789) und Juſtus Möfers CH 1794), weldem legteren bort 
ein Denfmal (Statue) errichtet iſt. 


Das öſtliche Wefergebirge. 


Das öſtliche Wefergebirge 2) begleitet die Weſer von Mün— 
ben bis Minden — eine Fortſetzung geht auf dem linken Ufer big 
Osnabrück — und wird SD. und O. vom Eichsfelde und dem Harz, 
N. von der Tiefebene begrenzt, Indem es meiftens fteil am Strome 
abfällt, hat es auch font fteile und relativ hohe Berge und Bergzüge, 
obgleih es ſich wenig über 1500 erhebt. Es hat fehr große ſchöne 
Waldungen, bejonders von Buchen und Eichen, Die befanntejten 


1) Nah Hoffmann (NW. Deutfchland p. 357) entfteht die Elfe aus einer 
Gabelung der Hafe, welde bei dem Austritt aus ihrem Heinen Quer- 
thal in ihr Längenthal auf ber faft wagerechten Wiefenfläche bei Ges- 
mold fih in 2 Arme theilt, bie erft eine Strede fih neben einander 
fortfchlängeln big ber eine nah SO. flirßt und bald den N. Elfe 
befommt, der andre nah NW. den N. der Hafe behält. Den Gabe- 
lungspunft der Hafe hat man durch einen Pfahlroft befeftigt und Fleine 
Dämme daneben aufgeworfen und achtet forgfältig darauf, daß mög- 
lichft gleich viel Waffer in jeden Arm fomme, benn fonft fünnte wohl 
bei Anfchwellungen die eine Furche tiefer ausgewafchen werden und bie 
andre troden legen. Das großartigfte Beifpiel folder Bifurfationen 
giebt der Drinofo, welder durch ben 60 Meilen langen Caffiquiare 
zugleih in den Marannon fließt. 

2) Weberfiht der orographifchen und gevanoftifchen Berhältniffe vom norb- 
weftlichen Deutſchland von Fried, Hoffmann, Leipzig, 
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Theile möchten der Bramwald, Golling, Süntel und Dei“ 
fter feyn. 

Der Brammwald 1) ift ver ſüdliche Gebirgstheil und liegt dem 
Reinharbtswalde gegenüber, indem er von Münden bis Lippolvsberg 
und Bobdenfelde oder bis zur Einmündung der Schwülne reicht, weldye 
ihre Quelle bei Drangfeld hat und ihm öſtlich begrenzt. An der ſüd— 
lihen Grenze, wo der Abfturz raſch ift, zieht die Straße von Minden 
über Dransfeld nad Göttingen. In feiner Oberflächengeftalt gleicht 
dies Waldgebirge dem Reinharbtswalde, ohne jedoch, wie es ſcheint, 
beffen Höhe zu erreichen, Auf hoher Fläche erhebt ſich im nördlichen 
Theile nahe am Weferufer der Fegelfürmige Gipfel der Bramburg, 
ein Bafaltberg, wahrfcheinlich gegen 1300. Vom Streme fieht man 
von den Ueberreften der Burg felbft den Wartthurm aus der dichten 
Buhenwaldung hervorragen. 

Nördlich vom Bramwalde breitet fih der Solling aus von 
Karlshafen, Hörter und Holzminden bis Eimbef, Hardegfen und Uslar, 
als ein platenuartiges Sanpdfteingebirge, ohne bervortretende Kuppen 
und Gipfel, welches ſich überall bin fanft abdacht, ©. und W. gegen 
den Strom, im N, und D, aber gegen fteil auffteigende Bergränder, 
zu welden unter andern die Weper gehört. Dies ift ein fchmaler 
Innggedehnter Rüden, weldher von S. nah N., von Hardegſen weitlich 
bei Moringen vorbei bis Fredelsloh ſüdlich von Rotenkirchen 2) zieht 
und ben Golling vom Leinethal ſcheidet. Der höchſte Punft des Sol— 
ling ift der Moosberg 1577 bei Neuhaus, etwa 2 Meilen von Hörter 
und 3 Meilen vom öftlihen Nande entfernt, cine fhumpfrunde Suppe, 
die aber bei dem fehr fünften Anfteigen wenig bemerkt wird. Neuhaus, 
ber höchfte bewohnte Ort in dieſem Waldgebirge liegt 1200° hoch, mit 
Falten rauhem Klimas; fübli von da und NO. von Karlshafen ift das 
Amt und die Spiegelhütte Nienover gegen 500. Das meifte Waſ— 
fer fammelt die Jlme, melde mitten im Gebirge entfpringt, N. nad) 
Daffel und dann gegen O. nad) Eimbeck zur Leine fließt. Der Sol» 
ling bat beträchtliche Waldungen, bejonders von Eichen und Buchen, 
und Sandſteinbrüche, welde vie fog. Hörterfteine liefern, die weit 
und breit zum Dacddeden und zu Hausfluren dienen und auf der Wefer 
verfandt werben, und viele Glashütten. In meftöftliher Richtung 
burchfchneidet ihn eine Kunftftrage von der Wefer zur Leine, von Lau— 
enförde über Nienover nah Uslar und Hardegfen zur Eimbed - Göttin- 
ger Straße, — Das Areal zwiſchen dem Golling im ©. und dem 
Süntel und Deifter im N. ift ein wirkliches Bergland, welchem bie 
Plateauform fehlt, mit hohen teilen Bergen und parallelen Reihen, 


1) Auh Brammwald, Braamwald, die Braamberge. Das altbeutfche 
Mort Bram beißt foviel als Rand (daher verbrämen, engl. brim) 
und bie Bräme ein mit Laubholz bewacfener Rand. 

2) * bei Rotenkirchen liegt die Ruine des alten Schloſſes Gruben- 

agen, 
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welche von SD, nah NW. ftreihen, fteil und wallartig geformt und 
bei ber bedeutend relativen Höhe von 1000 bis 1200° dem Auge fehr 
hoch erjcheinen, wiewohl ihre Meereshöhe nicht viel höher if. Die 
bemerfenswertheften Höhen möchten hier zwifchen Weſer und Leine ber 
Hils, der Ith, die Lauenfteiner Berge und ber Ofterwalb 
feyn, und zwilchen Leine und Innerſte die Berge bei Alfeld, wie ber 
Sackwald und die Siebenberge, und dann der Hildesheimer Wald, 


Nördlich von dem untern Laufe der Sollinger Ilme giebt ein Berg- 
rüden von ber Leine nördlih von Cimber her gegen NW. nad Stadt 
Divendorf hin. Zu diefem gehört bie Hube !) nördlich von Eimbed, eine 
Schwache Kammerniedrigung, über welche bie Straße von Göttingen nad 
Hannover 784° hoch fübıt. während der wahrjcheinlich höchſte Punkt des 
Rückens 942° öftlihd von der Straße ift. Eimbed hat 444° Meereshöhe. 
Nördlich von bier treffen wir ben Hils, einen mächtigen langen fleilen 
Bergrüden, welcher längs ber Leine von SD. nah NW. gegen Duingen 
ieht, 2 Meilen lang , M. breit. Dazu gehören bei Ammenfen bie 
— — Burg 1319, und die Hühnenburg 1157, und bei 
Grünenplan zwifchen Efchershaufen und Alfeld, die bloße Zelle 14457, 
welche ſich volle 1000° über die Grundfläche erhebt. eiter folgen bie 
Duinger und Lauenfteiner Berge, melde ebenfalls einen hoben 
Nüdfen von SD. nah NW. zwifchen Duingen und LRauenftein bilden, 
Dazu der Duinger erg 871°, der Thüfter Berg 1259 bei Thüfte, 
der Kahnſtein bei Salzhemmendorf 1280°, der Ith, eine 2 Meilen lange 
Hüpgelfette, welche von der Wefer her wie eine hohe Mauer erfcheint und 
am oberften Rande faft ununterbrochen mit einem fteilen Felskamme gefrönt 
it und fih zwiſchen Kappelnhagen und XTheilmiffen 1203° erhebt; die 
&auenfteiner Berge, deren höchſter Punft der Mönfeftein 117% 
bei Lauenftein iftz; bei Koppenbrügge if der Katzenbrink 969° der un« 
terbalb Salzhemmendorf von der Saale auffteigt und mit feinen fteilen fel- 
fenreichen Abhängen fehr in die Augen fällt. — Nörblid von SKoppen- 
brügge (362), wo fih die Waſſer der Hamel und ber bei Elze in bie 
Leine fließenden Saale ſcheiden, treffen wir auf den Dfterwalbd, ber 
weftlih von Elze anhebt und von SO. nah NW. Eis gegen Hohnfen 
freicht , eine breite Berggruppe, zu welcher auch ber Nefjelberg 1200 
im NW. gehört. — Wenden wir ung von bier noch einmal fübwärts dem 
nördlichen Nande des Golling zu, fo gelangen wir zu ber meiten Fläche 
von Stadt Didendorf 609, über welche allwärts hohe Berge ragen, 
in SO. ber Holzberg 1210°, in NO. der Elvas 840, in N. bie 
Homburg 1146, ein ftumpfer anfehnlicher Kegelberg mit den alten 
Scloßruinen, in W. der Borrberg mit fteilen felfenreichen Wänden und 
fcharfen Vorfprüngen und den Ruinen des Schloffes Eberftein 1020”. 
An der Wefer felbft zwifchen Rühle und Bodenwerder erhebt fich der weit 
fihtbare Vogler. 

Was dag Areal zwifchen Leine und Innerfte anlangt, fo finden wir 
am öſtlichen Leineufer zwiſchen Alfeld (329°) und Gronau eine ringsum 
fharf abgejchnittene Bergmaſſe, melde 2 Meilen lang und 1 Meile breit 
ift und durch ein Yängen- und Querthal in 4 Theile gefondert wird, von 
denen die beiden öftlihen gemeinfchaftlid den Namen ber Borberge, 
aber von ben mweftlichen ber Jübliche den des Sadwaldes und ber nörb- 
liche den der Siebenberge trägt. Oben enden fie überall in eine wage- 


1) Das Wort foheint von heben zu flammen, wie Hub bie Hebung bes 
— bei Kunſtgezeugen bedeutet, davon wieder Hübel, landſch. 
ür Hügel. 
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rechte Fläche, 5— 600° über die benachbarten Thäler erhöht. Ihre Ränder 
find aber durch enge tief eingefchnittene Duerfchluchten in ſcharf vorfprin- 
gende Fortſätze gefpalten, die an den äußerſten Enden immer eine ftumpf- 
runde flach Fegelförmige Kuppe bilden. Don dem tiefen Leinethale zählt 
man fieben folcher Klippen, daher der Name der Siebenberge, aber auch 
von N. und D. ber zeigt fich diefe charafteriftifche Geſtaltung. Der höchſte 
Punkt der Borberge über Weisberabolzen 888°, der Sackwald zwifchen 
Alfeld und zum Sad 896°, der fürlichfte Gipfel der Giebenberge bei 
Eimbfen, NR. von Alfeld, 899, der nörblichfte Gipfel derfelben bei 
Wallenſtädt, S. von Gronau 1091’. — SD. von Alfeld folgen die Höhen 
von Gandersheim und die Stauffenburg bei Gittelde, dem Harze ganz nahe, 
und weiter öftlih von Alfeld die Höhen bei Lutter am Barenberge. — 
Der Hildesheimer Wald, füdlidh von Hildesheim, begreift, im wei— 
tern Sinne, die langgebehnten breiten Hügelreiben, mwelde von SM, nad 
NO. aus ber Gegend von Mette bei Bodenem bis nach Heyerjen, zur 
Straße von Hildesheim nad Elze, zieben und. 2%, M. lang und . M. 
breit find. Dazu gehören die mutbmaßlich 1000’ auffteigenden Pepgen- 
Föpfe, der Griesberg und ber Hillberg bei Sulzdettfurt, der Feld— 
berg zwifchen Hedenftebt und Dettfurt, ber Tosmerberg bei Söhrde und 
ber Eſcherberg zwifhen Marienrode und Kloſter Eſcherde. An ihrem 
breitern SD. Ende wird dieſe Hügelmaffe von dem Quertbale der Qamme 
von ©. nad N. durcfchnitten, deren hohe fleile Uferränder dem tiefen 
Thale bei Salzdettfurt das bier ungewöhnliche Anfeben einer engen Ge— 
birgsjchlucht geben. Das NW. Ende des Zuges berührt unmittelbar die 
norbdeutfche Ebene, in ED. folgt jenfeits der Nette ein breiter bober 
Bergrüden, ber Heimberg, welcher bei Baddeckenſtedt 821° und im 
Steinberg bei Bodenftein 809 hoch ift und Eifenfteingruben enthält. 

Am rechten Ufer der Innerfte beginnt mit dem Galgenberge bei 
Hildesheim ein Höhenzug, welcher 7— 800° hoch bis aegen das Thal von 
Salzgitter zieht, deſſen Kamm zwar im Allgemeinen wagerecht, aber doch 
durch Einfenfungen in mehrere abaefonderte Bergrüden getbeilt ift. In 
ber Gruppe bei Grasdorf (etwa Mitte Wegs zwiſchen Hildesheim und 
Galzgitter) welche das Vorholz genannt wird, erreicht er mwahrfcheinlich 
bie größte Höhe. Dort fällt der ftumpfe Kenelberg zwiichen Grasborf und 
Luttrum weit in die Augen. Im öftlichen Theile des Zuges, welcher nörd- 
lich in die Ziefebene fällt, find bei Lichtenberg der Krurberg und Burg- 
ze über 700° hoch, der Koliberg bei Saldern 829, der Herzberg 
bei Gebhardshagen 814, Bei Salzgitter finden auf der Norbfeite 3 Pa— 
ralleljüge ihr Ende, da neben dem angegebenen noch zwei, einer öftlich 
und einer weſtlich, ftreichen. Der erftere von Saldern berfommende endet 
mit bem Voßberge bei dem Voßpaſſe, ber leptere ift eine Fortſetzung 
bed Heimberges und endet mit dem NRingelberg und Knollen. 
Südlich von Ealzgitter ftreichen gleichfalls 3 Parallelzüge bis Liebenburg 
und Ditfrefen (RN. von Goslar). Der mittlere vereiden träat von W. 
nad D. den Greifberg, Dörenberg, die Teufelsfirche und den Örabenterg. 
Der ſüdliche ift der böcfte, beginnt NW. mit dem Gottesberg und 
endet mit den DOttfreefener Köpfen, bie auh Siebenberge bei- 
fen. Dies find ſehr auffallende ftumpf Fegelförmige Berge, bie in ihrem 
bedeutendften Gipfel, dem Bärenfopfe, bie Höhe von 840° erreichen, 
baher man benjelben aus ber nörblichen Ebene weither über bie vorliegen» 
ben Parallelreiben hervorragen fieht. 


Das Süntelgebirge erhebt fich weftlich dem Oſterwalde ge- 
genüber, durch das Thal der Hamel von dieſem getrennt, zwifchen 
Hameln und Minder, und begreift im weitern Sinne bas. Gebirge, 
weldhes von da bis Hausberge den Weferftrom begleitet, im engern 
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Sinne aber nur bis gegen Heffen+Dlvenborf, Der eigentlihe Sün— 
tel 1) it ein faſt hufeifenförmig gefrümmter Bergrüden an ber Quelle 
des Damel und Kaspaue, ber fi von der Straße von Hohnfen nad 
Oldendorf, von Pötzen nach Hamelfpring und Münder zieht und fanft 
in dao innere Thal, worin das Dorf Flegeſen liegt, fteil aber nad 
außen abfällt, Mar unterfcheidet ven großen und Fleinen Sün— 
tel. Erſterer bat: bei Pögen 1371’ und daneben ber Hannaden 
1170°, ver Fleine bei Oamelfpringe 726°, die Duelle der Hamel bafelbft 
535. Zu dem Heinen gehört: auch die Münderfhe Forſt. Das 
weitere gegen W. gerichtete Gebirge bildet von num an eine faft unun— 
terbrochene 4 Meilen lange Stette, welche, vorzugsweife Weferfette 
genannt, wie eine hohe fteile Wand aus dem fchönen fruchtbaren 
Weferthale aufiteigt, ſtark mit Laubwald bebedt, bier und ba von Fels» 
‚Klippen überragt, während in N, der Abfall anfänglich fehr gering, 
weiter weſtwärts raſch zur. Tiefebene ſinkt. Nur flach eingefchnittene 
Lüden trennen bie Bergwand in einzelne malerifch geformte Berge, von 
welchen fich die herrlichften Ausfichten eröffnen. 


Einzelne Theile von O. nah W. Der Hohenftein NO. von 
Dlbendert, 1075’, oben mit einer Reihe von Felfen gefrönt, die Pafchen- 
burg oder der Meinefenberg 1115, eine vielbefuchte Höhe, mit einem 
Gaftbaufe, Schönen Anlagen und herrlicher Ausfiht auf das Weierthal 
fowohl aufwärts bis Hameln als niederwärts nah Rinteln *). Gerade 
darunter liegt auf einem 654° hoben Borberge bie alte Schaumburg mit 
ihren Trümmern und einigen Gebäuden. Darauf folgt die in einer Berg- 
lüde N. von Rinteln gelegene Arensburg, ein rejtaurirtes Schloß mit 
Gemäldegallerie und Gartenanlage, ein Vergnügensort der Bewohner Büde- 
burgs und NRintelns, und nicht fern zwifchen Rinteln und Eilſen bie 
Lubdener Klippe ) 918° d. h. der vordere mit Klippen befepte Rand 
des 1049 hoben Luhdener Berges, mit reizender Ausliht auf die gerade 
darunter liegende Stadt Rinteln und die neuerbaute Weferbrüde, zulept 
an ber Porta ber Jakobsberg 5%, und 400 über der Wefer, — Von 
Rinteln führen 2 Runftftraßen über die Meferfette, die eine durch bie Lücke 
ber Arensburg nad Obernfirden zur Minden - Hannoverfchen Straße, bie 
andere weftliher nach Büdeburg, von welcher bei dem Dorfe Klein» Bre- 
men eine Zweigftraße direft nah Minden gebt. 


Nördlich vom Siüntel und der MWeferfette liegen ber Deifter und 
bie Büdeberge, beide burd das Thal der zur Leine gehenden Kasp- 
. ae von einander getrennt, und N, von Rodenberg einander am näch— 
ften gegenüber tretend, um fich in entgegengefegten Richtungen zu ent- 


1) Er reicht nicht unmittelbar ind Wefertbal, fondern wird burd eine 
Gruppe von Höhen und Hügeln davon getrennt, zu welden ber 
breite flahe Rüden des Schweinsberges 847° gehört. Zwifchen 
biefen Höhen und dem Süntel zieht die Hildesheim - Mindener Straße 
von Hohnfen nah Oldendorf. 

2) Da der Weg von N. ber zur Pafchenburg unmerflich anfteigt, fo über- 

, rafıht e3 von borthber um fo mehr, wenn man plöglich an ben fteilen 
Rand kommt und in bas tief unten liegende Stromthal ſchaut. 
3) Sp gen, von dem Dorfe Luhben, 
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fernen, der Deijter nach SO., die Büdeberge nad SW. Der- Dei» 
fter erhebt ſich alfo am ber rechten Thalfeite der Kaspaue und zieht ale 
eine anfehnlihe Kette 3 Meilen lang von Rodenberg nörblih von 
Miünder und Springe vorbei bis Bernigfen gegen die Leine bin, Aug 
dem Thalgrunde jenes Fluſſes fteil auffteigend fällt er eben fo fteil im 
©. ab, während fi ber nördliche Abfall fehr fanft zur Ebene von 
Hannover neigt und durch viele Kleine Duerthäler zerfchnitten wird. 
Am nördlichen Fuße liegen Borfinghaufen 291° und Wenningfen 302° 
hoch, auf der Siüpdfeite Springe 354, Miünder 409, Die bödjiten 
Punkte des Gebirges ragen fehr merklich über den Rücken hervor, wie 
bie Heifterburg 1014° bei Rodenberg, der Höbeler 1240° bei 
Wenningfen, der Bielftein 1041’ N. von Springe, der Ebers— 
berg 1135‘, welder mit feinem öftlihen Abhange jteil in das Thal 
von Springe abfällt und daffelbe von dem von Münder fcheidet. Der 
ſtark mit Buchen und Eichen bewaldete Teijter krümmt ſich faft amphi— 
tbeatralifch um die Ebene von Hannover, auf weldier er durch die vie— 
len Heinen Querthäler in auffallend wellenförmiger Geftalt erfcheint. 
Durdy die Berglüde am öftlihen Abhange ift die Kunftitraße von Ha— 
meln über Springe und den am nörblihen Rande 428° body gelegenen 
Steinfrug geführt, bei welchem man fhon Hannover ſieht. An dieſes 
SD. Ende jchliegt fich der gegen N. zur Ebene ziehende Holtenfer 
Berg an, 629. Der Deijter enthält Steinfohlengruben. Südlich von 
Springe, dem Ebersberge gegenüber, zieht als Fortfegung ber Dei— 
fterfette ein Bergrüden von NW, nah ED. nad Eldagſen und 
egen den DOfterwald hin. Dies ift ver Fleine Deifter, ber im 
W. Theile auch die Hallerbruchberge 9) genannt wird. Der NO. 
Abfall iſt fteil und hat am oberften Rande Felswände, der SW, fanfter 
und mit den benachbarten Hügelreihen verbunden. Der höchſte Punkt 
it der Ahrensberg 1196, in der SD. Hälfte, welche durch einen 
tiefen Ihalgrund von der norbweftlichen getrennt iſt. 

Das Thal von Springe und Eldagfen iſt auch gegen NO. und DO, 
durch Hügnelgruppen, bie jedoch nicht die Hälfte der Deiſterhöhe erreichen, 
von ber Ebene von Hannover getrennt, fo daß es ein meited fait ringe 
efchloffenes Beden bildet. Zu biefen gehört die Finie, eine Zufammen- 
a von fla runden Kuppen, deren höchfter Gipfel zwiſchen Witten- 
burg und Alferde 523° bat, der Schulenburger Berg 504°, welder 
fteil aegen dag Feinethal fällt, oftwärtd von ber Göttinger »- Hannoverfchen 
Straße, ber Abraham, meftlich von biefer Strafe, ein breiter flacher 
Nüden zwifchen Hallerburg und Geftorf, der im Leinberge bei Geſtorf 
580° body iſt. 

Die Büdeberge ziehen vom linken Ufer ber Kaspaue N, von 
Rodenberg als ein einförmiger, aber anfehnlicher etwa 5 St. langer 
Bergrüden von NO. nah SW. bei Stadthagen und Obernfirden vor— 
bei gegen Büdeburg, indem fie gegen S. raſch zur Weferfette abfallen, 
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1) Das Flüßchen Haller geht oſtwärts zur Leine. 
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gegen N. fih janft zur Ebene verlaufen. Cie erreichen bei den Stein— 
brüdhen an der fog. biebifhen Ede die Höhe von 1016’ und ent- 
halten bei Obernfirden und Sülbeck bedeutende Cteinfohlenlager, die 
zwifchen Büdeburg und Heflen getheilt find, fo wie Sandſteinbrüche, 
deren ſchöne weiße Steine zum Bauen und zu Denfmälern benugt 
werben. In dem Thalgrunde zwifchen dem Bückeberge und der Wefer- 
fette liegen Eilfen 181°, Borftel an der Aue 334°, Rodenberg 189, 
am nördlichen Abhange Obernkirchen (Marktplag) 344°, Stadthagen 200, 

Durch eine Lücke, in welcher die bei Petershagen in die Wefer miün- 
dende Aue fließt, wird ber Harrel bei Eilfen von dem Bückeberge ge- 
trennt. Er zieht ih von Dft gegen W. zwiichen Eilfen und Büdeburg, 
ein waldiger Bergrüden mit prächtiaen Buchen, mit Promenaden und fchö- 
ner Ausficht auf Bückeburg und Eilfen. Letzteres in freundlichem Thale 
mit gefülligen Anlagen und anſehnlichen Gebäuden, bat berühmte Schwe— 
felbäder '). Eine Fortfegung des Harrel iſt weiter weftlich von Bückeburg der 
Röckerberg, über deſſen 360° hoben Scheitel die Straße nach Minden 
führt. Diefer und der Harrel baben mit der Weſerkette aleihe Richtung 
und find als deren Vorkette anzufeben, die fih noch am linfen Weſerufer 
in der Bölhorft mit 360° Höhe fortfegt. 

Die Weferfette weftllih des Stroms, welde auch wohl die 
Mindenjhe Bergfette oder das Wiehengebirge ober bie 
Lübbenfhen Berge genannt wird, fteigt an der Porta, dem Ja— 
Fobsberge gegenüber, fteil mit dem Wittefindsberge auf und zieht 
als eine ſchmale ſtark bewaldete oben oft felfigte Kette mit fat wage— 
rechter Scheitellinie wejtwärts nad) Lübbecke, Ofterfappeln und Bramfche, 
dem;gegenüber liegenden Teutoburger Walde ähnlich, jedoch deffen Breite 
und Höhe nicht erreichend. Der höchſte Punft ift nach den bisherigen 
Meffungen der Rödingbäufer Berg 1003, ſüdlich von Preuß. 
Dlvendorf, beim Dorfe Rödinghauſen. Cie bat mehrere Lücken, welche 
fie bis auf die Bafis zerfpalten. Durd die Lücke von Barfhaufen, 
ſüdweſtlich von Pr. Oldendorf, fließt die Hunte aus dem füdlichen Hü— 
gellande der nördlichen Ebene zu und durch die von Oſterkappeln ift 
während ver franzöjischen Herrſchaft die Kunſtſtraße von Osnabrück nach 
Bremen gezogen, Die nörblihe Ebene hat 150 bis 200° Meereshöhe, 
während die ſüdliche um 100° höher liegt. 

Der Wittefindsbera 807 hoch, alfo faft gegen 300° höher als 
der Safobeberg am rechten Ufer der Porta, bat oben die Margnaretben- 
fapelle und einen boben runden Ihurm, wo man eine prächtige Ausficht 
über die Grafichaft Ravensbera nach Bielefeld und auf den Teutoburger 
Wald, den Meferfirom, auf Minden und über die nördliche Ebene hat. 
Weiter mweftlich lient der Buhenberg 849% bei Bergfirden, wo ficb auch 
eine weite Lücke befindet, die gerade geöffnet, wenn auch nicht fo tief mie 
die meftlicher gelegene Mallüdfe, ſehr in die Augen fällt, und bei 
Lübberfe der Reineberg 756’, an weldem bie Straße son Herford und 
Bünde nah Lübbede binzieht. Von der Hunte bis Effen folgen langgezo— 
gene gegen 600° hohe Berge, melde Dfterberge genannt und nad den 





1) Das Fürftentfum Vüdeburg mit der gutgebauten Reſidenzſtadt gl. N, 
(400 9. 3000 €.) enthält 8 [IM. mit 28000 E. 
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nahe liegenden Drtfchaften unterfchieben werden, wie ber Eilftäbter und 
der ET Dfterberg. Bei Ofterfappeln finft die Höhe beträchtlich, 
die Ickerſche Eage bei dem Orte Icker iſt 476° unb rechts von ber 
Hafe die Penther Egge 34%, welche fanft oberbald Bramſche zum Fluffe 
abfällt, Weſtlich von der Hafe taucht neh eine niedrige Hügelgruppe 
zwifchen Bramſche und Uffeln auf, melde im aroßen Gehnberg 297° 
hoch ift, und ſüdlich davon ein fleinigter Bergrüden, bie Lärberger 
Egge, die fih nur 100° über das benachbarte Thal erhebt. Hiermit en- 
det die Weſerkette. 


Das Wefertbal von Münden. bis Minden 1) ift mei- 
ftens mäßig breit (oft 1/, St. bis 1 Et.) mit fchönen Wiefen und 
fruchtbaren Eaatfeldern und von theils bewaldeten theils ſchöngeformten 
nadten Bergen eingefaßt. Der Flug fhömt in N. und NNW. Rich— 
tung zuerft bis Karlshafen 307° zwifchen dem Reinhardtswalde und 
Bramwald in ziemlich engem einförmigem Thale, wird aber dann ſchön 
und malerifch und bei dem meu angelegten beffifhen Städtchen Karls— 
bafen won maleriſchen Felſen eingefaßt, eine der fihönften Partieen des 
Mefertbales, gebt ſodann im weitem Thale nad) Hörter und Holzmin— 
ben 270°, indem rechts der Eolling fehr ſanft ſich zu ihm abdacht, 
links aber meiftens nadte hohe Berge mit fteilem Abfall hinziehen. 
Bon Holzminden wird das Thal wieder enge, und nachdem es ſich bei 
Polle zu einem ſchönen Ruud erweitert, aber unterhalb bei der im einen 
Felſen eingeflemmten Steinmühle wieder fehr verengt hat, bleibt es 
breit und erhält bei Hameln 207° eine der malerifchften Gegenden mit 
ſchön geformten Bergen und anmuthigen Geitenthälern. Weiter fließt 
ber Strom, rechts von der fteilen Kette des Süntels, linfs von niebri= 
gen Hügeln eingefügt, nad Rinteln, 195°, immer durch ſchönes Wie— 
fenland, und Vlotho 178° und erreicht in weitem wellenförmigem Thale 
die Porta 124°, 

Hörter mit 3800 €. preußifch, eine alte und altgebaute Stabt mit 
einer fteinernen 500° langen Weſerbrücke, ift durch eine breite grade Lin— 
benallee mit dem berübmten Kloſter Korvei verbunden, meldes aus ben 
Klofteraebäuben und einem großen Scloffe beftebt. Das Klofter wurde 
unter Ludwig dem Srommen 822 vom Bifhof Adelhard von Altforvei (in 
der Pidardie) gegründet, — aus ihm aing Ansgar (+ 865), ber Apoftel 
bes Nordens, zur Befehrung nach Dänemark und Schweden — hatte eine 
im M. U. blühende Schule, in welcher der Gefchichtfchreiber Wittefind 
in der Mitte des 10. 3. gebildet wurde,, beftanb bis 1802, Fam 1807 an 
Meftphalen und 1815 an Preußen. Für die alte Literatur ift es burch bie 
bier unter Pabft Leo X. aufgefundenen 5 erften Bücher ber Annalen des 
Zacitus wirhtig geworden. Holzminden mit 3600 E., gut gebaut, ge- 
hört zu Braunſchweig, bat Eifen- und Stablfabrifen und Scleifmühlen, 
worin die Gollinger Steine zu Platten verarbeitet werben. Hameln mit 
6600 E. zu Hannover, war früher Feſtung und hatte auf dem gegenüber 
am linfen Ufer liegenden Klütberge ftarfe Forts, welche nad der Schlacht 
bei Jena gefchleift wurden. Der theild mit Anlagen und Promenaden ge- 





1) Der Begleiter auf dem Meferbampffchiffe von Münden nah Bremen 
von Boclo, Göttingen. — Das Wejerthal mit 24 Stahlftiden von 
Dingelftebt. Quedlinburg. 
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zierte Berg iſt jeht ein Vergnügensplatz. Auf der neu gebauten Kettenbrüde 
bat man den berrlichiten Blick in das Stromthal, auf- und niederwärts. — 
Rinteln, eine- freundliche hefiiiche Stadt mit 3000 E., hatte früher 
eine Univerfität, welche 1809 vom König von Weftphalen aufgehoben wurde. 
. Die ber Aller zugebende Leine fließt bis unfern Hildesheim im Berg- 
lande. Sie entipringt mitten auf dem Eichsfelde bei Stadt Worbis und 
fließt W. nad Heiligenftadt,, dann N, naty Göttingen, Nordheim, Eimbed, 
Das obere Thal ift meiftens breit, aber von Nordheim bis Alfeld enge 
und abſchüſſig, worauf es fih wieder weitet. — Heiligenftadbt mit 
5000 E., Hauptjtabt des. Eichsfeldes zwifchen Fahlen nadten Bergen. -- 
Göttingen 40° mit 12000 E., hübfche faubere Stadt in weitem frucht« 
barem einförmigem Thale am Fuße des kahlen Hainberges, der in neuerer 
Zeit etwas bepflanzt worden. Die 1734 geftiftete und 1737 eingeweibhte 
Univerfität Georgia Augufta hat in großem ſchönem Gebäude eine 
Bibliothef von 400000 Bänden, ein 1837 eingerichtetes Univerfitätsgebäude 
an dem mit ber Erz - Statue Wilhelms IV. gefhmüdten Neumarfte, eine 
fohöne Sternwarte vor der Stadt und großen botanifhen Garten. Haupt- 
promenabe iſt der mit Linden bepflanzte Wall, Oberhalb etwa 2 St. von 
Göttingen ift die malerische Bergaegend des Dorfes Neinhanfen mit ben 
Gleichen '), 2 ifolirten Kegelbergen, von deren Burgen nur menig zu 
ſehen ift, unterhalb bei dem Fleden Bovenden dag anmuthige Thal Marias 
fprina mit den Trümmern der Burg Pleffe, und noch weiter bei dem 
Flecken Nörtben die Buraruine Hardenberg und das neue Schloß 
gi. N. mit gefchmadvollen Parfanlagen. Die Stadt Nordheim 5 Et. 
von Göttingen mit 4500 E. bat mancherlei Fabrifation, bejonderd ausge— 
eichnete Schuhmacherei. Einſt blübten bier die mächtigen Grafen von 
Norpbeim. — Eimbeck mit 6000 E., 9 SE, von Göttingen und 18 Et. 
son Hannover an. ber in die Leine fließenden Ilme, bat viel Induſtrie, 
bejonders in Leinwand. Iſt Hauptitadt des Fürftenthbums Grubenhagen, 
welches nach dem in ber Nähe der Stadt liegenden verfallenen Schloſſe 
benannt ift. Eben da ift das Königl. Jagdſchloß Rotenkirchen, und 
ver Sleden Salzderhelden mit einer jährlich 14000 Er liefernden Sa— 
line und dag Dorf Sülbed mit einer Saline. Nordöſtlich 2 Meilen von 
Eimbed, rechts von der Leine, liegt Gandersheim am Flüßchen Sande, 
Hier lebte in der 2, Sälfte des 10, 5. die für die Literaturgeichichte wich“ 
tig gewordene Nonne Roswitha, mit dem Kaiſerhauſe der Dttonen ver- 
wandt, Berfafferin eines Gedichts auf Otto M. in lateinischen Herametern 
und der in Kloftermanier umgearbeiteten Luitipiele des Terenz. | 

Un der vom Harz kommenden Innerfte lieat am Ausgange des Berg- 
landes bie eng und unregelmäßig gebaute Stadt Hildesheim auf 
unebenem Boden in fchöner Gegend mit 15000 E., 324, 4 Meilen von 
Hannover und 5 M. von Braunfchweig, Hauptftadbt bes ehemaligen Bis— 
thums und jegigen Fürftenthbums. Die Domkirche hat über dem Chor eine 
echt vergoldete Kuppel, herrliche eberne Thürflügel, im Innern Wand» und 
Dedfengemälde,, die Irmenfäule und draußen an der Kapelle den fogen. 
1WOjährigen Rofenftod, der zur Zeit Karls M. oder Ludwigs des Frommen 
gepflanzt feyn foll. In dem ſchönen Michaelisflofter befindet fih eine Irren— 
anftalt nebft Taubftummeninftitut, in der Karthauſe eine Armenanftalt, in 
dem Sefuitenfollegium das fathol. Gymnafium Joſephinum; auch ift ein lu— 
tberifches Gymnafium vorhanden, dag Andreanum, In der Vorftadt Mor 
rigberg ift das ehemalige reihe Morigftift. Südlich liegt das Dorf 
Söder mit dem ſchönen und burc feine Gemäldefammlung berübnten 
Schloſſe, vormals Eigentbum des Grafen Brabed, jept des Grafen von 








1) Hier Stammfiß der Grafen v. Gleichen, welche 1208 vertrieben, dann 
das Schloß der Thüringifchen Gleichen bauten und 1631 ausftarben, 
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Stollberg. — Das Bisthum Hildesheim wurde von Karl M. 812 in Elze 
geſtiftet und 822 von Ludwig dem Frommen nach Hildesheim verlegt. Im 
J. 1803 kam es mit Paderborn (Fürſtbiſchof Franz Egon von Fürſtenberg 
hatte beide Hochſtifter) als weltliches Fürſtenthum an Preußen, 1807 zum 
Königreich Weſtphalen, nach deſſen Untergang an Hannover. 





Das Fichtelgebirge. 


Tas Fichtelgebirge 1) liegt faſt in der Mitte Deutſchlandeé, 
an den Quellen des Main, der Eaale, der Eger und Nab und zwi— 
fchen den Städten Baireuth, Hof und Eger, ohne dieſe jedoch zu er— 
reihen; bemn genau genommen begrenzt ex eine Linie, bie von Berned 
NO. von Baireuth über Gefrees nach Rehau SD. von Hof, von da 
nah Aſch oder Eelb unfern der Elfterquelie, fodannı W. von Eger 
vorbei nach Mitterteich und in einem Bogen über Waldeck, Kemnat und 
Goldkronach wieder nach Berned geht. Sonach ift es weder mit dem 
Frankenwalde, von welchem es ein wellenfürmiges 12 — 1800° hohes 
Plateau fcheidet, noch mit dem Erzgebirge, da die ebene Gegend von 
Eger dazwischen Tiegt, no mit dem Böhmerwalde, von dem es bie 
1400° hohe Ginfenfung zwifchen Eger, Waldſaſſen und Tirfchenreut 
trennt, noch endlich mit der fränfifchen Alp verbunden, indenm es auf 
der Süd- und Südweſtſeite am deutlichften durch flache, 12 — 1500° 
hohe Ebenen und Wiefengründe begrenzt if, Wenn nun aud jene 
genannten vier Flüſſe nad den vier Woeltgegenden fliegen, und bie 
MWafferfcheive der Stromgebiete des Rheins, der Elbe und Tonau auf 
dem Gebirge liegt, fo bildet es doch Feineswegs, wie für bie Alpen 
der St. Gotthardt, den Gentralpunft für die Gebirge Deutichlandg, 
bie ja nicht von ihm auslaufen. Nach dem angegebenen Umfange hat 
es von SW. nah NO, nur 5 Meilen und ungefähr eben fo viel von 
N. nah ©., fo daß fein Flächeninhalt etwa 18 GM. beträgt. Die 
Hauptmafle Tiegt in SW. an den Quellen des weißen Main, der Eger 
und ber ihr zufliegenden Rößla und der Fichtelnab, D. von Goldkro— 
nad und Berned, wo ſich die höchſten Kuppen, ber Schneeberg 3237° 
und der Ochfenfopf 2) 3135°, jener N. diefer S. von der Mainquelle, 
und füblicher die Köffeine 2862 erheben. In diefer Gegend fpaltet 
fich das Gebirge in zwei bedeutende Aefte, die beide gegen NO. ziehen, 
ber nördliche zum Waldſtein und Epprechtitein (Duelle der Saale) und 
zum großen Kornberge (zwiſchen Kirchenlamitz und Selb), ber ſüdliche 


1) Phyſik. ftatift. Beſchreibung des Fichtelaebirges von Goldfuß und 
Bifhof. Nürnberg 1817. — Piniferus Taſchenbuch für Neifende in 
das Fichtelgebirge von 9. von Pländner. Hof 1839. K. Zapf, Wan- 
derungen zu ben Burgruinen des Fichtelgebirge, Hof. 

2) Die Höhenangaben nah v. Roon;z Pländner bat für ben Schneeberg 

3221° und für den Ochjenfopf 312% nach Weiß und Hoffmann. 
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zum Weißenftein, ©. von Wunfledel. Zwifchen beiden befindet ſich das 
1800° bis 2000° hohe Beden der oberen Eger. Das Gebirge ift mit 
Fichtenwaldung bebedt, bat hin und wieder freiftehende Felſen, auch 
große Sumpfitreden, Eifen und eine Menge Marmorarten. Mo es 
angeht, iſt es gut bebaut. 


Der Schneeberg, von dem N. gelegenen Weißenſtadt bequem zu 
befteigen,, hat oben eine '%, St. in Umfang baltende Fläche, die mit vielen 
Granitblöden und Tafeln überfchüttet ift, zwifchen welchen Fichtengebüfch 
und Heidelbeerfträucher auffproffen. Unter — zeichnet ſich das ſogen. 
Badöfle !) aus, ein 25° hoher Felſen, zugleich der höchſte Punkt des 
Berges. Hier bat man eine vollfommene Nundiicht, den Blick faft über 
dag ganze Gebirge und über bedeutende Theile von Franfen, Oberpfalz, 
Böhmen, Sachſen und vom Ihüringer Walde. Eine merfwürdige Felfen- 
aruppe trägt der Nußhart ?), welder Berg durch einen Sattel vom 
Schneeberg getrennt if. Auf dem höchſten Felfen, einer ebenen Platte, 
befinden ſich 9 regelmäßige ſchüſſelförmige Bertiefungen. Daneben ragt 
eine 30° hohe und oben eben fo breite, aber unten nur 4° dide Granit- 
tafel auf jähem Abfturze fo Fühn empor, dag man jeden Augenblid ihren 
Fall vermuthet. Andere bilden eine 30 Schritt lange Halle, die oben mit 
riefenbaften Granitplatten überdedt if. — NO. vom Schneeberg, 1 St. 
©. von Weißenftadi, ragt der Rudolfſtein oder Nollenftein 2587 mit fei« 
nen Felsmaffen empor, die theild thurm- theils mauerartig auffteigen und 
früher zu der bafelbft ſtehenden ſehr feften Burg mit Mauern verbunden 
waren. — Der Ochſenkopf, EW. vom Schneeberg, von weldem er 
durch das Thal des weißen Mains aetrennt wird, auch der hohe Fichtelberg 
genannt, lange für den höchſten Punft des Gebirges gehalten, zeigt fi 
zwar von ferne als ein Fegelföürmiger Gipfel, iſt aber doch ein faft zwei 
Stunden lang von W. nah O. ftreichender mit Fichtenwald beftandener 
Bergrüden, und oben mit Granittrümmern bedbedt. In dem ſog. Schnee» 
loche, einem 24° tiefen Gefenfe, bleibt der Schnee oft bis Anfang Juli 
liegen. Am Buße des Ochfenfopfs und Schneeberges iſt am weißen Main 
der Ort Bifhofsgrün, einer der älteften im Gebirge; nabe dabei der 
Fröbershbammer, welcher über 100 Arbeiter beſchäftigt. — Südlich von 
MWunfiedel (2 St.) liegt die Köffeine, die Luchsburg °) und bad 
Alerandersbad. Die Köffeine hat zwei Felsgipfel, Die große und Fleine 
Köffeine, von welden legtere bewaldet, erftere aber einen Fablen Gipfel 
bat und baber eine freie herrliche Nundficht gewährt. Die Luchsburg oder 
Louifenburg ift ein bewaldeter Gehirgsrüden mit den gemaltigften Fels— 
maffen, die wild durch einander geworfen oder hoch aufgetbürmt bald 
Örotten, bald enge Gänge oder größere Näume bilden, wozu die Kunft 
mancherlei fchöne Anlagen gefügt bat, Vergnügungsort der Wunfiedier, 
Ein breiter Baumgang führt von dem Berge nach dem barunter liegenden 
Alerandersbade ), einem zwar Fleinen aber freundlichen Babdeorte, 





1) Den N. fol der Feld im 30jährigen Kriege erhalten haben, mwo bie 
dorthin geflüchteten Menfchen ihr Brod darauf badten. 
2) Heißt auch Nußler, Nuffer und Mittelftein, da von Biſchofsgrün aus 
fein Selfenhaupt zwifchen dem Schneeberg und Ochſenkopf erfiheint. 
3) Der Name Luchs», Yugs-, Loosburg ſtammt von der zerftörten Raub» 
burg gl. N., der N. Louifenburg von der Königin Lonife von Preu- 
fen, welche 1805 mit dem Könige dag Alerandersbad gebrauchte und 
die Höhe befudte, 

4) Der Name von dem Markgrafen Alerander von Ansbach -Baireuth, 
ber 1783 das Kurhaus errichten und die Umgebungen verfhönern ließ, 
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Die füdliche Kette des Gebirges, S. von ber. Köſſeine, beginnt bei 
Kemnat und zieht NO. nah Gger bin und wird bie Weißenfteiner 
Kette genanut, Der merfwürdigfte Theil ift der Steinwald,..ber aus 
unzähligen Burgruinen aleichenden Felſen beitebt, mit fchönen Buchen und 
Nadelbolz dazwifchen. Der höchſte Punft diefer merfwürdigen Felfen beißt 
die Platte. Die Ruinen der alten Burg Weißenftein beftehen in Mauer- 
werf und einem auf hohem Granitfelfen aus herrlichem Walde emporragen- 
den Thurme. Von bier die Ausfict nah St. Anna bei Eger, dem Böh- 
merwalde, Mariahilf bei Amberg, dem Schneeberg, der Köffeine, dem 
Epprechtſtein und Kornberg, über den Steinwald und 300 Weiber, Die 
nördliche Gebirgskette, N. vom Schneeberg, beginnt: an ber Quelle der 
Saale und wird die Walpdfteiner Kette genannt. Ihre bedeutendſten 
Berge find der große. und Feine Waldſtein, der Epprectitein, der große. 
und fleine Kornberg. Der große Waldftein, 2606, an deſſen Fuße ber 
freundliche Marftfleden Zell liegt, der erite Ort, den die Saale befpült, 
trägt auf feinem Gipfel die Folofjalften Granitfelfen und dazwiſchen bie 
Ueberrefte der Burg Waldftein, die bedeutendften des ganzen Gebirges, 
Die Granitlagen, eine natürliche Felsmauer bildend, find 4— 500 Schritt 
lang und 60°, 70° bis 150° hoch. Der Heine Waldftein liegt ND. vom 
roßen. Der Epprechtſtein 24489°, NO. vom feinen Waldſtein, an der 
Duelle der Pamig, die bald nah dem Marftfleden Kirchenlamig und dann 
zur Saale fließt, beißt eigentlih der Schloßberg und trägt die Ruinen 
der Burg Epprechtftein, von der noch die ein großes Viereck bildenden 
Mauern ftehen. Die Ausſicht von dort gehört zu den fchönften des Gebir- 
ed, ganz nahe fiebt man das freundliche Kirchenlamig und auf ber Süd— 
Peite Meißenftadt, und von Bergen den Döbraberg, den Kulm und Gieg- 
ligberg bei Lobenſtein, die Kornberge, ferner Hof, Schwarzenbah, Aſch, 
Gelb, Eger mit Franzensbrunn, den Meißenftein und die Platte auf dem 
Steinwalde, die Köffeine und Luchsburg, den Ochfenfopf, Schneeberg, 
Nußhart und Rudolfſtein. Die Gruanitblöde des Epprechtſtein bilden eine 
regelmäßige Felswand von 250 Schritt Länge, 80 Schritt Breite und 50° 
Höhe. — Der große Kornberg, 2518, mit dem Dorfe Spielberg am 
Buße, liegt zwifchen Kirchenlamig und Selb und träat auf dem Schlobberg 
genannten Theil die geringen Ruinen des Scloffes Hirſchſtein. Der Fleine 
Kornberg, SW. vom großen, durch dag Thal der Lamig davon getrennt, 
ift überall mit Nadelholz bewaldet. 1 

Gewäffer. Die Saale entfpringt am großen Waldftein aus dem 
fog. Eaalbrunnen, der gefaßt und mit einer feinen Hütte überdacht ift. 
Aus diefem fällt das Waller in eine trichterförmige Vertiefung und fließt 
unter der Erde her (durd einen alten Stollen), fommt aber bald wicber 
zum Vorſchein und nimmt in einem feinen Baffin die untere Saalquelle 
auf, um nun nah dem Marktfleden Zell zu fließen, wo fie die erften 
Mühlen treibt. Weiter N. fließt fie über Schwarzenbah und Hof dem Fran- 
fenwalde zu. Nebenflüffe find rechts die Yamig, mündet bei Schwarzen- 
bad, links die Eelbig, mündet bei Lichtenberg. — Die Eger hat ihre 
Duelle am nördlichen Fuße des Schneeberged, zwifchen diefem und der kal— 
ten Buche, in einer Fleinen Bertiefung (Egerbrunnen), fließt nah Weißen— 
ftabt, wo fie ehemals den großen jept in Wiefen umgewandelten Weiher 
durchſtrömte, und tritt unterhalb Hobenberg in Böhmen ein. Bei Wun« 
fiedel empfängt fie rechts die vom Nußhart fommende Rößlau. — Die Nab 
und der Main entjpringen nahe bei einander am SD. Fuße des Odhfen- 
kopfes auf der Erelohe, einem Y/, Meile langen Hochmoor, welches mit 
Sumpfmoos überzogen und von einzelnen Fichtengebüſchen bededt ijt und 
Zorf liefert. Auf demfelben ift auch der jegt ganz unbedeutende Fichtelfee. 
Die Fichtelnab nimmt links die böhmiſche Waldnab, und rechts bie 
Schweinnab und Heidenab auf, — Der Main entiteht in einer wilden 
son delstrümmern bedeckten Gegend an ber ſog. Weißmainleiten aus dem 
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Fürſtenbrunnen '), einer gefaßten Falten kryſtallhellen Duelle, und ſtrömt 
einen fleilen Abhang hinab. ies ift der weiße Main, welcher über Bi— 
fhofsgrün nah Berne und Kulmbach fließt. Bei Berneck gebt die von 
Gefrees kommende und Perlen führende Delsnig hinein. Der rothe Main, 
welcher fih 1 Stunde unter Kulmbach mit dem weißen vereinigt, kommt ©, 
von Baireutb ber aus dem Rothbmain-» Brunnen, W. von Sreufen. Er 
empfängt die füdliche Steinach oberhalb Baireuth. Der Main macht big 
zur Mündung einen Weg von 80 Meilen, in graber Richtung 34 M, 


Der Ihüringer Wal 2). 


Den Uebergang vom. Fichtelgebirge. zum Thüringer Walde macht 
das fogenannte fränkiſche Plateau Dies it eine wellenförmige 
Bergebene von 1400 bis 1700° Höhe, mit Waldungen, Wiefen, Ader- 
land und. einzelnen Bergfuppen, Die Wafferfcheide zwiſchen Elb- und 
Maingebiet liegt auf flachen unzufammenhängenden Hügeln vom Wald- 
ftein ber’ bis zum Kulm bei Xobenftein. Am höchſten erhebt fich ber 
Dübraberg 2465 bei Schwarzenbach am Walde (W. yn Hof), an 
deſſen Fuße das Dorf Döbra liegt. Er gewährt eine vörzügliche An— 
ſicht des Fichtelgebirges und des Frankenwaldes. Oeſtlich davon fließt 
die Selbitz von S. nach N. der Saale zu. Unterhalb Naila tritt ſie 
in das Höllenthal, eine enge 56 M. lange Felsſchlucht, durch wel— 
che die Selbig über gewaltige Steinblöde hinſchäumt. 

Der Thüringer Wald, welcher den ſüdweſtlichen Rand des Thürin- 
ger Landes bildet, beginnt NW, von Hof bei Lichtenftein an ber 
Mündung der Selbitz in die Saale und zieht von hier in NW. Rich— 
tung 18 M. weit nad Gifenach und zur Mindung der Hörfel in bie 
Werra, auf der Wafferfiheide des Main, der Werra und Gaale, 
Seine Hauptmaffe wird von einer Linie begrenzt, die von Lichtenftein 
über Teufchnig, Sonnenberg, Gisfeld, Schleufingen, Suhl, Schmalfal- 
ben, Schweina, Markſuhl nad Eiſenach und von bier SD. über Wal- 
tershaufen, Tambach, Elgersburg, Ilmenau, Saalfeld nad Leutenberg 
gebt. Die größte Breite it in SO. 5 Meilen und nimmt gegen 
NW. bis auf 11/, M. ab. Der Abfall ift auf der NO. Seite ſchär— 
fer und fteiler als gegen SW., wo die Vorberge die Ufer der Werra 
erreichen. In dem SD. Theile bis zur Ilmquelle, wo das Gebirge 





1) Markgraf Georg Friedrich ließ die Quelle mit einer fteinernen Einfaf- 
fung umgeben 1717. Sie ift erneuert und hat die Aufſchrift: Main- 
quelle 1827. 

2) Heine, geolog. Beichreibung des Thüringer Waldgebirged. 3 Th. 
Meiningen 1796 — 1812. — N. v. Hoff und C. W. Jakobs Thüringer 
Wald. 4 B. Gotha 1807 — 12. — J. v. Pländner, Thüringer Wald, 
Gotha 1830. — Taſchenbuch für Reiſende durch den Thüringer Wald 
von Carl Herzog, Magdeburg 1832. — Wanderbuch durch den Thürin— 
er Wald von L. Storch, 1842. — Taſchenbuch für Reiſende durch 

en Th. Wald und deffeu nächſte Umgebung von B. Muller, Rudol— 
ſtadt 45. — Der Führer im Ih, Walde von W, Hürte, Erfurt 47, 


plateauartiger iſt, beträgt, bie, mittlere, Höhe 2000 -—2200',, in NW. 
kettenarſiger, bis 2500% „Ben Hauptkamm iſt man manchen Stellen fo 
fchmal daß man davon in die nächſt gegenüber" liegenden Thäler beider 
Abhänge hinabſehen Farin; ſolche Stellen Heigen" daſelbſt Sattelrücken. 
Die höchſten Gipfel liegen NW, von der, Ilmquelle, und W. von Sl» 
menau, der Beerberg 3060° und der Schneekopf 3040. Nicht fo hoch 
iſt der SW; vom Waltershäufen und Gotha ſtehende Juſelsberg 28505. 
Die Thäler des NE. Abfalls find meiſtens Erz, ‚eng und, wild, 
mit. Felſen, und braufenden , Waldbächen, bie, des. SW. länger „weiter 
und fruchtbarer. Die Gipfel. find. abgerundete Kuppen, das ganze Ge— 
birge iſt ſtark mit Nadelelg" bewaldet," nr NW. som Inſelsberge ift 
Cabal, nadte Felfergepfel ſtud nicht häufig . Der SO. Thrit, bes 
Gebirges, führt den befnuderen, Namen des Framkenwal des zwiſchen 
den Städten Lichtenberg; Lobenſtein,  Yentenberg  Xeheften, Teuſchnitz. 
Er en ſich durch feine etihas ſaufteren Formen,’ die mehr pla— 
teauarfige mb’ wellifgehttge Beſchaffeuheit uud, durch den Maugel eines 
zufanımenbängendeu Schluüßrückens vom Thüringer Walde Uebrigens 
träge: er viel Nadelholz, iſt aber arm an Gipfeln, nnd die abgerun- 
beten Stuppen ragen nur wenige 100 Fuß über die Flächen empor. 
Der 9 Punkt ift der Wehfteiu 2990, S. vou Leheften, nächft 
ibm ‚folgen, ‚der Leheſtener Kulm, der Lubenfteiner ulm 2400, ber 
Siegligberg S. son Lobenftein und der Lerchenhilgel bei Lobenftein, 
beide’ tiber 2000. Merkwitreig iſt der Rennſteig, ein feit alter Zeit 
fahrbarer Meg, der ununterbrochen über den. Rüden des ganzen Ge— 
birges läuft, über welchen auch gute Kunſtſtraßen quer von O. nad) 
W. führen. Berner bat das Gebirge herrliche Thäler und reizenbe 
Gegenden und viele Bergweiden und Wieſen mit Fräftigen Gräſern und 
Kräutern, an Mineralien Eiſen und, Braunftein, , Nupfer und Kobalt, 
Marmor und Mlabafter,; vortreffliche Mübljteine, Dach-, Tafel=- und 
Griffelfchiefer, in den bedeutenden Forſten iſt die Fichte oder Nothtanne 
am zahlreichſten, auch ſchöne Fräftige Edeltannen, von Laubholz bie 
Buche und Eiche. Viele Bewohner ernähren ſich vom Kohlenbrennen, 
von der Bereitung des Pech und Kienruß, wie auch vom Floßweſen. 
Bedeutend iſt das Fabrikweſen, beſonders im Eiſen (Suhl, Zella, 
Schmalkalden), Glas- und Porzellan, in Holz (Sonnenberger Waaren). 


Die beiden höchſten Berge, der Beerberg und Schneekopf, lie— 
gen nahe bei einander zwiſchen Zella, Suhl und Ilmenau, auf dem Ge— 
birgsfamme, in wilder Gegend, und find ftarf bewaldet. Am Schneefopf 
find die-berüchtigten Teufelskreiſe, fumpfige Stellen auf großem Zorflager, 
deren Bertiefungen mit Waſſer angefüllt find, wie das vier Acker baltende 
Teufelsbad. Nabe liegt die Schmücke, wo das Viehhaus 2377’, wie eine 
Schweiger Sennbütte von herrlichen MWiefen umgeben, mit einer Gaftwirth- 
fchaft ſich befindet, der bödften menfchlichen Wohnung in Thüringen. 
Weiter SD. und N. von Schmiedefeld,, fehr gewerbfamem Dorfe, erhebt 
fih der Sinfterberg 2956‘, nab dem Beerberge und Schneefopf der 
höchſte, an ber Duelle ber Ilm, NW. vom Schneefopf zieht fih vom 
Rennſteig der romantiſche Kanzlergrund an ber bennebergifchen Schwarza 


— 73 — 


bie bier auch Schönbach oder Grundwaſſer heißt) bis zum Dorfe Ober- 
chönau, merfwürdig durch feine beträchtlichen Porphyrmaſſen, zu welchen 
ber Donnershbaug 2750 auf dem rechten und ber große Hermannd- 
berg auf dem linfen Ufer gehören. Lesterer zeichnet fich befonders durch 
But Belfenfamm aus, der fih von NW. nah SD. über ben ganzen 
. Rüden binziehbt, eine fehr wilde Gegend, er iſt auf der Norbfeite leicht 
zu erflettern, ſonſt überall fteil abgefchnitten. Etwas unterhalb bei dem 
Dorfe Hallenberg fieht man die malerifhen Ruinen der Burg gl. N. auf ' 
hohem Porpbyrfelien. Bei Ilmenau erhebt fih der Kidelbahn 2640° 
mit herrlicher Ausjiht gegen N, und D., nach den Gleichen, dem Schloß 
in Gotha, Broden, Stadt Jim, Leuchtenberg bei Kahla. Auf der Höhe 
fteht ein bhölgernes Häuschen, welches oft von Göthe befucht wurde. — Der 
Snfelsberg 10 St. vom Schneekopf, zwifchen Waltershaufen (N) und 
Brotterode ©., ragt mit feiner fahlen Kuppe wie eine Infel über die um« " 
liegenden Berge hoch empor und gewährt auf dem Gebirge die umfaffendfte 
und reizenbfte Ausfiht. Man fiebt SD. die Gipfel des Schneefopfd unb 
Beerbergs, in ©. den Dolmar, die Gleichen bei Römhild, in SW, und 
W. den Bleßberg, Bayer und Meißner, in N. die Wartburg und ben 
Harz, in D. Erfurt, bie drei Gleichen und ben Ettersberg, nebft einer 
.... von Städten, Dörfern und Schlöffern. Oben auf der Kuppe fteht 
ein Feines fteinernes Haus, aus Ar 4 Fenftern man fich des Panora- 
ma’s erfreuen Fan. Der Weg von Zabarz auf den Gipfel gebt dur das 
anmutbige Felſenthal der Lauda, bei fteilen Felfen und Felswänden vorbei, 
eben fo ber von MWinterjtein an der Emfe hinauf; bequem if der We 
von Brotterode, fteil und mühfam ber von Ruhla. Am SD. Abhange i 
ber Inſelsbergſtein, eine Ser abgefchnittene nadte Felswand, an ber 
NWSeite der mit fohönen Felsgipfeln gezierte Tröhberg und der überall 
fteil abfallende Scharfenberg mit einem fihmalen fcharfen Feldfamme und 
bem Injelsberg » Koche, einer ungeheuren Ziefe, in welde ber Berg äu- 
ßerſt jäh abftürzte. Am NOBufe bilden die Dörfer Groß- und Klein 
Zabarz, Kabarz und Ronnenberg eine ſchöne Gruppe; ihre Bewohner 
unterfiheiden fih von denen des Thüringer Waldes durch eigenthümliche 
Mundart, Fräftigen und jchlanfen Körperbau und eigene Gebräuche, nähren 
fih von Waldarbeit, Fuhrweſen und fleinem Handel, befonders mit Holz- 
famen (Fichten, Kiefern, Birfen und Lärchen). Eine Stunde davon ift 
Reinhbartsbrunn, ein fchönesd gothaiſches Schloß mit herrlichen Anla- 
gen, einft ein Klofter Benediftiner Ordens, reih und angefehen vor allen 
Klöftern in Thüringen, Begräbnißplag der Landgrafen,, geitiftet um 1085 
von Graf Ludwig dem Springer, der bafelbft ald Mönch geftorben, im 
Bauernfriege zerjtöhrt. "Nabe dabei ift die befannte Erziehungsanitalt zu 
Schnepfenthal, das fog. Pbilantropin , und bie Heine Stadt Friedrichs 
roda, beren Bewohner Garn- und Leinwandbleihen wie auch Bergbau 
auf Eifen unterhalten. Die Stadt Waltershbaufen, 2% St. von 
Gotha mit 3000 E., liegt an dem Burgberge, auf weldhem das Schloß 
Tenneberg ftebt, was auf der Straße von Eiſenach nah Gotha fo ſchön 
aus dem bunfeln Walde bervorglänzt. — NW. vom Infelöberge ift Nubla 
oder die Ruhl, 3 St. von Eiſenach, das größte Fabrikdorf des Waldes, 
beinahe 1 St. lang, an dem Erbftrome, welder den Weimarfchen und 
Gothaifchen Antheil trennt, mit 550 H. und 3000 E. Hier war die Land- 
grafenfchmiede, worin Ludwig ber Eiferne von dem Meifter bie Bedrückun- 
en bed Adels erfuhr und hart zu werben beſchloß. Man verfertigt Pfei- 
enbeſchläge, hölzerne Dieifenföpfe, ächte und unächte Meerſchaumköpfe; 
— wurden jaͤhrlich für 140000 Rthl. Meſſer gemacht, jept weniger. 
er: frühere Bergbau auf Eiſen und Kupfer bat aufgehört. Die Ruhlaner 
haben ... igentbümliche, lieben Mufif und den Finkenſchlag. Am 
nördlichen Ende des Gebirges ragt die Wartburg empor, 1240° hoch, 
das von Ludwig dem Springer um 1068 gegründete Schloß, bis ins 15. 3. 
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Sig ber Landgrafem; zu welchem won’ Eifenach ein bequemer Weg ıbinanf- 
führt._Auf dem Berge erheben ſich bier und da Felſen und Tannengehölze. 
Das Schloß enthält den großen -Ritterfäab; Tine Rüſttkammer., Kapelle und 
Bas Luthers“ Zimmer‘ und gewährt eine” prächtige Ausſicht auf Eiſenach, 
den Wald und einen Theil der Rhönberge. Au dem öftlihen Fuße des 
Berges zieht fih dad Marienthal bin, durch weldes die Straße nach 
dent Luſtſchloſſe Wilhelmsthal und meiter nach der Werra führt. Neben 
dieſem Thale ift das verftedte Annenthal, ein tiefer ſehr enger Spalt 
wiſchen hohen Felſen, durch welchen man weit hinauf, faft bis zur. hohen 
sonne, einem Forfthaufe, gehen kann: Das Schloß Wilhelmsthal 
liegt herrlich zwiſchen Raſenplätzen, Wieſen, schönen Waldungen von Laub- 
und Nadelholg.: Ein ſehr romantiſcher Weg führt von da auf den nahen 
Hirſchberg, auf deſſen Gipfel ſich das Schloß vorzüglich ſchön aus⸗— 
nimmt. In 4 Stunden gelangt man von Eiſenach nach den ſüdlich davon 
gelegenen Oertern Altenſtein und Liebenſtein, beide im höchſt reizender 
Gegend mit geſchmackvollen Anlagen, zu Meiningen gehörend. Das Schloß 
Altenſtein, früher eim altmodifches, jegt ein einfaches völlig neues: Gebäude, 
gewährt ‚die Freundliche: Ausficht 'im das Werrathal und auf; die Vorberge 
der Rhönd "Man fieht dort mancherlei Felsgruppen , die Teufelsbrüde ver- 
bindet zwei ſchroffe Beldwände:, der Bonifarinsfeld trägt oben-eitt eifernes 
Kreuz ünd am Fuße eine kleine Kapelle; der Plumenforb,,:ein 70% hoher 
Fels, if oben mit einem großen ſteinernen Blumenkorbe geſchmückt; in 
dem Höhlenftein iſt eine ſeht ſtark tönende Aeolsharfe. Von Altenſtein Y, 
St. entfernt‘, auf den’ Wege nach Waltershauſen, iſt der Luthersbrunnen, 

wo Luther, von Worms men: aufgehoben und nad der Wattburg 
gebracht! wurde, und 1 St; weiter: (nad Ruhla bin) berv®erberftein 
uber 2000 boch ‚— aus einer! ungeheuren Maſſe wild über einander gewor- 
fener Granitblöde beftehend. Auf ziertichem ſich am Gebirgsiuße binjchlän- 
enden Wege kommt man von Altenftein: bald nach dem Bade Yieben- 
kein; welches wegen feines Sauerbrunnens, der Kaltwaſſer-Anſtalt und 
der herrlichen: Promenaden viel befucht Wird. Darüber ftebt die alte: Burg 
Liebenſtein Die Kunftftraße von’ Altenjtein nach Liebenjtein führt: ımabe 
bei der Glücksbrunner Höhle“ vorbei, die 1797 ‚bei Anlegung ber 
Straße entbect: «wurbe. Sie iſt 500% lang, hat 2 geräumige» Säle, ein 
Bach’ fließt durch und bildet einem feinen Teich, den man‘ in.einemKahne 
befährt. — Zwiſchen Liebenftein: und. der Sthmalfalde ſind die-Eiſen hal- 
tenden Berge, die Mommel und ber Stahlberg. Letzzterer, Ni von 
der Stadt Schmalfalden , nahe bei Seligenthal, enthält Spath“ und 
Braumeiſenſtein und liefert jährlich 10000 Tonnen: Die Mommel, 1 St. 
von Liebenſtein, enthält nach dem Stahlberge die größte Eiſengrube des 
Kreiſes Schmalkalden und Liefert jährlich 7200 Tonnen Eiſenſtein. — Nicht 
gar weit von Meiningen nah NO. erhebt ſich der Dolmar und DO. von 
Eisfeld der Bleß. Der Dolmar (der aroße) :2300° bat einen fablen aus 
Bafalt beftehenden «Gipfel, der die Ausfiht auf: dag Werrathal und bie 
Stabt Meiningen, auf die: Vorberge ber Rhön und ben Kreuzberg und ger 
gen SG auf die Veſte Koburg gewährt. Der Bleß, 2600°, ſteht zwiſchen 
der Duelle der Werra und: Itz; auf dem mit Haidefraut bewachjenen 
Gipfel haut man zum Fichtelgebirge, die Möfter Bierzebnheiligen und 
Banz, und sim N. auf den Beerberg und Schneekopf. NO. davon bei 
Steinheide ift das Kieferle 2740, ber höchſte Berg im Meininger 
Dberlande. Nörblid von da und N. vom Urfprung ber Schwarza ift 
der Wurzelberg 250, an weldem die Kape entipringt, bie burg 
ein einfames Thal ber Schwarza zufließt, und bei dem Marftfleden Amt - 
Gehren ber Burzel !) 400, SO. v. Ilmenau, ein hoher Gebirgsrüden, 





1) Bei den Anwohnern heißt ber Burzel gewöhnlich Langeberg, Stiefel, 
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—— Kamme mach NO. läuft und aufirber Höhe aus einer Quarzmaſſe 
—n nu narlah na ara e m 
u Gewäfler Thäler Ortſchaften. Die Gewäſſer des; Thüringer 
Waldes gehören: zu den: drei: Stnomgebieten. der Elbe, Wefer und bes 
Rheins, die Saalen führt! fieıderi&@lbe, Die Werra der Wefer und ber 
Dain dem Mhein zus ion un it Immo naeh on cp 
23Mebenftüſſe den Saale: :1) die thüringiſche Moſchwitz, mündet 
bei: Blanfenfteim: 2) Die. Loquig,: sentipringt bei Leheften (5 St. von 
Saalfeld) ‚ gebti nad: Lubwigsftadt und Probſt Zelle und mündet oberhalb 
Saalfeld. eheſten , 00 E., eine nach dem großen Brande 1822 regel- 
mäßig gebauten Stadt‘ imnhaher mund rauher Gegend, befannt durd ben 
großen Schieferbruch -amı Anfang des Loquigthales. : Der Schiefer ift 
ſchwarz und bläulich Schwarz‘, dem won Goslar ähnlich, und wird ſowohl 
zu Schreib w: alsı Diahtafeln: zugerichtet: »; Der untere Theil des Thales ift 
eng: und wild) von fteilen Bergen eingeſchloſſen; bei Probft Zelle ') fehr 
tomantifh, auf der Brüde über. den Fluß iſt ein schöner Standpunkt für 
die: Anſicht ber Thäler nachS. N. und W; In dem feljichten Nebenthale 
der Zopte ildegtı:Öräfentbai „4200: Er, tief im: Grunde, von hoben Bergen 
umgeben ‚" mit: dem Felſenſchloſſe Wespenſtein. — 3) Die Shwarza ent- 
format: Ri: von! Steinheide, fließt mach dem Dorfe Katzhütte, nad Schwarz- 
burg: und mündet bri Blankenburg (Dorf-Schwarza), Sie hat einen Lauf 
Bon RO Fall flößt jährlich mehrere 1000 Klafter Holz in bie 
Saalen und nährt vortreffliche Forellen. KHatzhütte in wildem Thale, 
hatu Hüttenwerke ;ıIworin gute Oefen gegoſſen werden. Der untere Theil 
dbeo Schwarzathales non Blankenburg bis Schloß Schwarzburg gehört zu 
bein ſfromantiſchſten Partieen Einſam und ohne. Wohnungen zieht es in 
vielfachen Krümmungen AStealung eng zwiſchen hohen Schieferfelſen auf- 
wärtöt,: während: der⸗Fluß über mächtige Steinblöcke rauſcht, wie über das 
ſte inerne/ Wehr, welches ihn ganz durchſetzt. Eine: gute: Kunftftraße führt 
Busch Bagı Thabıı DasEchloß Sch warzburg liegt: auf: ſchmaler Felszunge 
490 über dem Thale, 10’ ü. M., und if Stammſchloß der Schwarz- 
bingen Hütſten deren Erbbegräbniß in der Schloßkirche. In ber: Rüſtkam—- 
mer ſieht, malt vielerlei. Waffen, eine: Menge ſchöner Gewehre und Piſtolen 
aus verſchiedenen Heitaltern. Der Thiergarten -mit Hirſchen und Neben, 
ti. änmeuthige: Anlagen. In der Nähe iſt der Zripftein, ein 1400’: hoher 
eld ‚ww. man bie: reizenben Umgebungen: Schwarzburgs überſieht. Blan- 
BenbHrgrsansder Mimdung. der Rinne: in die Schmwarza, Feine Stadt 
mit 1000 Er undieinem geräumigen vieredigen ——— in ſchöner Ge⸗ 
md.) Daneben erhebt ſich der Schloßberg mit den Ruinen des Greifen- 
eins oder ber Blankenburg, eines der größten: Bergſchlöſſer mit drei ge- 
trennten Höfen. Hier wurde 1304 Graf Günther geboren, ter deutſche 
Kaiſer? Am Urfprung ders Rinne, W,. von Blankenbarg, ift die Stadt 
Köhn iglſer mir:2000 E:» und: zahlreichen Leihen umher , Hauptmarftplag 
für die benachbarten Dörfer Eine Stunde N., »in einem Heinen wiefen- 
reihen: Waldthale ,was ſich zur Rinne hinabzieht, liegt Paulinzell 
2 Sta von Schwarzburg), kleines Dorf mit den erhabenen Ruinen des 
Benediftiner ⸗Kloſters, welches 19 Dörfer beſaß und in 52 Ortſchaften 
Güter hatte und saus mehr’ als 100 Dörfern Zehnten bezog. Die Mauer- 
wände der Kirche mit den ſchönen Säulen, Pfeilern und Bogen von Qua- 
derſteinen, mit Fichten und Gebüſchen umgrünt, erfüllen mit Staunen und 
ee er re — 
mi 1. s ev 2,5 $ 3" ; z ; 
AMatzenbuckel oder Herrfchborfer Kuppe, ber NO. Abhang, mo 
=» bie nach’ Königfee und bei Blankenburg in bie Schwarza fließende 
Rinne entfpringt, das Gebirne. 
1) Veartifleden von 500 E., geftiftet als eine Zelle (Bäthaus) von bem 
Petersftofter zu Saalfeld, hernach reiche Probftei geworben. 
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Ehrfurdt, — 9 Die Ilm entipringt in der böchften Gebirgsgegend zwi- 
fhen dem Scneefopf und Finfterberg, an dem ſog. Mordfleck, einer. von 
Wald entblößten Bläche bes legteren, heißt, anfangs, Neffelbrunn, und ‚nach 
Aufnahme mehrerer. Bade Im. Als ſolche fließt jie bei dem Kickelhahn ber 
burch. ben: Schönen Manebader Grund nad: Ilmenau. und weiter nach Stadt 
Ilm und Weimar. Die freundliche Stadt Ilmenau (400 H. 3800 €.) am 
Cingange in das Gebirge, 150%. u. M. mit faltem Klima, geringem Acker- 
bau aber fchönen Wiefen und angenehmen Promenaden. Der früher bebeu- 
tende Bergbau bat fehr verloren, er liefert Braun» und Eifenitein. Im 
Manebaher Grunde iſt ein Steinkohlenbergwerk. — 5) Die Gera ent- 
fpringt zwifchen dem Schneefopf. und Sadfenftein, unter der Schmücke, in 
einem finftern tiefen Felsthale und fließt nach dem Dorfe Gera, nad Plaue; 
Arnftadt, Erfurt der Unftrut zu. Bei Plaue empfängt fie. die dem Schnee- 
fopf entquillende Feine oder. wilde Gera und oberhalb Erfurt die Apfelſtedt, 
welche aus mehreren Waldbähen in dem. hohen Gebirgsrüden über Tam— 
bach entſteht. Noch oberhalb des Dorfes Gera liegt hart am Gebirgsfuß 
das in neuerer Zeit durch feine Raltwagfer - Unkait berühmt „gewordene 
Dorf Elgersburg ') in. ber berrlichiten Gegend, die überaus zeich an 
Naturfchönheiten iſt und eine Menge der -Föftlichiten Trinkquellen beſitzt, zu 
benen ſich bob ins Gebirge hinein die angenehmen: Pfude fchlängeln. Der 
Marfifleden Zambad mit 2000. E., bedeutender „Viehzucht auf ben. vorzüge 
lihen Wiefen, und großen Waldungen. Das hier der Apfelftedt zuflie- 
Bende Schmalwaffer bat einen Schönen Wieſengrund mit Felsgruppen, wozu 
der Dradenfels und Falkenſtein; legterer einer der bedeutenditen, Felſen 
bes Gebirges ift voller karten 2 und Klüfte und it gegen das tiefe Haupt- 
thal fteil abgefchnitten. Bei Tambach fließt auch die Spitter in die Apfel- 
ftebt. Der feine Bad, an den Hühnbergen entjpringend, fließt: durch 
ben engen, wilden, burc feine Felsgruppen merkwürdigen, Spitter« 
grund, worin er den fchönften Waflerfall macht, den fog. Epring, ber 
in 2 Abſätzen 60° von einem Felſen jtürzt. Ä 

Nebenflüffe des Main find die Rodach und Itz. Die Rodach ent« 
fpringt mitten im Frankenwalde zwilchen dem Kulm und Wegpftein, SW. 
son Sebenfrin, bei dem Dorfe Rodasherbrunn, fließt ‚gegen SW. nach 
Kronach und Markt-Zeulen ‚und mündet bald darauf. Am Oberlauf ber 
kommt ſie die fränkiſche Moſchwitz am linken Ufer, welche wie die Fe 
gifhe am Kulm entfpringt und die Grenze zwilchen Baiern, und dem Reu— 
ifchen macht. Am rechten Ufer fliegen ihr die Kronach bei der gleihn. 
Stadt und die Steinah bei Marft - Zeulen zu. Die Stadt Kronach mit 
3060 €. in weitem fruchtbarem Thale, ift Geburtsjtadt des Malers Luka 
Kranach (1472 — 1553), des Freundes Luthers und Johann Friedri 
des Grofmüthigen. Hauptnahrungszmweig iſt der Holzbandel. Die } 
dungen (Nabelholg) im den drei baierſchen Bezirfen Kronach, Teuſ, 
und Lauenjtein nehmen über 80000 Morgen ein. Das Holz wirb anf 
Zuflüffen, an welden über 100 Schneidemühlen find, geflößt Hr 
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meifteng nach Holland (Holländer Holz). Der Betrag der Holzausfuhr 
läuft ich im Landgericht Kronach jährlich auf 500000 Fl., in Teuſchnitz 
100000 31. Die Floßknechte, welche bie Flöße fortführen , Ka ein derbe 
Fräftiger kühner Menſchenſchlag, ihre Zahl in jenen Bezirfen über 1000, 
Die Feftung auf dem Rofenberge mit einem Schloffe, Seugpaue, Kafernen 
und Kirche giebt der Gegend ein malerifches Anſehn. — Die Ip, weld 
einen ber ſchönſten und frucptbarften Wiefengründe, den ſog. Ipgrund 
durchfließt, emtfpringt am Vleßberge und fließt in fübliger Ramm mad 






1) 1600 ü. M., 1 St. W. von Ilmenau, A St. von Arnfladt, 4 St. 
von Ohrdruf. Das Schloß ift für die Wafferanftalt eingerichtet, In 
dem freundlichen Dorfe ift eine Porzellan» und Steingutfabrif. 
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Schalkau und: Koburg und mündet nörblih von Bamberg, Koburg, 
10000 €. in angenehmer Gegend mit dem Reſidenzſchloſſe Ehrenburg. Die 
in der Näbe auf einem Berge liegende Feſtung Koburg gewährt fchöne 
Ausſicht. Nördlih davon lieat Schloß und Park Nofenau im Ipgrunde, 
An dem Nebenfluffe Rötben legt Sonnenberg und Neuftadbt an der 
Heide. Eonnenberg 1333 ü. M. mit 3800 E., die bedeutendfte Stadt 
des Meininger Oberlandes, in engem Thale, welches ftelenweife nur 100 
Schritt breit, daher nur Eine Straße mit Terraffengärten binter den .Hän- 
fern, befannt dur Fabriten und Handel, Die Sonnenberger Waaren 
werden von Holz, Schiefer, Papier, Glas, Eifen, Blech, Leder gemacht 5 
von Hol Schachteln jeder Form und Größe, Spiegelrahmen , Stiefel- 
fnechte, Flöten, Geigen, Drehorgeln, Damenbrett- Domino- Schachſpiele, 
Kinderſpielzeug jeder Artz von Shiefer Tafeln und Griffel; Papiermaché⸗ 
Fabriken liefern Puppenköpfe und vielerlei Thiergeftalt; Eiſen liefert Nä- 
gel; Leder Spielzeug und Puppen. Diefe Waaren werden nicht alle in 
der Etadf, fondern aud in der Umgegend verfertigt,  befonderg bie Holz⸗ 
ſachen, aber gemalt werben fie dort. Die Ausfuhr geht nach Amerifa, 
dem Drient (ES mytna) , Frankreich, Holland ‚ Jährlich etwa für 600000 Fi. 
Neuftadt am Fuße des: fHarf bewaldeten und aus dem Flachlande aufftei- 
genden Muppergs bat: 1500 E., die mit Sonnenberger Waaren handeln, 
fir bie hier große Magazine, Padkhäufer, find. 

MWefergebdiet. Die Werra entfteht NO. von Eisfeld, zwifchen dem 
Wurzel» und Bleßberge aus der naffen und trodnen Werra über 2400°, 
fliefit nach Eisfeld, Hildburghaufen 1184’, Themar 1023°, Meiningen 88%, 
Waſungen, Salzungen, Bad 738", Kreuzburg 613°, Treffurt 537°, Wan- 
fried, Eſchwege, Allendorf 450°, Witzenhaͤuſen 415, Münden 334, 
Nebenflüffe find 1) die Schleuße, Fommt vom großen Dreiherrenftein, 
am Gebirgsfamme ©. von Ilmenau, fließt auf ihrem untern Laufe bei 
Schleuſingen vorbei und mündet oberhalb Ihemar. Die Stadt Schleufin- 

en, 3500 E., hat eınen geräumigen vieredigen Marktplag und iſt preu— 
Bil. Weiter unterhalb liegt nahe an der Mündung des Fluſſes in an- 
enehmem wiejenreichem Thale das ehemalige Pramonftratenjer Kloſter 
zeßra, das angefehenfte in Henneberg, jegt preuß, Kammergut, 2) Die 
Haſel melde oberhalb Meiningen mündet, entfpringt unter dem N. Lau- 
ter am #infterberge, berührt Suhl und erhält bald den N. Hafel. Sie 
hinımt nicht weit von der Mündung die hennebergifche Schwarza auf. 
Suhl‘, 1000 9., 8000 €, 5 M. von Gotha, 2%, M. von Hildburghau- 
fen, anfebnliche Berg- und Fabrifftadt, preußifch, in romantifcher Gegend, 
die Außerften Straßen verlieren ſich nach dem Gebirge hin in enge Schluch— 
ten, aber an dem 720° ſich über die Stadt erhebenven nt erwei⸗ 
tert ib Stadt und Thal zu mehreren Straßen mit beiterem Markt und 
anfebnlichen Häufern. Der fehr alte früber bedeutende Bergbau bejchränft 
fi jept auf wenige Gruben, Die Eifenhütten liefern Stabeifen, Blech 
und Etabl. Das durch feine Feuerbeftändigfeit ausgezeichnete Blech dient 
befonders für Salinen und zu Dampffeffeln und Majchinen. Die Gewehr— 
abrik lieferte im 15. J. die Rüſtungen und Schwerter der Ritterſchaft des 
en Deutſchlands, blühte vorzüglich von 1550— 1634, die Rüftfammer 
oder das Zeughaus Deutfchlands genannt, beſchäftigt jegt 500 Arbeiter, 
Redeutend ift die Barcentmanufaktur, — 3) Die Shmalfalde, welde 
unterhalb Wafungen mündet, entjpringt am Gebirgefamme DO. von Brote- 
rode und berührt die beifiihe Stadt Schmalfalden 800 9., 5500 E., 
IM. von Gotha. Sie liegt im Bergthale, iſt durd ihre Eifen- und 
Stahlfabrifen wichtig. Die Schmalfalder Waaren, die bier und in ber 
Umgegend gefertigt werden, begreifen Meſſer, Ahlen, Zeilen, Scheeren, 
Bohrer, Zangen, Ketten, Kugel⸗ und Korfzieher, Kaffeemühlen, Feuer- 
ftahble, Feuerzeuge, Wagen, Lichtfcheeren, DBügeleifen, Degengefäße, dirur- 
giſche Inftrumente, Die Stadt hat auch ein Salzwerk und bedeutende 
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Sanbfteinbrüche. Der Sitahibero Mahl hier Bkonmeh "Liefern bag Eifen. 
u... — das — na: worin _ der — 
und geſchloſſen wurde, nämlih.das Gaſthaus zur Krone am-a!ten Markte, 
und das, worin Luther, Melaͤnchthon ar die Io haftaleifen Art 
unterzeichneten 1537, es fteht am Schlofberge und führt zur Erinnerung einen 
weißen Schwan. A) Die Hörfel entftebt 'unfern des Inſelsberges und 
Sriebrichgrobe und beißt anfangs Leine ‚bis: fie bei dem Dorfe Hörjelgau 
(ND. von Waltershaufen) jenen Namen annimmt., Hier ändert fie ihren 
nördlichen Lauf in den weſtlichen um, fließt neben der von Gotha’ fommen- 
den Straße bis Eiſenach, wo fie ſich mik der die Thüringer Hochebene Son 
Erfurt ber durchſtießenden Neffe vereinigt,» und mündet bei dem Dorfe 
Hörſel. Eifenad ‚mit 14000, E. am Buße, ber; Wartburg, in ſchönem 
Thale, eine freundliche autgebaute Stadt mit großem, Marftplag , an wel- 
dem das Schloß ſteht. Bei der Exploſion niehrerer burdpaflirenbe ran⸗ 
zöſiſcher Pulverwagen am 1. Septbr. 1810 wurden 54-Hänfer ganz zerſtöhrt 
und 200 bejcäbigt, über. 50 &. kamen um. m mn nm mann. 
Schöne Kunfftraßen führen über den ‚Thüringer, Wald, Wir 
bemerfen folgende im N. Eraunenb 1) ‚die Strafe von Eiſenach d 8 
das Marienthal zur hohen Sonne und Über let at zuk Werth" 
Salzungen oder den Fluß aufwäre. 2) Die Strafe von Gothamach 
Schmalkalden führt über Tambach und fodann durch den Neffelbergpaß 
220 bob. 3) Die Straße von Gotha nah Meiningen geht über Ohrdruf, 
durch den Paß von Oberhof 2856’, wo’ tin Jagdſchloß und’ Gaſthaus ſteht, 
dann fanft abwärts nach Zella und dem durch feine großen Weinhanblun⸗— 
gen befannten Marftfleden Bensbaufen und weiter an die Werta. 4) Die 
Straße von Ilmenau nah Schleuſingen und Hiltburgbaufen ehr durch 
den Pap von Alzunah 2335. 5) Die Strafe von Rudolſtadt had Bilb- 
burgbaufen führt über Blanfenburg das ſchöne Schwarzathal hinauf durch 
den Saubergspaß 2336 nach Eisfeld. 9 Die Strafe von" Saglfeid nk 
Sonnenberg und Koburg, fowie nad Kronach und zum Main erreichen 
eine Höhe von 2000° und darüber. — Der nierfwürdige Nennfeig 9 
beginnt im Frankenwalde ‘bei NRobacherbrann und endet im M. an’ der 
Srankfurter Straße zwijchen Eiſenach und Förtha, jedoch läßt ſich die 2 
liche Fortfegung über ben Pobenfteiner Stulm bis Blanfenitein an der Saale 
und die nördliche bis Hörfel an der Werrn nachmeifen. Von Nodadier- 
brunn geht er bei Bremersgrün nicht weit vom böcften Punkte des . 
fteins, ©. von Yeheften vorbei, über die Gräfenthal- Sonneberger Straße 
nah dem Dorfe Spedtsbrunn, jodann bei dem Dreiherrenftein vorbei 
(Grenze von Meiningen, Saalfeld und Nudolftabt) und gegen ©. har 
Limbach, indem dafelbjt das hochgelegene Steinheibe und das Ntieferie günz 
nahe links bleibt. Von bier richtet er fich bald gerade gegen R,, bis in 
die Quellgegend der Schleuſe, wo der große und Heine Dreiberrenfte 
ſtehen, darauf gegen NW, am Finfterberge ber zur höchſten Gebirgsgegend, 
der Edimüde und dem Beerberge, ſodann ig des Thales ver obere 
bennebergifchen Schwarza zum Urfprung der Epitter und von ba den 
Snjelsbergftein hinauf (hier bie einzige Stelle, wo er nicht fahrbar iſt 
zum Inſelsberg und dicht unter dem Gerberftein ber nach der hoben © 
und zum Dorfe Hörfel. SEEN 
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1) Der NRennfteig hat den N. von Rain, alfo Grenzweg, mwahrfcheinlich 
feit Karls M. Zeit die eigentliche Grenze zwifchen Thüringen und 
Sranfen, kommt urfundlid ſchon im 9. 8 unter dem N. Renniweg, 
Rynneſtigk vor. Seine Länge beträgt von Rodacherbrunn big zur Franf- 
furter Straße 38, von Blanfenftein bis Hörfel 43 Wegftunden. | 
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Das eigentliche Werrathal. | 
DAR Thyel iſt wiſchen dent ¶ Thuringet "Malde” und" Rhongedirge 
ſehr geräumig ‚und fruchtbar „wich aber nachher, ftellenweife, Pr 
Kloffen .; beſonders zwiſchen Kreuzburg und ZTreffurt, dann unterhalb 
Eſchwege und zwiſchen Allendorf amd: Witzenhauſen, an welchen Stellen 
‚bie, ‚hoben, Berge‘, mit ſteilen Wänden und Felſen an den Fluß treien, 
Hier ſindrt man. ‚die, reizendſten Landſchaften, wie fie die Meer nicht 
ſchöner aufzuweiſen bat; die Berge: dachen fich oft ſchön und terraſſen— 
artig ab und find hoch hinauf bebaut und mit Obſtbäumen beſetzt, oder 
‚mit, Fröftigen Buchenwaldungen bedeckt. Reizend ift das Thal Yon 
Eſchwege mit den beiden Leuchtbergen, und die „Stelle oberhalb Witzen- 
haufen, wo man die Lubwigeburg und den Hanftein vor ſich hat. In 
er Thalebene zieht man viele Garteitfrüchte, auch Taback und eine 
‚Menge, Obſt, befonders Kirſchen bei Wanftied, Eſchwege und MWipen- 
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—Sildburghauſen, 4000 E., Bauptitabt. des, Herzogthums, mit 
regelmaßig gebauter Neuſtadt ‚und, ehemalige, Reſidenz, bat. ein ſchönes 
Schloß und: dag hefannte Meyerſche bibliographiſche Inſtitut. Meinin- 
gen, 6000 E., —— bes, Herzogthums Meiningen-Hildbürghauſen, 
‚ein- freundlicher Ort mit Schloß und Park, In der Naͤbe liegt auf bürrer 
Hochfläche das Dorf Dreißigader, deren frühere berühmte, Korftfchule auf- 
gehöben ift, und im Slußtbale auf ifolirtem Segelberge die neu erbaute 
MNitterburg Landsberg. Kinige, Meilen unterhalb ift die fehr alte Stadt 
Zalnngık mit ftarfem Tabackbau. Salzungen, 3000 E,, ‚bat ein 
bloß, ‚(die ‚ehemalige ſtarle Feſtung Schnepfenburg) und ein bedeutendes 
Salzwerf mit Soslbäbern. Nabe, dabei ift der fiſchreiche Salzunger 
See, ein rundes tiefliegendes Becken mit jteilen Uferrändern, deſſen Ab— 
fluß, die Silge, in: einem Kanale dur die Stadt ehr daſelbſt den Salz- 
brunnen emporbebt und ‚berna in die Werra. fließt. Auf dem. höchften 
Uferrande des See's it ein Erholungshaus (Seeberg) mit Anlagen und 
ſchöner Ausſicht. Bei bedeutender Kälte friert er zu. Das Waſſer ift nicht 
falzig, wiewohl einige falzige Quellen darin find. Bei dem großen Erd- 
beben am. 1. Novbr. 1755 gerietb der See in eine ungewöhnlich heftige 
Bewegung und die Wellen wurden gegen die Mitte in einen trichterförmi- 
en Wirbel hinabgezogen, jo daß die Seiten entblößt wurden und bie 
elfen auftauchten, aber nicht lange. Kreuzburg, 4St. N. von Ei- 
ſenach mit 2000 E., ein altertbümlich gebauter Ort, wo die Werra in 
einen engen Felſenpaß eintritt. Nabe dabei ift die Saline Glücksbrunn. — 
Zreffurt, ein Fleines enges Städtchen, welches flh mit der hochthro— 
nenden Burgruine aus der Ferne ftattlih ausnimmt. — In weiter frucht- 
barer Ebene, die fih am linfen Flußufer bis zum Meißner hinanzieht, aber 
am rechten bald durch die hohen Werraberge gefchloffen wird, liegt die an- 
fehnlide Stadt Eſchwege mit 800 9. und 6000 E., am Iinfen Ufer 
die Alt- und Neuftadt, am rechten die Vorſtadt Brüdenhaufen, Wichtig 
ift Die Lederfabrifation. Herrlich die Ausficht von der hoben Zerraife am 
linfen Ufer. An diefem erheben fih bie zwei fteilen Bergfegel, ver feine 
und große Leuchtberg, beide bewaldet, legterer mit Anlagen und einer 
Darte. — Allendorf mit 3000 E. am rechten Ufer und gegenüber am 
linfen der Marftfleden Soden mit beträcptlicher Saline, welche jährlich 
70000 6 Salz liefert, und vielbeſuchtem Soolbade in herrlichem Thal- 
runde, — Witzenhauſen mit 3000 E, in fohöner Gegend mit Mein- 
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bergen an ben Felfen der Werra und bebeutender Kirſchenzucht, iſt Haupt- 
labeplag für bie Almeroder Waaren. — Münden mit 6000 E. liegt noch 
an ber Werra, da bie Vereinigung bdiefer mit ber Fulda erft unterhalb 
bes mit fchönen Anlagen gezierten Werders ftatt findet. Das tiefe Thal 
ift rings mit hohen Waldbergen umfchloffen „ bie Stadt lebhaft durch Han» 
del, Schiffahrt und Schiffbau. — W 


Das Thüringer Land. 


Zwiſchen dem Thüringer Walde und Harz, der Werra und Saale 
liegt eine Hochebene von 800 — 1000° und darüber, die ſich von NO, 
und SW, ber zur Mitte hin, zum Thale der mittleren: Unftrut 1) 
fanft bis auf 500° abfenft. Cie wird von mehreren mit dem Thürine 
ger Walde und dem Harz parallel ftreichenden Stetten niedriger Berge 
und Hügel burchzogen, die aber häufig unterbrochen werben und zuletzt 
in plateauartige Höhen übergehen, welche die fteilen Berg» und Feld- 
ränder bes Sanlethales bilden. Zwiſchen viefen breiten ſich die offenen 
und fruchtbaren Ebenen aus. Der NW. Theil heißt das Eichsfeld 2, 
zwiſchen Werra und Helme und zwifchen Mühlyaufen und Göttingen, 
‘an dem oberen Laufe der Leine, Unftrut und Wipper, welde daſelbſt 
entfpringen. Es ift eine bürre einförmige 1000 — 1200° bobe Fläche, 
bie fteil und wandartig zur Wipper, fanfter zur Werra abfällt, ohne 
bedeutende Gipfelerhebung, aber mit tief eingefchnittenen Thälern. Nie- 
bere Hügelfetten erheben fi nur wenige 100° über bie Ebene und 
fiehen NW. durch Hügelgruppen zwifhen Ruhme, Leine und Wefer 
mit dem Wefergebirge in Verbindung. 


Auf der Norbfeite des oberen Eichsfeldes, N. von der Quelle. der Peine 
und ber oberen Wipper ift ber zu biefen Flüſſen wie eine fteile Wand ab» 
fallende Berazug der Obmberge und erjtredt firh gegen Norden als ein 
fohmaler Rüden zwifchen Duderſtadt und Groß- Bodunaen durch, wo er 
mit dem Sonnenftein (über 120°) endet. Die Rüde bei’ Bleicherode, durch 
welche bie Wipper fließt, beißt das Eihafelder Thor, durch welches 
zugleich die Straße von Nordhauſen nah Kaffel geführt ift. Der höchſte 
Punkt, 1560, reicht fat 600° über bie benachbarte Grundfläche. An der 
Werra erhebt ſich oberhalb Allendorf die Hörnekuppe, ein fchöngeftalteter 
bewalbeter fteiler Selsberg und der Meinhard oder dad NRiefengrab, und 
bie Gobert, 1700, vielleicht ber ee ber bortigen Berge, noch 1200 
über bem Thale, Unterhalb Allendorf iſt ber Fegelfürmige nadte Burgberg 
bes Hanfteins. Bon biefer alten Burg, bie aus bem Werrathale zu- 
.. mit ber Burg Ludwigſtein fichtbar ift, ſind ein großer Theil ber 

ußenmauern und mehrere Ihürme erhalten; fie war bem Umfange nad 
eine der größten Burgen und gewährt bie berrlichfte Ausfiht über das 


1) Die tieffte Senkung ift zwifchen Erfurt, dem Ettersberge und Buttel- 
ſtädt in S., und Kölleda, orig und Tennftädbt in N, 

2) Das Eichsfeld zerfällt in das obere mit Heiligenftadt (Haupiſtadt 
bes Ganzen), Dingelftädt, Worbis, und ift preußifh, und in bag 
untere mit Duberftadt, Gieboldehaujen, Lindau und ift feit 1813 
bannoverifch , nachdem beide feit 1803 an Preußen gelommen waren, 


ME 


Eichsfeld zum Harz, nah Göttingen, zur Hube bei Eimbeck, in das Werra- 
thal zum Meißner, endlich zum Infelsberg und auf die Wartburg, 


Die Parallelfetten find von: W. nach O. folgende: bie erfte: dem 
Thüringer Walde zunächſt liegende "beginnt an der Werra unterhalb Ei— 
ſenach, geht nah Gotha, Arnftadt und Stadt Ilm und endet mit dem 
Steiger bei Rudolftadt. Cie wird von der Neffe und ven Flüffen des 
Thüringer Waldes durchbrochen. Zu ihr gehören der Höürfelberg D. von 
Eiſenach, die Seeberge bei Gotha, die Gleichen bei Arnftadt und bie 
Berge des Plaueſchen Grundes daſelbſt. Die höchſten Punkte meſſen 
etwa 1500. va) Bee | Ä 


Der Hörfelberg, 13— 1400°, ein langer von W. nah O. geftred- 
ter’ Rüden mit 'fteilen Felsabſtützen; aber auf der Nordfeite verflächt er 
fih ungemein fanft, da er bien mit der Hochfläche an der Werra verwächlt. 
Er gewährt „eine. .reizende,  Ausficht, und der Anwohner weiß manderlei 
MWundergefhbichten von ibm zu erzäblen, wie von der Frau Holla, wie all- 
jährlich nit dem wüthenden Heere ihren Umzug hält, von dem edlen’ Tanır- 
bäufer, ver bis zum jünaften Tage in dem WBenusberge fipt, vor. welchem 
ber treue Eckard Wache hält, son den verborgenen Schätzen von Gold und 
Evelfteinen. Der ausgezeichnete Höbenzug der Seeberge bei Gorba liegt 
infelartig in der Ebene, ein langer ſchmaler Rücken von NW, nach SO., 
in dieſer Richtung an Höhe zunehmend. Sein äußerftes NM, Ende), wel— 
bes die Sternwarte Seeberg trägt, iſt 179% , aber der SD. Theil, der 

roße Seeberg genannt, ift beim Dorfe Seebergen 1350. Auffallend er- 
eben ſich auch die fegelfürmig geftalteten Berge mit den Nuinen der Thü— 
ringer Gleichen zwiſchen Seebergen und Arnſtadt, nämlich: Gleichen, 
Mühlbera und MWachfenburg,, welde weit fihtbar won mebreren Seifen ber 
eine herrliche Anlicht gewähren. "Die beiden erſten Burgen find zerfallen, 
aber die Wacfenburg wird noch bewohnt, — Der Paueſche Grund, d. b. 
dag Thal der Gera von dem Städtchen PM aue bis Arnftadt bat ſehr an- 
thige Particen und Anlagen, und dient, den Bewohnern Arnſtadts ala 
ergnügensort, — Lie Hochfläche zwifchen dem obern Lauf der Ilm und 
wiichen der Saale it höher ald die übrigen, denn die Strafe von Stadt 
Hm nach Rudolſtadt erreicht eine Höhe von 1500. Auf derfelben, erhebt 
ſich EW; von Stadt Jlm der Singerberg zu etwa 1700° bei dem, Dorfe 
Singen, ein ſchöner ifolirter ‚Berg von länalicb runder Gejtalt, nah N. 
fanft, nad S. und D. fteil abfallend. Meit fichtbar giebt er eine ſchöne 
Ausſicht auf einen Theil des Thüringer Waldes, nah dem Plauefchen 
Grunde, Gotha und der Burg Greifenftein bei Blankenburg. 


+ Die zweite Parallelfette beginnt zwiſchen Treffurt und Mühlhau— 
fen, zieht nad; Erfurt und Berka an der Ylm, nad Blanfenhayn und 
endet mit den Höhen und Felswänden bei Kabla und Rothenſtein. 
Die Höhe iſt bis 1500% Dazu gehört der Hainich und der Erfurter 
Steiger. | 

Der Hainich zwiſchen Treffurt, Mühlhaufen, Lanaenfalza und Haina 
an ber Neife ift ein breiter waldiger Rüden, etwa 1300, ber ih ©. an 
ben Hörfelberg und in ED, an den breiten kahlen Rüden der Hartberge 
fließt, die man auf ber Straße von Langenfalza nah Gotha überjchrei- 
tet, deren höchſter Punft bei Weſthauſen 1070° bat. — Der Erfurter 
Berazug, ber SD. nad Berka und NW. gegen Gräfentonna zieht, heißt 
unmittelbar am Uferrande ber Gera ber Erfurter Steiger 1090° und 
it mit Wald bedeckt. Am linfen.Ufer ber Gera trägt der N. Abhang bie 
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beiden flachen Vorhügel mit den Beftungswerfen der Eyriafsburg 870 sund 
bes Petersherges SIT’. Weiter NW. wird ber Rüden: fohmaler und endet 
mit dem ſchmalen Höhenzuge bes. Fahner- oder Dölftäbter Berges +): 1370° 
SO. von Gräfentenna., — Ausgezeichnet find die Umgebungen ‘des Ilm⸗ 
thales zwiſchen Kranich’eld und Berka ,: indem ſich hier bie Einförntigfeit 
ber Hochfläche verliert und durch zablreihe Schluchten ein ziemlich wildes 
Bergland erfcheint, mozu ber Königsſtuhl, der Zautenberg'und' der: Riech- 
heimer Berg gehören, legterer 1526’. | alt IF En 


Die dritte Bergkette, zwifchen der oberen Unftrut und Helde be— 
ginnend, zieht zwiſchen beiden zur Unftrut, wo fie in ber tiefften Sen— 
fung des Landes aufhört, bis fie nörblih von Weimar in dem. Etterg- 
berge wieder hervortritt und von hier platenuartig zur Saale. fortfegt, 
bie fie mit fteilen, felsartigen Wänden (bier der Landgrafenberg, bas 
bewaldete Rauhthal) yon Senn bis Dornburg begleitete. 


Der Ettersberg ftreicht von Wi nad O. und, erhebt. fih von N. 
ber fanft in ber Form einer breiten Bergplatte über bir 8— 900’ hobe 
Bafis, fällt aber fteiler in ©. ab in die Fläche zwiſchen Meimar und Er 
furt. Sein bödfter auf der einförmigen 'Docebene weit fichtbarer Punkt, 
nahe am Weftrande, ift 1550, und die öftlihe Fortſetzung, ber ‚Heine 
Ettersbera ‚nen. , 100%. Die ſehr einfürmige an beiden Seiten der lm 
gelegene Meimarfhe Hochfläbe wird in der Mitte von SW.. nah NO, 
durh das Ilmthal unterbroden, mo ber Fluß von Meimar bis Gulza 
3— 400° tief einfchneidet. Die mittlere Höhe. biejer Fläche ift W. bes 
Fluſſes 8 — 900°, aber D. bis zur Saale 1000° und darüber, fo die Hübe 
bes Dornberges NW. von Jena (zwiſchen Kloswiß und Vierzehnbeili- 
gen) 112%0° und nicht viel aeringer der kahle Schnedenberg,, von welchem 
die alte Straße ?) von Weimar ber in das Müblthal binabfinft, welches 
enge, öde, von ſchroffen nackten Felsbergen eingejchloffene Thal big vor die 
Thore von Jena zieht. 


Die vierte wiederum mehr zufammenhängende und etwas höhere 
Kette beginnt zwiſchen der oberen Helbe und Wipper und, geht, zwifchen 
beiden fort zur Unftrut, wo fi) der Eacdyfenburger Paß befindet, von hier 
parallel mit der Unftrut ED. nad) Edardsberge und endet an der Saale 
zwilchen Söfen und Naumburg. . Der NM, von der Unftrut gelegene 
Theil heißt die Hainleite, der SD. anfangs die Shmüde,. her— 
nad die Finne. * 


Der Höhenzug, welcher, S. von Sondershauſen an, die Hainleite 
beißt, ſteigt daſelbſt plötzlich ſteil auf und-giebt der Stadt eine maleriſche 
Rage. Im W. iſt der ſchroff von 3 Seiten abfallende hohe Rüden des 
Srauenberges 1100° und im ©. der gegen 1400° hohe Poffen ober Poffen- 
thurm, der fih von den Abbängen des Harzes oder Thüringer Waldes als 
frei hervorragend barftellt. Nachdem bie Hainleite von der Wipper durch— 
brochen, erhebt fie ih D. in dem Nüden ver Sachſenburg 960°, fodann 
folgt die breite offene Füde der Unftrut. Don bier bildet der Berazug einen 
ſchmalen langgedehnten Damm von NW. nah ED., anfangs die Shmüde 
genannt, nachher aus der Gegend von Raftenberg nah Eckardsberge bie 
Sinne, beide im Mittel 800 — 1000, der höchſte Punkt in der Schmüde 





1) Fahner und Döllſtädt find Dörfer. 
2) Die neue Straße ift um ben Berg herum gelegt. 


i1150%. Durch bie Finne geht. ber Sugpee son Raſtenberg 540°, durch 
welches die Löſſe zur Unſtrut fließt, und das Thüringer Ihor, db. b. 
die Lüde zwiſchen Marienthal und Burgholzhauſen, NW. von Edarde- 
berge. Nach derı Unftrut bin: lieat einer der böchften Punkte W. von Wiche 
1100 und SW von Netra der Drlas 909, Ä 


>. Die fünfte Parallelkette fängt O. von Duderſtadt an und zieht zwiſchen 


hob 
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es in der Strecke von Kelbra nad Tilleda wie eine fteile gefchloffene bewal- 
dete Bergwand auf. Hier find vie böchften Erhebungen des ganzen Zuges 
und bilden die Edpfeiler jener Strede, nämlich der Berg mit der Burg 
Koffhauſen 1429 in D. und der Tannenberg über dem Hügel der Nothen- 
burg 1460° in W. Der beide verbindende Kamm etwa 1400°. Auf ver 
Mitte des Gebirges von da nach Franfenbaufen, einer Hochfläche, liegt das 
Rathsfeld, wo auf ebener Wiefenfläce das Jagdſchloß 1229 bed ift. Der 
Sclachtberg ') bei Frankenhauſen ‚fallt fteil mit felfigen Abhängen ab, 
Ku ijt der Südliche Abfall fanft. Der Höbenzug, der von bier NW. fort- 
eht, iſt noch beträchtlich breit und erreicht auf dem Fußwege von Nord- 
banfen nah Sondershaufen in dem fog. Pahberge 1030%. Die Straße von 
Nordhauſen nad Heiligenjtadt durchſchneidet dieſe Fortfegungslinie faſt ganz 
in der Ebene, aber weiter NW. nach der Quelle der Helme bin folgen 
wieder langgebebnte breite Nüden,, der höchſte Punft auf der Straße von 
Nordhaufen nad Duderftadt 880’. 


a Die Saale 2). 
"Die yom Fichtelgebirge kommende Saale fammelt ihre Gewäſſer 
son Weiten her hauptjächlid vom Thüringer Walde, von ber Thüringer 
Ebene und vom Harz. Gie fließt in nördlicher Richtung, anfangs mehr 





1) — 1525 Thomas Münzer im Bauernkriege geſchlagen, daher 
er Name. 

2) Die malerifchen Ufer der Saale von 8. H. W. Münnich mit 60 An« 
fihten ae, und 14 Bogen Test 6 Rihl, Dresden, 1847, 
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NW., dann NO, und berührt die Stäbte Hof 1443’, Saalfeld 688°. 
Rudolſtadt 590°, Jena 400°, Naumburg etwa 300° und verläßt dann 
das Bergland, um dur die Ebene der Elbe zuzueilen. Ihr Thal iſt 
anfangs weit, aber unterhalb Hof wird es enge und feljig,, jedoch bei 
Saalfeld öffnet es ſich etwag, aber es behält hohe fteile felſige Bergrän- 
der und auf dem Grunde fchöne Wiefen. Bon Saalfeld bis gegen 
Naumburg gehört. e3 zu den malerifchften Thälern, die Berge find zwar 
meiſtens nadt oder nur wenig bewaldet, mit einzelnen Tannenwäldchen, 
baben aber oft ſchöne Formen, tragen bier und da Burgruinen, wie 
die Lobeda, oberhalb Jena, ‚die Kunitzburg unterhalb. Jena und weiter 
unterhalb vie nahe bei. einander. fich ‚erhebenden Burgen Saaleck und 
Rudelsburg. Höchſt romantiſch tft das Thal bei Rudolſtadt und Jena 
und reih an Obft, befonders, Zwetſchen over Pflaumen, Weinbau bei 
Jena und Naumburg. „Bom- Ihüringermalde empfängt bie Saale bie 
Schwarza oberhalb Rudolſtadt, wie Jim, an weldyer Stadt Ilm und 
Weimar liegen, unterhalb Jena, som Eichsfelde bie Unftrit oberhalb 
Naumburg. Diefe entfpringt in der Gegend von Dingelſtädt, fließt 
erft ED. nah Mühlhauſen und Langenfalza, dreht fih dann NO. und 
darauf. wieder ED, nad Freiburg unfern der Mündung. Sie ift 24 
Meilen lang, wird über 100° breit und für Feine Fahrzeuge fihiffbar. 
Ihr Thal iſt meiftens Flach, und breit, nur oberhalb Artern enger und 
fteiler, wo jie zwifchen Hainleite und Schmücke durchfließt. Nebenflüfle 
ber Unftrut find am rechten Ufer vie Gera, weldhe Arnſtadt und Er— 
furt berührt, am linken die vom Eichsfelde Fommende Wipper, woran 
Sondershauſen liegt, und unterhalb Artern die die goldne Aue durch- 
fliegende Helme, 

Hof mit S000 E., eine hochgelegene baierfche Stadt, welde im 9. 
1823 zum großen Theil abbrannte; bat beträchtlihe Baummollenfabrifen. 
Zwiſchen Hof und Saalfeld liegen zu beiden Seiten bes Fluſſes die Reu— 
ßiſchen Länder mit den Dertern Yobenftein und Ebersdorf, unfern bes lin- 
fen und Schleiz unfern des rechten Ufers. Lobenftein, Stadt mit 
2500 E., mit Schloß und Tucfabrifatien. Eine fchöne fat 1 St. lange 
Lindenallee führt nördfih nah dem Marfifleden Eberspdorf mit 100 E., 
der Refidenz des Fürften von Lobenftein-Ebersdorf mit fhönem Schloß 
und Garten. Die Herrenhuter,, fat die Hälfte der Bewohner, haben bier 
eine Erziehungsanftalt. — Schleiz ') mit 5000 E., Hauptftadbt und Reſi— 
denz des Fürftenthbums Reuß-Schleiz, an der Wiefenthal, bat bedeutende 
Fabrifation von baummollenen und wollenen Zeugen. Sm 9. 1837 war 
eine große Feuersbrunft, die auch das anſehnliche Reſibenzſchloß verzehrte. 
Saalfeld mit 5000 E., zu Meiningen gebörend, hat eine ſchöne gothi- 
fche Kirche und 2 Schlöſſer. Gefchichtlich befannt durch dag Treffen am 
10. Oct. 1806, in welchem Prinz Louis v. Preußen fiel, an der Straße 
ftebt fein Denkmal. — Nudolftadt mit 5500 E., Hauptitadt und Refi- 
benz bes Fürften in ſchöner Gegend, mit großem Marktplag und dem 
Schloſſe Ludwigsburg. Ueber der Stadt auf einem Berge fteht die Heib- 
edsburg, das Reſidenzſchloß mit fehönen Parkanlagen, Auf dem rechten 


1) ve ehe Hauptftabt des Fürſtenthums Reuß- Greiz, liegt öſtlich an 
er, 





ber E 
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Ufer 7— das Luſtſchloß Kumbach mit Garten und Orangerie. — Jena 
mit 6 E., gut gebaute Stadt mit großem A4eckigem Marktplatze, Schloſſe 
und ſchöner großer Kirche. Die Univerfität iſt 1548 von Johann Friedrich 
dem Teeny an geffiftet und hat eine Bibliothef von 100000 Bänden 
und ‚eine der bedeutendften Mineralienfammlungen. Die Gegend ijt fehr 
romantifch, die Berge ftürzen jteil_in das Saalthal, wie ber Landgrafen- 
berg am linfen, der Genzig und Fuchsthurmberg und die Kegelberge am 
rechten Ufer, während ein breiter Wiefenteppich den Strom begleitet und 
viele Dörfer. (Ziegenhain, Lichtenhain 20.) Höhen und Thal beleben. Auf 
dem Landgrafen und der damit verbundenen Hochfläche war bie entjcheidende 
Schlacht am 14. Oct. 1806 der Franzoſen unter Napoleon gegen die Preu— 
fen unter Hohenlohe und an bemfelben Tage die Schladt bei Auerftädt 
(Dorf 5 St. unterhalb, in der Nähe von Eckardsberge), wo bie Preußen 
unter. dem Herzog von Braunfchmweig von Davouft geſchlagen wurden. — 
Naumburg mit 1000 E., 3 Meilen von’ Jena, 6 M. von Leipzig, eine 
anfehnlihe Stadt mit merfwürbiger gothiſcher Domkirche, verſchiedenen 
Fabriken und Handel. Jährlich wird das Hufliten - oder Kirchfeft gefeiert 
zum Andenfen an bie Befreiung von dem Hufjiten im J. 1432. Das ehe- 
malige Hochftift Naumburg - Zeig wurde 968 von Dito I in Zeig gegrün- 
det, fam.1029 nach Naumburg und im weitphälifchen Frieden an Kurfad- 
fen, 1815 an Preußen, Nicht weit oberhalb der Stadt liegt im fchönen 
Saalthale die befannte Schule Pforte, früber die berübmteite unter ben 
ſächſiſchen Fürſtenſchulen, vorher ein Eifterzienferflofter. Eben da liegt das 
Dorf Köfen mit einer jährlihd 50000 Gr Salz liefernden Saline. — 
Weißenfels mit 7000 E., 2 St. unterhalb Naumburg , treibt wichtigen 
Holzbandel. Auf einer Anhöhe daneben liegt dag Schloß Auauftenburg, 
— früher bis 1746 Reſidenz der Herzoge von Sachſen-Wei— 
enfels. ’ 
ß Im linken Flußgebiet, auf der Thüringer Hochebene, finden wir fol— 
gende Oerter: Weimar mit 1000 H. und 12000 E. an ber Ilm 5 St. 
von Sena und Erfurt, Hauptftabt des Großherzogthums und Refidenz. 
Weder Stadt noch Gegend find ſchön. In der Hauptfirde find die Grab- 
ftätten bed Kurfürften Job. Friedr. des Großmütbigen, des Herzogs Bern- 
bard von Weimar, des Heiden des 30jährigen Kriegs, der Herzogin 
Amalia 2c., vor berfelben Herder's Denfmal. Das große, Refidenzfchloß 
bat pradtvolle Zimmer und jchönen Parf, dag Biblietbefgebäude über 
100000 Bände. Hier lebte Mufäus + 1787, Herder + 1503, Wieland 
1813, Schiller + 1805, ®ötbe + 1832. In der Näbe find das Dorf 
berweimar und dabei das Kuftichloß Belvedere mit Parf, bedeutender 
Drangerie und reichhaltigen Zreibhäufern ; an der Ilm bie Dörfer Lie» 
furt mit Schloß und Park und öfonomifcher Lehranftalt, und Osmann— 
ſtedt mit Wielands Grabftätte, und Ettersburg am Ütteröberge mit 
Jagdſchloß. — Arnſtadt mit 6000 E. an der Sera, freundliche au 
Säwarzburg- Sondershaufen gebörende Stadt in fchöner Gegend, 3 Mei- 
ien SO. von Gotha und 2 M. von Ilmenau. Unter den Gebäuden find 
die im gothiſchen Styl erbaute Fiebfrauenfirde, das fog. neue Schloß oder 
Fürftenbaus und bie große Günthersmühle mit 12 deutſchen und 6 
amerifanifchen Mablgängen, 2 Graupengängen, 1 Stampfwerfe und 1 
Schneidemühle. — Erfurt mit 30000 E. an der Gera in meift ebener 
Gegend, große aber unregelmäßige Stadt und Feſtung mit 2 Eittabellen, 
bem Petersberg und der Eyriafsburg. Die Domfirde von gothifcher Bauart 
bat auf ihrem Thurme die berühmte große Glode Sufanna vpn 275 GE, 
3U’ Umfang und 10° Höhe. Bon den 8 Klöftern beftebt noch das Urjeline- 
rinnenflofter mit weiblicher Erziehungsanftalt; dag ehemalige Auguftiner- 
Hofter, in welches Luther 1505 eintrat, mit feiner noch erhaltenen Zelle, 
— ein Waiſenhaus. Das von Reinthaler geſtiftete Martinſtift iſt eine 
nftalt zur Rettung verwahrlofter Kinder, Die Einwohner treiben ſtarken 
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Gemüfe- und Gartenbau, berühmt ift die Brunnenfreffe, und: ftarfe Schuh⸗ 
niacherei. Erfurt ift die alte Hauptſtadt Thüringens und war ſchon im 5. 
J. vorhanden. Im J. 741 ftiftete Bonifacius das Bisthum, welches ſpä— 
ter an das Erzbisthum Mainz fam, im J. 1803 ats! weitliches Fürſtenthum 
an Preußen. Zu Ende des 16. J. batte die! Stadt 60000 E. and gehörte 
zur Hanſe. Die 1359 geftiftete Univeriität beitand bie 1816, — Gotha; 
Hauptitadt und Nefidenz von Koburg=» Gotha mit 14000 E. an der Leina, 
einem aus der Hörſel abaeleiteten und zur Neife gehenden Kanal, gutge- 
baute freundliche Stadt mit dem bochgelegenen Reſidenzſchloſſe Friedenſtein, 
einer Bibliotbef von 200000 Bänden und. berühmten Muünzkabinett (enthält 
10000 antife und 52000 moderne Münzen); bat angenehme Premenaben 
und das Schöne Luſtſchloß Friedrichsthal und die berühmte Sternwarte 
Serberg. — Müblbaufen mit 14000 E,, 7 Meilen von Erfurt und 
Höttinaen, an der Unftrut in fruchtbarer Ebene, nimmt fih mit feinen vie» 
len Thürmen aut aus. Merfwärdige Kirchen in gotbifhem Styl ſind die 
Liebfrauen- und St. Blaſiuskirche, bat manderlei Fabriken und Kornhan— 
del, war ehemals freie Neicbaftadt und kam 1803 an Preußen, — Lan— 
genjalza mit 8000 €., 5 St. von Mühlhauſen an der zur Unftrut fie» 
genden Salza, bat ein anfebnliches Rathhaus Und war Hauptſtadt im 
kurſächſiſchen Thüringen, Nicht weitsdavon öſtlich it ber! Badeort Senn“ 
fädt mit einer, falinifchen , Schwefelquelle, Artern, am der Unjtrus mit 
wichtiger Zaline, wo Steinſalz angebobrt worden. An, demſelben Sie 
find die Dörfer Memleben und Roßleben; erfteres mit den Ruinen 
des berühmten Penediftinerftofters, in welchem Kaiſer Heinrid J. und 
Dtto 1. ftarben, letzteres mit der Kloſterſchule, Klofter - Roßtebens 1 Die, 
Stadt Freiburg mit 3000 E., 1 Meile yon Naumburg, hat ein Berg-, 
ſchloß, welches Reſidenz Yubwig des Springers war, und eine mern aDige, 
Kirche von altdeutfber Bauart, — Eondershaufen mit 5000 € 
der Wipper, 38. SD. von Nordhaufen, Hauptſtadt und Reſidenz des 
Fürftentbums Schwarzburg » Sondershaufen ; bat, ein großes- fürjtl: Schloß: 
auf einem Berge wor der Stadt. und sind am Marfte und bie, ſchöne groß 
Trinitatisfirde. Dejtlich liegt Sranfenhbaufen mit 5000 €, , gehn ji 
Schmwarzdurg -Rudolftadt und hat ein wichtiges Salzwerf, a  . gt 
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Das Harzgebirge. -- . 1. 

Der Harz 1, welder den Norboftrand des Thüringer Ran es bil⸗ 

bet und mit dem Thüringer Walde die gleiche Richtung on S ) nach 
NW. hat, liegt zwiſchen der Leine und Saale, ohne je och beide zu 
berühren. Denn es begrenzt ihn eine Linie, welhe im S. bei San« 





— ee nd a re er ehr 
1) Taſchenbuch für Reifende in den Harz von: Gottfchald, Magdeburg. — 
Harz - Album von Ed. Lange, ‚Berlin 1829, — Der. Führer durch ben 
Harz von G. A. Schumann. — Hausmann über die Bildung, bes Harz 
gebirges, Göttingen 1842. — Die Verfteinerungen des Harzgebirges 
von } A. Römer bei Hahn, Hannover. — Reiſehandbuch ze, bei 
Gumpredt, Berlin 45. — Wegmweifer ꝛc. bei Morin, Berlin 45. — 
Der Harz zur Belehrung und Unterhaltung von Brederlow, Braun- 
fhweig. — Der Führer im Harz nebft einer Generalfarte von Berg- 
baue, Potsdam 4b, u | 
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gerhaufen anhebt und’ von da über Eisleben, Mansfeld, Ballenftäbt, 
Gernrode, Blanfenburg, Werningerode, Ilſenburg und Goslar und von 
bier, in einem, Bogen nach Seefen, dem NW, Punkte geht, von wel- 
chem. ſich die Grenze, über Gittelde, Oſterode, Herzberg, Sachſa und 
Nordhanſen wiederum nach Eangerhaufen zieht, ſo daß die Länge 14 
bis 15 Meilen, die Breite 4 — 5 M. beträgt, Der Harz iſt nicht ein 
Kettengebirge wie ‚der Thüringer Wald, ſondern ein Maffengebirge, 
eine Anhäufung ‚von Bergen, Anhöhen und: Hügeln auf einer durch 
enge "Zlugthäler zerriſſenen Hochfläche, in welche fih die nach außen 
hervorragender abgerundeten Sihfel“ verlaufen, Dieſe Bergebene bat 
eine, allmälige. Senkung yon, NW. nah SD,, fo daß das NW. Ende 
mehr: als nod) ‚einmal fo hoch ale das SD. Ende liegt. Der NO. Fuß 
iſt Scharf abgeſchnitten und Fällt in die nach Halberſtadt ziehende Ebene, 
eben ſo ber, SW,, an dem fih bas Thal. ver Helme, die goldne Aue, 
ausbreitet, während fih in NW; und SD. ftarfyügelige Yandfchaften 
anſchließen. — Das Gebirge wird durch eine‘ won Werningerode nach 
Sachſa gedachte Linie in den Ober» und Unterharz getheilt. Der NW. 
bavon ‚gelegene Theil ‚begreift, ven Eleineren aber höheren Oberharz, ber 
SD. ben. ‚größeren aber ‚niedrigeren Unterharz, rfterer mit Nadel— 
waldung bedeckt, hat eine mittlere Höhe von 2000%, legterer von 1500° 
und trägt Laubholz. Der Unterharz hat ein milderes Klima, bier und 
da Ackerbau und iſt reicher an. Naturfchönheiten als der Oberharz, ber 
aber ergiebiger für; den Bergbau ijt. Der höchſte Punkt des ganzen 
Gebirges iſt derißroden 3500 an der Duelle der Ilſe SW. von 
Ilſenburg und Werningerode. Nicht fern davon find der Wormberg 
3028' und die Achtermannshöhe 2880. Dem Unterharze gebört ber 
Ramberg 2180° zwifchen Bode und Selke und den Städten Gernrobe 
und Günthersberge, ver Auerberg DO. von Stollberg. — Die Gewäſſer 
bes Harzes gehören zum Gebiet ver Wefer und Elbe und werden ihnen 
durch die Leine und Saale zugeführt. Die Wafferfcheide liegt auf dem - 
Broden, wo oftwärts die Ilſe und Holzemme abfliegen, und geht W. 
zwifchen ber Oder und’ warmen Bode über ie Achtermannehoͤhe und 
O. von Andreasberg und Lauterberg vorbei. Die Flüſſe des Weſerge— 
biets, wozu faſt der ganze Oberharz gehört, ſind, in O. angefangen, 
die Ilſe, Radau, Eder und Oder, ſodann die Innerſte mit der Nette, 
darauf die Söfe, Cieber und Oder, welſhe durch die Ruhme zur Leine 
gelangen. Zum Elbgebiet gehören bie Zorge, geht in die Helme, bie 
Mipper mit der Eine, die Bode mit der Selfe und Holzemme geben 
in die Saale — Der Harz hat beträchtliche Rindviehzucht, die Wieſen 
in ben Thälern und die Bergweiden find vortrefflih, das harmoniſche 
Slodengeläute der Kühe macht einen angenehmen Eindruck. Biele 
Menſchen ernährt das Holzhauen, Kohlenbrennen, die Verfertigung böl- 
zerner Geräthe, das Fuhrwefen, aber noch mehrere der Bergbau. Die 
vorzüglichſten Bergſtädte find Goslar, Alausthal, Zellerfeld, Andreas- 
berg, fodann Altenau (O. von Klausthal), Grund, Wildemann und 
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Lautenthal in NW. Der Bergbau liefert hauptſächlich Silber, Kupfer, 
Eiſen, Blei und Zink; Gold wenig. 


Der Oberharz beſteht den Haupttheilen nach aus dem Brockengebirge, 
dem Brockenfelde und dem Plateau von Klausthal. Das Brockengebirge 
begreift die Umgebung des Brodend an den Duellen der Holzemme, Ilſe, 
Eder, Nadau und Oder zwifchen Ilſenburg und Andreasberg. Sonad 
gehören außer dem Brocken ſelbſt mit der Heinrichshöhe und dem Königs» 
berge der Nennefenberg auf der DOftfeite und der Wormberg und die Achter- 
mannsböhe auf der Weſtſeite, ſo wie der Rehberg, Sonnenberg und Brud- 
berg, N. von dem Andreasberg , dazu. Der Gipfel des Brodens erhebt 
ſich 1000 über das anliegende Plateau und hat eine breite fanft abfallen de 
eine halbe Stunde im Umfreis haltende Oberfläche ohne Bäume und Fels- 
fpigen, aber mit unförmlichen, mächtigen Granitblöden überfäet, von mwel- 
en die größten der Herenaltar und die Teufelsfanzel heißen. In ihrer 
Nähe, 0 unter der Brodenfpige, fommt eine Quelle mit flarem Trink— 
waſſer hervor, übrigens iſt die Fläche mit Grad und Moos bewadfen, 
auch -ift eine Miefe darauf. Auf der höchſten Stelle ſteht das geräumige 
140° lange und: 30° breite Gaſthaus und nahe dabei ein gegen 100° hohes 
hölzernes thurmähnliches Gebäude, auf welchem man das Gebirge -mit der 
Umgegend überjchauet, einen Kreis mit einem Durchmeſſer yon 35 Meilen, 
ein vortrefflicher Orientirungspunft, um ben Harz felbft, die Lage und 
Richtung der Thäler und Berge fennen zu lernen. Auf der Öftfeite blickt 
man über die weite Ebene und sieht Halberjtadt, Bernburg, Magdeburg 
mit der Elbe, in der Nähe des Gebirges die aus der Liefebene ——— 
den Höhenzüge des Huy und Elm, dann die Vorberge, wie die Teufels— 
mauer und den Negenjtein und endlich die Schlöffer von Blanfenburg und - 
Werningerode, Wendet man fih gegen SD. und dem Welten zu, fo er- 
blickt man den Petersberg bei Halle, die goldene Aue mit dem Kyffhäufer, 
den Poßenthburm bei Sondershaufen, den Etteröberg bei Weimar, bie 
Thürme und die Eyriafsburg von Erfurt, das Schloß Friedenftein von 
Gotha nebit den Secbergen, die Wachfenburg bei Arnitabt und zulegt den 
Inſelsberg mit dem Zuge des Ihüringer Waldes, nördlicher den Meifner, 
Habichtswald und die Weferberge bei Hameln, und in der Nähe das ganze 
Plateau des Dberharzes und an deffen nördlichen Ende deutlich die Berg- 
ftädte Klausthal und Zellerfeld. — Im SD. des Brodens ift die Hein- 
richshöhe und in SW. der Königsberg; legterer, von beiden durch 
eine moraftige Senfung getrennt, trägt auf feinem Scheitel die zwei mäch- 
tigen Felsmaſſen der Hirihhörner. Auf der Weitjeite des Brodens erftredt 
fih eine weite Sumpffläcdhe bis zum Sonnenberge und Bruchberge, ein 
mächtiged Zorflager mit Mood und Haidefraut befleidet und mit lofen 
Granitblöcden überfäct, hier werden die Quellen der Bode, Eder, Radau 
und Oder gefpeifet. Der Haupttheil beißt das Brodenfeld, beifen 
mittlere Höhe. 2500° it. Der Wormberg 308‘ und die Adtermannd- 
* 2880‘, jener auf der linken, dieſe auf der rechten Seite der warmen 

ode, find langgedehnte Nüden und tragen auf der Mitte einen ftumpf zu- 
geipigten Kegel, welcher bei der Achtermannshöhe nadt und feliig ift, wor 
durch fich diefe vor allen hoben Harzgipfeln auszeichnet. — Den innern 
NW. Theil des Dberharzes bildet dad Plateau von Klausthal und Zeiler- 
feld mit großen Teichen bei diefen Städten, eine einförmige Hodebene 
zwifchen der oberen Oder und Innerſte, im Mittel 1800‘, in welche fih 
die Randberge allmälig verlaufen, So der Rammelsberg auf der NO. 
— von Goslar, deſſen breiter Gipfel von 1900° auf drei Seiten 
eil abfällt‘ 

Die Thäler des DBrodens und Oberharzes. Am Broden 
felbft haben nur die Holzemme und Ilſe den Urſprung; die Ihäler beider 
zeichnen ſich durch ihre außerorbentlihe Senfung aus, Die Holjemme ent- 
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ftebt da, wo fih ber Nennefenberg (O. vom Broden) an die Heinrichd- 
höhe anſchließt, in der Hölle, einem fehr wilden mit Felsblöden überfäeten 
Thale, und ftürzt braufend in unzähligen Fleinen Wafferfällen in der ſtei— 
nernen Renne, wie ber tiefe Gebirgsjpalt beißt, fort nach Werningerode 
bin. Das Ilfſethal beginnt auf der MWeftfeite des Brodens in einer 
Höhe von 3000, in. der. rauben Schlucht des ſog. Schneelochs, wohin das 
Waſſer des auf dem Gipfel gelegenen Hexenborns abfällt, und ftürzt fo raſch 
abwärts, daß auf einer horizontalen Entfernung von 6000° der Fall 1600° 
beträgt, Der über Felſen und Nollfteine hintobende Fluß verläßt bei Il— 
fenburg: das Gebirge. Das Ilſethal ift eins der er Thäler, 
son: mehreren Drathhütten und: Mühlen belebt, Durch daſſelbe führt der 
ſchönſte Weg auf den Broden — in 3 Stunden von Jlfeburg hinauf — 
zuerſt ſanft und bequem bis an den Ilſeſtein, zulept ſehr fteil, treppenartig 
über Felsblöcke. Der Ilfeftein iſt der beträchtlichite Granitfelfen bes 
Bopdengebinges und. ragt aus dem Thale zu einer Höhe von 230° auf, 
oben mit einem eiſernen am 19. Det. 1814 vom Grafen Auton von Stol- 
berg- Werningerode errichteten Kreuze geziert. Gegenüber flieht ber We- 
ſterberg, ebenfalls eine ſchöne Felsmaſſe. Die Eder, Radau und Oder — 
lestere nimmt ‚exftere beiden auf. — entipringen auf dem Brodenfelde. Die 
Radau durchfließt, wie auch die Eder, ein tiefes enges Thal und tritt 
bei Neuſtadt unter der Harzburg aus dem Gebirge, gebt nordwärts und 
bei Bienenburg in bir Ocker). Die Dder entfteht am Bruchberge und 
fließt auf ihrem nördlichen Yaufe bei der Bergſtadt Altenau vorbei, und 
durch ein äußerſt wildes Ihal, welches von hoben fteilen Bergen mit fin- 
ſtern Sichtenwaldungen umgeben im tiefem mit gewaltigen Rollfteinen erfüll— 
tem Bette von ihr durchtobt wird, Der Weg führt oft hoch darüber her 
und läßt in die ſchauerliche Tiefe feben und auf die über die Höhen zer- 
ftreuten Granitblöde, In einer der wildeſten Gegenden hart am Wege fteht 
der Treppenftein mit der Zelle und dem Altar eines ehemals ihn be— 
wohnenden Einfiedlers. Nach vierftündigem Laufe tritt der Fluß bei der 
Meilinghütte des Dries Dder aus dein Gebirge, 1 St. DO. von Goslar, — 
Die Waller des nördlichen und weſtlichen Abfalls des Oberharzes fließen 
in. bie Keine und werden ihr vom Brorfengebirge ber durch die Ruhme 
zugeführt, welche ſelbſt N. v. Duderſtadt entipringt und unterhalb Nordheim 
zur, Leine gebt, Die Dder nimmt ihren Urfprung auf dem Brodenfelde 
aus einem zwilchen ber Achtermannshöhe und dem Brucberge gelegenen 
Leiche, in weldem die Quellen gejammelt werden. Der Teich 1714 ange- 
fangen, 1722 vollendet, dient dazu dem Andreasberger Bergbau jtetd das 
nötbige Waller zu verfchaffen. Er it der größte auf dem Harze und bat 
einen mächtigen aus Granitblöden gebauten Damm von 60° Höhe. Das 

affer wird in dem an der Seite des Rehberges hergezogenen 2 Stunden 
langen Rehberger Graben nad Andreasberg geleitet nnd treibt alle 
Räder der dortigen Gruben, über 40 an der Zahl und fließt dann in bie 
Sperrlutter ab, wodurd es wieder zur Ober gelangt. Jener Damm ift mit 
Holz oder Granitplatten bededt und wird von einem angenehmen Wege, auf 
welhem man die wilden Sranittrümmer des Nehberges, darunter die Reh— 
berger Klippe, überfieht, begleitet. Die Oder, welche vom Oderteiche nur 
das überflüfiige Waller befommt, durchfließt in füdlichem Laufe ein langes 
wildes einfürmiges Thal, öſtlich vom Nehberger Graben, und gebt über 
Lauterberg nab Scharzfeld, wo fie aus dem Gebirge tritt, um nach N. W. 
Laufe der Ruhme zuzufallen. Außer der Lutter empfängt die Oder dag 
Waſſer der Sicher. Diefe entipringt am öſtlichen Fuße des Bruchberges 
und fließt feitwärts bei Andreasberg vorbei und tritt bei Herzberg aus dem 
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1) Unter dem N. Lutter giebt es hier 3 Flüſſe, die Sperrlutter, die 
krumme und bie gerade Lutter, deren Vereinigung bie unterhalb Lauter—⸗ 
bach mündende Lutter bildet, 
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Harz. Das Sieberthal ift eng, im Dorfe Sieber von Fuhrleuten und Holz- 
arbeitern bewohnt und 5 Et. lang. Die Söfe entipringt au am Bruchberge 
u. fließt wild u. häufig ’überfchwenmend nach DOfterode u. unterhalb der Einmün- 
bung ber Oder in die Nuhme. — Das Waffer des N. W. Theiles des 
Dberharzes gelangt meiftens durch die Innerſte zur Leine. Diefe_ent- 
fpinnt fi aus mehreren Bächen bei Klausthal und fließt im engem Thale 
norbwärts nach Wildemann und Lautenthal und tritt bei Langelsheim aus 
dem Gebirge. Gleich über Klausthal treibt fie die Pochwerke ber 
Branfenfcharner Hütten, und ihr mit Pochfand und Schlamm angefülltes 
Waſſer ift ungenießbar und die Blei- und Arfenifvämpfe jener Hütte zer- 
ftöhren die Vegetation. 

Der Unterharz. Ein großer Theil bes Unterharzes beſteht aus ei- 
nem weiten Plateau, welches fih vom Ramberg bis zum Auersberg, von ber 
Selke bis zur Wipper erftredt, und in W. eine mittlere Höhe von 1300%, 
in O. 1000 bat, eine einförmige ermüdende Fläche von Kornfeldern, oft 
ohne Wiefen und Wald und Bäche, faft immer ohne Ausſicht auf Höhen 
ober Tiefen, fo daß man nicht mehr auf dem Harze zu fein ſcheint, bi8 man 
am Rande bes Selfethales bemerft, daß man fih auf hohem Berglande 
befindet. Eine andere Fleinere Bergebene bildet nördlich von jener die Um- 
aebung von Elbingerode und Hüttenrode, die im Mittel 1500‘ Höhe hat, 
ebenfalld3 bürr und einförmig, jedoch auch mit Wieſen. 

Der Ramberg ift ein breiter langgeftredter Bergrüden, ber fi 600° 
über das Plateau und 1830 ü. M. erhebt und von S. D. nad N. W. 
aus dem Gelfethale bei Mägdefprung zur Bode nad der Noßtrappe und 
nach Gernrobe zieht, wo er raſch und bedeutend abfällt. Auf der horizon« 
talen Höhe des Namberges liegen viele Granitblöde zerftreut, unter welden 
die Gruppe der Teufelsmühle zwifhen Bäumen hervorragt. Nicht weit da— 
von fteht ein hohes hölzernes Ihurmgebäude auf der ſog. Viktorshöhe, 
von weldem man ben Unterharz überjchaut, der aber wegen ber geringen 
Gipfel fat nur wie ein ungebeurer Wald erfcheint. Die Feljen der 
Roßtrappe ftehen bei dem Dorfe Thale, 1', St. von Blanfenburg und 
Dueblinburg, da wo die Bode den Harz verläßt, und bilden bier, nabe an 
der Ebene, die großartigfte Selfenpartie des ganzen Harzes, einen 800’ tie» 
fen Spalt, das Bette der Bode, eine Felfenallee, welche den wildpbraufenden 
Strom eng einfchließt und wie er fich frümmt und windet, begleitet. Auf 
fünftlihem Fußpfade geht man in diefer fohauerlichen Kluft am Waſſer auf 
wärts, bis es die Felfen hindern. Aus der Tiefe ftaunt man die zerriffenen 
oft jeltfan gejtalteten und den Einfturz drohenden Koloffe an. Bon der 
Höhe des eigentligen Roßtrappfelfen, am linfen Ufer der Bode, fieht man 
auf bie Felſenwand gegenüber und bie tief unten braufende Bode, Die 
freundlihften Anlagen find oben auf der Höhe. Am rechten Ufer ragt der 
fog. Zanzplag 800° über die Bode empor und gewährt eine noch ſchö- 
nere Ausſicht als jene, in die wilden Felsflüfte, auf das Brodengebirge 
und über bie reich_bebaute Ebene nad Magdeburg. — Auf der Weſtſeite 
bes Gebirges bei Stolberg liegt der Auerberg, gewöhnlid Joſephs— 
höhe genannt, der fehr gelinde aus dem Plateau auffteigt und die freund- 
lichften Anlagen mit einem Gafthaufe bdarbietet. Auch er trägt einen hoben 
hölzernen Thurm, von welchem beſonders die Ausficht über die goldene Aue 
und aufs Kyffhäuſer Gebirge gefällt. — Im Unterharze befinden fi aud 
bie beiden befannten Höhlen die Baumannshöhle und Bielshöhle, 
im obern Bodethale, 2 St. von Blanfenburg und 1 St. von Elbingerode, 
erftere am linfen, leptere am rechten Ufer der Bode, bei dem Dorfe und 
Hüttenorte Rübeland. Die Baumannshöhle ') beftebt aus ſechs Haupt- 
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1) Name von ihrem Entdecker Baumann, einem Bergmann, der um Erze 
u ſuchen, fie zuerft befuhr, und da er ſich darin verirrte, erſt nad 
Tagen wieder berausfam, 
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abtheilungen, ift überall mit Tropffteinen von ben feltfamften Figuren er- 
füllt, darunter die klingende Säule, 8° body, inwendig hohl, die beim An- 
lagen einen ftarfen Klang von fich giebt. Die Bielshöhle ') hat 12 
btheilungen und unter den merfwürbdigften Stalaftiten das fog. Orgelwerk 
und das wellenförmige Meer. 

Die Waffer des Unterharzes gehören zum Gebiet der Elbe, der fie 
durch die Saale zugeführt werden. Wenn wir auf der ©. W. Seite be- 
ginnen, fo treffen wir zuerft die Ihäler der Wiede, Zorge, Bähr und Tyra, 
welche alle fehr tief und fchmal find, befonders bie der Zorge und Bähr. 
Die Zorge entfpringt bei dem Dorfe Hohengeiß, W. von dem Städtchen 
Bennedenftein, in einer ber höchſten und rauheſten Gegenden bes Inter- 
harzes, fließt ©. nad dem Orte Zorge und Ellrih und dann ©. O. 
nah Nordhaufen und geht bei Heringen zur Helme. Sie nimmt auf ber 
rechten Eeite die Wiede auf, woran Walfenried Liegt und auf ber linfen 
die bei Ilfeld vorbeifließende Bähr. Deftlih von Ilfeld Liegt Neuftabt 
unterm Hobenftein, Die Tyra fließt bei Stolberg vorbei und geht in die 
Helme. — Der ©,D. Rand bes Harzes ift thal- und waſſerarm. Der be» 
beutendfte Fluß ift die Wipper, welde D. vom Auerberge entjteht und in 
N. D. Richtung nad Wipper, nicht weit von Mangfeld, dann bei Hettftäbt 
und Sandersleben vorbei und oberhalb Bernburg in die Saale fließt. Sie 
nimmt am linfen Ufer unterhalb Oſchersleben die Eine auf, die D. von 
Harzgerode entipringt. — Das Waffer des öſtlichen Abfalld des Unterharzes 
fammelt die Bode, deren Gebiet vom Broden bis gegen den Auerberg 
reicht, einer der beträchtlichften Harzflüffe.. Sie entſteht aus der warmen 
und Falten Bode, die beide auf dem Brodenfelde entfpringen, jene, bie 
weftliche, fließt am Fuße der Achtermannshöhe, diefe, die öftlihe, am Kö— 
nigsberge her und berührt bie Derter Schierfe und Elend, Schierke iſt 
das höchſte Dorf im ganzen Harze und hat eine Eifenhütte. In ber Nähe 
find fonderbare Selfengruppen, darunter die fog, Schnarder, zwei Gra- 
nitpyramiden von 70° Höhe, 4% von einander, den Trümmern eines Tri— 
umpfbogens gleihend. Nach der Bereinigung jener Bäche fließt der nun 
die große Bode genannte Fluß bei merfwürbigen Quarzfelsmaffen ber 
D. nad Rübeland und windet fich weiter mit vielen Krümmungen in tiefem 
engem Bette durch das Felfenthal, welches „die engen Wege’ beißt, und 
durch die Felſen der Roßtrappe, um bei Thale vorbei na neblinburg zu 
aelangen. Nachdem fie jich bei Oſchersleben S. D. gedreht, mündet fie bei 
Nienburg, unterhalb Bernburg, in die Saale. Als Nebenflüfe empfängt 
fie auf dem Harze felbjt am rechten Ufer unterhalb Rübeland die von Ben- 
nefenftein berfommenbe Rappbode und weiter unterhalb die Ruppbode, aber 
in der Ebene unterhalb Quedlinburg bie Sehke. Diefe entfpringt bei 
Süntersberge und berührt Alerisbab und Mägvefprung und verläßt D. von 
Ballenftädt den Harz, fegt dann den N. D. Lauf in einen N. W. um und 
berührt Ermsleben und Hoym. Das feiner Schönheit wegen viel gepriefene 
Selfethal verdient feinen Ruhm von ber Gegend von Nlerisbad an bis 
Mägdefprung, wo bie wildeiten und fanfteften Partieen wechfeln und bie 
Felfen und Waldberge fich gegen 500° über das Thal erheben. Alerisbad 
liegt auf einer äußert anmuthigen Stelle, wo fi das Thal etwas ermei- 
tert bat, bie anſehnlichen Gebäude find mit reizenden Anlagen frifh grü- 
nender Matten, Wandelplägen und Gängen umgeben, welche legtere bis auf 
die Berge binanziehen, wo man an paffenden Rubeplägen die Schönheiten 
befchauet. Aufwärts an ber Selfe ift eine bernburgifche Silberhütte. Gleich 
unter Alerisbad — ſich das Thal, eine gute Kunſtſtraße führt neben 
ber Selke ber, von Anlagen und gefälligen Fußwegen begleitet, in einer 
Stunde nah Mägdefprung. Dies iſt ein Eifenhüttenwerf mit Defen und 
Eijenhämmern. In dem Blauofen wird ber Eijenftein verfchmolzen, und 





1) R. von bem Berge Bielftein, worin fie liegt, 
19 * 
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aus dem daraus erzeugten ſtahlartigen Roheiſen werben die feinſten Eifen- 
forten verfertigt. Außerdem gießt man ſchöne Eiſenſachen. Der 50° hohe 
Obeliſk, welchen der Herzog Alexius von A. Bernburg ſeinem Vater, dem 
Begründer dieſer Hüttenwerfe, daſelbſt errichtet hat, it auch dort gegoſſen. 
Berfolgt man das Selfethal weiter, fo gelangt man zu ber Burg Fal ken⸗ 
ftein (1, St. ©. von Ballenftädt) welde, auf hohem Berge und ziem- 
lich gut erhalten, die alte Einrichtung der Burgen zeigt, den engen Ein- 
gang, Ritterfanl, Kirche, Burgverließ. 


Die Vorberge des Harzes. 


Den S. W. Rand des Harzes umgiebt ein faft ununterbrodhener 
in feinen böchften Punkten über 1000° auffteigender und von dem Ge— 
birge durch einen deutlich bezeichneten Thalgrund getrennter Höhenzug, 
welcher in N. eine Meile von Ofterobe beginnt und im ©, in ber Ge— 
gend von Sangerhaufen endigt, nur felten 1/, M. Breite erreichend, und 
durch feine geognoftifche Zufammenfegung (Gyps und Rauchwacke) höchſt 
merkwürdig iſt. Die leichte Zerftöhrbarfeit der Gebirgsarten veranlagt 
das Entftehen von Höhlen und Gewölben, Ervfällen, das Verſchwinden 
und Miedererfcheinen von Bächen, wie es in größerem Manfftabe in 
ben julifchen Alpen ftatt findet. Wer den Harz felbft verläßt, dem 
ſchimmern die ſchneeweißen mauerartigen Gypswände entgegen, befonderg 
fhön bei dem Austritt aus dem Bährthal bei Nieder-Sachswerfen zwi— 
chen Slfeld und Norbhaufen. 


Dazu gehören der Kupferberg bei Walfenried 950° und ber Kohn- 
fein bei Nieder- Sacdhswerfen 1068°. Der Gyps berfelben ift mit DBerftei- 
nerungen, Bohr» und Miekmufcheln und fog. Ingwerfteinen angefüllt, 
und auf der Höhe bes Berges bricht- ein weißer fehr dichter Alabafter 
in großen zu Bilbhauerarbeiten geſchickten Blöden. Der fchönfte Alabafter 
bricht bei Wiegersdorf (bei Sıfen), ‚Die lange Wand bei Ilfeld iſt 1080”, 
ber Scloßberg vor N ' Bei dem Dorfe Breitungen (NR. W. 
von Queftenberg und N. von Roßla) ift der fog. Bauerngraben oder 
Hungerfen, eine etwa 15 Morgen enthaltende Vertiefung, welche ſich alle 
6 — 8 Jahre, oft in ber trodenften Sommerzeit, mit Walter füllt. Diefes 
dringt aus den Spalten eines Gypsfelſen, der Bauerftein heißt, hervor, fo 
daß der Fleine Eee einige Wochen, zuweilen felbft ein Jahr lang befteht 
und fifchreich wird. Nah dem Abzuge des Waſſers wird ber Boden be— 
adert. Alfo ein Gegenftüf zu dem Zirfniger See. — Eine Stunde von 
Ellrih ift in einem Gypsfelſen die Kelle eine fchöne Grotte, zwifchen 
Lauterberg und Herzberg ift die Einbornhöhle und zwifcheu Herzberg und 
Dfterobe die Zettenhöhle und der Klinferbrunnen, Iegtere von dem hellen 
Klang des ftets herabtröpfelnden Waſſers fo genannt, 


An der Oftfeite des Harzes erhebt ih DO. von Goslar der Suth— 
mer Berg, ein anfehnlicer kahler wiewohl nicht langer Bergrüden, 
rings mit felfichten Abftürzen; er erreicht W. bei ber fog. Guthmer 
Warte die größte Höhe, wohl nicht unter 1000°, und zieht oftwärts zur 
Ocker. Weiter S. D. zieht dem Harze zunächft von Blankenburg über 
Thale hinaus zur Bode ein Bergrüden, ber in ben ausgezeichnetften 
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Theilen die Teufels mauer genannt wirb, weil fie einer aus unge— 
beuern Quadern aufgeführten Mauer gleichen, eine NKlippenreihe von 
fonderbarer Geftaltung und etwa 800’ Seehöhe. Am meiften treten 
fie bei Blankenburg bis Timmrode 1 St. lang hervor und bei Thale, 
Der Quaderſandſtein ift mit Eifenabern durchzogen, enthält Abbrüde von 
Muscheln und Blättern, gilt als ein vorzüglicher Stein und wirb be= 
arbeitet und ausgeführt, Als Fortfegung der Teufelsmauer fieht man 
die Öegenfteine an, zwei Felſen, weldhe aus einem Bergrüden ber- 
felben Richtung N. von Ballenftädt zu Tage kommen. Sie heben ſich 
zwar nur 30 — 40° über ben Boden, find aber weit fihtbar. Der 
niebriger ſtehende heißt ver laute ober helle, weil er ein ſtarkes Echo 
verurfacht, der höher ftehende, ver ftummet),. Auf vie Spike biefes 
führt eine Treppe zu einer Äußerft reizenden Ausſicht. — Nicht weit 
N. von Blankenburg ift ber Regenftein, eine malerifche 880° hohe 
Selfenmaffe, welche infelförmig aus der Sandfläche aufragt, ein breiter 
von W. nad O. gerichteter Rüden, ver auf der Norbfeite von einer 
fenfrechten oben ausgezadten 256°, über ben Boden erhobenen Felswand ein- 
gejchloffen wird, gegen ©. weniger fteil abfallend. Der Scheitel trägt 
die Trümmer ber alten Burg Reinftein®). Außer den Mauerreften 
fieht man viele in den Fels gehauene Kammern, deren einige von bem 
bortigen Wirthe benugt werben, wie ber Raum ber ehemaligen Kirche 
jetzt als Tanzplag an Sonn» und Fefttagen dient. Südlich vom Re— 
genjtein liegt als breiter Vorhügel der durch feine Verfteinerungen merk— 
würbige Blattenberg, ber fih W. als niedrige felfenreiche Kette 
zum Golbbach 3) zieht und jenfeits fich wieder erhebenb mit dem fhumpf- 
fegelfürmigen Berge endet, der die Ruinen ber Heimburg trägt. — 
Nördlich vom Negenftein ſtößt an ven Goldbach bei Langenftein ber 
Hoppel oder Hoppelberg, von ausgezeichneter ſcharf-dachförmiger 
Geftalt, gegen D. und W. fteil abgefchnitten, gegen N. und ©, mit 
gleich geneigten Abhängen, fo daß er von N. aus gejehen mit einem 
Sarge zu vergleichen ift, daher in Halberftadt gewöhnlich der Gar g- 
berg genannt, Er mißt 884° Meereshöhe. Nörblih vom Hoppel 
ziehen die über 600° hohen Pfingftberge und beren Fortfeßung von 
N. W. gegen S. O. nad) Dueblinburg bin, ein fteil auffteigender Berg- 
zug, deſſen Abhänge mit plumpen Felsreihen befegt find. Sie tragen 
bie Felspyramiden des Mönchs und ber Nonne. Darauf folgen 
© O. die Hinterberge 1 ©t. lang, fobann das Steinholz, 


1) Soll früher gar Fein Echo verurfacht haben, fondern erft ein wiewohl 
ha a nachdem eine Erhöhung bafelbft abgetragen if. 

2) Die Burg ift vom Kaifer Heinrich I. (919) erbaut, die Grafen von 
Reinftein ftarben 1559 aus, im 30jährigen Kriege erhielt fie Wallen- 
fein. Nach dem Frieden zog Brandenburg bie Graffchaft als Halber- 
ee ein, im 7jährg. Kriege wurde bie Burg von ben Preu- 

en gefchleift. 

3) Kommt von Blanfenburg je Rießt N. O., nicht weit von Halberſtadt 
vorbei und geht bei Wegeleben in die Bode. 
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ein Wäldchen mit den Steinbrüchen von Quedlinburg, und zulegt nahe 
über ber Bobe ber flumpfrunde Gipfel des Lehhofsberges. Eine 
noch nörblichere Parallelreihe erhebt fidh nahe am Goldbache, S. von 
Halberftabt, mit den Spiegelsbergen‘) 575‘ und im S. D. Ende 
mit dem Heideberge 656’ gegen Dittfurt an ber Bode, 250 — 300° 
über den benachbarten Thalgrund. | 

Die ſüdöſtlichſten Vorhöhen des Harzes neigen ſich in ber Rich— 
tung bes Gebirges von 800° in W. bis 300° und 200° in DO. fanft 
gegen ©. D. zur Saale und bilden eine Landfchaft, weldhe Einige das 
Deden von Mansfeld nennen, indem fie, außer an der Saale, rings— 
um von anfehnlicheren Erhebungen eingefaßt wird. Bemerfenswerth 
find bier vas Mansfelder Kupferfhiefer-Gebirge und die Eis— 
lebener Seen. In dem Gebirge wird ergiebiger Bergbau auf filber- 
haltiges Kupfer getrieben, es find dort mehrere Schmel;hütten, die Sai— 
gerhütte bei Hettftäbt liefert jährlich 8000 GC Garfupfer und 8000 
Marf Silber. Gene Seen liegen S. O. von Eisleben und N. von 
Schrapplau, der ſüße See ift der fchmale nörblichere, der falzige 
ber breitere fübliche, aus welchem die Salza ausfließt und zwilchen 
Halle und Wettin in die Saale mündet. Zwiſchen beiven Seen liegt 
ber Marktfleden Seeburg. 


Ortſchaften. Bergſtädte: Klausthal und Zellerfeld, auf 
ber nörblichen Hochebene, liegen ganz nahe bei einander als wenn fie Eine 
Stadt wären. Klausthal ift die größte Etadt des Harzes mit 800 Häufern 
und 9000 €. bie anfehnlichfte Beraftadt und Sitz des Hannoverfchen Berg- 
amts, hat eine Münze, melde jährlich gegen Mill. Thlr. Silbergeld 
prägt, eine Bergfchnle und gute Modell- und Mineralien - Sammlungen. 
Zellerfeld 400 8. 4000 €. hat wie Klausthal ein freundliches Anfehen, 
wiewohl viele hölzerne Häufer. Bei beiden Dertern find eine Menge Gruben, 
welche Stilber liefern. Auf dem Wege nach der Frankenſcharner Silber- 
bütte fommt man vor etwa 14 Pochwerfen vorbei. Am Eingange in ben 
N. W. Theil des Harzes liegen die drei feinen Bergörter Grund, Wilde 
mann und Lautenthal, Bei dem zwifchen hoben Bergen gelegenen 
und von feiner Rage in der Tiefe benannten Orte Grund mündet der merk- 
würdige Georgftollen, der von bier big Klausthal 3 St. weit binanfteigt 
(36540°), wodurd die dortigen Gruben ihre Wafferlofung erhalten, indem 
die Grundwaffer auch aus den tiefften Gefenfen durch ihn abgeleitet werden. 
Der Bergbau geht auf Eifenftein, die Gruben befinden fih im Iberge, ber 

anz durchböhlt if. Sehenswerth ift auch der Hübihenftein, ein 120 
ober Kalfftein-Fels mit Korallengewächſen durchflodten. Wildemann, 
N. von Grund, an der Innerfte, 900 E. zwifchen hohen Bergen, bat feinen 
Bergbau mehr, nur ein fohöner Echwerfpath wird noch gebrochen und zum 
Berfepen des Bleifpathes gebraudt. Zwei Stunden nörblider an der In— 
nerfte ift Lautenthal mit 2000 E. und mit Silberbergwerfen, deren Erze 
aber die unreinften bes Harzes find, — Deftlih von Klausthal if Alte 
nau mit 1200 E. einer Eifen- und einer Silberhütte. Weiter ©. und 
mitten auf dem Harz, S. W. vom Broden liegt die zweite der Hannover- 





1) Die Spiegelsberge find von dem Domdechanten von Spiegel durch an- 
genehme Anlagen verfchönert. 
2) 1777 angefangen, 1779 vollendet, Koftenaufwand 412,142 Thlr. 
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Br Bergftäbte Anbreasberg mit 4009. u. 4000 €, theild hoch auf einer 
nböhe, theils im tiefen Thale. Sie hat bie reichften Silbererze bed Har- 
zes, dba manchmal ein Gr 100 — 136 Mark feines Silber enthält. Südlich 
von Andreasberg am Eingang in bas Oberthal, wo bie Ober bie Lutter 
aufnimmt liegt ber Sleden Lauterberg mit 3000 €. und einer Kupfer- 
grube, bie zwar mit Berluft betrieben wird, aber vorzügliches Kupfer liefert. 

as Erz bricht in blendend weißem Sande und wird in der nahen upfer- 
hütte verfchmolzen. Die Berge Hausberg und Scholm bieten eine herrliche 
Ausfiht. Nur Y/, Stunde davon ift die größte Hannoverfche Eifenhütte, die 
Königshütte, melde jährlich 3000 Fuder Eifenftein verfhmilzt und bar- 
aus 1000 Cr Robeifen liefert, Am N. W. Gebirasabfall liegen von W. 
nah O. Goslar mit 1100 H. und 7500 E. in fchöner Gegend, an der in 
bie Ocker gehenden Gofe , alt und enggebaut. Bon ben alten Thürmeu ber 
Stadtmauer ift der Zwinger wegen feiner diden Mauern merfwürbig. Der 
alte Dom ift 1820 abgebroden. Eine halbe Stunde von der Stabt erhebt 
fib der Rammelsberg, deffen Erze fchon Seit 700 Jahren benupt werben, 
er liefert Gold, Silber, Kupfer, Blei, Schwefel, Zinf, Vitriol und Arfenif, 
Einen ſchönen Anblick gewährt das ſog. Feuerfegen, indem große Haufen 
yon an bie Erzwand gejtellten Holzftüden angezündet werben, wodurch die 
Erze mürbe werden, fich loshlättern und leichter durch Brechftangen abzu- 
treiben find. Es erfordert jährlib an 7000 Malter Holz. Goslar war 
Reichsſtadt und oft Aufenthaltsort der Kaiſer fähfifchen Stammes, melde 
bier einen Palaft hatten, der aber 1289 größientheild abbrannte, jo daß nur 
ein Seitenflügel übrig blieb. — Weiter DO. gelangt man nah dem Braun» 
fchweigfhen Orte Neuftabt unter der Harzburg an der Rabau, wo 
fih eine Saline befindet, deren Soole ohne Gradirung fogleich verfotten 
wird. Bon dem fteilen Purgberge winfen die Trümmer der Harzburg, 
wo Kaiſer Dito IV. 1218 farb. Die erfte Burg baute bafelbft Kaifer 
Heinrich IV. 1068, die aber bald in ber Fehde mit den rer und 
Sachſen zerftöhrt war. Friedrich I. baute dann eine-nene, bie 1412 ge- 
fchleift wurbe, Die mieberhergeftellte wurbe 1653 abermals zerftöührt und 
nicht wieder aufgebaut. Man hat oben eine fchöne Ausficht und erblidt 
Braunfhweig, wohin die Eifenbahn führt. Drei Stunden weiter liegt ber 
Wernigerodeſche Flecken Ilfenburg am Ausgange des Ilſethales mit ei» 
nem Eiſenhüttenwerk. — Die Stadt Wernigerode 9) mit 5000 E. an 
ber Holzemme ift enggebaut. Hoc darüber auf 827° hohem Berge liegt 
das gräfihde Schloß mit der herrlichſten Ausficht. Von bier fann man 
auf den Broden bis vor das Brodenhaus fahren. Zwifchen Wernigerode 
und Elbingerobe find bie merfwürdigften Eifenfteingruben des Harzes, wo 
bie 5 bis 20 Lachter mächtigen Lager zu Tage ausgehen und bie ausge» 
grabenen Weitungen oder Pingen 20 Yachter Tiefe und 60 — 100 Lachter 
in Durchmeffer haben. Seit Jahrhunderten find die Hochöfen zu Ilſenburg 
daraus verforgt. — Unfern des Negenfteined und der Teufelsmauer liegt 
Blanfenburga mit 3500 E. Das aufdem Blanfenftein, einem Kalffelfen, 
— große Schloß giebt eine Ausſicht, die mit der vom Wernigeroder 

chloſſe wetteifert, wird aber noch von ber auf dem Ziegenkopfe über— 
troffen. — Grade O. von Blankenburg zwifchen den Vorbergen des Harzeg 
in ber Ebene liegt Quedlinburg mit 1600 9. und 14000 E. an ber 
Bode, welche jih oberhalb theilt, fo daß der größere Arm, die wilde Bode 
auf ber O. Seite, der Fleinere, der Mühlgraben, die Alt- von ber Neu- 
Ben ſcheidet. Die altmodifh gebaute Stadt hat ein Schloß auf hohem 

elfen, d. i. die ehemalige Abtei mit ber Etiftsfirhe, worin das Grab Kaiſer 
Heinrichs I. und feiner Gemahlin Mathilde iſt. Heinrich ftiftete 937 dag 
Klofter und machte feine Tochter Mathilde zur erften Abtijfin, Otto I. ver« 


— — — —— — 


1) 4 Meilen von Goslar, 3 Meilen von Halberſtadt, 2 Meilen von Blan— 
fenburg. 
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wanbelte es in eine Abtei, — iſt eine alte Stadt, worin ſich 
öfters die Kaiſer Heinrich I., Otto J., Otto III., Heinrich IV. und V. auf» 
hielten. Außerhalb ber Stadt ift ber mit Häufern bejegte Münzenberg, 
der Brühl, d. i. ein Wäldchen mit Promenaden, und eine eijenhaltige Quelle, 
Sn 2 Stunden erreicht man gegen Güben das Städtchen Gernrode 
mit 1600 €. am Gebirgsfuße. Dicht daran erhebt fih der Stubenberg 
oder Etufenberg mit einem Gafthaufe, ein fehöner und viel befuchter Ver— 
gnügungsort für bie Umgegend. Die reizende Ausſicht wird indeß von ber 
auf dem höheren Klettenberge noch übertroffen. — Ein fchöner Punft ift 
wieberum das freundliche Ballenftäbt (400 H. 4000 €.) an einem zur 
Selfe gehenden Bache (frumme Getel), mit unzähligen Klleen von Objt- 
bäumen umgeben. Das Schloß auf einer Anhöhe aewährt die berrlichite 
Ausſicht, darunter liegen das Schaufpielhaus, der Marftall, die Reitbahn 
und ber „große Gafthofe. 

Am ©. D. Harz liegt Mansfeld oder Mannzfeld mit 1600 E. an 
ber in die Wipper gehenden Thalbach. Man zeigt das Haus, worin Luther 
bis in fein 14. Jahr lebte. Auf einem Felfen Beh das verfallene Stamm- 
fchloß der Grafen von Mangfeld, welches in Dreiedform gebaut 3 Façaden 
hatte, die von brei Linien ber Grafen bewohnt wurden. Es war jehr feſt 
und wurbe im 30jährigen Kriege 7mal, aber nie mit Gewalt, genommen. 
Um fernerm Ungemach zu entgehen, zerſtöhrte man 1674 die Befeftigungen 
durch 30 Bernleute und 400 Bauern mit einem Aufwande von 4500 Thlr. 
Das Gefchlecht der Grafen ftarb 1780 aus. Die Kirche, in welder Luther 
oft predigte, iſt noch da; in berfelben ein Gemälde von & Kranad. 
Der Bergbau auf Kupfer iſt bedeutend. — ©. D. liegt Eisleben mit 
900 H. 9000 E. an einer Anhöhe. Das Haus worin Luther am 10. Nov. 
1483 geboren wurde, ift nach dem Brande 1689 wieder aufgebaut und ent« 
hält eine von Friedrich Wilhelm Il. 1817 reichlich begabte Armenfchule. 
In der Andreasfirche find die aus Erz gegoffenen Büften Luthers und Me— 
lanchthons. In der Nähe find Kupfergruben, wie auch bei Sangerbaufen 
(mit 6000 €). — Am weftliden Abfall: Stolberg 3000 €, 
liegt N. O. von Nordhaufen in engem tiefem Thale zwifchen hohen Bergen 
an ber Tyra, ift enggebaut, Refibenz des Grafen von Stolberg - Stolberg. 
Ein angenehmer Weg führt nad dem 1 St. N. W. entfernten Sagbhaufe 
mit fohönen Anlagen und prächtigen Buchen. Das ebenfalls 1 St. entfernte 
Sagdhaus Eichenforft gewährt die berrlichfte Augfiht auf der Südſeite des 
Harzes, man ſieht von den Höhen bei Dubderftabt bis in die Gegend von 
Artern, vom Inſelsberg bis zum Broden, den Kyffhäuſer und die Rotben- 
burg , den Poſſenthurm, die Göttinger Gleichen, Nordhaufen, die goldene 
Aue. — Nordhauſen mit 12000 Einwohnern an der Zorge, theils am 
Berge theils in der Ebene, ift eine altmodifch gebaute Stabt, wichtig durch 
die Branntweinbrennerei, ben Getreide- und Delhandel und Bichmäftung. 
Die Blaſienkirche enthält 2 Gemälde von L. Kranach. Nördlich davon lie» 
gen Neuftabt unterm Hohenftein und Ilfeld. Erfteres ein Flecken 
mit 600 E. und Hauptort der Graffhaft Hobenftein, welche von der darüber 
anf hohem Prophyrfeljen gelegenen Burg den Namen hat. Diefe, Gig der 
Hohenſteinſchen Grafen bis 1412, wo fie_ durch Kauf an Stolberg fam, 
wurbe im 3Ojährigen Kriege zerftöhrt. Der hannoverſche Flecken Ilfeld 
600 €.) liegt am Ausgange des ſchönen Bährthales und ift durch feine 

chule befannt, die fi in den Gebäuden des vormaligen Prämonftratenfer 
Klofters befindet. Weftwärts gelangt man in einigen Etunden zu den er» 
babenen Klofterruinen von Walfenried, 1 Stunde von Ellrih, an der Wieda, 
bei dem braunfchweigfhen Bleden Walkenried ), Die Kirche galt lange 


1) Die Gräfin Adelheid von Klettenberg erbaute das Kloſter um 1127 
und befegte es mit Benebiktinern „hernach mit Eiftercienfern, Die 
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für bie fchönfte in Deutſchlaud, wurde aber im Bauernfriege 1525 zerftöhrt. 
Bon ihrer Größe fann man ſich einen Begriff machen, wenn man bebenft, 
daß aus ibren ſchönen Duadern die Kirche in der Neuftadt zu Norbhaufen, 
die Garnifonfirde in Blanfenburg, dir Kirchen in 4 Dörfern und das Hos— 
pital in Walfenried erbaut wurden. Die noch ftebenden Ueberreſte zeugen 
von ihrer Herrlichkeit. Die Kreuzgänge des Klofters find vollftändig erhal- 
ten. — Herzberg mit 4000 €. an ber Sieber, an welder Felien von 
Alabafter und Marmor fteben, bat ein Schloß auf einem Berge, welches ber 
ee elite ber Herzoge von Braunfchweig » Grubenhagen war, und 
eine bedeutende Gemwebrfabrif, — Dfterode mit 700 9.5000 E. an ber 
Söſe bat ein großes maflives 240° langes Korn » Magazin. Gebäude, aus 
welchem die Berg- und Hüttenleute des Hannoverſchen Harzes für einen bil» 
ligen Preis jederzeit zu 2/, Thlr. das Korn befommen,- und Wollenzeug- 
Babrifation. In der Wegidienfirde ift ein merfwürdiges Begräbnißmonu— 
ment ber Herzoge von Braunfcmeig - Grubenbagen. — Seefen an ber 
Schildau, Nebenfluß der in die Innerfte gehenden Nette, mit 2000 E. bat 
Gear aaa jüdifche Erziehungsanftalt und in ber Umgegend viele 
rdfälle '). ’ 


Das Erzgebirge nebjt dem fächjifchen Berglande. 


Das Erzgebirge % beginnt öftlih vom Fichtelgebirge, ohne 
mit biefem verbunden zu fein, unfern ver Quelle ver weißen liter, 
N. von Eger, und zieht mit feinem Hauptrüden auf der ſächſiſch-böh— 
mifchen Grenze von W. S. W. gegen DO, N. O. bis zur Elbe zwiſchen 
Auffig und Pirna, indem es ©, gegen Böhmen Furz und fteil zur 
Eger und Bila abfällt, aber N, lange Rüden, welche das ſächſiſche 
Bergland bilden, zur Tiefebene fendet. Der füpliche Fuß reiht von W, 
ber anfangs an die Eger bis Klöfterle oberhalb Kaaden, entfernt fich 
dann vom Fluſſe gegen N. D. nad Kommotau und gebt N. von ber 
Töpliger Ebene, ber nach Auſſig; der nördliche bis zu einer Linie, welde 
S. von Plauen und Greiz nach Chemnig, Freiberg, Tharand und Pirna 
zieht, fo daß fie etwa 5 Meilen vom Gebirgerüden entfernt bleibt. 
Nach diefer Auspehnung ift das Gebirge 20 Meilen lang und 8 bis 10 
Meilen breit, Ueber jene nördliche Linie reicht aber das Bergland noch 
hinaus bis nach Weißenfels, Zeig, Altenburg, Grimma und Meißen, 
wiewohl einzelne Höhen auch noch nördlicher im Tieflande vorkommen, 
Der Hauptrüden ift größtentheils breit und geräumig, eine faft gleiche 
Hochfläche, welche, weder feljig noch zerriffen, häufig Eümpfe und Mo- 
räfte, jedoch aud große Waldungen und zwifchen biefen, wie an ben 
Hängen, herrliche Wiefen zeigt, Er ift 2500 bie 2800‘ hoch, bie 
fih darüber erhebenden Gipfel find abgeplattete meift bewaldete Kup-— 


— 


reihen Dotationen veranlaßten, daß es nad 100 Jahren abgebrochen 

und prächtiger wieder aufgebaut wurde. Man baute 80 Jahre daran. 

1) Bon den Erdfänen oder Seen bat der alte Ort wahrfcheinlich den Na— 
men. Um 974 fohenfte Kaiſer Otto II. praedium Seehusa ber Abtei 
Gandersheim. . 

2) Lindner Wanderungen durch bie intereffanteften Gegenden bes ſächſiſchen 

Obererzgebirges mit lith. Anfichten, Annaberg 44, 
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pen, von benen bie höchſten 1000° höher auffteigen. Die rauheſte 
und wildefte Gegend liegt ©. von Annaberg, zwiſchen Eibenftod, Jo— 
bann = Georgenftabt, Joachimsthal und Wiefenthal. Hier find die höch— 
ften Gipfel des ganzen Gebirges der Keilberg 3800 und ver Fich— 
telberg 3700. Am Fuße des füplichen Abfalls Tiegen bie berühmten 
Heilquellen Böhmens, Franzesbrunn bei Eger, Karlsbad und Töplitz. 
Die Bäder am nördlichen Abhange find weniger befucht, wie das Wie- 
fenbad bei Annaberg, die Duelle zu Berggieshübel, Wolkenſtein, Zwönitz, 
Ronneburg, das Buſchbad bei Meigen, Auguftusbad bei Radeberg. Aber 
der nörbliche Abfall hat ben größten Reichtum an Erzen und mandyer- 
lei andern Mineralien. Der Bergbau und Hüttenbetrieb ernährt 50 
bis 60000 Menfhen. Hier berrfcht große Betriebfamfeit in Spinne- 
rei, Weberei und Spitenflöppeln. Das Gebirge ift ftarf bevölkert und 
felbft auf dem  oberften Rüden bebaut und bewohnt. Am Fichtelberge 
liegt die höchſte Wohnung 3550", und viele Feine Stäbte und Ort— 
fchaften haben eine Höhe von 2000 bis 2700°, 1) daher auch eine 
Menge von Straßenziigen ſowohl von W. nad D., als von N. nad) 
©. angetroffen wird. Erftere, über die nördlichen Gehänge find wegen 
ber vielen tiefen und fteilen Ihaleinfchnitte befchwerlicher als letztere, 
welche nur auf kurze Strecken durch nicht tief eingefchnittene Päſſe füh- 
ren. — Die Gewäſſer des Erzgebirges, ſowohl des ſüdlichen als nörd— 
lichen Abfalls, gehören ter Elbe an. Die des füblihen fließen in en- 
gen, Furzen, fteilen Querthälern zur Eger und Bila und find Wald— 
bäche; die des nördlichen, eines ftarf hügeligen Berglandes mit fcharf 
eingefchnittenen Thälern, werten meijtens durd die Mulde zur Elbe 
geführt, nur im öſtlichen Theile gehen fie ihr unmittelbar zu, wie bie 
Meiferig bei Dresden, die Miüglig und Oottleube bei Pirna, und im 
weftlichen Abfchnitt zieht die weiße Elfter zur Saale, 


Außer den beiden genannten höchſten Gipfeln Tiegen auf dem Haupt- 
rüden der große Nammelsberg 2960 S.W. von Eibenftod, der Hafberg 
3050 W. von Gebaftiansberg, der Adelsberg bei Katbarinenberg, N. von 
Kommotau, der Wiefelftein 2940’ D. von Seifen, ber Yuaftein unweit 
Zinnwald, der Kahleberg 2800 eben ba, der Sattelberg bei Nollen- 
dorf, der Schneeberg 2300° in der fählifhen Schweiz. — Nördlich von die— 
fen Zergen liegen der Auersberg 3130’ ©. O. von Eibenftod, der Pöhl- 
berg 2550 bei Annabera, der Bärenftein 2436’ eben da, ber Hirtftein 
2720° eben ba, ber Greifenftein 2225 unweit Geyer N. W. von An 
naberg bie höchſte Granitwand, melde fich frei erbebend aus mehreren 160° 
hohen Spitzen beſteht, der Geifingberg 2550 N. D. bei Altenberg. — Der 
mittlere Abſchnitt des Hauptrüdens bildet das fog. Hochgebirge 
oder fähfifhe Dbergebirae, meldes von Eibenftof und Johann-Ge— 
orgenftadbt über Miefentbal, Jöhſtadt, Seifen bis Nitenberg reicht und auf 
ber böhmiſchen Geite eine oft über 1 Meile breite Horhebene bildet, bie 
fteil in die Ebene von Kommotau, Brir, Dur und Zöplig fällt. Die rau- 
beite Gegend heißt bier das ſächſiſche Sibirien am Fichtel- und Keil- 


1) Die Bergſtadt Obermwiefenthal Liegt 330° hoch, die höchſte Stadt in 
Sadjfen. 
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berge. Der Bichtelberg befteht aus 2 Kuppen, ben vorbern und hintern 
Sichtelberg, welche durch eine fattelförmige Vertiefung getrennt find, an der 
fich eine tiefe Schlucht, das fog. Jung fernloch, hinabfenft. Beide Kup- 
pen find von Obermwiefenthal in %/, Stunden zu erfteigen. Die Ausſicht 
ift reih und umfaffend. Der zu Böhmen gehörende Keilberg zerfällt 
in den eigentlihen Keilberg oder bie öftliche Hälfte, deren Gipfel mit einem 
See die hohe Wiefe heißt, und in die weitliche Hälfte oder den Falten 
Winter Die mit Wald bebedten Reviere des Keilberges und anderer 
umliegender Berae werden ber Schwarzwald genannt. Ueber diefe aud im 
Sommer raube Grbirgsgegend führt die Straße von Annaberg nad Jo— 
abimsthal und Karlsbad. Joachimsthal mit 600 H. und A000 E. eine 
Bergftadt, wo die erften Thaler aefchlagen find, hatte früher reihe Eilber- 
bergwerfe,, jegt Bleiweiß- und Schmaltefabrifen. Auf dem öftliden 
Abſchnmitt des Hauptrüdens, unweit der Quelle der rotben MWeiferig, fin- 
den fih bedeutende Zinnbergwerfe bei den Beraftädten Georgenfeld, zu 
wald, Geifing und Altenberg in rauber waldbedeckter Gegend, wo Biele 
Epinnerei, Spipenflöppeln und Strohflechten ernährt. Weiter abwärts liegt 
Schmiedeberg mit Eifengruben. — Der weftliche Gebirgstheil heißt das 
Elfter-oder vogtländifcdhe Gebirge, weſtlich von der oberen Zwi— 
dauer Mulde bis zur Saale, ein ftarf durchichnittenes Beraland, dem ein 
eigentiicher Nüden fehlt. Es ſenkt fib ftufenweife von S. nad N., bat 
Berge von 1200 — 1800° welche ſcharf geformt meiftens von W. nad D. 
ziehen und mit dichten Waldungen bedeckt find. Diefe enthalten viele Köh- 
lereien,, Pecbliedereien und Theeröfen. In dem Dorfe Eich bei Auersbach 
find die größten Pech - und Nußfabrifen. In den Drtichaften berricht große 
Snduftrie, befonders Baummollen» und Muffelinweberei, wie auch Holzwaa— 
Kenfabe ELCH: Die Eljter durchfchneidet dag Bergland in tiefem Thale von 
©. nad N. 
Die vorzüglidhften Produfte des Mineralreihse. Silber 
ift Hauptproduft des fächliichen Berabaues, jährl. 50000 Marf aus den 
Rergmwerfen ee Freiberg, Annaberg, Schneebera, Marienberg, Johann - Ge» 
orgenſtadt; Gold in geringer Quantität bei Eibenſtädt und Johann-Geor- 
enftadt, aub im Sande der Eljter und Göltſch; Zinn, 3000 Gr bei 
Altenberg und Zinnwald, Geiger, Ehrenfriedersdorf, Eibenftof, Kupfer 
350 bei Gieshübel, Glashütte, Vogtsberg, Blei 10 — 15000 & und 
Eifen 80000 6% eben da, Kobald 9000 47 wovon bie Hälfte zu Schnee- 
berg, Zinnober zu Hartenftein, Arſenik liefert die Gifthütte bei Geier, 
Schwefel, Bitriol, Wißmuth, Galmei, Zinf, Wafferblei, 
Schmirgel (der des Ochſenkopfes bei Bodau ift vorzüglihd zum Schlei— 
fen der Edelfteine außer den Diamanten). Evdelfteine und Halbedel- 
ſte ine wie Amethyſt, Topas (im Schnedenftein oder Topasfelfen bei Schö— 
ned im Bogtlande) Achat, Jaspis, Opal, Onyr, Beryll, Karniol, Hyazinth, 
Granaten; Siryftalle bei Mutichen, die fon. Mutfiyener Diamanten. Mars 
mor ift bäufia, aum Theil von der fchönften und beften Art. Berühmt ift 
der Schöne weiße Marmer von Krottendorf bei Schwarzenberg und der eben- 
falls weiße auf dem Fürftenberge bei Grünhayn, welcder dem von _Karrara 
gleich aeicbägt wird. Gute Marmorbrüde find zu Maren bei Dresden, 
Wilbenfels, Zwidau, Plauen, der von Zwidau ift grünlid, von Plauen 
bunt. Der Serpentin von Zöblig liefert die vielen Dredslerarbeiten, 
Bedeutende Eteinfoblengruben find bei Dresven, Zwidau, Chemnig 
und Vltenberg. Thon fommt in vielen Arten vor, ein Pfeifen», Töpfer- 
und Malfertbon, Trippelthon (bei Scheibenbera) Porzellanerde bei Aue, 
welche zum Meißner Porzellan aebrauct wird. Weſtlich von Annaberg, lie- 
nen die Dörfer Baierfeld und Sachſenfeld, welche mit einigen andern jährl. 
300000 Dugend Blechlöffel liefern. , , 
Straßen und Päffe. In der Richtung von O. nah W. führt eine 
Straße von Dippoldiswalde über Sranenftein, Saida, Olbernhau, Marien- 
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berg, Annaberg, Schneeberg, Auerbach nach Plauen. 2) Von N. nad S. W., 
ber Paß von Nollendorf mit ber Straße von Dresden über Pirna, 
Gieshübel, Nollendorf nah Töplig und Prag. Bon ber Gebirgehöhe bei 
Nollendorf, befannt durch die Schlacht am 6. Sept. 1813, ift eine Meile 
bis Kulm in der Ebene vor Töplig. 3) Die nächſte Straße von Dresden 
nah Töplitz geht über Dippoldiswalde und Zinnwald. 4) Die Chem- 
niger Etraße!) führt über Zichopau, Marienberg und Sebaſtiansberg nad 
Kommotau und Prag, Sie durchfchneidet das tiefe Thal bei Zichopau und 
zwijchen Marienberg und Sebaftiansberg einen 2 Meilen langen Wald und 
den Grund von Reizenhain. 5) Durd den Fichtelberger oder Ob er— 
wiefenthbaler Paß führt die Straße von Chemnig und Annaberg bei 
MWiefenthal vorbei über Gottesgab (3000) und Joachimsthal nad Karlsbad. 
6) Durch den Wildentbaler Paß führt die Straße von Zwidau über 
Echneeberg und Eibenftod zum füdweftlichen Buße des Auerberges, zur Hoch- 
fläche oberhalb Wildentbal, durd den Paß von Neuded nad Karlsbad. 7) 
ie Straße von Plauen nah Eger und Pilfen führt über Delsnig und 
dorf, 


Gewäfler und DOrtfchaften der nördlichen Ab— 
dachung. Tie dem Hauptrüden entftrömenden Flüffe haben ihre 
Duellen in weiten muldenförmigen Senkungen, wern fie aber in bie 
mittlere Gebirgsregion Fommen, fo fchneiden fie tief ein, ihr Lauf wird 
raſch und ihre Ihäler werden enge Spalten, welche oft Felſen aufzei- 
gen. Der Hauptfluß ift die Mulde, welde aus der Vereinigung ber 
Zwidaner u. Freib. Mulde entjteht, erftere ift die weft. u. der eigentliche 
Duellflug 9. Tiefe fammelt fih aus mehreren Quellen unfern des großen 
Nammelsberges, öftl. von Schöned, wo auch die zur Eger fließende 
Zwobde entfpringt, und beißt anfangs die weiße Mulde, fließt 
dann W. von Eibenftod vorbei nad Aue, wo fie mehrere Wafferfälle 
macht, und Zwidau und weiter nad) Glauchau, Penig, Rochlitz und 
Koldig, Grimma, Wurzen, Eilenburg, Tuben, nad Deffau und in 2 
Armen zur Elbe, Unterhalb Koldig tritt fie aus dem Gebirgslande, wo— 
rin fie romantische Landſchaften, befonders bei Rochsburg und; Weich- 
jelburg, durchfließt, doch ift das obere Thal bis Echneeberg befchränft 
und feljig, nachher wird es breiter und bat ſchöne Wiefen, Der ganze 
Lauf beträgt 34 Meilen und ift bei Wurzen 100°, fpäter 200° breit. 
Sm Gebirgslande fliegt rechts das Schwarzwaſſer hinein, welches bei Got- 
tesgab entjpringt und bei Aue mündet, und die Chemnitz, weldye bei 
ber gleichnamigen Stadt vorbeigeht und unterhalb Penig mündet, Die 
Sreiberger Mulde entfteht gleichfalls aus mehreren Duellen bei dem 
böhmischen Dorfe Mulde unfern Nidlasberg, kommt bald nad 
Sächſiſch Mulde und geht N. W. nad) Freiberg, welches nicht nahe daran 
liegt, nach Noffen, Döbeln, Leignig, worauf fie fi bald mit der Zwickauer 
vereinigt. in Nebenflug am linfen Ufer ift die Zſchopau. Diefe 
entfpringt unmeit des Fichtelberges, fließt norbwärts links von Anna- 








1) Heißt auch bie Baeberger Straße, von Sebaftiansberg, welches im ge- 
wöhnlichen Leben Basberg genannt wird. 
2) Heißt auch bie Schneeberger und Bogtländifche Mulde, 
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berg ber, nach Wolfenftein, Zfchopau, Mitweida, Waldheim und mün— 
bet unter Döbeln. In die Zfchopau fliegt rechts die Flöhe, welde 
auf dem Hauptrüden bei Nidlasberg entfpringt, dann eine Gtrede ein 
Längentbal nah S. W. bildet, deren es hier wenige giebt, und nachdem 
fie in nördlicher Richtung Olbernhau und Lengefeld berührt, unterhalb 
Schellenberg bei dem Dorfe Flöhe mündet, 


An der Zwidauer Mulde: Die Bergftadt Eibenftod mit 5000 

E. theils auf hoher Flächer theils in2 Thälern mit dem Auersberg, Ochfen- 
Fopf und den fchönen Granitmaffen des NRiefenberges, bat Eifen- und Zinn- 
grubeu, Schmelz - und Glashütten. Aue mit 1400 E. an der Mündung 
des Schwarzwaflers in wild romantifchem Thale, Bergftadt, welche die feine 
weiße Porzellanerde nach Meißen liefert. Nördl. von Aue liegen die Schön- 
burgſchen Derter Lößnig und Hartenftein, erfterer mit 50600 E., Bergftadt mit 
einer Arfenifgrube und Salmiafhütte, legterer Geburtsort des Dichters Paul 
dlemming + 1643., hat ein hoch und malerifch gelegenes Schloß. Die 
fohöngebaute Bergftadtt Schneeberg mit 7000 E., welde fih von Berg- 
bau, mancherlei Fabrifen, Spigen - und Blaufarbenhandel nähren, hat die 
Ichönfte Kirche des Erzgebirges mit hohem Thurm, großer Glode und wohl«- 
tönender Orgel und ſchönem Geläute und it Sig eined Bergamtes und 
Hauptort der wichtigen Blaufarben » oder Schmaltebersitung. Der Berg- 
bau liefert Silber und Kobald, Zinn und Eifen'). In der Umaegend 
trift man den an Srebfen reichen, 1 Stunde in Umfang baltenden Fily- 
teich mit Zorfgräberei, die Nuinen der Bergſchlöſſer Stein, Eifenberg und 
MWiefenburg, fo wie die Prinzenhöhle?). Zwei Stunden ©. D. liegt (ober- 
halb Aue) der Bergfleden Bodau, wo der fog. Schneeberger Schnupfta- 
bar bereitet wird und Blaufarbenwerfe find. Schwarzenberg Feine gut 
gebaute Bergftadt mit 2000 E. am Schwarzwaffer, S. D. von Aue, Haupt- 
ort des Dbergebirges an der Straße von Schneeberg nad Annaberg, mit 
uraltem Felfenfchloffe,, hat wichtige Eifengruben bejonders im Rothenberge, 
Hammer- und Hüttenwerfe und einen Dratbhbammer, der aus 1 Eiſen 
über 582000 Ellen Drath fertigt. In der Nähe find zwei große Felswände, 
der Dttenftein und Zodtenftein im untern Schwarzwajlerthale, und ber Für- 
ftenbrunnen, wo Kunz v. Rauffungen nah dem ſächſiſchen Prinzenraube von 
dem Kohler Geor chmidt 1455 gefangen wurde und 1822 ein Öranit- 
obeligf errichtet it. Südlihd und weiter oben im Schwarzwafferthale an 
der böhmiſchen Grenze ift die Beroftadt Johann-Georgenſtadt mit 
4000 €. in rauher unfructbarer Gegend, früber mit Silber» jegt mit er- 
iebigen Eifengruben und Fabrifen für Spigen, Nähenadeln und Spielfacen, 
n der Umgebung fieht man merfwürdige eldarbilde, wie den Zeufelsftein, 
die Teufelskammer, die Herenflöfter. Der Ort ift regelmäßig gebaut und 
bat einen anſehnlichen Kirchthurm und wurde 1656 von aus Böhmen ver- 
triebenen dafelbjt von Kurfürft Joh. Georg aufgenommenen, Proteftanten an— 
gelegt. — In dem freundlichen und anmuthigen Mutdethal liegt Zwidau 
St. von Schneeberg und 8St. von Nitenburg mit 9000 E., eine ziemlich 
gut gebaute Stadt mit 5 Kirchen, worunter die febenswerthe gothiſche Ma— 
rienfirche, hat manderlei Fabrifen, bedeutenden Getreidehandel, 3 wichtige 
Steinfohlengruben. Bier fhöne Kunſtſtraßen führen nad Aitenburg, Dres- 
den, Schneeberg und Plauen, Weiter unterhalb ift Glauchau mit 8000 





) Der Silberbergbau war früher fehr ergiebig. Man erzählt, Albrecht 
ber Beherzte babe am 22. April 1477 in der Georgenzecye an einer 
400 6 ſchweren oder 80000 Marf Silber no. Erzitufe gefpeijet. 

2) NR. weil der geraudte ſächſiſche Prinz fi 3 Tage mit feinen Räubern 
barin aufhalten mußte, 


— 302 — 


E. Hauptſtadt der Schönburgfchen Lande mit 2 grafl. Schlöffern und ſchö— 
nen Gartenanlagen. Oeſtl. von Glauchau find die Städte Hobenflein 
und Ernfttbal (jede mit 3000 €.) erftere eine bochgelegene Bergftabt, 
die Gold, Silber und Kupfer ausbeutet und Hauptfig für Baummollen- 
ftrumpfwirferei; ©. W. die fleinen Städte Lichtenberg und Kallenberg und 
in deren Nähe das Dorf Mülfen, eins der größten und gewerbfleißigften 
in Sachſen mit 4000 Menſchen, die meiftend Weberei treiben. Es beiteht 
aus mehreren Dörfern, welche den 3 St. langen Mülfengrund ausfüllen. 
MWaldenburg mit 2400 E. in romantifcher Gegend, Reſidenz des Füriten 
von Schönburg- Waldenburg, mit Schloß nebſt präctigem Garten, Das 
Dorf Altwaldenburg liefert vortrefl. Töpfergeſchirr. Unfern der Stadt 
Penig (4000 E. mit 2 Schlöffern) liegen fehr romantifh an der Mulde 
die Schönburgſchen Schlöfer Wolfenburg, Nodhsburg und Wed- 
felburg. Wolfenburg, Meile oberhalb Penig mit einem anfehnl. 
Drte, in der Näbe das Dorf Kauffungen, wo einft die Burg des Prinzen- 
räubers® war. Das Schloß Rochsburg unterhalb Penig auf bobem Felfen 
ift in feiner Altertbümlichfeit mit Wällen und Zugbrüden erhalten und bat 
eine reizende Lage. Weiter nach Reclig bin die Stadt Wecjelburg mit 
dem Nejidenzichioffe, im der Näbe das fchauerliche Thal Eulenfluft. 
Deftlib von Penig, nicht weit von der Chemnitz, erhebt jih bei dem Dorfe 
Zaura der Tauerftein, ein großer fabler Sranitfelfen ). — 
Chemnig, die erfte Fabrikſtadt Sachſens am gleichnam. Fluſſe ?) mit 
23000 €. 10 Meilen von Leipzia, 4 von Freiberg 1240° bob, gut gebaut 
mit breiten Straßen und guten Häufern in fruchtbarer mit Berg und Thal 
wechſelnder Landſchaft, bat die wichtigſten Baummwollenfabrifen mit großen 
Spinnmafcinen, an 40 Spinnmübhlen, die theild durch Waſſer, theils durch 
Dampf und Pferde bewegt werde, it Geburtsort des Philologen Heyne. 
In der Umgegend finden fich mancherlei edle Steine, wie Jaspis, Achat, 
Karneol, Amethyſt. Unweit der Quelle der Chemnig liegt die Fleine Berg- 
ftadt Jwönig, wo die feinften mit den Brabantern wetteifernden Spitzen 
verfertigt werden, Geburtsort des Necdenmeifterd Adam Niefe, der zu 
Anfang des 168. als Bergfchreiber zu Annaberg lebte, An und unweit 
der Zihepau: Annaberg 6009. 8000 E. hat eine hohe Lage am Pöhl- 
berge und ijt eine wohlgebaute Bergftabt mit berühmten aber nicht mehr 
fehr ergiebigen Eilbergruben im Schredenberg und fchönen Marmor- 
brüchen bei dem nahen Krottendorf. Bedeutend ift der Handel mit den fein- 
ften bier verfertigten Spigen. Geburtsort des Schriftitellers Weiße, geb. 
1726. Weftlich davon liegen die Bergftädte Scheibenberg und Schlet— 
tau und N. W. Geyer mit 3500 E in rauber waldiger Gegend mit 
Bergbau auf Zinn und Schwefelfies einem ber bedeutendften Vitriol - und 
Schwefelwerfe, einer großen Arfenifhütte und einer 10 Stodwerf hohen Spinn- 
müble, und Ehrenfriebersporf mit 2500 E. im fog. Elend einer ber 
ödeiten Gegenden, mit dvemfelben Bergbau. Weiter unterhalb an der Zicho- 
pau liegt auf einem Felſen die freundlich gebaute Bergftadt Wolfenftein 
mit einem Bade, Zſchopau mit 6000 E,, Schöner Brüde über den Fluß und 
dem maleriich gelegenen Schloſſe Wilder, deffen Mauern zum Theil in 
Belfen gehauen find; Schellenberg oberhalb der Einmündung der Flöhe 
mit dem großen 1568 — 72 erbauten Schloffe Auguftusburg, weldes einen 





1) Die von Glauchau bis dahin angegebenen Derter nebft Lößnig und Har- 
tenftein gehören zu den Spönburaiuen Yanden, welde, 12 IM. und 
100000 E., den bevölfertiten Landſtrich Sachſens bilden mit Itarfer In- 
buftrie, befonders Weberei. Die Befiger zerfallen in die Schönburg- 
Waldenburgſche Linie, die ältere oder obere, feit 1790 fürftlich, und in 
bie untere oder jüngere, feit 1700 gräflich. 

2) Name ift wendifch und heißt; zum Stein, 
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572’ tiefen Brunnen bat. Frankenberg mit 6000 E. in reigender Ges 
gend mit bedeutenden Rattundrudereien und großen Bleihen, Mitmweida 
mit 6400 E. mit Wolle - und Baummollefabrifen und großen Bleichen, 
Waldheim mit Zeugfabrifen, die Tuch und Bardent liefern, hat eing 
ber größten Zuchthäuſer. Südlich davon ſteht an der Zſchopau auf einer 
Felswand das Schloß Ehrenberg und gegenüber bag wohlerhaltene Schloß 
Kriebftein, befannt durch die treue Hausfrau des Ritters Staupig 
von Neihenftein, welde, als Friedrich der Streitbare die Burg bela- 
gerte und ihr das liebſte Gut fortzutragen erlaubte, ihren Gemahl bin«- 
austrug. 

Ander Flöhe: der Flecken Olbernhau an ber böhmischen Grenze, 
bat eine Gewehr- und Spiegelfabrif und liefert Holzmaaren. Weſtlich da— 
son liegen Marienberg mit 4500 E. gutgebaute Bergftadt mit einem 
Nabe, und Zöblig mit 1500 E. unter weldyen viele Serpentinſteindrechs— 
ler find, welche die durch ganz Europa gehenden Serpentinwaaren liefern, 
Es giebt hier 20° big 40° hohe Serpentinfelfen. Deftlih von der Mündung 
an der Ehemnip-Freiberger Etraße liegt Oederau mit 4500 E. und ane 
ſehnlichem Marftplag, dabrifftabt für Tuch, Kaſimir, Flanell. — An der 
dreibergerMulde: Freiberg mit 12009. 1200 E. 1200° hoch, A Meilen 
von Dresden, ', Stunde von der Mulde, am Münzbache, bat eine alte 
febenswertbe Domfirche mit den Begräbniffen der proteftantifch ſächſiſchen 
Herzoge und Kurfürften, großen Marftplag und ein in ein Getreidemaguzin 
umgemwanbeltes Schloß. Bor dem Rathhauſe wurde Kunz von Kauffungen 
hingerichtet. Iſt die wichtiafte Bergftadt Sachſens mit einem Oberberg - und 
Oberhüttenamt, einer 1765 gegründeten Bergafademie, die auch von Spa- 
niern und Nuffen und andern beſucht wird, mit vorzüglichem Mineralien» 
und Mopdellfabinett, dem Wernerfben Mufeum und einer vollltändigen Edel- 
fteinfanmlung. Hauptnahrungszmweig iſt der Bergbau, In dem Freiberger 
Bergrevier find gegen 200 Gruben, welche hauptſächl. Silber - Kupfer - und 
Bleierze enthalten, mit 4800 Bergleutenz eine der ergiebigften Silbergruben 
in ganz Europa ift der Himmelsfürft, worin über 400 Bergleute ar- 
beiten. Im Muldethale liegen die Schmelzhütten und bei Halsbrüde dag 
Amalgamirmerf, wo jährlich 60 — 70000 & Erze almalgamirt werden, es 
befommt die Erze durch den merkwürdigen Kurprinzenfanal. Das Freiber- 
ger Revier lieferteim 3. 1842 gegen 52000 Marf Silber und feit dem Be- 
ginn im 12 S. über 240 Mill, Rthlr. an Silber. Die Fabrik leonifcher 
oder unädter Silber- und Goldtreffen befchäftigte früher 1500 jest 700 
Menſchen. — Nordwärts liegt Hainihen mit 1600 E., mit wichtiger 
Tuch- und Flanellfabrifation, befannt als Gellerts Geburtsort. — Döbeln 
mit 6000 €. auf einer Infel, bat Tuch- und Hutfabrifen und große Ge- 
treidemärfte. — Leiftnig 5000 €, in fehr fruchtbarer Gegend, dabei auf 
feilem Selfen Schloß Mildenftein, 


i Die weiße Elfterentfpinnt fi aus mehreren Duellen bei Aſch, 

N. von Eger, und fließt auf ihrem nördlichen Laufe nad Adorf, Oels— 
nig, Plauen, Eliterberg, Greiz, Gera und Zeig, wo fie in die Ebene 
tritt, fobann nach Leipzig, wo fie rechts die Pleige und Parthe empfängt. 
Hier wendet fie fih gegen W. um oberhalb Halle in die Saale zu 
münden, nachdem ſich bei Leipzig ein Arm unter dem N. der Luppe 
von ihr getrennt hat, weldyer mehr oberhalb in die Saale geht. Die 
Elfter hat einen Lauf von 28 Meilen, ijt höchſtens 100° breit, nicht 
fhiffbar. Bei Zeig ift das Thal ſchon 1 Meile breit, es erweitert fidy 
mehr, indem weicher fruchtbarer Wiefengrund beide Ufer einfaßt, aber 
von Schkeudiz (unterhalb Leipzig) treten wieder abſchüſſige Höhen bie 
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zur Mündung ans rechte Ufer. Sie iſt wegen ihrer Perlenfiſcherei be— 
kannt. Ihr größter Nebenfluß iſt rechts die Pleiße, welche O. von 
Greiz entſteht, nach Werdau und Krimmitſchau geht, ſodann bei Alten- 
burg vorbeifliegt und bei Leipzig mündet, 


Adorf mit 2700 E., welde mufifalifhe Inftrumente (Orgeln unb 
Klaviere) verfertigen. Delsnig mit 4000E, hat Fabrifen in Baummolle 
und Tuch, Gold und Silberarbeiten, große Getreidemärfte und Perlen- 
fiicherei, welche den Sommer über in der Elfter und mehreren Bächen ge- 
trieben wird. In der Nähe ift das Bergſchloß Vogtsberg, wo eine 
Linie der vogtländifchen Bögte ihren Sig hatte. — Plauen mit 10000 
E., 1100°, in der Mitte zwifchen Zwidau und Hof ift die Hauptftadt bes 
Bogtlandes, gehörtzu den gewerbreichjten Dertern Sachſens, und liefert die 
unter dem Namen Plauenfcher Waare bef. Mutfeline und bat große Wolle» 
garnmärfte, — Elfterberg mit 000 E. zwifchen hoben Bergen, mit den 
Trümmern einer alten Felfenburg. Greiz mit 7000 €. im Thale zwifchen 
waldigen Bergen ift Hauptfladt und Refidenz der Fürſten Neuß älterer Li- 
nie, bat 2 Schlöffer, das eine auf hohem Helfen dient zum Gig der Lan— 
desfollegien, das andere zur fürftl. Winterrefidenz, und gute Induftrie in 
Mollen- und Baummollenwaaren. Gera mit 10000 E. in einem reizenden 
Thale, wo der waldige Hainberg das Schloß DOfterftein trägt, ift eine 

ut gebaute Stadt (feit dem großen Brande 1780) und hat zahlreihe Fa- 

Briten und Gerbereien; gehört der jüngern Linie Neuß nemeinfchaftlid. In 
der Nähe Hegt das Dorf Köftrig mit berühmter Bierbrauerei. — Zeig 
mit 10000 €. preußifh, 5 Meilen von Leipzig, gut gebaut größtentheils 
auf einer Anhöhe, bat ein altes die Morigburg gen. Schloß und ftarfen 
DObft- und Gemüfebau, — An der Pleiße: die Fabrikſtädte Werbau 
mit 5000 E. und Tuchweberei, und Srimmitfhau mit5000 E. — Alten- 
burg mit 15000 €, liegt ', Stunde weftlih von der Pleiße auf unebenem 
Boden, eine anfehntiche meiſtens gut gebaute Stadt mit wichtigen Fabrifen 
und bedeutendem Getreidehandel, Bor der Stadt liegt auf einem Felſen 
das herzogl. Reſidenzſchloß, aus welchem 1455 Kunz von Kauffungen bie 
Prinzen Ernft und Albrecht raubte, ein Schügenhaud und ein großer Teich 
mit ſchönen Promenaden. Sie ift Hauptftadt und Refidenz des Herzogthums 
Altenburg ') feit 1826, wo ed an den bisherigen Herzog von Hildburg- 
haufen fam, da e8 vorher zu Gotha gehörte — An der Gölzſch, welde 
oberhalb Greiz rechtd in die Pleiße mündet, liegt Auerbach mit 3509 
E., Hauptjig des ſächſiſchen Pech- uud Rußhandels, in der Nähe das Dorf 
Niederauerbadh, mit dem einzigen Mefiingwerfe Sachſens, weldes 
jährlich 69CO 64 Tafelmefiing und 200 Drath und Stecknadeln liefert; 
und Reichenbach mit 6000 E. nach Plauen bie größte Fabrifftadt des 
Bogtlandes, nach dem Brande 1833 regelmäßig aufgebaut, mit bedeutenden 
Wollen» und Baummwollenweberein, 300 Tuchmachern, die Blanell, Kafimir 
und Merino verfertigen. 

Auf dem füdlichen Gebirastheile oder dem böhmifchen Erzgebirge liegen 
von W. nad D, folgende Derter: Ah mit 50 E. Marftflefen mit 
Leinwand» Baumwollen- und Papierfabrifation, Platten Bergitadt mit 


1) Das Herzogthum Sadjen-Altenburg bat 24 ), M. und 12900 € , ift 
reih an Getreide und Obſt. Die Bewohner find größtentbeild Wen- 
den mit eigenthümlichen Sitten und beim weibl. Geſchlecht fehr auf- 
fallender Kleidung, aber deutfher Sprade. Städte außer der Haupt- 
ftadt find Schmölle, Ronneburg mit 5000 €, Eifenberg, Roda und 
an ber Saale DOrlamünda und Kahla. 
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— Joachimsthal ) mit 4500 E. 3 M. von Annaberg, Berg⸗ 
adt und Sitz eines Oberbergamts mit Zinn- und Bleigruben, Böhmiſch— 
Wieſenthal Bergſtadt, Kupferberg und Prefnigmit wenigem Berg- 
bau, Sebaſtiansberg mit 1400 €, Bergſtadt, wie auch Katharina— 
berg (aewöhn. Katberberg) Kloftergrab, Niflasberg beide mit et- 
was Gilberbergbau, Böhmifh- Zinnwald und Graupen mit Zinn- 


bergbau. 
Der Böhmer Wald. 


Der Böhmer Wald beginnt O. vom Fichtelgebirge, ohne je— 
doch mit dieſem verbunden zu ſeyn, und S. von der Stadt und dem 
Fluſſe Eger und zieht zwiſchen Böhmen und Baiern gegen S. O. bis 
zur Südſpitze Böhmens, wo ſich zwiſchen Linz und Krummau die Mol— 
dau gegen N. wendet. Indem er auf der Weſt- und Südſeite ſteil 
zur Nab, zum Regen und zur Donau abfällt, ſenkt er ſich ſanfter auf 
der Oſtſeite und hat in Böhmen längere Verzweigungen, zum Theil bis 
an die Moldau. Das Gebirge iſt 25 M. lang, 4 und 6 und 8 M. 
breit; der öftlihe Fuß reicht zu einer Linie von Plan, Haid, Teiniz, 
W. von Klattau ber nach Winterberg und zur Moldau bis Krummau, 
auf der Süd- und MWeftfeite von Linz an der Donau aufwärts big 
Paflau, von hier nad Negen, Hürth und Tirfchenreut. Es enthält bie 
MWaflerfcheide zwifchen dem Gebiet des ſchwarzen Meeres und der Nord— 
fee, indem die Gewäſſer einerfeits durch Nab und Regen in die Donau, 
andererfeits durch Die Moldau nebft der Beraun in die Elbe gelangen. Der 
bebeutendfte, höchfte und rauhſte Theil liegt in der Mitte bei der Quelle 
des Negen und der Moldau, wo ſich die Gipfel über A000' erheben; 
denn dort find im Quellbezirfe des Regen der Arber 4550‘ und ber 
Rachel 4460, jener nördlich, dieſer füblih. Der Böhmer Wald ift 
ein wildes rauhes Gebirge mit fteilen Kuppen und kahlen Felsfpigen, 
mit tiefen Klüften und Abgründen, Sümpfen und Mooren, und ijt faft 
überall mit diden Waldungen bebedt, worin zuweilen Bären und Luchle 
angetroffen werben, 


Man kann das Gebirge feinem Charakter nah in brei Abfchnitte thei— 
len, in einen nördlichen, mittleren u, füblichen. Das nördliche Drittheil,, dur 
das Tirfchenreuter Geſenke vom Fichtelgebirge gefchieden, geht S. bis zum Thale 
v. Cham, zum Pag von Cham nach Klattau, vom Regen zur Brablawfa und hat 
feinen gemeinfchaftlichen Schlußrüden, fondern beftcht aus mehreren von 
N. W. nad S. D. ftreidenden Bergrüden. Die höchſten Kuppen halten 
ſich zwiſchen 2 — 3000°. Der weltliche Abfall fenft fich fteil zur Nab, wäh- 
rend der öftliche lange Bergzüge nah Böhmen niederfendet. Der nördliche 
neigt fih fanft zur Zirfchenreuter Einfenfung (12 — 1600°), fegt aber be- 
deutende Höhen zum Egerthal ab, indem er von dem Fluffe ſelbſt 2, M. 
entfernt bleibt. Der mittlere Abfchnitt, welcher von ber Quelle der Brab- 





) Die bier 1517 gefchlagenen groben Gilbermünzen wurden Joachims- 
thaler gen. woraus abgefürzt Thaler wurde, 


20 
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lawfa (W. von Rlattan) anhebt und die Duellbezirfe des Regen und ber 
Moldau, der Ilz und Wottawa begreift, zeint die bedeutenpfte Höhen - und 
Maffenbildung mit den rauheften und wildeften Streden. Hier liegen an 
dem weißen Negen der große und Feine Arber unfern der Quelle, jener ©., 
biefer N. davon, und am rechten Ufer der Zwerged, dem Arber gegenüber, 
und weiter N. W. der große und kleine Djjaberg und weiter MW, der hohe 
Bogen, ©. von Neufirden. Südlicher im Duellbezirf des Feinen Regen 
eben der Rachel und Falfenftein, diefer N., jener ©., in dem der Ilz und 

ottawa ber Spipberg und D. davon ber Luſenberg. Weiter ©. D. im 
Duellbezirf der Moldau find der Dreifeifelberg 3800’ und D. daneben ber 
Plödenftein 4170° an der Quelle der Falten Moldau, der Hirfchberg und 
ber Hochfichtenberg, und unweit der Quelle der warmen Moldau und bes 
Ortes Winterberg der Kubani 4240° und der Schwarzenberg 3409. — 
Der ſüdliche Abfchnitt ift wieder niedriger und bejteht aud mehreren nad 
S. O. laufenden von ben Donaubächen durdbrocdenen Bergrüden, deren 
höchſte Gipfel 2 — 3000° Höhe haben. Im ©. geht der Abfall fteil zur 
Donau, in Böhmen verbreiten fich die Verzweigungen zu beiden Seiten ber 
oberen Moldau, fo daß fie das Areal zwifhen dem nad ©. D, zie- 
Längenthale und den Anfängen des N. gehenden Querthales der— 
elben erfüllen. Dafelbft ift der Liffimald und der Blanskerwald, 
W. von Krummau und ©. W. von Budweis. Zu lepterem, welcher Sipfel 
über 3000° hat, gehört auch der Schöninger Berg, der fih 2200° über die 
Budweiſer Ebene erhebt. Straßen und Päffe: Die vorzüglichiten 
Straßen, welche das Gebirge quer durchſchneiden, gehen von Pilfen aus. 
1) Durch den Paß von Rofhaupt führt bie große Straße von Prag nad 
ürnberg, bequem, nur bier und da beengt, von Pilfen über Haid und 
Frauberg nad Roßhaupt und Waidhaufen und Sulzbach. 2) Die Straße 
von Pilſen nad Regensburg gebt über Bilchof- Teiniz durh den Paß von 
Klentih nah Waldmünden, Retz und Regensburg , und eine andere von 
MWaldmünden über Cham nah Straubing. Die widtigften Defileen find 
an der Ruine Hirfchenftein und Arnftein oberhalb Klentfh, dann im Schwar- 
sale und im Thale des Regen. 3) Durh ben Eijenjteiner Pag führt 
ie Straße von Piljfen nah Deggendorf an der Donau, und zwar über 
Klattau nah Eifenftein und in das Thal des Negen, nad Zwieſel und 
Negen. 4) Die Straße von Prag nach Paffau führt durch den Philpps- 
reutber Paß, in welchen fie über Blattna, Strafonig, Winterberg und Ober- 
moldau gelangt; nachdem fie ihn verlaffen, zieht fie DO. vom Zeufelswaffer 
nach Freiung hinab und weiter D. vom engen Ilzthale fort nad Paſſau. 
5) Die Straße von Budmweis nach Linz führt durch den Paß von Dorf Leo— 
poldfchlag, welcher 1000° über Budweis und 1400° über Mauthhaufen Liegt, 
und wird oft von ber Eifenbahn durchſchnitten. 


Das Mährifche Gebirge. 


Das Mährifhe Gebirge, welches von der Süpfpige Böhmens 
gegen N. D. bis zum Glatzer Gebirge reicht und Böhmen von Mäh— 
ren fcheibet, iſt Fein eigentliches mit einem Schlußrüden verfehenes Ge— 
birge, ſondern eine bloße Bobenanfchwellung, eine Hochfläche, welde 
an der Wafjerfcheide der Donau= und Elbzuflüffe ſich nur wenig über 
bie benachbarten hohen Landfchaften erhebt und meiftentheild mit Ader- 
feldern, Weinbergen oder Waldungen bevedt if, Man erblidt wenige 
Gipfel und nur in ben tief eingefchnittenen Thälern nadte Selen. Hö— 
heres Bergland findet fih 1) an der böhmiſch- öftreichifhen Grenze 
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zwifchen ver Malſch 1) und Strobnig und kann das LufhnigerBerg- 
land genannt werben, wozu die Berge von Puchers gehören mit bem 
Jägerberge 3465 und dem Gteinberge 3285, beide an der Duelle ber 
Lufchnig, und weiter N. die Berge von Zuggers und Gemünd. Das 
Bergland fällt ziemlich fteil in die Ebene von Wittingau und erhebt 
ih 6 — 800° darüber. 2) Das Iglauer Bergland hat am 
meijten den Gebirgscharafter und viele Kuppen von 2400°, bie ſich aber 
bob nur 5 — 700° über die anliegende Fläche erheben. Es liegt an 
ben Quellen der mähriſchen Taya, der Iglawa und Saſſawa, aljo ge— 
hört die hohe rauhe Gegend der früher bedeutfamen Bergſtadt Iglau 
dazu. 3) Der nördliche Theil zwifchen der obern March und der ftilfen 
Adler enthält zwiſchen Grulich und Böhmiſch = Tribau höheres Gebirge 
mit Kuppen von 3000' und begreift fchon die Vorhöhen der Sudeten, 
bes Glatzer Gebirges. 


Das Innere Böhmens. 


Das Innere Böhmens wird zwar oft der böhmiſche Keffel gennant, 
ift aber weder ein Keſſel, va es micht überall einen erhöhten Rand hat, 
wie aus ber Darftellung der Umgebung hervorgeht, neh auch eine Tief- 
ebene, fontern vielmehr ein Platenuland, welches mandherlei Berg- und 
Hügellandfchaften und im Ganzen nur wenige und eben nicht gar große 
Ebenen darbietet. Letztere liegen terraffenförmig von N. nad ©. über 
einander, fo daß fie nah ©. eine immer höhere Lage, von 500° zu 
1000° und darüber, befommen, wie die Bergzüge ebenfalls in biefer 
Richtung höher werden. Die befannteften Berggruppen find im nörd— 
lichen Theile das Mittelgebirge links der Elbe und das fugenannte 
Kegelgebirge rechts bes Stromes. Bon den Ebenen bemerken wir 
bie Saazer Ebene bei der Stadt Saaz an beiden Geiten ber Eger, 
500° body und fehr fruchtbar; die ſchöne Ebene von Töplig, die von 
Iherefienftadt, das Becken oder den IThalkeffel von Pilfen 900° an ber 
Bereinigung ber Quellbäche ber Beraun; die Ebene von Budweis 
1100. In dem öjtlichen Theile liegen die flachhügeligen Landſchaften 
an ber Elbe, von der Mündung der Adler bis zur ber der Iſer, 6 — 
700° body, und füblicher die Ebene von Wittingau, O. von Bubweig, 
welche fich durch die vielen Sümpfe und zum Theil großen Teiche aus— 
zeichnet, dazu der Rofenberger Teich, der 3 Stunden im Umfang bal= 
tende Weltteich und der Neubach, worin Biber leben. Sie liegt 11 — 
1300' hoch und wird in ©, (eine hier feltene Erfcheinung) fteil von 
dem 6 — 800° höher auffteigenben Gebirge begrenzt. 


1) Die Malfh fließt von S. nah N. und mündet bei Budweis in bie 
Moldau. Die Strobnig ift ein rechter Nebenfluß der Malſch. 


20 * 
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Die Bergzüge a W. von ber Moldau von S. nah N. 1) Der 
vorhin genannte Blansfer Wald. 2) Zu beiden Eeiten der Wottawa 
erftreden fih lange Bergzüge 1200 — 2000° bo, ber Zedcemberg 
fogar 338’, ©. W. von Strafonig. — 3) Zwifchen der Moldau und Be- 
raun fteigt hohes und rauhes Bergland mit tief eingefenften Ihälern auf. 
Nahe dem Böhmer Walde find die fieben Berge — Kladrau und 
Teiſſing; O. von Pilſen der Trzſimberg 58, 6 M. vom Fuße des 
Böhmer Waldes und 3%, M. von der Moldau entfernt, und weiter N. DO. 
zieht ber Brdy Wald mit anfammenhängendem Rüden 15 — 1890 zur 

oldau, der Mündung der Safawa gegenüber. In diefem Walde erhebt 
der Leremsiäne „W. von Przibram, feine hohe Krone, und findet ſich 
manderlei Bergbau. ©. W. von Beraun ift die Feine Stadt Horfowig 
mit Bergbau auf Eifen, Silber, Quedfilber und Steinfohlen, und mit ben 
beträchtlichften Eifenwerfen Böhmens, die vielerlei Gußmwuaren, auch Thurm- 
uhren, liefern; bei Beraun find Steinfohlengruben und ſchöne Marmor- 
brüche, die Bergftadt Przibram hat Silber- und Bleibergwerfe. 4) Zwiſchen 
ben Thälern ber Mies, Beraun und Eger ift in W. ein bügeliges Plateau, 
wo die Derter Tachau, Plan, Töpl 1400 — 1500° hoch liegen und ifolirte 
Kuppen 2000° auffteigen. Nicht weit von ber obern Eger erhebt ih S. O. 
von Karlabad der Engelhäufer Berg 2040 und ver Purberg 1776,’ ©. W. 
von Karben. Deftlicher finft das Land gegen die Moldau 8 — 600° und 
zur Elbe noch niebriger, wiewohl fi auc bier der St. —— (S. 
von Raudniß und W. von Melnik) zu 1244 erhebt. Im weſtlichen Theile 
dieſes Abfchnittes fehlt es nicht an Bergbau und Fabrifation. Die Stabt 
Mies (am Fluſſe gl. N.) hat Bergbau auf Silber, Blei und Galmei und 
ift 7— eines Bergamtes; weiter weſtlich nach Frankenberg, Tachau und 
Plan hin ſind Eiſenbergwerke, Eiſenhämmer, Waffenſchmieden, Glashütten 
uud Spiegelfabriken. — 5) Nördlich von der Eger liegt das Mittelge- 
birge (das Böhmifche oder Leitmeriger) zwifchen der Elbe, Bila und un— 
tern Eger, an ber Bila aufwärts bis Briy, von bier ©. nad Faun an ber 
Eger und von da O. nah Lobolig an ber Elbe. Diefe merfwürdige ba- 
faltifhe Berggruppe befteht meiſtens aus Kegelbergen, am böchſten erhebt 
fih ver Donnersberg oder Millifchauer ') 2645, welder eine un- 
vergleichliche Ausficht gewährt über einen großen Theil Böhmens vom Rie- 
fengebirge bis zum Erzgebirge, auf Prag, Leitmerig, Therefienftadt. Da 
er nur 3 St. von Töplig entfernt ift, fo wird er von den bortigen Kur— 
gäften häufig befucht. Bei dem Städtchen Bilin ift der weit fihtbare fteil 
auffteigende Biliner Fels. 


b. Deftlih von ber Elbe und Moldau. 6) Als Fortfegung des Mit- 
telgebirges erhebt ſich rechts ber Elbe das fog. Kegelgebirge, ©, von 
dem Elbfandfteingebirge, von der Elbe bis zum Weftende des Laufiger Gie- 
birges. Es befteht aus theils iſolirten, tbeilg mehr oder weniger zufam- 
mengruppirten fleilen Kegelbergen, welche 1400’, 2000° — 2200 body und von 
fhmalern oder breitern 6— 900’ hohen Einjenfungen getrennt find , fo daß 
bie einzelnen ek eine nicht unbeträchtliche relative Höhe zeigen. Durd 
das Thal der bei Zetfchen mündenden Pulänig oder Polzen wird ed in zwei 
Gruppen gefondert. Die erftere in dem Eibwinfel zwiſchen Leitmerig und 
Auffig ift zufammenhängender und bildet einen Hanfen dichtgedrängter Berg» 
fuppen, welche 1600 — 2000° Höhe haben. Oberhalb Auffig ftebt ver 
Schredenftein und N. W. von Auſcha ber Geltfhberg 2088. Die 
andere, nörblichere ift weniger zufammenbängend und erreicht im Kleisberge 
bei Heyda 2289. — 7) Zwifchen Elbe und Saſſawa ift flabhügeliges Land 
1000° hoch und 400° höher als das Eibthal, wird aber nach ber obern 


1) Name von bem am Buße liegenden Dorfe Millifchau, 
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Saffawa hin höher. — 8) Südlich von der Saffawa folgt höheres Terraf- 
fenland, welches Gipfel von 2000 — 2200° trägt und fi allmälig zu bem 
Sglauer Berglande erhebt. 


Gewäffer Tie Flüffe des innern Böhmens haben meiftens 
enge und tiefe TIhäler und werben nur hier und da von ſchmalen Wie- 
jenflächen begrenzt. Die gefammte Waffermaffe fammelt die Elbe und 
führt fie norbwärts durch bie fog. Elbpforte nad Sachſen. Nachdem 
der Srom bei Arnau das Gebirge verlaffen, fließt er nach Königinhof, 
Jaromierz, Königgräg gegen ©., dann W. nad Kolin, darauf N. W. 
nad Therejienftadt, Leitmerig, Lobofig, bie nahe bei einander liegen, 
und von da nad Auffig und Tetfchen. Das Elbthal hat von Arnau 
bis gegen Lobofig bald fteile, bald niedrige und fanfte Ränder, bie dem 
Fluſſe entweder nahe bleiben oder weiter davon zurüdtreten, bis bei 
Lobofig die enge Durchſpülung durch das Sandfteingebirge beginnt. 
Hinfihtlid ihres Falles bat die Elbe, deren Duelle 4260° body liegt, 
bei Königgräg nur noch 615°, bei Popdiebrad (unterhalb Kolin) 472°, 
bei Melnif 426°, Leitmerig 384°, Tetfchen 363°, Dresden 315. Die 
Breite beträgt unterhalb Königgrät 100’, bei der Mündung ber Mol« 
bau, wo fie auch für mittlere Fahrzeuge ſchiffbar wird, 300°. 


Städte: Königgrätz 6000 E., an der Mündung ber Abler, in 
einer Ebene. — Kolin oder Kollin 6000 E. mit Stein- und Granaten- 
fchleifereien. Schlacht 1757, wo Friedrich II. von Daun gefchlagen wurde. 
Melnif 1000 E. mit ftarfem Weinbau, —Therefienftadt 1800 E. an 
der Mündung der Eger, erft 1780 von Maria Therefia erbaut, ftarf be- 
feftigt. — Leitmertig 4500 E. in fructbarer an Korn und Mein rei- 
cher Gegend, die daher das böhmifche Paradies genannt wird. — Robofig 
1500 €. reih an Wein u. Obft. Hier bag erfte Treffen im fiebenj. Kriege 
am 1. Dft. 1756 zwifchen den Preußen und Deftreihern, — Auffig 2400 
E. an der M. der Bila, treibt Weinbau und ift Geburtsort des berühmten 
Menges gb. 1738 + 1779. 


Rechtes Flußgebiet. Die Sfer tritt bei Turnau aus dem 
Gebirge, fliegt nah Jung» Bunzlau und mündet bei Alt-Bunzlau und 
Brandeis. Sie fließt im engen tiefen Thale, welches ſich nur einige= 
mal weitet und fumpfige Uferftreden bildet. Der ganze Lauf beträgt 
19 M., ift nicht ſchiffbar und hat nirgends bequeme Uebergänge. — Das 
Land zwiſchen Elbe und fer ift mit einer unzähligen Menge von Tei- 
chen bebedt, die am rechten Ufer der Elbe am größten find. 


Drtfchaften: Turnau 4000 E. Haupifig der Schleifereien von 
echten und unechten Steinen, Granaten, bie in dem öftlich gelegenen Berg- 
rüden von Tatobert gefunden werben. — JZung-Bunzla u 5000 E Handels⸗ 
ſtadt. Mitten zwiſchen ihr und Jaromierz liegt gleichſam in einem großen 
Garten, von den mannigfaltigften Promenaden umgeben, Gitſchin 4000 E. 
an der Czidlina mit ein em prächtigen von Wallenſtein erbauten Schloſſe. — In 
dem nördlichſten Winfel Böhmens, welcher zwiſchen Elbe und Spree weit in 
Sachſen einfpringt, liegen die wegen ihrer bedeutenden Induſtrie wichtigen 
Derter Rumburg und Schludenau. Rumburg ift der Mittelpunkt ber 
Böhmifchen Leinwand » und Baumwollenfabrifation und treibt ihren Handel 
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nad ben Niederlanden, Spanien und Portugal. Der ganze an ber Inbu- 
firie Theil nehmende Bezirk beträgt 5 I) M. mit 70000 €. Dazu gehört 
aud das Dorf Warnsdorf, das größte und Ichönfte in Böhmen mit 800 
theild fehr Schönen und großen Häufern. Große Fabrifation herrſcht aud 
in den an und unfern ber Polsnig gelegenen Dertern, wie in Böhmifch- 
Lupa, Zwidau, Reichſtadt, — Letzteres iſt nebſt Heyda Hauptfig 
des böhmiſchen Glashandels. Von Reichſtadt hatte der Sohn Napoleons (* 
1832) den Titel Herzog von Reichſtadt. — 

Linkes Flußgebiet. Die Adler entſteht aus ber wilden und 
vn Adler und mündet bei Königgräg. — Südöſtlich von Kolin liegen 

aslau (3500 E.), mit einem Dom, worin dag Grabmal Zisfag + 1424, 
Chotufis, wo Friedrich II. 1742 die Deftreicher ſchlug, und Kutten- 
Ag 9000 E., Bergftadt mit den früber fehr ergiebigen Silberbergwer- 
fen, baut noch auf filberbaltigen Bleiglanz und auf Kupfer, Nahe ift dag 
Bergſtädtchen Gang mit einer Silberfchmelzhütte, 


Die Moldau entfpringt D. vom Lufenberge und ©. W. von 
bem Drte Winterberg zwifchen dem Schwarzenberg und Vogelftein une 
ter dem Namen der warmen Moldau, die ſich bald mit der Falten ver» 
einige, welche füblicher am Dreifeffelberge entfteht. Die Moldau fließt 
in einem Furzen Längenthale S. D. bis zur Südſpitze Böhmens, wen- 
bet fi) dann gegen Norden und fließt grade durch die Mitte des Lanz 
bes bei Bubweis und Prag vorbei, bis fie bei Melnif, breiter und 
wafferreicher als die Elbe, mündet. Cie iſt 57 M. lang, bei Budweis 
100°, an ver Beraun » Mündung 300°, oberhalb Prag fat 800° breit, 
unterhalb mwirb fie wieder fchmaler. Sie hat un der Duelle 3408° Höhe, 
bei Rofenberg nach ihrer Wendung gegen N. 1580, Budweis 1128, 
Klingenberg (MWottawa - Mündung) 906°; an der Gafjawa - Mündung 
546°, bei Prag 510% Melnit 426% Bei Budweis wird fie für Fleine, 
oberhalb Prag für größere Fahrzeuge fchiffbar und fliegt außer bei jener 
Stadt in tiefem befchränftem Thale. Erft unter Prag entfernen ſich die 
fteilen Höhen, und die Ufer werben flah bis zur Mündung. Cie fam- 
melt alles Waffer, was vom Böhmer Walde, und den größten Tkeil 
von dem, weldhes vom Mährifchen Landrücken nad Böhmen fließt, die 
Waffermaffe des ©, O. und ©, W, Landes, 


Bubmweis 8000 E, an ber Einmündung der aus der Eübfpige Böh— 
mend kommenden Malfh, ift wohlgebaut und durd eine 1832 vollendete 
Eifenbahn mit Linz verbunten. — Prag mit 3000 9. 120000 €, liegt bei- 
nabe in der Mitte Böhmens, an beiden Ufern ber Moldau, unterhalb der 
Einmündung ber Beraun in ziemlich eingeenotem Thale, hat A Stunden 
in Umfang und 1 St. Durchmeffer und gewährt durch bie hohe Lage auf 
Hügeln und Bergen und burd feine vielen Kirchen, Thürme und Paläſte 
einen prächtigen Anblid, Auf dem rechten Alußufer liegen die Alt- Neu- 
und Jubenftabt, fo wie bie Bergſtadt Wiſſehrad, auf dem linfen ſteil an- 
fleigenden der Hrabfchin und die Kleinfeite, welche beide nebft der Neuftadt 
die fchönften Theile find. Ueber die Moldau führt eine 1790° lange und 
35° breite fteinerne mit vielen Bildfäulen ) gezierte Brüde, Die Häufer 


1) Darunter bie Bildſäule bes heil, Nepomuck. Johann von Nepomud, 
Prediger zu Prag und Beichtvater der Gemahlin König Wenzeld wollte 
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find hoch, meiftens maſſiv, darunter gegen 70 Paläfte und 50 Kirchen. Das 
Schloß hat über 400 Zimmer und einige prachtvolle Säle, die Domkirche 
St. Beit enthält das Foftbare Grabmal bes heil, Nepomud und ben filber- 
nen 5000 Mark fchweren Sarg Die Stabt ift wichtig durch ihre Univer- 
fität, welche von Karl IV. 1348 aeftiftet, gewöhnlich über 2000 Studenten 
ählt, durch die mancherlei Babrifen und als Mittelpunft des böhmifchen 
Bandels fowohl für die Waaren Hamburgs und Leipzigs nah Böhmen und 
Wien, als auch für die Deftreihs nah Hamburg zum Welthandel, Die 
. Umgebungen find äußerft mannigfaltig und angenehm, befonders ber im ©. 

der Kleinjeite gelegene mit Wald, Gärten und Weinbergen gefchmüdte Lau- 
rentiusberg,, welcher die berrlichfte Augficht über die ganze Stadt und das 
Moldauthal bietet. Mehrere Infeln in dem Etrome de. ng ei 
örtern. Geſchichtlich ift der weiße Berg merfwürbig, Y%, M. von der Stadt, 
auf ber MWeftfeite, wo zu Anfang des ICjährigen Krieges Friedrich V. in 
der Schlacht 1620 von den Deftreidern gefchlagen wurde; und ihm gegen» 
über auf dem rechten Ufer ift das Schlachtfeld von 1757, der Preußen Sieg, 
Schwerins Tod, 


Nebenflüffe ver Moldau: a. rechts, die Lufchnig und Safe 
ſawa. Die Lufhnig entjpringt an der Südſpitze Böhmens in Deft- 
reich, W. von Zwettel, fließt gegen N.O. bis Gmünd, dann gegen N., 
tritt in Böhmen ein und fliegt durch die Wittingauer, Ebene, wo fle 
ſumpfige Ufer bat, nad) Lomnig, Weffely, Sobieslau und Tabor, wor— 
auf fie ſich S. W. wendet, um bei Molvauthein zu münden. Don 
Weſſely wird das Thal wieder bergig und von Tabor waldig und fteil, 
Sie ift 23 M. lang, 100° breit, nicht ſchiffbar und hat ein fteiles Thal 
welches fih nur an einigen Stellen erweitert und niedrige Wiefenufer 
enthält. — b. linfs, die Wottawa entfteht am Böhmer Walde, O. 
vom Berge Radel, fliegt gegen N. O. nach Strafonig u. Pifef u. gebt 
unterhalb der Mündung ber Lufchnig in die Moldau. Sie hat big Strafonig 
ein fteiles waldiges Thal, aber unterhalb einen breiten Thalgrund mit fumpfigen 
Ufern. Rechts empfängt fie die Blanit, woran Huſſens Geburtsort, der Markt— 
fleden Hufjinez ©. von Piſek, liegt. — Die Beraun entfteht 
bei Pilfen aus der Vereinigung der Bradlawka, Rabbufa und Mies 
(Mza), von denen erjtere am Seewandberge, nahe ber O. des großen 
Regen, bie zweite W. von Teinig, die legtere W. von Tachau entjpringt. 
Bon Pilfen fließt die Beraun noch 18 Meilen, 100° und zulegt 200° 
breit in engem Thale zwijchen waldigen Höhen nad) Beratin und mündet 
oberhalb Prag. Die Duellflüffe fliegen in waldigen Thälern, haben 
aber oft fumpfige Uferftreden, 

An der untern enfänig: Tabor 4000 €, auf einem Berge, ift von 
dem Hufliten- Führer Zisfa um 1420 angelegt und hat ben Taboriten, 
jenem ftrengen und oft wilden, fchwärmerifchen Zweige der Huffiten, den 
Namen gegeben. Bechin mit präcdtigem Schloß und großem Part. — 
An ber Beraun: Pilfen 10000 €. ſchön u. anfehnlich, hat Tuchfabrifen u. ſtark 
befuchte Jahrimärfte, v. wo die Landesprobufte nach Baiern geben. — Beraun 


2000 E., regelmäßig gebaut. In der Nähe D. davon, bei dem Dorfe St, Johann 
unter dem Felſen ift die Iwanshöhle, worin ber heil, Swan im 9 S. als 


biefem deren Beichte nicht entdeden und wurde daher 1383 von ber 
Brüde in die Moldau geftürzt, Er ift der Schuppatron Böhmens. 
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Einfiedler gelebt haben fol, und 1 St. weiter D. das merfwürbige Belfen- 
ſchloß Karlftein, 1348 von Karl IV. erbaut und zur Aufbewahrung ber 
Neichöfleinodien beftimmt, war das Heiligthbum des Landes, mweldes von 
feinem Fremden und feinem Weibe betreten werden durfte, deflen Burg- 
graf der höchſte Würbenträger des Reichs war. Im 30jähr. Kriege ift es 
theils zerftöhrt, doch bat Kaijer Franz die Ueberreite hergeſtellt, ein gewal- 
tiger Bau mit hoben Gebäuden und auf der höchſten Felsfpige ein mächti- 
ger 121° hoher Thurn aus ungebeuern Quadern mit 15° diden Mauern 
von 5 Stodwerfen. In der Tiefe beffelben find die furchtbaren Gefäng- 
niffe, im erften Stod der Richtplatz, darüber die Rathsſäle, im dritten 
Stod die Kreuzkapelle mit 4 eifernen Ihüren und 19 Sclöffern, worin bie 
Krone von Böhmen verwahrt wurde. 


Unterhalb der Moldau - Mündung fliegen die Eger und Bila in 
bie Elbe. Erftere berührt auf ihrem öftlihen Laufe beim Eintritt in 
Böhmen die Stadt Eger, ſodann Ellbogen, Karlsbad, Kaaden, Saaz 
und mündet bei Therefienftabt. Cie hat bis Kaaden ein enges feljiges 
Ihal, welches ſich darauf erweitert, fließt durch die fruchtbare Ebene von 
Saaz und bat flache Ufer bis zur Mündung; tft einer der reißendſten 
Flüſſe, 37 M. lang, nicht ſchiffbar. — Die Bila entfpringt am Erz- 
gebirge N. vom Kommotau, in der Mitte zwifchen Sebaftiansberg und 
Katharinaberg und fließt aus dem Gebirge gegen Oſten nad Brir, länge 
des Mittelgebirges nah Bilin, dann ©. von Töpli her und mündet 
bei Aufjig. Beide Flüſſe zeichnen ſich durch die vielen Bäder aus. 


Ander Eger: Eger 10000 €. die N. W. Stadt Böhmens und 
ber Monarchie, alt und finfter, früber wichtige Grenzfeftung, die Werfe find 
jest verfallen. In dem fog. Steinhaufe wurde 1634 Wallenftein ermordet, 
während feine Bertrauten Kinsfy, Illo ꝛc. in der Burg beim Gaftmabl den 
Tod erlitten. In der Nähe Franzesbrunn und Marin- Kulm, lepteres O. 
und weit fichtbar auf hohem Kegelberge. — Ellbogen 2500 €. auf fteilem 
Selfen, den ber Fluß in Geftalt eines Ellbogens umflieft, daher der N., 
ift rings von Bergen umgeben. — Saaz 5000 E. auf einem Berge, in ber 
fruchtbaren Ebene, welche viel Gemüfe und Hopfen bervorbringt. Bäder: 
Rranzesbrunn 1St. N. von Eger, berühmter Brunnenort in ber Ebene, 
fhon lange befannt, aber erft feit 1793 zum Babeorte eingerichtet, mit 
guten Gebäuden und Anlagen. Der Stahlbrunnen 9) wird getrunfen und 
weit verfandt, jährlid an 200009 Srüge. Karlsbad 3500 E. an ber 
Mündung ber von ©. berfommenden Tepl, zmwifchen hoben fteilen felfichten 
Maldbergen,, in engem Thale, unterwärts nur Eine Straße, mehr oben 
fich erweiternd, freundlicher Ort. Unter den heißen Quellen hat der Spru- 
del 509° R., er überzieht die darin befindlichen Gegenitände mit gelblichem 
Kalffinter und erzeugt auch ben Erbienftein, und ſprudelt dampfend einen 
dicken Wafferjtrahl in die Höhe. — Südlich von Karlsbad und 3 M. von 
Eger, unfern der Quelle der Tepl ift das fehr in Aufnahme gefommene 
Marienbad, von beffen Kreuzbrunnen jährlid an 200000 Flaſchen ver- 
fandt werben. — Im Saazer Kreiſe quillt das Bitterwaffer von Püllnau 
oder Püllna. — An der Bila: Seblig und GSeidfchig nahe bei ein- 
ander, ©. DO. von Brir, haben Bitterfalz-Duellen, das Seidſchitzer Waſſer 
wird flarf verfandt. Bilin bat einen dem Eelterjer ähnlichen Sauerbrun- 
nen. — Zepli oder Zöplig, ) 3500 E., in weiter jchöner Ebene zwiſchen 





1) Heift gemöhnlich Egermwaffer. 
2) Namen von tepla warm und ulice Straße. Die warmen Quellen 
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dem Erz. und Mittelgebirge, ift ein fehr freundlicher Ort mit einem Klary- 
fhen Scloffe und Parf und den berühmten vielbefuchten warmen Bädern 
von 25 — 36-R., die fich theilg bier, theils in dem nahen Dorfe Schönau 
befinden. Weſtl. it das Städchen Dur, mit einem Waldfteinifchen Schloffe, 
worin Reliquien von Wallenftein bewahrt werden. Deftl. an der Etraße 
nah Dresden das Dorf Kulm, wo die Schladht am 30. Aug. 1813, worin 
bie Sranzofen von den Ruffen, Deftreichern und Preußen gefchlagen wurden 
und Vandamme gefangen warb. 

Böhmen bält 953 DM M. und 4400000 €. ) und ift ein fruchtbares 
mit ben manigfaltigften Produften beaabtes Land. Aus dem Mineralreid 
bat e3 Silber, Eifen, Blei, Kupfer, Zinn, Graphit, Steinfohlen, mander- 
lei Edelfteine beſonders an ber fchlefifchen Grenze (bei Zurnau), Saphir, 
Topas. Hyacinth, Ehryfolith, Granaten. Das Pflanzenreich bietet Ueberfluß 
an Getreide und Obft, den beften Hopfen, viele Wälder, aber Wein fait 
nur bei Melnif. Hiniichtlich der Fabrifation ift bag böhmiſche Glas durch 
Reinheit und Schönheit ausgezeichnet; man zählt über 60 Glashütten, vor- 
züglib find die Echleifereien, ferner Eifenmwaaren, bedeutend die Spinnerei 
und Meberei, ſowie Zucfabrifation, vortrefflib dag Bier. — Das Land 
bat viele große Güter und an 800 Burgen. Die Bewohner befteben zu 
2/, aus Ezechen ?) und ADeutſchen. Bekannt find bie Prager oder Bo 
miſchen Mufifanten. 


= 


Deftreih linfs der Donan und Mähren. Beide find 
Stufenländer, bie terraffenförmig von N. nah ©. erfteres zur Donau, 
legteres zur March abfallen. In Deftreih ift der Greiner Wald 
am Urfprunge der Kamp und Krems, N. von Grein, eine hohe Berg— 
gruppe mit Kuppen von 2 — 3000. Die füdlihen Zweige fallen zwi— 
Ihen Grein und Mölf mit fteilen und prallen. Felswänden zur Donau, 
wo der Jauerling 2950 1 M. W. von Schwallenbach. 2) Der 
© fällerwald3) zwifhen der Krems und Kamp, N. von ber Stadt 
Krems, bildet eine Hochfläche mit wenigen Gipfeln. 3) Das Wildge- 
birge zwifchen ver Stamp und Taya und zwifchen ben Dertern Alten- 
fteig und Hardeg, kaum 1800° hod. 4) Der Manhardtswald D, 
vom untern Ramptbhale, zwifchen Eggenburg und Meijfau, 1600. MWei« 
ter gegen O. ift flachhügeliges Land 6 — 800°, mit einzelnen Kuppen 
zu 1000 und 1100°, weldyes mit fteilem zu 600° hohem Dügelrande 








wurben ſchon 762 entdeckt. Bei Karlsbad ift der Fluß Tepl, im öftli- 
chen Mähren bei Weißkirchen der Badeort Teplitz, in ben Liptauer Al- 
pen (Rarpatben) ein Dorf Tepla und ein Fluß Tepla, welcher bei 
den warmen Bäbern von Jucsfy vorbeifließt, bei Trentfin an der Maag 
bie warmen —— von Teplitz, bei Warasdin dag warme 
Schwefelbad Tophika und in berjelben Gegend (bei Kaprina) ein 
Teplik mit warmem Babe. 

1) Darunter 600006 Juden, 35000 Reformirte, 11000 Rubtheraner. 

2) Die Ezeben gehören zum ſlaviſchen Stamme. Der N. wird bald von 
einem Anführer gl. N. abgeleitet, bald von d. Worte Ezeti d. h. an- 
fangen, wornach der N. die Borderen im Zuge ber Elaven nıd 
Meiten bedeuten fell, fo wie der der Schleſier die Letzten. Die 
Czechen find in der Mitte des 6 8. von Diten ber nad Mähren und 
Böhmen eingewanbert. 

3) N. von dem Orte Gfäll, N, von Krems, 
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zur untern March abfällt. — Das innere Mähren hat wie Böhmen 
Berg- und Hügellandfchaften mit einzelnen Fuppelartigen Höhen, bie 
mitten im Lande zu 2000 bis 2200° auffteigen und meift bewachjen 
find. Das Iglauer Bergland nimmt gegen ©. fhnell an Höhe ab, 
fo daß unmeit ber Mündung der Iglawa nur Höhen von 6 — 800’ 
vorfommen. Das Hügelland zwifchen Brünn und Olmüg und weiter 
©. zwifchen der untern Taya und Mary hat im Durchſchnitt nur 6 — 
900° Höhe, nur einzelne Punkte fteigen bis 1600° und 1800° auf und 
N. D. von Brünn zu 2200°, welche in dem flacdhwelligen ande, fo 
wie in Böhmen, ifolirt erfcheinen. Zu den ausgezeichneten Ebenen ge= 
hören die Hanna und das Marchfeld. 


Merfwürdig ift das Hügelland zwifchen Brünn und Olmütz wegen ſeiner 
vielen Höhlen, Beraftürge und weiten Schlünde. Darin befindet ſich die 
Mazocha (Matſchocha) 37%, M. N. D. von Brünn, ein überall von nad- 
ten fenfrecten Felswänden eingefchleffener Abgrund 300° lang , 180° breit, 
500° tief, der nur von zwei Punften ber mäber betrachtet werben Fann. Im 
den Eeitenwänden find Höhlen, durch welche Waffer ftrömt. Der fog. 
Rauchfang ift eine in manderlei Windungen dur den Fels in die Mazocha 
gehende Röhre, aus welcer die oben bineingeworfenen Steine mit großem 
Geräufh zu Sand zermalmt unten zum Vorſchein fommen, und nicht fern 
bavon die Teufelsbrücke, ein natürlicher Felsbogen , der zwei fenfrechte 
pfeilerartiae Selfen verbindet. Zu den merfwürdiaen Höhlen Mährens ge- 
hört das Gevatterloch, in der Nähe von Weißkirchen O. von Olmütz, 
worin fich ein Feiner Teich mit fäuerlichem Waſſer befindet, den man mit 
einem Kahne befabren fann, und die Tropffteinböhle unfern Zlaup 
mit präctiaen hoben Wölbungen und Tropffteingebilden. Nicht weit davon 
aebt ein 120° langes und 24° hohes Gewölbe durch einen Berg gleich dem 
Pofilippo , welches an den beiden Eingängen die entzüdendfte Ausficht ae- 
währt. — Die Hanna if eine fehr frucdtbare Ebene an der Mar, ©. 
von Olmütz, ven dem Flüßchen Hanna, weldes von W. her bei Kremjier in 
der March "zugeht, benannt, und von den Hannafen, einem Zmeige ber 
mährifchen Slaven, bewohnt, die viele eigentbümliche Sitten und Gebräuche 
haben. Am meitlichen Cingange dieſer Ebene liegt- die Stadt Proßnip 
(6000 E.), die bedeutende Getreidemärkfte hält, — An der untern Marc 
verbreitet fich zu beiden Seiten eine große Ebene, welche zwifchen ver March 
und Donau in Deftreih dag Marchfeld beißt und an legterer big Korn- 
Neuburg (oberhalb Wien) reicht. Das Marchfeld ift mehr öde als 
fruchtbar, der Fluß bat dort eine Menge fich durdyfreugender —— 
mit ſumpfigen und bewaldeten Ufern. Hier liegen Aspern und Eslin- 
aen, Dörfer D. von Wien, nahe der Donau, wo 1869 am 21. und 22, 
Mai die Franzojen unter Napoleon von den Deftreichern unter Erzherzog 
Karl, und Deutſch-Wagram am Rußbach, N.D. von Wien, wo am 5, 
und 6. Juli 1809 die Oeffreicher (95000 M.) von ben Franzofeo (150000 
M.) grichlagen wurden. 


Die Marc oder Morawa, melde alle Gewäſſer Mährens fan- 
melt und zur Donau führt, berührt nad ihrem Urfprunge am lager 
Schneeberge, nah SS. O. fließend, Olmütz, Kremſier und Hradiſch, 
wendet fih dann SS. W. und macht die Grenze zwiſchen Mähren 
und Deftreich einerfeits und Ungarn andererfeits und mündet bei Theben 
(Deven) oberhalb Prefburg. Anfangs, bis oberhalb Hohenſtadt und 


Eifenberg, fließt fie zwiſchen Felswänden und Walobergen in engem 
Thale, fodann zwifchen fanften Höhen‘ big oberhalb Olmütz, worauf 
niedrige Ufer mit Sümpfen und Wald eintreten, nur unterhalb Kremfier 
nähern fidy beiden Seiten waldige Höhen, und an der Mündung erhebt 
fih am linfen Ufer ver fteile felfige Kobelberg. Cie ift 47M. lang, 
von der Einmündung ber Taya an 300° breit und wirb oberhalb der— 
felben bei Göding ſchiffbar. Häufig theilt fie ſich in mehrere Arme und 
bildet Simpfe. Die Stabt Hradiſch muß der vielen Sümpfe und Fluß- 
arme wegen gegen AO Brüden unterhalten. Zu den Nebenflüffen linke 
gehört die Beczwa (mündet unterhalb Olmütz), zwiſchen weldyer und 
ber Ober das fog. Geſenke Mähren und Schleſien verbindet, Aber ber 
bedeutendſte Nebenfluß geht ihr weiter unterhalb am rechten oder weſt— 
lichen Ufer zu, die Taya, welde an der Grenze von Mähren und 
DOeftreih von W. nah O. hinfließt. Cie entftcht aus der deutſchen 
und mähriſchen Taya, die fich oberhalb Drofendorf vereinigen. Die 
deutſche entipringt in der Duellgegend der Lufhnig und Kamp, S. von 
Gmünd, bie mährifche am Iglauer Berglande, 2 M. ©. von Iglau. 
Nach der Bereinigung beider, bald in Deftreih bald in Mähren fließend, 
berührt fie Znaym und Nikolsburg und mündet bei St, Johann (©. 
vom Südpunkte Mährens). An jenen Duellflüffen finden ſich mäßige 
mehr oder minder fteile Berge, nach der Vereinigung folgen fanfte Hö— 
ben, die unterhalb Znaym weichen. Sie ift 37 M. Iang 100 — 200° 
breit, nicht fchiffbar. Ein Nebenfluß der Taya, linke, ijt die Shwarza, 
bie in der Mitte des Mährifchen Gebirges 1 M. N. DO. von Saar 
entfpringt, nad Brünn fließt und unterhalb Nifolsburg mündet. Gie 
bat bis Brünn mäßige Uferhöben, ſodann niedrige, ift 20 M. lang, 
100° breit, Die Schwarza nimmt wieder linfs die Zwittamwa bet 
Brünn auf, und rechts unfern ihrer eigenen Mündung bie von Iglau 
herfommende Iglawa. 


An der Mard: Olmütz 1200 H. 18000 €. zwifchen 2 Armen ber 
March, ziemlich gut gebaut und eine ber ftärkften Seftungen, die großen- 
theils vermittelft des Fluſſes unter Waffer gefegt werben kann. Das merf- 
würbigfte Gebäude ift der Dom, ein berrlicher gothifcher Bau, durch König 
Wenzel III., deſſen Grabmal darin ift, errichtet. Das Schloß des bier 
refibirenden Erzbifchofes ift ein weitläufiaes prächtig ausgeſchmücktes Ge— 
bäude. Groß und ſchön find die beiden Plätze Ober- und rn 
Nahe bei der Stadt, deren Univerfität 1827 wieder bergeftellt ift, erbebt 
ſich der fellige Berg Hradiſch mit einem ehemaligen Prämonftratenier Klo— 
fier. — Kremfier 6000 E, ift die Sommerrefidenz bes Erzbifchufes von 
Olmütz und hat ein großes practvolles Schloß mit manderlei Sammlungen 
und Gemälden und herrlichen Parf. N. D. von Dimüs liegt Sternberg 
9000 E. in angenehmer Gegend am mährifch-fchlefifhen Gebirge, moblge- 
baut mit ſchönem Marftplage und bedeutenden Fabriken in Zub und Lein- 
wand, — Im Gebiet der Taya: Brünn mit 14 Vorſtädten 2200 9, 
und 40000 E. — die eigentliche Stadt hat nur 600 H. — am Zufammen- 
fluß der Schwarza und Zwittawa, in angenehmer Gegend, theils auf An- 
höhen, ift unregelmäßig und winflig gebaut, mit hoben flarfen Mauern 
umgeben, Hauptitabt Mährens, die wichtigite Babrifftabt in Zug, Kafimir, 
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Seidenzeug und Band. Innerhalb der Mauern liegt auch bie Feſtung 
Spielberg auf einem 800’ hohen Berge, Staatsgefängniß, weldes an 
Fafayette und Silvio Pellico erinnert. Auf dem nahen Franzensberge ftebt 
feit 1818 ein 60° hoher aus mährifhem Marmor errichteter Obelisf, und 
am Fuße ift der aus 80 Bogen beftehbende Viaduft, der zum Bahnhof der 
Eifenbahn führte. Das Städtchen Aufterlig (3000 €.) liegt OS.O. von 
Brünn an der Litawa, befannt dur die Schlacht 1805 am 2. Dechr., wo- 
rin Napoleon mit 70000 Franzoſen über 60000 Ruffen und 20000 Deftrei- 
cher unter Kutufow fiegt, worauf der Friede zu Prefburg folgt. Im Ig- 
lauer Berglande ift die einft wegen ihrer reichen Silbergruben berühmte 
Bergftadt Ighau an der Iglawa, in hoher rauher Gegend mit 16000 &,, 
auf unebenem Boden, eng gebaut. Sie hat einen ſchönen großen 1000 
langen und 3 — 400° breiten Marftplag, auf welchem mitten die Haupt«- 
wace ftebt, und ijt eine ber Ba Städte; die 470 Tuchmadyer- 
meijter liefern jährlid AC000 Stück Tuch und 50000 Stüd fchmaler Woll- 
waaren. Sebenswerth ift die Et. Jakobskirche im gothiſchen Styl. — An 
der Taya liegt oberhalb der Schwarza - Mündung Nikolsburg mit 8000 
E., eng und ſchmutzig, aber in äußerſt fruchtbarer und weinreicher Gegend. 
Mitten in der Etabt thront auf bobem Felsplateau das Fürftl. Dietrich- 
fteinfche von Ihürmen überragte Schloß, in defjen Keller ein 2000 Eimer 
baltendes Weinfaß iſt. — Unterbaib der Schwarza- Mündung der Marft- 
fleden Eisgrub, Sommeraufenthalt des Fürften Fichtenftein mit dem be— 
rühmten Echloßgarten , der die mannigfaltigften Anlagen von ber einfach- 
ften bis zur allerfünftlichiten zeigt, einen prachtvollen orientalifchen 180° 
hoben Thurm, große 50° lange Treibbäufer, einen Pavillon mit echten 
chineſiſchen Gemälden, Grotten, Teihe, Wafferleitungen. 

Das Marfgraftbum Mähren bat eine Größe von 406 [I M. (mit 
Deftreih-Schlefien 483 IM.) und 2 Mill. Einwohner, die zu /, Slaven, 
1/, Deutſche find. Die ſlaviſchen Mähren befteben aus Dannafen in ber 
Mitte des Landes, Elowalen im öftlihen und ſüdöſtlichen Theile, böhmi- 
fhen Mähren an der böhmifhen Grenze, Kroaten an ber Südſpitze bes 
Landes. In geiſtiger Hinficht find fie fehr zurüd und ſtehen noch den Böh- 
men nah. Sie jind fehr träge, abergläubifh und unempfindlich, fo daß lie 
ungern ben arbeits unfähigen Alten auf der warmen Dfenbanf bulden und 
ihm nur mit ftillem Grimme ein Stüd Brod hinwerfen. Kleidung, Lebens— 
art und Wohnungen find ſchlecht. Sie tragen entweder Schaafpelze oder 
leder Säde, deren zwei das Beinkleid und drei den Nod ausmachen. 

ie gewöhnlichiten Nahrungsmittel find Sauerfraut und Kartoffeln, Brod 
ein Befttagsejlen, den Branntwein lieben fie leidenſchaftlich. Die Häufer 
befteben häufig nur aus übereinander gelegten Baumftämmen, ein einzined 
großes leeres Gemach, nimmt die ganze Familie mit dem gewöhnlichen Vieh 
auf. In der Mitte iſt der Heerd ohne Rauchfang. — Mähren ift frucht- 
bar wie Böhmen und liefert viel Korn und Of, mittelmäßigen Wein, 
eine Menge Flachs. ‚Der Metallreichtbum ift noch nicht erforfcht, es enthält 
Steinfohlen und Eifen, Die Sabrifation ift höchſt bedeutend, vorzüglich 
Leinen und Tuchweberei. 


Die Sudeten ?) 


Die Sudeten beginnen im ©. an bem obern Laufe ber Ober 2) 
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1) Wegweiſer durch das Sudetengebirge von Berndt, Breslau. — Neue- 
er Wegweiſer für Reiſende ins Rieſengebirge von K. A. Müller. 
logau, Flemming, 25 Sgr. — Der Reiſende im Sudetengebirge ꝛc. 
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und erftreden fich von da gegen WNW. bis zum Elbdurchbruch oberhalb 
Pirna, fo daß auf ber öftlihen Seite Schlefien und bie Laufig, auf 
ber weitlihen Mähren und Böhmen liegen. Ihre Länge beträgt 42, 
die Breite 4 bis 6 Meilen. Mit den BVBorgebirgslandfchaften reichen fie 
zu einer Linie, die man über folgende Derter gezogen denkt: Troppau, 
Jägerndorf, Zudinantel, Reichenjtein, Frankenſtein, Schweidnig, Sauer, 
Goldberg, Lauban, Görlig und Baugen, fodann auf der Südweſtſeite 
Tetſchen, Neichenberg, Hohenelbe, Arnau, Trautenau, Nachod, Römer 
ſtadt, Mäbrijch = Friedland. Die Haupttheile des Gebirges find von 
S. nah NR. 1) das mähriſch-ſchleſiſche Gebirge bis gegen 
die fchlejiiche Neige bin, 2) das Glager Bergland an beiden Sei— 
ten ber Neiße, 3) das Riefengebirge nebit dem Sfergebirge 
zwifchen dem Bober und der Lauſitzer Neiße, 4) das Lauſißer Ge— 
birge. Indeſſen hat man fich diefelben nicht als einen fortlaufenden 
Nüden zu denfen, denn nur in der Mitte, im Riefen = und Sfergebirge 
ijt ein undurchbrochener wallartiger Kamm, während die Enden fowohl 
in S. O. ad N W. mehr aus breiten platenuartigen Bergland- 
ſchaften mit getrennten Bergzügen und einzelnen Kuppen beftehen. In 
ben untern Regionen giebt es fruchtbare Aeder und ſchöne Wieſen, bie 
Höhen von 2000 bis über 3000 find bewaldet, fait durchweg mit 
Nadelholz, die höchſten Kämme find Fahl oder tragen Knieholz, die 
Kuppen ftehen nadt, mit Rollſteinen bedeckt. In den herrlichen Thä— 
lern ſieht man nicht felten ftundenlange Dörfer mit fleigigen gewerb— 
famen Bewohnern. Die Waſſer fallen auf ver Dftfeite größtentheils 
der Ober, einige im Norden der Elbe, die auf der Weftfeite der Elbe 
und March zu, 


1. Das mähriſch-ſchleſiſche Gebirge. 


Diefer ſüdöſtliche Abfchnitt, welcher Dejtreichiich - Schlefien und das 
daran liegende Mähren durchzieht, befteht aus zwei fehr verfchiedenen 
Theilen, dem Gefenfe im ©. und dem Altvatergebirge im N. 
Das Gefenfe fheidet die Subeten von den Karpathen, iſt gegen 
10 Meilen lang und 6 M. breit, und bildet den längern und breitern 
Theil, indem es ſich norbwärts zu einer Linie von Römerſtadt in Mäh— 
ren bis Jägerndorf an der Oppa erftredt, Es ift eine plateauartige 





von B. Neuftädt. Breslau 1843, 22 Sur. — Wegweifer für Rei- 
fende durch die Grafſch. Glag von K. A. Müller Glogau, Rthl. — 
Neifehandbuh für die Sudeten ꝛc. von Schweiger, Berlin, Gump- 
recht 46. 17, Rthl. — Der N. Sudeten kommt ald re Sordnre oen 
bei Ptol. vor, und fcheint derſelbe den weftlichen Gebirgstheil oder 
bag Erzgebirge damit zu bezeichnen, wie mit dem N. "AzıBougyıor 
0005 dag eigentlihe Niefengebirge, bei Dio Cass. Overdalkıza og 
mit ber Quelle des Albis, 

2) Genauer: an ber Berzwa, mwelder Fluß von ben Karpathen kommt 
und. in weftlicher Richtung der March zufließt, 
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meiſtens mit flachen Hügeln befegte, oft durch enge Felsthäler und 
Gründe unterbrochene Landfchaft. Die Hügel erheben. jich zu 1000 und 
1200° und darüber, einzelne Berge über 2000°, wie der Sonnen- 
berg 1) bei Hof in Mähren 2430° hat. Uebrigens ift das Geſenke 
größtentheils bebaut, ftellenweife bewaldet, Kunſtſtraßen durchſchneiden 
es von Dlmüg nad Tefhen, Troppau und Jägerndorf. Das Alte 
vatergebirge, weldes N. bis zum Paß von Freimaldau nad Gol— 
denſtein reicht, ijt ein wirkliches Gebirgeland, bat Aehnlichfeit mit dem 
Harz und gewährt von allen Seiten einen erhabenen Anblid. Cs hat 
hohe durch tiefe Spalten getrennte Bergmaffen, deren höchfte Gipfel, 
kahl oder nur mit Moos bededt, fih über 4000° erheben und heißt 
barım auch das mährifhe Schneegebirge, ba es felten vor 
Johanni von Schnee frei wird, ber in mandyen Gründen der Norbfeite 
bas ganze Jahr durch liegen bleibt. Mehrere beveutend hohe Gipfel 
ftehen ifolirt um die Hauptmaſſen herum. Von legteren kann man brei 
unterfcheiden, eine füdweltlihe mit dem A500° hohen Altvater, bem 
höchſten Punkt des mährifch = fihlefifhen Gebirges, an der Duelle der 
Freiwalder Biela und der Oppa, eine öftlihe mit der 4000° hohen 
Hirſchwieſe und eine nörblihe mit dem Köpernikſtein 4343 
und ter Hohfhaar 4127, der Brünnelheide, bem Fuhr— 
manngberge, 


Ter Altvater ?) bat eine fanft abgerundete mit Moog und big 
Mitte Juni mit Schnee bevedte Kuppe, auf welcher oben die Zafelfteine 
bervorragen, die einzigen zu Tage ftebenden Felggruppen, breite Glimmer- 
fchiefertafeln. Man jteigt zum Gipfel in 3 Stunden auf gutem Fußpfade, 
welcher 2 St. durch dichten Nabelwald führt. Oben ficht man die Karpa- 
then, den Zobten, den Slager Schneeberg, Silberberg und Olmütz, näher 
Zroppau und Leobjchüg, das enge Thal der Biela mit den Vleichen bei 
Freiwaldau bis Neiße. Am Fuße des Altvaters, 1 St. von MWürbenthal 
liegt in dem ſchönen Thale der Fleinen Oppe ber vielbefuchte Babeort 
Karlsbrunn oder Hinnewieder an 2400 in einem von bohen Ber- 

en umfchloffenen Keſſel, mit Logirbäufern, Anlagen und einem Parf. 
Die Quellen gehören zu den Eifenwaflern und haben einen reichen Gehalt 
an fohlenfaurem Gag und werden zum ZIrinfen und Baden benugt. Nabe 
dabei ift der Bergfleden Hubertuskirch mit einem Hochofen, Frifchfeuer 
und Hammer, und 1 St. davon das Dorf Ludwigsthal mit einem 
Hochofen, A Srifchfeuern, 2 Zainhammern und einer Blechwalze. Das 
Erz wird aus dem Morathale bezogen. Der Fleine Altvater °) 4333 
liegt gleich füblih vom großen, von welchem ihn eine fchmale muldenfür- 
mige Niederung mit der Duelle der fleinen Oppa trennt. Der Gipfel bil- 
det eine Kuppe wie beim großen, gewährt aber gegen O. und W. eine 


1) Liegt 3 Meilen EW. von Troppau. 

2) Dies ijt der er Altvater, mwelder auch ber Würbethaler, Frei- 
walder und Mähriſche Schneeberg und der Baterberg heißt, 3 Meilen 
von Freimaldau. Er zeichnet fib an Höhe und nen wie ein Vater 
unter feinen Kindern vor den übrigen Bergen aus, unter benen man 
auh Mutter und Sohn findet. 

3) Heißt auch ber Feine Baterberg und Peterftein (von einem Glimmer- 
Ihieferfelfen,, in den bad Bild des heil, Petrus eingehauen if, 


’ 
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freiere Ausfiht, als die des großen. Man fieht über Olmütz und bie 
Hanna hinaus. Südlich ift eine tiefe Niederung mit der Quelle der Mora. 
Das Waller beider Berge gebt durch die Biela in die Neiße, durch die 
Dppa und Mora zur Oder und durch bie Teß zur Mard. Die Brün- 
nelheide bat den N. von einer herrlichen klaren Duelle dicht unter dem 
Kamme, daneben ftebt ein bölzernes Kirchlein mit einem Gnadenbilde der 
Mutter Gottes, Maria auf der Brünnelheide, zu welchem aus Mäh- 
ren, Schlejien und Glag gewallfabrtet wird. Auf dem langen Rüden bes 
Fuhrmannsberges ragt der Fuhrmannsſtein hervor, der, aus einer 
Menge großer borinzontaler Helfen beftehend, von Ferne wie ein Wagen 
mit Pferden und Fuhrmann ausfiehbt. Die Biela oder Biele entipringt 
am Norbabhange des großen Altvaters in einer Höhe von 3900 am Ga- 
belberge, und fließt in wilden, engem, von boben bewaldeten Berg- 
armen eingefchloffenem Thale, welches zahlreich bewohnt und von Mühlen 
und Bleichen belebt wird, nach Freiwaldau und Ziegenhals, von hier wird 
das Thal meiter und bleibt fo big zur Mündung in die Neiße bei der 
Feſtung gl. N. Im der Gegend von Freiwaldau liegt im Thale der Biela 
dag Dorf TIhomasdorf, in deffen Nähe das Huhfahlwaſſer einen 
prächtigen Wafferfall macht, indem es in mehreren Abſätzen 200° hoch über 
eine Felslehne binabftürzt. Die Oppa entftebt bei Würbenthal NO. 
vom Altvater aus der Bereinigung der fleinen, mittleren, weißen und 
fhmwarzen Oppa. Die Fleine entipringt zwijchen dem großen und fleinen 
Altvater in einer Höbe von AN6U’ und fürzt fi, den hoben Fall bildend, 
von einer Felswand in ben tiefeh Tobel, einen finftern Grund hinab, aus 
welchem fie zwiſchen Felsblöcken ſchäumend hervorfommt. Derjelbe geht 
allmählig zu einem lichteren Thale über, worin fie bei Würbenthal in die 
mittlere mündet 1740°, fie treibe Eifenhbämmer und Sügemühlen. Die 
mittlere entfpringt am NO. Abhange des großen Altvaters und fließt 
mit ber vorigen parallel ebenfalls durch ein tiefes enges Felſenthal in bie 
fhwarze Oppa bei MWürbenthal. Die ſchwarze entipringt öſtlich von 
Freiwaldau, am Grünberge, und fließt auf ihrem SO. Yaufe wildbraufend 
bei Koberjtein ber, mo fie rechts bie weiße Oppa aufnimmt, treibt eine 
Menge Mühlen, Sägen, Hämmer, und gebt nach Einfiedel und Würben- 
thal. Bon bier fließt die vereinte Oppa noch eine Strede SO., dreht ſich 
dann NO. nah Jägerndorf, wo fie wiederum ihre SD. Nidtung annimmt 
und nun bie Grenze zwiſchen Deftreih und Preußen macht, Troppau be- 
rührt und endlich unweit Mährifch - Oftrau 639 die Oder, größer als dieſe, 
erreicht. Jägerndorf mit 5000 E. am Fuße des Burgberges, auf wel- 
chem eine prachtvolle Kirche fteht, ift Hauptort des Fichtenfteinfcben Herzog- 
thums Zägerndorf. Zroppau mit 800 9. und 8000 E., ohne das mit 
der Stadt zufammenhängende Katharinendorf, welches allein 3000 E. 
zählt, qutgebaute Sauptkadt des Lichtenfteinfchen Herzoatbums Toppau, mit 
einem Reſidenzſchloß, Keinwandfabrifen und lebhaften Handel. Im J. 1821 
wurde bier ein Kongreß ehalten. Die Mora, ein Nebenfluß jener, bat 
ihre Duelle am Fleinen Altvater 4045° und ftürzt fogleich nach ihrem Ur— 
fprunge aus einer Selsgrotte (Goldloch gen.) mit ftarfem Waſſerſtrahl in 
die Tiefe, db. i. der Morafall. Sie fließt in der erften Hälfte SD. an 
der Grenze Mährens und Deftreichifch - Schlefiend und dreht fich dann gegen 
NO. jur Mündung unterhalb Troppau. Bei dem Dorfe Morau, 1 St. 
son Römerſtadt, End zablreihe Eifengruben, welche Magneteifenjtein und 
Rotheifenftein und an gefchmolzenem Erz jährlich 30000 Ger liefern. Die 
dicht an einander gereibten von Gärten umgebenen Häufer des Dorfes zie⸗ 
en ſich weit das Thal hinab, welches wegen feiner Schönheit und Betrieb- 
amfeit viel befucht wird, i 

3 den ifolirten Berggipfeln gehört bie Bifhofsfoppe, glei O. 
son Zudnantel und der Dirabartauın oder Hirfhboden, W. von Frei— 
waldau, Die 2766 hohe Biſchofskoppe ift ein ſchöner, fleil aufjteigenvder, 
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alodenförmig abgerundeter Berg, ber W. nad Zuckmantel mit dem eine 
Kapelle tragenden Rochusberge abfällt, und eine der reichften Ausſichten 
giebt, auf die Subdeten von der Oder bis zum Eulengebirge und weit über 
den Zobten binaus, auf Breslau, Oberfclefien und den Saum der Kar— 
pathben. — An dem 3040° boben Hirfhbapfamme liegt auf einem 
Vorberge das durch PVincenz Prießnig und deſſen Kaltwaſſer-Auſtalt fo be- 
rühmt gewordene Dörfhen Gräfenberg gegen 2000 hoch, St. von 
Freiwaldau, mit einem 1830° hoch gelegenen Babehaufe und mehreren gro- 
gen Logirhäuſern. 


2. Das Glaser Gebirge nebjt dent Schweidnißer 
Gebirgslanne. 


Das Glatzer Öebirge, zu beiden Seiten der oberen Neiße, 
beſteht theils aus hoben parallelen Nandgebirgszügen und Bergmajfen 
zwifchen der Duelle der March im ©. und der Weiftrig im N., theils 
aus dem von biefen eingefchloffenen Keffel an der Neiße felbft, ver 
aber vielmehr ein wellenförmiges Plateau von 1000 bis 1200° 
Höhe ift und von Gebirgsmäflern durchzogen wird, welde, wie bie 
Biela 1) und Steinau, der Neiße zufließen. Das Glager Land, dort 
gewöhnlich die Grafſchaft genannt, bildet eine der herrlichiten Bergland— 
Ihaften mit den ſchönſten Thälern 

Der Siüd- und Güdoftrand, Den Cüdrand bildet das 
Glatzer Schneegebirge, weldes ſich wejtlih von ber Quelle ver 
Neiße an der Senkung zwiſchen Mittelwalde und Grulich erhebt, ſo— 
dann in ONO. Richtung zu dem A354 hohen Glatzer Schnee- 
berg und zur Quelle ver Landeder Biela zieht und fi durch ven 
Hundsrüden mit dem Altwatergebirge verbindet. Im ©. ſchickt es 
den langen Pferderüden vom Schneeberge aus zur March und geht 
in ein Hügelland über bis Schömberg, gegen Nord folgt den Furzen 
Abfällen ein niederes Bergland von 12 — 1500° zwifchen Neiße und 
Biel. Der Glager Schneeberg hat im Ganzen milde Formen und 
freundliche Natur, rundliche Gipfel mit üppigem Pflanzenwuchs und mit 
Wäldern bevdedte Kämme. — Den öſtlichen Rand bildet dag Rei— 
henfteiner Gebirge, weldes am rechten Ufer ver Biela bis zur 
Neige fortzieht und auch das ſchleſiſche Grenzgebirge genannt wird. 
Nördli bei Reichenftein trägt ed die mächtigen Höhen des Heidel— 
berges und Jauersberges, und fällt fleil zur Neiße ab, bei 
Wartha mit dem 1840° hohen Kapellenberge. 


Der große Schneeberg ?), der höchfte Gipfel des Glaser Gebir- 
ges, liegt etwa 4 St. ſüdlich von Landed und nahe ſüdlich von Wilhelms. 


1) Diefe nennt man, zum Unterfchied von der aroßen, die Heine ober 
Landecker Biela. 

2) Er heißt der Glaper, Grulider, Epiegliger und Urniger Schneeberg. 
Die Stadt Grulih und das Dorf Spieglig liegen am füblihen, Dorf 
Urnig am nördlichen Zuße, 
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thal. Der kaum A Monate im Jahre von ber Schneedede entblößte Gipfel 
bat oben eine 8000 Ruthen große Fläche, die im Eommer einer blumen- 
reichen Wiefe gleicht und ber weidenden Heerde von Kühen und Ziegen 
reichliche Nahrung giebt. In der Mitte fteht eine 10% hohe fteinerne Säule 
zur Bezeichnung der dort zufammentreffenden Grenzen von Glag, Mähren 
und Böhmen. Die Ausficht gebt ind Weite, aber die nahen Thäler wer- 
ben durch die bewaldeten Höhen verfiedt. Am NW. Abhange findet man 
eine Scweizerei 3700°, eine andre am SD. Abbange. An eben biefem 
entjpringt bei dem Schwalbenfteine, einer Felsmaſſe, und den fog. Quarf- 
löchern ), 2 Kalffteinhöhlen,. deren Wände mit Tropfſteinen und mit einer 
weißen breiartigen Salfauflöfung bebedt find, die Marc oder Mora wa. — 
Der Fleine Schneeberg liegt St. SW. vom großen und hat eine 
runde Kuppe, 3212°, nah U. 3927. — Der Jauersberg, gegen 2700° 
boh, 2 St. ſüdlich von NReichenftein, hat oben eine Fläche, den KRegel- 
plan, auf weldem eine hohe nackte Klippe fteht, der Predigtſtuhl 
en. Er gewährt eine großartige Ausfiht nah Schlefien und in die Graf- 
haft. Südlich fendet er Ausläufer zur Biela und nördlich zur Neiße, zu 
legteren gehört die freie Höhe bes nn Efels, an deſſen Abhange 
Neichenftein liegt. — Der Heidelberg, 2950, neben dem Jauersberge, 
bat einen breiten Gipfel, über welden bie preußifch - öftreichifche Grenze 
geht. SW. nah Lande hin verbindet er fih mit dem Ueberfhaar- 
berge (2080) und dem grauen Steine (1580) am Ufer ber Biela, zwei 
Bafalthöhen, wo der Bafalt mehrere über 100° hohe freiftehende Eäulen- 
reihen bildet. 


Gewäffer. Die Glager Neiße entfpringt am weftlichen Abhange 

bes Schneeberges und zwar am Ziegenrüden, ber ſich theild gegen W. 
nah Mittelwalde, theils gegen S. nah Grulich zieht. und die fog. Klap- 
perfteine, Gneigfelfen, trägt, aus 2 Quellen, welde die [hnellen Waf- 
fer genannt werden, denn fie ftürzen in einer Meile 1244° hinab. Diefe 
vereinigen fih in Neißbadh, worauf fich der Fluß norbwärts wendet und 
nah Mittelwalde, Habelfhwert, Glaß und Wartha fließt, wo er nach dem 
engen Warthapafk die Graffchaft verläßt und in die Ebene tritt, ein wildes 
oft Ueberfchwemmungen anrichtendes Waſſer. Oberhalb Habelfchwert fließt 
die Wölfel hinein. Dieje entfpringt an dem NW. Abhange des großen 
Schneeberges aus dem ſchwarzen Borne und raufcht im Belfenbette, Holz 
flößend, durch den äußerft anmutbigen Wölfelsgrund, mit bem gleichn. 
Torfe, mit der üppiagften Vegetation. Nachdem ſie in vielen Heinen Kas— 
faden das Dorf durdtobt hat, macht fie in einem finftern Walde einen 
der vorzüglichften Waflerfälle der Sudeten, indem fie in einem 10 breiten 
Strome, durd eine Spalte 50° tief in einen Selfenfeffel ftürzt. Dies ift 
ber Wölfelsfall oder das Gefälle Aus dem Keffel fließt fie ruhi- 
ger nah Wölfelsdorf, einem der größten und jchönften Dörfer. der 
Graffhaft von 300 H. und 1500 E., eine Meile lang, mit ſchöner mit 
Sresfomalereien von Franz Bartſch gefhmüdter Kirche, ſchönem Schloffe 
und Garten. Nicht weit davon erhebt ſich der weit fihtbare Spigberg ?) 
über 3500°, deſſen fteinernes Kirchlein der h. Maria zum Schnee, 
etwa 200° unter dem Gipfel, ein viel beſuchter Wallfahrtsort iſt. 
Die Ausficht gehört zu den reizendften der Grafſchaft, denn man fchaut in 
dad Neifethal, den Wölfelsgrund und ben Glaſegrund ) und im Hinter- 
runde den Schneeberg. Oberhalb Glag fließt die Fleine oder Landeder 
iela in die Neiße, fie entftehbt an den Sübdoftgehängen bes lager 


1) Quark heißt in Schlefien weißer ungefalzener Käſe. 
2) Dies ift der Glatzer Spipberg. 
3) Der Glaſegrund ijt ein fehr anmuthiges Thal, von einer ehemaligen 
Glashütte jo genannt, 
21 


— 32 — 


Schneeberged aus ber weißen und fchwarzen Biela und fließt bei Yanded 
vorbei durch ein fehr Tiebliches Thal, wo Dorf an Dorf ftößt, von bemwal- 
beten oder beaderten Bergen begrenzt mit fchönen Wieſen und Fruchtbäumen, 
zwifchen welchen die Kunſtſtraße von Landeck nah Glas führt. 


‚ Der Weftrand begreift das Gebirge, weldyes vom Südpunkte 
der Grafihaft Glatz, ſüdlich von Mittelmalde, norbwärts zu ben 
Duellbähen der Metau bei Adersbach reicht und auf der Ditfeite vom 
Thal der Neiße und der Steinau bis gegen beren Duellgegend bei 
Friedland begrenzt wird, während die weſtlichen Abfälle ins Thal der 
Elbe und der wilden Adler reichen. Die Hauptgruppen find bas Habel— 
fchwerter Gebirge mit den böhmischen Kämmen in S., das Reinerz— 
gebirge in der Mitte, der Poliger Kamm und die Adersbacher Felfen . 
in N. Das Habelfhwerter Gebirge erhebt ſich aus der plateau= 
fürmigen 1500 bis 1700° hohen fog. Grulicher Senkung zwifchen dem 
erften Laufe der Neiße und der ftillen Aoler und zieht gegen NW. am 
öftlihen Ufer der wilden Adler 1) (Grenzfluß zwifhen Böhmen und 
Glatz) bis gegen deren Duelle, den Seefeldern ©. von Reiner. 
Der ſüdliche Gebirgstheil befteht aus zwei Parallelfetten, deren öftliche 
mit fteilem 5 — 600° hohem Rande an die Neiße tritt, und deren weſt— 
liche den höchſten Gipfel, den 2870° hoben Heidelberg trägt, N. von 
Lichtenwalde. Dagegen bildet der nördliche Abfchnitt ein 2600° hohes 
Plateau, welches ſich Hftlich bis zur Neiße als ein fehr durchſchnittenes 
Bergland erftredt. Die böhmifchen Kämme, durch die wilde Adler von 
Habelfchwerter Gebirge gefondert, mit welchem fie parallel laufen, bil 
den Eine Kette am weftlichem Ufer des Fluffes, im N. 3500° body, 
alfo höher als jenes, fünlicher 2000, und verfladhen ſich allmälig 
gegen Senftenberg an der wilden Abler. 

Das Reinerz-Gebirge, mit welder Benennung wir bier bie 
Gebirge zufammenfaffen, welche zwiſchen Gießhübel und Wiünfchelburg 
das Beden von Reinerz einfchließen, zerfällt in 2 Gruppen, in bag 
Menfe- und das Heuſcheuergebirge. Erfteres, füblih von 
Reinerz, iſt durch eine 2200° hohe Einfattlung mit den böhmiſchen 
Kämmen und durch die 2300° hohe Moorfläche der Seefelder mit dem 
Habelfchwerter Gebirge verbunden und erreicht in ver hohen Menfe 
eine Höhe von 3304, Das nörblid von Neinerz, zwilchen dieſem 
und Wünſchelburg liegende Heufheuergebirge ift eine überali fteil 
abfallende 2200° hohe Bergplatte, auf welcher ſich mächtige Rüden und 
Telsmaffen erheben, wie die große Heuſcheuer 2800', die Feine Heu— 
fheuer 2700°, der Spiegelberg 2640. Durch den Pag von Nachod, 
welcher zwifchen Lewin und Reinerz 2040° Höhe erreicht, und an ben, 
weftlich von Reinerz, die 2400° hohe Hummel 9 ftößt, ift das Ge— 





1) Adler oder Erlig ift baffelbe. 

2) Die Hummel oder dag Hummelfchloß ift ein Glimmerfcieferfegel mit 
ben Ueberreften einer Burg und wird der Ausficht wegen viel befucht, 
Name, weil ber erfte Befiger, ein Böhme, Homole geheißen habe, 
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birge von ber Menfe getrennt. — Weiter nörblich zieht zwifchen ben 
Flüffen Metau und Steinau der Poliger Kamm, ein auf der SW, 
Seite ſehr zerſpültes und zerflüftetes Felsgebirge, an welches ſich nörd— 
lidy die zerriffenen und wunderfam geftalteten Adersbacher Felſen 
anfchließen. 


Die hohe Menfe, etwa 3 St. SSW. von Neinerz zwiſchen Gies— 
hübel und dem Dorfe Grunwald, it ein majeltätifcher Berg mit abgerun- 
detem Gipfel, welcher mit Glimmerfchieferbroden bededt und mit kümmer— 
lichen Tannen bewacjen ift, und gewährt eine prächtige Ausjicht; man 
erblickt Nachod und Joſephsſtadt, die Heufcheuer und das Schweidniger 
Gebirgsland, die Friefenjteine bei Schmiedeberg , den Riefenfamm und bie 
Lauſche, die Sraffchaft, Silberberg, die hohe Eule und den Kapellenberg 
bei Wartha. Ueber den Gipfel gebt die Glatz-böhmiſche Grenze, man 
befteigt ihn von Gieshübel, Grunwald oder Neinerz, fehr gemädlich und 
kann bis hinauf fahren. Das Dörfgen Grunwald an dem SD. Abhange 
liegt 2400 buch, in der Nähe der goldene Stollen, eine ziemlich 
große vielfach zerflüftete Kalkſteinhöhle mit 2 Haupt» und mehrern Neben- 
gängen. — Bon Grunmwald gelangt man in einer Stunde zu den NO. da- 
von befindlichen Seefeldern, einem Hochmoor, weldes 2414‘ hoch, 350 
Morgen umfaßt und von wilden Waldbergen umjchloffen it und ſich von 
SW. nad NO. zieht. Unter dem 6° mächtigen Zorflager ruht graumweißer 
Thon, welder dad Waſſer nicht durchläßt, daher find 7 Heine Teiche 
darauf. Außer der Zwergbirfe fieht man Drosera angliea und Andromeda 
polifolia. Das nah Süden abfliegende Waffer bildet die wilde Adler oder 
Erlig, das nah Norden abfliefende geht durch den 2514’ langen Re h- 
danzgraben '), an weldem ein Knüppeldamm aus dem Neilelgrunder 
Forfte nah Grunwald führt, in die Weiftrig. — Die große Heufdheuer?), 
zwifchen Wünfchelburg und dem Dorfe Karlsberg und etwa 3 St. von 
den Büdern Reinerz und Kudowa, erhebt ſich auf der Hochebene des Leier- 
berges 600° zu 2800’ Seehöhe und iſt ein vielzerflüfteter Sandfteinfamn, 
ber anfangs fanft, dann mit 100° hoben Winden fteil auffteigt, 1500 Schritt 
lang 500 breit. Bequem fann man auf 600 fteinernen Stufen auf bie 
Höhe aelangen, wo überall Felomaffen zwifhen Tannen emporragen, wie 
der Zafelftein, eine große Platte eines faft freiftchenden fenfrecht zur Ziefe 
fallenden Selfens, der Suttel, Blafebalg und Großvaterftuhl. Lepterer it 
durch Treppen bequem erjteiglich und enthält am Felſen eine Denkſchrift an 
die Anweſenheit Königs Kriedrihd Wilhelm IH. am 2, Juni 1801. Er ge 
währt eine prächtige Ausſicht über die Graffchaft, auf Braunau, die hohe 
Menje, die Schneefoppe und tief in Böhmen hinein. Im neu erbauten 
Schweizerhauſe oben fann jich der Neifende a er und auch übernachten. — 
Eine ebenfalld merfwürdige zerflüftete Sanpjteinmaffe it das wilde Rod, 
etwa 2 St. meftlich von der Heufcheuer, auf dem Haideberge, der NW. 
Fortſetzung des Spiegelberges, ein Labyrinth von Felſengaſſen und Sclud- 
ten zwifchen fenfrechten 30° hohen oben abgeplatteten Sanbdjteinfelfen. In 
wild romantischer Gegend liegt bier die Kolonie Bukowina. 

Die berühmten Adersbacher Belfen oder Sieine bei dem böh— 
mifchen Dorfe Adersbach (eigentlich Eberhardsbah) 1 Meile von dem jchle- 


— 


1) Name * dem Forſtmeiſter Rehdanz, ber ihn im vorigen Jahrh. an— 
gelegt hat. 

2) Beißt eigentlich Heuſchaar, db. i. Heufels, fo gen. weil vor Anle- 

gung des Dorfes Karlsberg die jept beaderte Hochebene eine Wieſe 


war. 
21 * 
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fifchen Friedland und Schömberg, 2 Meilen von Trautenau und Scaplar, 
4 von Salzbrunn und Schmiebeberg, find ein Theil des großen Sand- 
fteingebirges, meldes den SW. Rand der Sudeten umzieht, bald mehr 
bald weniger zu Tage kommend, von ber Glatzer Neiße bis zur Elbe ober- 
halb Drespen, fo daß auch die Heufcheuer und die fählifche Schweiz dazu 
gehören. Der Theil bei Adersbach ift ein hier und da von Tannen befcat- 
teter Steinwald,, ber fchon von der Ferne durch die weißen ſenkrecht zwi— 
fhen dem Grün ber Bäume aufiteigenden Felspyramiden eine wunderbare 
Anficht gewährt. Er erftredt fi 1 Meile lang von SD. nad NW. bei 
einer durchfchnittlichen Breite von '/, Meile. Die Felfen bilden theils bide 
Maffen, theils fpige Thürme von 60, 100 bis 200° und jind oft eben fo 
feltfam geftaltet als benannt. Diejenige Gruppe, die am meiften befucht 
wirb, zieht fih an beiden Seiten ded der Meta zufallenden Brunnfreß- 
waffers hinauf und bildet eine Selfenallee, in der man auf gutem Pfade 
etwa 1500° weit fortgehen fann. Bor der eigentlichen Felfenjtadt ſieht man 
den umgekehrten Zuderhut, einen 50° hoben Blod, der oben breit 
unten fpig zuläuft und fich frei auf der Wieſenfläche erhebt, fobann rechts 
ben Echoftein, den Kapuziner, den Handſchuh, den Burgemeifter, vie 
Nonne, den Galgen, die Breslauer Magdalenenbrüde, den Löwenkopf, 
Ritter, Schweinsfopf, links die Kanzel, die Paufen, den Walfifh, den 
Breslauer Elifaberhthurm 218°. Zulegt tritt man in eine küble finftre 
Felsgrotte, in welde ein Wafferfall berabftürzt. Andere Schludten, bie 
noch tiefer in den Steinwald hineinführen, find mübjamer zu burdwandeln. 

Gewäffer. Zur Neiße gehen die Glager Weiftrig, melde vom 
böhmifchen Kamme fommt und, bei NReinerz vorbei, oberhalb Glag mündet, 
die Steinau oder Steina, welche beim Dorfe gl. N. unfern Charlot- 
tenbrunn entfpringt, und, bei Friedland und Braunau vorbei, unterhalb 
Glag mündet. Ihr Thal iſt ftellenweife fehr tief und durh Wald» und 
Felsberge ſchön. In die Elbe geben die Meta und wilde Adler. Die 
Meta oder Metau entfpringt bei Schömberg und fließt bei Adersbach 
und weſtlich von Poli vorbei nah Nachod und mündet bei Joſephſtadt. 
Die wilde Adier oder Erlig, welche von den Seefeldern fommt und zwiſchen 
dem Habelfchwerter Gebirge und den böhmifchen Kämmen durchfließt, bricht 
30° breit dur eine von 70° hoben fenfrechten waldbederten Helfen gebildete 
Schlucht nah Böhmen durch und mündet nah Aufnahme der ftillen Adler 
- bei Königgrätz; ift reih an Forellen. 

An der Neiße zwifchen den Mündungen der Biela und Steina liegt 
Glap, die befeftigte Hauptftabt der Grafjchaft mit 10000 E. auf uncbenem 
Boden, alt und eng, an dem Berge der Gittabelle, zu der man in ber 
Stadt hinauffteigt. Oben ift nur eine geringe Fläche, die aber, beſonders 
von dem 1072° Doch liegenden Thurme eine der reizendften Ausfichten über 
bie ringsum fih aufthürmenden Gebirge und bie fruchtbare Hochebene ge- 
währt, Am rechten Ufer erhebt fich der von Friedrich M. befeftigte Schäfer- 
berg. Drei Meilen aufwärts am Fluſſe liegt Habelfhwert ) mit 3000 
E. im reizenden Thale, und °, Meile weiter binauf der Badeort Nie- 
ber-Rangenau, ein große Dorf mit 1500 €. mit Anlagen und fchö- 
nen Ausſichten, gehört zu den Eifenwaffern. Unterhalb Glag, 3 St. da- 
von, liegt das Städtchen Wartha ?) mit 9000 E. zwifchen den fteilen 
Abhängen des Eulen- und Schneegebirges, an bem engen Warthapaß, 
durch welchen bie Neiße in Schlefien eintritt, ein berühmter vielbejuchter 
MWalfahrtsort mit dem wunderthätigen Marienbilde auf dem Hochaltare 


1) Hieß früher Habelswarte. 

2) Schon im 11. 3. ftand dafelbft eine böhmifhe Grenzwarte, Bordun 
gen., nach deren Zerftöhrung eine fefte Burg auf einen Belfen gebaut 
wurbe, welche bie Entftehung ber Stadt veranlafte, 
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ber Kirche. Der Gipfel des 1770 hoben Kapellenberges trägt eine Wall 
abeitapehe unb bietet eine herrliche Ausſicht. Jährlich Fommen an 50000 
allfahrer. — 

An ven Rebenflüffen. Landed in bem fchönen Bielathale, ein 
Städtchen, wo man den Glatzer —— ſehr gut ſieht, bat ein vielbe- 
ſuchtes warmes ſaliniſches Schwefelbad, mit großen Gebäuden, einer gro— 
— Halle, mit lieblichen Anlagen und Promenaden nach dem Kapellenberge, 

aldtempel, Schollenſtein (einer Felsmaſſe mit großem eiſernem Kreuz) 
Dreiecker, einem mächtigen Gneißblocke; ein höchſt romantiſcher Weg 
führt zur Ruine Karpenftein 2303°; der Winflerberg 2820° hat auf 
den Gipfel große Bafaltfäulen, wie auch ber nur durch einen Thalgrund 
davon getrennte gegen 2000° bobe Ueberfhaarberg. Nörblid bavon 
(2 M.) liegt im Thale des Silberwaſſers die Beraftadt Neihenftein 
mit 1800 E., deren früherer Bergbau auf Gold feit dem 3. 1700 nicht mehr 
betrieben wird, aber von feiner Bedeutung zeugt das Schladenthal, 
weldes /, Mi. lang mit vielen großen Schla ——— angefüllt iſt. Die 
Schlacken der legten Jahrh. find faum bemooſet, aber die älteren mit Erbe 
und Wald bededt. Die Arfenifwerfe vafelbft find bie bebeutendften in 
Europa. — MWeftlih von Glag trifft man am Heufcheuergebirge die Babe» 
örter Neinerz und Kudowa. Reinerz ') if ein Städtchen mit 2500 E., 
an ber Weiftrig und ber Strafe von Prag über Nachod nad Glatz. Das 
Bad liegt /, Et. aufwärts 1650° hoch im Thale, welches von langgeftred- 
ten hoben Beraen eingefaßt ift, und gehört zu den falinifchen Säuerlingen. 
Kudomwa ?)2M NW. von Neinerz, am SW. Abhange des Spiegel» 
berges, ift ein Dorf, das Bad liegt in einem Parf und gehört zu ben 
ſchwächern Eifenwaffern. Die Trinfquelle ift fehr reich an freiem fohlen- 
faurem Gas, und ift leichter zu vertragen, als die von Geilnau und 
Spaa, wemit fie vergliben wird. An der Gteinau liegt Braunau, alte 
böbmijche Stadt mit 3600 €. und einer reichen Benediftinerabtei, füblich 
bavon am weftlichen Buße des Heufcheuergebirges dag Städtchen Wünfcel- 
burg und 1 Et. von da das als MWallfahrtsort berühmte Dorf Alben 
borf, welches alljährlich von 83000 Pilgern befucht wird. Die 1730 gebaute 
Kirche foll mit ihrer nächſten Umgebung ein 2te8 Zerufalem vorftellen. Auf 
dem Berge Zion liegt die Kirde, eine Nachbildung des Salomonifchen 
Tempels, eine 27 Schritt breite Treppe von 33 Stufen führt zu ihr hin» 
auf, ihr gegenüber ift der Kalvarienberg mit 48 Stufen und 58 hübfchen 
Kapellen und der Schäbelftätte und dem heil. Grabe. Man zeigt_ ferner 
den Bach Kidron, den Teich Bethesda, den Palaft des Hohenpriefters ꝛc. 
und. in einer langen Reihe von Buden werben Heiligenbilder und Denkf- 
fprüche verkauft. Die Ausſicht von dem Berge ift fehr belohnenb. 


Der Nordoftrand wird von bem Eulengebirge gebildet, 
welches fi) von der Neiße norbweftlich zu den Quellen der nad) Schweid⸗ 
nis fließenden Weiftrig und ihres Nebenflufjes Peiln erftredt. Der 
nördliche Theil bis Silberberg ift ein fchmaler fteiler Rüden mit Gipfeln 
von 2000 bis 2700°, ver ſüdliche befteht aus kurzen weftöftlichen Berg- 
reihen von 2000 — 2400°, an der Neiße 1600° und 800° über tem 
Slußfpiegel. Der höchſte Gipfel liegt in SW. auf dem Eulenfamme 
und heißt die hohe Eule, 3100 Die fanften Abfälle reichen N, 





1) Name eigentlih Reinharbsftadt, war anfangs ein Dorf N. Dusnid, 
welches im 14. J. als oppidum Reinhardi vorfommt. 

2) Khudoba d.h. Armuth, daher auch das D, in Kuboma Fur; aud- 
geiprochen wird, 
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bis gegen Schweidnitz, O. nad Reichenbach, Franfenftein und Patfche 
fau, SW, in den Winfel der Steinamündung. Das Gebirge ift oben 
ftarf bewaldet und ftellenweife nadt, die Abfälle angebaut. . Im 
Ihwahen Zufammenhange fteht damit ber Zobten öſtlich von 
Schweidnitz. 


Die hohe Eule bei Wüſtewaltersdorf, der langgeſtreckte höchſte Gipfel, 
hat die Geſtalt eines ungeheuren Grabhügels, welcher gegen W. ſteil und 
kurz abfällt und nur N. unbewaldet iſt. Oben ſteht der Eulenſtein oder 
Pappelſtein, ein ungeheurer Gneisfels, zugleich der beſte Ausſichtspunkt. 
Man erſteigt ibn von Waltersdorf in 1, St. Dieſes Dorf, am NW. 
Buße, mit 1500 E. und vielen hübſchen Häufern, bat bedeutende Lein- 
wandfabrifation und Bleichereien. Südlich von der hoben Eule folgen die 
Berge Höllenberg, Reimsberg, Sonnenberg, Kubberg , Afcherfoppe,, Hahn— 
foppe, Feine und große Strohhaube u. a. — In einem engen Gebirgs— 
thale liegt die Stadt Silberberg mit 2000 E., deren Häufer ſich in 4 
Reihen die Berglehne hinauf erftreden, 1375 bis 1458° bob, mit 1500 €. 
Der früber auf Eilber und Blei aetriebene bedeutende Bergbau rubt feit 
dem Wjährigen Kriege. Die von Friedrich M. von 1765 bis 77 angelegte 
Seftung umfaßt ſechs befeftigte Berge, den hoben Etein, den Spipberg, 
den Hahnkamm, die Feine und bie große Sturmbaube und den Schloß— 
berg 204%. Auf legterem liegt die Hauptsefte over der fog. Wunderbau 
mit einem 70% tiefen Graben, in den Fels gehauenen Kafematten für 5000 
Mann, und dem Schloffe des Kommandanten mitten in dem großen Hofe. 
Herrlich ift bie Ausficht über bie Grafjchaft, auf Schweidnig, den Zobten 
und die Strigauer Berge. i 

Deftlih von Schweidnig, zwifchen der Peila, Meijtrig und der unter- 
halb Breslau in die Oder mündenden Pobe erhebt fich das Fleine Zobten- 
gebirge ') ziemlich frei und ifolirt aus der Ebene, indem es nur ED, 
durch einen niedrigen Höhenzug mit dem Eulengebirge verbunden iſt. Aus 
biefem fteigt der Zobten felbit gegen 2200° auf und füdlid davon der 
Kölfcbener - und Geiersberg, Der Zobten, zum Theil aus Granit befte- 
hend, aus welchem Platten zu Fußwegen gearbeitet werden, hat ringsum 
am Fuße äußerft reizende Thäler, ift Faft überall in Scleſien fihtbar und 
bietet eine der vorzüglichſten Anfichten faft des ganzen Sudetenzuges. Der 
Gipfel ift eine 200 Schritt im Durchmeffer haltende Wiefe, von Büſchen 
und Bäumen eingefaßt und trägt zwei geſonderte Feldgruppen und eine 
Mallfahrtöfapelle, welche 1834 von einem Blipftrabl getroffen völlig aus— 
brannte. rüber ftand bafelbft die große ftarfe Zobtenburg, welche 1471 
von ben vereinten Breslauern und Schweidnitzern zerftöhrt wurde. Male- 
rifch liegt am nörblichen Fuße das Städtchen *— — An der Peila liegt 
die Fabrikſtadt Reihenbad mit 5000 E., Fabrikanten und Webern, und 
füblicher an dem Eulenfamm binauf Langenbielau, eins der größten 
Dörfer mit 1000 9. und 8000 E., die faft alle Weberei treiben, und 
Peterswaldau mit etwa 5000 E., fo wie jenes 2 Stunden lang. 


Das Schweidnitzer Gebirgsland. 


Das Glager Gebirge iſt nicht unmittelbar mit dem Riefengebirge 
verbunden, fondern zwifchen beiden liegt eine Hochfläche von 1300 bie 
1700°, auf welcher ſich unregelmäßig zufammengehäufte Bergrüden und 
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1) Heißt ſlaviſch Gora Sobotkand. i. Feuerberg, von Sobudki Feuer. 
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Berghaufen ohne fortlaufenden Schlußrücken noch 1000 höher erheben, 
eine ſehr reizende Berglandſchaft, welche das Schweidnitzer, Fried— 
länder, Waldenburger Bergland oder auch das Hochwald— 
gebirge genannt wird. Daffelbe reicht von der Duelle ver Schmweid- 
niger Weiftrig zu ber des Bober und geht auf der böhmifchen Seite 
weftlih von Adersbach zur Aupe und Elbe, wo es in ein Hügelland 
übergeht, in NO. nach Schweidnig, Freiburg, Hohenfriedberg, Strigau 
und gegen Sauer. Die Bergrüden erheben ſich zum Theil fehr fteil 
und mit ſcharfen Umriffen, find meiftens bewaldet und haben mit ihren 
mächtigen Kuppen ein impofantes Anfehen. Die höchſten Gipfel liegen 
zwifchen den Quellen der Weiftrig und Steinau, wo ber Zuderberg bei 
Donnerau, der Heidelberg 2928 und ber Spigberg 2770° nabe 
neben einander liegen. Bei dem Zuderberge erhebt fih ber Horn 
ſchloßberg mit den geringen Leberreften der alten Burg Hornſchloß 
und herrlicher Ausficht auf das Heufcheuergebirge und Braunau, ben 
Zobten und über die Ebenen Schleſiens bis über die Ober hinaus. 
Südlich von Gottesberg ift der Schwarzwald, nörblid der Hoch— 
wald und ber Sattelwald. Der Schwarzwald, zwifchen ber 
Steinau und der zum Bober gehenden Läffig, ift mit dunkelm Nadelholz 
bedeckt und trägt den 2600° hohen großen Wildberg und ben eben 
fo hoben Storchberg bei Nieder - Waltersdorf. Südweſtlich davon 
erſtreckt ſich dag Rabengebirge zwiſchen Schömberg und Liebau und 
verbindet ſich W. bei Schatzlar mit dem Riefengebirge, öſtlich aber, 
zwifchen Friedland und Charlottenbrunn das Sandgebirge, von 
Langen - Waltersdorf nach Tannhauſen, und befteht aus kahlen Gipfeln, 
von welchen der Sandberg der höchſte if. Vom Sandgebirge geht 
das Kaudersgebirge gegen N. bei Waldenburg vorbei, ein breiter 
mächtiger Bergzug , der zwiſchen Schweidnitz und Freiburg in die Ebene 
übergeht. Der N. von Gottesberg liegende Hochwald erhebt fi 
gegen 2700°, ift bewalbet, weit fihtbar und dacht fih D. gegen Wale 
benburg, N. gegen Galzbrunn und ©, gegen Gottesberg ab. Zu ihm 
führt von Waldenburg ein angenehmer Weg über den 1800° hoben 
Sonnenmwirbel. Weftlih von Gottesberg fleigt der bewaldete 
Hochberg frei und weit fihtbar 2000° auf, über feinen nördlichen 
Abhang führt die Straße von Gottesberg nach Landshut. Dem Hoch— 
walde N. gegenüber zieht der Sattelwald 9), ein langer gegen 2500° 
hoher Bergrüden 11/, St, von Salzbrunn, mit Laub- und Nabelholz 
bedeckt. | 

Diefes Gebirgsland zeichnet ſich durch anmuthige liebliche Gegen- 


1) Höchft reizend ift die Ausficht vom Sattelwalde in die gegen 1000’ tie- 
fen Thalgründe, in welchen die Dörfer Reichenau, Adelsbach, Liebers— 
borf, Wittgendorf und Schwarzwaldau mit ihren Schlöffern und alten 
Kirchen liegen. Die fteilen Porphyrberge find reih an Moofen und 
— 2 — und bie ſchöne wohlriechende lunaria rediviva bedeckt ganze 

lächen. 


— 328 — 


ben und ſchöne Thäler aus, welche bald frei und weit, bald tiefe Keffel- 
thäler, bald enge Felfengründe find, — zu Iegteren gehört der berühmte 
Sürftenfteiner Grund zwifhen Salzbrunn und Freiburg und bas 
Schleſierthal an ber Weiftrig, füplih von Schweidnig — ſodann 
durch den Reichthum an Steinkohlen bei Waldenburg, Altwaſſer und 
dem Dorfe Schwarzwaldau an der Läfjig, endlich durch die berühmten 
Badeörter Salzbrunn, Altwaffer und Charlottenbrunn. Das abfliegende 
Maffer geht theils S. zur Elbe und durch die Steinau ED. zur Neiße, 
theils NW, dur die bei Landshut miündende Zieder und die Lällig 
zum Bober, theils NO. durch das Schweidniger und Strigauer Waffer, 
welche die Weiftrig bilden, zur Ober unterhalb Breslau, 


Der Fürftenfteiner Grund wirb von ber Polsnig durchrauſcht, 
melde am Norbabhange bes Sonnenmwirbelg entftebt, durch Altwafler 
fließt, vor dem Eintritt in jenen Grund den von Salzbrunn fommenden 
Salzbah aufnimmt und fpäter in das Strigauer Waffer mündet. Der 
Fürftenfteiner Grund windet und Frümmt fich zwiſchen fteilen über 200° 
hoben mit finftern Zannen befihatteten Felfen hin, etwa ', St. lang, oft 
finfter und enge, oft erweiterter, während ber Fußweg, bald rechts bald 
linf8 vom tobenden Bade, durch Laubbäume durchführt; majeftätiich erhe- 
ben ſich die Felswände mit tiefen Epalten, lüften und Zaden, und oben 
thront hoch über dem Grunde bier am linfen Ufer das alte ur und 
bort am rechten das neue Schloß Fürftenftein, Eigenthum bes Grafen 
von Hochberg. Die gegen 1250 über dem Meere und 250° über dem Grunde 

elegene alte Burg war bis zum J. 1800 ein Trümmerhaufen, ald Graf 

Hans Heinrich VI. von Hocberg fie berftellte. Vor derfelben fiebt man 
ben Zurnierplag, auf welchem am 3. Aug. 1800 zu Ehren Friedrich Wil- 
helms IN. und ber Königin Luife 16 fchlejifche Edelleute das Turnier biel- 
ten, über die Zugbrüde tritt man in den Burghof, befieht den Ritterfaal, 
bie alten Waffen, die Burgfapelle und blicdt von ber Zinne bes Thurms 
in den finftern Grund hinein, über das lange Salzbrunn zum Hochwald 
und Sattelwald. Gegenüber erhebt fih das neue Schloß, ein ftatt- 
liches Gebäude mit 2 Eeitenflügeln, die durch ein präctiges Portal ver- 
bunden werden. Die Mitte nimmt ber herrliche Fürftenfaal ein, deſſen 
Fußboden und Wände mit Freiburger Marmor belegt find. Beſuchenswerth 
find auh das Sommerhaus, welches nach 8 Richtungen vortrefflice 
Ausfichten bietet, der Luifenplag, eine Felsplatte mit der Augjicht in 
ben Grund, und bag Rieſengrab, eine zerflüftete 240° über dem Bad 
erhabene Felsſchlucht. — Das Schlefierthal mit dem Dorfe Ey N. liegt 2%, 
Stunden oberhalb Schweidnitz an dem Schweidniger Waffer oder der 
Meiftrig und wird von hohen Waldbergen te auf beren einem 
die alte Kiensburg 500° hoch über dem Fluſſe thront. 

Drtfchaften. Die Babeörter Salzbrunn, Altwaffer, Char 
Iottenbrunn. Den erften Rang behauptet unter ihnen Salzbrunn, 
ein lang gebehnted aus Ober-, Nieder- und Neu- Salzbrunn beftebendes am 
Salzbach liegendes Dorf, 2 Et. füdl. v. at Ei 2000 E. Das Thal, oben 
eng, wird unten ziemlich breit und liegt über 1200° body, eine reizende Berg- 
Iandfchaft. Die Hauptquellen gehören zu den falinifhen Säuerlingen und 
werben gewöhnlihd nur zum Zrinfen benugt, mit vorzüglichem Erfolg in 
Lungen - und Bruftfranfheiten. Bei dem Trinkbrunnen (Oberbrunnen) find 
die faft 300° lange Kolonnabe, der Kurſaal und die parfartigen Anlagen, 
aus welchen man bald zur Wilhelmshöhe gelangt, einem Bergrüden mit 
einem Wirtbehaufe und Thurm, wo man die ganze fchöne Gegend und 
unter fih bas tiefe Thal von Altwaffer überſchaut. Das Dorf Altwaj- 
fer, von Waldbergen umgeben, worunter die an 000° hohe Vogelkippe, 


— 
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liegt 1 ©t. SD, vonSalzbrunn, an der Polsnig. Die Heilguellen gebö- 
ren zu ben Eijenwaffern und werben zum Trinken und Baden angewandt. 
Charlottenbrufnn, 1 Meile SD. von Waldenburg, an dem Langen- 
berge, wo er ſich öftlich zum Weiftrigthale abdacht, ift ein Marftfleden mit 
1000 €. und reizender Umgebung und freundlichen Promenaden. Die 
Charlottenquelle daſelbſt gehört zu den ſchwächern Eifenwaffern. 

Edhmweidnig mit 12000 E. an der Weiftrig oder dem Schweibniger 
Maffer, altgebaute befeftigte Stadt auf unebenem Boden. Sehenswerth ift 
das Rathhaus mit einem 160° hohen Thurm, die Fatholifche Kirche, ein 
mächtiged Gebäude mit einem aus QDuaderfteinen gebauten 327° hohen 
Zhurme, dem höchſten ink Schlefien nad dem Breslauer Elifabetbthurm, 
und bie 160 60 ſchwere Donnerbücfe, einft der Schrecken der Raubritter. — 
An der Polsnig —* Waldenburg unfern der Quelle und Freiburg 
nördlich von Salzbrunn und weſtlich von Schweidnitz. Waldenburg iſt 
eine offene Stadt7mit 3000 €. und ſtattlichen maſſiven Häuſern, faſt rings 
von Bergen umgeben, im, W. vom Hochwald, in N. von den Weißſteiner 
Bergen, bat wichtigen Leinwandhandel und Bergbau auf Steinfoblen und 
ift Sig eined Bergamts. Bei dem ', Et. entfernten Dorfe Weißftein 
münbet der 1792 — 94 angelegte ſchiffbare Fuchsſtollen, der theils dazu dient, 
die ergiebige Fuchsgrube vom Waſſer zu befreien, theils die Steinfohlen 
zu Lage zu fördern. Er ift 6400’ lang, 7%’ hoch, 5° breit. Ein Berg- 
mann bringt gewöhnlid 2 an einander gefoppelte Kähne heraus, deren 
jeder 40 Scheffel Kohlen trägt. — Freifurg Y mit 4000 E. und meift 
maffiven Häufern,, burch eine Eiſenbahn mit Schweibnik und Breslau ver- 
bunden, hat eine der bedeutendften Peinwandhandlungen, bie an 700 Weber 
befhäftigt. — Um Strigauer Waſſer H eure und Strigau, 
Erftere mit 600 €. ift durch die Schladht am 4. Juni 1745 befannt, mo 
Friedrich die vereinigten Deftreicher und Sachen ſchlug, welche um Schle— 
fien wieder zu erobern, aus Böhmen über Landeshut vorrüdten. Strigau 
mit 5000 &., alt mit maffiven Häufern, Liegt in ſehr freundlicher Ge— 
gend. — Zum Bober gehört die an der Zieder liegende 1810 aufgehobene 
fürftliche Ciſtercienſer-Abtei Grüffau in einem ſchönen weiten von be» 
waldeten Höbenzügen eingefchloffenen Thale, melde bei ihrer Aufhebung 
die beiden Städte Liebau und Schömberg und 40 Dörfer befaß. 
Sehenswerth ift die um 1798 neu erbaute Etiftsfirhe, mit einer Orgel 
von 68 Regiftern und 2606 Pfeifen, die für die vorzüglichfte in Schlefien 
gilt, und mit herrlichen Gemälden von Scheffler, Brandel und Willmanns, 
Die Bergſtadt Gottesberg mit 2500 €. Tieat 1 Meile weftlih von Wal- 
denburg am Abhange des Plauzenberges 1730 — 1780° hoch, die höchſte 
Stadt Schleſiens, hatte bis zum 30jährigen Kriege ſehr ergiebigen DBerg- 
bau auf Silber und Blei, jegt nur auf Steinfohlen, 


3. Das Niefengebirge. 


Das Riefengebirge erftredt fi) von der Duelle des Bober 
unfern Schatzlar zu der des Queiß in der Richtung von SSO. nad) 
WW. und ift 5 Meilen lang und etwa 3 M. breit, indem es auf 
ber ſchleſiſchen Seite fteil, auf der böhmifchen fanfter abfällt. Den 
Haupttheilen nach befteht e3 aus dem Rieſenkamme und ben böhmiſchen 
Kämmen. Der Riefenfamm, über welden die Grenze Schleſiens und 
Böhmens geht, bildet einen ununterbrocdhenen 4000° hohen Bergwall, 


1) Hat den Beinamen: „unterm Fürftenftein«, 
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welcher gegen Schlefien raſch und fteil abfällt und oben eine theile 
fteinige, theilsd mit Gras und Moos ober mit Knieholz bewachſene, 
theils auch moorige Ebene bildet, auf der fi die höheren Suppen er- 
heben, Die böhmifhen Kämme find parallel neben dem Riefenfamme 
binziehende -Bergrüden, die allmälig in das Hügelland übergehen. 
Diefer Theil ift viel breiter als der fchlefifhe, bat mehrere Thäler und 
Flächen und mannigfaltigeren Wechſel von grünen Wieſen und bunfeln 
Navelwaldungen und fowohl viele einzelne als haufenweiſe liegende 
Banden. Auf dem Riefenfamme liegt der höchſte Gipfel des geſammten 
Gebirges, die Rieſen- oder Schneefoppe, 1 Meile SW. von 
Scmiedeberg, 4900 hoch. Bon bier geht der bedeutend niedrigere 
Forſtkamm gegen SO. und theilt fih in den Schmiebeberger 
Kamm, weldher ven Landshuter Kamm N. nad) Kupferberg fen- 
det, und in das Rabengebirge, auf böhmifcher Ceite, weldes mit 
bem Rehhornberge zwiſchen freiheit und Schatzlar ins Aupethal 
füllt. NW. von der Niefenkoppe folgen als bemerfenswerthe Gipfel 
bie Eleine Sturmbaube, dann weiter gegen Marmbrunn bie 
große Sturmbaube und das große Rad, beide neben einander 
über den Schneegruben, nachher der Spikberg und ber Reifträger, 
worauf ein waldiger Nüden zum Sferfamme zieht. Was den böhmi- 
chen Abfall anbetrifft, fo geht die Hochfläche anfangs ziemlich horizon— 
tal fort, bis fie weiter in Schmale tiefe Längenthäler oder vielmehr 
Gründe ftürzt, welche außer der zur Sfer gehenden Mummel die Duell- 
bäche der Elbe durchrauſchen. Der weftlihe Theil nah dem großen 
Rade hin beißt die Elbwiefe, der öftlihe nach der Koppe bin Die weiße 
Wiefe. Auf der 4200° hochliegenden Elbwieſe entipringt die Elbe 1) 
aus dem Elbbrunnen, einer ftarfen mit einer Mauer eingefaßten 
Duelle, und ftürzt fih bald in den tiefen Elbgrund; auf der etwas nie- 
brigeren weißen Wiefe das Weißwaſſer nicht weit von der Koppe 
und fließt gegen W. der Elbe entgegen, um ſich bald mit ihr zu ver- 
einigen, Tas Weißwaſſer, der Elbbach und die Mummel bilden die 3 
Längenthäler, die fog. fieben Gründe aber Querthäler. Dies find tiefe 
Schluchten, welde oben den Riefenfamm quer zum Weißwaſſer und 
Elbbach durchfurchen und von Bächen durchftrömt werden. Südlich von 
diefen Längenthälern erftredt fih der 4000° hohe böhmifhe Kamm 
von der großen Aupe bis zur großen Iſer, parallel mit dem Riefen- 
famme, etwa 4 Stunde bavon entfernt, durch den Elbftrom in einen 
öftlichen und weftlichen Theil getrennt. Zu jenem gehört ber Ziegen 
rüden am Weißwaſſer, zu diefem ber Krkonoſch 9, 2 gewaltige 
Innge Bergrüden. Südlicher folgt noch ein Parallelzug, der fich aber 


1) Man nennt fie erft den Elbbach oder Elbfeifen. Die Duelle hat Kai- 
fer Franz, der fie befuchte, faffen laffen. 

2) Der N. Fommt bei Ptol. vor. Die Böhmen nennen bad gefammte 
Niefengebirge Krkonosky Hori. 
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nicht über bie MWaldregion erhebt, und ſich zu bem böhmifchen Hügel- 
lande verzweigt. Der nördliche oder ſchleſiſche Abfall, der, wie gefagt, 
rafcher, kürzer und fteiler als der böhmifche ift, gewährt einen impo— 
fanteren Anblid, als dieſer. Denn nur dem weftlichen Theile liegt in 
einer Entfernung von 1/, bis 3/, Meile ein mehrfah durchbrochener 
Parallelzug von 2500° Höhe vor, während der öſtliche ohne Vorberge 
in die Ebene finft. Beide Hälften trennt der Rüden des Dreiftein- 
berges, ber bei ber Fleinen Sturmbaube vom Riefenfamme abgeht. 
An diefem befinden fi) mehrere 1000° tiefe Felfenwände, wie bie 
Schhneegruben mit den Kocelquellen im W., und im O. der große 
und Fleine Teih mit den O. der großen Lomnig und die Melzer. 
grube mit der DO. ber Fleinen Lomnitz. Ä 

Bor dem Nordfuße des Riefenfammes liegen mehrere Heine Hoch— 
ebenen son Schmiedeberg bis über Warmbrunn hinaus, etwas über 
1000° body, wie die Schmiedeberger Ebene am Fuße ber Schnee» 
foppe 1100 — 1300', von ber Lomnig burdhfloffen, die Fiſchbacher 
Ebene weiter nörblih, ein 1100° hoher Thalfeffel, und die NW, 
davon Fiegende Hirſchberger Ebene, die 11/, Meile lang und 1/g 
breit und 1100° hoch ift, mit Hirfchberg und Warmbrunn, und vom 
Kochel, Zaden und Bober durchfloffen. Diefe Ebenen werben von 
Bergrüden und einelnen Hügeln durchzogen, die hier und da auf ben 
Gipfeln mit Felsſpitzen befpict find, fo dag Thal, Berg und Feld 
angenehm auf ihnen wechfelt. 


Die Riefenfoppe bildet einen ſtumpfen Granitfegel, welder ganz 
mit mehr oder weniger großen Rollfteinen von Gneiß und Glimmerfciefer 
überbedt ift und fich 900° über den Riefenfamm erhebt. Südlich fürzt er 
2000° tief in den Nupearund, nördlich fteil zur Melzerarube, öftlich fanfter 
zum Forſtkamm und weſtlich wieder fteil zum Rieſenkamm, melcher daſelbſt 
der Koppenplan beißt. Auf der von DO. nah W. 220° und von N. nad 
S. 100° ausgedehnten Gipfelfläche ſteht die zu einer Herberge eingerichtete 
ehemalige Zaurentiusfapelle, ein rundes thurmartiged Gebäude von 
40° Höhe und 26° im Durcmeffer mit 4'%,' dien Mauern. Die Begeta- 
tion befteht in Mood und Flechten und dem fog. Teufelöbart (Anemone 
alpina). Der Aupe- oder Riefengrund ift der Anfang des Aupethales, 
unten mit Raſen befleivet, und von den fteilen zerflüfteten Felswänden der 
Koppe, des Nofenberges und des Brunnberges gefcloffen. Die Aupe 
fließt hindurch und durchwühlt ihn 60 Schritte lang unfihtbar. Mit einem 
malerifhen Fall ftürzt fie am Fuße der Kuppe hinein, Aus der Tiefe bes 
Grundes, in welchem dag große Dorf Groß-Aupe mit einem Arfenif- 
werfe liegt, bat man den arofartiaften Anblid der Koppe. Die Melzer 
grube ift der oberfte wildefte Theil des Lomniggrundes, eines engen, 
tiefen, von der Fleinen Lomnitz burchtobten Thales, in welchem der Fluß 
über eine 200° hobe Felswand ftürzt (Lomnitzfall), welche bie Melzergrube 
von dem untern Theile des Thale trennt. — Nur zwei betretene Pfade, 
beide über Steingerölle, führen auf die Koppe, der eine von W. über den 
Koppenplan, von der Hampels- und Wieſenbaude ber, ſehr ſteil, treppen- 
artig über die Rollſteine, der andere von O. vom Forſtkamme und den 
Grenzbauden her, weniger ſteil, aber auch durch die Steine beſchwerlich. 
Die Fleine Sturmhaube 4360, halbkugelförmig und nadt, ein Hau- 
fen durdeinander gefchütteter Granitfteine, bietet bie herrlichſte Ausſicht 
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in die Wildniffe der fieben Gründe. Die große Sturmbaube 4488, 
ebenfalls aus Granitgerölle beftehend, fällt S. ziemlich ſchroff in ben Eib- 
rund, N. weniger fteil in das Agnetendorfer Thal, worin dag Dorf gl. N., 
dLich von Warmbrunn. Das große oder hohe Rad 4689 tft ber 
böchfte Punkt nach der Koppe ') und erhebt fih, ein runder aufgefchütleter 
Steinhaufen, mit der großen Sturmhaube über den Schneraruben. Auf 
dem Kamme dafelbft, bei der Schneegruben- Baube, ſteht Rübezahls 
Kanzel, eine 15° hohe Granitmaffe. Der Reifträger, 4170 an ber 
- Quelle des großen Zafen und Zaferle, dacht fi bis zum Zufammen- 
fluß beider in Schreibershau ab, am Fuße mit Nadelbolz, höher mit 
Sniebolz bewachſen; fein Gipfel wie eine fchroffe Mauer von Granitfeljen, 
über die ſich einige thurmähnliche Blöcke erheben, gewährt fchöne Ausſicht 
ins Zafentbal. 

ie böhmiſchen Kämme. An der großen Aupe, da wo fie den 
Waſſerfall in den Riefengrund macht, erhebt fih der Brunnberg und 
zieht als ein breiter, über 4600° hoher, faft 1 St. langer Nüden von O. 
nach W. längs ber weißen Wiefe. Ueber die Mitte, wo eine Feine ftei- 
nerne Stapelle ftebt, führt der Kommercialweg von Zchmiedeberg nah Groß - 
Aupe, Freiheit und Hohenelb. An dem NO. Abhange befindet fih Nübe- 
ahls Garten oder das Teufelsgärtel, eine ſchwer zugängliche Wie⸗ 
—3 — mit reicher Flora. Der Brunnberg iſt von der Wieſenbaude in 
1 ©t. zu beſteigen und verdient es wegen des furchtbaren Anblicks, den 
bier bie Rieſenkoppe gewährt, wie ſie aus dem tiefen Aupegrunde und 
ihren zerriſſenen Klüften und Spalten und Wänden zu ihrem Gipfel auf- 
fteigt. Wejtlih vom Brunnberge folgt der Ziegenrüden, ber jid nörd— 
lich Schroff und wild im den Weißwaffergrund ftürzt. Der fcharfe felfige 
Kamm ift oft nur wenige Fuß breit. Oben nadt, an den Gehängen mit 
Knieholz, am Fuß Nadelwaldung. Die öftliche Koppe heißt das Kameel. 
Diefer Berg ift der geeignetite Punft, um die 7 Gründe zu befchauen. 
Gegenüber an der weitliden Seite des Elbgrundes fteigt fteil der 450° 
hohe Krkonoſch auf, 1 St. lang mit felligem Rüden, der wegen feiner 
Höhe, einen vortreffliden Blid nad Böhmen hinein verfchafft. Gegen €. 
fhidt er einen langen Ausläufer zwiſchen die Feine Ifer und Eibe, den 
Skwüfjelberg, aub Heidelberg und Heidelberger Ziegen— 
rüden?) gen. welder 3040* ift und ſich weiter nach Hohenelb binabjenft. 
Er ijt einer der vorzüglichften Standpunfte, da er faſt mitten zwifchen dem 
Niefen- und Iſergebirge liegt, um die ganze Ausdehnung des Gebirges und 
das Elbthal bis in die Ebene Böhmens zu überfhauen. Weſtlich vom Kr- 
konoſch folgt der große Keffelberg 4400°, auch bie Keffelfoppe 
gen., an dejjen wejtlichem Fuße der Kommercialweg von Echreibershau nad 
Rochlitz führt, 


Die Elbe3) entfteht aus dem Elbbach und dem Weißwaſſer, 
2 einander entgegen fließenden Bächen, indem jener vom großen Nabe 
und der Elbwiefe her von N. W., dieſes von der Niefenfoppe und ber 
weigen Wiefe her von N. O. herkommt und beide in der Spalte zwifchen 
dem Kikonoſch und Ziegenrüden zufammenfliegen. Nah feinem Ur- 
fprunge im Elbbrunnen fließt der Elbbach eine furze Strede in der Miefe 
fort und ftürzt dann von einer faſt fenkrechten zerriffenen gegen 100° 


1) Nach Andern ift die ſchwarze Koppe höher. 

2) Eigentlich beißt Schüffelberg die dem Krkonoſch zunächſt liegende 
Koppe und Heidelberg eine ſüdliche bei Hohenelb. 

3) Im A. Albis. Böhmifh Labe, 
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hoben Felswand in ben Elbgrund erft von Abſatz zu Abſatz zwifchen 
Steinblöden und zulegt in Einem Strahl in die Tiefe, ein impofanter 
Anblid, da der aufgeftauete Waffervorrath beträchtlich if. Dicht dane— 
ben jteht eine Baude und an dem Abhange liegt auch den Sommer über 
eine mächtige Schneewand 1). Die noch fehr Feine Elbe durchſchneidet 
ben tiefen von fteilen Wänden eingefaßten Grund und empfängt bald 
ven Pantſchebach mwelder mit dem 800° hohen Pantfchefall in 
vielen Abjägen hineinſtürzt. — Das Weißwaſſer, welches ſich aus den 
Eiimpfen und Quellen des weftlihen Abbanges ber weißen Wiefe ſam— 
melt, fließt bald als ein mäßiger Bach bei ver Wiefenbaude 2) vor- 
über, wo es ein Butterfaß in Bewegung fegt und raufcht ſodann durch 
ben wilden Weißwaſſergrund in unzähligen Fällen über bie Gra— 
nitblöcke hin, zwifchen finfterem Nadelholze, entwurzelten Baumftimmen 
raufchend und tobend. Drei Fälle werden unter dem Namen Gefälle 
ausgezeichnet. Zuerft Fommt das obere Gefälle, dann das große, 
wo der Bach von einer fchiefen Felswand 40° hoch fhäumend in ben 
Ihwarzen Tümpel ftürzt, zulegt das Fleine Gefälle Verſtärkt 
durch die Bäche der 7 Gründe, vereinigt es fid mit bem Elbbache, 
worauf bie Elbe fübwärts über Friedrichsthal nah Hohenelb 
fließt, zu beiten Seiten von hohen Kämmen eingefchleffen, ein abwech— 
felndes Thal mit vielen Bauden und Dörfern, Bon da gebt fie ruhi- 
ger 3 M. lang zwifchen grünen Vorbergen durch ein fehr anmuthiges 
belebtes Thal bis an den Steinwall unter Arnau und tritt uns 
terhalb deſſelben in die Ebene, . 


Diefer Steinwall, /, M. fübl, von Arnau, if ein dem Ndersbacer 
ähnlicher zerflüfteter Sandfteinrüden , durch welchen ih der Fluß den Weg 
aebahnt hat. Hohenelbe mit 3000 E. faſt eine Meile lang, beftehbt aus 
Oberhohenelbe 1496‘ bo, Dorf, Mittelhohenelbe ber eigentlichen 
Stadt mit 330 zum Theil fteinernen Häufern, und dem Dorfe Niederbo- 
benelbe, früher Bergftabt, jept A für die Scleier- und Battift- 
weberei der Umgenend und bat auch Sattundrudereien und Papiermüblen. 
Arnau if eine Stadt von 2000 E. in einem von nicht hohen aber fteilen 
Bergen eingefchlojfenen Thale. 

Der nördlihe oder fohlefifhe Abfall. Der Dreiftein- 
berg, welcder fich in mehreren Abfägen nah Erdmannsdorf abdacht, trägt 
auf feinem Rüden die Dreifteine, gegen 50° hohe Granitfelfen, die fich 
thburmartig aus einer mit Fichten und a erfüllten Granitmauer erhe— 
ben. In der Nähe find der Mittagsftein oder Mannftein, eine 
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1) In dem beißen Sommer 1846, Mitte Juli, ging Verf. dief. die 100 
in die Schneewand eingebauenen Stufen hinunter, um den Elbfall aus der 
Ziefe zu Schauen. Die Schneewand follte gegen 40 Ellen did fein. 

2) Die Wiefenbaude 4256’ hoch, die höchſte menjchliche Wohnung in Norbd- 
deutichland, maffiv , die befte und geräumigfte Herberge des Gebirges, 
1 St. von ber a a an dem Wege von GSchmiedeberg nad 
Böhmen. An demfelben Wege liegt 1 St. von jener Baude entfernt 
dieBampelbaude 3800, auf der Weſtabdachung ber @eifenlehne, 
alfo auf fchlefifher Seite. Es ift eine große Winterbaude und gute 
Herberge mit ſchöner Ausſicht. 
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freiftehende ziemlich regelmäßig aufgefchichtete Granitmaffe, über welcher bie 
Sonne am Mittage ftebt, und die, von der Höhe betrachtet, einem Manne 
ähnelt, das Katzenſchloß eine mächtige Feldgruppe, und der große 
Teich, welcher, wie der Fleine Teich, zwilchen der Koppe und dem 
Lahnberge, am fteilen Nordabhange des legtern liegt; der große, ber 
weſtlichere, befindet fich in einer länglih runden Bertiefung, welde von 
600° hoben Felswänden gebildet und auf der Nortjeite von einem 80 — 
100° hohen Wall von Felstrümmern gefchleffen wird. Der Waiferfpiegel 
3760° hoch ift 1456° lang und 00 — 500° breit, Blächenraum 26 Magdeb, 
Morgen, Tiefe 20 — 70%. Der Abfluß bildet die große Lomnitz, welde 
nah Erdmannsdorf und zum Bober geht. Der Heine Teich, in einer ähn— 
lichen Schludt, liegt Y, St. öftl. vom großen, Weltlih am Kamme, gegen 
Hermsdorf und Screibershau liegen die Ehneegruben, bie fleine und 
große gen., 2 balbfreisförmige an 1000 tiefe Klüfte, von einer ſchmalen 
Ichroffen Granitwand getrennt, in welcher große Schneemaffen das ganze 
Jahr liegen zu bleiben pflegen, wie felbft im Juli 1846 der Verf. d. ſah. 
Die Gruben öffnen fih in den Kochelgrund. Aus der großen fließt bie 
rauſchende Kochel, welde die aus der Heinen Grube entjtebende Fleine 
Kocel aufnimmt und der großen Kocel zugebt. Dieſe entjpringt am Ab- 
bange des Spigberges, brauft über Granitblöde fort durd ein freund- 
liches Thal und gebt bei Schreibershau in den Zafen. Sie bildet etwa eine 
St. oberhalb des Dorfes den Kochelfall, indem jie über eine gegen 40 
hohe Felswand wie in einen Zrichter binabgleitet. Prächtig iſt indeß ber 
Zafenfall, zu dem man auf höchſt romantifhem Wege in 2 St. von je- 
nem gelangt. Es macht diefen das Flüßchen Zakerle, weldes in 3 Ab» 
fägen über 2 Feldvorfprünge gegen 120° in eine Felsjchlucht ſtürzt, deren 
enge Wände fich zu beiden Seiten fenfrecht erheben. — Das Dorf Schre i— 
bershbau mit 400 H. und 2600 E. Liegt weit zerftreut im Thale des 
Zafen und feinen Nebenthälern und hat 2 große Glashütten und viele 
HGlagjchleifereien und eind_der größten Bitriolwerfe. Deftlih davon ragt 
auf einem 1840° hoben bewaldeten Granitberge, '/, St. füdl. v. Warmbrunn, 
bie alte berühmte Burg Kynajft empor, wo man fich der berrlichiten Aus— 
ficht über das Hirfchberger Ihal erfreut. Seitwärtd gegen den Niejenfamm 
fällt der Berg fteil in den Grund der Hölle, 


Dad Sfergebirge. 


Das Jfergebirge') beginnt unweit der Duelle des Zafen 
und des Dueiß in der Gegend von Schreibershau, zieht N. W. zur 
Zaufiger Neige und deren Nebenflug Wittige und ift ein raubes mit 
Wald bevedtes fparfam bewohntes Gebirge, mit vielen Sumpfitreden 
und wenigen betretenen Wegen. Es befteht aus A Parallelfetten, deren 
höchſte der hohe Iſerkamm iſt. Diefer, die unmittelbare Fortfegung des 
Niefenfammes, zieht zwifchen dem Queiß und ver- großen Iſer 2 Meilen 
N. W, in einer Höhe von 3000° zur Tafelfidhte, welche 3546’ 
an der Quelle der großen fer und Wittige ſüdl. von Mäffersdorf liegt. 
Der Verbindungsrüden zwifchen dem Sferfamme und Riefenfamme trägt 
ben Kapenftein über 3000°, wo die Millnig und der große Zafen 
entjpringen, und ſchließt fih dann an den Neifträger, auf einem Cei- 
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1) Das böhmiſche Wort Jeero oder Jecero heißt Sumpf. 
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tenzweige ſteht der 2800° hohe Hoc ſtein bei Schreibershau, auf ei— 
nem andern ber Preißelberg 3006,’ an dem ber kleine Zaken entſpringt. 
Diefem parallel fteigt auf der Südſeite der mittlere Iſerkamm 
zwijchen ber großen und Fleinen fer, von ihrem Zufammenfluffe bis 
zur Tafelfichte, 11/, Meile lang und gegen 3000° hoch. Darauf folgt 
ſüdlich der 3. Parallelzug, die wohlifhen oder welſchen Kämme 
gen., zwifchen ber Fleinen fer und den obern Thälern der Laufiger 
Neige und der Wittige. Cie find durch die Nebenbäche dieſer Flüffe 
vielfach zerfpalten, haben gegen die Duelle der Heinen fer die Höhe von 
3000 --- 3400° und fallen fteil zu dem Thal der Wiltige, aber fanft 
zu dem ber obern Neiße ab, und find weiter öftlich niedrigere waldbe— 
deckte Kuppen. Höher erhebt ſich aber wieder ſüdlich von der Vereini— 
gung der großen und kleinen Iſer ver keulichte Buchberg 2950%, 
der teil zum Fluſſe abfällt. Der Bergzug begleitet dann das rechte 
Ufer der fer bis in die Gegend von Semil, wo fie aus der füdlichen 
in die weftlihe Richtung übergeht. Die A. Parallelfette ijt die nörd— 
lichfte von allen und begreift ven 2800° hohen Kemmnitzer Kamm, 
welcher alfo N. vom hohen Sferfamm liegt. Er wird durch den Durch— 
brudy des Queiß in einen ©. O. und N. W. Theil geſchieden. Erfte- 
rer ftreicht am rechten Ufer des Queiß fort und fendet einen Rüden zum 
linfen Ufer des Heinen Zafen bis zu feiner Mündung und fällt fteil zu 
beiden Slußthälern ab, Der andere zieht vom linfen Dueißufer bis ge- 
gen Wiegandsthal, 


Die Tafelfichte, mit Fichten bemwachfen und zum Theil mit Sumpf 
bededt, trägt nicht weit vom Gipfel den Tafeljtein‘!), eine Granitmaffe, 
welche zugleich die Grenze von Schlefien, Böhmen und der Laufig bezeich- 
net, Am prächtigften ift von ber weiten Ebene des Gipfeld die Ausſicht 
nah Böhmen, auf die Berge von Friedland, und NReichenberg, auf die vie— 
len Kegelberge an der fer, die Epigen des Mittelgebirges, den fteilen 
Zefchfenberg, bie Laufe und die Thürme von Zittau. Am weftlicen Berg- 
fuße liegt das freundliche Dorf Liebwerda in einer Schludbt und rei- 
zenden Gegend, ein Babeort mit falinifhem Stahlwaſſer zum Trinfen und 
Baden und guten Anlagen. Nicht weit davon tft das ſehenswerthe Wüt hi g- 
thal mit dem MWafferfturze der Wüthig, dem fog. hoben Falle und an 
ber in die Neiße fließenden Wüthig (Wittige) Friedland (500 H. 3000 
E.) 1370° hoch, und nahe bei der Stadt auf einem freiftehenden Bafaltfe- 
gel das Schloß, welches aus 2 Abtbeilungen befteht, dem untern neuen und 
dem oberen alten, und Gemälde und Waffenfääle mit alten und neuen, auch 
türfifhen Waffen enthält. Bon diefem Scloffe führt Wallenftein,, der es 
vom Kaifer Ferdinand zum Geſchenk erhielt, den Zitel eines Herzogs. Am 
nördl. Fuße der Tafelfichte und an der in den Dueiß fließenden Yausnig 
Wiegandsthal, ein offenes ſchönes Städtden, und Mäffersporf 
1330° hoch in einem reizenden Thale mit einem Schloffe. 

Die Iſer, anfangs die große genannt, entipringt an der Tafelfichte 
aus fumpfigem ZLorfmoor und eilt fchnellen Laufe ©. O. durchs Sferthal, 
nimmt bald von D. ber die Mummel und von W, ber die Feine fer auf, 


— 


1) Bon dieſem Zafelfteine rührt wahrfcheinlih der Name des Berges her 
und von der längſt umgeftürzten Bichte, 
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worauf fie ganz ©. und ©. W. nah Eifenbrod und Turnau, wo fie in 
die Ebene tritt, nab Münden - Gräz, und Jung» Bunzlau gebt, big fie bei 
Alt-Bunzlau und Brandeig bie einander gegenüberan der Elbe liegen, mün- 
bet. Der oberfte Theil des Iſerthals beißt die Sferwiefe, I Meile lange 
1/7, M. breite Fläche zwifchen dem hohen Iferfamme und dem Mittelfamme, 
vielleicht die ödefte und traurigfte Gegend der Sudeten, 2560° bo, von 
büfterm Nadelholz umgeben, mit fumpfigem Moorboden, Kienbolz und rau- 
ben Winden. Am Flüſſe liegen dafelbjt die Iferhäufer, eine Baudengruppe, 
wo die vorzüglichite Milch und Butter zu haben it. Aber von der Ein- 
mündung der feinen Iſer bis Zurnau bietet das Thal die malerifchften 
Anfihten und ift ftarfbevölfert von fleißigen betriebfamen Bewohnern, welde 
5 — Glasarbeiten, Schleifen, Weben, Bleichen, Kräuterſammeln er— 
nähren. 


Die nördliche VBorgebirgslanvfchaft des Rieſen- und 
Iſergebirges. 


Dieſes Bergland reicht vom Schweidnitzer Gebirge, alſo vom Stri— 
auer Waſſer, bis zur Neiße, und in N. zu einer Linie von Hohen— 
— über Jauer, Goldberg, Löwenberg, Lauban gegen Görlitz, ſo 
daß nördl. von dieſen 600 — 700 hoch liegenden Oertern noch kleine 
Hügelgruppen liegen. Der öſtliche Flügel, O. vom Bober, iſt der hö— 
here und wird von 2 Parallelketten von O. nah W. durchzogen, von 
1500 — 2000'° Höhe, welche durdy eine 7 — 800° hohe Einfenfung 
gefchieden und felbft von der Kagbach und vielen tief einfchneidenden 
Bächen vielfach getheilt werden. Dazu gehören der Bleiberg N. v. 
Kupferberg, der Stangenberg N. v. Dirfchberg, die Kaufunger 
Berge an ber obern Katzbach bis Schönau, Zu beiden Seiten ver 
Queiß breitet fih bei Wiegandsthal, Greifenberg und Liebenthal eine 
Hochebene von 1000° Höhe aus, auf welcher der Greifenftein mit 
ber gleichem Burgruine emporragt, Die Bergrüden verfelben fteigen nur 
einige 100° über die Thäler und find bewaldet oder bebaut. Sonſt find 
weſtl. vom Queiß bis zur Neiße nur flachwellige Höhen mit fanften 
Thalformen. Zu den ifolirten Höhen am Nordrande gehören die Stri- 
gauer Berge und bie Segel des Gröditzberges. 


Der Bleiberg über 2000° body, ) ift faft ganz bewaldet, aber ber 
Scheitel nadt, und hatte in früheren Zeiten fehr ergiebige Bleiwerke. Er 
emwährt eine reiche Ausficht über das Bober- und Kapbachtbal und aufs 
iefengebirge. Am Nordfuße, einer die Schädelhöhe heifenden Hod- 
ebene, entfpringt bie Katzbach. Länge des Fluſſes ziehen die Kaufun— 
er Berge mit erhabenen Naturfhönheiten und zablreihden Marmor- 
rüchen, melde die Bewohner des Dorfes Kaufungen befhäftigen. Der 
Kaufunger Marmor wird weit verfandt und zu Bau» und Bildwerfen ge- 
braucht. Oeſtlich von bier auf der Hochebene zwiichen Schönau und Jauer 
verbreitet Sich der bedeutende Moche wald von Nadelbolz, 2 Meilen lang 
und eben fo breit, durch welpen bie öde einförmige Straße von Jauer nad 


1) 075‘, 2240. 
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Schönau gebt. Dicht am Rande ber Hochebene, . DM. von Schönau, ſteht 
ber Moceftein, ein bedeutender Fels. Südlich von Schönau erhebt fich 
der Stapellenberg, ein gewaltiger fahler Bergrüden, über welchen die Strafe 
von Schönau nad Hirfchberg führt. Er gewährt einen ſchönen Anblid des 
u... und Rieſenkammes. Aber herrlicher ift die Ausficht vom 

tangenberge 2175, welder, kahl und weit hinauf bebaut, oben mit 
einem 100° hoben hölzernen Thurm geſchmückt it, ein worzüglicher Drienti- 
rungepunft; denn man überjiehbt das ganze Schweibniger Bergland. ben 
ganzen Niefen- und Iſerkamm bis zur Tafelfichte, die Berge bei Zittau und 
die Landskrone bei Görlig, die Ebene von Liegnig und Hainau. Herrlich 
ift der Anblick des Hirfchberger und Echmiedeberger Thales. — Nordweitl. 
von Schönau und ©. MW. von Goldberg fteigt der Probſthainer Spip- 
berg auf, 1584° hoch, beim Dorf Probfthain, die erfte bedeutende Er- 
bebung im nördlichen Theile des Vorgebirges, ift bewaldet und hat von 
weiten bie Geftalt eines Zuderhutes, endet oben in 2 nadte Felsfpigen. — 
Die Burgruine Greifenjtein liegt auf einem 1400° hohen Bajaltfegel, 
1, ©t. N. von Friedberg am Queiß. Die Burg beftand früher aus 3 auf 
den Abſätzen bed Berges über einander gebauten Abtheilungen. Im 30jäh. 
Kriege wurde fie vom fchwedifchen General Stahlhantſch vergeblich belagert, 
aber von Königsmarf genommen, In den fchlefiichen Kriegen und im baier- 
ſchen Erbfolgefriege (1778 und 79) war fie noch beſetzt. Die Strigauer 
Berge") 1070° find drei Fahle zufammenbängende Bafaltfuppen, die weit 
fibtbar die Ausficht auf den Zobten, den Hochwald und das Rieſengebirge 
ewähren, Den Kern bildet der Georgenberg, öſtlich von ibm e1- 
Bet ih der Spitzberg mit einem Kreuze und füdl. der breite Berg 
mit einem Gaſthauſe. — Der Grödigberg ?) zwifchen Liegnig und Lö— 
wenberg 1255’ ein ſpitziger Bafaltberg, der faft überall in Niederfchlefien 
fihtbar, der Ausſicht wegen häufig befucht wird. Die zum Theil noch er- 
haltene Burg heate im 30jährigen Kriege die Schäge vieler rricher Familien 
und fonnte von Wollen ein nur durch Verrath genommen werden. Sie if 
in'neuerer Zeit möglichit reftaurirt, Säle und Gemäder find mit antifen 
Bildern und ber Berg mit gefchmadvollen Anlagen geziert. 


Gewäffer, Die Katzbach entfpringt 1388 hoch auf dem 
Schädelberge am DBleiberge und fliegt N. im engen Thale nach Schö- 
nau und Goldberg, wo fie in die Ebene tritt, darauf N. DO. nad 
Liegnig und Pardhwig und minder nah einem Lauf von 12 Meilen 
unweit Leubus in die Oder. Sie hat in einer Meile gegen 100° 
Fall, daher ftürmifchen Lauf, Ueberſchwemmung und Verheerung. Das 
Katzbachthal ift von der D. bis Schönau eng von hohen Bergen ein- 
. geichloffen, von da bis Goldberg von fanfteren Vorbergen, die noch 

weftl. in die Ebene von Liegnig ftreihen. Das ſchöne Thal mit feinen. 
langen Dorfgaffen und berrlihen Anſichten verdient beſucht zu werden. 
Der Nebenflng am rechten Ufer, bie wüthende Neiße, entfpringt 
nicht weit öftlih von ber DO. der Katzbach und fließt bald nah Bol— 
kenhain, weiter nach Sauer und miünbet oberhalb Liegnig. Ihren 
wilden Charakter haben 1813 im Auguft die Franzoſen erfahren. 


Goldberg ) 8000 €. liegt in ſchöner Gegend 830° hoch am Abhange 








1) Nanıe vom flaviichen Trzi db. h. drei. 
2) Heiftauh Grazbergd. h. Burgberg vom ſlaviſchen hrad, grad, gorod 
3) Name von ben frühern anfehnliyen Goldbergwerken, welde zu An- 
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eines Bergrüdens, bat theils ein alterthümliches Anfehen und abhängige 
Gaffen, bedeutende Tuchfabrifation, vor dem 30jährigen Kriege 500 Mei- 
fer. In der biefigen berühmten Stadtſchule unter dem Neftor Trogendorf 
erhielt Wallenftein feine Schulbildung. Jauer 7000 E. an der wüthen— 
den Neiße, hat feit 1404 wöchentlich einen Getreidemarft, den größten in Schle- 
fin, der das Niefengebirge verjorgt. Die berühmten Jauerſchen Würfte 
geben in alle Weltgegenden. Nahe an der Stadt Bolfenhain (2000 €.) 
fteht die Schloßruine Bolfoburg mit Folofjalen doppelten NRingmauern 
und einem 150° hoben aus 16° diden Mauern beftebenden Thum, ', St. 
davon die Burg Schreinhbaus und 2 St. bie Burg Nimmerjatt. 

Der Bober entfpringt in Böhmen am Rehhornberge beim Dorfe 
Bober 1, SEN W. von Schaglar und fliegt anfangs gegen NN. O. 
bei Liebau und Landeshut vorbei, dreht fich aber bald nah N.W. und 
N. nah Rudolftadt, Kupferberg, Hirfhberg, Lähn und Löwenberg, mo 
er aus dem Berglande tritt, indeß entferntere Hügel bis Bunzlau ſtrei— 
chen. In der Ebene berührt er Sprottau, Sagan, Kroffen und mün— 
bet in die Ober nad einem Lauf von 25 Meilen. Das obere Thal, 
worin die Duelle 2285° hoch auf fumpfigen Wiefen liegt, wird oft eng 
zufammengebrängt und bei Kupferberg, wo es endet, durch den Dchfen- 
kopf (links) und den Bleiberg (rechts) faft ganz gefchloffen. Das mitt« 
lere Thal wird bis Hirſchberg durch Hochebenen gebildet, wird aber dann 
ein enger Duerfpalt mit Felfenwänvden und Waldbergen, bis gegen Lö— 
wenberg. Gleich unterhalb Hirfchberg tritt er in die engen Schluchten, 
welche der Sattler 1) und das Ende der Welt genannt werden, 
Die bemerfenswertheften Nebenflüffe empfängt er am linfen Ufer, bie 
Lomnitz, den Zafen, und ben Queiß. Die Lomnitz entjteht 
aus ber großen und Heinen, welche fi bei dem Dorfe Krummbübel 
vereinigen. Die große fommt aus dem großen Teiche am Dreifteinberge, 
bie Heine vom Koppenplane, ftürzt in die Melzergrube und durchrauſcht 
ben Lomniggrund, Bon Krummhübel fliegt der Fluß nad Erdmanns— 
dorf und mündet unterhalb des Dorfes Lomnig, oberhalb Hirfchberg. 
Der Zafen, anfangs der große gen., entfteht am Neifträger auf einer 
jumpfigen Wieſe, geht nach Schreibershan und Petersporf, ſodann nad 
MWarmbrunn und mündet gleich unterhalb Hirſchberg. Er empfängt zu= 
erft das Zaferle, weldes den berühmten Zafenfall macht, dann bei 
Schreibershau den Kochel u. bei Petersborf den Fleinen Zafen. Der 
Queiß entipringt am ling, einer Erhöhung des Kemniger Kammer, 
unfern des Kagenfteing und fließt zwifchen dem hoben fer = und Kem— 
nigfamme im engen Thale N. W. nad Flinsberg, dann nördl. nad) 
Sriedeberg und Greifenberg, wo er ſchon die Ebene erreicht bat, dreht 
fich bier W. nach Goldentraum und Markliffa, um nun nördl, nad Lau— 
ban und Naumburg zu fließen und oberhalb Sagan zu münden. 


fang des 12 8. wöchentlich 150 T reined Gold geliefert baben follen, 

aber durd bie Huffitenfriege im 15 S. in Berfall famen. In ber Tar- 

tarenjchladht 1241 Fämpften 600 Goldberger Bergfnappen. 

1) Name, weil von ber Stabt aus gefehen die Schlucht mit Umgebung 
ziemlich einem Sattel gleicht, 
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Am Bober liegen: Landeshut mit 5000 €. in einem fchönen 1250 
hoben Thale, bat meiſt maflive Häufer und einen großen Aedigen Markt 
oder Ring und treibt lebhaften Leinwandhandel. Am 23. Juni 1760 war 
bier das Gefecht von 10000 Preußen gegen 30000 Deftreicher, wo General 
Fouqué gefangen genommen wurde. Rupdolftabt am rechten Ufer 1184‘ 
body mit 1000 €. hatte früher ergiebige Silberbergwerfe, jept wirb nur 
Schwefelfies und Arfenif gewonnen. Kaum ", St. unterhalb ift die Berg- 
ſtadt Kupferberg am linfen Ufer, 1550° hoch am Abhange des 2700° hohen 
Ochſenkopfes, treibt Bergbau auf Kupfer. — Hirſchberg mit über 1000 
Häufern und 8000 E. am linfen Ufer des Bober und an ber Zafenmün- 
dung, zwar nicht regelmäßig gebaut, aber die anſehnlichſte Gebirgaftadt, 
auf einem gegen 1050 hoben Hügel und von ben Höhen ſich herrlich dar— 
ftellend, Mittelpunkt des fchlefifchen Leinwand -» und Scleierhandeld. Er- 
wähnenswerthbe Gebäude find das Rathhaus, die in Kreuzesforn erbaute 
mit einer Kuppel gezierte evangeliſche Kirche und 2 Fathelifche. In der 
reizenden Umgebung erhebt fi nahe bei der Stabt der Kavalierberg) 
ein Felſenhügel mit Parkanlagen, auf ber Weftfeite der Helifon und 
Ha usberg. Auf dem Bipfel des erfteren ift zu Ehren Friedrichs M. 
ein Tempel errichtet, bier die berrlichite Ausficht über das ganze fchöne 
Thal und auf den Riefenfamm, Der Hausberg trägt Wald mit ange» 
nehmen Durcdgängen und Ausſichtspunkten, auf der einen Seite in bad 
enge Boberthal, den Sattler, Das Städthen Lähn mit 1000 E. in einen 
rings von Bergen gejchloffenen Thale, welches der Bober im Bogen burd- 
fließt, daneben die Burgruine Zähbnhbaus Am 18, Aug. 1813 war bier 
ein Gefecht zwiſchen Ruffen und Stalienern, wobei legtere die Stadt in 
Brand ſteckten, jo daß nur bie evangeliſche Kirche unverfehrt blieb. — Auf 
guter Kunftftraße gelangt man von Hirſchb ers nach dem Babeorte Warme- 
brunn (1 Meile) Marftfleden von 3000 E. mit hübfchen Häufern auf 
ebenem Boden in der reizendften Umgebung mit herrlichen Anlagen und 
Promenaden und einem Schloſſe des Grafen von Schaffgotfh, nur 1 St. 
vom Kynaſt. Das 30° R. heiße Schwefelwaffer wird zum Baden und 
Trinfen gebraudt. In einer St. fommt man nah dem ſchön gelegenen 
Dorfe Stohnspdorf, inbefen Nähe der Prubelberg, Pfropfberg 
und Stangenberg liegen. Der 141% hohe Prudelberg ift bewaldet und 
mit aufgethürmten Öranitmaffen bedeckt, durch Klippen und Grotten erfteigt 
man auf ziemlich fleilem Wege den Gipfel, wo ſich das ganze herrliche Thal 
aufthut. Auf dem Pfropfenberge find ebenfalls Gruppen von Felſen, 
von denen einer, auf geneigter Platte liegend, einem Pfropfen oder einer 
Birne nicht unähnlich fieht und ftetg herabzuftürzen fcheint. Ein angeneh- 
mer Fußweg und zulegt eine fteinerne Treppe führt auf die Höhe des 
Stangenberges, welde die Heinrihsburg,.ein 1841 im Styi einer 
alten Burg erbautes Gebäude, trägt. An der Romnig und an der Hirſch- 
berg - Echimiedeberger Straße liegt_ das Dorf Erdmannsdorf mit ber 
1833 vollendeten Kirche und dem Schloffe und Park, wo König driedrig 
Wilhelm III. von Preußen fo gerne meilte. Zu biefem Dorf gehört bie 
nabe Kolonie Zillerthbal mit den Tyrolerhäufern der ausgewanderten 
proteftantifhen Zillerthaler. Größer ift das an der Chauffee nahe bei Erd» 
mannsdorf liegende Dorf Lomnig mit 2 Kirchen und über 1000 E., ſchö— 
nem Scloffe und anmutbigen Bartenanlagen. Nördl. von Erdmuannsdorf 
2, Stunde erhebt fib der mit einem Belvedere verfehene Ameifenberg, 
ber zum Genuß ber reizenden Ausficht einlabet, wie aud bas Dorf Buchwald 
1, St. von Schmiedeberg einen Beſuch verdient; es bilder mit feinen Flu— 
ren, Waldungen, 50 Teichen, Hügeln und Felsgruppen und Schloſſe und 


1) Name von einem Seftungswerfe (Kavalier) welches der General Favrat 
im baierfchen Erbfolgefriege dort anlegte, 


a2" 
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einer im Style des Mittelalters erbauten Abtei einen herrlichen Park mit 
ben fchönften Durcfichtspunften auf das Hochgebirge. — Un ber in bie 
—— fließenden Eglhitz liegt die Stadt Schmiedeberg mit 4000 E. 
und zieht ſich vom Paßberge beinahe 1 Stunde lang bin mit gegen 1000 H., 
welche befonderd in Mittel» und Nieder - Schmiedeberg von Gärten und 
Bleihen umgeben oft palaftähnlichen Landhäufern gleichen. Der frübere 
Bergbau auf Eifen') id erlofchen und Leinwandbandel und Bleichen find 
der Hnuptgewerbsbetrieb. Die Sriefenfteine, deldgruppe auf dem 2830° 
hoben Landeshuter Berge an der Straße von Schmiebeberg nach Landes— 
hut gewähren die herrlichſte Ausficht. Wendet man fih von Schmiedeberg 
nordwärts, fo fommt man in 1 Meile nah dem Dorfe Fiſchbach mit 
1500 €. und 2 Kirden mit Schloß und Parf des Prinzen Wilhelm von 
Preußen. In der Nähe des Scloffes ift der Antonsberg mit fchönen 
Frege und Ausfichtspunften, aber über alle Berge bes Hirfchberger 

hales ragen die nahen Fegelfürmigen Falfenberge empor, welche über- 
all fteil auffteigen. Der mweftliche heißt der$orftberg, iſt 2000° hoch und 
unerfteiglich,, der öſtliche Fal kenſte in 2020’ it erfteiglich und trägt auf 
ber Spitze feit 1832 ein großes Kreuz von Gußeiſen, wo man das Sirfche 
berger- und Boberthal und den Riefenfamm überfiebt. Nordoftwärts von 
Fiſchbach Fommt man auf angenehmen Fußſteige in 1Y, St. nah dem Bol— 
zenfchloffe?) einer Burgruine auf der Höhe eines über 1200° hoben 
dicht bewaldeten Berges. as Eingangsthor und ein halbverfallener 60° 
hoher Thurm erhebt jih aus den Trümmern. Löwenberg mit 5000 €. 
am linfen Ufer des Bober, 700° bo, bat fchöne Umgebungen. Am Queiß: 
dad Dorf Flinsberg gegen 1600°, in reizendem Thale, die Brunnenan- 
ftalt befindet jich auf einer Wiefe am Fuße ded Heufuderd und langen Ber- 
ges und bat feit 1834 das fog. neue Badehaus, arofartig und Be- 
uem eingerichtet Die Quellen gehören zu ben Eiſenwaſſern. Das 

täbthen Friedeberg mit 1800 E. die fih mit Damaftweberei und 
Steinjchleifen befchäftigen, liegt ebenfalld in fchöner Gegend. Nördl. davon 
7, St. erhebt fi ber örtifenpein, worüber vorher geſprochen. 


4. Das Lauſitzer Gebirge. 


Das Lauſitzer Gebirge verbreitet fich zwijchen ber obern 
Neiße 3) und ber Elbe und befteht aus einer Platenufläche von 800 bis 
1100° Höhe, auf welcher fidy neben dem in ber Mitte von S. O. nad) 
N. W. gerichteten ziemlich zufammenhängenden Hauptzuge weite Berg- 
und Hügellandfchaften ausdehnen. Diefe erfüllen in ©. das ganze 
N. DO. Böhmen zwifchen fer und Elbe und reichen in N. zur Linie 
von Görlig über Baugen und Bifhofswerda nah Meißen zur Elbe. 
Der Hauptzug, deffen Breite nur 1/, Meile beträgt, erftredt ſich von 
Riebenau, S. W. der Neigequelle, über Wartenberg, Gabel, Zwidan 


1) Dem Bergbau verdanft die Stadt ihren Urfprung, im 9. 1148 murbe 
er Schon betrieben, u. damals follen über 200 Eifenarbeiter im Orte ge- 
weſen fein, den Friedrich M. 1747 zur freien Bergftadt erhob. 

2) Ein Nitter aus dem Geſchlechte von Polig (Polz ober Bolz,) hat bie 
Burg erbaut, daher der Name. Nicht zu verwechfeln mit dem Mol- 
fen oder Bolfenfchloffe auf dem Molfenberge am Bober, ober- 
balb Hirfcpberg. 

3) Die Laufiger oder Görliper Neiße, 
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nad Georgenthal und it 6 Meilen lang, ſteht fo dem Riefen- wie bem 
Iſerkamme bedeutend nad. Dazu gehört der Jeſchkenberg 2982‘ 
©. ®, von Reichenberg, der Hochwald von Dybin 2357° zwifchen 
Zwidau und Zittau, die hohe Lauſche 2469 S. W, von Zittau, ber 
Spitzberg 2196° eben ba. Die Berglanpfchaft weftlich von Geor- 
genthal bis zur Elbe, zwiſchen Tetſchen und Pillnig, beißt dag Elb- 
fandfteingebirge, wirb aber gewöhnlich nebft der ähnlichen am lin« 
fen Elbufer die ſächſiſche Schweiz genannt, Ganz verfchieden von 
dem eigentlichen LRaufiger Gebirge und vom Erzgebirge ähnelt fie bem 
Adersbacher Sanbfteingebirge, indem fie fchroffe Felsmaſſen, tiefe Felſen- 
gänge und einzelne freiftehende Kegelberge enthält und voll ber malerifch- 
ften Gegenden iſt. Der höchſte Punft auf dem rechten Ufer ift der 
große Winterberg 1716, 1 Meile ©. D. von Schandau, weiter 
unterhalb nahe am Strome find der Lilienftein und bie vielbefuchte 
Baftei. Auf dem linken Ufer fleigen die Gipfel höher auf wie der Schnee- 
berg 2290, W. von Tetſchen, ber große Tfhirnftein 1710°6, 
von Schandan, 

Sowohl nördlih als ſüdlich wird das Laufiger Gebirge von einer 
Borgebirgslandfchaft umgeben. In der nördlichen liegen N. und N. W. 
v. Öeorgenthal die Berge v. Rumburg u. Schludenau u, weiter 
W. u. NW. der Hochwald ver bis Stolpe u. Biſchofswerda reicht, (dazu 
gehört der Salfenberg) worauf alsdann das Elbgebirge ben fteilen 
rechten Ihalrand des Etromes von Pillnig bis unterhalb Meißen bildet, 
300 bis 600° über dem Wafferfpiegel, theils bewaldet, theils mit Wein 
bepflanzt, die Weinberge bei Dresden. Weiter öftlid, fließt von den Rum— 
burger Bergen bie Spree, welche niedrige Waldberge bis Baugen be» 
gleiten, während öftlih bis zur Neiße Plateauflächen folgen. Am rechten 
Ufer der Spree befinden fih S. O. von Bautzen bie Kunewalder 
Kämme 1500, weftlih von diefen die Löbauer und Bernftädter 
Berge 1400 bis 1500° und N. von biefen die Landeskrone bei 
Görlitz, 1300. — Nörblidy der Linie von Löwenberg über Oörlig und 
Bautzen nah Meißen bin beginnt die Ebene, auf welcher fi) noch ein» 
zelne Berggipfel 1000° erheben, wie fi überhaupt ſolche vorgefchobene 
Höhen längs des ganzen Norbrantes der Sudeten finden, theils ale 
ifolirte Kegelberge, theils durch geringe Hügel mit dem Oebirgsfuße ver» 
bunden, felten als Gruppen von flachern Hügeln. Dazu gehören das 
Königshainer Gebirge oder Gehügel mit 1300° hohen Kuppen, 
N. W. von Görlig, und die Berge zwifchen Pulsnitz und Künigebrüd, 
wie ver Sibyllenftein 1405 und ver Keulenberg oder Augu— 
ftusberg 11461), 


Südlich und ſüdweſtlich von Zittau liegt das Zittauer Sandftein- 
gebirge, beifen höchfter Punft bie hohe Lauſche if, 1%/, Meilen S. W. 
von Zittau, ift von Neu-Waltersborf in einer Stunde zu erfleigen. Ueber 
den Rüden des Berges geht bie fächfifch - böhmifche Grenze, Südweſtlich 


1) Ueber das füdliche Vorgebirgsland fiehe bei der Beſchreibung Böhmens. 
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ſinkt er mit dem Tollſteine nach Böhmen, nördl. reihen ſich der Höllenberg, 
Buchberg, Unglückſtein und Orisberg an ihn bis Groß-Schönau. An ſei- 
nen Abbhängen ſieht man merkwürdige Steinbrüche. Vor dem Gipfel, auf 
weichem ſich eine Neftauration befindet, hat man eine ber reichften Fernfich- 
ten, nach W. die ſächſiſche Schweiz mit dem Lilienfteine, Königsfteine und 
Winterberg, nah N. einen großen Theil der Laufig, nah D, und N. D. 
das fchöne Thal von Zittau und das Rieſengebirge, nad) S. die böbmifche 
Elbgegend. — Der etwa 2 Etunden ©. O. von ber Laufe entfernte 
Dyhbin!) liegt bei dem gleichn. Dorfe, welches fich in einem langen en- 
en Thale zwiſchen hoben Sanpfteinbergen an der aoldenen Ader hinzieht. 
&r ift ein ifolirter, glodenförmiger, vielzerflüfteter Sanbdfteinfelfen 1590° u. 
560° über dem Thale. Eine in den Fels gehauene Treppe führt binauf zu 
der Heinen evangelifhen Kirche, deren hintere Wand ber Feld bildet, in 
welcher alle 14 Tage Gottesdienft gehalten wird, fodann in den alten Klo— 
erbof, welcher iept ber Dorfgemeinde zum Gottedader dient und eine jchöne 
usfiht in das Thal und zum Hochwald und ein fehr lange anhaltendes 
Echo bietet, und zu ber fchönen, aroßartigen Ruine ber Cöleftinerfirde, 
welche von Kaifer Karl IV. 1369 nebft dem Klofter an der Stelle einer 
zerftöhrten Raubfeſte gegründet wurde. Noch ftehen die 80° hoben Seiten- 
wände mit fchlanfen Säulen. Das Klofter wurde 1577 vom Bligftrahl zer- 
—— Eine Treppe von 80 Stufen führt von dem Kirchhofe zum höchſten 
ipfel. 


Die ſächſiſche Schweiz. 


Unter ber ſächſiſchen Schweiz?) verſteht man das Sand— 
ſteingebirge zu beiden Seiten der Elbe von dem böhmiſchen Grenzge— 
birge bis gegen Pirna in einer Länge von 31/, Meilen, doch wird ihr 
auch wohl eine größere Ausdehnung gegeben. Auf dem rechten Elbufer 
durchfließt fie etwa in ber Mitte die Polenz, melde auf dem Hoch— 
walde S. DO. von Biſchofswerda entfpringt, bei Neuftabt und Hohn— 
ſtein vorbeigeht und unterhalb Echandau mündet, an der nörblichen 
Grenze die Weffenit, welche aue berfelben Gegend vom Falkenberge 
fommt, bei Bifhofswerda, Stolpen und Lohmen vorbeifließt und un— 
terhalb Pirna mündet. Am linfen Ufer ver Elbe mündet bei Pirna bie 
vom Erzgebirge Fommende und Gottleube und Berggieghübel berührende 
Gottleube. — Nördlih von Pirna lieat an der Weffenig ver Flecken 
Lohmen mit einem Schloſſe auf einem Felfen. Dabei ift ver Liebe— 
tbaler Grund 3) mit 100° hohen Sandſteinwänden und merfwirdi= 
gen Steinbrüchen, den älteften bes Landes, welche vortrefflihe Mühl— 
fteine liefern. Sehenswerther ift indeß ber weiter öftlic) gelegene Ott e= 
walder Grund) wo die Felswände über 100° aufragen und oft 
nur einen ſchmalen Durchgang laſſen. Man bemerkt daſelbſt das flei- 


1) Wird auch Diben und Eiben genannt. 

2) Taſchenbuch für den Beſuch der fählifhen Schweiz ꝛc. von Lindau und 
Wiemann, Dresden und Leipzig bei Arnold, — 

3) Name v. Dorf Fiebethal. 

4) Name vom Dorf DOttewalb, 
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nerne Haus, d. h. wie Dächer geformte Steinblöde, welche Höhlun— 
gen verbeden, und bie Teufelsküche ober eine Selfenhöhle, die oben 
eine fchornfteinartige Deffnung bat. Südwärts v. hier gelangt man an 
die berühmte Baftei 940° und 680° über der Elbe, einem nad) ber 
Aehnlichkeit mit einer Feftungsbaftei benannten Felſen, auf melden: ſich 
ein gutes Gaſthaus befindet. Hier hat man den Anblid der ſchön— 
ften und romantifchften Landſchaft, man fieht an der Elbe die Derter 
Rathen oberhalb der Baftei und das Städtchen Wehlen unterhalb, ven 
Lilienftein und Königsftein, den Zfchirnftein und in ber Ferne den Gei— 
fing des Erzgebirges, in N. D. das Schloß Hohenftein, in der Nähe 
ben tiefen Abgrund der Martertelle und bie Felſen, weldye die 
große und Fleine Gans, das Blanfhorn, ber Amfelftein 
und der Gamrichſtein heißen. Weiter an ber Elbe aufwärts jteht 
dem Städtchen Königeftein gegenüber einer ber höchſten freiftehenden 
Felfen, ver Lilienftein 1280° body, eine gewaltige Sandſteinmaſſe, 
bie oben eine geräumige mit Fichten, Gebüfch und Haidefraut bewachjene 
Fläche bildet. Auf ausgehauenen Felfenftufen fteigt man hinauf. Am 
Fuße des Berges ftredten im 7jährigen Kriege die 17000 Sachſen vor 
Friedrich M. die Waffen, während fich ihr König auf dem Königsjtein 
befand. Weiter aufwärts folgt das Städchen Shandau mit 1500 
E., der eigentlihe Mittelpunkt diefer Schweiz, ein freundlicher Ort mit 
einem Mineralbade, an der Mündung der Kirnitfch, öſtl. und weſtl. 
von hohen Bergen und Felſen umgeben. Die merfwürdigften Punkte 
oberhalb Schandau find der Kuhſtall, 3 St. davon, am Kirnitſch- 
grunde, ber Fleine und große Winterberg, näher an ber Elbe 
und das Prebifchthor, beim Dorfe Hernifchfretfchen 9 an der böh- 
miſchen Grenze, Der Kuhſtall iſt eine prächtige Felſenhalle mit einem 
28° breiten und 16° hohen ingangsthore, höher und weiter wölbt ſich 
das innere bis zu dem 40° hohen und 60° breiten Ausgangsthore. 
Eine Treppe führt in den Habichtsgrund, aus weldem der Feljen 
des Kuhſtalls zu einer Höhe von 300° auffteigt. Der große Winter- 
berg ijt ver höchſte Punkt 2) auf der rechten Elbfeite. Auf feinem Gipfel 
bat man eine der umfaſſendſten Ausfichten, vom Niefengebirge bis zum 
Kolmberg bei Oſchatz. Die ganze Kuppe befteht aus Bafalt, der an 
mehren Stellen in großen Haufen aufgethürmt liegt. In einer Stunde 
wandert man von dba zum Prebifchthore, dem Foloffaljten Felſenbo— 
gen von 70° Höhe und 80° Breite. In der Umgebung ftehen bie 4 
Prebifhfegel, ungeheure Felsmaflen, der eine erhebt ſich 400’ aus 
dem tiefen Prebifchgrunde, ein anderer, das Prebifhhorn fteht in 
Geftalt einer Warte auf einer Felswand. 

Auf der linken Elbfeite erhebt fich unweit ber Grenze in Böhmen 
ber Schneeberg, ein von S.W, nah N. O. gebehnter langer Rüden 


1) Auch Herrenfretfchen gefchrieben. 
2) Höhenangaben 1717’, 1725°, 1774’, 
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mit ber Scheibenfoppe, auf welder ein Jägerhaus fleht, reizenb 
ift bie Ausficht auf Tetſchen und einen Theil des Elbthales, das böhmifche 
Mittelgebirge mit dem Millefhauer. Norvöftl. davon liegen der große 
und Fleine Zfchirnftein. Der große 1734, beide bejtehen aus 
mächtigen aufgethürmten Felsmaſſen. Oftwärts von bier fommt man 
zum Zirfelftein, nahe am Glbftrome, deſſen Schichten zwei Abfüge 
bilden, fo bag man auf dem weit vorfpringenden unterften den ganzen 
Selfen umgehen Fann. — Der dem Lilienftein gegenüber liegende Kö— 
nigsjtein erhebt ſich 1104° hoch mit feiner uneinnehmbaren Veſte, welche 
von geräumigen zum Theil in den Felſen gehanenen Kaſematten um— 
‚fchloffen wird. Der Brunnen bafelbft ift 340 Ellen tief. Auch find 
Heine Gemüſegärten und ein fchattiger Lujtwald von alten hochſtämmigen 
Bäumen oben. Am weftlihen Fuße liegt das Städtchen Königsſtein 
mit 2000 E., 345° hoch. Am Ausgange des Elbdurchbruchs bejpült 
der Strom bie gutgebaute freundlihe Stadt Pirna mit 5000 E. und 
einer großen Dauptfirhe im gothiſchen Etyl und ausgezeichneten Wai— 
fenhaufe. Auf einer vorfpringenden Feljenede öftl. liegt das Schloß 
Sonnenftein, jegt Srrenanftalt. Zwiſchen Königsftein und Pirna 
batte fih 1756 das 17000 M. ftarfe füchjifhe Heer verfchanzt. Bei 
Pirna mündet bie Oottleube, an welcher im Gebirge Berggiegbübel 
liegt mit einem Mineralbabe. 


Gewäller und Ortichaften. 


Die Laufiger Neiße entfpringt an bem Vogelberge auf bem 
Wohliſchen Kamme in fehr wilder Gegend und fließt anfangs in N. W. 
Nichtung nach Reichenberg und Zittau, ſodann gegen N. nah Görlig 
und zur Tiefebene. Ihr Thal iſt Scharf und tief eingefchnitten. Die 
Duelle 2000, bei Reichenberg 1086’, Zittau 660°, Görlitz 570% Ober» 
halb Görlig empfängt fie die von ber Zafelfichte Fommende und bei 
Friedland vorbeifliegende Wittige oder Wüthige. — 


Reihenberg') mit über 1200 9. und 12000 E. nah Prag bie 
erſte Stabt Böhmens und einer der wichtigften Fabrikörter des Kaiferftaates. 
Sehenswerthe Gebäude find die Kreuzfirdhe mit einem Altarblatt von 
A. Dürer, die Allerheiligen - Kirche mit großem Hospital, bag alte unb 
neue Schloß, lepteres mit einem ſchönen Parf, Dicht dabei ift bie 1787 
anaelegte Vorſtadt Ehriftiansftadt, welde ſchön gebaut und mit Gärten 
gegient it. Sn der Stadt und Umgegend herrfcht die bedeutendfte Induſtrie, 

uch. Peinen- und Baummollenfabrifation. Erftere beſchäftigt über 4000 
Menfchen, deren reiner Arbeitsgewinn jährlich 2 Mill. Ft. beträgt. Bon 
feinen» und Baummollenwaaren werben jährlih für 7 Mill, Fl. verfandt. 
Pebeutend find die Glagfchleifereien und Glasmalereien. Zwei Stunden 
©. D., im Neißethale, ift der Marktflecken Gablonz, ber ben wichtigſten 





1) Wird auf der großen Stielerfopen Karte von Deutfchland, unrichtig, Rei- 
chenbach genannt, 
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Banbel mit Glasforallen und Schmelzperlen führt, deren DVerfertigung bier 
und in der Umgebung 6000 Menfchen befchäftigt. — Zittau ‚mit 12000 €. 
liegt etwas von der Neiße entfernt, unweit ber Einmündung der Mandau 
in einem fohönen Thale und wird von einer anmutbigen Promenade von 
Linden und SKaftanien umgeben, son mwelder man hübſche Anfichten vom 
böhmifchen Gebirgslande bat. Unter den Kirchen ift die evangelifche Haupt«- 
fire neu und geſchmackvoll gebaut. Zittau ift Hauptfig der fächfifchen Lein- 
weberei, des Leinwand» und Damaftbandels. Weftlih davon an der Man- 
dau ift bag Dorf Groß-Schönau mit A000 E. Mittelpunft der Damaft- 
weberei in Leinen und Seide, norbwärts die Dörfer Alt- und Neu- Ey 
bau, beide mit 5000 E. worunter mehrere 100 Webermeifter. Auf ber 
Straße von Zittau nah Löbau fommt man nah Herrnhut, mit 1000 €. 
tem Stammorte ber evangelifchen Brüdergemeinde oder Herrnhuter, am 
Hutberge, freundlichgebaut, aus 4 Haupt- und 2 Nebenftraßen mit 2 freien 
Pläpen beftebend. — Görlitz mit 15000 E. unweit der Landesfrone, eine 
altertbümlihe Stadt mit alten Feftungswerfen, auf unebenem Boden mit 
fohöner Umgebung und angenehmen Promenaden. Merfwürdige Gebäude 
find die St. Peter- und Paulskirche Meifterftüd gotbifcher Baufunft, 
die Kreuzfirhe mit dem heil. Grabe, das Rathhaus. In der Umgegend 
find die Yandesfrone, das Köniashainer Gebügel, der prädtige Bin- 
duft der Eijenbahn über das tiefe Thal der Neiße, das Dorf Mois wo ° 
1757 General Minterfeldt tödlich verwundet und Merfersporf, wo 1813 
die franzöjifhen Generäle Durve und Kirchner getöbtet wurden. 


Die Spree fommt aus einem überbauten Brunnen bei bem 
Dorfe Gersdorf in der ſächſiſchen Oberlaufig, unweit Rumburg, 


und fließt auf ihrem nördlichen Laufe nad) Baugen, wo fie das Berg» 
land verläßt. 


Die Hauptftadbt der DOberlaufig, Bautzen oder Bubiffin mit etwa 
1500 H. und 15000 E. worunter auch viele Wenden, melde bier eine eigene 
evangelifch- wendifche Kirche haben. Der große Dom- oder Hauptfirde if 
ein gemeinfchaftlibes Beligtbum ber SKatbolifen und Proteftanten, melde 
beide ihren Gottesdienft darin halten, weshalb fie durch ein Gitter getrennt 
ift. Bemerkenswerth find auch das Rathhaus und das große Gewandhaus, 
Die Stadt bat manderlei Fabrifen und beträchtlichen Handel. In der Um— 

egend liegen Klein-Welfe und Hochkirch, jenes N. W. eine Herrn» 
uter » Kolonie mit Erziebungsanftalten, dieſes S. DO. an ber Straße nad 
Löbau und Zittau, befannt durch den nächtlichen Ueberfall der Preußen A 
die Deftreier unter Daun im 9. 1758, am 14. Det. wobei Feldmarſcha 

Keith fiel. Eben da wurde am 20. und 21. Mai 1813 die Schladt bei 
Baupgen geliefert, wobei zwar die Franzoſen das Scladtfeld behaupteten, 
aber die verbündeten Preußen und Nuffen geringern Berluft als jene hatten, 


Das ungarifche Gebirgsland mit den da: 
rtanliegenden Ebenen ?). 


Das ungarifche Gebirgsland befteht aus den Karpathen 2) und aus 

1) Das Königreih Ungarn bat 3930 IM. und 11 Mill. E., das König- 

reich Slawonien 170 IM. und 00000 E., das Königreich Kroatien 

178 TI M. und 700000 E., Großfürftentyum Siebenbürgen 1008 
M. und 2 Mill. €. j 

2) Im 9. Sarmatici montes (1a Iuguurıxa ögn Ptol.) der N, u, W. 








— 346 — 


dem wmeftungarifchen Berglande. Die Karpathen h beginnen in ih- 
rem Hauptrüden an ber Donau oberhalb Preßburg, gehen von bier 
N. O. zwifchen ven Flüffen Mary und Waag bis zur Duelle der Weich— 
fel, an ver Gränze von Mähren und Ungarn, alsdann gegen O. und 
©. D., zuerft an ber Grenze Galiziens und Ungarns, hernach Eieben- 
bürgens und ber Moldau, bis in ven füböftlihen Winkel Siebenbürgens. 
Bon bier fih gegen W. wendend, ziehen jie zwiſchen Siebenbürgen und 
der Wallachei fort und‘ enden wiederum an der Donau, oberhalb Or— 
fowa. Conad bilden fie bei einer verſchiedenen Breite von 15 und 
30 Meilen einen gewaltigen Bogen, beffen Länge von 150 Meilen bie 
ber Alpen übertrifft. Ihr Flächeninhalt wird bald auf 3000, bald auf 
4000 [I Meilen angegeben. Cie ftehen mit feinem andern Gebirge 
in Berbindung, fondern find vielmehr überall von ZTiefebenen, wie von 
ber ofteuropäifchen, der wallacdhifchen, der ungarifchen umgeben. Bon ben 
Alpen trennt fie die Donau, von ben Sudeten das zur March auslau= 
fende Beczwathal. Der oben angegebene Rüden iſt indeß 
feineswegs ein fortlaufender Hochgebirgszug , ſondern in ſich ehr 
verfchieden beftcht er nur im N. und ©. aus einem. Hochgebirge, wel- 
ches weit von der Alpenhöhe entfernt zu 8000’ auffteigt, während bie 
übrigen Theile zu ven Mittelgebirgen gehören. Die nah ©. abfliegen- 
ben Gewäller gehen zur Donau, die nad Norden durch Oder und Weich— 
fel zur DOftfee. Gegen N. und N. O. ift der Gebirgeabfall am jteiliten, 
daher find auch die Thäler Galiziens viel Fürzer als die ungarijchen. 
Wir theilen das Gebirge nach den MWeltgegenden in 4 Abfchnitte, im 
bie wejtlichen, nördlichen, Gfllichen und füplichen Karpathen, von welden 
die nördlichen und füdlihen das Hochgebirge bilden. 

Das nördblide Hochgebirge mit dem ungarifden 
Erzgebirge: Diefer Gebirgstheil, Karpat oder auch Tatra ge- 
nannt, liegt an der Nordgrenze Ungarns zwifchen ben Oertern Neu- 
marf und Käsmark und zwiſchen den Duellen der Flüſſe Arva, Wang, 
Dunajee 2) und Poprad, allmärts von Hochebenen umgeben, welde , 
1500 bis 2000° Höhe halten, Im RN. ift die Neumarfer Ebene oder 
das Donajectbal, in S. D. und ©. die Käsmarker oder das Poprab- 
thal und die Liptauer oder das Waagthal, im W. die Arver oder bag 
Thal der Arva. Daher ijt diefer Theil nicht von großer Ausdehnung, 
denn er mift von D. nah W. 8 Meilen, von N. nah ©, nur 2 bis 
3 Meilen, aber doch ein majeftätifches Gebirge, welches mit fteilen 
nadten Wänden auffteigt und einen gegen 6000° hohen Kamm hat, 
über welchen die füulenartigen und thurmförmigen Selsfpigen fih noch 








an Carpates mons (0 Keonavns 0g05 Ptol.) der DO, und ©, O. 

beil. 

1) Bemerfungen auf einer Reife im 3. 1827 durch die Besfiden nach den 
Gentral-Rarpathen von U. v. Sydow, Berlin 1830. — Reifehandbud 
durch das Königreich Ungarn von A. Schmidl, Wien. — | 

2) Spr. Dunajes, 
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2000 höher erheben, Diefe führen nach ihrer Geftalt häufig den Zu- 
namen Spige oder Thurm, wie die Lomnitzer Spite, Eisthaler Spiße, 
Gerlsdorfer Spike, der rothe Seethurm, Karfunkelthurm. Eben darum, 
weil es raſch und fteil aus der Ebene fteigt, erfcheint es impofanter als 
manche abfolut höhere Gebirge. Es reicht nicht in die Region des ewi— 
gen Schnees, aber bie oberften Gipfel find nur etwa einen Monat frei 
davon, und in tiefen Schluchten. ſchmilzt er niemals. inige Fleine 
Glätſcher find vorhanden, die jedoch faum diefen Namen verdienen, Wohl 
trifft man aber mehrere fchöne von Felſen umftarrte, außerordentlich 
tiefe Alpenfeen, weldye von den Bergbewohnern Meeraugen genannt wers 
ben. Sie werden meijtens durch die allgemeinen Farben-Ausdrücke une 
terfchieden, deren einige mehrmals vorkommen, wie der grüne, rothe, 
fhwarze, weiße See. Die Waldregion reicht bis 4200’, alsdann Folgt 
bis 5500° Geftrüpp und Krummholz, hierauf der nadte oder mit Moog 
und Kräutern überzogene Fels. Der öftlihe Theil diefes, an Metallen 
armen Gebirges, ijt der höchite und wird die Tatra im engern Sinne 
genannt, ber weftlihe die Liptauer Alpen. Die höchſten Punkte 
find die Lomnitzer Spitze 8130, die Eisthaler Spige 8100, 
ber große Kriwan 7600, 


Gefalt. und Anfiht des Hochgebirges. Das Tatragebirge 
ift, wie die Riptauer Alpen, ein Nüdengebirge, welches aus einem ſchmalen 
von D. nah MW. laufenden Grat befteht, der fich öfters wunderbar ſchlingt 
und mwindet, deſſen Höhe in der Tatra über 6000, in den Liptauer Alpen 
5700 hält. Die von diefem nach N. und ©. auslaufenden Aeſte find äußerft 
fchmal und fcharf, und die Gipfel derfelben durch Einfattlungen getrennt, 
Die nördlichen Nefte find niedriger als die füdlichen, legtere laufen ſämmt— 
lich mit hohen Spigen aus und fallen plöglich in die Ebene, während erftere 
anfanas allmälig niedrig werben, dann aber plöglich und immer noch bebeu- 
tend tief abftürgen. Am impofanteften zeigt fich diefes Hochgebirge von der 
Nordſeite auf der Ebene von Neumarf, über welche es 6000° empor ragt; 
man fiebt bier die ganze Länge mit dem öftlichen und weftlichen Voraebirge, 
wie eine gewaltige 19 Meilen lange Mauer , mit unzähligen Steilfpigen, 
Alles aezahnt und gezadt, öde und Fahl, in mehreren Spalten den weiß— 
leuchtenden Schnee, und die Wälder der untern Region wie einen ſchmalen 
dunfelblauen Gürtel. Auf der Südſeite findet fih Fein nahe gelegener 
Punkt; wo man bie ganze Länaenerftrefung überfieht. Die beften Anfichten 

ewähren bier der fchon entferntere Kralomwa Hola, dann ber Schloß— 

Ar bei Käsmarf, wo man aber nur den böcften Theil der Tatra er. 
blict, endlich die Gegend von St. Nifolai, wo man bie Liptauer Alpen 
in ihrer aanzen Länge und die weftlichen Borberge bis über den Chocs 
hinaus ſehen kann. 

Einzelne Gipfel find von O. nah W. und NN. W. von Käs— 
marf bis zur Popradquelle in dem Hauptrüden: der Durlsberg 6000%, 
der rothbe Seethburm 7200, der Karfunfeltburm 7200, bie Eis- 
tbaler Spitze 8100‘, der Wiszofa!) 7800, an der Quelle des Pop- 
rad; füblih vom Hauptrüden: die Käsmarker Spike 7300, die Yo ms 
niger Spige8130‘, die Shlagendorfer Spitze 7200, die Gerhs— 





1) Heißt auch Tatra, von ihm bat das ganze Gebirge ben Namen Ta— 
tra oder Tatri befommen, 
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dorfer Spike 7300°, diegrüne Seefpige 7700°, ber große Kriwan 
7640’ ; nördl. vom Hauptrüden: der thörichte Bern 6600, der hin 
tere Leithen 6470. In den Liptauer Alpen — von O. nach W, am 
Tychpthale der Javorovo, Tychpbberg, Granatberg, Toma— 
novo Bosfo und Tomanovo Polsko, ſüdl. vom Koszielisker Thale 
der Pisna und Oreok, nördl. von Hradek an der Wang: der Rohacz 
6500° und der Raczkowa 67005 im weſtl. Theile und nördl. von Ro— 
fenberg ber Cbotar, ber große Choc; und der Fleine Chocz. Der 
Kriman erhebt fih 4, M. WN. W. von Deutfchendorf oder Poprad. 
Am Süpdabfall erfteigt man ihn auf bequemem Fußpfade, anfangs burg 
Fichten- und Tannenwaldungen, dann burc bie Krummholzregion, bis man 
kurz nach diefer auf die Kopa- Ebene fommt, welce zwijchen dem Kriwan und 
einem füdlichen runden Borberae, dem 5300° hoben Kopa, liegt. Diefe 100 Schr. 
lauge nnd 80 Schritt breite Ebene, wenig unter dem Gipfel bes Kopa, ift 
sei mit Alpenpflanzen bededt. Hier ſieht man hoch vom Gipfel des Kri— 
war die Belanzfa berabftürgen, aber ber Wafferfall erfcheint nur wie 
ein breites Silberband, Bon bier fommt man nad einer Biertelftunde 
Steigens auf den Prebibba- oder Nephibbu-Nüren, der 6000° hoch bie 
üppigfte Vegetation trägt, der höchſte 100 Schritt lange Abjag des Kriwan, 
welcher aenen W. fenfrecht ins Kopromwaer Thal, gegen D. Fonver zur Be— 
lanzfa abfällt, Unter einem Winfel von 25 big 35° erfleigt man endlich 
den fegelföürmigen Gipfel, welchen man von der Kopaebene in 2 Stunden 
erreicht. Große Felsblöcke überderfen ihn, zwifihen denen Alpenkräuter, Grä— 
fer und Mooſe wachſen und in ben tiefen Spalten liegen geringe Schnee- 
und Eismafen. Gegen N. befchränft der Hauptgebirgsrüden die Ausficht, 
man erblidt nur einen fernen Etreifen von Gebirgen, gegen W. fieht man 
die ganze Yiptauer Ebene wie eine Karte ausgebreitet, gegen ©. in taufend 
Mindungen die ftürmifche Bela und die Belansfa bis zur weißen Waag 
ſich binabflängeln, gegen N, O. den wunderbar verfhlungenen fcharfen 
zackigen Kamm, der ben Kriwan mit dem Hauptrüden verbindet, und zu 
beiden Seiten des Kammes in jchauerlicy tiefem Felsbecken einige dunfel- 
rüne Seen liegen. Sieht man auf den Kriwan felbft, fo bat er die Ge- 
—* eines gegen S. geöffneten Hufeiſens, deſſen weſtl. Seite durch die Ko— 
pa-Kuppe die öſtliche durch den 5500° hoben Nad-Pavlova gebildet wird. 
In der Mitte beider ijt das mit Trümmern aller Art und Größe angefüllte 
Baflin, worin die vom Kriwan berabgeftürzte Belansfa ihr Waller wieder 
fammelt. Die Spige des Kriwan ift eine 15 — 20 Schritt lange und et- 
wa 10 Schritt breite Fläche. Gegen N. ftürzt fie an 4000° faſt fenfrecht 
hinab. Wenn man in die fchwindelnde Tiefe des Koprowaer Thales ſchauen 
will, jo kann es nur liegend gefcpeben. Durch die ſchmale ſcharfe Berg- 
wand Dftry büngt der große mit dem Fleinen Kriwan zufammen. Zwifchen 
beiden liegt der Sce Zelenopleffo, aus weldem die weiße Wang ab« 
fließt, und auf der Weſtſeite der Oftrywand der Terianzfapleffo, 
deſſen Ausfluß in Kaskaden gewaltig tofend zur ftürmifchen Bela fällt. Beide 
Seen find von ganz Fablen Felswänten umſchloſſen. Gegen N, fieht man 
in der Tiefe zwijchen dem Fleinen Kriwan und dem Tychpberge den Sy mer- 
jeezinoplefjo, aus weldhem die flürmifche Bela mit faft ſchwarzem 
Waſſer durch die kahlen Felſen ſtürzt. Die Lomniger') Spike wirb 
am beiten dur das milde Steinbachthal erftiegen. 1 &t. ©. W. von 
Käemark liegen die Hundsdorfer Meierböfe, von welchen man dur die Lom- 
niger Wälder und am Steinbach aufwärts in 5 Stunden die Spipe erreicht. 
Dieſer Dad, über welpen man häufig von Stein zu Stein fpringen muß, 





1) Die Lomniper und die Käsmarfer Spige, melde durd eine 
über 100° tiefe Kluft getrennt werden, werben aud die Gabel genannt, 
weil fie ih aus dem SKoppenfchachthale wie zwei ungeheure Fel— 
fenzinfen darftellen, 
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quillt gerade unter ber Spitze oberhalb des Steinbachjeed aus einer famin- 

förmigen Kluft hervor und bat auf feinem nur 1 St. langen Laufe 2500 

Ball, Das Krummholz bört an den fchroffen Felfen bald auf, man muß 

daher in den Felsfpalten emporflettern, aber dafür ift auch die Ausficht fehr 

belohnend. Man überfieht die ganze Tatra und die Piptauer Alpen, die 

aanı- Zips liegt zu ben Füßen ausgebreitet und im N, W. entdeckt man 
rakau. 


Gewäaͤſſer und Thäler, 1. die nördlichen zum Fluß— 
gebiet der Weichſel gehörenden. 


Der a bei Neumarf aus der Vereinigung des 
fchwarzen und weißen Dunajec. Der fchwarze wird von zwei aus ben 
tiptauer Alven Fommenden Quellbäden gebildet, von welchen ber öjtliche 
das Koscielisker Thal durchfließt. Dieies ift durch feine malerischen 
Belsgebilde und durch den feit Jahrhunderten betriebenen Bergbau auf 
Eiſen merfwürbig und enthält das Eiſenwerk KRoscielisfo. An der 
Duelle des Baches, die in einen fat freisrunden Keſſelthal fprudelt, ftehen 
öftl. der TZomanomwo Polsko, ſüdl. der Pisna (Piſchna) weit. ber 
Dreof, Das oberfte Thal bis in die Nähe jened Eijenwerfes ift nur we- 
nige Schritte breit und wird ganz von dem über große Felsblöcke und Ge— 
fchiebe in Katarakten herunter braufenden Bache und dem bald rechts, bald 
linfs ziehenden Fußpfade eingenommen, Die fteilen und oft überbangenden 
blaugrauen Kalkſtein-Wände zeigen die wunderbarften Gebilde, wie Ruinen 
von Schlöffern und Kirchen, die Geftalt eined Mönches, eines Adlers, und 
nd meiftens nadt und nur, wo fie weniger fchroffe Stellen haben, mit 
hlanfen Fichten befleidet. Nachdem fih das Thal unterhalb Koscielisfo 
bis auf 300 Schritte erweitert hat, verengt es ſich plöglich wieder auf 10 
Schritt und bildet hier das 20 Schritt lange Kogcieligfer Felſenthor, 
welches man nur auf einer über ben durchbraufenden Fluß gelegten Brücke 
paſſiren kann. Hier tritt er aus ben Liptauer Alpen heraus, um fich nach 
mehreren Wafferfällen mit dem andern Quellfluffe zu vereinigen. Der weiße 
Dunajec durdfließt ebenfalls ein enges tiefes Thal und ftürgt '/, Stunde 
som Koscielisfer Thore entfernt mit einer Menge von Kaskaden aus den 
Alpen. Unterhalb Neumarf ift das Thal des vereinten Dunajec breit, wird 
aber nochmals unter der Einmündung der Bialfa in dem Durchbruch durch 
das Kronengebirge von hohen fteilen fenfrechten Felswänden eingeengt. 
Die Bialfa oder das weiße Waffer, welche am rechten Ufer in den 
Dunajee fließt und die Grenze zwifchen Galizien und der Zipfer Gefpann- 
fhaft macht, fließt etwa eine Meile im Hochgebirge und nimmt aus dem 
rofen Filhfee?) ihren Urfprung, weilid vom großen Kriwan. Die- 
er auf der Grenze der Krummbolz- und Waldregion gelegene See ift ber 
rößte in den Karpatben, aber doh nur 1600 Schritt lang, 400 bis 500 
breit und bildet ein fchönes Oval. Auf der Südſeite wird er von nadten 
2000 bis 3000’ hohen Granitfelfen umgeben, welde ih ©. ©. an ben 
Wiszoka anfchließen. Unter jenen zeichnet fih der Mönch aus, denn er 
leicht einer Menfchengeftalt und hat einen fenfrechten Abfturz zur Waſſer- 
Mäce. Auf der Dft- und Weftfeite ift der See ebenfalls von Fels- und 
Bergmaffen umgrenzt, aber auf der Nordjeite bat er durh einen fchmalen 
etwa 60° hohen Zrümmer- Wal feinen Abfluß erhalten. Die Farbe des 





1) Auch Dunajeg und Dunamwes, Donajec. 
2) Er heißt der polnifche oder galizifche Fiſchſee, auch dasgroße 
Meerauge, 
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außerorbentlich Flaren MWaffers ift an ben Ufern bellgrün, nach der Mitte 
bin ſchwärzlich. Die darin lebenden Forellen find unfhmadhaft. Nahe da- 
bei, gegen ©. D., liegt in einem fchauerlichen Felsthale der ſchwarze 
See, son der Farbe des Waffers fo aenannt. Die ihn umgebenden Fel- 
fenthürme fteigen 200° über feinen Spiegel. Auf der linfen Seite der 
Bialfa ift das Thal der 5 Seen, deren Abfluß ihr zugeht. Es zieht 
fih vom Hauptrüden herunter, indem es an demjelben, dem füdlichen Ty— 
hytbale genenüber, anhebt. Oben in einer fchauerlihen von Trümmern 
und Schuttmafen erfüllten Wildniß, noch oberhalb der Kienholz - Negion, 
liegen jene Seen; die 4 obern in geringer Entfernung über einander, find 
nicht groß und fließen fasfadenartig über bie fie trennende Feldwand ber 
eine in den andern, der oberjte, hart. unter dem Hauptrücken, ift faft kreis— 
rund und noch im Juli mit Eid bevedt, daher auh der gefrorne See 
genannt, ber 2. bildet ein Oval, ber 3. ein Oblongum, der 4. eine läng- 
liche unregelmäßige Form, der 5. ift der größte und hat Stunde in Um— 
fang, ift längl. rund, liegt bedeutend tiefer und fließt N. DO. mit einem 
prächtigen 1%° breiten Wafferfall von der mit Trümmern überworfenen Fels— 
wand berunter. Auf der rechten Seite der Bialfa ift dag Kolover Thal, 
dag waſſer- und vegatationgreichite, wie das mildeſte am nördl. Abfall die- 
ſes Hocgebirges, mit dem in einem geräumigen Keffel gelegenen Dorf Ja- 
vorina, weldes Eifenwerfe und eine Stablfabrif enthält, deren Stahl 
den fteyerifchen weit übertreffen fol. Beinahe 2 Meilen oberhalb des Dor- 
fes berührt das Ihal den Hauptrüden, da wo der Durlsberg fihb an 
den Schwalbenberg oder die weiße Seefpige anſchließt, und ber 5380° hohe 
Sattelpaß (Sfopa gen.) den Nüden durcpichneidet. Ueber den rechten Thale 
rand erbeben ih der thörichte Gern und die hintere Leithen. 
Linfs von dem Kolover Thale liegt am Fuße des Hauptrüdens der ſchwarze 
See, über welchen ſich majeftätifch die von dem See auch der ſchwarze 
Seethurm heißende Eisthaler Spige mit ihren Granitmaffen er- 
bebt. An dem Ba, welcher aus dem See fommt und das [hwarze 
Seethal durchfließt, befindet jich eine Höhle in Alpenkalfitein, das Waffer- 
loch gen. Aus diefer ftürzt ein Büchlein, welches, etwa 50. Schritt vom 
Eingang, in derfelben einen 12° hohen Waſſerfall macht; auch enthält fie 
einen feinen See, deſſen Abflug noch höher berabftürzt und in dem engen 
Naum ein furchtbares Getöſe verurfacdt. Die Höhle befteht aus einigen 
geräumigen Hallen und einem Yabyrinth von engen Gängen. 

2. Die füdliden Thäler: Bon ben füdl. Thälern ift dag Po- 
pradthal das einzige, welches zur Weichfel gebört, alfo gegen Norden 
aus mündet. Der es durcfließende Poprad oder Popper entjteht fühl. 
vom Wiszoka aus dem Popper Fiſchſee und vem Hinz fa-See 
4 Meiten W. von Käsmarf und fließt in einem gegen D, und N. O. ge- 
richteten Thale über Mengsdorf, wo er ſchon dag Hochgebirge verlaffen bat, 
und Poprad nach Käsmark, ſodann nach Yublo und wender ſich darauf nord- 
wärts, bis er zwifchen Alt- und Neu» Sander den Dunajer erreidt. Der 
Popper Fiſchſee, nach den vielen Forellen fo gen., liegt am öftl. Fuße bes 
Mengsdorfer Berges, in einer Höhe von 4500%, der Hinzfa-See 5835‘ body 
im Koprovaer Thale, über weldes fih die Bafta-Spige (7300) 
erhebt, von der 3 fihauerliche Schludten mit immerwährendem Schnee ing 
Thal zichen. Zur Linfen des Poprad if das Völfaner Thal), von 
dem Bölfaer Waffer durchfloffen, welches bei der fleinen Stadt Georgen- 
berg in den Poprad mündet. Es fängt an dem Hauptrüden an, an dem 
fog. polnifben Grat, da wo ji die Serlsdorfer Spigen daran lehnen, 
als eine enge mit Trümmern und Gefchieben bedeckte Schlucht, eine der 
wildeften und raubejten auf der Südſeite Ddiefes Gebirges 5800‘ hoch, in 


1) N. von bem Stäbihen Völks oder Fölka. 
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welder dad Waller in ben langen See tritt, der 400 Schritt lang und 80 
bis 100 breit von hohen fenfrechten Granitwänden umſchloſſen ift. Ueber eine 
ſchmale Felswand fließt das Waffer füdl. in das 2. Baffin, welches 5450* 
hoch liuks von dem 700° hoben Kaftenberg und rechts von ben Gerlsdor— 
fer Ihürmen, zu welden der Gerlachsberg oder Kotel, und die 7300° 
bobe Gerlsdorfer Keffelfpise aebören, begrenzt wird, während— 
füdlich die fog. Granatenwand!) daffelbe ſchließt. Dies ift ein ſchönes 
reich mit Blumen gefchmüctes MWiefenthal. Ueber jene Wand flürzt ber 
Bach mit einem MWafferfall in das 3. Baffin, welches 465 tiefer ald dag 
2. liegt, und in den darin befindlichen Bölfaer See, ber eine Fänge 
von 4 — 500 Schritt und eine Breite von 100 bis 150 Schritt hat, mit 
grünlicy ganz Flarem Waller. Dieſes Thal ift wieder nadt und wild. Der 
Bach ftürzt nun von dem untern Duerwalle 50% herab und fommt in ein 
geräumigered3 mit reichen üppigen Wiefen bebedtes Thal, deilen Wände 
fih aber zu fleilen Granitthürmen geftalten. Nah etwa "/, Stunde tritt 
der Bad am Fuße der Schlangendorfer Spitze, die fib zur Kö— 
nigsnmafe zieht, aus dem Hocaebirge heraus, — Ein zweites Seiten- 
thal zur Linfen des Poprad ift dag Kahlbacher Thal?). Es jteigt von 
dem Dauptrüden, wo der Kaftenberg und die Eisthaler Spitze ftehen, 
bernieder und bejteht anfänglich aus dem großen und Fleinen Kahlbacher 
Thale, welche beide ein gleichnamiges Waller dem vereinten Wache zufüh- 
ren. Das große Thal, geräumig und mit Granitblöden überfüllt, hebt am 
Kaltenberge an; das Feine, enger und wilder, am ſüdl. Fuße der Eisthaler 
Spige mit ben engen im ewigen Schnee und Eis vergrabenen Schluchten 
der vorderen Eisthäler. Darauf folgt fogleich ein fehr rauhes Kef- 
feltbal mit den fog. 5 Seen?), welde von hohen Thürmen, worunter die 

rüne Seefpige, begrenzt find. Aus de.n untern 6120° hochliegenden See 
ürgt ber Bad 70° in mehren Abfägen über eine Felswand in das untere 
Thal, welches mit üppigem Grafe und Kräutern befleivet it, aber zur Seite 
die folofjaljten Belfen bat. Kurz vor der Bereinigung beider Thäler bildet 
der Bach den ſchönſten Wafferfall, indem er 120° von der glaiten Felswand 
in einen Schlund hernieder fchießt, aus welchem ein mächtiger Felsblock em— 
porragt, über den das jchäumende Waffer noch Liefer ftürzt. Die bier über- 
all aufgethürmten Granitwälle bilden dag fog. Trepphen. Das nun ver- 
einte Kahlbacher Thal wird zwar geräumiger, behält aber den wilden Cha- 
rafter bei, bis der Fluß beider Königonafe(lzur Rechten) u. dem Gänfe- 
rich (zur Linfen) das Gebirge verläßt. Das 3. Seitenthal, dag Steinba- 
ber Thal, ift zwar furz, liegt aber mit feinem obern Baffin zwifchen 
ven höchſten Bergfpigen, dem Gänferich, der Lommiter , der Käsmarker, der 
Hunsborfer Spige und dem Eidechjenberge und enthält dafelbft den Trich— 
terfee, welder 5270° body liegt, und den Steinbader See, aus deffen 
Mitte ein Felſen bervorragt. Ein Ates iſt das Weißwaſſerthal, deifen 
oberſter Theil zwiſchen der 6700° hohen weißen Seeſpitze und dem 
Durls berg liegt, darin der weiße See, 4918 body 1500 Schritt Um- 
fang mit ganz weißem Sandboden, Aus diefem raufcht das Weißwaſſer 
über größe und Feine Granit» Duarz- und Sandfteingefchiebe bald zu der 
fog. weißen Wand *), welche 300 bis 600° fchroff anfteigt und das Thal 
fo einengt, daß es ganz von dem Bade und dem ſchmalen bald links bald 





1) N. von den im Slimmerfchiefer der Wand befindlichen Granaten, bie 
indeß wegen geringer Härte ohne Werth find. 

2) N. von den Fahlen nadten Ihalrändern. 

3) Es giebt alfo zwei Fünf- Seenthäler, eined am nördl, und eines am 
füdl. Abfalle. 

4) Diefe aus vermwitterten Granitgerölfen und einzelnen Kalftrümmern 
beftehende Wand hat ein ganz weißes Anfehen, Im Frühjahr flürzen 
nicht jelten große Blödfe davon in den Bad, 
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rechts führenden Fußſteig ausgefüllt wird. Am Ende der Wand tritt er 
aus dem Gebirge und vereinigt ſich gleich unter Käösmark mit dem Poprad. 
Sn einem Nebenthale des MWeißmwaffers liegt zwifchen dem rotben See- 
tburm und dem Karfunfeltburm der rotbe See 5470° hoch, deſſen 
Abflug über arofe Granitblöde in ven 800° tief arlegenen grünen See 
ftürzt, der von fmaragdgrüner Farbe 300 Schritt Umfang bält, und von 
ber 7700 hoben grünen Seefpise überrant wird. Am füdlichen Nand 
des Sees fteigen die Käsmarker Spigen 2600° hoch und am weitlichen 
bie Abfälle der Lomniger Spipe 3300’ darüber, Nur die vielen von den 
1000° hoben Klippen herunterplätſchernden Gewäſſer unterbrechen hier die 
feierliche Stille. Die rechten Nebenthäler des Poprab find weniger wild 
und aroßartig. 

Zur Maag gehören das Koprosaer und Tychythal, beide gleich 
weftl. vom Kriwan gelegen, erjtered fcheidet das Zatragebirge von ben Lip- 
tauer Alpen, und wird von ber jtürmifchen Bela durchfloffen , die bei Hrabef der 
Maag zufällt, legteres liegt Schon in den Alpen. Die ftürmiiche Bela ober 
das weiße Waller fommt aus dem Szmerjeczino - See (5018), an deffen 
Ditjeite der fleine Kriwan mit nadten jteilen Bänden aufiteigt, während 
auf der Weitjeite des Sees der Tychyberg vom Fuße bis zur zertrümmer- 
ten Kuppe mit Nafenmatten bebedt ift, Unfichtbar fließt der Bach unter 
Trümmern aus dem Eee, jtürzt dann in 2 Fällen in ein Feines Baſſin 
und über mächtige Gerölle am wejtlicyden Fuße des großen Kriwan und am 
öftlihen des Jaworowa-Derges ber, von welden er ganz eng eingefchloffen 
wird, fo daß er eine Menge Kaskaden bildet, worauf er bald in die Wald- 
region eintritt umd bis zur Mündung ein Wieſenthal durchfließt. Das Ty— 
chythal iſt anfangs ein Lüngenthal won 3 Stunden Länge, dag _ einzige 
in ben Liptauer Alpen, in welchem 2 Bäche, der eine von Oft, nad Ich, 
ber Tychybach, der andere von W. nah D. das Hlina-MWaffer gem, 
fliegen, bis fie fih am Berge Tomanowo Bosko vereinigen, von bier det 
der Bad in einem Querthale ſüdwärts der Bela zu. Der Tychpbach 
entjpringt am Hauptrüden zwifchen dem Tychyberge u.Gra natberge 
weit über der Krummhbolzregion aus einer ſtarken Duelle und geht mit 
mehren kleinen Wafjerfällen in diefe Region über, das Hlina-Waffer 
quillt beim Tomanowo Polsfo und bilder eine Menge der fchönften 
Kasfaden. Mit feinem Südabfalle tritt der Tomanomwo Bosko in das 
Thal und zeichnet ſich hier durch die üppigite Begetation aus, die höchſten 
und fohönften Fichten und Tannen, Ahornbäume und Eberefchen, viele Gift- 
Branch wie Stechapfel, Nachtſchaiten, Scierling, Eifenhut ?). Aus dem 

ychythale Führen Fußpfade theils zum SKoprovaer Thale und von bier 
beim Granatberge ber ing Thal der 5 Seen, theils in dag Koscielisfer Ihal. 
Ein 3. ebenfalls zur Wang gebörendes Thal ift das der Tepla, melde 
zwifihen dem Chocs und Chotar am Schlußrüden der Liptauer Boralpen 
in engem Felſenſchlunde entjpringt und dem Bade Lucski zufließt, wo 
fih das Thal bis auf 400 Schritt erweitert, Hier fprudeln warme Quellen 
1840° boh, mit 2 geräumigen Badehäufern und einem großen Gaſthauſe. 
Das Waffer ift lauwarm, enthält Eifen, Fohlenfauren Kalk und entwickelt 
viel fohlenfaures Gas. Nachdem die Tepla oberhalb des Dorfes Lucski 
mit einem 30° hoben Waſſerfall über eine Tufkalkbank geftürzt iſt, vereinigt 
fie fich bald unter dem großen hübſchen Dorfe Zepla mit der Waag. Der 
Bach hat die Eigenfchaft hineingelegte Körper zu infruftiren, 


Die Ebenen. Die Neumarker Ebene, aud bie polnifche 
ober galizifche gen., ift in der Nähe des vereinigten Dunajec hori— 





1) Datura Stramonium, Solanum dulcamara, Conium maculatum Aconi- 
tum napellus. 
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zontal, in der Nähe bes Gebirges, von welchem fie fehr deutlich gefchie- 
ben ift, wellenförmig, bei Neumark auf dem linken Ufer bes Dunajes 
bis 1/, St., auf dem rechten 1 St. breit, mit einzelnen Waldpartieen 
und ziemlich ergiebigen Roggen= Oerfte- und Hafer-Feldern. Zwiſchen 
bem ſchwarzen und meißen Dunafes find viele mit Oranittrümmern be— 
deckte aber faft ganz beaderte Höhen, die zu beiden Thälern ſcharf und 
gegen Norden allmälig zur Fläche abfallen. Auf diefen Höhen, wie in 
+ den Thälern, liegen zahlreiche aus Blodhäufern beftehende Ortfchaften, 
Gehöfte uns einzelne Häufer u. hoch hinauf Salafhen(Sennhütten), 
gefchloffene Dörfer find felten. Ber Neumark liegt die Ebene 1800’, 
bei Javorina gegen 3000' hoch. Die Käsmarfer oder Zipfer- 
Ebene, auf welder Ianggeftredte Höhen mit wenigen flachen Kuppen 
vom Hochgebirge ſüdwärts zum Poprad ziehen, hat ein viel freundliche— 
res Anſehen als bie büftere und bürftigere Neumarker; denn ſie zeigt 
freundliche Städte, viele große Dörfer mit hohen weißen Kirchthürmen 
und ſchönen Schlöffern, überall Wohlftand und Aderbau. Käeémark liegt 
1850, Groß-Lomnitz 2380, Schmöcks (Schlagendorfer Sauer- 
brunnen) 3000. Die fönigl Freiſtadt Käsmarf') mit 600 9. und 
5000 meiftens beutfchen Einwohnern, welche ſich mit Leinwanbdruderei 
befchäftigen und jährl, gegen 300000 Ellen verkaufen, hat lange Gaf- 
fen und mehrere anfehnlide Gebäude, ein ſchönes Rathhaus mit ge- 
ſchmackvollen Thürmen und ein evangelifches Gymnaſium. An der NO. 
Seite liegt das alte Schloß der Grafen Tököly, welches mit feinen vie- 
len Thürmen einen ſchönen Anblid gewährt. 

Die Liptauer Ebene iftzwar im Allgemeinen ber Käsmarker ähn- 
lich, aber weniger bebaut und bevölfert, jedoh muß man ben öftlichen 
und weftlichen Theil unterfcheiden, fener ift höher, wellenförmig, hat zwifchen 
ber weißen und fchwarzen Wang . viele fteil abfallende bewaldete Kalf- 
berge, vorherrſchend Viehzucht, der weftliche ift ebener und milder, bat 
wohlhabenbere Dörfer und vorberrfhend Aderbau. Die vereinte Wang 
fliegt bis unterhalb Hradek in einem engen tiefen Thale, dann bei St, 
Nikolai vorbei bis unterhalb Nofenberg faft in vollfommmer Fläche. 
Balansko im Thal der weißen Wang liegt 2453, Hradek 1900‘, 
St. Nikolai 1760, Rofenberg 1400 Die Arvaer Ebene bat nur 
Schmale Flächen und ift zwifchen 2400 bis 1500° body. 


Bevölkerung: An und auf ben Gentral- Karpatben wohnt eine 
bunte Bevölkerung, Polen, Goralen, Magyaren, Slowaken, Rutbenen, 
Deutfche, Juden und Zigeuner. Die Polen in ber Herrfchaft Neumark, 
find unwiſſend, gegen Vornehme Friechend, gegen Geringe grob und trogig, 
und leben größtentbeils von Kartoffeln und Haferbrod, welches zu dünnen 
flachen, runden Kuchen in ber Aſche ‚verbaden wird, tragen im Sommer 
und Winter Pelze und Lieben leidenſchaftlich Muſik. Die Goralen aud 
in ber Serrfaft Neumark, find Fräftiger als die Polen, fprechen verborben 
polnifch, nähren fih von Viehzucht und Aderbau, viel son Jagd und Han- 





1) Lat, Caesarioforum, aber au Forum cascorum, 
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del, und find ſehr thätig. Die Magyaren laſſen ſich nur immer auf 
furze Zeit in biefen Berggegenden nieder, denn fie lieben die Ebenen. Die 
Sſlowa ken haben fi im Liptauer und Zipfer Komitat am reinften erhal- 
ten, find meiftens lutheriſch, ein Fräftiges, ſchönes, fröhliches und Fühnes 
Dolf, Fer beftändig mit der Valaska, einer langaerftielten Handaxt, 
welche fie als Stab, aber auch als furchtbare Wurf- und Hiebwaffe benugen, 
leben von Aderbau und Viehzucht, oder arbeiten im Bergbau und in ben 
Hüttenwerfen. Das Vieh — Schaafe und Kühe — wird im. Frühjahr ge- 
wiffen Hirtenfamilien übergeben, welche damit bis Ende Juli aus den tie- 
fen zu immer höheren Berggegenden ziehen und dann allmälig wieder den. 
tiefen Etrichen zuwandern. In jeder Höhenftation fteht eine Salaſche 
oder Sennhütte, worin ber Käſe bereitet wird. Die Ruthenen (fälſch- 
lih Rußniaken gen.), welde von ben im 9. S. nad Ungarn einbrecdyenden 
Rufen und Stumaniern abftammen, wohnen im Zipfer Komitat und gehören 
meiſtens ber griechiſchen Kirche an. Sie leben patriarhalifh, der Vater leitet 
die ganze Samilie, oft wohnen 30 Perfonen in einem Heinen Haufe, der fü- 
bigfte Sohn tritt nach beffen Tode an feine Stelle, ein anderer treibt ben 
Viehhandel , ein dritter zieht ald Juhrmann umher. Die Weiber find fehr 
bäuslid. Sie wohnen gern in abgelegenen Thälern, Deutſche figen 
auf beiden Seiten bes Gebirges, in ber Herrfchaft Neumark faft nur allein 
in den Städten oder ald Beamte und Auffeher in ven Eifenwerfen, auf der 
Eübfeite, in ber Zips und Liptau find fie zahlreicher, aber nicht mehr fo 
wie früher, weil fie fi leicht mit den übrigen vermifchen. Sie wurden 
bauptfählich wegen ihrer Ehrlichkeit und Betriebfamfeit im Berg- und Ader- 
bau und Hanbwerfen von ben Königen Ungarns bergerufen, 


Das ungarifche Erzgebirge. 


Es begreift in weiterem Sinne die verfchiedenen Gebirgsgruppen bes 
obern Ungarns, welche füblih von der Tatra liegen und fih bis zur 
Donau und zur Tiefebene, nnd anderfeits von der Wang bie zum Der» 
nab erftreden, alfo das ſüdliche Vorgebirgs oder Stufenland des Hoch— 
gebirges, mit dem es durch ben ſog. Hoch wald, eine 2600° hohe 
Fläche auf der Wafferfcheide der Wang und des Poprad, zufammenhängt. 
Die Bergzüge haben bei der Hauptrichtung von W. nad O. jedoch 
große Unregelmäßigfeit und werben durch die weiten Thäler der Neitra, 
Gran, Eipel und Sajo gefchieden. Bon N. nah ©. terraffenförmig 
abfallend halten fie im Mittel etwa 3000° Höhe, während im N, einige 
Gipfel von 5 bis 6000° auffteigen. Im S. gehen fie mit fanften 
Gehängen, mit Weinbergen und Weinhügeln zur Ebene über, zeigen 
bier aber auch viele Fegelfürmige Gipfel vulkaniſchen Urſprungs, Por- 
phyrfegel und Bafaltfuppen. Das Gebirge giebt Gold, Silber, Ku— 
pfer und Eifen und enthält im N. O. Theile mehrere Höhlen, unter 
welchen die von Aggtelek am berühmteften if. Wir unterfcheiden 
folgende Abtheilungen: 1, das Ktalowa- und Fatragebirge. 2, bas 
eigentliche Erzgebirge. 3, das Neograbder Gebirge. 4, die Matra, 


Das Kralowa- und Fatragebirge zieht zwiſchen ben Zlüffen 
Waag und Gran, erfteres im O. lepteres im 28, Das Kralo J———— 
liegt ber Tatra im S. gegenüber, iſt wie dieſe eine Urgebirgskette und be- 
ginnt öftlih mit Gehügel am Zufammenfluffe. der Gölnig und Hernad. 


- 
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Sonſt ift es ein Rüden, der etwa? — 4 Meilen lang it, 3000 hoch mit 


Gipfeln von 5000 und 6000, wie denn der Kralowa Hola oder Königs- 
berg '), an den Quellen der ſchwarzen Wang, der Gran und Göllnig 5870 
und der Dumbir (Dyumber) S. von St. Nikolai ?) 6200 hoch iſt. Ue- 
ber den Königsberg, den Grenzftein ber Liptauer, Zipfer und Gömö- 
rer Komitate, deffen Gipfel mit der üppigften Begatition von Lichen is- 
landicus befleider ift, führt eine prächtige Kunſtſtraße von dem Dorfe Tel- 
garth nach Leutfchan, theils durch Felſen gefprengt, theils aufgemanert und 
mit Steindämmen gegen die Gießbäche geſichert, reich an ben berrlichiten 
Ausjichten, wie man von dem Beige auch eine der beften Anfichten des Hod- 
gebirges hat. Der füd-weftlide Theil der Fatra beißt au das Neutra- 
Aa und enthält die Lieblichften Gegenden Ungarns, und ber gegen 
S. und S. O. gefehrte Buß trägt die Foftbarften Neben. Das eigent- 
liche Erzgebirge zwifgen den Flüſſen Gran und Eipel bildet eine Gruppe 
von vielen nach allen Richtungen fich kreuzenden Bergen, Der höchſte Theil 
it der Oſtrowsky Nüden, ©. D. von Neufohl, zwifchen 3600° und 
4200‘ body. Der tieffte Punkt ift die Gegend von Schemnig, 1800. Nabe 
bei diefer Stadt ift der Paradiesberg 3000. Dies Bergland, befannt 
burd feinen Reichthum an edlen Metallen, befonders Gold, bat Wein 
und Korn, Obft, auf den Höhen gewürzhafte Kräuter und prächtige Wal— 
dungen. — Im Gebiet der mittlern Gran liegt der niederungarifde 
Bergbiftrfit, welcher die 7 freien königl. Bergſtädte Siremnig, Schemnitz, 
Neufohl, Dilln, Pukantz, Königsberg und Libethen und die Bergwerke zu 
Herrengrund enthält. Neuſohl 500 H. 6000 E. am rechten Ufer ver 
Gran, wo die Biftriega einmündet, in einem weiten Bergfeffel, gut gebaut, 
aber die 9. haben nur Ein Stodwerf und die Mauer it über das Dad 
hinausgeführt. Hier find große Kupfer- und Eifenwerfe. Zwei Stunden 
N. D. davon liegt ber Bergfleden'Herrengrund mit 1500 E. auf dem 
Nüden eines fleilen und fo rauhen Gebirges, daß Fein Feldbau gedeihet, 
mit dem ſchon feit 700 Jahren betriebenen filberhaltigen Kupferbergwerf, 
welches früher jährlich 42 bis 1500 Gr Kupfer und 5 — 600 Marf Silber 
lieferte. Auch gewinnt man mittelft des Cementwaſſers Cementfupfer, 
welches außerordentlich gefchmeidig iſt, und jährlih an 120 Berg— 
grün. In 2 St. vftwärts von Neufohl, gelangt man zu dem Marktfleden 
Pojnik mit einem Eifenbergwerf, und 2 St. weiter zu der Stadt Libe— 
then mit Stupfer- und Eifengruben. — Welt. von Neuſohl, 4 Stunden, 
liegt Kremmig mir 500 9. und 6000 €, zwifchen 7 hoben Bergen in tie- 
fem Keſſel, hat eine Münze, worin die Kremniger Dufaten gefch agen wer« 
den, und eine Wafferleitung, die jedem Hauſe das Trinkwaſſer zuführt. 
Die berühmten Goldgruben, in Syenit und Grünfteinporphyr, befchäftigen 
über 700 Bergleute. — Die größte und berühmteſte der ungarifchen Berg- 
ftädte it Schemnig 8000 E. mit 6 Borftädten 2000 9. und 20000 E., 
ſüdl. von Kremnig, in einem Bergfeffel, auf unebenem Boden aber mit über- 
aus romantifcher Umgebung, die Häufer liegen im Thale und an den Berg- 
hängen zerftreut. Berühmt ijt die Berg- und Forftafademie. Die Golb- 
und Silberbergwerfe liefern jährlich 400 Marf Gold und 58000 Marf Sil- 
ber. Das Gebirge beteht aus porphyrartigem Grünftein und ift rings von 
einer Zracdhytformation umgeben und bedeckt. — Im norböftl. Gebirgstheile 
ift der oberungarifche Bergwerfsdiftrift mit dem Hauptorte Eu ee 
in einem engen Seitenthale der Göllnig, N. D. von Rojenau, mit 4000 E. 
Diefe berühmte Bergftabt lieferte ehemals 12000 Marf Silber, 26000 G£ 
Kupfer und bejchäftigte 6000 Menfchen. Jetzt werden 6000 Er Kupfer ge- 


1) N. vom König Matthias Korvinus, welder 1474 bei feinen Jagden 
auf dem Berge zu Mittag aß. 
2) 1, St. fühl, von St. Nikolai ift die berühmte Drachenhöhle. 
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wonnen, welches zu Platten und Keſſel verarbeitet wird, Einen fonderba- 
ren Anbli gewährt der rothe Berg, ein ganz abgegrabener nadter Fels, 
ber an vielen Etellen eingeftürzt einer ungeheuren Ruine gleicht. Oeſtlich 
von bier, nach Kaſchau bin, find bei dem Bergfledem Unter-Mepenfeif 
Eifengruben und über 20 Eifenhämmer, und bei Jooß Eifengruben und 
Marmorbrühe. An ber obern Göllnitz liegt im tiefem Bergkeſſel ber 
Bleden Wagendrüſſel mit Eifengruben, und am Unterlauf der Berg- 
fleden Göllnig mit 5000 E., die ſaſt alle Bergleute find, mit Kupfer- 
und Eifengruben. Am obern Hernad find Iglo und Wallendorf mit 
Kupfer. und Eifenbergwerfen. Die anfehnlide Biſchofsſtadt Rofenau 
mit 750 9. und 6000 €. hat Bergbau auf Kupfer Eifen, Blei, Antimonium 
und Duedfilber und bei dem Dorfe Bethler, einem der fchönften Ungarns, 
vorzüglide Eifenwerfe, 
on Rojenau gelangt man in einigen Stunden fübwärte zu ber be- 
rühmten Höhle von Aggtelef (Dorf). Sie heißt Baradbla!) und be- 
findet fih in einem iſolirten Kalkſteinberge. Durd den 3° hohen und 5’ 
breiten Eingang fommt man gleih in die Fledermaushöhle, welde 
gewöhnlich von Fledermäuſen vollhängt, und weiter in mehrere Grotten, 
worunter ber Tanzſaal 16‘ body 15° breit, in welchem öfters getanzt wird 
und die Muſik außerordentlich ſtark wiederhallt. Diefe Höhle enthält bie 
ausgezeichnetften Zropffteingebilde, welche befondere Namen haben, wie ber 
mofaifche Altar, ber große Altar, bie Marienftatue, der Blumengarten mit 
Burbaumen ähnlichen Alleen, das Feine Paradies mit baum- und fraudar- 
tigen Tropffleinen. Die fhönften Stalaftiten, von gelber Farbe enthält bie 
Wachshöhle. Drei Feine Bäche durchfließen die Höhle, welche mit der 
Eisgrotte Lednize bei dem Dorfe Szilige, 2 Stunden N. von Aggtel- 
ef in Berbindung flebt. Sie hat einen weiten Eingang von 8° Breite und 
18° Höhe und in im heißeflen Sommer voll großer Eiszapfen, welche die 
Felvarbeiter zur Abfühlung der Getränfe benugen. Im Winter ift die Zent- 
peratur darin warm, und zahllofe Fledermäufe und Eulen flüchten ſich hin- 
ein. Eine ähnliche Höhle ift bei Borzowa, zwiſchen Aggtelef und Szilipe. 
Das Neograder Gebirge liegt am linfen Ufer ver Eipel und 
erftrerft fih zur Donau und N. O. zum Sajo und hat viele fpige und ab- 
eftumpfte Segelberge aus Bafalt, Porphyr und Trachyt von über 2000° 
Höhe. Der Karantfch ift ein ifolirter 2400° hoher Sattelberg. — Die 
Matra, weſtl. von Erlau, ift eine ber br: Derggruppen Ungarns, eine 
Trachytmaſſe, die unmittelbar in die ſüdl. Ziefebene ſtürzt und aus berfel- 
ben den impofanteften Anblid gewährt, wiewohl fie noch nicht 3000° Höhe 
erreicht. Der Gipfel des Dasko (Adlerberg) ift etwa 2280° hoch und hat 
einen 180° tiefen Srater, — Am füdl, Buße der Gruppe liegt der Marki- 
fleden Gyongyös (16000 E.), von wo man die Matra am beften beftei- 
gen kann, am nördlichen ber Badeort Paräd in einem angenehmen Thale 
mit alaun- und fohwefelhaltigen Quellen und einem Sauerbrunnen und be«- 
deutenden Alaunfiedereien, gegen DOften die Bifhofsftadbt Erlau mit 
2800 H. und 20000 E. am Fluſſe gl. N, im fchönen Thale zwifchen —5* 
baren Feldern und Weingärten, hat warme Bäder (eifen- und ſchwefelhäl— 
tig) und eine ſchöne vom Erzbifchof Pyrfer mit einem Aufwande von 800000 
FI. erbaute Domfircpe mit einer 120° hohen Kuppel und einer breiten pracht- 
vollen Treppe, die zu dem von 8° hohen Forinthifchen Säulen gebildeten 
Eingang führt, Der Weinbau liefert jährlich gegen 20000 Eimer des vor- 
züglichften Erlauer. 


Die Gewäſſſer des Erzgebirges im weiten Sinne gehen hauptfäch- 
lich durch die Wang, Neithra, Gran und Eipel der Donau zu. Die 





j —— 


1) Paradlo dampfender Ort, von ben im Winter aufſteigenden Dün- 
fen benannt, 
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Bang, welche N. und W. das Gebirge umgrenzt, entſteht ans.2 
Duellbächen, der weißen, welche vom Kriwan, und ber fchwarzen 
Waag, welhe vom Kralowa Hola fommt, und fih oberhalb Hrabel 
vereinigen. Die weiße Wang (Baferzfa) entfteht aus dem grünen See 
(Zeleno Pleffo) in einem kahlen SFelfenbeden zwiſchen dem Fleinen und 
großen Kriwan, und aus bem viel tiefer liegenden Wafeger See und 
tritt gleich darauf aus dem Hochgebirge. Die Waag fließt anfangs 
Cbeinah zur Hälfte) gegen Weft nah St. Nikolai und Rofenberg, als- 
dann bogenfürmig gegen ©. nah Trentfin und mündet oberhalb 
Komorn. Ihr Lauf beträgt AO Meilen; bei dem ſtarken Gefälle reißt 
fie eine ungeheure Muffe von Gerölle fort und überfchüttet bei ben 
— von Regen und Schneeſchmelze veranlaßten Ueberſchwemmungen 
ie Ufer‘). | 


Das Waagthal ift eng von Felfen eingefchloffen , bald weiter und an- 
mutbig, wirb aber an vielen Stellen wieder zu einem engen Felspaß zu- 
fammengebrängt und hat viele alte Burgen, Es enthält Gegenden, die zu 
den fchönften Ungarns gehören; fo beiHradek, wo meilt Kalkſteinfelſen 
ben Thalrand bilden. Dies if ein Fabrik- und Hüttenort. An einem 
breiten mit Quadern ausgefütterten Kanale liegen die Hüttenwerfe und Ei- 
fenhämmer und große Fabrifgebäude, worunter eine Gewehrfabrik, alle in 
großartigem Style erbaut, von Linden, Kaftanien und Platanen "befchattet, 
bie Säge- und Mahlmühlen, Holz- und Eifenniederlagen. Am Einfluß ber 
Bela fteben die fchönen Häufer der Beamten und Kaufleute. Zu Hrabef 
ift der Stapelplaß der Flöße, welde den Fluß abwärts fahren. Bon bier 
bis über St. Nikolai hinaus hat das Thal ein offenes freundliches Anfeben, 
alsdann wird der Fluß bei dem äußerft malerifch gelegenen Dorfe St. Ma- 
ria in einen fchmalen Paß eingeengt, bald umrauſcht er im Angefichte des 
hoben Choes die Helfen des Mnid ea 0 und erreicht das GStäbt- 
ben Nofenbera mit 2500 €, einen freundliden Drt, mit bedeutenden 
Marmorbruche. Hier hat die Wang fo viel Waller, daß bie Heinen ober 
Halbflöße von Hrabef her jest zu größern verbunden werden. Auch erblict 
man in einem nördl. Duertbale die Bergruine Likowa, mo eine über- 
mwölbte Zifterne bis zum Fluſſe binabreicht, Hauptfig Johann Korvins und 
Hauptimwaffenplap der Tököly. Zwei Stunden weiter fällt in einer Berg- 
ſchlucht recht3 die reißende Arva in den Strom, ber daburd bedeutend 
verftärft wird, Gleich darauf fommt der Pag Sokole, eine ber gefähr- 
lichften Stellen für die Flöße, wo die Waag über mehr als 100 gewaltige 
Feleblöcke ftürzt. Bei Turany bat man ben herrlichen Anblid der wie 
ein  fruchtbarer Garten ausgebreiteten von hohen Bergen umfchloffenen 
Thurog, worauf ber gefährlige Pap Margitta?) folgt, indem 
eine fchroffe Selswand bis mitten in den Fluß tritt und nur wenige Schritte 
unterhalb quer durch das Bett ein Riff zieht, mweldes bloß 2 ſchmale 
Deffnungen läßt, darauf ein bedeutender Wirbel, Bei einer Wendung er» 
blickt man plöglich die Trümmer von Ovar (Altſchloß) auf fhroffem Fel- 
fen zur Rechten, und am linfen Ufer eine andere Ruine. Mit der Iben- 
dung des Fluſſes nah Eüden wird er breiter, die Umgebung verliert bag 











1) Im J. 1813 flieg fie 14° über den gewöhnlichen Stand, hielt fo 3 
Tage, 87 Menfchen kamen dabei ums Leben, 

2) d. bh. Margaretha, ber Sage nad von einem Mädchen benannt, 
welches die Burgfrau zu Sztrecono aus Eiferfucht über die Zelfen 
hinabſchleuderte. 
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Romantifche und geht ins Anmuthige über, wiewohl noch einige Male 
Höhen und Felfen nahe herantreten. Impofant ift die Ruine bes Hod- 
ſchloſes Trentfin") bei ber aleichn. Stabt, wo_eine 126 Klafter Iange 
Brüde auf 42 Jochen über den Fluß führt. Zwei Stunden von hier liegen 
in einem anmuthigen Geitenthale die warmen Schwefelquellen von TZepliß, 
29 bis 32° R., die feit dem 9. 1500 in Gebraud find, und 1 St. ober- 
balb Trentſin fteht auf hohem Helfen die ehemalige Benebdiftinerabtei SFal- 
fa ?) zu der man auf 180 Stufen auffteigt. Bier Stunden unterhalb Trent- 
fin fommt ber große Markt Freiftäbtl am linfen Ufer ber Wang mit 
3300 E. in fehr fructbarer Gegend, mit dem Erböbyfchen Scloffe_ aus 
Quadern erbaut auf fteilem Salffelfen, deffen herrlicher Park zum Fluſſe 
reicht, am rechten Ufer ift bie Feine Feftung Leopoldftadt. Die Umge- 
gend ift nun ganz flach, und ber Fluß reih an Infeln und Sümpfen‘, bis 
er bei Guta den Donauarm erreicht, der nörbl, die Infel Schütt umzieht. — 
An der Neitra oder Neutra, welde bei Komorn mündet, liegt die bifchöf- 
lihe Stadt gl. N. mit 500 H. und 5000 E. in angenehmer Gegend zwi- 
fhen fruchtbaren Hügeln, mit einem feften Schlofe, einem bifhöflichen 
Palafte und einer Domfirche, die aus einer alten und neuen Slirche befteht. 
An der Norbfeite der Etadbt erhebt fih ber Berg Zobor mit doppeltem 
Gipfel und herrlicher Ausficht über die Donauinfel zum Bafonyer Wald. 
Die Südſeite deffelben giebt guten Dein. — Die Gran entfpringt an bem 
Kralomwa Hola, fließt mit der Waag parallel, berührt Neufchl, läßt 
ag rechts und Schemnik links und mündet ber Stadt Gran gegen- 
über. Nicht weit unterhalb Gran mündet die Eipel. Der Sajo ein Ne- 
benfluß des Hernad, in welchen er furz vor beffen Mündung in die Theiß 
fällt , entjpringt nicht weit von der Duelle der Gran und fließt bald nad 
Nofenau und Gömör. Lepteres ein Marktfleden, iſt durch ſ. Obftbaumzucht 
berühmt und liefert vorirefflihe Melonen, 


Die weitlichen Karpathen 


beginnen im Oſten an ber Neumarfer Ebene und ziehen von bier meit- 
wärts zur Quelle der Weichfel und zu der in die March gehenden Be- 
ezwa, alsdann aber in SS. W. Richtung zwifhen Mar und Waag, 
bis fie zwiſchen Theben und Prefburg die Donau erreichen. Der erfte 
Theil bis zur Berzwa heißt bie Besfiden3) der zweite bie Fleinen 
Karpathben ober bie weißen Berge. Die Beskiden fleigen 
raſch und fteil aus der nörblihen Ebene zu ihrem Schlußrüden, welcher 
in Often 4000°, in Weften 3000‘ Höhe bat und faft überall mit fin- 
fern Tannen = und Fichtenwaldungen bedeckt iſt, ſo daß man nur we— 
nige Fable Gipfel ſieht. In den untern Strichen find Buchen und 
anderes Laubholz. Krummbolz findet man bloß auf der Babia Gura. 
Die Beskiden find ftarf bewohnt, haben zahlreiche größere und Fleinere 
Etädte und Dörfer, Gehöfte und Sennhütten (Salaſchen). Je flacher 
das Land nad) der Weichſel hin wird, deſto mehr werden bie Dörfer 





1) Trentfohin, Trenczeeny. 

2) d. h. de rupibus. 

3) N. v. Bjesfid d. h. Kamm, wie die Anwohner den Rüden dieſes 
Dergzuges nennen, 
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gefchloffen und gewähren in reizenber Lage mit ihren Sirchen und 
Schlöſſern ein Schönes Anfehen, Die Bewohner bes höhern Gebirges 
treiben Viehzucht, oder wandern zur Ernbtezeit mit ihren Senſen in bie 
Ebenen. Das Gebirge zeigt fih am impofanteften aus dem Weichfel- 
thale bei Pleß (750), über welches es fich höher erhebt, als die Rie— 
fenfoppe über die Hirfchberger Ebene. Biel niedriger erfcheint es dagegen 
auf der Sübdfeite, von ber Arvaer Hochfläche. Die Felsbildung Fommt 
nur felten zu Tage, felbft auf den höchſten Gipfeln ift üppiger Gras- 
und Kräuterwuchs, aber überall erblidt man wie auf dem Broden und 
andern Gebirgen Felstrimmer und Blöde in mehr oder weniger auf« 
gethürmten Maffen, von Mooſen und Flechten befleivet, dazwiſchen 
Sumpf und umgemworfene Baumftimme. Den öftliden Theil kann man 
das Babia Gura- den weitlihen das Jablunfagebirge nennen, 
Die befannteften Gipfel find die Babia Gura ober Weiberberg 5400° 
von Fuppelförmiger Geftalt SS. W. von Krakau und bie Liffa Hora 
oder ber Fable Berg 4300, NN. D. von der Duelle der Beczwa 
ein ſpitzer Kegelberg, deſſen Epige von den Anwohnern Gigula ge- 
nannt wird und eine ſchöne Fernſicht über Oberſchleſien, das Geſenke 
und bie Beskiden gewährt. Zwifchen beiden Bergen liegt eine Reihe 
von Kuppen, welde gegen 4000° aufiteigen und durch DBergrüden ver- 
bunden find. An der Duelle der Weichſel ift der große Baranio 
4175. Die norbwärts von den Besfiden abfliegenden Gewäſſer ge- 
hören der Dber und Weichfel, die fünlichen der Wang an, 


Der nördliche Abfall des höheren Waldgebirges ber Beskiden geht 
bis zu einer wejtöftl. Linie über die Derter Friedland, Teſchen, Lipomiez, 
Kamienz, Zarganifa und Jordanow, von dba norbmwärts folgt wellenförmiges 
Land, In dem Vorgebirge zwifchen den Flüffen Sfawa und Raba, nörbl. 
nicht fern von ihrer Quelle, ift der Lubien Berg?!) die höchſte Maffe, 
gegen Diten bie y ausgezeichnete Höhe, ragt bedeutend über bie übri- 
gen vorgelagerten Berge hervor und wird, nach allen Seiten freijtebend, 
weit bin 2 daher ein guter Orientirungspunkt, welcher eine maleriſche 
Anſicht der Babia Gura und auch der Centralkarpathen giebt. Nördlicher 
ſteht der Schloßberg von Landeskrona und dabei der Kalvarien— 
berg, beide bedeuſend niedriger. 


Gewäſſer. Zur Ober geht die Olſa ober Elſa, welche weſtlich 
von Jablunka entſpringt und bis zu dieſem Orte in einem Längenthale 
fließt, darauf ſich nördlich nach Teſchen wendet und bei Oderberg mün— 
det. Sie dient mit ihrem Nebenfluſſe Steina zum Holzflößen. 

Die Weichſel? entſteht öſtlich von Jablunka an und unweit 
bes Berges Baranio aus ber weißen, kleinen und ſchwarzen 3) Weich- 
fel, welche fich im Dorfe Weichfel vereinigen. Bon bier geht fie N. 
bis Schwarzwaffer dann öftlich mit bem Hauptrücken parallel, hat meie 





1) Name von dem Dorf Lubien. 
2) Im A. Vistula (Mela, Plin, Ptol.) 
3) Biala, molinka, czorna. 


ru 


ſtens ein geräumiges Thal, weldhes ſchon oberhalb bes Ortes Teiche und 
naffe Bieten und gegen bie oft plößlich anfchwellenden Fluthen Dämme 
enthält. Bon ihren Nebenflüffen entfpringt bie Sola an ber Wielfi 
Magura und berührt Seypuſch, die Skawa oberhalb Jordanow, 
beide münden oberhalb Krakau; die Raba, welche Bochnia berührt, 
münbet unterhalb Krakau. — Zur Waag geht die Arva, welde aus 
ber DVereinigung ber weißen und ſchwarzen Arva, bie beibe vom öſtl. 
Rüden des Babiagura Gebirges Fommen, unweit Tur do ſchin entftebt, 
geht dann in S. W, Richtung beim Schloſſe Arva') vorbei nad 
Alſs Kubin (Unter-Kubin) worauf fie bald in eine enge Thalſchlucht 
zwifchen dem Fatra Gebirge und den Liptauer Alpen tritt und bei Kra— 
lovan mündet. 


Die Heinen Karpathen 


beftehen aus ſchmalen Bergziigen, die im N. im Durchſchnitt 2500, im 
S. wur 1500° auffteigen. Der nördliche‘ Theil enthält mitunter ſehr 
wilde Berglandfchaften mit geringer Bevölkerung. Hier bietet der Berg 
Javorina 3100 eine herrliche Ausfiht, Im ſüdl. Theile, welder 
nur 1 bis 2 Meilen breit ift, erhebt fih der Wiſoka 2500. Nach 
der mährifchen Ebene find nadte fteile Kalkberge mit zadigen Gipfeln, 
ohne Ausläufer, am Buße ſchöne Wein- und Obftgärten, höher hinauf 
ber prächtige aus Laub» und Nadelhelz beftehende Hochwald. 


Die Straßen der nörbliden und weſtlichen KRarpathen: 
Die Komxıunifationen in biefen Gebirgen find im Ganzen nicht jehr 
fchwierig, wozu die meiftens niedrigen Wafferfcheiden, die breiten tiefaefenften 
Thäler und bie nicht gar weite Ausdehnung des Hochgebirges beitragen. Es 
giebt mehrere fabrbare, großentheild chaufirte Straßen durds Gebirge ſo— 
wohl nordſüdliche als weftöftlides 1. Die Straße von Neumarf 
nad Käsmarf geht im Dunajed -Thale hinauf, dann zum Marktflecken 
Altendorf (D’ Falu) und durch 3 zufammenbängende Dörfer ſehr fteil den 
Hauptrüden hinauf, aber fanfter auf der Sübdfeite herunter nach dem büb- 
ſchen Städchen Bela, wo ein befuchtes Schwefelbad ift, ins Popradthal 
nach Käsmarf, von wo fie weiter nach Leutfchau und Kaſchau gebt, vor 
Leutfchau über den Rehberg, auf welchem man bie Gentralfarpathen in 
ibrer ganzen Pacht erblidt. 2. Die Straße von Neumarf zur Waag 
führt nach AUſs Kubin, an ber Arva fort nah Roſenberg; beide über 
bie Boralpen, Den hoben Alpenftod ber Tatra durchſchneiden 3. zwei 


1) Das Schioß Arva erbebt fih auf hohem gegen Norben fenfredt abfal- 
lendem Felfen und beſteht aus 3 übereinander gethürmten Burgen. Ueber 
ben Außengraben gelangt man durch 3 Therthürme in die untere von 
ben Beamten bewohnte Burg und auf? fleinernen Treppen zu ber 2ten, 
bie von befondern Merken umgeben iſt und 2", Klafter dide Mauern 
bat, mit einer Unzahl von Gemächern und einem bis zur Arva reichen- 
ben Brunnen. In bie 3te, die Fleinfte, gelangt man auf Felſenſtufen, 
bie zu einer fchmalen Brüdfe und engen Pforte führen, auf dem höch- 
fen Punft ftept eine Fleine Kapelle, 
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bequeme Fuß- oder Reitpfade, nämlich einer in Often v. Javorina durch 
die Kupferfhäcte nah Käsmark, und einer in Weften über bie Liptauer 
Alpen vor Koscielisfo dur das Tychythal nah Hradef an der 
lee 4. Durd den Jablunfapaß führt eine Hauptftraße aus Ober- 
fchlefien nah Prefburg, von Tefhen an der Delfa nach Sillein an ber 
Waag. Bon Teſchen geht fie fübwärts im Thale der Delfa hinauf zu dem 
offenen Städchen Jablunfa (1700 E.) Fommt dann auf ben Schluf- 
rüden des Gebirges, zu welchem die Etrafe fanft anfteigt und der bie 
Waſſerſcheide des Dver - und Donaugebietes bildet, ein flacher Nüden, von 
dem fie viel fteiler fübmwärts herunterführt. Die Befeftigung des Paffes, 
bie fon. alte und neue Jablunkaſchanze, ijt großentheils verfallen und 
nicht ſehr rag Sp ber Paß durd eine andere Strafe umgangen werben 
—— 5. Von Käsmark führt eine Straße über den Hochwald ins Thal 
er Waag. 


Die öſtlichen Karpathen. 


Die öſtlichen Karpathen, auch das karpathiſche Waldgebirge 
genannt, beginnen auf ber Oſtſeite der Tatra am Fluſſe Poprad und 
erſtrecken fih anfangs gegen O. bis Dukla, alsdaun gegen S. D. bis 
gegen bie Grenze Eiebenbürgens unfern der Quellen der Theiß und 
bes Pruth. Sie beftehen nicht aus einem fortlaufenden Rüden, fon- 
bern aus verſchiedenen Gruppen und Zigen in mancherlei Richtungen, 
ohne Längenthäler, aber mit vielem Hefen Duerfpalten, weshalb fie zwar 
viele Mebergänge haben, aber meiftens Fußpfade oder Reitjteige. Auf 
ber galizifchen Seite ift der Abfall Furz, Länger nach Ungarn. Diefes 
Sandftein-Gebirge ift ftarf bewaldet mit Buchen und Fichten, wird aber 
auch mit zahlreichen Mooren und tiefen Sumpfftellen bededt, daher mit 
bünner wenig Fultivirter Bevölkerung. Die meiften Suppen bleiben 
unter 3000°, nur wenige erheben ſich 4000° oder darüber. Der erfte 
gegen Oſten ziehende Grbirgstheil wird bie Mamagura genannt. Un— 
weit ber Saanquelle bei der Wafferfoheide der Offee unb bes ſchwar⸗ 
zen Meeres, ftebt ber Szerenif 4000° und nördl. von ber Duelle 
der Schwarzen Theiß die Czerna Gora 4700‘, ber höchſte Punkt 
überhaupt. Don der Managura zieht ſich ein langer Bergaft herunter 
und läuft zwifchen den Flüſſen Hernad und Töpla gegen Tokay an ber 
Theiß, wo er mit der weinberühmten Degyallya endet, welche den feu- 
rigen Tokayer liefert. 


Die Hegyallya erfiredt fih N. von Tofay ziemlih parallel mit 
bem Fluſſe Bodrog gegen N. D. in einer Ränge von etwa 7 Meilen und 
nimmt einen Raum von 7 [Meilen ein, eine 1500° hohe aus Trachyt und 
Porphyr befiehende Hügelfette, welche große Maffen von Bimsftein - Konglome- 
raten auch Baſalt und Obfidian enthält, mit üppiger Vegetation. Bon 
Kaſchau bis Tofay find beide Abhänge mir Weinpflagungen bedeckt '). 


1) Man Fann Bela IV. (+ 1270) als Gründer des dortigen Weinbaues 
betrachten, welcher italienifche Koloniften T Unter den Reben iſt 
bie italieniſche Formint -Traube die edelſte. Der eigentliche Tokayerberg 
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Mas die Straßen anlangt, fo hat das Waldgebirge erft in neuerer Zeit 
einige Kunftftraßen erhalten. Von allen aus Galizien nach Ungarn burd- 
führenden Päſſen ift der Pak von Dufla ber bequemfte und wird von 
Lemberg und Krafau aus viel benugt, um nach Kaſchau, Zofay und Dfen 
zu gelangen. Durch ben Pa von Vereczke, S. O. von der Saan- 
quelle führt die Straße von Lemberg nah Munfafch, auf galizifcher 
Geite durch das Thal des in ben Dniefter fließenden try, dies ber Fürzefte 
Meg aus der Mitte Ungarns nach Lemberg. x 


Die Südkarpathen und Siebenbürgen. 


Die Südfarpathen) begreifen das Gebirgsland Siebenbür« 
gens, welches, im Innern ein Plateau von 1000‘ mittlerer Höhe, auf 
allen 4 Seiten von hohen Gebirgen ummallet wird. Auf der Oſt- und 
Siüpdfeite wo fie am höchſten aufjteigen, werden fie die transfilvan«- 
nifhen Alpen genannt, Der Oftrand beginnt an ber Quelle ber 
Theiß (48° Br.) mit dem hoben Petroſch oder Pietrozza 6800‘ 
und zieht gegen ©. D. an ber Grenze Siebenbürgens und der Moldau 
bin, bier aus 2 Parallelfetten -beftehend, einer öftlihen und weftlichen, 
von welchen erftere die höhere if. In dem zwifchen beiden liegenden 
Längenthale fliegt die obere Marofh norbwärts und die obere Aluta 
fübwärts, beide von einer flachen Wafferfcheide Fommend. In der Süd- 
ofterfe Siebenbürgens fteht einer der höchſten Gipfel, der Bucfes (But- 
ſcheſch) über 8000. An dieſen fchliegt fi) der Südrand, welcher auf 
feinem weftlihen Zuge Siebenbürgen von der Wallachei fcheidet und 
von der Aluta durchbrochen wird, indem er auf beiden Flußſeiten eine 
Höhe von 7 — 8000° erreicht. Der ſüdweſtliche Abfall dieſer ſüdli— 
chen Alpenfette heit das Bannater Gebirge, weldes fi von dem 
zur Donau gehenden Czerna-Fluſſe?) in die Ebene von Temes— 
var und Weißkirchen, fo wie zur Douau erftredt und die Duelle bes 
Fluſſes Temes enthält. Diefes Vorgebirge der Karpathen, meiftend aus 





ift bis 250° Höhe mit Neben bepflanzt, aber nur der Feine Hügel Me— 
3e8-M ale (Honiafceibe) erzeugt die erfte Sorte. Man bereitet 
dreierlei Arten. 1. Die Effenz d. h. der Saft welcher. durch bie ei- 
gene Schwere ber Trauben ausflieft. 2. Ausbruch 2ter Klaſſe. 3 Mas- 
las. Wenn aber nicht reichlich genug Irodenbeeren vorhanden find, 
fo wird feine Effenz bereitet, fordern Ausbruch erfter Klaffe, worin bie 
wenige Eſſenz zurüdgelaffen wird. Die Güte des Weins beruht auf 
der äußerſten Pflege, dem forgfältigen Sortiren der Trauben und ber 
fpäteren Lefe, die Ende Dftobers oder Anfang Novemberd beginnt. 
Zofay liegt unter 48° Br. Die dortige Bevölferung reicht für ben 
Weinban nicht aus, es helfen ganze Schaaren aus ben nörbl. Komi- 
taten, felbft aus Galizien. Als Hauptort der Henyallya gilt nicht Tofay 
fondern Mada (Maad) mit 5500 E., Hauptvereinigungspunft bes 
Adels und Börſenplatz des Weinhanbels. 

1) Wenn auch diefe Alpen noch nicht genau erforfcht find, fo fcheint es 
44 a ve —— an die =. — — be⸗ 
auptet, daß die höchſten Gipfel der ette 9000 überſchreiten. 

2) Tſcherna, Temeſch. ri R 9 
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Hohlenkalkſtein beſtehend, iſt mit fteilen Wänden gegen bie Donau abs 
geſchnitten, erhebt fich in einzelnen Höhen zu 3000° und ift durch die 
warmen Bäder von Mehadia berühmt. Das öftlihe und ſüdöſtl. 
Hochgebirge, aus Granit und Gneis zufammengefegt, trägt bis über 
5000° Höhe dichte oft unzuginglihe Waldungen. Ueber dieſe ragen 
einzelne kahle Rüden und Felsfpigen ſowohl auf dem Kamme als feits 
wärts empor, Die höchſten Gipfel find nur wenige Wochen von Schnee 
entblößt, in tiefen Schluchten und Spalten liegen auch den Eommer 
über Schnee: nnd Eismaſſen. 


Der Dftrand ift 30 Meilen lang und ohne bie Ausläufer nirgends 
unter 3 Meilen breit und trägt unzählige in die Wolfen fteigende Pils. 
Der Fleineundb große Schneeberg 47° Br. letzterer ift nur 3 Wochen 
im Auguſt fchneefrei, der Manofch 6000, Margita 9000, Budöſch 
8400. In der Mitte des Oftrandes, unweit der Quelle ber Aluta und 
Marofch, liegen die berühmten Ihäler von Öyergio und Borszek. Er- 
fteres an der obern Marofch, am Beksny-Bache, gilt für das jchönfte 
Siebenbürgens u. ift nach dem darinliegenden Marftfleden GyergioSzyent 
Miflos benannt, welcher von Armeniern bewohnt wird, bie theild FR 
werfer find, theils mit Vieh und Holzwaaren in der Moldau handeln. Das 
Thal von Borgzef, höher im Gebirge, 4 St. von ber moldauifchen Grenze, 
it dur den Reichthum an Sauerquellen befannt und hat bei dem Dorfe 
Borgzef einen der vorzügligften Sauerbrunnen der öftreichifchen Monarchie, 
ber viel befucht und zum Trinken und Baden gebraudt wird, Das an 
Koblenfäure jehr reiche Waffer wird weit verfandt. Der Südrand, beffen 
dftliher Theil vom Alutadurchdrude nah dem Orte Fagarafh das Faga— 
rafber Gebirge heißt und ein fortlaufender 6000° hoher Felfenfamm 
faft ohne Einfenfung ift, ftarret von den höchſten Pifs, von denen wir fol- 

ende v. O. nah W. nennen: ben Bucſes, Kajulu, Quzilor, Moful, 
urful, Surul, Tarlarul, Zigan, Galbinul, Mandra, Kindetul, Vulkan, 
Sturul, Beresfid, Gugu, Babel. Der Bucfes liegt ©. D. von Fron- 
ftadt, 2 St. ©, von Rofenau, ein in botanifher Hinficht wichtiger Berg, 
enthält in einer Höhe von 4000’ einen Meinen See, der Meerauge genannt 
wird. Der Surul (Szurul) ſteht an der Oſtſeite des Alutathales ſüdl. 
von Hermanftadt. In 5 Stunden gelangt man von der Stadt an den Fuß, 
dann in 2, Et. an bie Krummpbolzregien, darauf in 3 ©t. ur Einjatt- 
lung zwiſchen den 2 Gipfeln, von wo man in St. den höditen, den ei- 
——— Surul, erſteigt. Man erblickt in O. die Kette der Fagaraſch 
lpen, in N. das wie eine Ebene hingebreitete Land, in NR. W. die impo- 
fante Gebirgsfette von Torgfo bis Karlsburg und in der Nähe den Alt 
fluß, der fih wie ein Silberfaden in unzähligen Krümmungen hinſchlängelt. 

Bergpäffe des Df- und Südrandes: In dem nördl. Theile 
bes Dftrandes find der Nabnapaf und Bor — nach den Dörfern 
Radna und Borgo benannt, welche beide von ei enbürgen in die Bufo- 
wina führen. Durch legteren zieht die große Straße von Peſth über Debre- 
ezin, Groß- Warbein, Slaufenburg nach Tſchernowitſch am Pruth. Der 
Paß ift eine enge Schlucht, dur welche die — herunterſtürzt worin 
bad große Dorf Borgo liegt, deſſen Bewohner zum Theil in den Sanpjtein- 
brüchen bed Berges Heniul Beſchäftigung finden, der auch Pfeifenthon 
enthält, wovon jährlih an 70000 Köpfe in die Bufowina gehen. Die Straße, 
von Kaiſer Yofeph angelegt, führt feit 1812 in fanfter gleichmäßiger 
Steigerung auf den Fahlen Gipfel des Grenzgebirges Magura Kalului, 
wo man einen erhabenen Anblid des Gebirges hat u. in die fchauerliche tiefe 
Thalſchlucht fiebt, Sie hat viele fleinerne Brüden über die Abgründe und 


— 364 — 


führt auf der andern Seite nad Kimpolung in ber Moldau, Sie heißt 
bie Kaiſerſtraße, oder feit 1817, wo fie Kaifer Franz befuhr, Franzen s⸗ 
ftraße. — Die Hauptftraße von Siebenbürgen in die Moldau führt durd 
den Ditospaß (46° Br.) von Kronftadt nah Yafly. Das_enge Beljen- 
thal wird von rinem gleichnamigen Fluſſe durchſtrömt und ift bei bem ei- 
Be Paffe durch eine Mauer gefperrt, die zu den Nuinen eines Berg ⸗ 
chloſſes hinaufgeht. — Bon Kronftadt führen in die Walladyei der Boza- 
Pa, S. D. von Kronftadt, der Tömöſcher Paß, füblih davon, über 
das Grenzggebirge Prediel, und der Törzburger Paß S. W. davon, 
welcher nach dem feften Schloſſe Törzburg benannt iſt. — Bon Hermannftadt 
führt eine Nunftft. durd den Rothbentburm-Paß indie Walladei, ein tie- 
fes enges Felsthal; 5 Meilen lang geht fie am rechten Ufer der Aluta fort, 
oft in den Fels gehauen, in Siebenbürgen durch ben. befeftigten rotben 
Ihurm, in der Wallachei durch bie Schanze Straßburg. vertheibigt. Der 
Thurm liegt auf einer Anhöhe und ift roth angeftrihen. Daneben ijt bie 
Wohnung des Oberften und Kommandanten mit hübſchem Park und berr- 
licher Ausjicht ind Thal; das Ganze umgiebt eine Sternſchanze. Kaum 
100 Schritt weiter unterhalb auf beiden Geiten bes Fluſſes fteigen gewal- 
tige Serpentinfelfen empor, zwifchen welchen der Fluß ſich fchäumend durd- 
drängt und der Straße faum Raum läßt. Diefe Rarolinenftraße ge 
nannt ift von Earl VI. um das Sahr 1717 mit einem Aufwande von 60000 
FH. erbaut. Man fieht auch noch Trümmer der alten trajaniihen Straße 
und Ruinen bes fog. trajaniihen Thurms. Die fernere_Straße in ber 
Wallachei ift Schlecht, ftellenweife mit halbverfaulten Eichenſtämmen belegt. 
MWeftlicher ift der Bulfan-Paß am Schyllfluß, wodurch ein Karrenwe 
in die Wallachei geht. — Durch das Bannater Gebirge führen ber 34 
des eifernen Thors, der Slatinaer Schlüſſel und der Tere— 
govaer Schlüſſel. Der erſtere bat den Namen daher, weil er ehe⸗ 
mals durch ein eifernes Thor verfchloffen war, die Straße von Karlsburg 
nach Karanſebes an der Temes führt durch. Die beiden andern liegen an 
der obern Temes, durch fie führt die vielbefuchte Straße aus ber Türkei 
über DOrfowa und Mehadia nah Karanfebes und Temesvar. 
Der Pak oder Schlüffel von Slatina ift eine enge romantifhe Schludt, 
son ber Temes durchbrochen, in der Mitte fteht ein Wachthaus, der von 
Teregosa Liegt tief zwifchen fenfrechten Felswänden. Sechs Stunden 
ſüdw. von diefem Paffe und 4St. nördl. von Orſowa, wohin eine treffliche 
Straße führt, liegen die Bäder son Mehapdia!) (1700 €.) in einem 
Seitenthale bei dem gleichn. von Deutfchen und Wlachen bewohnten Markt» 
flefen, in reizender Gegend, eine zierlich gebauete Häuferreihe mit vortreff- 
lihen Anftalten, jehr mildem Klima, wo ber Feigenbaum wild wächſt. Bon 
ben 22 Quellen werben nur 9 benußt, fie haben einen bitterfalzigen Ge— 
fhmad und ben Geruch von faulen Eiern und find für Hautausfchläge, 
Gicht und Rheumatismus ſehr heilfam. Das zierlichfte ift das Karoli— 
nenbad 22° R., das größte das Ludwigsbäd 370R; das Herfules- 
bad hat eine Duelle, welde mannsbid in einer Höhle aus dem Helfen ſtürzt 
18 — 39 N., das Kaiferbad 44° R. Das Thal ift eine enge Schlucht 
son 100 — 200 Schritt Breite und 1 St. Länge, wird ‚von der Ejerna 
durchfloſſen und bat die anmuthigften Partieen, auch in einem Kalkfelſen 





1) Die Römer fannten den Babeort und nannten ibn Meadia und be- 
nußten bie Quellen. Ueberrefte son Mauern und Ziegelfteinen, Inſchriften 
und Nömerfteine find vorhanden. Daß fie aber bei ihnen Herculis 
aquae geheißen, wie fie jegt nicht felten Herfulegbäber genannt werben, 
ift nicht bewiefen, da es natürlich aus den Infchriften, in welden bie 
Namen Herkules und Aeskulap ald Denkmäler von Kranken vorfommen, 
nicht hervorgeht, 
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eine Höhle, die Räuberhöhle genannt, zu der man auf 150 Stufen hin— 
auffteigt, mit mehreren Kammern, deren größte 53 Schritt lang, 12 breit 
und 4° hoch ift. 


Der Nord: und Weftrand, welder das fiebenbürgifche 
Erzgebirge heißt, erreicht nur bie halbe Höhe der übrigen, alſo etwa 
4000°. Der Norbrand befteht aus mehreren Parallelfetten, bie von O. 
nah W. freien, ift durch ein niedriges Joh an der O. der großen 
Samoſch und der goldenen Biftriza mit: dem Oftrande verbunden und 
wird im weftlichen Abfchnitte von dem Querthale der Samoſch durch— 
fhnitten. Der Weftrand befteht ebenfalls aus Parallelfetten von O. 
nah W., welche durch eine Menge. von Flußſpalten in viele befonbere 
Öruppen geſchieden werben, wie denn die Duellflüffe der Körös u. Marog in 
Längenthälern durchfließen. Der Bergbau geht auf Gold und Silber, 
Eifen, Kupfer und Blei, Steinfohlen, Steinſalz und Gyps, 

Das Innere Siebenbürgens, eine Hochebene, ift höchſt abwechfelnd, 
mit Bergen und Hügeln, Flußthälern und Heinen nur 3 bie 4 Stun: . 
den breiten Ebenen, mit Aedern, Wiefen, Weingärten und Obſtwäldern. 


Bergbau GSiebenbürgens: Die Gegenten N. W. von Karld- 
burg enthalten die bebeutendften Goldbergwerfe Siebenbürgens. Dort liegt 
ber Marktfleden Zalathna (Slein-Sclatten, Goldenmarkt) in einem an- 
genehmen Ihale am Füßen Ompoly, Hauptort ber fiebenbürgifchen 
Dergmwerfdadminiftration mit 5000 E. mehreren Goldpochwerken und einem 
großen Echmelzhaufe. Die Gruben liefern jährlich 2000 Mark Gold, 5000 
Mark Silber, 4 — 500 Blei, 600 Gr Kupfer und 40 Gr Queckſilber. 
Die Bergleute find MWlachen, die Beanten Magyaren, die Handwerker Deut- 
fhe. Berfolgt man das romantifche Thal des Dmpoly aufwärts, jo kann 
man bald in das Thal des Abrud fommen, in welchem der Berafleden 
Groffhlatten!) (AWO €.) mit feinen hübſchen Häufern einer Stadt 
gleicht. Hier ift die Hauptgolbeinlöfung für die nahen Bergwerke. Das 
Erz enthält %, Gold und ) Silber und wird in Zalathna gefchmolzen. 
Die Gruben find bei dem Dorfe Bördspataf, mit 600 9. welches, 1 ©t. 
A faſt nur son Wlachen bewohnt wird, die fih durch den Bergbau 
große NReichthümer gefammelt haben und in ftattlichen Häuſern prächtig ein- 
te find. Zu beiden Seiten bed das Thal durdftrömenden Börög« 
Iuffes liegen mehre 100 Pochwerfe und balbmondfürmig um den Drt 
bie Goldberge von Syenit, Grünftein und Porphyr, unter welden die fog. 
große und Heine Feſtung ?) am merfwürbigften find. Diefe beftehen aus 
einer über 180° hohen Felsmaſſe, die einer zerftöhrten Feſtung ähnlich fieht, 
im Innern ganz durchwühlt und wie auggehölt, mit einem größern und 
Heinern Hofe, legterer enthält einen Abarınd von 480° Tiefe. Scau- 
erlich ift der Anblid, wenn man von der Höhe des Felfend in dieſe Tiefe 
fhaut. An allen Klippen, auf Leitern oder in ben Felsfpalten Fettern und 
arbeiten bie Bergleute und löfen durch furchtbar hallende Sprengſchüſſe das 
Erz, welches dann von Pferden in Säden hinausgetragen wird. Zwei 
Stunden von bier befindet fi eine merfwürdige Maffe von Bafaltjelfen ?) 
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1) Heißt auch Abrud Banya, Altenburg, gewöhnlich bloß Bergſtadt. 

2) CGsetätie ınare und Csetätic mike. 

3) 'Tunata Goala, Dotonatu, Donnerfchlag, da die Wlachen glauben, fie 
feyn von einem Donnerwetter gebildet, nennen fie aber auch die ſchwarze 
Wweige, weildie untern Säulen fiebelbogenartig gefrümmt find, 
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1000° im Umfang, 72° bo in 2 Schichten, beren untere fenfrecht ſteht, 
während bie obere liegt. Die Säulen felbft, drei» vier- oder fechsjeitig, 
baben 6 — 10° — — Zu dem nördlichen Theile des Weſtrandes ge- 
hört das Bihbar-Gebirge*), welches fi) von ber Quelle der Heinen 
Samoſch weitlih gegen Großwardein längs ber ſchnellen und fchwarzen 
Köröfch hinzieht und reich an Erzen und Marmor ift, aud viele Höhlen hat. 
Unweit der Quelle der ſchwarzen Köröfch liegt der Marktfleden Nez-Bänya 
mit Silber- Kupfer» und Bleibergwerfen, auch bricht hier ein feinförniger 
weißer dem Farrarifchen gleichender Marmor. In ber Nähe ift das Dorf 
Funacſa mit einer berühmten aus A Abtheilungen beftebenden Höhle, 
vol ſchöner Stalaftiten, die Wände zum Theil mit einer diden Eisrinde 
überzogen, der Boden mit verfteinerten Knochen bededt. In bderfelben Ge- 
gend, bei dem Dorfe Kalugyer, ift die merfwürdige Schwefelquelle Da- 
gadé-Forräs, die v. Weihnad. big in den Hochfommer alle Viertelftunden 
mit ftarfem unterirdifchem Braufen eine bedeutende Menge Waſſers ausftößt, 
fo daß das 50 Eimer baltende Becken in 2, Minuten voll wird. Die Wila- 
chen baden darin bei Gicht und Wunden. Es iſt rein, Falt und friert nie 
zu. Das Bihargebirge wird von Wlachen bewohnt, welde auffallend 
von ihren Stammverwanbten verſchieden, Fräftig, freiheitſtolz, verfchlagen, 
fih bloß mit Viehzucht befchäftigen. Sie fcheeren den Kopf bid auf einen 
Heinen Haarbüfchel, der in einem Knoten über das linfe Auge herabhängt, 
tragen Müpen und Jaden von Scaanffell, Beinfleider von grobem Wollen- 
zeuge und Sandalen. 

Ungefähr mitten in Siebenbürgen liegt dad nah Wielizka bebeutendfte 
Steinfalzbergwerf ber öftreih. Monarchie bei dem Dorfe Maroſch 
Njsvar, fübl. von Thorenburg, durch bie Größe feiner Kam— 
mern noch fehenswertber. Von den A Gruben bat die Franciscigrube 
348° Höhe, 180° Breite, 2% Länge, 3 Gruben ſtehen durd 50° 
breite Treppen in. Verbindung. Man gewinnt jährlich gegen '. Mil. 
Cr Salz, weldes auf einer Eifenbahn zur Marofh und auf dem Fluſſe 
um SHaupiftapelplag Maroſch-Portu bei Karlsburg gebracht wird. 
Nördlich davon if das Steinfalzbergwerf bei Thborenburg, weldes früber 
jährli 300000 E& Salz lieferte, aber feit der Anbohrung des zur Aus- 
fuhr gelegneren Bergwerfed von Marojch-Ujvär (1792) geringer be- 
trieben wird. Drei Stunden öftl. von Klaujenburg liegt das Steinjalzwerf 
von Kolos (Klosmarft) ein anderes bei Dfna, in der Nähe von Dees. — 
Der Oftrand Siebenbürgens hat im nörbligen Abjchnitte Bergbau auf Ei- 
fen, Kupfer und Silber; foim Thale der goldenen Biftriza unfern des Bor- 
gopaffes bei dem Bergfleden Jafobeni, wo feit 1786 ein Eijenbergwerf 
mit 19 Gruben betrieben wird. Bier Stunden weiter am Fluſſe aufwärts 
fommt man zum Bergorte Kirilibaba, wo am Berge Duduül filberhal«- 
tige Bleigruben feit 1797 im Bau ftehben. Die jährl. Ausbeute iſt 500 

arf Silber und 650 Er Silber- und Bleiglätte. Wendet man fich von 
bier ins Ihal der Moldau, fo trifft man in dem wilden Thale bei Po ch o- 
rita (oberhalb Kimpolung) ein Kupferbergwerf von 5 Gruben, welde jährl. 
1000 Gr Kupfer liefern, und unterhalb Kimpolung das Eifenwerf von 
Vama mit 3 Gruben und einem Ertrag von 5500 Ger Stabeifen. — Die 
Bergwerte des Bannater Gebirges liegen N. DO. und ©. D. von 
MWeipfirhen zwifchen ber obern Temeſch und der Karaſch (zur Donau.) 
Sig der Direktion ift ber Flecken Deutid-Dravitza, N. O. von 
Weißkirchen. Hier find Gold- Silber- Kupfer- und Eifenwerfe in Glimmer- 
fohiefer und Schmelzhütten. Weiter nördl. ijt der Bergfleden Dognacska, 
wo auf Kupfer, Blei und Zink, auf Gold und Silber gebaut wird, aud 





1) Der N. Bihar Fommt von ber alten nicht mehr vorhandenen Befte gl. 
N., welche bei dem gleichn. Dorfe unweit Großwarbein lag, Auch bas 
Komitat ift Davon benannt, 
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ein fehr reicher Bruch feinförnigen weißen Marmors if. S. O. von Weip- 
firhen bei Szaszka find Kupfergruben und bei Neu-Moldawa er 
giebine Silber- Kupfer» und Bleigruben. Im Ganzen zählt man in bie- 
em Gebirge gegen 5000 Bergleute, lauter Wlachen, und die Ausbeute be- 
——— Kupfer 6 — 7000 66, an Bleiglätte 2 — 3000 Cr, an Zink 


Bon ben Höhlen Eiebenbürgens ift die Almafer Höhle be- 
ſonders berühmt. Sie ift 3 St. von Udvarhely entfernt (und biefes 
liegt am Kofel, dem Nebenfluffe der Maroſch.) Don dem Orte Homorod 
Almäs gelangt man durh eine waldige Berggegend zu einem Stalffelfen- 
Chaos an das bogenförmige 2° hohe und 1° breite Mundloch und durch 
eine Art Vorhalle in das Innere, einen Saal, der 1000 Menſchen faffen 
fann, von weldem nach allen Seiten bin Gänge und Grotten führen, 
Berfolgt man einen aufwärts gehenden Weg, fo fommt man jenfeit des 
Berges wieder heraus und findet bier die fleine Almaſer Höhle, de— 
ren Halle mit den berrlichften Tropfſteinen erfüllt ift, 


Größe und Bewohner Das Großfürſtenthum Sie— 
benbürgen ift 1008 D Meilen groß und hat 2Mil. Einwohner, 
welche aus Wlachen (850000), Magyaren und Szeflern 650000, Deut- 
ſchen 350000, außerdem aus Zigeunern, Armeniern, Juden und andern 
beftehen. Landftändifche Rechte genoßen bisher nur die Magyaren, Szek— 
ler und Deutfchen, daher auch das Land nach diefen 3 Völkern abge» 
theilt wird. Das Land der Magyaren oder Ungarn, auch Komitat- 
grund genannt, begreift den weſtl. und innern Theil, zugleich den ſchön— 
ften und fruchtbarften, beinah 3/, vom Slächeninhalt und 2/z der ganzen 
Bevölkerung. Städte: Klaufenburg Karlaburg, Eliſabethſtadt; die Berg— 
örter Groß - und Nleinfchlatten. Die Szefler, mit den Magyaren ver- 
wandt, deren Sprache fie auch haben, bewohnen größtentheils den Oſten 
bes Landes, gegen die Moldau und Wallachei, den fog. Szeflergrund. 
Ortschaften: Maros Bafarheli, Udvarhely. Das Land der Deutjchen 
oder Sachſen, wie fie hier benannt werben, ijt von einander getrennt. 
Der größte Theil liegt ſüdweſtlich, der 2te ſüdöſtl. und ift das Burzen- 
land oder der Kronſtädter Diſtrikt; der Ite in N, O., ber Biftriger 
Diſtrikt. Städte find Hermannftadt, Kronftabt, Biftrig. Die Deutjchen 
find unter Geyfa um 1150 angefievelt. Die Landbewohner find groß 
und Fräftig und fprechen meift ein ſehr verborbenes Deutich, treiben ftar- 
fen Obft- und Weinbau und haben die meiften Fabrifen und Gewerbe 
im Lande. Ihre Dörfer zeichnen ſich vor den übrigen durch große Rein- 
lichkeit aus, die Wohnzimmer find faft ein Stodwerf hochgeſtellt, fo daß 
man eine Treppe hinauffteigen muß. Tie Wladen, theils Abkömm- 
linge ber alten Dacier, auc Rumunyi genannt, wohnen vorzugsweile 
im Lande der Magyaren, find ftarf und ausdauernd, tragen nod bie 
hohe daciſche Mütze und ben Schaafpel;, wie fie auf den römiſchen Bas- 
reliefs bargeftellt find, ein weites Hemde und lange weite Hoſen. Gie 
ftehen im allgemeinen Ruf der Dieberei und Näuberei, find ſehr wigig 
und lieben Mufif und Tanz leidenſchaftlich. Ihre Wohnungen, oft bloße 
Erphütten, enthalten felten mehr als ein Zimmer und die Küche, Vieh— 
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zucht iſt Hauptbeſchäftigung. Die Zigeuner find theils angefiebelt 
und wohnen am Ende der Derter in eigenen Bezirken, Ziganien, 
und treiben Mufit, Krämerei und Eiſenarbeiten, theils ſchweifen fie um— 
ber und ernähren ſich durch Goldwafchen, Keffelfliden und Kräuterſam— 
meln. 

Die Flüſſe Siebenbürgeng gehen entweder durch bie 
Ihei oder unmittelbar zur Donau, In die Theiß fliegen Szamos, 
Körös und Maros y. Die Szamos entjteht unweit des Norb- 
randes durch die Vereinigung ber großen und Heinen Szamos bei Dees 
(Deeſch), yon weldyen erftere in dem norböftl, Winkel des Großfürſten- 
thums am Rabnn-Paffe entfpringt, diefe wetli von Klaufenburg, im 
MWeftrande, aus ber warmen und Falten Szamos zufammenfliegt. Der 
Fluß geht dann mit vielen Wendungen N. W. und mündet in der nörbl, 
Tiefebene bei Nameny in die Theig. Die Thäler der großen und Flei- 
nen Szamos find meiftens enge, aber bie vereinte Szamos hat nur in 
der Durchfpühlung ein enges, fonft ein geräumiges Thal. Bon ber 
Duelle der großen Szamos beträgt der Lauf 60 Meilen, auf weldem 
fie nicht fchiffbar wird, ihre Breite wird über 300°. 


Die widtigfte Stadt it Klaufenburg?) mit 20000 €, meiſtens 
Ungarn, an der feinen Szamod in einem fchönen rings von Bergen um- 
fhloffenen Thale, beftehbt aus der eigentlichen Stadt und 6 Vorftädbten. Jene 
zerfällt in die Alt» und Neuſtadt. Die Altftadt Fein und enge, die Neu- 
ſtadt freundlich mit vielen fehönen Hänfern und Kirchen, die Mittelftraße 
70 Schritt breit und 60 lang, mit ‚anfehnlichen Gebäuden, der Marktpla 
500 Schritt fang 350 breit, ſchön und regelmäßig. Unter den Kirchen if 
bie herrliche altventfche Kathedrale zum heil. Micpael, von Quadern esbaut, 
bie Dreifaltigfeitsfirche, feit dem großen Brande 1798 wieder ber- 
geftellt. Das auf- einem Däget ftehende Schloß, die Feſtung, if in Verfall, 
Klaufenburg ift Hauptftabt im Lande ber Ungarn, Weiter unterhalb liegt 
Szamod-Ujwar oder Armenierffad mit500 H. und 5000 E., wor- 
unter 400 armenifche Familien, welche anfehnliche Serbereien betreiben, ganz 
regelmäßig erbaut, mit graben breiten Straßen. An der großen Szamos 
liegt unfern des Borgopaffes die Stadt Biftris am gleichn. Fluſſe mit 
900 9. und 6000 E. in einem romantifchen obftreichen Thale, ehemals ein 
Haupthandelsplag, wovon noch bad große Kaufhaus zeugt. 


Die Körös wird durch bie Vereinigung der weißen (ber füblichen) 
ſchwarzen (in der Mitte) und fchnellen (nörblihen) Körös gebildet, 
welche alle vom Weftrande fommen und fih in ber Tiefebene — 
vereinigen, zuerſt die weiße und ſchwarze bei Bekes, weiter unterhalb 
mündet die Groß-Wardein berührende ſchnelle Körös ein, worauf ber 
Fluß bald in die Theiß eine Strecke oberhalb Szegedin fließt. Er iſt 
von der Quelle der weißen Körös 70 Meilen lang, ohne ſchiffbar zu 
1) Schamoſch, Köröſch, Maroſch. 
2) Name von der Lage am Engpaſſe, Klauſe genannt, daher Kolosvar, 
wlachiſch Kluſſch. Bei Aufgrabungen bat man viele römiſche Mün- 
bi und Bronzen gefunden, auch fommt man überall auf ein älteres 


fer, 
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fein, — Die Maros entfpringt an ber Mitte des Oftranbes, 14 Meilen 
N. von Kronſtadt unfern der Alutaquelle und fließt anfangs nördlich, 
danı S. W. nad Maros Bafarbely, Maros Ujvar und Karle- 
burg, darauf weſtlich durch die Tiefebene Ungarns bis zur Mündung 
bei Szegedin. Sie ift ber größte Fluß Siebenbürgens, 104 Meil. 
lang, 600° breit und von Karlsburg an fchiffbar, und hat im Großfür— 
ftenthum meiftens ein geräumiges Thal, und ſüdl. vom Borgopaß, bei 
Podla, und von der Mündung des Kokel bis Karlsburg treten fteile Berge 
an bie Ufer; auch in der Durchſpühlung des MWeftrandes von Deva 
bis Lippa, wo fie in die Ebene tritt, wird das Thal von fchroffen Hö— 
ben geſchloſſen. Nebenflüfle find die Aranyös, welche vom Weftrande 
fommt, bei Thorenburg vorbeigeht und bald am rechten Ufer einminbet, 
und der große Kofel (Kufülo), welder am Oſtrande unweit ber 
Marosquelle entipringt, Schäßburg berührt und oberhalb Karlsburg min- 
det, nachdem er Furz vorher den Heinen Kofel aufgenommen, 


Karlsburg mit 12000 €, an der Mündung bes Ompoly in die Ma- 
r08 in einem fruchtbaren Thale, befteht aus ber eigentlichen Stadt oder 
Feſtung auf ifolirtem Hügel und der untern. Stadt im Thale. Die Feftung, 
von Earl VI. 1715 — 38 erbaut, bat ein pracdtvolles mit Basreliefs und 
Carls VI. Neiterftatue verziertes Thor, welches allein 60000 fl. gefoftet 
bat. In derfelben ift die herrliche Domfirche im ſchönſten Rundbogenftyl, 
105 Schritt lang, 45 breit, auf 36 Säulen ruhend, mit vielen Grabbenf- 
mälern berühmter fiebenbürg. Edlen. Im fteinernen Sarge ruht ber Er- 
bauer des Doms, Johann Hunyad. Karleburg ift Sig bes Bifchofs 
von Siebenbürgen, der in dem nahen Sleden Alvinez ein Schönes Som— 
merfchloß hat, und einer Münze, ber einzigen im Laube, Außerhalb ber 
Stadt ift die große Salzniederlage Maros-Portu. Karlöburg liegt an 
der Stelle der Römerſtadt Apulum, wie viele Alterthümer beweifen, 
Nömerfteine find am Eingange zur Feſtung eingemauert, fie hieß hernach 
Belarad oder Weißenburg — Weiter unterhalb im Marosthale liegt 
der Marfifleden Deva mit 4000 E. und bedeutendem Wein- und Obftbau, 
vorzüglichen Pfirfihen. Auf hohem Felskegel fteht eine der fchönften Burg- 
rıtinen, die man nach den vielen daſelbſt gefundenen Münzen für ein ur» 
fprünglich römifches Kaſtell hält. Thorenburg oder Thorda an ber 
Aranyos ein Marftfleden, 8000 €. in einem von Weinbergen umgebenen 
Thale, iſt Schlecht gebaut. Hier ftand der römifche Ort Salinae, nah den 
ben Römern befannten Salzgruben benannt. Auf einem Hügel fiehbt man 
noch die Trümmer des Römer-Haftelle, in den Häufern viele Römer-Steine 
eingemauert, In der Nähe ift die merfwürdige Thorenburger Kluft, 
eine fchmale 2 St. lange Bergfpalte, mit mehreren Höhlen, dem ſog. Wind- 
loch, worin ein heftiger Zugwind berrfcht, und dem Bayloch (nah bem 
Etraßenräuber Bay ont.) und bag Kreuzerfeld (wladifh: Prat de 
Trajan) nad dem Flecken Erlenmarft hin, wo Zrajan ben König Dece— 
balus ſchlug. — Schäßburg (Segesvar) an dem großen Kofel mit 
6000 E. meiftens evangeliſchen Sachſen, liegt in einem angenehmen Wiefen- 
thale, hat eine Burg auf einem Berge und auf einem Hügel ein fchönes von 
Gärten umgebenes Gymnaſialgebäude. 

Zur Marog gehören auch das fchöne Hunyader- un Hatzeger 
Thal, beide in dem Hunyader Komitate, im ſüdweſtl. Theile Siebenbür- 
end, Im erfleren, welches durch den zadfigen gegen 7000° Ey Berg 
Reticzat gefchloffen wird, fiebt man bei dem Marfte Vajda-Hunyad, 
dem Dauptjige bes Eiſenhandels, eine ber fchönften Burgen, bie alte Hu— 
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dyad-Burg, bie mit ihren Thürmen, Zinnen und Baftionen außeror- 
nentlich malerifch über dem reizenden Thale tbront, feit 1817 vollftändig 
bergeftellt, ein Prachtbau auf mäßig bohem Zellen, zu Außerft mit einer 
NRingmauer umgeben, darauf folgt der Wafferaraben. Die Burg felbit bil- 
bet ein ungleichfeitiges Vierecf und hat eine Menge Zimmer, aus welden 
man herrliche Ausfichten auf die Zarander Spigen hat, und einen 
großen Sedigen von rothen Marmorfäulen getragenen Saal und einen 180° 
tief in ben SI gehauenen Brunnen. Auf diefer Burg lebten die 3 Helden 
Johann Hunyad, ber fie gegründet 1448, deffen Sohn Matthias und 
Beihlen Gabor, bie fie weiter gebaut und vollendet haben. Sept if 
fie Eigentbum des Kaiferhaufes. Das Hageger Thal ift fo reigend und 
fruchtbar, daß es das fiebenbürgifche Paradies genannt wird; ber Marft 
Bäbes wird von Mlachen bewohnt, in Farkadin werben in einem fchönen 
Gebäude die Verfammlungen des Hunyader Komitats gehalten. Bei dem 
Orte Värhely (oder Gradiftie) find viele römifche Alterthümer, wie 
Nefte eines Tempels, Bades, einer Arena, Wafferleitung ; fortwährend fin- 
det man Münzen und 1823 zwei große Mofaifböden mit griecifchen Aufe 
fohriften. Kein Wunder, denn bier ftand, etwa 1 Meile von dem Eifernen- 
thor-Paß die Hauptftadt Daciens Sarmizegethufa, wie gefundene In- 
en beweifen, nachher als Kolonie des Kaifers Trajan Ulpia Tra- 
ana?) genannt, 


Die Alutad) oder Alt hat ihren Urfprung in der Ouellgegend 
ber Marog, fliegt aber biefer entgegengefegt in dem Längenthale bes 
Dftrandes gegen Süden nad der Öegend von Kronftadt hin, barauf 
eine Strede norbwärts, fobann gegen ©. W. bis gegen Hermannftabt, 
worauf fie in fübl, Richtung durch den Rothenthurm-Paß und bie 
Wallachei der Donau bei Nifopoli zugeht. Ihr Thal ift nur unter 
46° Br, und im Rothenthurm-Pafle enge, fonft geräumig, ihr Lauf 70 
Meilen und nur in ber Ebene der Wallachei ſchiffbar. 


Kronftadt mit 3000 H. und 30000 E. Hauptftabt bes Burzenlandes, 
bie größte und bedeutendfte Fabrik- und Handelsftadt Siebenbürgens, liegt 
in einiger Entfernung ſüdl. von der Aluta fehr romantifh in einem engen 
Thale, an deſſen beiden Ausgängen ber Shloß- und Mühlenberg fteben 
und 2 Engpäffe bilden; fie befteht aus der innern, ber obern Stadt und 
ben Borftädten. In der mit Mauern und Thürmen umgebenen innern Stabt, 
welche von Sachſen bewohnt wird, ftehbt auf ‚dem großen Marftplage die 
ganz aus Duadern 1385 bis 1424 erbaute evangelifche Pfarrfirche, eins ber 
Ichönften Werfe gothifcher Bauart, auf 22 Säulen ruhend, und das Rath- 
er mit fhönem Thurm. Das Kaufhaus iſt ein großes Gebäude mit 

aarenniederlagen verfehiedener Nationen und allen Gattungen Hanbwerfs- 
waaren. Die obere Vorftadt oder Bulgarei, füdlich zum Theil auf Bergen 
zwifchen Gärten gelegen, wird von Wlachen bewohnt, Blumenau' öftlich, 
meift von Szeflern, Altfradt, auch eine Vorſtadt nördl. hat eine ”/, St. 
lange 60 Schritt breite Hauptſtraße. Die Babrifen liefern Tuch, jährlich 
40000 Stück, Schnüre von Schaafwolle, welde in die Türfei geben, 200000 
Stüf von 600 Schnürmadern, über 30000 gedrechſelte Ahornflafchen 
(Cſuttern gnt.) Außer diefen Erzeugniffen befteht der Handel in Vieh, 
Wein, Getreide, Honig, Wachs und Salz. Aus dem Dorfe Zerneft zie- 


1) Nach einer Inſchrift: „Col. Ulpia. Trajana. Aug. Dacia. Sarmize- 
get.“ 
(2 Alutas, "Alovrus Ptol, 
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ben bie Präwaner, Fuhrleute, mit ihren mit 8 bis 12 Pferden befpannten 
Wagen felbft bis Wien, Der ſächſiſche Markt Roſenau (1, St, füdweh.) 
mit 4000 E., hat auf hohem fteilem Belfen die Nuine Eulenburg und bie 
Berghöhle Ferenzenloch, aus welcher man das Rauſchen eines unterir- 
bifhen Bades hört. Einige Meilen entfernt, unweit der Aluta, liegt ber 
vortreffl. Sauerbrunnen von Arapatafa (Dorf) in einem fchönen von 
Waldbergen umfchloffenen Thale, welches ein reißender Wildbach durchtobt. 

Die Hauptftadt des Sachfenlandes und die fchönfte des Großfürften- 
thbums it Hermannftabt mit 2000 H. und 20000 E., am Fluſſe Eibin, 
in großer Thalebene, die ſüdlich fih zum Buße des Hochgebirges ausdehnt 
und auf den andern Seiten durch reizenbe Hügel begrenzt wird. Am fchön- 
ften gebaut ift die obere Stadt auf einer Anhöhe, mit verfallenen Mauern 
und Thürmen umgeben, enthält regelmäßige reinlide Straßen und einen 
großen ſchönen Hauptplag, viele intereffante Gebäude, wie die fchöne gothi- 
sche lutheriſche Hauptfirdhe, 50° lang , 10 breit, von 1357 bis 1460 erbaut, 
mit einem 228° hoben Thurme, die Fatholifche Hauptfirhe und die refor- 
mirte Kirche, ein Muſeum mit Biblivthef, Sammlung von Gemälden, Mün- 
zen (18000 Stüd) und Alterthümern, das Rathhaus mit dem merfwürbigen 
fähfifchen Nationalardiv. Aus der obern Stabt führen fleile fteinerne 
Stiegen in die fehlechter gebaute untere Stadt. Der bedeutende Gewerb- 
fleiß liefert Tuch, Filzſchuh, Hornkämme (750000) die in die Wallachei und 
Zürfei geben, und viele Eeiler- und Töpferwaaren. Don ber fchönen 
Promenade vor der Stadt hat man ben prächtigen Anblid des Hochgebirges 
mit dem Szurul; in einem romantifhen Thale 2 St, ©. W. von ber 
Stadt ift dad große und wohlhabende Dorf Heltau, beffen Bewohner, 
ein großer und Fräftiger Menfchenfchlag, als die Rieſen des Landes 
befannt, jährl. an 40000 Stüd Tücher liefern und vorzügliches Obſt, be- 
fonders Kirfchen, ziehen; 3 St. nörbl. im tiefen Thale, zwifchen- Weinber- 
gen und Objtgärten das Dorf Stolzenburg mit den großen Ruinen bed 
gleichn, Schloffes, an deſſen Fuße ein hübfcher Park angelegt if, 


Weſtungariſches Bergland. 


Diefes Bergland ift eine Fortſetzung der norifchen und karniſchen 
Alpen und verbreitet. fih von ber Leitha und weſtl. vom Neufiedler 
See, fodann zwifchen diefem und dem Plattenſee, wo es bis zur 
Donau (bei Gran) tretend bie oberungarifche von ber nieberungarifchen 
Ebene trennt, füblicher nach Fünfkirchen und endlich zwifchen Drau und 
Sau, jedoch unterbrochen, bis unterhalb Peterwarbein. Es ift ein 
niebriges Bergland, welches theils ftarf bewaldet, theils reich an Wein 
iſt. Als die befanntern Theile nennen wir 1. das Leithagebirge, 
2. ven Bakonyerwald, 3. bie Berge von Fünffirden, A, bie 
ſlavoniſchen Berge. 

Das Leithagebirge ift zwifchen dem Fluſſe Leitha und bem 
Neufiedler See, von jenem wird es auf ber Weftfeite umfloffen und 
dann in N, durchbrochen, worauf es bald bei Haimburg an die Donau, 
ben Fleinen Karpathen gegenüber, tritt. Es hat eine nordöſtl. Richtung, 
ift ſchmal und nur 1500 bis 2200° hoch, hat aber ſchön geformte 
Berge, welche, zumal aus ber Ebene, einen malerischen Anblid gewähren, 

Der Bakonyer Wald verbreitet ſich hauptſächlich zwifchen ber Raab 
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und dem Plattenfee. Seine Länge wird zu 12 Meilen, die Breite zü 
2 — 5 Meilen angegeben, aber feine Fortfegung und Vorhöhen erfire- 
en fih weiter und ziehen N. O. biszur Donaupforte bei Wiffigrad 
and Waizen und geben hier dem Strome von Komorn bis Dfen fteile 
Ufer, Manche Kuppen find Zegelfürmig und fleigen ſelbſt zu 3700' 
auf. Er trägt die bichteften Eichen- und Buchenwaldungen, in weldyen 
zahllofe Hrerden von Säuen ihre Maftung finden, firedenweife auch ſchöne 
Linden u, ift veih an Marmor, der unter dem N, Marmor von Komorn 
weit verführt wird. Bei Mor, einem RN. W. von Gtuhlweißenburg 
gelegenen großen wohlgebanten Marktfleden son 6000 E. Tiegt ver 
Cſéka, den man für einen ausgebrannten Vulkan hält, und ber am 
Buße vorireffliche Weinberge hat, Am Fuße des Berges Somlyo 
(W. von Vesprim) wächſt ber berühmte Schomlauer. Der Wald 
war früher als Zufluchtsort vielen Gefindels das Schreden der Rei- 
jenden, was fi) jedoch gemindert hat, nachdem er mehr gelichtet ift, 
mehre Dörfer darin angelegt find und 2 ftarf befahrne Poſtſtraßen 
durchgehen, die eine von Raab nad) Stuhlweigenburg und Vesprim, die 
andere von Raab gegen S, über Papa!) nah Sümegh gegen den 
Plattenfee hin, Merkwürdig find die darin baufenden Sauhirten 
(Ranasz) welche in eigenthümlicher Tracht, mit runder Pelzmüge und 
einer Art Aermel-Mantel, mit Kuotenftod und langer Peitfche und Flei: 
nem Handbeil, was fie mit erflaunlicher Geſchicklichkeit 20 —- 30 Schritt 
au werfen willen, das ganze Jahr hindurch fammt ihren Heerden da— 
rin haufen und nicht im beiten Rufe ftehen. 


Der Plattenfee Süblid vom Bafonyer Walde liegt von S. W. 
nah N. O. der anmuthige Plattenjer?), (Balaton) auch das ungari- 

e Meer genannt, 10 Meilen lang, 1 — 2 Meilen breit, 36° tief, mit 
zeinem Harem Waſſer, was bei Annäherung eines Gewitters bläulich und 
dunfel wird und fat immer, befonders Abends, in Bewegung iſt. Unter 
den 30 einfließenden Bächen ift die Szala’) am bebeutendften, welde an 
ber Südfpige hineingebt. In ©. DO. bei Fock hat er durch ben Sio einen 
Abflug zur Sarviz und badurd in bie Donau, Der See ift fehr fifchreid, 
fo daß oft auf einmal an 200 C& gefangen werden; eigentbümlih iſt ibm 
der köſtliche Zahnfiſch (Perea lucioperca) der 10 — 15 ſchwer wird, 
Die Umgebungen find reizende Hügellandfchaften, nur daß an den füdlichen 
Ufern bier und ba Sumpfüreden lagern, Drei Stunden von Keszthely 
(an der N. W. Seite) fteigen ifolirte Bafaltfegel auf, beren höchfter der 
Badatfon ift, mit berrligen Weingärten und ſchöner Ausſicht über den 
See und Umgrgend. Er ift ein ausgebrannter Bulfan mit noch erfennba- 
rem Strater. üchtige Bafalte und Granitmaffen liegen bier wild burd- 





I) Papa großer magyarifcher Markt von 1800 H. 14000 E. Hauptort 
einer Efterhagifchen Herrfchaft, mit prachtwoller im Innern mit rothem 
Marmor befleideter Kirde, ſchöneni großem Scloß.und Park; 2 St. 
davon Liegt der viel befurhte Sauerbrunn zu Ugod. 

2) Im 9. Pelso lacus, 

3) Bei ber M, der Szala werden die großen Krebſe gefangen, die in 
Wien unter bem Namen Solo⸗Krebſe berühmt find, 
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einander und bilden das ſog. ſteinerne Thor, Zwiſchen Füred (NO). 
und Aracs beſteht das Geſtade aus Lagen von Kalkſteinen, die eine un« 
geheure Menge foffiler Auftern enthalten, bie von ben Wellen losgeriffen 
und von Bolfe Ziegenfchuhe genannt werben, 

Der Markt Kesztbely 900 H. 7000 E., '/;, St. vom See, am Buße 
bed Berges Szigligeth hat vortrefflihe Wein- und Obftgärten, Mar- 
morbrücde und ein berühmtes landwirthſchaftliches Inſtitut Georgiton 
gen, mit einer Forſt- und Jagdſchule, ausgezeichneten Schäfereien und 
Schweizereien. Oſtwäris am nörbl. Ufer de ber berühmte Babeort Fü— 
red, Ungarnd Pyrmont gen. Der Brunnen 100 Schritt v. d. Dorfe, it un« 
ter einem bübfchen Säulentempel in Marmor gefaßt, hat ein überaus wohl— 
fchmeckendes Waſſer“) dag aber nicht verführt werben kann. Südweſtl. bavon, 
/, ©&t., firedt ficy die berühmte Halbinfel Tihany in den See, bie burd 
einen fchmalen natürlichen Sanal vom Lande getrennt, aber durch einen 
Damm wieder damit verbunden und 2 TI) Meilen aroß if. Bon Felfen- 
ufern umgeben ift fie äußerft fruchtbar und enthält Weinberge, Felder, Fifch- 
teiche und Waldung. Auf dem höchſten Punkte ſteht in überaus reizenber 
Lage das fleine Rp Tihany über dem gleihn. Marke; und auf dem 
Hügel Schaanz hört man das Echo, welches einen Herameter vollſtändig 
zurüdgiebt. Nördl. von bier liegt am Fuße des Bakonyer Waldes bie bi- 
ſchöfliche Stadt Vesprim, deren Bifchof Kanzler der Königin von Ungarn 
ift und das Vorrecht Hat, fie zu frönen. Die Stadt mit 1000 H. und 9000 
E. liegt theils im Thale am Hufe Sed (zur Sarwitz) theild auf einem 
hoben fteilen Kalkfelfen, auf welchem auch die bifchöfl, Nefidenz mit einer 
prachtvollen Domfirche ftebt. 


Dad Bergland mwiſchn dem Plattenſee und der 
rau. 


Südlich vom Plattenſee bis zum Thale der Drau nach Fünfkirchen 
und drüber hinaus und oſtwärts bis zu der von N, nad) ©. zur Do— 
nau fliegenden Sarwitz, alfv bis zur Donau = Ebene, liegt ein fehr anz 
muthiges wechfelvolles Berg s und Hügelland mit Weinbergen, beſonders 
an der Sarwih, und Waldungen, vielen Ortfchaften und Aderfeldern, 
Am höchſten erhebt es fi in der Berggruppe von Fünfkirchen 
(R. v. d. St.) zu 1200. Nahe bei der Stadtder Mecſek, ver vortreff- 
liche Steinfohlen und ſchwarzen Marmor enthält, und auf deſſen Gipfel 
eine herrliche und meite Ausſicht iftz gegen N. fiebt man ven Bafonyer 
Wald, gegen Süden das Sikloſer Gebirge (bei dem Orte Siklos) 
bas Drau =» und Donauthal. 


Norbweitlih von Fünffirden, 3 St., liegt eine berühmte Höhle Die 
Abaligetber Höhle (v. d. gleihn. Dorfe benannt). Eine Felsſpalte 
bildet den Eingang, aus welchem zugleich ein eisfalter ſtark fließender Bach 
-hervorfommt. Aus einer 3° breiten und 20° langen Vorhalle tritt man 
durch eine Feine Deffnung in bie eigentliche Höhle, welche 500° lang bie 


4) 1 8 Waſſer enthält 2%, Kubik-Zoll Waſſerſtoffgas, 1%, Gran freies 
Eifen, 3 Gran Maanefia, 25 fchwefelf. Soda, 3 fihwefelf. Bittererbe, 
4 jalzf. Magnefia, 1'/, Kiefelerde, wirkt gelinde auflöfendb und wird 
in Hautkrankheiten, Lähmungen, Bleichflüffen gebraucht, 
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mannigfaltigſten Tropfſteingebilde enthältz ſodann gelangt man zu einem 
tiefen Abgrund, in welchen jener Bad mit furdtbarem Getöfe hinabftürzt, 
und endlich zu einem Heinen Teiche, wo zugleich ber Urfprung des Bades 
und das Ende der Höhle. Man findet lange Mauern von 5° Höhe darin 
und in die Felfen eingehauene Stufen, Zeichen ber frühern Bewohnung, 
und zahlreiche Menfchen- und Ihierfnochen. — Zu ben vorzüglichiten Weinen 
diefer Landfchaft gehört der Serarber und Villaner. Erfterer wächſt 
an der Sarwig bei dem großen Markte Szerärd (1200 H. 9000 E. SW, von 
Tolnau) der halbmondförmig von den [hönen Weinbergen umgeben wird, aber 
auch weiter fühl, bis Mohncs folgen lauter MWeingärten, welche ven be- 
rühmten rothen Sexarder liefern. ©. W. von Mohacs (1 St. N. von 
Lapancfa) wächſt der berühmte Billaner bei dem Dorfe Villäny. Der 
Martt Siflos (S. von Fünfkirchen) batauch gute Weinberge. In biejer 
Gegend jchlug 1687 Herzog Karl von Lothringen die Türfen unter Soliman, 
fo daß 20000 M. blieben und bie Beute 5 Mill, betrug. 

Von Dertern zeichnen wir befonders F.ünffirden und Szigeth aus. 
Sünffirhen 1750 9. 12000 E. am Berge Mecjef in einem breiten reizen 
ben Thale, eine der älteften Städte Ungarnd und gut gebaut, fo daß bie 
Hauptftraßen von dem etwas höher gelegenen Pape zu den 4 Thoren führen. 
Es iſt Sig eines Bifchofs und hat eine prächtige altdeutjche Domfirde, 
die für die ältefte des Landes gilt, von Stephan S. 1009 gegründet, fo 
groß, dag am Kirchweibfefte zu St. Peter und Paul 3 Predigten zu gleicher 
Zeit ohne Stöhrung darin gehalten werben, Bon 1543 — 1686 war bie 
Stadt in den Händen der Türken. Szigeth, W. v. d. vorig. (au 
Gzigetvar,) 400 9. 3000 E. ein Marftjleden in fumpfiger Gegend am 
FHluffe Almäs, früher ftarfe Feſtung, berühmt durch die tapfere Vertheidi— 
gung und den Heldentod des Grafen Niklas Zrinyi 1566, wobei bie 

ürfen 30000 Mann und ihren Sultan Soliman verloren, legteren an einer 
Peftfrankheit. Die Feſtung fiel zwar, aber Zrinyis Heldentod veranlaßte ben 
Veſir das Heer zurüdzuführen, 


Die Stavonifche Halbinſel. 


Mitten zwiſchen Drau und Sau zieht das ſlavoniſche Ge— 
birge, welches man in 2 Abtheilungen ſondern kann, in das Waras— 
diner und Syrmiſche. Erſteres beginnt zwiſchen Warasdin und 
Agram und zieht gegen S. O. ſo daß es an beiden Flüſſen ein breites 
ebenes Thal läßt und nordwärts zur Drau ſteil und ſteiler als an der 
Sau abfällt. Es iſt niedrig und erhebt ſich auf dem höchſten Punkte 
nur 3000, iſt aber mit dicken Wäldern bedeckt. Es beſteht aus ein— 
zelnen Ketten und Gruppen, bietet häufig den angenehmſten Wechſel von 
Waldthälern, Weinbergen und zahlreichen Ortſchaften, hat ſehr viele Mi— 
neralquellen und reiche Steinkohlenlager, und endet mit den Bergen 
von Poſega, in der Linie von Eſſek nach Brod (an der Sau). 
Hier liegt N. DO. von der Stadt Poſega!) der große Gebirgsrücken 
Krudia, über welchen die Straße von Pofega nach Effek führt, auf deſ— 





1) Pofega (500 H. 5000 E.) an dem zur Sau gehenden Orlyava, am 
Fuße eines weinreichen Gebirges, iſt rings von großen Obftgärten um- 
geben und bat in ber Umgegend ganze Wälder vom tatarifchen Wade 
bolder, worin fich eine ungeheure Menge fpanifcher Bliegen aufhalten, 
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fen Gipfel man einen großen Theil Slavoniens überfieht, welches als ein 
Waldmeer erfheint, aus dem nur bier und ba einzelne Kirchthürme 
bervorbliden. 

Die Syrmifhe Bergketteh welhe mit bem vorigen Ges 
birge nicht zufammenhängt, tritt nahe an bie Donau und beginnt bei 
Bukovar, zieht bei Peterwarbein ber und weiter nach Starlowig und en: 
bet bei der Mündung der Theiß. Sie ift noch niedriger als jene, fällt 
aber fteil an der Donau ab, iſt ſtark bewaldet und bat viele Weinberge 2). 


Eine St. fübl. von Peterwarbein erhebt fi Die reizende Fruska 
Gora, ein beinahe tfolirtes Eerpentingebirge, mit herrlichen Eichenforften 
und Weingärten. Zerftreut und in fihöner Gegend auf bemfelben liegen 
15 ariehifche Klöfter der Bafiliter Mönche, 2 an der nördl. und 13 an ber 
ſüdlichen Seite, die bei ihrer Armuth — fie befigen nur einige Weinberge 
— höchſt aaftfrei find. Beſonders romantisch liegt das Klofter Rafovacy, 
3 St. v. Peterwarbein, und 2 St. ſüdl. von Slarlowig das Klofter Aru- 
fedol, von weldem ein zum Theil in Selfen gehauener Fahrweg über ben 
höchſten Gebirgsrüren weit, bis nach Tovarnik führt. Ein Zweig ber 
Grusfa Gora it das berühmte Karlowiger Weingebirge bei ber 
gleihn. Stadt unterhalb Peterwarbein, welches, eines ber fruchtbarften in 
Ungarn, ben befannten S chillererzeugt, der aus einem Gemifch weißer und 
rotber Trauben gemacht und nach feiner fohillernden rotben Barbe benannt 
wird, Der höchſte Punft des Karlowiser Gebirges ift der Ban-Gtol 
(Tiſch des Banus) der eine herrl. Ausficht gewährt, Die Stadt Karl 
w ig (5009. 5000€.) liegt fehr malerifch am Ufer der Donau u. am Fuße des üp- 
pigen Weingebirges, leidet aber von den Ueberſchwemmungen bed Stromes, 
den dadurch entitehenden Sümpfen und Nusdünftungen. Hier ftarb Hu- 
nyab 1456, und 1699 wurde hier der Friede mit den Türken gefchloffen. 

Die Thäler der Sau und Draus Die Thäler beider Flüſſe find 
ziemlich breit und bilden Ziefebenen mit vielen Sümpfen und Moräften. 
An der Drau liegen Warasdin und Eſſek. Warasdin (1000 9. 
9000 E.) eine Strede oberhalb der Mündung der Mur, in Kroatien, if 
ziemlich regelmäßig gebaut und hat mance anfehnliche Gebäude, alte de 
ftungewerfe und Weinbau. Drei St. ©. D. davon liegt das berühmte 
Echwefelbad Toplifa, ein Marft mit 100 9. und 1000 E. amphitheatra- 
liſch in einem freundlichen Thale mit fihönen Gebäuden und Anlagen. Das 
Waffer bat 45 — 47° R. Wärme, ift Far und ſchmeckt ſalzig. Das Bad 
war aub ben Römern befannt und wurde vom Kaifer Konftantin erneuert, 
daher man e8 auch Tihermae Constantinianae benannt findet. Effer?) 
(1700 H. 12000 €.) liegt etwa 2 Meilen oberhalb der Draumündung in 
ebener fumpfiger, aber fruchtbarer Gegend und ijt die lebhafteſte und ange- 
nehmfte Stadt Slavoniens. Sie befteht aus der Seftung, der obern und 
untern Stadt fo gn. nach der Lage am Fluſſt, und der Vorſtadt Meierhö- 
fen. Die Seftung ift fein, aber regelmäßig gebaut und gepflaftert, hat an- 
fehnliche Gebäude und ein Zeughaus mit eroberten türfifcpen Bahnen und 


1) Wird auch das Gebirge Werbnif gn. nach einem gleichn. Orte. 

2) Mineralquellen find zu Lippif (MW, v. Pofega) warme vielbe- 
fuchte Schwefelquellen, Daruvar (N, v. Lippif) deffen warme Bäber 
fhen den Römern befannt waren (Thermae Jasorvenses) Toplika 
bei Warasdin, Teplig bei Krapina (S. W. von Warasbin) auch 
warm, Stubicza bei Agram. 

3) Steht an der Stelle von Mursia von Attila 447 zerftöhrt, Häufig 
werben Altertbümer ausgegraben, 
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Waffen. Am freunbdlichſten iſt die Vorſtadt Meierhöfen, wo ber Handelsſtand 
wohnt. Eſſek treibt lebhaften Handel mit Getreide, Vieh und Häuten, und 
die A Sahrmärfte werden auch ftarf von Türfen befucht, — An der Sau: 
Agram 1400 H.14000 E. Hauptftadt Kroatiens, liegt Y, St. nördl. von 
der Sau in fruchtbarer Ebene, die W. und N. von Bergen begrenzt wird, 
und beftehbt aus 3 Theilen, der 'obern ober Freiſtadt, welde auf 2 
Hügeln und in dem Zmwifchentbale liegt, die untere oder Kapitel» 
ftadt auf unebenem Boden, Gigentbum des Domfapitels, die biſchöf— 
lidhe Stadt (Dpatowina) wozu die bifchöflipe Reſidenz und eine Vor— 
ftadt gehören. Die Freiftadt, der fchönfte Theil, wird von dem Abel und 
den Beamten bewohnt, iſt gut gebaut, mit Mauern umgeben, bat hübſche 
Plätze und Strafen, große Gebäude, worunter viele in italienifchem Style 
mit flachen Dächern und fchönen Arenten. Darin fteht die St. Markus» 
fire, ein fchöner altveutfoper Bau auf dem bocaelegenen Markusplätze. 
In Opatowina ift die von einer boben Thurmmauer umgebene bijchäfliche 
Reſidenz, ein anfehnliches feſtes Schloß, welches die herrliche altdeutſche 
Domfirhe enthält. Nördl, von Agram, 4 St., liegt in einem freundl, 
Thale der Badeort Stubicza mit heißen Quellen. Das Waffer bat ZI’ NR, 
ift Mar, geruchlos und ſchmeckt etwas falzig und ift in chronifchen Kranf- 
beiten, Nervenfchwäche, Rheuma fehr wirffam, Das Hauptgebäude, 
welches das elegante Marimilinnsbad enthält, bat über 60 Zimmer, 


Die oberungarifche Ebene. 


Die oberungarifche oder Fleine ungarifche Ebene Tiegt 
an dem erften Laufe der Donau durch Ungarn zwifchen den Fleinen 
Karpathen, dem Leithagebirge und dem Bafonyer Walde, alfo an bei- 
ben Seiten bed Stromes von Preßburg bis Gran, indem fie fid) 
nördlich bis zur Linie der Stadt Neitra in die Ihüler der Wang und 
Neitra hineinzieht und ſüdlich durch eine Bogenlinie von Gran über 
Totis, Kis-Ber, Körmönd, Güns nad Dedenburg begrenzt wird, 
Der Flächenraum beträgt etwa 160 TDM., die Meereshöhe 400°. 
Es ift eine größtentheils fruchtbare, wechſelvolle, anmuthige Land- 
haft, mit Hügeln und Ebenen, Wald und Feld, Obfthainen und 
Weingärten und einer Menge von Ortfchaften. Mit 3 Haupt» und 
vielen Nebenarmen, zwei große und unzählige Fleinere Inſeln bildend, 
zieht die Donau reigend und wild durd und lagert bier ihren Schutt 
und fruchtbaren Schlamm ab, immer veräindernd, bier abnehmend, dort 
anfegend, fo daß bald Inſeln ganz zerriffen und weggefchlemmt wer= 
ben und bald wieder neue entftehen. Die nördliche zwifchen bem nörd— 
lien und mittlern Hauptarm von Prefburg. bis Komorn- gelegene 
Inſel heit die große Inſel Schütt!) und iſt 42 Meilen lang, 
3 Meilen breit, die übliche zwifchen dem mittlern und füblichen Haupt: 





1) N. von dem Schutt, woraus fie gebildet ift, bei den Annan Ezallo 
Köz dah. die Trügliche von dem veränderlichen Flußbette. Der 
nördl, Arm heißt dag Schwarzmwaffer oder ber Neuhäusler (v. d. 
gleichn, Orte) ber mittlere_die große Donau (Dereg Duna) ber 
ſüdl.die Meine Donau (Kis-Dunn). 2 
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arme bie kleine Inſel Schütt, ſchmaler und 6 Meilen lang. Diefe 
Inſeln entbehren zwar des anmuthig abwechfelnden Wellenbodens, nicht 
aber der ungemeinen Fruchtbarkeit, weshalb aud) bie große der goldene 
Garten Ungarns genannt wird. Der weltliche und füdlihe Theil der 
Ebene aber gewährt ein minder reizendes Bild, denn hier find übe Sand— 
und“ Haideftreden zwiſchen Sümpfen, Moräften und Lachen oder 
weite unabfehbare feichte ſchmutzige Wafferflächen, wahrſcheinlich die Le: 
berrefte des einftigen großen Donanfees, bevor der Strom feine feitern 
Ufer gewann. Hier liegt der Neufiedler See und der von ihm burch 
einen 1%/, Meilen langen Damm getrennte Hanfag:Moraft. 


Der Neufiedbler See!) von S. nah N. gerichtel, 5 Meilen lang, 
1 — 2 Meilen breit, 6 — BI M., in der Mitte nur 9 — 13° tief, ſonſt 
viel feichter, 427° ü.M., mit flachen Ufern, die weftlich Rebenhügel auf 
welchen unter andern die zu ben beiten Ungarns gehörenden Debenburger 
und Nufter Weine?) wachen, öftl. Moor und Haiden haben. Sein Waj- 
ferftand it ſehr ungleich , indem er oft 1000 Schritt weit über feine Ufer 
und dann wieder zurüctritt, auch it er faft immer unruhig und fchlägt ftarfe 
Wellen. Das Waller fchmedt falzig und unangenehm, erregt Efel und Er- 
brechen, wird aber auch in manden Krankheiten als heilfam erfunden und 
vom Vieh ohne Schaden genoffen. Beftandtheile deffelben find Glauberfalz, 
Soda und Küchenfalz ). Doch ift er reih an Fiſchen, an Karpfen, Hed- 
ten, Welfen und Saraufchen und hegt in ben biden NRohrgebüfchen unzäh- 
lige Schaaren von Waffervögeln. An dem ©. DO. Ende wird ber See 
burch den Hanſag Roder ſchwimmenden Wafen fortgefegt und ift 
nur burch den mit 12 Brüden verfehenen Damm, welchen Fürft Eſterhazh 
von 1777 — 80 zur Kommunifation des Schloffes Eſterhaz mit dem jen- 
feitigen Ufer anlegen ließ, davon gefdhieden. Diejer moraftige Sumpf ift 
eben fo groß wie jener See, oft noch größer, und veranlaft weite Ueber- 
ſchwemmungen?), ftebt unterirbifch mit dem See in Verbindung und ift gleich- 
fam fchwimmender Raſen, mit Binfen, Rohr und Schilf bededt, wag zum 
Brennmaterial dient, aber auch zur Verfertigung von Matten und Deden, 
auch hat er 2 bedeutende Holzungen den großen und Fleinen Erlen- 
wald, die eine große Ausbeute von Schlagholz liefern, aber nur in firen- 
gen Wintern zugänglich find. Der bedeutende Wieſengrund giebt kei tror- 
nen Jahren Heu, bei naffen dient er als Viehweide. Auf den trocknen 
Stellen wächft Klee und Esparjette und der Wafferfchierling (eicuta virosa) 
von außerorbentlicher Größe. Es finden fih auch mehre Teiche und Seen 
barin, unter welcden der Königsfee (Kirdli To) der größte und tieffle 
ift, und fo hohe Wellen treibt, daß er mit gewöhnt, Kähnen nicht befahren 
werden kann. In dem Hanfäg halten ſich Bifchotter, Büchfe und viele 
Wölfe auf‘). 


1) R. ungarifch Fertö, ber beutfche N, von dem am nörbl. Ufer gelegenen 
Marktflecken Neufiedel, 

2) Nach der feinen Stadt Ruſt benannt. 

3) 77 Theile Slauberfalz, 15 Soda, 8 Kochfalz. 

4) Spr. Hanfhang. j 

5) Urſache derjelben, wie vielleicht auch von Entftehung des Hanfag felbft, 

. fcheinen außer dem geringen Gefälle vom See zur Donau die vielen 
Heinen Bäche und Flüffe, die fih durch allmälige Verſchlämmung kon 
ber Donau ab zum See gewandt haben. 

6) Um die Urbarmachung biefes Sumpfes haben fh Fürſt Eſterhazy 


DOrtfhaften am See Dedenburg!) 1509. 12000 E. Deutfche, 
befteht aus der innern und äußern Stabt und war früher gut befeftigt, 
jest nicht mehr. Die fchönfte und breitefte Straße ift die Grabenrunde 
(ein Theil des ausgefüllten Grabens) an weiche fih die Promenade fhließt. 
Unter den Kirchen ift die proteftantifche eine der ſchönſten in Ungarn und 
die Benediktinerkirche ein herrliches altdeutjches Gebäude mit fehr 
fhönem Ihurm, Die Stadt hat bedeutenden Weinbau (jähr!. 32000 Eimer) 
ftarfen Handel mit Getreide, Kaftanien und getrodnetem Obſte, letzteres 
ift berühmt, und aroße Viehmärfte (jährl. werden über 40000 Rinder ver- 
fauft). Zu den ſchönen Umgebungen ber Stadt gehört das anmuthige 
Wandorfer Thal mit dem Dorfe gl, N. meift von Proteftanten be- 
wohnt, Eine Stunde weiter find die berühmten Steinfohlengruben im 
Brennberge, die jährl. 200000 Gr Pechfohlen liefern, die meift auf 
dem Neuftädter Kanale nach Wien gehen. Zwifchen Obft- und Weingärten 
liegt am See das Bad Wolfs, eine vielbefuchte Schwefelquelle. Zwiſchen 
der Stadt und Wolfs zieht fih dicht am See die aus Kalf und Mergel 
beftebenve Hügelkette bin, welche dag Dedenburger Weingebirge 
enthält. Sie fteigt fanft vom Eee aufwärts, die Abhänge, die eine ſehr 
warme Temperatur haben, fo daß ſelbſt Südfrüchte gedeihen, tragen die 
MWeingärten, während der höchſte Nüden mit Waldungen bebedt ift, welche 
die Nordwinde abhalten. Südliher am See (3 St. von Dedenburg) ift 
das präctige Schloß Eſterhaz mit 370 Zimmern, mit einer Sammlung 
japanischen und chinefifchen Porzellans, die auf 1 Mill. Eilbergulden ge- 
Ihäßt wird, der Parf bat 2 Stunden in Umfang. Nördl. von Dedenburg 
am See die Heine Stadt Nuft, die ihren Neichtbum in den berrlich gele- 
genen Weinbergen bat, deren Weine wie die Dedenburger meift nad Schle- 
ſien und Breslau geben. 

Städte ander Donau. Preßburg 1500 9. 35000 E. unterbalb 
der M. der March, am Fuße der Fleinen Karpathen, am linfen Ufer, in 
herrl. Yage zwifchen Bergen auf der einen, u. einer weiten Ebene auf der andern 
Seite, bat zwar meift enge St. aber viele ſchöne Häufer. u. Paläfte u. beſteht aus 
der innern und äußern Stabt u, den Vorſt. Preßburg ift die alte Hauptftabt 
Ungarns und inder Domfirche, einem som heil. Ladislaus 1090 erbauten go— 
thifchen Gebäude, wird der König gefrönt, welcher nach der Krönung auf 
den Königsberg reitet, um daſelbſt das Schwert des heil. Stephan nad ben 
4 Weltgegenden zu Schwingen, zum Zeichen, daß er das Yand ringsum be- 
fhügen wolle. Bemerfenswerth find auch der prächtige erzbiſchöfliche Palaft 
und das Landhaus worin die Neichstage aehalten werden. Wein- und Obit- 
bau find bedeutend, Der Prefburger Friede 27, Febr. 1805. Zu den be- 
fuchteften VBergnügungsörtern gehört die Mühlau, eine Donaninfel, wie der 
Wiener Prater, Komörn (Komärom ) (1200 9. 18000 €.) an ber Oft- 
fpige der I. Schütt, an der M. ber Maag und Neitrn, wichtig als eine 
ber ftärfften Feftungen, Die Seftung Liegt 2000 Schritt öftl. ven der Stadt, 
hart an der M. der Wang. Erdbeben find bier nicht felten. Die Einwoh— 
ner treiben lebhaften Handel mit Getreide, Holz und Wein, Gran?) 1400 





durch Anlesung von Kanälen — bie Anlage 1812 vollendet 
ſchon 1813 durd eine große Ueberſchwemmung zum Theil zerſtöhrt 
und Erzherzog Marl verdient gemacht, Die Kanäle betragen 10 beut- 
fche Meilen an Länge, 

1) N. von den öftern Zerftöhrungen. Es war Standort der 15, römiſch. 
Legion. Manche ausgegrabene Alterthiimer find vorhanden. 

2) Gran, welches für das römifche Bregetium gehalten wird, war im 10 
8. eine anjebnliche Stadt, Nejidenz Geyfas, Geburts» und Krönungs- 
ort des heil, Stephan, ber 1001 bier das Erzbisth. ſtiſtet. 1241 von 
den Tataren gang zerftöhrt, von 1543 — 1595 und 1605 — 1683 in 
der Gewalt der Türken. 
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H. 12000 E. ber M. des gleichn. Fluffes gegenüber, am rechten Donauufer, 
befteht aus der erzbifchöfl. oder Mafferftadt (850 H. 9000 €.) und ben 
Marftfleden Thomasberg und St. Georg. Auf dem Felfenberge am Strome, 
auf welchem früher bie Feſtung lag, fteht jet eing der großartigften Ge- 
bäude, die vom Fürften Primas Alerander von Rudnay 1821 begonnene 
Domfirche und Refidenz des Erzbifchofes Primas von Ungarn. Man kommt 
zuerft in den Sapitelhof, welcher in einem Halbzirfel die 24 Häufer der 
Domberren enthält, an welche fich zu beiden Seiten die 2 Seminarien ſchlie— 
fen; die Kirche fteht etwas erhaben und hat zu beiden Seiten die Reſidenz— 
gebäude, Die Vorberfeite der Kirche ziert ein Propyläum von 38 Eäulen 
und 24 Pilaftern, Das Innere der Kirche, aus deren Mitte fiih die Kup— 
pel 250° hoch erhebt, ift bis ans Gefinfe mit polirtem rothem Marmor be- 
bekleidet und rubt auf 54 Säulen. Am Buße des Schloßberges find warme 
Bäder. Raab!) (1900 H. 17000 €.) oberhalb der Mündung der Raab 
in die Donau und wo die Nabnig in die Raab fließt, in einer großen zum 
Theil fumpfigen Ebene, wohlgebaute Stadt und Sig eines Bifchofs. Südl. 
.. 4 St. liegt auf einem Hügel die prächtige Benediftiner Abtei Mare 
insberg, 


Die niederungarifche Ebene, 


Die nieberungarifche oder große ungarifdhe Ebene 
begreift das ganze Innere von Ungarn zwifchen den AFußlinien ber 
Karpathen in N,D. und S.O., dem Bannatergebirge und ber Donau 
aufwärts bis Belgrad, zieht fih dann weit in die Thäler der Sau und 
Drau hinauf und lehnt ſich im weftl, Theile Ungarns an die Berge 
von Fünffirchen, den Plattenfee und den Bafonyer Wald, welcher fie 
von ber Heinen ungarischen Ebene fcheidet. Bon Pantfchowa (D. von 
Belgrad) in ©. bis Unghvar und Munfatfch in N. iſt fie 60 Meilen 
lang, vom Plattenfee in W, big Großmwarbein in O. 40 Meilen breit. 
Ohne die Ebenen an der Drau und Sau kann man die Oberfläche auf 
1700 T Meilen fchägen, fo groß als das eigentliche Preußen 2) und 
das Großherzogthum Pofen zufammengenommen. Und auf diefer. uner- 
meßlichen Fläche erhebt ſich kaum ein Hügel 100° body über den Do— 
naufpiegel,. welcher bei Ofen am obern Ende der Ebene 338° und bei 
Zombor in der untern Gegend 265° über dem Meer liegt. Ausgedehnte 
Sandflähen, wo der Slugfand bier und da niedrige Dünenhügel auf 
wirft, ungeheure Sumpfſtrecken mit dichtem Röhricht bewachſen, durch 
den geringen Fall der der Donau zuſtrömenden Gewäſſer gebildet, ſo 
an der Donau und Theiß, an der Maros, Bega und Temes, ferner 
öde dürre Haide- und Raſenſtrecken (Puſten gn.), Aufenthalt zahlloſer 
Heerden, wo man Feine Dörfer, nur in großen Entfernungen Wirth: 
Ichaftegehöfte erblickt, geben ein allgemeines Bild diefer Landfchaft, die 
man wohl mit einer afiatifchen Steppe oder amerikanischen Savane 
vergleicht. Und wenn es much nicht am fruchtbarem Ackerboden 








1) War dag municipium Arabona, wie auch Münzen und Römerfteine be» 
zeugen, 
2) Preußen bat 1178 Meilen, Pofen 536 Meilen, 
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mangelt, ber vortrefflichen Weizen erzeugt, wenn auch zahl⸗ 
reiche Heerden von Schaafen uud Rindern ſich auf üppigen Weiden er: 
nähren, wenn auch hier und da Weinbau getroffen wird, wenn man 
auch volkreiche Städte, Flecken und Dorfſchaften antrifft; das Dorf 
Cſaba am weißen Koröſch iſt das größte in ganz Ungarn: fo liegen 
dieſe doch nicht ſelten Tagereiſen weit auseinander und können bei der 
ungeheuren Ausdehnung des Ganzen das Bild von Oede und Einſam— 
keit nur wenig beleben, ſie ſind wie Oaſen in der Sandwüſte. In 
vielen Gewäſſern und Moräſten find zahlreiche Schildkröten, auf dem 
fruchtbaren Boden wachſen herrl. Melonen. Häufig ift die Fata Mor— 
gana (Deli Bäba), und oft erblidt der Wandrer Nachts den ganzen 
Horizont von einer ununterbrochnen Kette von Feuern umgeben , weldye 
die Hirten und Feldarbeiter anzuzünden pflegen. Waldungen find fel- 
ten, ftatt des Holzes brennt man das Rohrgebüſch der Sümpfe. Be— 
merfenswerth iſt bie große und volfreihe Stadt Debreczin in ber 
Debresziner Hnide, unfern der N.W. Spike Siebenbürgens, 


Die Debrecziner Haide umfaßt eine Ebene von 15 TI) Meilen 
bie meiftentheild fandig und waſſerarm jedoch gegen ©. fruchtbar ift und 
in der nächften Umgebung der Stadt fchöne Wein» und Obftgärten und 
vortrefflihe Weiden enthält, Auf diefen nähren fih unzählige Heer- 
ben, ba einzelne Eigenthümer an 10000 Stüd befigen. Merfwürbig iſt bie 
Ebene durch mehrere Natronfeen,') aus welden die auswitternde Soda 
vom April bis November gefammelt wird, ba fie fih alle 3 — 4 Tage er- 
neuert. Der Boden umber ift mit Salzpflanzen (Salicornia) bebedt, bie 
zu Afche verbrannt werden. So gewinnt man jährl, im Ganzen 10000 6& 
bie theild zur Ausfuhr Fommen, teils zur Seifenfabrifation dienen, Der 
eine See, Fingo-to gen, 4 — 5° tief, 100 Schritt im Durchmeffer „ beffen 
Waſſer an der Oberfläche warm, in ber Ziefe fehr Falt if, wird feit alter 
Zeit als Bad gebraudt ?). Die Stadt Debreczin 6000 9. 60000 E. ift 
nach Pefth die größte in Ungarn und eine eigentliche Dagyaren- Stadt, fo- 
wohl ihrer Bauart als ihren Bewohnern nad. Die Häufer find niedrig 
aber geräumig, haben jedes einen ziemlich großen Hof und viele auch einen 
Garten; die Straßen find breit, ungepflaftert, im Sommer voll von Sand, 
im Frühjahr und Herbft von Koth und Schlamm; daher die Hauptgaffen 
mit einer Art hölzerner Brücken belegt find, fo gleicht die Stadt einem gro- 
fen Dorfe, in welchem jedoch die Haufer in Reiben ſtehen. Die Borftädte 
find dur ein Reiferwerf von ihr getrennt. Die Einwohner find fait ſämmt— 
lid Magyaren, und fprechen das reinfte Ungariſch und erhalten ihre eigen- 
thümliche Tracht und Sitte, Sie haben hier eine der drei großen refor- 


1) Ungariſch Fejer- To weißer See, von dem fohneeähnlichen Befchlage 
genannt, 

2) Auf der Straße von Peſth über Kecsfemet nah Groß-Wardein (c. 
30 Meilen) durch baumloſe Sandftreden, Sümpfe und Meideland be- 
rührt man fehr große Marktfleden und Dörfer: Nagy-Körsg (M, 
von Keeskömet) Marft von 2000 9. 16000 E., ven Marft Cſongrad 
von 1200 9. 12000 E, an der M, des Körös in die Theiß, Markt 
Szentes mit 2000 9. 16000 E. Dorf Oros haza 1000 H. 9000 
E. Dorf Cſaba 2000 9, 22000 €, welches 1725 angelegt, fruchtbaren 
Boden hat, Hanf und fehr geſchätzte Zwiebeln liefert, Martt Gyula 
2000 H. 14000 E., Marft Szalonta 1200 9, 8000 €, 
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mirten Lehranſtalten Kollegia gen. (bie beiden übrigen find zu Säros— 
Pataf und Päpa) die gew. von 5 — 600 Studenten beſucht werden, unter 
welchen die fog. TZogaten d. h. die fih zu Predigern und Lehrern bilden, 
einen ſchwarzen Talar (Zoga) mit einem ſchwarzen Gürtel tragen. Das 
Kollegiumsgebäude und bie reformirte Kirche find ausgezeichnet. Auch iſt 
bier der Gig bes reformirten Euperintendenten bieffeit der Theiß. Debrec- 
Ei ift eine wichtige Sabrif- und Handelsftadt, faſt eben fo bedeutend wie 

eith. Es liefert jährlid an 20000 Schaafpelze und an 11 Mill. thönerne 
Pfeifenföpfe, die von eigenthümlicher Form, roth oder ſchwarz, berühmt “ 
find , ferner die Debresziner Seife, melde an Weiße, Härte und Leichtig— 
feit ſelbſt bie —————— übertrifft und aus der Soda der Natronſeen 
bereitet wird, auch ein vortreffliches Weizenbrod, von ungeheurer Größe, 
ein Laib wiegt 10 — 12 KR. Als | zwiſchen Nord- und 
— —— hat es A ſehr beſuchte Sahrmärfte'), wo beſonders Vieh, Speck, Ho— 
nig, Wachs und Taback verkauft wird. — Die Strafe von Peſth nad 
Debreczin, 30 Meilen betragend, führt durch eine der langweiligſten Ge— 
gen, durch öde Puften und Sümpfe, berührt die Magyaren - Märkte 
&zegled 2000 9. 15000 E., Szolnok 1500 H. 12000 E. (legterer war 
früber eine ber ftärkften Feſtungen, die fi 1552 heldenmüthig gegen die 
Zürfen — die fie jedoch nach einem Verluſt von 8000 M. erober- 
ten und bis 1683 bebielten), darauf Török Szent-Miflos eben- 
falls ein Magyaren-Marft mit 1100 H. und 9900 €, — 

Zwiſchen Donau und Theiß, von Pefth und Szolnok fühl. bis Neufap 
liegt die Hochfläche Telecsfa, die wenig höher Liegt als die übrıgen " 
Flächen und häufig Sandhügel hat, in ©. auch fruchtbar wird und mehr 
bebaut if. Der nördl. Theil zwifchen Peſth und Szegedin heißt die Kecs— 
femeter Haide mit einem mit Mufcheljchalen gemifchten Sanbboben. 
Diefe Haibe, welde 50 Meilen lang ift, war Attilad Hauptfig und hernach 
Wohnplap der Kumanen, die dafelbjt bis 1279 unter Zeiten lebten und 
fie in 33 Puften eingetheilt hatten, Kecsfemet 3500 9. 35000 E,, wor- 
unter 12000 Reformirte, ift der größte Marftfleden bes öſttr. Staates und 
wird als der Mittelpunft von Ungarn angenommen, ift borfmäßig gebaut, 
mit langen frummen Gaffen und niedrigen Häufern. Hier wird der größte 
Viehmarkt gehalten, dba die Pferde- Rindvieh - und Schaafzucht ganz vor- 
zuglih iſt. Auch liefern die Einwohner vortreftliche der — ähn- 
liche Seife und berühmtes Meizenbrod, Der füdl, Iheil begreift das Bac— 
fer Komitat, eine 170 Meilen große Ebene die im Gegenfag zu dem 
nörblichen a fruchtbar if, mit den Städten Maria-Thereſien— 
ſtadt und Zombor. Maria Therefienftadt (XIherefiopel) über 
4000 9. über 30000 €, eine ber größten Städte Ungarns, gut und rein- 
lich, aber ſehr weitläufig gebaut, mit einem faft Y, St. langen Marftplaße. 
Man treibt ftarfen Handel mit Vieh, Häuten und Wolle, Das für ihre 
Dienfte in den Türfenfriegen empfangene Stadtgebiet hält an 3o D Meilen 
worauf nur 3 Dörfer liegen. Zombor (3000 H. 20000 €.) füdweitlicher, 
unweit der Donau am dranzensfanal, die Hauptitadt bes Komitats, mit 
bebeutendem Bieh- und Getreidehandel. Südl. von dem Kanal ziehen bie 
fog. Römerſchanzen von ber Donau bei Apatin, gegen SD. zur Theiß, 
13000° lang, 3° breit, 2° ho. In der Ebene öftlich der Theiß, öftl. von 
Sjegedin, ift das von Kaiſer Joſeph IL, 1785 gegründete berühmte Mili- 
tärgeftüt Mezöhegyes, vielleicht das größte der Erbe, ba bie vollitän- 
dige 3a ber Pferde 16684 beträgt. An die Urmee werben jährl. 1000 
Stud Remonten — aber in Kriegszeiten bedeutend mehr, jo im 
Anfang des Franzöſ. Krieges in 4 Jahren 30000 Etüd, 





1) Sprichwort: Wer die Meinlefe in der Hegyallya und ben De- 
bresziner Jahrmarkt nicht geliehen hat, hat nichts in Ungarn gejehen, 


- 
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Der Lauf der Donau. 


Nachdem die Donau bei Gran die oberungarifche Ebene verlaffen 
hat, beainnt fie in weiterer öftlicher Richtung die Durchfpühlung zwis 
hen ven Ausläufern ver Starpathen und des Bakonyer Waldes, ihr 
Ihal verengt fih und ift mit malerifchen Anhöhen beſetzt; durch ihre 
Schönheit berühmt ift die Thalpforte von Wifzegrad (Plintenburg). 
Ueber dem gleichn. Marktfleden liegt auf hohem fchroffem Felſen bie 
alte Burg in Trümmern, einft von Matthias Corvinus fo verjchönert, 
daß fie das irdifche Paradies genannt wurde. Aus jener Pforte tritt 
fie in die niederungarifche Ebene, wo fie fogleih, indem bie Höhen 
fich zurückziehen, ſich ſüdlich wendet und mit ihren zwei Armen bie 
reizende gartenähnlihe 5 Meilen lange Inſel St. Andreas bildet 
bis oberhalb Dfen und Peſth. Hier fließt fie wieder in Einem breiten 
Strome, rechts bei Dfen treten die Felshöhen noch nahe heran, 
während links bei Pefth die Vorhügel der Karpathen ferner find. Sie 
durchfließt nun langſam die Ebene, infelreih, in Schlangenwindungen, 
zwifchen niedrigen Sandufern, oder Moorflächen, oder Moräften, immer 
ſüdwärts bis zir Mündung der Dravez dann mehr SO, bis zur Mün— 
dung der Save und darüber hinaus, ohne daß fie bis zur Savemün— 
bung irgend bedeutende Städte berührt. Gleich unterhalb Ofen bildet 
fie die lange Inſel Tſchepel oder die Hafeninfel und eine Strede ober— 
balb der Draumündung die 5 Meilen lange, waldige und fumpfige In— 
fel Margitta. Zwifhen Drau und Sau wird das rechte Ufer bis 
unterhalb der Theißmündung wieder abwechfelnder und fchöner durch 
bie Syrmifche Bergkette, deren Vorhügel den Strom begleiten, und eben 
jo unterhalb der Saumündung durch die mit Weingärten geſchmückten 
Höhen der fervifchen Berge. Dort thront auf hohem Felſen Peters 
wardein und gegenüber liegt Neuſatz, bier an ber Saumünbung 
Semlin und Belgrad, 


Städte ander Donau, Waizen 1300 H. 12000 €. unterhalb 
ber Thalpforte von Wifzegrad, am öftlichen Donauarme, in weinreicher 
Gegend, ift regelmäßig gebaut und Gig eines Biſchofs. Die Kathedrale, 
welche nach der zu Gran für die fchönfte in Ungarn gilt, ift nad der Pe- 
tersfirche zu Rom erbaut, und hat ein prachtvolles auf 12 Säulen ruben- 
des Portal und eine 130° hohe Kuppel. Ofen (Buda, Budin) 3000 9. 
über 30000 €. bat eine herrliche Lage am rechten Donauufer, von wein- 
reicher Hügelreihe umgeben, und bildet ein Oval von 37, St. in Umfang, 
um bie Seftung ber, die mitten barin liegt. Cie befteht aus 6 Theilen, 
ber Feſtung, Wafferftadt, Landftraße, Neuftift, Chriftinaftadt und Raizen- 
ftadt oder Zaban, Die Feſtung oder obere Stadt, auf bem Feftungs- 
berge gelegen, deſſen Abhang Wein“ und Fruchtgärten bedecken, ift der 
Hauptiheil von Dfen, mit 2309, regelmäßig gebaut, mit reinlichen Straßen 
und den vorzüglichften Paläften. Eine Ehaufjee durchſchneidet fie in ihrer 
ganzen Länge vom Schlofthure bis zum Wienerthore. Bier liegt dag präch— 
tige königl. Schloß, von Earl VI, an der Stelle des Schloffed v. Matthias 
Korsinus erbaut, am S.D. Abhange des Berges, mit der 94 Kl. lan- 
gen Donaufronte und 2 Blügeln, welche den geräumigen Burgplag bilden, 
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Im linken ift die Hoffirche, worin feit 1790 die Reichskleinodien aufbewahrt 
wurben (Krone, Zepter, Apfel, Echwert, Mantel, Handſchuh, Strümpfe 
und Sandalen), im rechten die Reſidenz des Reichs-Palatinus. Drei 
Seiten umgiebt ein herrlicher Parf, Nach der Feſtung, welche durch eine 
Mauer abgefchloffen wird, ift die mit ihrem Fleinen Fifcherftädtchen . dicht 
am Strome gelegene Wafferftabt der fchönfte Stabttheil. Die Naizenftadt, 
am füdlichften gelegen, ift terraffenartig und unregelmäßig gebaut, aber am 
solfreichften. Dfen bat auch viel befuchte warme Bäder, die ſchon von den 
Römern gefannt, von den Türken unterhalten und verfchönert wurden, wie 
denn dag fog. Bollbad, ein auf 8 Säulen rubender Tempel, ein wohl- 
erhaltener türfifcher Bau aus dem Jahr 1556 if. Es find ſchwache Schwe— 
felquellen, deren wärmfte 380 R. bat. Der bedeutendfte Erwerbzweig der 
Bewohner Dfens ift der Weinbau, welcher jährl, an 200000 Eimer Mein 
liefert, der durch feine Güte berühmt ift. Die Umgebungen bieten die ſchön— 
ften Promenaden und Augfichten. Viel befucht wird die Palatinus- oder 
Margaretheninfel in ber Donau, 1000 Schritt lang 400 breit mit herrlichen 
Anlagen, fodann der aus feitem SKalftuff beftebende Blocksberg, auf wel— 
chem die zur Peſther Univerſität gehörende Sternwarte ftebt. Nördl. von 
Dfen liegt der Marftfleden Alt-Dfen 700 9. 8000 E. mit merfwürbigen 
römifhen Bädern ). Peftb 5000 H. und 80000 €, die volfreichfte Stadt 
des Landes hat 1’, Meilen in Umfang, befteht aus ber alten und innern 
Stadt und 4 Borftädten, welche fih im Halbzirfel um jene ausbreiten, fo 
daß die Leopoldſtadt, N. mit der Altjtadt zufammenhängt, hinter diefer land- 
einwärts bie TIherefienftadt, Hauptjig der Juden, füdl, hinter biefer 
die Sofephftadt und endlich die Franzensſtadt wieder füdl. von der Altjtadt 
an ber Donau liegt. Erftere (700 9.) bildet ein längliches Viereck und 
wird durch eine breite Landftraße ftatt der früheren Mauern von den Vor— 
ftädten getrennt, iſt ne go und fchlecht gepflaftert, die Stra- 
en find fehr unreinlih und im Sommer mit dichten Staubwolfen bevedt, 
aber die Herrengaffe die fchönfte, hat. großartige Gebäude und elegante 
Kaufläden, Unter den öffentlichen Plägen ift der neue 100° lange und 93° 
breite Marftplag mit feinen fchönen Häufern einer der größten in Europa, 
Die vorzügl, Gebäude find die Univerfität 1786 von Kaifer Jofeph 
erbaut, das prachtvolle Theater 1833 vollendet für 200000 Fl. hat eine 
fhöne mit Statuen gefhmüdte Fagade, dag präctige Invalidenhaus 
mit 4 großen Höfen, bie Artilleriefaferne (dad Neue oder Joſephi— 
nifche Gebäude 1786 erbaut) ein impofanter Bau mit 31 Zimmern und 77 
Küchen. Merfwürdig ift das Pariſer Gäschen mit gefhmadvollen Por- 
talen und mit einem Glasdache gefchloffen, unter welchem 32 ber elegante» 
ften Kaufläden find, Peſth ift wichtig als Univerfität und Handelsſtadt. Die 
Univerfität 1635 in Tyrnau geftiftet vom damaligen Erzbifchofe und Primas 
Peter von Pazman, wurde von Maria Thereſia 1777 nah Dfen und von 
Sofeph VI. 1787 nach Peſth verlegt. Das berühmte ungariſche National- 
mufeum mit einem Bonds von 1 Mil, Fl. enthält viele Sammlungen von 
römifhen und andern Alterthümern, von Münzen (12000 Stüd jilderne) 
ungarifchen Handfchriften und Urfunden, von Naturprobuften, Der Hanbel, 
ber bedeutendfte Ungarns, ift befonders an den 4 großen Jahrmärften 
lebhaft, aber auh an ben gewöhnlichen Wochenmärkten, wo an 1000 Wa- 

en in bie Stadt kommen; bier fieht man alle Gattungen von Backwerk 
in gewaltige Pyramiden aufgerhürmt, dort Haufen von Dbft und Gemüfe, 
bier ungeheure Thürme von Melonen, bort it ber Fiſchmarkt, bier ber 





1) Ofen war eine römifche Kolonie (Aquincum oder Acinenm) dann Sitz 
Attilad und Arpads (Etelvär hieß fie damals) hernach als St. Ludwig 
1351 feine Relidenz hierher verlegte, bieß jie Budavar, Von 1541 
bis 1686 war fie in ben Händen ber Zürfen, 
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Handel mit Mehl und Raucfleifh, dort mit Geflügel, bier die Wagen- 
burg der Kalf- Getreide» und Heufuhren, dort ber Weinmarft der feines 
Gleichen fucht, hier werben Würfte gebraten, bort Strebfe, des Volkes Lieb» 
lingäfpeife, ern überall das buntefte Leben. Deftl. von der Stabt liegt 
das Nafos- Feld, am gleichn. Bade, wo einft die Reichstage gehalten 
wurden, Die Donaubrüde zwifchen Ofen und Peſth ift 1500 Schritt lang 
und gewährt einen impofanten Anblid beider Städte. — Mohärg am 
weftl, Arm der Infel Margitta 1100 H. 9000 E. ein bifchöfl, Marktfleden, 
worin der Bifchof won Fünffirchen eine ſchöne Reſidenz bat, Geſchichtlich 
befannt durch 2 große Schlachten gegen die Türken. Die erfte am 26. Aug. 
1526, in welder 2 Erzbifchöfe, 6 Bilchöfe und 8 Magnaten blieben, ging 
für Ungarn verloren, König Ludwig erftidte auf ber Flucht in dem fumpfi- 
gen Bade Efelle. Aber in der 2ten 1686 erhielten die Zürfen durch Kart 
von Lothringen eine vollftändige,. Niederlage, fo daß Ungarn befreit wurde, 
Peterwarbein und Neufatz oberhalb ber Mündung ber Theiß, Pe- 
terwarbein!) 800 9. 5000 &. die Haupt» und Grenzfeftung Slavo- 
niens und Syrmiens, eine der ftärfften Feſtungen der öſtr. Monardie, das 
ungarifche Gibraltar, in reizender Gegend, zum Theil auf einem von 3 
Seiten ifolirten laubgrünen Gerpentinfelfen, Es beftehbt aus der obern 
bloß vom Militär bewohnten Feſtung, der untern Feſtung, der eigentlichen 
Stadt und den beiden Borftädten Lubwigs- und Rocusthal. Die obere 
Feſtung 194° über der Donau, ein durch Natur und Kunft unbezwingbarer 
Platz mit einem bis unter den Spiegel des Stromes in den Fels gehauenen 
Brunnen, gewährt eine herrliche Ausficht auf den majeftätifchen - Strom, 
auf die fruchtbare unabjehbare Barfer Ebene in N, QB, und bie fchönen 
Weingebirge in S. Die untere Feſtung liegt am Buße bed Berges, auf ei- 
ner fanften Anhöhe, Die eigentlihe Stadt, welche ebenfalls ſtark befeftigt 
it, bat nur 60 9. eine Pfarrfirche mit den Grabmälern mehrer Helden aus 
ben Zürfenfriegen und ein mit vielen türfifchen Trophäen gefcpmüdtes Zeug- 
haus. Scladt 1716, worin Prinz Eugen die Türken befiegt. Neufas?), 
durch eine 420 Schritt lange Sciffbrüde mit Peterwardein verbunden 
3000 9. 18000 €, meijtens Ach eine bedeutende, reiche und blühende 
Handelsftabt, mit ben mannigfaltigften Trachten und mit orientalifpem Zrei- 
ben, ber Markt gleicht einem Bafar. Die Stadt ift Bifchofsfig der nicht 
unirten Griechen, ber Erzbifchof und Oberhaupt der Glaubensparthei im 
Dejtreich refidirt zu Karlowig. — Semlin und Belgrad oberhalb 
der Saumündung. Semlin 1200 H. 9000 €. hat nur in ber innern Stadt 
einige gute und gepflafterte Straßen, übrigend unanfehnlih und ſchmutzig, 
befonders der fog. Zigeunerberg (Ziganfa) ein von feinen ehemaligen 
Bewohnern benannter Stadttheil. Jedoch herrſcht hier ala an einem Haupt- 
übergangspunft in bie Türkei ein lebhafter Handel, ver von ferbifchen 
Kaufleuten, den zahlreichiten Bewohnern, von türfifchen und griechifchen ge- 
führt wird, Die ſerbiſche Sprade ift vorberrfchend, au bie deufſche all- 
gemein. In Semlin ift die größte Kontumazanftalt längs der öftreichifch- 
türfiihen Grenze. Ein großes von einer 12° hoben Mauer umfchloffenes 
Viereck enthält 6 maffive Häufer für die Neifenden und große MWaaren- 
magazine mit langen Reiben hölzerner Rofte, auf denen bie Wollmaa- 
ven gelüftet werden, 


1) Name von dem ungarifchen Könige Peter oder von Peter dem Ein— 
fiedler. Wardein db. h. Hüter, gnardiano. Es ſteht an der Stelle bes 
römiſchen Acumincum oder nad U. Malata. 

2) Entjtand feit 1700, wo fih ferbifche Fifcher bei dem Brückenkopfe anfiedel- 
ten, bald wuchs die Anlage durch den Donaubandel und erhielt 1739 
nad dem Verluſt von Belgrad einen bedeutenden Zuwachs durch beutfche 
Dandwerfer, welche von Belgrad nuswanderten, 


Belgrad, (Griechifch - Weißenburg) 30000 €. befteht aus der Feftung‘ 
Waſſerſtadt, Raizenftadt und Palanfı '). Die Feftung liegt auf einem 100° 
hoben #elfen, der in dem Winfel zwifchen Eave und Donau fteil abfällt, 
und enthält unter andern Gebäuden die Reſidenz des Paſcha. Die Häufer 
in den übrigen Theilen find meift niedrige hölzerne Hütten mit weit vor— 
fpringenden Schindeldächern, nur die Wohngebäude ber fersifhen Kaufleute 
find beffer und fteben in einem Hofraume, Es ift eine bedeutende Handels— 
ſtadt. Geſchichtlich merfwürdig durch die vielen Belagerungen und Erobe- 
rungen 1442, 1456, 1493, 1522 von Soliman Il., 1688 von Rurfürft Mar 
von Baiern, 1690 von den Türken, 1717 von Prinz Eugen, 1789 von You- 
— von dem Serben-Anführer Kara (Czerny) Georg. Friede 1717 
und 


Nebenflüſſe der Donau. 


Links: 1, Die Theiß? iſt der größte Nebenfluß, welcher bie 
Ebene in faft beftändigen Sclangenwindungen durchſtrömt. Aus ber 
Bereinigung der fchwarzen und weißen Theiß, ſüdl. v. Berge Ezerna 
Bora entjtanden, tritt fie ©. D. von Munfafch (bei Nagy Szöllös) 
in die Ebene und fließt nun gegen W. und NW,, dann W. nad) To— 
fay und weiter ©. W. bis Szolnof, von hier gegen ©. mit ber Do— 
nau parallel, etwa 12 Meilen von ihr entfernt nad) Szegedin und fällt 
unterhalb Peterwarbein (bei Tittel) in die Donau, Die Länge ihres 
ganzen Laufes ijt 170 Meilen, wirb tiber 1000° breit und fchon vor. 
Eintritt in die Ebene ſchiffbar. Sie empfängt rechts ben Bodrog 
bei Zofay, den Hernad unterhalb Zofay, und die Zagyva bei 
Szolnok. Bedeutender find die Nebenflüffe auf der linfen Ceite 1, bie 
Szamos (Schamofh) 2, Körös (Köröſch) 3, Maros (Marofch) 
welche alle aus Siebenbürgen fommen, Die Szamos fließt bald nady 
ihrem Austritt aus Siebenbürgen in die Ebene, durchfließt fie in vie— 
len Windungen oft zwiſchen Eumpfftreden nad N. W, und miünbet 
bald bei Nameny (N. von der N. W. Spitze Siebenbürgens), fie wirb 
nicht fchiffbar, Die Körös mündet in der Mitte zwifchen Szolnof und 
Szegedin (bei Ezongrad) und wird nicht ſchiffbar, Schon ihre Duell- 
flüffe, die fchwarze, fchnelle und weiße Körös fliegen in der Ebene, Die 
Maros tritt bei Lippa in bie Ebene (in ber Linie fübl, von Groß 
Wardein) und mündet nad weftl, Laufe bei Szegedin. Sie ift 100 
Meilen lang, über 600° breit und wird ſchon bei Karlsburg ſchiffbar. 
2, Die Bega, welde ſchon oberhalb Temeswar die Ebene betritt, 
fließt bogenförmig nah S. W. und mündet unterhalb Zittel. 3, Die 
Temes (Zemefch) welche bei Lugos wo fie auch ſchiffbar wird, aus 
bem Bannater Gebirge kommt, burchfließt in einem großen Bogen SW, 


1) Palanfa heißt bei den Türken eine mit Palifaden verfehene Ver⸗ 


Krenzung von Erdwerfen, 
2) Im 9. Tibiscus, nad Sorbiger Tisianus und Tysia, da er ben Temes für 


Tibiscus erklärt. 
25 
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bie Ebene und mündet bei Pancfowa (Panfhowa) unterhalb Belgrad. 
Durch den Franzens- oder Batfher Kanal ift die Donau im fübl, 
Ungarn mit der Thei verbunden. Er geht unter der Margitteninfel bei 
Bezdan ab und geht nörbl, 3 Meilen lang bei Berfe GBetſche) in bie 
Theiß und trägt Schiffe bis 8000 CR. Der Begafanal, welder 
an dem Fluſſe oder aud in deſſen Bette fortgeht, beginnt bei Sacfet 
(Faſcheht) unweit ver Siebenbürger Grenze, geht nad Zemeswar und 
weiter bis Groß-Becsferet 16 Meilen lang und trägt unterhalb Temes— 
war Schiffe von 1000 CR Laft, oberhalb nur Flöße oder Heine Fahr— 
zeuge. 


Non bedeutenden Städten giebt e8 außer den ſchon behandelten in ber 
ger niederungarifchen Ebene nicht viele, Rechts von der Donau liegt, 
. O. v. Plattenfee, Stublweißenburg, nit gar fern vom Bafonyer 
Walde, am Fluſſe Efurgo_(zur Sarwig) zwifchen Moräften die reih an 
Krebfen und Scildfröten find, und von Kanälen zur Ableitung bed Sumpf- 
waflers umgeben, 1400 9. 20000 E. Sig eines Bifchofs, berühmt als ehe- 
maliger Krönungs- und Begräbnißort ?) der ungarifchen Könige (500 3. 
lang big in die Mitte des 16 S.) Zu der Umgebung gehört das mit vie- 
len Lufthäufern geihmücte Weingebirge (Y, St. davon) das Magyaren- 
Dorf Moha mit einem beliebten Sauerbrunnen, Sz. Gyorgy und Bobaif 
ebenfalls mit einem Sauerbrunnen und Sz. Mihäly mit ſchönem Schloffe 
und Parf, An der Theiß: Szegedin 4300 9. 32000 E., am rechten 
Ufer auf mäßiger Anhöhe, der Mündung ber Marofch gegenüber, eine Feftung. 
Eie beftehbt aus der Feſtung, der eigentlihen Stadt (Palanfa) und 3 Vor— 
ftädten. Die eigentlide Stadt ift gut gebaut aber ungepflaftert , führt aus— 
ebreiteten Handel mit febenbürgifihen: Salz, Taback, Bannater Getreide, 
Vieh und Wolle. Das Stadtgebiet beträgt 10 [Meilen. Unter ben Einmoh- 
nern find die gefchicdteften Sciffbaumeifter in ngarn, die Schiffe von 8000 
6 bauen, in den Moräften giebt es viele Schildfröten. Merkwürdig ift 
die Theißblüthe (Uferaas libellula ephemera) weldes Inſekt oft 
in folder Menge den Fluß bedeckt, daß es die Nachen aufhält, man jam- 
melt es als Viehfutter. An der fchnellen Körös: Großwardein 2000 
9. 16000 E. am Fuße des fiebenbürg. Grenzgebirges in einer der nahen Mo- 
räfte wegen ungefunden Ebene, beiteht aus der Feſtung und Neu » Warbein, 
iſt Sig eines Fatholifhen und griechiſch. unirten Bisthums. Sehenswertb ift 
die Fatholifhe Domkirche, von Ladislaus dem heiligen, der auch darin be- 
age liegt, 1080 gegründet, aber 1778 prachtvoll neu erbaut, Berühmt 
ft der fchone Weizen. An der Maros: Arad befteht aus Alt» und Neu- 
Arad, erfteres am rechten, legteres am linfen Ufer, Alt Arad 25009. 
13000 €, befteht aus der ungarifchen und deutſchen Stadt und aus ber 
—— Sie hat nächſt Keecskemet — Viehmärkte. Neu Arad 
4000 E. befteht aus der Feitung und 2 BVorftädten. eiter öftl. nah dem 
Grenzgebirge bin liegt bas Dorf Menes, wo ber berühmte rothe Me- 
neſcher Wein wächſt. Der Ausbruch ift nach dem Tofayer der füßefte und 
geiftigfte. An der Bega: Lemesmwar 1300 9. 12000 €. eine ber 
regelmäßigften Städte Ungarns, Feſtung erftien Ranges, in fumpfiger Ge- 
gend, deren ehemals fehr ungejundes Klima in Folge der Entwäflerungen 
bedeutend verbefjert ift, beiteht aus der Beftung und 300 Schritte von ber 
Mauer entfernten Borftädten, ift ber Sitz eines Fatholifhen und griechiſchen 





1) Unter andern, ruhen bier Stephan. + 1038, Carl I, 1342, Ludwig I. 
1382, Mathias Eorvinius 1490, zulept Joh. Zapolia 1540, Bon 1543 
bis 1601 war fie in ben Händen ber Zürlen, 
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nicht unirten Bisthums. Die Feftung oder eigentliche Stadt, deren Werke 
Eugen von Savoyen 1718 anlegte (da fie unter den Türken gering waren) 
ift von dreifachen Mauern und Waflergräben umgeben, bat breite gut ge» 
pflafterte mit Kanälen verjehene Straßen und viele anſehnliche Häufer, 
worunter bie beiden Domfirchen, und einen großen regelmäßigen Domplatz. 
Unter den Vorſtädten ift die Joſephſtadt ganz regelmäßig gebaut, die breiten 
Straßen find mit Bäumen befegt, wird meiſtens von Deutfchen bewohnt. 
Zu allen Borftädten führen ſchöne Alleen. Die Ziegelbrennereien liefern 
jährlih 2 Millionen Ziegel. Gegenftände des durch den Donaufanal begün« 
ftigten Handels find Holzwaaren aus dem Gebirge, Getreide, Wachs, Honig, 
Wolle. Dicht bei Temeswar gebt bie große Römerſchanze vorbei, welche 
noch gut erhalten, von Arab zur Donau zieht, 


Die wlachifche Ebene. 


Diefe Tiefebene, welde ©. u. O. von ben fiebenbürgifchen Kar— 
pathen liegt und fi von Orſowa bis zu der Donau-Miündung in einer 
Länge von 70 Meilen ausbreitet und im Allgemeinen die Wallachei, 
Moldau und Beßarabien begreift, kann am bejten mit der lombardiſchen 
und nieberungarifchen Ebene verglichen werden. Denn fie hat im Gan— 
zen einen äußerſt fruchtbaren Boden und die üppigfte Vegetation, wo der— 
felbe Eultivirt ift, herrliche Weingärten und Weizenfelder und unabjeh- 
bare Weiden mit mannshohen Gräfern bekleidet, aber es fehlt auch 
nicht an bürren üben Steppenflädhen, an Steinfeldern, undurddringli= 
hen Dickichten von niedrigem Geftrüpp und vornehmlih an der Küſte 
bes ſchwarzen Meeres an ausgedehnten mit hohem Rohricht bewachfenen 
Sümpfen und Seen. Aber fowohl durch ihre Wellenform als durch die 
Menge der von Norden nad Süden der Donau zufliegenden Gewäſſer, 
die nicht felten zwifchen Waldungen, namentlich von Lindengehölzen, ober 
Felswänden reigend dahin raufchen, und die dadurch entftehende Man 
nigfaltigfeit und Abwechfelung hat fie vor der einförmigen ſich faft immer 
in gleichem Niveau haltenden und wafferarmen ungarifchen Ebene einen 
großen Vorzug. Wenn fie fih eines Anbaues gleich der Lombarbei ers 
freuen Fönnte, jo würde fie ben reichften und gefegnetften Ländern ber 
Erde zugezählt werben müſſen. 


Die Donau. Bon da wo bie Donau ſüdl. von Weißkirchen bie 
ungarifche Ebene verläßt, fließt fie D. nad Orſowa, dreht fih dann 
gegen ©. nad Widdin, hierauf wieder gegen D. nad) Nikopoli, Ruſt— 
ſchuck und Gurgiewo, Siliftria und Raſowa, von bier wo.fie nur 8 
Meilen vom Meer entfernt ift, gegen N. bis Ibrail, und num wieder 
öftlih ihrem Deltalande zu, welches bei Tuldſche beginnt und voller 
Sümpfe und feihter Seen if. In 3 Hauptarmen, von denen ber mitt« 
Iere, Suline, für die Schiffahrt der bedeutendſte ift, uub mehrern Fleinern 
ftrömt fie ing Meer. An der Sereth M., oberhalb Galatſch ift der 
Strom 1200 Schritt breit, jeber der drei Haupt» Minbungsarme nur 


25* 
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Im Sübden von Weißkirchen betritt die Donau ihr letztes Felſenthor, 
indem ſie N. von den Felſen des Bannater, S. von denen des Serviſchen 
Gebirges enger und enger eingeſchloſſen wird, ſo daß das vorher 1200 Schritt 
breite Strombett ſich zu 5 und 400 ſelbſt 200 Schritt verengt. Der Strom 
fließt meiſtens ſchnell und erzeugt durch die öfteren Felsriffe und Klippen 
in ſeinem Bette Brandung u. Wirbel. Die ſchroffen, impoſanten, ſonderbar 

eformten Felsmaſſen, über welche höhere Waldberge emporragen, die Berg- 
chlöſſer und Wachtthürme, Burgruinen machen dieſes Thal zum romantijch- 
ſten des ganzen Landes. interbatb des Dorfes Alt-Moldoma und des Berg- 
fledeng Neu-Moldowa, einige Etunden von MWeißfirchen entfernt und unter- 
balb der großen Infel Moldomwa ragt mitten aus dem Strome ein mäch— 
tiger Felsblof empor, Babafäly gn., bie bisher fpiegelglatte Donau 
fängt bier an Wellen zu fohlagen und wird auch von den Uferfelfen mehr 
eingeengt. Zwei Bergichlöffer Babafaly am Iinfen und Golubacd am 
rechten Ufer, letzteres mit feinen 9 Thürmen über ein herrliches Dörfchen 
ragend, beberrfchen ben Paf. Unter Golubacs ift die berüchtigte Müden- 
höhle, aus welcher im Frühjahr die furchtbaren Müdenfhwärme bervorbre- 
chen, welche über die Heerden in Servien und dem Banat berfallen. Bald 
fommt bie erjte Klippenreihe, die fi unter dem Waſſer binziebt, und bald 
die zweite, bie eine beftige Brandung verurfacht. Ueber diefe Klippe fahren 
die Anwohner, das Fahrwaſſer fennend, ohne Schwierigkeit; aber ber barauf 
folgende Wirbel Jardop, wo fih der Strom, von den fchroffen ſerviſchen 
Belfen zurüdprallend, mit furchtbarer Schnelligfeit im Kreiſe herumdreht, 
wirb gern von ihnen gemieden. Bald ragt mitten aus den Wellen der Doppel«- 
felfen Bivoli hervor, weiter unterhalb der Belfen Izlas und dann 
der Tachtalia, an weldem fih die Wogen furdtbar donnernd brechen. 
Hier ift das ganze Flußbett voll blinder Klippen, die nur an ber fervifchen 
Seite einen 12° breiten Pag laſſen. Nah der Infel Porecza, welde 
bei dem am rechten Ufer malerifch gelegenen Sleden Porecz den Strom 
in 2 Arme theilt, deren größerer einen durchaus unfahrbaren SKataraft 
und einen aus der Mitte des Stromes auffteigenden Felfen enthält, folgt 
am linfen Ufer die Beteranifche Höhle (von dem 1692 in Siebenbürg. 
fommanbdirenden General Veterani fo gn.) im Innern 16° lang, 12° breit, 
10° hoch, 2° über der Donau, welche mit Schanzen vor ihrem Eingange und 
einem Pulvermagazin, von militärifcher Wichtigfeit ift, da fie den Strom voll- 
fommen beherrſcht. Nach etwa "/, St. von Örfowa bei dem Dorfe Ogra— 
pina fommt auf dem rechten Ufer die fog. Trajansftrafe und Tra— 
janstafel. Erftere ift ein von jenem Kaifer angeleater in den Fels ein- 
gehauener Weg, ftellenweis 1 Slafter breit der noh Spuren zeigt, baß er 
einft durch eine Brüdenfonftruftion breiter war. Die Frajanstafel ift eine 
Inſchrift auf einer von 2 geflügelten Genien gehaltenen Tafel, mit 2 Del- 
phinen und dem römifchen Adler, auf der nur folgendes lesbar ift: Jmp. 
Caes. D. Nervae Filius, Nerva Trajanus, Germ. Pont. (Max) imus. ©ie 
verewigt des Kaiſers erften Feldzug in Dacien um 103. Die jegige neue 
Straße gebt am linfen Ufer, theild gallerieartig in den Belfen gehauen, 
theils über dem Strom auf Pfeilern rubend, Der Heine Marftfleden Alt- 
Drfowa liegt in einem freundlichen Bergfeffel, oberhalb der von Mehadia 
berfommenden Cſerna, und weiter folgt die auf einer Donaninfel gelegene 
türfifche Feftung Neu Orſowa. Etwa 1000 Klafter unterhalb Neu Or- 
fowa gelangt man zu ber engften und für bie Schiffahrt gefährlichften Stelle 
diefes Selfenpaffes, wo der Strom nur 200 Schritt breit und das Tofen 
ber Brandung und Wirbel an den zahllofen Klippen fo heftig ift, daß bie 
Schiffer nur durch Zeichen zu einander fprechen, mehrere Selten ragen hoch 
empor. If das mit Blipesfchnelle fliegende Schiff der heftigen Strömung 
und den Klippen entronnen, fo bat es bald darauf noch die Gefahren ber 
vielen Wirbel, deren man bort 23 zählt, zu beftehen, ehe es wieder mit Zu⸗ 
serfiht fahren Fan, Diefe ganze gefährlihe Stelle, wo bie Fahrt eine 
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halbe Stunde dauert, heißt das eiſerne Thor (Porta ferren, türkiſch 
Demirkapi, auf Karten aͤuch Cataractae Danubii). Strom aufwärts Fön« 
nen bie Schiffe nicht fahren. Jedoch ift am fervifchen Ufer ein natürlicher 
10 Klafter breiter Kanal, der bei hohem Waffer, aber auch nicht gefahrlos 
zu befpiffen if. Der Strom wird nun ruhiger, fließt bei ber am rechten 
Ufer liegenden Veſte Kladowa ber, wo fich der Paß öffnet, und befpült */% 
Et. weiter bie Nuine der berühmten Trajaniſchen Brüde, unterhalb 
Zidherneg. Man fieht auf beiden Ufern 2 große 3 Klafter breite Brüden- 
pfeiler nebft Orundmauern von Forts. Aber bei dem niedrigen Waſſerſtande 
im 3. 1833 famen im Strome felbft mehrere Pfeiler zum Borfchein, und 
mittelft des Senfbleies fand man ihrer 13, fie bejtehen aus mehrere Qua- 
dratfuß großen Ziegelfteinen '); die Breite der Donau ift daſelbſt 3370°. Das 
rechte Ufer, bald das bulgarifche, hat big Raſowa einen nur burd die en- 
gen Flußthäler unterbrochenen TIhalrand von den Zweigen bes Balkan, ift 
mehr oder weniger hoch, bewaldet oder nadt, oft auch mit Heben bekleidet. 
Dagegen ift das linke Ufer flach und niedrig, mir meilenbreiten Sumpf- 
niederungen ober ftehenden Lachen erfüllt, auch v. todten Armen durchſchnit- 
ten. Don NRafowa an wird auch das rechte Ufer flah. Don der Mündung 
bes Pruths aber folgen auf dem linfen Ufer langgejtredte Flußfeen, melde 
som Pruth und den übrigen Nebengewäffern Befarabiend gebildet werben. 

Städbteander Donau. idbdin Feltung mit 25000 €. unter- 
halb der Mündung bes Zimof, Nifopoli 20000 E., nad andern 10000 
E. Hier wurde 1396 König Sigmund v. Ungarn v. Sultan I, Bagafeth ge» 
fhlagen. Ruſtſchuk am rechten Ufer und gegenüber Giurgemo, 
Ruſtſchuk 30000 E., nach andern 50 u. 60000 E. große Handelsftadt, Feftung. 
Siliftria am rechten Ufer 20000 E., ſchmutzig und ſchlecht gebaut, mit 
einer Gittabelle. Braila (Ibrahil) oberhalb der Seretbmündung mit 
0000 E., große Handelsftadt mit einem fehr befuchten Hafen. Bon bier 
holen Seeſchiffe Getreide für Konftantinopel. Galatfch, unter der Mün- 
dung des Sereth, in der Moldau, offen und fchlecht gebaut, aber große 
Handelsſtadt von 30000 E. Ismail und Kilian in Befarabien, beide be» 
feftigt, erftere ift Station der ruſſiſchen Donauflotte. 

Nebenflüffe a, In der Walladei: 1) Der Schill kommt aus 
dem DBulfan-Paffe und berührt die Stadt Krajoma 800) E. mit wichtigen 
Steinfalzwerfen. 2) Die Aluta tritt aud dem engen Rothenthurm— 
paffe oberhalb Rimnik in ein breites Thal und bald in die Ebene und 
mündet bei Nifopoli. 3) Die Dumbrowiga, ein Nebenfluß bes Ardjiſch, 
ber zwifchen Ruſtſchuk und Silijtria mündet, berührt Bufareft die Haupt- 
ftadt der Wallachei, eine große Stadt mit.9000 9. einer Menge griecifcer 
Kirchen und Klöfter, und 50000 oder nach andern jest 100000 E. A St. 
im Umfang, fohlecht gebaut, voll alter zerfallener Gebäude neben prächtigen 
Paläften, Die Straßen unreinlih und mit Bohlen beleat. Friedensſchluß 
1812 zwifchen Rußland und der Zürfei. b, In der Moldau; Der Sr 
reth, welcher aus der Bufomwina fommt, durcflieht die Moldau in einem 
breiten Thale, ehe er (bei Adjjud) in die völlige Ebene gelangt, und mün— 
det oberhalb Balatiıh, an der Grenze der MWallachei und Moldau, Neben- 
flüffe des Sereth linfs find die Moldawa und die goldene oder mold. Bi— 
ftriga, und der Zotrufc. Unweit der Moldama liegt auf dem Gipfel 
eines hoben fteilen Belfen die feite Stadt Niamts mit großem Stloiter, 
und am Totruſch die Stadt Okma, am Buße der Karpathen, mit großen 
Steinfalzbergwerfen, die jährl 17, Mil, Cr Salz liefern, 


1) Trajan ließ fie, nach Ueberwindung des Daciſchen Königd Decebalus, 
durch Apollodorus Damafcenus bauen. Sie hatte 20 Preiler, die 150° 
boch, 60° breit, 170" von einander abflanden. Um den Hebergang ber 
Geten zu hindern, ließ fie Hadrian zerftöhren, 
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Der Pruth, welcher auf dem Hauptrüden ber öſtl. Karpathen in der 
Nähe der ſchwarzen Theiß entfteht, tritt noch N. von Yaffy (bei Stepha— 
nefty) in die Ebene und mündet unterhalb Galatſch. Jaffy (Jaſchy) 
Haupiſt. der Moldau und Reſidenz des Hospodars 6000 H. 60000 E., am 
Heinen Fluſſe Bachlui und an dem fanften Abhange eined Berges, mit 
vielen Kirchen und Klöftern, übrigens fchleht und ſchmutzig. 1822 große 
Feuersbrunſt. Huſch am Prutb, ſüdl. von Jaſſy, merfwürbig durch ben 
von Peter dem Großen 1711 mit den Türfen nah der Schlacht von Pulta- 
wa gefchloffenen Frieden. 

Eine der wichtigften Anftalten ift die Bewachung ber öftreichifchen Grenze 
gegen die Türfen, vornehmlich zur Abhaltung der Pet angeordnet. Die 
fog. Militärgrenze zerfällt nad den einzelnen Landſtrichen in_bie Fro- 
atifche, flavonifche, ungarifche und fiebenbürgifche, begreift 863 [Meilen 
und erftredt fich mehr oder weniger breit vom abriatifchen Meere (von ber 
bocca Cattaro) bi8 zur Moldau in einer Länge von 27 M. Die Ein- 
wohnerzahl beträgt über 1 Mill. Jeder Mann ift Soldat, sem 18. bis 50. 
Jahr zum Felddienft, bis zum bOſten Jahr zum innern Dienfte verpflichtet, 
Zum gewöhnlichen täglichen Korbondienft find 5000 Mann nöthia, bei nähe» 
rer Peſtgefahr 7000 , bei ganz naher 11000, im Ganzen gegen 40000 Mann. 
Auf der ganzen Linie find fo nahe als die nöthige Verbindung erfordert, 
Wachthütten zu 4 bis 8 Mann, wovon immer einer Schildwace ftebt. Ohne 
fih bei dem Yofen zu melden, darf Niemand die Grenze überfehreiten. Im 
den Niederungen und Sümpfen der Flüffe, befonders der Sau, ift der Dienft 
am befchwerlichften, dort find die fog. Tſcherdaken, d. h. Hütten auf 
einem 10° hohen Mauerwerfe, burch Dämme mit einander verbunden, worin 
der Soldat mit feiner Jamilie wohnt. Diefe Grenztruppen zeichnen ſich 
dur Patrivtismug, Körperftärfe und Tapferkeit aus, baben ihr Beligthum 
als Lehen und treiben meiſtens Arerbau und Landwirtbichaft, indem ber 
Dienftthuende Soldat immer nur 1 Woche auf Poften und 2 Wochen zu 
Haufe ift. Sie biiden 17 Infanterie» 1 Hufarenregiment und 1 Tfchai- 
Tiften- Bataillon. Letzteres thut den Dienft auf den Tſchaiken 25 bewaff- 
neten Donaufdiffen, die ein ſtumpfes Hintertheil und ein mit einer langen 
eifernen Stange verfehenes Vordertheil haben, Hauptort des Bataillons if 
Zittel, 2 St. oberhalb der Theißmündung. Die Militärgrenze, früber 
wohl das öftreichiiche Sibirien an., bat jest vortreffliche mit Alleen beſetzte 
Straßen, malerifh gelegene reinlicye Dörfer, deren jedes mit einem Walde 
von Pflaumenbäumen umgeben ijt, 


Zur alten Geographie. 


Der weil. Theil Ungarns bis zur Donau gehörte zu Pannonien, 
wovon früher gejprocen ift, der öftl. zu Dacien“). Diefes Land grenzte 
als römische Previnz im N. an den Carpates mons, im W. an bie Theiß, 
im ©, an bie Donau, im D. an ben Pruth —— es begriff alſo 
nicht allein Siebenbürgen, ſondern auch Ungarn O. der Theiß, das Bannat, 
die Wallachei, die Moldau W. vom Pruth und die Bukowina. Die Ebene 
zwifchen Donau und Theiß bewohnten die Jazyges Metanastae (Ialoyes 
oi Mererasıar) welde urfprünglid in Sarmatien am Pontus eurinus 
faßen, fich aber in der erjten Hälfte des erften Jahrh. dort niederliegen, 
wo fie fich bis ins 5 Jahrh. behaupteten. Die Dacier?) werden für einet- 
lei mit dem thracifchen DBolfe der Geten gehalten, bie von den Macedo— 





1) Dacia, 3, Aurtu, 
2) Daci, Aaxoı, Getae, Irıaı. 
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niern aus Thracien vertrieben, norbwärts über bie Donau zogen. Sie wa- 
ren fehr Ffriegerifch und tapfer, überfielen und plünderten die römifchen Be- 
figungen und jagten unter ihrem König Decebalus dem Kaifer Domitian 
folte Furcht ein, daß biefer Tribut bezahlte. Endlich befiegte fie vom Jahr 
100 an in einem 5 jährigen Kampfe Trajan, der Dacien zur Provinz !) 
machte und Kolonien und Etraßen darin anlegte. Sie beftand bis auf 
Aurelian (270--275), welder fie, durch bie Gothen gemöthigt, aufgab 
und bie römifchen Bewohner nah Möſien verfepte, 


Die große europäische Tiefebene. 


Diefe große Tiefebene erſtreckt fi) von ber Norbfee, von ben Ge— 
ftaden Belgiens und Hollands im W. bis zum Uralgebirge im O., von 
dem Norbrande der Ardennen, den beutfchen und Farpathifchen Gebirgen 
und vom fhwarzen Meere im S. zu der Nord - und Dftfee, dem ffan- 
binavifchen Gebirge und zum Eismeer im N. Ihre Länge von W, nad 
O. beträgt über 500 Meilen, ihre Breite von S. nah N. nimmt ge» 
gen DO, bebentend zu, da fie in W. nur 15 Meilen, in DO, aber 300 
Meilen hält. Sie zerfällt in einen kleineren weftlichen und einen grö: 
- geren öftlichen Theil, in die germanifche und farmatifche oder flavifche 
Tiefebene, als deren Grenze man ben Diiefter, Bug und Niemen ans 
nehmen Fann, 


Die germanifche Tiefebene, 


Sie befteht ebenfalls aus einem weftlihen und öftlichen Theile, 
welche der Lauf der Wefer fondert. Der weſtliche Theil wird durch 
ben Rhein in zwei von einander fehr verſchiedene Abtheilungen zerlegt, 
indem bie Ebene links des Stroms fi vor der öſtlich davon gelegenen 
durch ihre forgfältige Kultivirung und reichliche fowohl natürliche ale 
Fünftliche Bewäſſerung bedeutend auszeichnet. 


1. Die Ebene links des Rheins 


fängt an der Straße von Calais an und hat zur Südgrenze das franzöfls 
fhe Hügelland bis zu den Quellen der Leye und Ecarpe, fobann bie 
Ardennen und die Eifel. Den Anfang im S. mag eine Linie S. von 
Brüffel ber nah Maaftricht, Jülich bis Bonn bezeichnen. Hier liegen 
Belgien und Holland mit den großen herrlichen Städten, Fabriken, Ka» 
nälen, Eifenbahnen, Santfeldern und fetten Marfchen, und folgende 


1) Die gewöhnliche Eintheilung in Dacia ripensis (ſüdl. länas ber Do- 
nau), mediterranca (das Binnenland), und alpensis (in Norden) be» 
ruht auf unſichern Infchriften (Forbiger A. G. III. p. 1105). 
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Landſchaften von W. nach O., Weftflandern mit Ypern und Brügge 
an ber Küſte, Oftflandern O. davon, mit Gent, Seeland an 
den Scheldemündungen; in ber Mitte S. Hennegau mit Mong, 
N. Südbrabant mit Brüffel; Antwerpen mit der Stabt gl. N, und 
Norbbrabant bis zur Mans N; im O. Lüttich und Limburg, 
Yegtere mit Maaftricht, Noermonde und Venlo. Nördlich yon der Mans 
it Südholland mit dem Haag und Norbholland mit Amiter- 
dam, in ber Mitte Utrecht, im O. der größte Theil von Gelbern, 
Der öftliche Theil längs des Rheins gehört zur preußifchen Rheinpro- 
vinz und begreift das Herzogthum Jülich, das Kölner Land im S., das 
Herzogthum Geldern in der Mitte, das Herzogthum Cleve im N, 


Charakter der Ebene von S. nah N. Den nördlichen Abfällen 
be3 Berglandes folgt anfangs wellenförmiges Hügelland, fruchtbar und 
ſchön angebaut, oft bewaldet, — fo der Hennegau, Siüdbrabant und Lüttich. 
Nördlicher wird das Land niedriger und flacher, gleicht aber durd den forg- 
fältigen Anbau mit feinen gefegneten Sluren und zahlreichen Dörfern und 
Städten einem großen Garten, — bierher Flandern '), Theile von Brabant, 
und vom Sülicher und Kölner Lande. Aber anders in Antwerpen, Norb- 
brabant und Limbura, wo zum Theil öde traurige Sandfläden und Torf- 
moore find; fo die Kampine im N, und NO. Revier von Antwerpen, eine 
mit Seen und Moräften angefüllte Haide, welche ?/, der Provinz einnimmt, 
mit weißem Sande bededt, oft ohne einen Grashalm, doch mit bedeuten- 
der Bienenzucht. Am linfen Ufer der Maas, im öftlichen Theile von Norb- 
brabant und im nörblichen Limburg liegt der Pee!, ein Moraft, welcher 
1 — 2 Stunden breit, 10 St. lang fih O. von Herzogenbufch (von Grave) 
bis gegen Venlo zieht, Liefert viel Torf, Im Rheindelta fieht man eine 
Menge Polderd, bh. ringsum mit Dämmen eingefaßte Landftreden, frucht- 
bare Nieberungen, die man dem Waffer und den Moräften abgewinnt, Be- 
merfenswerth ift der zum Theil in folche Volder verwandelte Biesbofch?) 
an ber Maag zwifchen Gorfum, Dortredt und Gertruybenberg, welcher im 
J. 1421 durch Ueberſchwemmung entftanden, wodurd 72 Dörfer und Fleden 
verfchlungen wurden, jest yon vielen Armen der Maas durchzogen. Einer 
ber angenehmjteu Polder ift der Beemſter in Norbhollaund SW, von 
Hoorn, der 8000 Morgen bält, mit fchnurgraden Kanälen und Alleen, von 
einigen 1000 Menſchen bewohnt, welche ftarfe Viehzucht treiben und die be- 
rühmte Beemfter Wolle gewinnen ). Südlich von Brüffel ift der große 
Wald von Soigne 6 St, lang 4 St. breit, mit ſchönen fchlanfen Bu- 
chen, und im Herzogthum Kleve der Reichswald, ber 4 — 5 ©t. lang 
1 — 2 St, breit von der Stadt Goch an der Niers bei Eleve vorbei ge- 
gen Nimmwegen zieht. Bette Marſchländer erftreden fi längs der See, auf 
der flandrifchen Küfte an der Schelde, befonders auf ben Snfeln von See— 
land, an der Süderfee in den Provinzen Holland und Utrecht, baber bier 
bedeutende Viehzucht, vortreffliche Qutter und Käfe (Edammer, Texter), 
Aber im Süden, in Belgien und in ber preußiſchen Provinz giebt es bie 


’ 


1) Zwifchen Gent und Antwerpen ift das Waesland, urfpr. eine bürre 
Haide, aber durch Fleiß mit der beiten Gartenerbe bededt und wie ein 
Garten bebaut, mit reichen Korn» und Flachsfeldern, großen Dörfern 
und Bauernböfen, . 

2) Der N. bedeutet Binſenbuſch. 

3) Ueber das Harlemer Meer f. Küftenbefihreibung, 
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reichſten Kornläͤnber. Man baut Weizen, — berühmt iſt ber brabantifche 
und flandriſche, beſonders der von Hpern — viel Buchweizen, ausgezeichne- 
ten Flachs, den feinſten in Flandern und Brabant, Hanf, Rübſamen und 
Hopfen; beträchtlich iſt auch der Krapp- und Tabackbau. In der nördlichen 
Ebene zwiſchen Rhein und Affel erheben ſich noch einige Sandhügel, die ve 
Iuwifhen Berge in Geldern, mitten in der fog. Veluwe, fie ziehen von 
Arnheim N. bis Hattem. An ihnen liegt W. von Deventer das fchöne 
fönigl. Luftfchloß Lo o in einer dur Gehölz, Gärten, Teiche und Prome- 
naden angenehm gemachten Gegend. Weſtlich davon in der Provinz Utrecht 
find die Amersfoorter Berge zwifchen Utrecht und Amersfoort, noch 
niedriger als eritere. 

Holland!) ift das Land der Kanäle, auf welchen man in ſog. Tred- 
fihuiten d, bh. langen von Pferden gezogenen Nachen, fährt, und hat vor— 
treffliche Landftraßen, die mit fehr harten auf die fchmale Seite gefesten 
Badjteinen gepflajtert find. Die Städte meiltens regelmäßig gebaut und 
fehr reinlich, die Strafen von Kanälen (Gradten) durdfchnitten und dieſe 
mit Bäumen bepflanzt; bie Häufer von bunfelrotben Badfteinen mit weiß 

efalften Fugen find hoch, mit fehmaler VBorberfeite, bie Ihürme baben 
Däufig Slodenfpiele, die beim Schlagen der Uhr Fürzer oder länger ertünen. 
An den Landftraßen und Kanälen giebt es viele zierliche Pandhäufer, bie 
Buitenplaatfen oder Buiteng heißen. Windmühlen find zahlreich, 
die nicht nur Korn mahlen, Holz fügen, Del fchlagen, Fabrifen treiben, fon- 
bern auch Wafferräber bewegen, um das überflüflige Waſſer in die Kanäle 
abzuführen; Dämme ober Deiche, wofür bie jährlide Ausgabe 5 Mill. Ft. 
beträgt. Bon her größten Wichtigfeit befonders für Amfterdam ift der große 
Nordfanal, weldher Nordholland bis zum Texel durchſchneidet, 18 St. 
lang 36° breit 2% tief, in welchen die Seefchiffe einlaufen, um die durch 
Stürme und Sandbänfe gefährliche Sahrt durch die Süderfee zu vermeiden. 
Er wurde mit einem Aufwande von 10 bis 12 Mill. Fl. 1825 beenbdigt. 
Die Provinz Nordholland, welche wie ihre Bewohner viel Eigenthümliches 
bat, ift 12 Meilen lang, die größte Breite 5 — 6 Meilen, und wird an 
der Sübderfee durch hohe Deiche geſchützt. Das Rindvieh ift ausgezeichnet 
durch Schönheit und reichliden Ertrag an Milh und Käfe, die Schaafe 
dur Beinheit der Mole und Schmadhaftigfeit des Fleiſches. Auf der äu— 
ferften Landfpige ift der Helder, gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
noch ein Fifcherdorf, jegt eine aufblühende Handelgftadt mit 10000 E. merf- 
würdig durch Feltungswerfe, Deich und Hafen. Napoleon ließ bier 1811 
durch Spanische Gefangene anfehnliche Werfe anlegen, die feit 1826 vollen- 
bet find, fo daß der Helder einer der ftärfften Pläge ift, der gegen 8000 
Mann Befagung erfordert, aber 30000 aufnehmen kann; die Batterien ver- 
theidigen die Straße Marsdiep (zwiſchen Helder und Texel) und den Ein- 
ang zum Hafen und Nordfanal. Der Helderdeich, eine ber großartig» 
en Anlagen, ift gegen 2 St. lang 40° breit auf ber Höhe, und ſenkt ſich 
200° tief ing Meer hinab. Gemwaltige Wehre ragen mehrere 100 Klafter 
weit in die See. Die Granitblöde find aus Norwegen hergebracht. Der 
Hafen heißt dag Nieume-Diep oder MWillemsoord. Hier mündet der Nord» 
kanal in die See, bier liegt die holländifche Kriegsflotte. — Die Inſel 
Zerel befteht ganz aus Weideland, auf welchem 30000 Stück Schaafe le— 
ben, die fehr feine Wolle und fchmadhaftes Fleifch geben; aus der Mil 
wird ein grüner Käſe bereitet. Die Nordfpige der Inſel heißt dag Eier- 
land von ben vielen Eiern der Seevögel. 


Gewäffer. Der Rhein tritt bei Bonn aus dem Berglunde 


1) Königreich der Niederlande von Cannabich, Weimar, — Cloet Geogra- 
phie historique physique et statistique du royaume des Pays -bas 
et de ses colonies Brüfel, — 
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und fließt in NW. Nichtung nad Köln, Düſſeldorf, Weſel, Emmerich, 
worauf ſein Deltaland beginnt, das größte in Europa, indem er ſich 
unterhalb Emmerich (bei Pannarden und Sternſchanz) theilt und zuerſt 
links die Waal entſendet, welche W. bei Nimwegen vorbeigeht und ſich 
weiterhin bei Gorkum mit der Maas verbindet 1). Der Rhein ſelbſt 
fliegt in NW. Richtung nad Arnheim, ſchickt aber oberhalb beffelben 
rechts die Yfel2) gegen N. nad) Doesburg, Zütphen, Deventer zur Sü— 
berfee unterhalb Kampen (W. von Zwolle). Bei Arnheim dreht fidh 
ber Rhein gegen W. und geht parallel mit der Waal nad Rheenen 
und Wyk by Duurftede. Hier geht der dritte Arm, ber Led), ab 
grade nach W. und verbindet fi oberhalb Rotterdam mit der Mans, 
während der Rhein als ein unbebeutender Flug N. M. unter dem N, 
bes Frummen Rheins nach Utrecht fließt. Hier vie legte Theilung, 
indem bie Vecht ) von ihm abgeht, welhe O. von Amfterbam (bei 
Muyden) in die Süderfee mündet. Von Utrecht fließt der Rhein un— 
ter dem N, des alten Nhein weiter W. nach Leyden und unterhalb 
beffelben in einem Fünftlichen Kanale durch die Dünen in die Norbfee, 
bei Kattwyk op Zee, 3 St, von Leyden. Bis zum Jahr 1809 verlor 
ji) der Rhein durch die von Stürmen angehäuften Sanddämme in Sand 
und Sümpfen, bis der Kanal mit feinen großartigen Schleufen, beren 
bie der Eee nächſte 7 Thore hat, angelegt wurde. Zur Flutzeit were 
ben die Thore verfchloffen, um das Eindringen bes Seewaſſers zu ver- 
hüten. Die große und fruchtbare Inſel zwifchen Rhein, Waal und Led 
beißt Betuwe (d. b. Batau, beffere Aue, daher ver N. Bataver), 
dagegen das bürre Sandland jenfeit Arnheim bis zur Süberfee Belume 
(Velau d. b. fahle, unfruchtbare Aue). Der Lauf des Niederrheins be» 
beträgt 37 Meilen, ver Wafferfpiegel bei Bonn 120%, Köln 110%, 
Düſſeldorf 82°, Arnheim 30°, 

Die Maas tritt bei Maaſtricht in die Tiefebene, nachdem fie von 
Namir bis Lüttich am Fuße des Berglandes zwifchen hohen Bergen, 
bie fi weiter N. zurüdziehen und ganz aufhören, gefloffen ift, und 


- 





1) Hier fteht das Schloß Loeveftein (Lueveftein), wo Hugo Grotius in 
Folge der Neligioneftreitigfeiten gefangen faß, aber 1622 auf Beran- 
ftaltung feiner Frau in einer Bücherfifte entkam. 

2) Die neue Yffel an., urfp. die Fossa Drusiana, ein unter Drusus, 
Stieffohn Auguſts, gegrabener Kanal, der vom Rhein bis Doesburg 
in bie alte Aſſel gebt. 

3) Der Leck ift urfpr. ein von ben Römern gegrabener Kanal, beffen Bett 
durch Die aroße Flut 839 fo ſehr erweitert wurde. Am Led liegen die 
Derter Ruilenburg,, Vianen, Ameiden und Schoonhoven. Das Schloß 
des Ichteren vertheidigte im Kriege zwifchen den Hoekſchen und Kabel- 
jauwſchen 1425 Arnold Beiling, der bei der Uebergabe verurtheilt wurbe 
lebendig begraben zu werden, nach A mwöchentlichem Urlaub zurüdfehrte 
und ftandhaft diefen Tod erlitt. j 

4) Um dem Gedächtnig zu Hülfe zu Fommen, merfe man, daß die Thei- 
lung wechſelt, 1) links die Waal, 2) rechts die AIſſel, 3) linfs der 
Leck, 4) rechts die Vecht. 
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geht in faſt nördlicher Richtung nach Roermonde und Venlo, aber S. 
von Nimwegen gegen W. bis Gorkum, wo bie Vereiniguug mit ber 
Waal ſtattfindet. Unterhalb Gorkum fendet fie eine Menge feichter Arme 
durch den Biesboſch, aber zwei tiefere nach Dortrecht, wo fie ſich ver- 
binden, um ſich gleich von neuem zu theilen, ſo daß der nördliche, bie 
Merve oder Mervede, nah Rotterdam geht, nachdem er oberhalb 
den Led aufgenommen, wo er auch wieder Maas genannt wird, und 
weiter W. bei dem fog. Hoek von Holland in breiter Mündung das 
Meer erreicht, ver ſüdliche aber, die alte Mans gu., unterhalb Briel 
fih in diefelbe Mündung ergiegt. Die von beiden umfchloffene Inſel 
beißt Iſſelmonde. Der nördliche ift der Hauptarm für die Schiffahrt. 
Dom Biesbojch geht aber auch ein viel breiterer Arm gegen W., ber 
fich) wieder in zwei Arme theilt, von denen ber nördliche die Inſeln 
Beyerland und Land von Voorn umfließt und unterhalb Helvoetſluis 
mündet, der fübliche mit jenem die Inſel Overflaffe bildet. Der erftere 
beißt anfıngs Hollandsdiep, dann Haringoliet, zuletzt Flakkefluß, ber 
legtere Krammer, welcher durch den Arm Keeten mit der Oſterſchelde 
verbunden iſt. Alfo hat die Maas 3 Mündungen, bie nörkliche mit 
dem Namen Mans unterhalb Briel, die mittlere Flakkefluß zwiſchen Land 
von Boorn und Overflaffe, die ſüdl. zwifchen Overflaffe und der Inſel 
Schouven. — Die Maas fliegt von Maaftricht an durch ödes Haide- und 
Moorland und it daher bier, obgleich über 200 Schritt breit und ſchiff— 
bar, von nicht großer Bedeutung, wird aber wichtiger, wo fie in bas 
Rheindelta eintritt. Hier breiten fih die fetten Marfchgegenden an ihren 
Ufern aus. Sie ift es eigentlich, welche den Rhein im die Norbfee führt. 


DOrtfhaften. Am Rhein: Bonn!) 18000 €. 1200 9. am linfen 
Ufer oberhalb der Sieg- Mündung und 2 Gt. unterhalb des Siebengebir- 
ge8 in reizender Gegend, wo man bie fchöngeformten Gipfel jenes Gebirges 
und am linfen Ufer das DBorgebirge ber Eifel fiebt, und wo bie legten 
Weinberge gegen N. den Strom umfaffen, ift eine freunblice Stadt mit 
einer 1818 geft. Univerfität — die frühere Kurfürftliche war 1801 aufgehoben 
— einem großen Univerfitäte-Gebäude, dem ehemaligen Kurfürftl. Schloſſe. 
Die naturwiffenfchaftlihen Anftalten und Sammlungen nebft botanischen 
Garten find in dem nahen am Fuße bes Vorgebirges gelegenen Schloffe zu 
Poppelsdorf, wohin von ber Stadt ein breiter Pindengang führt. Dort 
it auch ber mit einer weißen weit fichtbaren Kirche gezierte Kreuzberg. 
Schön ift die neue Anlage an der Koblenzer Straße mit großen ftattlichen 
Gebäuden. Die Münfterfirhe in Bann mit 300° hohem Thurme ift ur- 
fprüngl. von der Raiferin Helene erbaut, aber im 12 S. erneuert. Rhein» 
aufwärts dem Siebengebirge gegenüber bag vielbefuchte Dorf Godesberg 
mit Gefundbrunnen und Burgruine. — Die Eiſenbahn nad Köln führt bei 
dem Schlofe Brühl vorbei, in welchem fich eine der fchönften Treppen be- 
findet, Köln ?) mir 90000 E. und 9000 9, am linfen Ufer, alte und eng- 








1) Im A. Bonna, fefte Stadt der Ubier, Standquartier einer römiſchen 
Legion. Das Mufeum enthält manche dort und in ber Umgegend ge- 
fundene Alterthümer. 

2) Im A. anfangs oppidum oder civitas Ubiorum (Tac. ann.), feit 
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gebaute Stabt, bie fi Faft 1 St. lang am Strome hinzieht und mit, ih» 
ren vielen Kirchen und Ihürmen und hoben Gebäuden einen großartigen 
Anblif gewährt, wichtig als die bedeutendfte Handelsſtadt des deutſchen 
Rheins und ald Zeitung. Don den 3 Pläpen Altmarft, Heumarft und 
Neumarkt ift lebterer der freundlichfte,, ein gegen 300 Schritt langes und 
100 Schritt breites mit Pindenalleen eingefaßtes Viereck. Merfwürbige Ge- 
bäude: der Dom von 1248 bis 1499 erbaut, aber nur das 230° hohe Chor 
wurde vollendet, von den beiden zu 532° Höhe :beftimmten Thürmen ber 
eine 250° der andere nur 20°. Das Gewölbe des Schiffs tragen 64 Säu— 
fen. Die Länge des ganzen Gebäudes beträgt 53%, wie hoch die Thürme 
werben follten, die Areite 230°, gleich der Höhe des Chors. Im Jahre 
1342 wurde der Ausbau von Friedrih Wilhelm IV. beſchloſſen. Darin die 
Sapelle der heil. 3 Könige und die Nanesfapelle mit dem fog. Dombilde, 
einem fehönen großen 9 ‚hoben Gemälde, deſſen Mittelftüf die Opferung 
ber b. 3 Könige darftellt, und herrliche Slasmalereien, die König Ludwig 
von Baiern vermehrt batz die Petri Kirche mit der Kreuzigung, dem fchö- 
nen Gemälde von Rubens, welcher 1577 darin getauft iftz die Apoftelfirche 
am Neumarft, ein wundervoller Bau mit 3 Halbrotunden über dem Chor, 
dem Hauptdom in Form eines Achtecks in der Mitte und von 3 Thürmen, 
darunter 2 ſehr fchlanfe, umgeben; die Gereong Kirche !) von merfwürbiger 
Bauart; die Urfula Kirche mit den Gebeinen der 11000 Yungfrauen, bie 
Menonitenfirche mit dem Grabmale des Duns Sfotus + 13085 der Gürze- 
nich, ein altes öffentliches Gebäude mit fehr großem Saale, worin die Kar— 
nevals-Veluftigungen und Mufiffefte gehalten werden; das Rathhaus, alter- 
thümlich, mit großem Portale von einer Doppelreihe marmorner Säulen. 
Das Walraffbe Mufeum enthält Alterthümer, Marmorantifen, Infchriften, 
Münzen und eine Gemäldegallerie, darin das jüngfte Gericht; Ehriftus und 
Johannes von L. Cranach; die beiden Spielleute von A. Dürer; die Ent- 
zückung bes b. Franziskus von Rubens, und aus neuefter Zeit ber SKlojter- 
firchbof von Leſſing und die trauernden Juden von Bendemann. Das nad 
der Stadt benannte Kölnſche Waller (Eau de Cologne) wird in vielen Fa- 
brifen bereitet. Eine etwa 600 Schritt lange Ediffbrüde führt nach dem 
egenüberliegenden Deu, weldes ih mit feinen großen Gafthäufern herr— 
lich ausnimmt, Fein aber ſtark befeitigt. 

Eine Stunde unterhalb Köln liegt die reiche Fabrifftadt Mühlheim?) 
und 5St. von Köln Düjfeldorf beide am rechten Ufer. Düffeldorf?), 
28000 E, und 1500 9. nebt Mannheim zu den fchönften Rhein— 
ftädten. Die Aliſtadt iſt zwar eng und unregelmäßig, aber die Neuftadt 
und befonders die Karlsſtadt zeichnen ſich durch ihre Negelmäßigfeit und 
zierliden Häufer aus. Der geſchmackvoll angelegte Hofgarten, das Luſtſchloß 
Jägerhof, die Foloffale bronzene Statue des Kurfürften Johann Wilhelm 





dem 9. 51 n. Ch, Colonia Agrippina oder Agrippinensis (nah bes 
Claudius Gemahlin, der jüngern Narippina, die bier geboren) eine der 
anfebhnlichften Städte des Rheins, Hauptftabt der Germania secunda, 
Geburtsort des Kaiſers Vitellius. Unter den Altertbümern ift der in 
neuerer Zeit ausgegrabene große prächtige Mofaif-Fußboden ausgezeichnet, 
ber einen bunten in Felder getbeilten Teppich mit 4 großen Bruftbil- 
dern, darunter Sopbofles und Sofrates , bildet und in der Rathhaus— 
fapelle, deren ganzen Boden er einnimmt, aufbewahrt wird. 

1) Gereon aus Iheben, wird erzählt, war römifcher Soldat zu Köln und 
ftarb unter Kaiſer Dioeletian den Märtyrertod (2856). ie Kaiferin 
Helena ließ ihm die erfte Kirche dafelbit bauen, bie fpäter erneuert iſt. 

2) Mit dem Beinamen: am Rhein. Ein anderes an ber Nuhr, ein drit» 
tes an der Donau (Würtemberg). 

3) Name von dem bort in den Rhein miündenden Heinen Fluſſe Düffel 
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zu Pferde find ſehenswerih. Im neuerer Zeit hat fich die Stabt fehr ar- 
hoben und vergrößert, vor dem Elberfelder Thore bat ſich der Steinweg zu 
einer eigentlichen Borftadt ausgebildet, und am Ausgange der Karlaftadt 
ift aus Gräben und Sümpfen ein neues Stadtviertel mit großartigen Waf- 
ferpartien und freundlichen Promenaden entftanden; dazu fommt das herr- 
lihe Gymnafialgebäude, das prachtwolle Zollamts - Gebäude mit dem Freiha— 
fen, bie Erweiterung des Sicherheitshafens, der Ausbau des Theaters, die 
Kunftafademie, die Eifenbahn nah Köln und Minden, fo wie die nad El— 
berfeld. In der Nähe ift das große wohlgebaute Dorf Pempelfort mit 
fhönen Gärten und Landhäuſern, und etwa I M. oberhalb das Dorf Ben- 
rath mit königl. Schlofe und Parf. In der ehemaligen Abtei Düffel- 
thal it die Erziehungsanftalt für Verbrecherkinder, vom Grafen von der 
Rede 1819 geftiftet. — Am linfen Ufer St. vom Rhein unfern der Mün« 
dung ber Erft liegt die alte Stadt Neuß!) mit 9000 E. und ber alten 
durch ihre Bauart merfwürdigen Kirche bes heil. Quirinus und mit bedeu- 
tenden Kornmärften, auf welchen jährlich für 300000 «P Getreide verfauft 
wird, — Weiter unterhalb Kaiſerswerth, mit Fliedner's Anjtalt für 
Vehrerinnen an Sleinfinderfchulen. Wefel 16000 €. 1400 9. am rechten 
Ufer an ber Mündung der Yippe, aut gebaut, ftarfe Feſtung, mit einer 
Cittadelle und dem Fort Blücher. Nicht weit unterhalb am linken Ufer ift 
Zanten?) mit 3000 Einwohnern und fchöner gothifcher Kirche und mit 
römifchen Alterthümern, welche den zu Neuwied aufgefundenen gleichen. 
Sn — Entfernung links vom Rhein liegen Crefeld und Cleve. Ere- 
feld W. von Kaiſerswerth, mit 36000 E. und 1600 9. gut gebaut und 
fehr gewerbfam, mit mancherlei Fabriken, befonders in Seide und Sam— 
met, die in Stadt und Umgegend 12000 Menſchen befcäftigen und für 
4 Mill. Rthl. Waaren liefern. Um die Stadt jind an 2000 Gärten und 
Sartenhäufer. Eleve 8000 E. und 900 H., fonft Hauptjtadt des gleich— 
namigen Herzogthums, unfern der Holländifchen Grenze, bat eine ange» 
nehme Lage mit fruchtbaren Ihälern, Alleen und Wiejen und dem ſchönen 
Thiergarten. — Zwiſchen Maas und Rhein: Jülich A000 E. an der 
Roer, gutgebaut, Beftung mit Cittadelle. Gladbach und Rheidt an 
ber Niers, zwei wichtige Sabriförter für Seiden-, Sammet- und Baum» 
wollenwaaren, auch ift Gladbach Hauptfipg der rheinischen Leinenweberei. 
Kempen, (MW. von Erefeld) Geburtsort des Thomas a Kempis. — 
An der Maas: Maaftridht mit 3000 H. 30000 E. am Linfen Ufer, 
burd eine ſchöne fteinerne 500° lange Brüde mit der Vorſtadt Wyf ver- 
bunden, gut gebaut mit mafliven Haufern und breiten Etraßen, zwei ſchö— 
nen öffentlihen Plägen, einem dem Amfterbamer ähnlichen Stadthauſe, ift 
Hauptitadt der Provinz Limburg und bat berühmte Lederfabrifen, welde 
bad befannte Maaftrichter Ober- und Sohlleder liefern, Weit verfandt 
werben auch die Maaftrichter Pfefferfuchen, die feinfte Sorte beißt Heilig- 
mafer, und die großen Pfeffernüfe Moppen oder Moffen. Die ftarfe Feſtung 
bat eine Cittadelle auf dem füdlich daneben liegenden Petersberge. Diefer 
it durch feine großen Sandfleinbrüche merfwürdig, die aus einem Yabyrinth 
unterirbijcher Rn burchfreuzgender und 20 — 50° hoher Gänge beiteben, 
beren Anzahl auf 20000 und Umfang von 12 St. angegeben wird, und 
durch feine Derfteinerungen, unter denen ein junges Krokodil vollſtändig 
erhalten iftz eine der beiten Sammlungen bejipt die lateiniſche Schule, 
Noermonde mit 5500 E. am rechten Ufer und an ber Mündung ber 
Noer, mit Wällen und Gräben umgeben, Geburtsort bes Geographen Gerh. 





1) Im U, Novesium (Taeit). 

2) Im A. Castra Vetera oder bloß Vetera (Tact. ann. et hist.) ein 
befeftigtes Lager, theils in ber Ebene, theils auf einer Anhöhe (dem 
jegigen Vorſtenberg). 
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Mercator + 1594. — Venlo (Benloo) 7090 E. am rechten Ufer, Feſtung. 
Südlich von dem weltlichen Laufe der Maas liegen Herzogenbufh und Breda. 
Herzogenbufch') mit 3000 H. und 200090 E. an ber Dieft, welde bier 
aus der Vereinigung der Aa und Dommel entjtebt und bei Sort Erevecveur 
in die Maas gebt, ftarfe Feſtung in niedriger Gegend, bie unter Waller 
gelegt werden fann, mit Cittadelle und 2 Forts. Unter den Pläpen zeich— 
net fih der Marft aus mit dem Stadthaufe und. deſſen Thurm mit Öloden- 
fpiel. Die Fabrifation von Leinwand (Boſchſche Lint) und Zwirn beidäf- 
tigt mehrere 1000 Menſchen. Hauptftadt von Nordbrabant, Breda 1400 
E. und 1690 9. an der Merk, die unter dem N. Dintel zur Maas fließt, 
gut gebaut, Feſtung. Merfwürbiger Ueberfall 1590, wo es den Spaniern 
genommen wurde, (70 Dann waren, mit Torfzugededt, in dem dieſes Brenn- 
material dem Kaftel zufahrenden Schiffe verborgen). Friedensſchluß 1667. 


Derter des Rheindelta von S. nad N. 


An der Maas: Gorfum und Worfum?) an der Bereinigung 
ber Waal mit der Maas, zwei Feſtungen. Gertraidenberg Feſtung 
am Biesboſch. Dortrecht (gewöhnl. Dordt) mit 4000 H. und 20000 
E. auf einer Inſel in der Merwe, welche 1421 bei der großen den Biesbofch 
bildenden Ueberfchwemmung entjtand, bat eine gothiſche Kirhe mit einem 
80° heben auf 56 Pfeilern ruhenden Mittelichiff und fehr hohen Ihurm, 
ift Handelsſtadt und Hauptmarft für Holz, Blade, Stodfifd und Berger 
Thran. Die großen Rheinflöße werben bier auseinander gefchlagen und 
verfauft. Biel Tannenholz kommt von Norwegen, Eichenholz von Wefel 
und Dorſten; fonft berechnete man den Werth des Holzes auf 3 Mil. Fl. 
jährlid. In Dortreht wurde 1572 die erfte VBerfammlung der freien Staa— 
ten von Holland gehalten, 100 Jahre fpäter Wilhelm III. Prinz von Dra- 
nien zum Statthalter und Obergeneral von Holland auf Lebenszeit ernannt. 
Die Dortrechter Synode 1618 und 19, auf welcher die Anhänger der un- 
bedingten Gnadenwahl gegen die Remonftranten fiegten. Geburtsort der 
beiden Stantemänner de Witt, Notterdbam ?) mit 7000 9. und 80000 
E. bat die Geſtalt eines faſt gleichfchenfliden Dreiecks, deſſen Balls die 
Maas ift, gut gebaut, mit hoben Häufern, von Kanälen durdfchnitten. 
Merfwürdigfeiten find bie große ſchöne Börſe, die St. Laurenzkirche mit 
ben Srabmälern der Admirale Witt, Brafel und Cortenaar, die brongene 
Ctatue des bier gebornen Eragmus (1467 — 1536) im Doftor- Zalar mit 
einem großen Buche dargeitellt. Gehört zu den bedeutendften Handelsftädten, 
Dauptmarft für Krapp, Blache, rotbe Franzweine und amerifanijche Tabaks— 
blätter. Wichtig find die Kattundrudereien. — Auf der InfelBoorne 
Briel ander nörbligden Maasmündung mit Seehafen und 5000 €. meift 
Fifchern uud Lootſen. Eroberung dur die Waffergeufen 1572, Grundlage 
ber niederländifchen Freiheit. Helvoetfluis an der mittleren Maas— 
mündung mit Hafen. Ueberfahrt nah England, Beide find Feftungen, — 
An der Waal liegt Nimmwegen*) am linfen Ufer mit 2000 9. 25000 €. 
auf mehren Hügeln in angenehmer Gegend, ftarfe Feſtung, gut gebaut mit 
anſehnlichem Ratbhaufe, auf welchem 1678 ber Friede von Nimwegen zwiſchen 
Ludwig XIV., Karl II. von Spanien und den Staaten von Holland unter- 
zeichnet wurde, und ber in gotbifhem Styl aufgeführten Stephansfirche 
mit hohem Thurm und Glodenfpiel. Nahe dabei liegen auf einer Anhöhe 


1) Soll, den Bosch, Franz. Bois le Duc. 

2) Hol. Gondrichem und Wondrichem, 

3) Name von ber in die Maas fliegenden Rotte, 

4) Hol, Nymegen, Im 9, Noviomagus (Tab, Peut.) 
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mit Bäumen und Anlagen bie Trümmer ber alten Burg Falfenhof, die 
$tarl M. erbaut haben Bon, und das Belvedere, ein thurmartiger Bau, von 
beffen Plattform man die Augficht bis Eleve und Arnheim, über die fruct- 
bare Betuwe und über Geldern bat. — Am Rhein: Arnheim!) mit 
1500 9. und 15000 €. 1 St. unterhalb der Yıfel, in angenehmer Gegend 
am Fuße der velumwifchen Berge, gut gebaut. Fauptſtadt der Provinz Gel- 
dern. Das Landgut Hartgesberg (Hirfchberg) iſt wegen ſeines Par- 
fes mit berrlihen Baumgruppen, Weihern, Wafferfällen und Belvedere- 
Thurm ſehenswerth, eben fo der Rehberg gleich unterhalb der Stadt, 
feine Anhöhe mit Anlagen, und die Hügelreibe bei dem anſehnlichen Dorfe 
Velp, D. von der Stadt, wo man bie fohönften Anlagen und Landgüter 
trifft. — Utredt?) 8000 H. 50000 E,, gut gebaut, hat einen um 720 vom 
beil. Willibrord gegründeten Dom mit hohem Thurm und Glodenfpiel. 
Univerfität. Friede zwifchen Sranfreih, Großbritanien und Holland im J. 
1713. Der Kanal nah Amfterdam ift mit ſchönen Söommerhäufern und 
Gärten eingefaßt. Zwei St. davon ift das ſchöne Dorf Zeyft mit großer 
Herrnbuter Kolonie, die manderlei Fabrikate liefert. — Leyden?) 3000 9. 
38000 E. gut gebaut mit breiten graden von Kanälen durchſchnittenen Stra- 
fen, von Yandhäufern und Promenaden umgeben, Die 1575 geftiftete Uni- 
verfität hat eine Bibliothef mit 14000 Munuffripten, worunter viele feltene 
orientalifche. An vderfelben lehrten Hugo Grotius, Cartefius, Salmaliug, 
Scaliger, Boerhave, Ruhnken, Wyttenbach. Wichtig find das naturhiſtori— 
ſche Mufeum, das Altertbums-Mufeum mit feinen Sarkophagen, Papyrus— 
rollen und punifchen Denfmälern, das Sieboldfhe Mufeum von dem aus 
Würzburg gebürtigen Arzte von Siebold 1822 — 30 in Japan gefammelt, 
enthält einen Tempel, cirurgifhe Inſtrumente, Bücher, Sonnenjchirme, 
Bambus-Arbeiten, Rüftungen, Bahnen , japaniiche Bücher, Kleidungsjtüde, 
Hausgeräthe, Gemälde in ſeltſam gefchnigten Goldrahmen. Auf dem Rath 
hauſe ift das berühmte Gemälde bes bier geborenen Lufag von Leyden 
6— 1533) und in der Peterskirche der Sarkophag des hier als Profeſſor der 

edizin 1738 geftorbenen Boerhave mit deſſen Lieblingsſpruche: Simplex 
sigillum veri. Auch iſt Leyden Geburtsort des Paul Rembrand 7 1674. 
Aus dem nahen Rhynlande, der Garten von Holland genannt, kommt bie 
gefhägte Leydenfche Butter. Die Stadt erlitt 1574 eine 5 Monat lange 
harte Belagerung und 1807 Pulvererplofion, wodurch ein Theil zerftöhrt 
wurde, indem ein mit 70 Fäffern Pulver beladenes Schiff Feuer gefangen. 
Zwifcen dem alten Rhein und ber Maas liegen Gouda, Delft und 
der Haag. Gouda mit 15000 E,, die öftlihe der drei Städte an ber hier 
aus ber digen fließenden Gouwe, hat einen der größten Marftpläpe mit 
anſehnlichen Rathhauſe und die durch ihre Größe, Orgel, Glasmalereien 
ausgezeichnete Johanniskirche; die dur ihre Farbenpracht weit berühmten 
31 Senfter find im 16 8. gemacht, 30°, einige auch 60° hoch. Wichtig find 
die Fabriken der irdenen Zabadspfeifen, die gegen 5000 Perfonen befcäfti- 
en, auch die Anfertigung der ſog. Klinfer, bie aus dem Schlamme ber 

el und des Harlemer Meers verfertigt werben. Auch ift bier ein Haupt- 
marft für den Gouwſchen Süßmilchkäfe, der in Südholland und im meftlt- 
chen Theile der Pr. Utrecht bereitet wird. — Delft 4000 9. 15000 €. 
regelmäßig gebaut und von Kanälen durchſchnitten. Bemerfenswerth find 
ber Prinzenhof, worin Wilhelm I. von Oranien 1684 ermordet, das Rath» 
— mit Gemälden, bie alte Kirche mit den Sarkophagen ber Admirale 

romp, bed Siegers in 32 Seeſchlachten, und Peter Hein, welcher 1628 
bie fpanifche Suͤberflotte nahm, die neue Kirche mit 300° hohem Thurm 





1) Hol. Aarnhem. Im 9. Arenacum (Taeit). 
2) Trajectum (Jt Ant.) 
3) Im U, Lugdunum (Jt, Ant. Tab, Peut.) 
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Slodenfpiel und dem Maufoleum Wilhelms I. v. Dranien (die Marmorftatue 
liegt auf dem Sarfophage, darüber ein marmorner auf 14 Säulen ruben- 
der Thronbimmel) und bes hier gebornen Hugo Grotius + 1645. — Der 
Haag!) 6000 H. 650 E. 1 St. von ber Nordſee, mit breiten graben 
von Snnälen durchſchnittenen Straßen mit fchönen Häufern und Paläſten 
und bazwifchen liegenden Gärten, Promenaden und Alleen, daher ein freund- 
licher Ort, Refidenz des Königs von Holland. Faft mitten in ber Stadt 
ift der Byver (Weiher) ein Gewäſſer mit einer Infel und von Alleen 
umgeben. Im Haag wurden Joh. von Barneveld (1614) enthauptet und 
die Brüder Cornelius und Joh. de Wit 1672 vom mwüthenden Bolfe zerrif- 
fen. Es giebt bier zwei herrliche Gemälde-Gallerien, die eine im Palaft 
des Königs, die andere im Prinz Morig-Haufe, lebtere zu ?/, aus der hol— 
ländifhen Schule, enthält den berühmten Stier von Paul Potter. In dem 
Kuriofitäten-Kabinet dafelbft verdienen die Seltenheiten aus Japan Auge 
zeichnung, in dem PBibliothefsgebäude die Sammlung von Münzen, Me- 
daillen und gefchnittenen Steinen (Gemmen), unter biefen die Apotheofe 
bes Kaifers Klaubius. In der Nähe ift der Bufch, Luſtwald mit dem 
fünigl. Schloſſe Dranienfaal oder Haus im Bufh, und an ber Eee ber 
Badeort Scheveningen, wohin ein ſchöner Weg führt, und nah SO, 
das Dorf Rysmif, wo 1697 der davon benannte Frieden gefchloffen., — 

Anund unmweitder Südfee: Amſterdam mit 26000 9. und 
über 220000 E.; die erfte und größte Stadt des Königreichs Holland, liegt 
am 9. in Form eined halben Mondes oder eined Bogeng, deffen Sehne 
bas 9. und beffen Rundung die Landfeite if, und bat gegen 2 M. im 
Umfang. Der eine Theil der Straßen bildet Halbfreife, die vom 9. Flein 
anfangen und je weiter davon befto größer werden. Grade Querftraßen 
durchfchneiden fie. Die breiteren haben in der Mitte mit Bäumen befeste 
Kanäle, Zu den fohönften gehören die Heeren- und bie Keizersgracht, diefe 
140° breit. Die Amftel theilt die Stadt in die alte und neue Seite, Die 
Häufer find einfah, von Badfteinen, ſchmal mit großen Fenftern, fehr 
fauber. Die Kirchthürme haben zum Theil Glodenfpiele. Merfwürdige Ge- 
bäude find das Stadthaus auf dem Dammplage, auf 13659 Maften ru- 
hend, von Quaderſteinen in Form eines länglichen Vierecks mit anfehnli- 
chem Thurm in der Mitte, deffen Spitze ein vergolbetes Schiff, das Wap- 
pen von Amfterdam, iſt; jede der beiden Façgaden hält 8%. Im Innern 
ift der vormalige große Rathsſaal 120° lang, 60° breit, ohne Säulen, ganz 
mit weißem Marmor ausgelegt. Es ift 1648 als Nathhaus erbaut für 30 
Mil. Sl. und 1808 dem König Ludwig zur Reſidenz geſchenkt; — das 
fhöne Gebäude der Gefellfchaft Felix Meritis mit vielen Sammlungen ; 
die alte Kirche mit dem Sarfophbage des Admirals Hemskerk (fiel 1607 
in ber Schlacht bei Gibraltar), die neue Kirche mit den Maufoleen 
Ruyters und ber Abmirale Bentinf und von Galen). Am 9. find die 
Schiffswerften, das Lande» oder Neichswerft genannt, wo gewöhnlich meh- 
rere Kriegsfchiffe auf dem Stapel liegen, und das Arfenal alles zur Aus- 
rüftung einer Flotte Erforderliche zeigt. Die Gemälbegallerie enthält bie 
werthvollſten Gemälde aus der altholländifhen Schule, darunter das be- 
rühmte ‚Wunder der holländifchen Schule von der Holft, eine Gefellfchaft 
Amfterdamer Schüpen barftellend, 25 Figuren in Lebensgröße,, beim Gajt- 





1) Hol. 8’ Gravenhagen, ben Haag, franz, la Haye, war urfpr, in 
Jagdſitz der Grafen von Holland , daher der N, d. h. Gehege. 

2) Ruyter verlor im Treffen bei Meſſinag 1676 durch einen Kanonenfhuß 
ben Fuß und ftarb bald in Syrakus. Bentinf + 1781 in der Seeſchlächt 
an ber Doggersbanf. Joh. van Galen ftarb 1653 zu Livorno an fei« 
nen Wunden. Aus der neueften Zeit ift das Denfmal das van Spepf, 
ber 1831 vor Antwerpen fein Boot in bie Luft fprengte, 


— 411 — 


mahl zur Feier bes weſtph. Friedensſchluſſes. An 40 Wohlthätigfeits - An- 
Kalten, meiſtens von freiwilligen Beiträgen unterhalten, follen Arme 
ernähren. Die Gefellfchaft zur Beförderung ber allgemeinen Wohlfahrt, 
beren Zwed Aufflärung der untern Klaffen ift, zahlt 13000 durchs ganze 
Land verbreitete Mitglieder. Auf der Lanpdfeite ift die Stadt von Wiefen, 
Gärten, Landhäufern und einer Menge von Windmühlen umgeben. Amfter- 
dam ift noch immer eine ber wichtigften Handelsftäbte Europas, Hauptmarft 
für franzöfifhe Rothweine, amerikanische Tabadsblätter und Getreide. Ge- 
burtsort des Philofophen Spinoza F 1677. Amfterdam entftand gegen Ende 
bes 12 S. aus Fifcherhütten. Seine Blüthe beginnt in ber zweiten Hälfte 
bes 16 S., wo Antwerpen finft und die von ben Spaniern verfolgten flan- 
brifchen Kaufleute und Fabrifanten bafelbft eine Freiftätte finden. — Nörbl, 
von Amfterdbam liegen Sarbam und Broef, jenes NW, nahe am 9,., 
biefes NO. unfern der Sübderfe., Sardbam!) Marftfleden mit 10000 €, 
bat hölzerne in auffallender Weife angemalte Häufer, die meiſtens mit ih- 
ren Gärten auf feinen Infeln liegen und von reichen Kaufleuten bewohnt 
werben. Man zeigt dad Haus, worin Peter M. wohnte, als er bier 1696 
unter dem N. Peter Michailow den Schiffsbau lernte. Sardam bat an 400 
Windmühlen, darunter 100 Del- 100 Säge» 50 Graupen- 38 Papiermüh- 
len, auch folche, worin ber Zufftein von Andernach und dem Laacherfee zu 
Zraß, und Sandftein zu Streufand für die Hausflur zermahlen wird. Broek 
im Waterlande, ein Feines durch feine übertriebene Reinlichkeit be- 
fanntes Dorf von 150 H. 800 E., darunter viele reiche Kapitaliften. Die 
fauber gehaltenen Straßen find nur ſchmale Pfade, beren Pflaftier aus roth 
und bläulih glafirten Badfteinen allerlei Mufter zeigt. Die fleinen zierli- 
chen bunten Häufer haben zwei Thüren, deren eine an der Hauptfronte blos 
bei Seierlicpfeiten geöffnet wird, und in ben Gärten bilden Sträucder und 
Blumen die abentenerlidhften Geftalten, Selbft die Pfähle auf den Wiefen 
find mit Delfarbe angeſtrichen. — Weftlih vum 9. und Haarlemer Meer 
liegt Haarlem mit 80009. 20000 E. am Fluß Sparen, mit graden von 
Kanälen durchfchnittenen ee Auf dem Marfte ſteht die Marmorftatue 
bes Lorenz Kofter, dem die Holländer die Erfindung ber Buchdruderfunft 
zufchreiben. Die Kathedrale gi für die größte Kirche in Holland und bat 
eine Orgel mit 8000_Pfeifen. Die Stabt ift durch ihre Bleichen und Blu- 
menzuct berühmt Das Bleichen des Garns und der Leinwand gefcieht 
an den Dünen, wo fi klares Duellwaffer findet, Die Blumenzuct ?) lie 
fert befonders Tulpen, Hyarinthen, Nareiffen, Ranunfeln und Nelfen. Auch 
it Haarlem Hauptfig ber holländifchen Seidenfabriken, bie früher 3000 

tühle unterhielten, Das Teylerſche Mufeum enthält unter den phyfifali- 
fhen Suftrumenten die größten Eleftrifirmafchinen mit 4 Batterien, jede 
h 25 Blafchen. Im 9. 1573 war die denkwürdige Belagerung. In ber 

äbe ift der Haarlemer Bufc, Luftwald mit Alleen und Landhäufern 
und einem Fönigl. Luftfhloffe, dem fog. Pavillon mit einer Gemäldefamm- 
lung. — Nördlicher liegt Alfmaar mit 10000 €, gut gebaut von Kanä— 
len durchſchnitten, treibt ben ftärfften Käſehandel. Aut ber Stadtswage 
u 9 Min. E Käfe gewogen. Oeſtlich davon, an ber GSüber- 
fee it Hoorn, einſt Hauptftabt von Norbholland, Geburtsort des Wilh. 
Scouten, der 1616 die Süpfpige Amerikas umfegelte und fie Kap Hoorn 
nannte, — An ber Yifel liegen Doesburg mit 3500 E. am Zufammen- 
fluß der alten und neuen Aſſel, Feſtung, Zütphen an ber Einmündung 


1) Heißt eigentlih Zaandbam von bem hier ind Y. münbenden Bluffe 
aan, 
2) In ben Jahren 1636 und 37 bezahlte man für eine Tulpenzwiebel 
feltener Art an 13000 Fl. und trieb überhaupt ein Spiel damit, wie 
mit Staatspapieren, 
26 
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der Berfel, 10000 €, Seftung, Deventer 15000 €, Feftung. Thomas a 
Kempis lebte und ftarb bier. Geburtsort des Philologen Jacob Gronov 
+ 1716. Die Honigfuchen von Deventer find durch ganz Holland berühmt. 


Gebiet der Schelbe. 


Die Schelde') entjpringt N, von ©. Quentin (bei der vor- 
maligen Abtei S. Martin) in einem Hiügellande, beffen Höhen kaum 
400° erreichen, fliegt N. nad) Cambray, Yalenciennes, Conde, Dornid 
und Gent, von hier in einem großen Bogen NO. nad) Dendermonbde, 
Nupelmonde und Antwerpen, worauf fie fih NW. wendet und bald in 
zwei Arme theilt, in die Wefterfchelde oder Hond und in bie Dfter- 
fchelde, welche durch Zwifchenarme verbunden die Inſeln Beveland und 
Walchern umfaſſen. Die Ofterfchelde, die mit der ſüdlichen Maasmiün- 
bung in Berbindung ſteht, umſchließt mit diefer die Inſeln Tholen, Duive- 
land und Schouwen. Unterhalb Dornid hören bie geringen Anhöhen 
auf, und fie fließt fortan durch die Ebene in unbemerfharer Vertiefung. 
Bei ihrem 54 Meilen langen Laufe bat fie oberhalb Gent an Breite 
nicht über 100° bei Dendermonde aber 600°, bei Rupelmonde 3000°, 
bei Antwerpen 1600, in den beiden Armen 1, — 1 Meile, Sie ift 
von Dendermonde an eingebeicht, wird bei Cambray ſchiffbar, große 
GSeeihiffe gehen bis Antwerpen. Durch ihre eigene wie durch bie 
Shiffbarfeit ihrer Nebenflüffe und Kanäle ift fie für das Land viel 
wichtiger als die Maas. — Nebenflüffe am rechten Ufer 1) die Henne?) 
entfpringt DO. von Mons (bei Fontaine l'Eveque) fließt gegen W. nad 
Mons, wo fie aus einem bergigen Thale in die Ebene tritt, um bei 
Condé zu münden. Durch Kunft ift fie ſchiffbar gemadt, 2) Die 
- Dender, welhe N. von Mons entfpringt, fließt N. nad Ath uud 
mündet bei Denbermonde, nachdem fie Furz vorher Aalft berührt bat 
und bier fchiffbar geworben. 3) Die Rupel entfteht NW. von Mecheln 
aus der Senne, Dyle und Nethe und mündet bei Rupelmonde, — 
Die Senne fommt aus dem Hennegau (ND. von Mons) fließt nad) 
Brüffel und unterhalb Mecheln in die Dyle, ift nicht fchiffbar. Ihr an« 
fangs enges Thal wird oberhalb Brüffel weit und unterhalb zur völli- 
gen Ebene, Die Dyle entfpringt D. von Nivelles, fließt N. nad Lö— 
wen und Mecheln und wird unterhalb Löwen fchiffbar, wo fie die bei 
Tongern entfpringende und Haffelt und Dieft berührende Demer auf- 
nimmt. Die Dyle fließt anfangs in einem tiefen Thale mit fteilen 
Wänden, welches aber unterhalb Wavre weit und flach und unterhalb 
Löwen zur völligen Ebene wird, Die Nethe3) entipringt im NW, 





1) In 9. Scaldis, franz. P’Escaut, 

2) Sie giebt dem Hennegau den Namen, beißt franz. la Haine, daher 
ber Hennegau Hainault. 

8) — — die große Nethe, welche bei Lier die kleine Nethe auf⸗ 
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Theile von Limburg (bei Hechtel) fliegt nach SW. und wird bei Lier 
AR. von Mecheln) ſchiffbar; fie bat ftets flache Ufer, Wo ſich biefe 
Flüſſe vereinigen, wird die Rupel 1000° breit u. fließt nur noch 11/, M, 
Am linken Ufer 1) die Scarpe entipringt W. von Arras, fließt nach 
Arras und Douay und mündet unterhalb Condé; iſt 16 Meilen lang 
und oberhalb Douay ſchiffbar. 2) die Leye (la Lys) entſteht ©. von 
St. Dmer, fliegt NO. nad Courtray und mündet bei Gent; ift 27 
Meilen. lang und wirb bei Wire, wo fie in bie völlige Ebene tritt, 
ſchiffbar. 


Ortſchaften. An der Schelde ſelbſt: Dornick (Tournai)) 
mit 3000 9, und 30000 E. an beiden Seiten der Schelde, an welcher ſchöne 
mit Bäumen befegte Straßen find, ift gut gebaut, Feſtung mit Cittabelle 
an ber Südſeite. Die Kathedrale RL ein höchſt merfwürbiges Gebäude im 
Nundbogenftyl, aber das Chor ein Meifterwerf des Epipbogenftyls, ein aus- 
gezeichnetes Gemälde darin ift die Rettung der Seelen aus bem Fegefeuer 
von Rubens. Gilt für die gewerbfamfte Stadt bes Hennegaud, bie Teppich“ 
fabrifation befchäftigt mehrere 1000 Menfchen. In der Nähe find beträcht- 
lihe Kalkſteinbrüche, deren Steine nah Holland zum Waſſerbau geführt 
werben. — Gent (Gand) mit 12000 H. 99000 €, Hauptftadt von Dft- 
flandern, 4 St. im Umfang, 1 St. im Durchmeffer, auf vielen Infeln, 
welche von ber Schelde, Lys und Kanälen gebildet und durch 3000 Brüden 
verbunden werden, ift gut gebaut, mit hübſchen Häufern, anfehnlichen 
Öffentlichen Gebäuden und prächtigen breiten Straßen. Die große alte 
Kathedrale von St. Bavo mit zierlichem Thurm 994 gegründet und im An- 
fang bes 16 S, vollendet ift im Innern aufs a mit ſchwarzem, 
weißem und buntem Marmor, mit Bildfäulen und Gemälden ausgeſchmückt 
und eine ber glängendften Kirchen Belgiend. Auf dem Hochaltar fteht die 
Bildfäule des heil. Bavo im berzogl. chmucke. Die 24 Kapellen enthal- 
ten ſchöne Gemälde, darunter das berühmte Meifterftüd ber Brüder Hubert 
und ob. van Eyd vom 9. 1432 ‚die Anbätung des Lammes.)“, und v. 
Rubens „der heil, Bavo den Eoldatenftand verlaffend, um als Mönd in 
das Nlofter des heil, Amandus einzutreten, Das Rathhaus (hötel de 
ville) hat zwei verfchiedene Fagaden, die eine im gothiſchen Styl ift fehr 
fhön, die andere hat Pfeiler von drei verfchiedenen Ordnungen, In ber 
Nähe fteht ver Glockenthurm Belfried ’) aus dem J 1183, den man auf 
363 Stufen erfteigt, Er diente urfp. als Wachtthurm, und die Glode da— 
rin rief die Bürger zu ben Waffen und zur Berathung, jest wird er als 
Gefängniß benugt. Die Augficht Lohnt die Mühe des Beſteigens. Nicht 
weit vom Brügger Thoxe ijt ber große Beguinenhof (beguinage) 1230 
geftiftet, der eine Feine Stadt für ſich bildet, von Mauern und Gräben ein- 

efchloffen, mit 600 Beguinen, bie fich zur Zeit der Vesper (7 — 8 Uhr) 
n ber Kirche zum Gefang verfammeln,, in fchwarzer Kleidung mit weißem 
leinenem Zude auf dem Kopfe. Das durch feine Einrichtung, Digeiplin 
und Ordnung berühmte Zuchthaus (Raspelhaus, maison de detention) 


1) Im 9. Turnacum. 

2) Das Bild beftand urfpr, aus 13 Tafeln, die von ben Franzoſen nad 
Paris gebracht waren. Sechs berfelben find durh Kauf ins Muſeum 
zu Berlin gefommen. In der Kirche find nur A Zafeln mehr. 

3) Im M. A. Belfredus (von bell Glocke und Fried) franz. Beffroi. 
Bon den 44 darin hängenden Gloden bat eine die Inſchrift: Mynen 
nam is Roeclant, als ick clippe dan ist brandt; Als ick luyde, 
dann ist storm in Vlaenderlandt. 26* 
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bildet ein Achte mit 9 innern Höfen und faßt an 1200 Sträflinge, if von 
1772 — 1824 erbaut. Das Univerfitätsgebäude (Cafademifche Palaf) von 
1819 — % erbaut, ift prächtig, hat eine Schöne marmorne von oben beleud- 
tete Treppe und die Aula, eine von Marmorfäulen getragene Rotunbe, 
Bon ber alten von Karl V. als Trug» Gent erbauten und fpäter auf An- 
ordnung ber Generalftaaten lag Hr Cittadelle find nur wenige Refte 
vorhanden. Die neue von 1822 — 1830 errichtete Eittadelle liegt auf dem 
Mont Blandin, ber einzigen Anhöhe nahe der Stadt. Der fog. Prinzenhof, 
ein altes Schloß, worin Karl V. 1500 geboren mwurbe, ift nicht mehr vor- 
banden, Gent ift Hauptmarft für die flandrifche Leinwand, hat bedeutende 
Baummollenfabrifen, Kattundrudereien und Gerbereien. Biel bedeutender 
war Gent im M. A., die Bürger fehr Fühn und Friegerifh. Im I. 1297 
Fonnten fie 24000 Engländer unter Eduard I. von ihren Mauern zurück⸗ 
treiben. Der Erhebung von Abgaben wegen ſtanden ſie häufig gegen die 
Grafen von Flandern und Herzoge von Burgund auf und führten von 1448 
— 53 Krieg gegen Philipp den Guten; aber auch oft die Zünfte gegen ein- 
ander. Ausgezeichnet war die Familie von Artaveld, aus welder Jacob 
von A. um das J. 1380 an der Spige feiner meift aus Webern befteben- 
ben Partei die gegenüberftehende ber Walfer fo wüthend angriff, daß 1500 
Bürger erfchlagen wurden. Im J. 1400 foll Gent 80000 waffenfähige 
Männer gehabt haben. Die Anzahl der Weber betrug 40000 und ftellte 
18000 Krieger. Zu Karls V. Zeit hatte bie Stadt 35000 H. und 175000 
E.“) — Dendermonde (Termonde) mit 8000 E. Feftung, deren Umge- 
bung unter Waffer gefegt werden Fanı. — Antwerpen?) (Anvers) mit 
10000 9. und 80000 €. am rechten Ufer ber Schelde, Hauptfiabt der gleichn. 
Provinz, im Ganzen gut gebaut, mit breiten Straßen, ftarfe Feſtung mit 
einer an der Südſeite gelegenen ittabele und 2 Forts. In der Mitte, 
um ben Dom herum, find mehrere große Pläte, die grande place mit 
dem Rathhaufe, die place verte, ber ehemalige Kirchhof des Doms, die 
place de Meir, mit großen — in modernem Styl. Die Ka— 
thedrale Notre Dame 500° lang * breit, in gotbifhem Styl mit 125 
Säulen, auf welchen die Gewölbe ruhen, enthält Meifterftüde von Nubens 
bie Kreuzesabnahme, die Aufrihtung des Kreuzes, die Himmelfahrt Mariä, 
bie Auferftehung des Herrn. Der Ihurm 460° body (wie der Straßburger 
Münfter), von äußerft zierlicher durchbrochener Arbeit) hat ein Oloden- 
fpiel von 99 Gloden, beren Feinfte nur 15 Zoll im ale hat, die größte 
aber 16000 % miegt. Bis zur erften Gallerie zählt man 514, zur zweiten 
622 Stufen. Nach ber Kathedrale ift die Iafobsfirche die bedeutendfte, 
— als jene durch ihre Marmor-Zierrathen, Glasgemälde und Holz- 
hnipwerf. Darin das Grabgewölbe der Familie Rubens mit dem Grabe 
des großen Malers + 1640 und beffen Altargemälde, welches eine heilige 
Familie vorftellt, worin er fein eigenes Bildniß ald St. Georg angebracht 
bat. Im ber Paulsfirche befindet I ein trefflihes Bild von Rubens bie 
Geißelung Chriſti und ein ſeltſames von Teniers, die ſieben Handlungen 
ber Barmherzigkeit vorftellend, und in ber Augüſtinerkirche das herrliche 
Altargemälde von Rubens die Verlobung der heil, Katharina, fo wie bie 
Verzückung bes heil. Auguftinus_ von van Dyd. Reich an Gemälden ber 
flandrifchen Schule ift das Mufeum ober die Maler-Akademie in bem 
ehemaligen Branzisfaner-Klofter (Couvent des Recollets). Hier * 12 große 
Bilder von Rubens und 6 von van Dyd und das Meilterwerf von Quin- 





1) Daher fagte ber Kaifer zu Franz L Je meitrais votre Paris dans 
mon gant. 

3 Name von dem Flamländiſchen „aen't werf”, am Werft. 

8) Kaiſer Karl der V. fagte, er verdiene in ein Käſtchen geftellt zu wer 
den, und Napoleon verglich bie Arbeit mit Mechelner Spipen, 
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tin Meſſyo die Beftattung Sprißi. Das Rathhaus 1560 erbant aber nad 
einem Branbe hergeftelt 1581, ift ne nicht fo ſchön wie das zu Gent, 
Brüffel und Löwen, aber doch ein ſchönes Gebäude, deſſen Vorberfeite aus 
5 übereinander befindlichen arciteftonifhen Ordnungen gebildet wird. Die 
Börfe 1583 erbaut, eine ber fchönften Europas, hat um ben innern Hof 
eine Kolonnade von maurifch-gothifchen Säulen, Sehenswerth ift auch bie 
fat Y%, St. lange Schiffswerfte an der Schelde. Zur Zeit der Blüthe im 
16 S. ſoll Antwerpen 200000 E. gehabt haben, damals lagen über 2000 
Schiffe zu gleicher Zeit auf ber Schelde, 400 beladene Wagen famen halt 
in bie Stabt, jährlid wurden 500 Mill, Fl. in Umlauf gebracht und 
Kaufleute gingen zweimal täglich auf die Börfe. Den Berfall des Handels 
vollendete bie Sperrung ber Schelde feit 1647, Belagerung 1556 und 1588, 
bie neuefte 1832 durch die Franzoſen, welche aus 223 Gefhüsen 63000 
Schüffe auf die von General Ehaffe vertheidigte Cittadelle abfeuerten, fo 
bag im Innern Alles zertrümmert wurde. — 

An der Dendber: Aath mit 8000 E. ftarfe Feſtung und Walft 
Aloſt deſſen ar Nr ben meiften und beften Hopfen in Flandern liefert. 
ah Rupel: Brüffel‘) mit 12000 9. und 150000 €. an ber Senne, 

auptftabt von Belgien und Refidenz bes Königs, eine ſchöne Stadt mit 
anfehnlihen Häufern und Paläften und Plägen, Klein» Paris genannt, von 
Boulevarbs umgeben d. h. mit boppelten Baumreihen bepflanzten 2 Stun. 
ben . langen Promenaden, Der ED, Theil liegt auf einer Anhöhe, ber 
NW. in der Ebene. Die obere Stadt, Sitz des Adels und der Vornehmen, 
enthält den Parf mit dem königl. Palaft, dem Palaft bes Prinzen von DOra- 
nien und dem Stänbehaufe, bie place royale, bie rue royale und ducale, 
bie untere Stadt, die bes Handels und ber Gewerbe, hat alte ſchöne Ge- 
bäude und den großen Platz mit dem prächtigen Rathhauſe. Der Parf bil- 
det ein großes DBiered mit Alleen, Rafenplägen und Blumenbeeten und war 
während ber Revolution von 1830 Hauptfampfplag. Der Fönigl. Palaft 
bat außer den glänzenden Gemächern nichts Bemerfenswerthes, aber ber 
bes Prinzen yon Oranien, von der Stabt erbaut und 1829 vollendet und 
dem Prinzen gefchenft, ift äußerſt zierlich und enthält bie werthvollſte Ge- 
mäldefammlung mit feltenen und bedeutenden Werfen ber größten Meifter. 
Das Etändehaus ?) fteht dem Palaft des zus grabe gegenüber, Das 
Rathhaus oder Hotel de Ville, das merfwürbigfte Gebäude in ber 
Stadt und das prädtigfte von allen nieberländifchen Rathhäufern, 1442 vol» 
lendet, bildet ein DBiered mit einem innern Hofe und bat einen fchönen 
zierlihen 364° hohen Thurm, auf beffen Spipe ber 17° hohe Erzengel 
Michael aus ftarf vergoldetem Erz fteht, In dem großen Saale fand 1555 
Karls V. Abdanfung ftatt und auf dem Plage wurden 1568 Egmont und 
Horn enthauptet, Die ſchönſte Kirche ift die Kathedrale der heil, Gudula, 
ein zierliches gothifches Gebäude mit ausgezeichneten Glasmalereien, bie 
nur von benen in Gouba übertroffen werden, Auf dem Michaelsplage 
(place St Michel oder des Martyrs) ift den in den Kämpfen ber Sep- 
tembertage des J. 1830 gegen bie Holländer gefallenen und bort begrabe- 
nen Belgiern ein Denfmal?) errichtet. In dem alten Palaftle des Prinzen 
von Dranien, ehemaliger Refivenz ber fpanifchen und öftreihifchen Statt- 
halter, ga palais des beaux arts, ift das Mufeum mit Gemälbefamm- 
lung, Bibliothek (darin 15000 Handfchriften) und Naturalien-Kabinet. Die 
Univerfität (universitd libre) ift 1834 gegründet, um dem Einfluffe ber zu 





1) Name ftammt von Brödfeld, i. Brüde, welche zur laufe des heil. 
Gery auf einer Infel der Senne führte, wobei man fi zu Ende des 
6 S. anbaute. Bruxelles, 

2) Palais des Etats-gendraux, Palais de la nation. 

3) Aux braves morts pour la patrie en Septembre 1830, 
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Löwen entgegenzumirfen. Die Fabriken Liefern bie für bie DEIBBRRER 
in Europa geltenden Spigen (dentelles de Bruxelles) die Elle von 40 — 
150 Frances, Staatsfutfchen von 500 — 4000 Louisd’or, treffliches Kryftall- 
glas. Die Umgegend ift äußerft fruchtbar und gut angebaut. An dem Ka- 
nal von Brüffel, welcher norbwärts in die Rupel führt und in der Stabt 
A große Baffins bildet, Liegt das Fönigl. Luftfchloß Laeken. Südlich von 
Brüffel an und unweit der Straße nad Eharleroi an der Mans, find ber 
große Soigner Wald (bois de Soigne) und die durch die Schlacht des J. 
1815 berühmt gewordenen Derter Waterloo, Mont ©. Jean, der Pachthof 
la Haye fainte, das Gaſthaus la belle Alliance, Schloß Hougsumont, Plane» 
noit, füdlicher Quatre bras, wo fi die Strafen von Brüffel nad Eharle- 
roi und von Nivelles nah Namur fchneiden und am 16. Juni bie englifchen 
Truppen ben Marfchal Ney aufbielten und Ser dr. Wilh. von Braun» 
fchweig-Dels fiel, noch füplicher die Dörfer ©, Amand und Ligny, und 
öftl,. von Waterloo an der Dyle Wavre. In der Nähe von Mont ©, Jean 
ift der Lömwenhügel, Denfmal, ein 200° hoher aufgeworfener Erbhügel mit 
einem aus eroberten Kanonen zu Lüttich gegoffenen Löwen; bei dem Dorfe 
Planchenoit die den gefallenen Preußen gejeste Spibfäule von Gußeiſen. 
Bei Genappe erbeuteten die Preußen Napoleons Reifewagen, ' St. davon 
it Boify, Geburtsort Gottfrieds von Bouillon, und etwas weiter Tilly, 
Geburtsort des befannten Feldherrn, und ſüdlicher Fleurus, bef, durch 
bie Schlachten 1622, 1690, 1794. — An ber Doyle: Löwen (Louvain) 
4000 9. 28000 €, von großem Umfang, aber Gärten und Weder darin, 
liegt malerifch auf hügelichtem Boden, Am Markte ſteht das fchönfte Ge- 
bäude, das Rathhaus, 1469 vollendet, mit ber ierlichſten Bildhauerarbeit 
reich verziert, und gegenüber die Kathedrale S. Peter im beſten gothiſchen 
Style mit 2 Gemälden von Hemling und einer heil. Familie von Quintin 
Meſſys. Die frühere Univerſität, an welcher im 16. 8. Juſtus Lipſius 
Lehrer war, ging zur Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft ein, 1817 vom König 
bergeftellt, feit 1830 erneuert als uuiversitd catholique. Löwen hat be» 
rühmte Bierbrauereien und ift Hauptmarft für Getreide, Buchweizen, Klee» 
famen und Del. Es hatte im 14. S, 200000 €, von denen gegen 80000 
von den Tuchfabrifen lebten. In der Mitte zwifchen Löwen und Lüttich 
ift das Dorf Landen (Pipin von Landen, Hausmeier des fränfifchen 
Königs Chlotars IL. + 640), nahe dabei NO, Dorf Neerwinden, wo 
die Sranzofen unter dem Marfchall von Luremburg 1693 fiegten und 1793 
unter Dumouriez die Schlacht gegen bie Deftreicher verloren, etwas weiter 
NO. Thienen oder Tixlemont mit 8000 E. — Mecdeln (Malines) 
mit 3000 9. und 25000 €, mit großen Pläpen, breiten Straßen, anfehn- 
lichen Häufern, aber öde und leer. Die Kathedrale ift ein großartiges 
prächtiges Gebäude und hat ein Altarbild von van Dyd, die Kreuzigung 
Ehrifti, der 348° hohe Thurm fit unvollendet, In der Liebfrauenfirche 
(Notre Dame) ift Rubens berühmter ‚Sifchzug von befonders ſchönem Ko— 
lorit. Iſt Sig des Erzbifchofs. Die wictigften Fabrifate find Hüte und 
Spigen. — An den Sceldemündungen liegt die Provinz Seeland aug 
mehreren Inſeln beſtehend, worunter Schouven und Waldern ander Weft- 
füfte auf kurze Strede Dünen haben, übrigens ift das Land dur gewal- 
tige Deiche geſchützt. Auf Walchern Liegt die Hauptftadt Middelburg 
mit 16000 E, und präctigem Rathhaufe, und Vliffingen mit 8000 €. 
Rarfe Seftung und Hafen für NKriegsichiffe, Geburtsort ded Admirals de 
Auiter, — An der Lys: KortryF (Courtrai) 2000 H. 20000 €. gut 
ebaut, Seftung. Berühmt ift die nad der Stadt benannte Leinwand durch 

einheit und Güte, melde bier auf den vortreffliden Bleichen gebleicht 
wird, befonders das — In der Umgebung wird der feinſte Flachs 
gezogen. Die Kirche Notre Dame enthält van Docs herrliches Gemälde 
„die Aufrihtung bes Kreuzes‘. Im 3. 1302 wurde bier die Spornſchlacht 
orliefert, worin bie Blamländer Chauptfächlic Weber aus Gent und Brügge) 
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über die Franzoſen fiegten, 1200 Ritter erfchlugen und 700 golbene Sporen 
fammelten. Weftlih davon itAJpern(Ypres) mit15000 E. an der Yperle, 
hübſch gebaut und ftarf befeftigt. Das Stadthaus ift in reichem gothifchem 
Etyl, die Kathedrale dem Aeußern nad eine ber zierlichften Belgiens. Im 
14. S. beſchäftigten die Tucfabrifen 4000 Weber. Am Meere it Oftende 
mit 1200) E. ftarfe Feſtung und berühmtes Seebad. In ber dreijährigen 
Belagerung 1601 — 1694 durch die Spanier kamen von ben Belagerten 
50000, von Spaniern an 80000 um. Umgegend ift öde, ein angenehmer 
Spaziergang ift der 30° hohe Hafendamm, an welchem die Babepläge find. 
Deftlih von Oftende ift Brügge (Bruges) mit 7000 9, und 45900 €. 
in fruchtbarer Ebene an dem von Gent nad Oſtende führenden Kanal , ift 
ziemlich gut gebaut und bewahrt noch am meiften den mittelalterlichen Cha— 
rafter, ift aber jept ohne Leben. An dem großen Marftplag (grande place) 
find die Hallen, ein großes Gebäude aus -dem %. 1364 mit einem an 
350° hoben Glodenthurm , auf bem jich das fchönfte Glodenfpiel der Welt 
befindet, welches alle Stunden viermal ertönt. Die Kirche notre Dame 
enthält bie Grabmäler Karls des Kühnen (+ 1477) und feiner Tochter 
Maria + 1481, Gemahlin Kaifers Mar. In der Nähe ift das Hospital 
des heil, Johannes, worin jich die berühmten Gemälde von Hang Hemling 1) 
befinden, die Vermählung ber heil. Katharina mit dem Chriſtkinde, die An- 
bätung der Könige und die Oelbildchen auf dem Reliquienfaften der heil, Ur— 
fula, welde ihre und ber 11000 Jungfrauen Reife nah Rom und ihren 
Tod bei Köln darftellen. Das Stadthaus ift eins ber zierlichften Gebäude 
othiſchen Style mit 6 Thürmchen. Gegenüber fteht die Bildfäule bes 
Elan van Eyd. Er und fein Bruder ftifteten bier im 15. S. ihre Ma— 
lerſchule. Die rail ri ber Spigen befcäftiat mehrere 1000 Menfchen, 
für den Unterricht der Kinder barin beftehben 200 Schulen, Im 13. 14. u. 
15. S. war Brügge ein Hnupthandelsplap Europas. Faktoreien von Kauf 
leuten aus 17 Königreichen waren bier, ed war Stapelplag für bie Stäbte 
ber Hanfa und für den englifchen Wollbandel, war lange Refidenz der 
Grafen von Flandern, am glänzendften in der 1. Hälfte des 15. S. als die 
Herzoge von Burgund bier 501 hielten. Im 93. 1430 ftiftete bier Herzog 
Philipp der Gute den Orden des goldenen Vließes (d. h. ein Fell mit „8 
ner Wolle) zur Anerfennung der Wollenwaaren - Babrifation und des da- 
durch erlangten Wohlftandes, 


2. Die Ebene zwifchen Nhein und Weſer. 


Diefer Theil der rheinifchen Tiefebene, deſſen Südgrenze die nörbl, 
Abtheilung des Ruhrgebirges und das Wefergebirge bis zur Porta ober= 
halb Minden macht, hat zwifchen jenen Gebirgen einen tief bis Paber- 
born und Büren eindringenden Bufen und iſt im Allgemeinen viel 
trodner, fandiger und unfruchtbarer als bie links vom Nhein gelegene 
Ebene. — Der nördlliche Theil gehört in W. zu Holland, DO, zu Hanno— 
ver und Oldenburg, ber füblihe zu Preußen. Holländifh find von 
ber Iſſel und Süberfee bis gegen die Ems ein Theil von Geldern mit 
Doesburg und Zütphen, Oberyffel mit Deventer und Zwoll, Drenthe 


1) Er fam 1477 in der Schlacht bei Nancy verwundet und elend zu Brügge 
an und wurde im Hospital verpflegt und geheilt, 


D 
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mit Meppel und Aſſen, Weſtfriesland mit Leeuwarden, Gröningen mit 

leichn. Stadt. An der Ems und Haſe gehören zu Hannover bie Oraf- 
—* Bentheim und Lingen, ein Theil des Fürſtenthums Osnabrück, 
und N. davon das Fürſtenthum Oſtfriesland mit Papenburg, Emden, 
Aurich, Norden. Oeſtlich iſt das Großherzogthum Oldenburg an der 
Hunte, Weſer und Jahde, SD, die hannoverſchen Grafſchaften Diep- 
holz und Hoya. Der Süden, welcher außer einem kleinen Theile am 
Rhein, zur preußiſchen Provinz Weſtphalen gehört, begreift das Bis— 
thum Münſter, das Fürſtenthum Paderborn, einen Theil vom Fürften- 
thum Minden, bie Oraffchaften Rietberg und Rheda, beide an ber obern 
Ems, einen Theil der Grafſchaft Ravensberg, Tecklenburg, der Marf 
und som Herzogthbum Weftphalen, 


Diefe Ebene bat zwar nicht, wie die weftlihe am Gebirgsfuße ein fi 
allmälig verlaufendes Hügelland, jedoch erheben ſich hier und ba einzelne 
niedrige Berahaufen, wie die Haardt an ber untern Lippe, zwifchen Red- 
linghauſen, Dorften und Haltern, und N. davon bie Höhen von Dülmen 
und Billerbed, W. von Münfter, und zwifchen Koesfeld, Horftmar und 
Burgfteinfurt, von welchen Feine Flüſſe nach allen Weltgegenden fließen, 
die Na zur Ems, die Vecht mit ber Dinfel zur Süberfee, bie Berkel zur 
alten Aſſel, und — Lippe. Bei Billerbeck erhebt ſich der Baum— 
berg, der beſonders bei Münſter in die Augen fällt, und bei Horſtmar der 
Schöppinger Berg 490. Noch nördlicher kommt die Hügelgruppe von 
Bentheim, die infelartig aus waflerreihen Moorflächen auffteigt. Die 
von MW, nad D. eine Meile lang ziehende Kette hat etwa 300° Höhe, in 
der Mitte ragt der Schloßberg von Bentheim 100° über bie Ebene und hat 
auf der Nordfeite einige Felskämme. Eine Stunde von Bentheim an der 
Straße nad Nordhorn fteht der legte Berg gegen N,. ber Sfterberg 200° 
mit niedrigen plump geformten Selöpfeilern auf dem Gipfel, Wenden wir 
ung zu dem SO, Winfel der Ebene, fo treffen wir W. von Rheda bie 
waldigen Hügel von Stromberg und N. davon, ganz nahe dem Teu- 
toburger Walde den Lärberg bei Hilter und Rotbenfelde im Osnabrückſchen, 
an welchem die Salzquelle von NRothenfelde 350° liegt, und deſſen höchſter 
Punft im Aſchendorfer Berge jelbft 600° erreicht. Nördlich von ber 
MWeferfette zwifchen Hunte und Wefer tauchen geringe Hügel auf, wie bie 
von Bohmte und Stift Lesern, nicht 200° es bedeutender find bie fog. 
Stemmerberge, SD. vom Dümmerfee und Femförde, eine Hügelgruppe 
mit Scharf begrenzten waldreichen Abhängen, die N. fanfter, ©, fteiler ab- 
fallen. Dazu gehört der Lemförder Berg 436° und ber Dorenberg 589, 

Um Abhange des Haarftranges bis zur Lippe und DO, nach Paderborn 
zieht fih der Hellmweg ') eine äußerſt fruchtbare Sornebene bin, wovon 
auch die Soeſter Börde ein Theil ift, aber im SO. MWinfel liegt an den 
Quellen der Lippe und Ems die Senne, ein bürrer Hei, ec 
wenig bebauter Haideftrih, der nahe bei Paderborn und dem feit einigen 
Sahren durch feine warme Duelle in Nuf gefommenen Orte Pippfpringe 
beginnt und längs des Teutoburger Waldes fih bis gegen Bielefeld er- 
ftredt, während ſich berfelbe Boden viel weiter aber mehr angebaut fort- 
ſeßt. Im Allgemeinen aber ſieht man faſt durchweg flache trockene oder ſum— 
pfige Landſtrecken, Sandebenen und Haideſtriche, dazwiſchen große Torf— 


1) Hier die Salinen zu Salzkotten (unfern Paderborn), Saſſendorf, Werl, 
Unna; am Fuße des Teutob. Waldes Rothenfelde bei Diſſen und 
Gottesgabe bei Rheine. 
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moore, bier und dba Tannengehölze und Buſchwerk, und wo ed möglich ift, 
Dorffchaften. Durch eine * traurige Gegend führt auch meiſtens die 
Eiſenbahn von Bielefeld nach Düffeldorf. Zu beiden Seiten ber Ems _lie- 
gen große Torfmoore wie das Bourtanger Moor zur linken, bei Mep- 
gr ‚, das Saterlanb xechts, bei Papenburg. Zwifchen beiden ift 
er merfwürdige Huimling') zwiſchen Ems und Hafe und zwifchen Hafe- 
lüne, Kloppenburg und —— eine erhabene 5 Meilen im Umfang 
haltende Sandfläche, etwa 200° höher als die Ems bei Meppen und 150° 
über der Gegend von Quadendbrüf und Effen, eine mit großen unb Fleinen 
Kiefelfteinen vermifchte Sandebene, mit Haidefraut bewachſen, wenig zum 
Aderbau geeignet, aber mit ftarfer Vieh- und Bienenzudt, an den Bächen 
mit einzelnen Dörfern und Bauerfchaften. An ber Norbfee liegen wieder 
Marfchländer in Friesland, Gröningen, Oftfriesland , und Oldenburg ; in 
Dftfriesiand das Harlinger Land?), meiftens ein fruchtbares fettes 
Marfchland, aus den Herrfchaften Eſens, Stedesdorf und Wittmund befte- 
hend. In Oldenburg ift das Butjadinger Land?) 3 Meilen lang “. 
bis 1 Meile breit, zwifchen ber Jahde und Wefermündung, mit bem Hafen- 
orte Brake und mit Dvelgönne, Blexen, Burhave; das Stedinger 
a * ſehr fruchtbar, zwiſchen der untern Delme (woran Delmenhorſt) 
und Hunte. 


Die Gewäſſer der Ebene gehören zum Rheine, zur Ems und 
Weſer, oder fließen unmittelbar ins Meer. In den Rhein gehet die 
Ruhr, welche nur eine kurze Strecke hierher gehört, und die Lippe 
welche ganz in ber Ebene fließt. Sie entipringt bei dem Paperborn=- 
fhen Städtchen Lippfpringe in fehr ftarfer in dem großen Wafferbehäl- 
ter erfennbarer Duelle und fließt auf ihrem weftlihen Laufe bei Pa— 
berborn, Lippftadbt, Hamm vorbei und mündet bei Wefel, — In die 
Süderſee gebt unmweit Zwoll die Vecht oder Vechta, welde in bem 
Billerbeckſchen Gehügel entfteht, N. bei Bentheim und Nordhorn, wo 
fie ſchiffbar wird, vorbei fließt und fih dann W. wendet, Rechts em- 
pfüngt fie die Steinfurter Aa und links die Dinkel, welche eben da ent— 
fpringen,. — Die Emg) welde durchweg in der Ebene fließt, ent: 
fpringt nicht weit vom Teutoburger Walde in der Senne, N. von ber 
Lippequelle, fliegt NW, nah Rietberg, Wiedenbrüd, Rheda, Warendorf, 
Zelgte, rechts von Münfter her, weiter nach Rheina, von mo fie als 
ein fchiffbarer Fluß N. geht nach Emsbühren, Lingen, Meppen, Leer, 
um in ben Dolkart zu münden, an weldhem Emden liegt. Ihr Lauf 
beträgt 50 Meilen. Am rechten Ufer empfängt fie bei Meppen bie 
Hafe, welche N. von Dsnabrüd bei Bramſche aus dem Berglande 
tritt, gegen N, nad Osnabrück und dann gegen W, fließt, und bei 


1) Hümmeling, Hümmelinger Land, aud ein Dorf gl, N. 

2) Name vom Fluß Harrel oder Harle, 

3) Name von Buten Jahdend. h. außerhalb ber Jahde gelegen, im 
Gegenfas von dem MW, von der Jahde liegenden Ruſtringe. Es war 
vor Alters ein Feiner freier Staat, ber ſich vor den Nachftellungen 
der Erzbifchöfe von Bremen in oſtfrieſiſchen Schuß begab, 

Im U. Luppia (Taeit.) o Aovaiaz (Strabo). , 

5) Im A. Amisia (Tacit) Amisius (Mela, Plin.) "Auaolus (Strabo). 

"Aucoros (Ptol.) 
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Leer die Leda, welche vom Huimling fommt und bie Waffer des Gas 
terlandes fammeltz fie wird ſchiffbar. — Die Wefer tritt unterhalb ber 
Porta (128°) in die Tiefebene, berührt Minden, Nienburg, Hoya, Bre— 
men, Vegeſack und erreicht 15 Meilen von Bremen unterhalb Bremer: 
bafen die Nordfee. Sie leidet fehr durch Verſandung, hat im Sommer 
oft fo wenig Waffer, daß die Schiffahrt ruht, pflegt aber im Frühling 
durch Ueberſchwemmung in dem flachen Uferlande große Verheerungen 
anzurichten. Die Hunte, weldhe unterhalb Begefad bei Elsfleth in bie 
Weſer mündet, entfpringt im Wefergebirge N. von Melle, fließt gegen 
N. in dem filchreichen 1 Meile großen Diümmerfee nad Diepholz, 
Wildeshaufen und Oldenburg. 


Ortfchaften. An der Ruhr: Mühlheim 10000 E, wo bie Ruhr- 
berge aufhören, Sabrifftadt und Handel mit CEteinfohlen. Duisburg 
7000 €, in fruchtbarer Gegend, '/, Stunde vom Rhein hatte früher eine 
reformirte Univerfität. Ruh rort unterhalb der Mündung mit Schiffbau. 
Eſſen mit 7000 E. nördl. von Mühlheim, alte Stadt mit einer ehemali— 
gen reichen 877 aeft. Abtei oder Stift, deren Kirche ein fehenswerthed Ge- 
bäude if. An der Lippe: Paderborn mit 1000 9. und 10000 €, 
an der Pader, welche in jtarfen Quellen unter dem Dom und den Häu- 
fern daneben entfpringt, alte enggebaute Stabt, welche gegen D. bie un- 
fruchtbare Senne, übrigens eine fehr fornreiche Umgegend u: it Sig ei- 
nes Bifchofs mit einem Dom, worin bie Gebeine des beil. Liborius auf- 
bewahrt werden, deffen Feft alljährlich nefeiert wird. Nabe dabei iſt das 
alte Bifchofsfhloß Neuhaus. Karl der Große hielt zu Paderborn (Pathal- 
brunnon) 777 den erften großen Reichstag im Lande ber Sachen; bier 
empfing er bie Gefandten ber arabijchen Fürften von Saragoffa und Hu- 
esca, die ihn umHülfe gegen den Kalifen Abverrahman baten; bierber Fam 
799 Papſt Leo III., der aus Nom geflüchtet feinen Schug anfprad. Karl 
erbaute an der Pader die Salvatorskirche und fliftete das Bisthbum. Der 
erfte Bifchof Hathumar gründet den Dom, der aber im J. 1000 abbrante, 
worauf ibn Bifhof Meinwerf 1010 — 16 wieder herftellte. Bifchof Ferd. 
von Fürftenberg (1661) bat die Monumenta Paderbornensia verfaßt, fein 
Beichtvater war der Jeſuit Nifol. Schatten. Bei Neubaus fließt, wie bie 
Pader fo aud die ©. von den Höhen von Brilon herfommende Alme in 
die Lippe, fie durchfließt ein fehr romantifches Thal, worin bie burd 
ihre Schöne Kirche bef, Stadt Büren liegt. Im Innern biefer Kirche, die 
eine hohe Kuppel und einen nabelfpigen Ihurm bat, ſtehen zwei Pfeiler- 
reihen, Gewölbe und Wände find mit Fresfomalereien geziert. Weiter un- 
terhalb im Thale ſteht an fchöner Stelle die Wevelsburg Lipp- 
ſtadt 4000 €. autgebaut mit anfehnlichem Getreidehandel. — Hamm 
6000 E. Hauptitadt der Grafſchaft Mark. -- Sn der fruchtbaren Kornebene 
S. der Lippe liegen von D. nah W. Soeft mit 1000 9. und 8000 €, 
große unregelmäßige Stadt mit vielen Gärten darin, daher auch das große 
Dorf in Weltphalen genannt, mit mehreren merfwürdigen Jirchen und 
Kornhandel. Die Umgegend heißt die Soefter Börde; Unna 5000 €, ziem- 
lih aut gebaut, nabe dabei das große Salzwerf Königsborn, welches jährl. 
120000 & Salz liefert, mit einem Soolbade. Dortmund 8000 E., an 
ber Emfche, welche unterhalb Ruhrort in den Rhein fließt, alte und altmo— 
diſch nebauete Stadt mit vorzüglichen Bierbrauereien , früher Hanfeftadt 
und Sig eined Vehmgerichtes. — An der Vecht: Bentheim Fleden 
mit 2000 E. Schloß und ſchönem Parf. Steinfurt oder Burafteinfurt 
an ber Aa mit 2000 E. Schloß und fchönem Garten. Zwoll 18000 €. 
feſte Hauptftadt ber Provinz Overyffel, unfern der Süderſee, Uſſel und 
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Vecht, aut gebaut mit anfehnlihem Handel, Der St. Agnetenberg hat 
fhöne Landhäuſer und Promenaden. — In Weſtfriesland liegen von W. 
nah O. Haarlingen 8000 €. an der Süderſee, Handelsſtadt mit breiten 
von Kanälen durchfchnittenen Straßen, Franeker 4000 €, fohlecht gebaut, 
batte fonft eine Univerfität, Leeumarben 20000 E. Hauptftabt ber Pro- 
vinz, gut gebaut und von Kanälen durchſchnitten. In ber Provinz 
Gröningen ift die befeitigte Hauptftabt al. N. mit 6000 9. und 27000 
E. an der in den Lauwer See münbenden Hunfe, bat e. großen Schönen Marft- 
he an welchem das große ſchöne Stadthaus fteht. Die St. Martind- 
kirche ift ein anfebnliches gotbifches Gebäude mit einem 330 hohen Thurme, 
Die Univerfität ift 1615 geftiftet. An der Ems: Rheine 2500 E. 
Hauptitadt des mebiatifirten Fürftentbums Nheina - Wolbed, In ber Nähe 
das Salzwerf Gottesgabe. Leer 6000 E. an ber Mündung der Leda, bat 
Zeinwandbandel und Schiffbau, Empen 12000 €. ift meiftend gut gebaut 
und von Kanälen durchſchnitten, wichtige Handelsſtadt. Nördlicher liegt bie 
freundlide Stadt Norden mit 5000 E. in der Nähe die Ueberfahrt nad 
Norderney. Im weftlichen Slußgebiet liegt an ber aus dem Billerbedichen 
Gehügel fommenden Ahe (Aa) Münfter!) mit 25000 €, in fandiger 
Ebene, im Ganzen gut gebaut, Hauptftabt ber Provinz Weftphalen. Haupt- 
ebäude find der Dom, die Lambertusfirde, an deren Thurme bie brei ei— 
ernen Käfige hängen, worin fich feit 1536 die Leichname Knipperbollings, 
Johannes von Leyden und Krechtings befanden, das Rathhaus mit hober 
gothifcher Fagade und dem Saale, worin ber weftpbälifche Friede geſchloſſen 
wurde und bie Bildniffe der dabei anmwefenden Gefandten zu feben find, 
das Schloß, dad neue großartige Gefängnif. Die fatbolifche Univerfität 
bat eine theologifche, pbilofonbifche und mebdicinifhe Fakultät. — Im öft- 
lihen Flußgebiet: Papenburg, ©. von Leer, 5000 E. eine Kolo- 
nie mitten im Moor, durch fchiffbare Kanäle mit der Ems verbunden, mit 
lebhaftem Handel, ftarfem Schiffbau, Segeltuchweberei, Seilereien und Sä— 
gemüblen. Aurich 4500 E. NO. von Emden, in fandiger aber fruchtba- 
rer Ebene, gut gebaut, durch einen Kanal mit Emden verbunden, hat große 
Pferbemärfte. Hauptſtadt von Oftfriesliand. — Barel mit 3500 E. freund«- 
liher Marftfleden mit lebbaftem Handel, Kniphauſen und Jever 
4500 €. gut gebaute Stadt in fruchtbarer Gegend. — An ber Weſer: 
Minden mit 12000 €. auf unebenem Boden, engaebaute Handeläftadt und 
Seftung mit einem Dom. Schlacht 1759 bei dem N. gelegenen Tobtenhau- 
fen. Weiter unterhalb find Petershagen, Schlüffelburg, Stolzenau. Bre- 
men mit etwa 8000 9. und 50000 E. befteht aus ber Altftadt am rechten 
Ufer mit engen Straßen und hohen großen Häufern und ber regelmäßigern 
Neuftadt am linfen. Der Wall ift in herrliche Anlagen u. Promenaden um— 
ewanbelt. Der Dombof bei dem Dome ift ein fchöner Plag , das Rath- 
En ein altes mweitläufiged Gebäube mit dem berühmten Weinfeller , wel- 
cher die fog. 12 Apoftel d. b. Fäſſer mit dem älteften Rheinwein enthält. 
Bremen treibt bauptfächlicy Handel mit England, Holland, Sranfreih und 
Nord-Amerika; die vorzüglichften Artifel find Kolonialwaaren, Tabad, Lein- 
wand, franzöfifhe und fpanifche Weine. Die freie Stadt hat ein Gebiet 
von 5 [ Meilen mit 75000 E. Es gehört dazu der 2 Et. unterhalb ſchön 
an Anböhen aelegene Sleden Begelad mit Schiffbau, und ber jeit 1827 
bei Lebe errichtete Bremerhafen, wo eine ſchön gebauete Stabt mit 
2500 €, entftanden ift. — An ber Hunte: Oldenburg mit 9000 €, 
ziemlich gut gebaute und freundliche Hauptftadbt und Reſidenz bed Groß- 
herzogthums mit großem Schloffe. 


” 





1) IR ein alter Drt, anfangs Mimigernforb, Re oder Mi- 
migard gn., naher Münfter von der von Karl M, geft, Domkirche 
oder Münfter, deren erfter Bifchof der Briefe Lüdger war, 
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3. Der dftliche Theil der germanischen Ebene. 


Diefer Theil, von ber Wefer bis zum Bug, Nebenfluffe der Weich« 
fel, und zum Niemen, zeichnet fi vor dem vorhergehenden durch zwei 
Landrüden oder Lanbhöhen aus, weldhe ihn von W. nah O. ganz 
durchziehen, einen nörbl, und einen ſüdl. Da beide auch durch bie 
ruffifche Ebene bis zum Uralgebirge fortlaufen, fo find fie von neueren 
Geographen die uralifch- baltifche und die uralifch -Farpathifche Landhöhe 
benannt worben. Die nörblihe 1) erjtredt fi längs ber Geftabe ber 
Dftfee und nimmt gegen O. an Breite zu, während bie mittlere Breite 
15 Meilen beträgt. Ahre Höhe ift im Durchſchnitt 300 — 500°, ein- 
zelne Punkte 800°, felbit 1000 Sie enthält auf der Platte eine 
Menge größerer und kleinerer SFelsftide und Geſchiebe und zahlreiche 
Seen, iſt ohne Felsbildung, aber bewaldet und angebaut, und ſinkt 
nach beiden Seiten ganz allmälig abwärts. Während fie von den grö- 
fern Strömen durchbrocheu wird, giebt fie vielen Fleineren, zum Theil 
in Landfeen, ihren Urfprung, welde nord- und fübwärts von ihr abs 
fliegen. Der Anfang diefer Landhöhe ift zwiſchen Elbe und Eider in 
Holftein, niedrig, mit Sandboden und einzelnen Mooren, weiter O. er- 
bebt fie fi mehr, und zieht durch Medlenburg und bie Udermarf zur 
Oder, fodann öſtlich durch Hinterpommern und bildet W. von der Weich: 
fel dag Bergland von Schönberg, wo fie im Thurmberg 1015° 
den höchſten Punkt überhaupt erreicht, und bie Höhen von Dliva, 
und fegt jenfeit des Stromes, von weldhem fie wie von ber Ober in 
tiefem Thale durchbrochen wird, durch Oſtpreußrn fort, — Die ſüdliche 
Landhöhe, welche im weftlihen Theile (bis zur Oder) in einzelnen er- 
höhten Ebenen und Hügelgruppen zu erfennen ift, beginnt zwiſchen 
Wefer und Elbe mit ber Lüneburger Haibe, zieht dann in ihrer 
ftets ſüdöſtlichen Richtung zur obern Aller, wo bie Hellberge bei 
Gardelegen find, darauf zu dem üben Höhenzuge bes Fläming (rechts 
ber Elbe) und zu den Höhen von Sorau und Grüneberg an 
ber mittleren Oder. Jenſeit des Fluſſes geht fie mit dieſem eine Zeit- 
lang parallel und erhebt fih zu ben Trebniger und Tarnowiger 
Bergen über 1000, darauf folgt im füblichen Polen der polnifche 
Landrüden, wo bas ausgezeichnete Bergland von Sandomir ober 





1) Nach von Noon ift die nördliche Grenze eine Linie von Rendsburg zum 
Kieler Bufen und an ber Küfte bis Demmin, an ber Peene und ben 
Ufern des Haffs fort nad Stettin, von da ND. über Schiefelbein zur 
Leba-Mündung nad Putzig, dann füdwärts bei Dliva und Danzig vor- 
bei nach Meve (N. von Marienwerder), ferner NO. nad Liebftadt, 
Schippenbeil, Angerburg, zur man bei Infterburg nad Kowno 
am Niemen; bie füblide Grenze von Hamburg die Elbe aufwärts nad 
Havelberg, von da über Neu-Ruppin und Wriezen nach Landsberg und 
längs ber Nebe nah Bromberg, ſodann nah Thorn, Soldau, Ortels- 
burg, Johannisburg, Auguftowo nah Grodno am Niemen, 
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die Lifa gora zwifchen ber Pilica nud Weichfel, faft die Höhe von 
2000° gewinnt, und zulegt ber galizifche Landrüden bis zum Bug und 
Dniefter. Diefer ganze füblihe Höhenzug fällt wie der nördliche ge— 
gen N. fanft ab, nimmt gegen O. an Höhe zu und wirb von bem 
großen Flüffen durchbrochen, unterfcyeidet ſich aber dadurch von jenem, 
baf er ber vielen Geen ermangelt und daß er ſüdlich nicht abfällt, fon- 
bern zu den Abbhängen ber Grenzgebirge auffteigt. Die Platte hat 
viele öde fandige Flächen und ift W. mehr mit Nadelholz, D, mehr 
mit Laubholz bededt. 


Der Landjtrich zwifchen Weſer und Elbe. 


Diefer Landftrich gehört zu Hannover, Büdeburg, Braunfchweig, 
Preußen, Anhalt, Sachſen. Zu Hannover a) ein Theil des Fürften- 
thums Kalenberg 1), da der SW, Theil Gebirgsland if. In ber 
Tiefebene liegen die Städte Hannover, Neuftadt am Nübenberge, Reh— 
burg. b) Fürfteuthbum Lüneburg zwifchen Aller und Elbe wird in N, 
von Holftein, Hamburg und Lauenburg, in NO. von Medlenburg und 
ber preuß. Provinz Brandenburg, in D. von dem preuß. Sachſen, in 
©. von Braunfchweig, in W. von Kalenberg, Hoya, Verden und Bre— 
men umgeben. Städte: Celle, Lüneburg, Haarburg. ce) Herzogthum 
Verden an ber untern Aller mit der Stabt gl. N. d) Herzogthum 
Bremen begreift den nördlichen Theil zwifchen den Münbungen ver We- 
fer und Elbe (außer der nörblichften zu Hamburg gehörenden Spige 
mit Ritebüttel und Kurhaven) mit Stade (Hauptort), Burtehude, Bre= 
mer Lehe und Bederfefa und folgenden Landfchaften: Land Wurften an 
ber Wefer zwiſchen Lehe und Nigebüttel mit dem Flecken Dorum; das 
alte Land an der Elbe von unterhalb Haarburg bis zur Schwinge (wo— 
ran Stade); Land Kehdingen unterhalb des vorigen, mit bem Flecken 
dreiburg. e) Das Land Hadeln an der Elbe D, von Ritzebüttel, mit 
der Stadt Otterndorf. — Zu Braunfchweig gehört eiu Theil des Für- 
ſtenthums Wolfenbüttel mit den Städten Wolfenbüttel, Braunſchweig, 
Helmftädt. — Zu Preußen der größte Theil der Provinz Sachſen, 
welche durch die Anhaltfchen Lande in zwei Theile gefondert wird. Der 
füplihe wird von ber Saale mit Merfeburg und Halle, von der Mulde 
mit Eilenburg und Düben, und von der Elbe mit Torgau und Witten- 
berg durchjloffen. Im nörblichen liegen das Fürſtenthum Halberftadt 
N. vom Harz an der Holzemme und Bode mit den Städten Halberftabt, 

Afchersleben und Dfchersleben; dns Herzogthum Magdeburg mit ber 





1) Das ganze Fürftentbum Tiegt zwifchen Hoya, Lüneburg, Br. Wolfen- 
büttel, Pyrmont, Lippe, Schaumburg. Im Gebirgstheile find Nerzen, 
Hameln, Springe, Münder. Das Fürſtenthum Öttingen gehört eigent- 
lich aud zu Kalenberg, bat aber eine Zeitlang ein eignes Fürſtenthum 
ausgemacht, 
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Stadt gl. N. Schönbed und Großſalza, At- und Neu - Halveneleben, 
Halle, Wettin, Calbe an ber Saale; die Altmark zwifchen Magdeburg, 
Lüneburg und der Elbe, ift alfo ber nörblihe Theil mit den Stäbten 
Stendal (Hauptort), Tangermünde, Oarbelegen, Salzwedel, Seehaufen. 
Zu Anhalt von W. nah DO, Bernburg an ber Saale, Köthen in der 
Mitte, Deſſau an der Mulde, —- Zu Sachſen faft der ganze Leipziger 
Kreis mit Leipzig, Grimma und Wurzen, und ber nörblihe Theil des 
Meißner Kreifes mit Ofchat. 

Die Ebene, deren füblihe Grenze an bem nördlichen Fuße des 
Wefergebirges und Deifters (Minden, Büdeburg, Stadthagen) her nad 
Hildesheim und von da den Harz entlang zur Saale nad) Weißenfels 
und weiter am Fuße bes Erzgebirges fort (Zwidau, Chemnig, Freiberg) 
bis Riefa (unterhalb Meißen) geht, hat im S. mandjerlei Höhen ; foldye 
find die Nehburger Berge am Steinhuder Meere, die Affe und der Elm 
bei Braunfchweig, bie Sallenfteine, der Huy u. Haffel unweit Halberjtabt, 
ber Petersberg bei Halle und die Alvenslebener Hügel W. von Magpe- 
burg; Moore wie der Drömling in ©. und das Teufelemoor in N; und 
Haideftrihe wie die Lüneburger Haide; große Wälder und fruchtbare 
Korngegenden , befonders bie Leipziger Ebene und die Magdeburger 
Börde, Marſchländer in N, und Braunfohlen- und Steinfohlenlager an 
ber Saale unfern Halle, 


Höhen: Frei in der Ebene liegen zwifchen Wefer und Leine zuerft 
die Rehburger Berge am Steinhuder Meer, in derfelben Streihungs- 
linie mit den Stemmerbergen am Dümmerfee, ein einfacher von SO. nad 
NW. ziehender Rüden, von dem Dorfe Bergfirhen bei dem Rehburger 
Brunnen vorbei nah Bockum gegen die Wefer oberhalb Schlüffelburg. Der 
höchſte Theil ift bei jenem DBrunnenorte 518°, (370° über dem 148° hoch lie- 
genden See) und ift bier mit herrlichen Buchen, Promenaden und Schau- 
plägen asziert. An ber SD, Seite bes Sees, W. von Wunftorf, erhebt 
fih bei Bodeloh der TZienberg 249. Auch N. vom Deifter giebt es auf 
der Ebene von Hannover einige Hügel, wie den Gehrdener Berg, ift 
ein 1 Stunde langer Rüden 483° bei Gehrden, den fchon von ferne in bie 
Augen fallenden 430° hohen Stemmerberg bei Stemmen, und ben Lin— 
bener Berg 384‘, unmittelbar bei Hannover. Rechts ven der Dder, 
zwifchen Wolfenbüttel und Helmjtädt find die Affe und ber Elm. Die 
Affe zwiſchen Wolfenbüttel und Scöppenftebt ift 700° hoch und 1 Stunde 
lang und beitebt aus drei Parallelfetten, die mittlere ift am breiteften und 
höchſten und enthält von O. nah W. den Eichberg, den Borftberg (höch— 
fter Punft 707°) und den rotben Berg, Won den beiden andern, die fchmal 
find und ſcharf afiteigen, heißt die fih in NO. anſchließende der Kahlen- 
berg, in ber fübwerliden ragt am meiften der Burgberg mit den Rui— 
nen ber alten Affeburg hervor, welcher einefo ſchöne Ausfiht auf den Harz 
gewährt. Anfehnliger it der Elm oder Elmmwald'), zwiſchen Schöp- 
penftedt, Königslutter und Schöningen ), 1000° hoch, ein Feines ifolirteg 


1) Der Elm mit feiner Umgebung und feinen Denfmälern der Vorzeit 
von Dr. Bode mit einer Charte, Braunfchweig bei Vieweg 1846, 
2) —— —— 3340, Lucklum 416°, Königsintter 420%, Schöningen 
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Gebirge, ein breiter einförmiger von NW, nad SD. 3 Meilen langer und 
1 M. breiter ringsum fanft abfallender Rüden. In NW. wird er am 
breiteften und höchſten und bat bier viele Feine Thaleinſchnitte, daher er 
von Braunfchweig und Wolfenbüttel aus gefeben, aus mehreren neben ein 
ander liegenden Stüden zu beftehen ſcheint. In dem übrigen Theile ift nur 
der Einfchnitt des Luttergrundes bemerfenswertb, aus weldem die Yutter 
nad Königslutter fließt, die dann von der füdlichen am Elm entfpringen- 
den Schunter in die Ocker geführt wird. Höchfter Punkt ift der Kufgsberg 
über Lucklum 1013° in NW,, der Kufsberg über Erferode ift 937° (eben da- 
felbft) der Burgberg am Reitlinge ') 932° (eben da), der Diterberg 916° 
in der Mitte, der Harzberg am Reitlinge 904*, der Bodshornberg bei Kö— 
nigslutter 837° der Tetzelſtein 795° beim Dfterberge, ber Herzogsberg bei 
Königslutter 789. Der Elm bat berrlihe Waldung und quer durd von 
Scöppenftedt nah Königslutter läuft ein chauflirter Weg. An ver Weft- 
feite unfern Echöppenftedt entjpringt die Altenau, welde in einen tiefen 
Thalgrunde mit ausgedehnten MWiefenflächen zwiſchen Elm und Affe fließt, 
um oberhalb Wolfenbüttel in die Ocker zu münden, Südlich von der Aſſe 
erbeben fih die Fallenfteine am rechten Ufer der Ilſe von Dfterwief 
bis Hornburg, der Feine und der große, legterer ift der öftliche. Der große 
RKallenftein 590° ein breiter flacher Rüden, faſt ein vollfommnes Oval 
bildend, 1 Meile lang; der Feine 550°, ſchmal, langgeftredt, dachförmig. — 
Deftlih von Halberftabt in dem von der Bode umfloffenen Landftriche liegt 
ber Haffel, von NW. nah SD, aegen IM. lang, 1% M. breit von 
Gröningen an ber Bode bis in die einförmige Ebene von Afcersieben und 
Staßfurt, auf dem höchſten Punkte 750%. Quer darüber läuft die Straße 
von Quedlinburg nah Magdeburg, auf ihrem Scheitelpunfte 600° hoch. — 
Nördlich von Halberftadt, zwifchen Dardesheim und Schwanebed erhebt fich 
ber bewaldete Huy mit dem weit fichtbaren Klofter Huyfeburg am nörd- 
lichen Abhange, wo auch der höchſte Punft gegen 800° ift. Der Bergrücken 
läuft von DO. nah W. aber im weftl. Theile von ED, nad NW, — Weit 
nördlich erheben fih die Alvenslebener Hügel, rechts vom el Lauf 
der Aller zwifchen Helmftädt, Magdeburg und Neu -Haldensleben bis nad 
Everingen in der Altmarf, Sie haben ihren höchſten Punft wahrſcheinlich 
in der Höhe über Ivenrode 469 , der Windmühlenhügel bei Alvensleben 
it 394°; Alvensleben felbjt 270° Liegt im Thale der Bever, welche von ba 
bis zur Mündung in bie Obre auf einer Länge von 1%, Meile noch 130° 
Senkung bat, an den Uferhöhen zeigen ſich felbit Felgränder, wie an dem 
Schloßberge von Hundisburg, jo daß man ſich bier in die Natur eines Berg- 
landes verjegt glaubt, wie auch weiter N, bei Slechtingen an ben obern 
Thälern ber gute ber zur Aller gehenden Spetze. — Endlich erbeben fich 
noch weiter N. bei Garbelegen die Hellberge 450. — Wenn wir und 
von bier SD. der Saale zuwenden, fo erbliden wir fchon aus weiter Ferne 
ben Petersberg bei Halle, N. 3 St. davon. Zuerftredhts von der Saale 
erhebt fih ber Hagelberg, an befjen Abhange Löbegün liegt, zu 563°, 
noch 350° über den benachbarten Thalgrund, Uber gleih D, davon fteigt 
ber Petersberg zu 837° auf, der böchite Punkt dieſes Reviers. Er er- 
fcheint von ferne wie ein ifolirter frei aus ber Ebene auffteigender Kegel» 
berg, ift aber nur das Ende eines von NW. nah SD. ftreichenden Rüdens, 
welcer bei Brachftäbt in der das Heidengrab ‚genannten Höhe 390° hat. 
Nahe dem Rüden liegen zwei einzelne Fegelfürmige Hügel, der Quetzer 
Berg 349 und ber — ———— Berg 487° (beide von ben Oertern 
gl. . benannt), aber weiter ©. ber Landsberger Kapellenberg 
40°, welcher die weit fihtbare Kapelle trägt. Nabe bei der Stadt Halle 
find auf dem rechten Ufer der Saale der Galgenberg 616° und ber 


1) Reitlingen war ein altes nicht mehr vorhandenes Schloß, 
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Neilsberg 599%, am linken der kegelförmige OD chfenberg bei der Kröll- 
wiper Papiermühle 548. Endlich fteht noch zwiſchen Mulde und Elbe, 
W. von Ofchag, der Kolm, in beffen Nähe das durch den Ärieden 1763 
befannte Schloß Hubertsburg liegt, und wenig fern nad SW. der Schloß- 
berg bei Mutzſchen, worin man Adatfugeln (Mugfchner Diamanten) findet, 

Moore, Der Halberfädter Bruch zwifchen Bode und Oder, 
von DOfchersleben bis Hornburg, ift 6'/, Meile lang '/, breit und nad An- 
legung bed Bruchgrabens weicher niedriger Wielengrund geworden. Der 
Drömling zu beiden Seiten der Ohre, welche bei Neu-Haldensleben vor- 
beifließt und unterhalb Magdeburg in die Elbe mündet, erftredt ſich von 
Kalvörde 4 Meilen lang und 1 M. breit durchs Magdeburgſche und die 
Altmark ind Braunſchweigiſche und Hannoverfche, eine af wagerechte ſum⸗ 
pfige Släche, die aber feit 1783 durch Abzugsgraben zum Theil urbar ger 
macht if. Zwifchen Debisfelde und Borsfelde ift der Sanggraben angelegt, 
um bie anfchwellenden Gewäſſer der Aller in die Ohre abzuleiten. Zwiſchen 
ber niedern Leine und Wefer giebt es viele Moore, wie das Neuftädter 
Moor zwifchen Neuftadt und dem Steinhuder Meer, dag Rehburger Moor, 
N. von Rehburg und andere. Im Herzogthum A Wh, ber Wümme 
und Oſte, von welchen erftere zur Weſer oberhalb Vegeſack, leptere zur 
Eibmündung gebt, giebt es große Moore, wie NO. von der Stadt Bremen 
bie von Dttersberg und Dfterholz und das Teufelsmoor, lehtere beiden 
recht3 von der in die Wümme fließenden Hamme, Gie find für die Bewoh- 
ner jener Bleden von Bedeutung ‚wegen der Menge von Torf, den fie nad 
Bremen verfaufen und in Kähnen dürch Kanäle in die Hamme, Wümme 
und Wefer bringen. Wenn der Torf von dem Moorgrund abgeftocen ift, 
fo giebt er Weide, Wiefen und Aderland. Berner liegen Moore zu beiden 
Seiten ber Oſte und an ber Mebem zwifchen Bederkeſa und Otterndorf. — 
Unter den Haideftrichen zeichnet fih aus die Lüneburger Haide zwi— 
fhen Aller, Elbe und Iimenau und den Städten Celle, Verben, Lüneburg 
und Dnarburg, eine bürre unfruchtbare fandige Steppe, befonters ber 
weftliche Theil, ber faft gänzlich mit Haidefraut bededt iſt und nur felten 
fümmerliches Bufchwerf zeigt, während der Fleinere öftliche Theil einige Na— 
delgehölze hat. Die höchſten Gegenden erheben ſich 330%. Eie dient als 
Weide fir eine eigne Art von Scaafen, die man Haidſchnucken nennt. 
nn dieſe Haide geht die Strafe und Eifenbahn von Hannover nad 

amburg. 

Die größten Wälder find in dem ſüdlichen Theile der Ebene und er- 
— ſich zuerſt von dem Elm DO, und N. über Königslutter, Helmſtädt, 

eu⸗Haldensleben bis Gardelegen und bilden einen — zufammenhän- 
genden Wald von 11 M. Länge und big 3 M. Breite, Dazu gehört außer 
bem Elmwald ber Weferlinger, Errleber, Blechtinger und Neubaldengleber 
Torf, die meift aus Laubholz, und die Kolbiper, Leplinger und Burgftaller 
Haide am linken Ufer der Ohre, die aus Nadelbolz beftehen. Sodann find 
grobe und bichte, wenn gleich minder zufammenhängende Waldungen von 
aubholz zwifchen ber untern Mulde und Elbe, wie ber Hubertsburger 
Wald füblih von Zorgau, ber Dübener Wald zwiſchen Düben, Gräfen- 
bainchen uud Domwißtzſch. Nörblicher giebt es im Wefergebiet an der Aller 
beträchtliche Walbungen, die fih D. von Celle in die Altmark erftreden. 
Nördlich von da im Elbgebiet ift zwifchen der Ilmenau und Zee die Görbe, 
ND. von Uelzen, ein Laubwald von Eichen und Buchen, der A Meilen in 
le hält, mit flarfer Wildbahn und einem Jagdſchloß des Königs von 

annover. 

Zu ben fruchtbaren Korngegenden gehört die Leipziger Ebene zwi« 
fchen der Saale und Mulde, welche von Weißenfels, Pegau, Borna und 
Wurzen bis gegen die Mündungen beider Slüffe gebt; fie hat in einigen 
Gegenden ein ae Zerrain, wie zwifchen Halle und dem Peters» 
berge. Der Landſtrich an ber untern Bode und Ohre zwifchen dem Unter⸗ 
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barz, Elmwald und ber Elbe ift eine freie ſehr fruchtbare Ebene mit ſchwarz⸗ 
erbigem fchwerem Boden, ber bei naſſem Wetter fchlammig wird, obne 
Baumwuchs, nur bier und da mit Meidenpflanzungen und mit geringen Er- 
bebungen. Hierzu gehört die durch ihren Kornreichthfum berühmte Magbe- 
burger Börde links der untern Bode, 6 Meilen lang 3 — 4 Meilen breit 
im Mittel 350° bo. Sie fteht mit der fruchtbaren Umgegend von Halber- 
ftadt in Verbindung. Ein NO. Theil der Altmarf begreit die fruchtbare 
Wiſche zwiſchen Elbe und Uchte, wo die Dörfer aus einzelnen von Yedern 
und Wiefen umgebenen Höfen beftehen. SKornreich find auch die Ebenen des 
Fürftentyums Hildesheim bis gegen Braunfchweig, fo wie bie Ebene von 
Kulenberg vom Deifter bis zur Stadt Hannover. Marfhländer giebt 
e3 im Norden an der Mefer, Ofte und Elbe, mit ftarfem Getreidebau und 
Obſtzucht und Viehzucht, das Land MWurften, Hadeln, das alte Yand und 
Kehdingen. — Neiche Braunfohlenlager finden fi bei Halle, Steinfohlen 
bei Wettin am rechten Saalufer und bei Löbegün am Fuße des Petersberges. 


Gewäſſer a) zur Weſer. 


Die Aller entipringt W. von Magdeburg unweit Seehaufen und 
fließt auf ihrem NW, Laufe bald eine Strede DO. von Helmftädt ber, 
fodanı, nachdem fie den Drömling rechts gelaffen, nad Gifhorn, Celle 
und Verden, worauf fie mündet. Sie ijt gänzlich ein Fluß ber Tief: 
ebene und hat außer einer Strede bei Walbeck, wo fie bald nad ihrem 
Urfprunge zwifchen waldigen Höhen fließt, ftets feichte oft fumpfige Ufer. 
Sie ift 33 Meilen lang, an der Oder- Mündung 100° von ber feine» 
Mündung an 200° breit und wird bei elle ſchiffbar. Am linfen Ufer 
find ihre beträchtlichften Nebenflüffe die Oder und Leine. Die Ocker 
fliegt vom Harze gegen N. und kommt fchon unterhalb Goslar (ober— 
halb Schladen) ins Flachland, berührt Wolfenbüttel und Braunfchweig 
und mündet zwifchen Gifhorn und Celle. Sie wird auf ihrem 15 M, 
langen Laufe nicht fchiffbar. Die Leine, weldhe unterhalb Elze (ober- 
halb Hannover) in die Ebene tritt, berührt in ihrer nördlichen Richtung 
Hannover und Neuftadt und mündet zwifchen elle und Verden. Sie 
it 22 Meilen lang, hat son Elze an flache oft fumpfige Ufer und wird 
bei Hannover ſchiffbar. Ihr größter Nebenflug ift die vom Harz kom— 
mende Innerſte, die nur eine kurze Strede der Ebene angehört, ba 
fie bei Hildesheim das Hügelland verläßt, um bald darauf zu münden. 
Unterhalb Bremen münden die Wümme und Geefte in die Wefer. 
Erſtere entſpringt W. an der Lüneburger Haide, fliegt weitwärts und 
wird nicht fern von ihrer Mündung bei Vegeſack, nachdem fie rechts bie 
Hamme aufgenommen, fhiffbar, heißt aber die legte Strede (1/, Meile 
lang) Leſum. Die Geefte mündet bei Bremerhafen, 


b) Die Elbe mit den Nebenflüffen Tinker Seite. 


Nachdem die Elbe unterhalb Meißen (bei Riefa) das Tiefland 
erreicht hat, berührt fie auf ihrem NW. Laufe Torgau, Wittenberg, 
27 
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Magdeburg, und weiter der Mündung zu, Lüneburg, Haarburg und 
Hamburg, Glüdftadt, Kurbafen, wo ihre Mündung 12 Meilen von Ham— 
burg entfernt iſt. Die Ufer find zwar flach und niedrig, aber bier und 
da, mehr oder weniger dem Gtrome fern, von geringen Höhen einge- 
fagt, wie in der Altmark und im Lüneburgſchen. Auch von Hanrburg 
an (wo bie ſchwarzen Berge find) ift das weite Thal linfs son ziemli: 
hen Höhen umgeben, die über Burtehude bis gegen Stade ziehen. Der 
Strom ift von Meißen 600 bis 1000° breit, bildet von Tangermünde 
an Inſeln, theilt fi) dann wieder 3 M. oberhalb Hamburg in mehrere 
Arme, die viele zum Theil große Inſeln einfchliegen, fi aber 1'/, M. 
unterhalb wieder zu Einem 1/; M. breiten Strom vereinigen, ber bald 
1 M, breit und bei Kuxhafen 2 — 3 M. breit if. Das Fahrwaffer 
ift bier fchmal, 24 — 28 tief, von Sandbänken und Untiefen umge- 
ben. Der Wafjerfpiegel, welcher bei Dresden 362’ ü. M. hält, ift bei 
Magdeburg 105°, bei Wittenberge 45°, Domit 26‘, Hamburg 6°. Der 
ganze Lauf der Elbe beträgt 155 Meilen. — Nebenflüffe am linfen Ufer 
find Mulde, Saale, Ilmenau, Ofte. Die Mulde bekommt unterhalb 
Grimma (bei Trebfen) ganz flache Ufer und fliegt gegen Norden nad) 
Wurzen, Eilenburg, Düben, Deſſau. — Die Saale berührt Merfeburg, 
Halle, Wettin, Bernburg, Kalbe und mündet oberhalb Barby bei dem 
Dorfe Saalhorn. Unterhalb Weißenfels tritt fie aus dem Berglanbe 
und hat flache Ufer bis unterhalb Halle, von bier häufig Felfenufer, bie 
hoch und fteil auffteigen, wie bei Giebichenftein, Wettin und weiter big 
Bernburg. Don da wird das rechte Ufer flach, während das linfe ei— 
nen ſcharfen TIhalrand bis Kalbe behält, worauf Wiefengrund beide Ufer 
begleitet. Am rechten Ufer empfängt fie zwifchen Merfeburg und Halle 
die weiße Elfter, an welcher Leipzig liegt, und am linken bie Wip: 
per oberhalb Bernburg, und die Bode unterhalb defjelben. — 

Die Ilmenau (Elmenau) entfteft S. von Ülzen, fliegt nach 
Lüneburg und mündet unterhalb Lauenburg. Die Dfte Fommt aus der 
Lüneburger Haide und fliegt norbwärts nad Bremervörde und fällt der 
Elbe unfern ihrer Mündung zu. Sie bat ftets feichte, oft fumpfige 
Ufer. — 


Drtichaften. Zur Aller: Gifhorn an ber von N. Fommenden 
rechts einmündenden fe, Feine Stadt. Celle mit 12000 €. an der Mün- 
dung ber von ©. fommenden Fuſe, in Hader Sandebene, gut und freund- 
Yih gebaut mit Vorſtädten, bat ein Schloß und in dem großen Garten bag 
Denkmal der Königin Mathilde von Dänemarf (Schweſter Georgs III), 
bie fip dort von 1772 — 75 aufhielt. Celle ift Sig des Ober-Appellationg- 
gerichtes, hat Fabriken, Handel und Schiffahrt. — Verden 5000 E. hat 
einen Dom und in ber Nähe einen dem Pyrmonter ähnlichen Gefundbrun- 
nen. — An der Dder: Wolfenbüttel mit 9000 €. in niedriger 
fumpfiger Gegend, bis 1754 Refidenz der Herzoge, bat ein Schloß und die 
Ins ihre Größe ausgezeichnete Marienfirche, eine berühmte Bibliothef mit 
Leffings Denkmal (+ 1785). Sitz des Oberappellationsgerichts für Braun— 
ſchweig, Lippe, Büdeburg und Waldeck. — Braunfhmweig mit über 3000 
P. und 40000 €, in wohlangebanter Ebene, mit Schönen Promenaden, An⸗ 
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lagen und Gärten auf den abgetragenen MWällen, ift weder ſchön, noch rer 
gelmäßig gebaut, die Häufer meift altmodiſch. Merfwürbigfeiten find bas 
neu erbaute große ſchöne Relidenzfchloß, der Dom, die Andreagfirde mit 
einem über 300° bohen Thurm, der große anfehnlidhe Eifenbahnhof, das 
Mufeum mit Antifen- und Gemäldefammlung, dag 1754 geftiftete und fürz- 
lich neu organijirte Karolinum, berühmte Lehranftalt für Baukunſt, Forfl- 
wiſſenſchaft ꝛ2c. In der Nähe ift das Luftichlog Rihmond und das Denf- 
mal der dort erfchoffenen Krieger vom Schill'ſchen Freicorpo. Braunfchweig 
ift eine wichtige Fabrik- und Handelsftadbt mit zwei jährlichen Meffen. Be- 
kannt find die Braunfchweiger MWürfte, Honigfuchen, Mumme (füßes, dickes 
Getränk). DOftwärts liegen Königslutter und Helmftädt mit 6000 
€. hatte früher eine Univerfität geft. 1576, aufgeboben 1809. @ine Stunde 
davon im Marienberger Forſte i ein beſuchter Geſundbrunnen. Salzwerke 
find zu Salzdahlum NO. von Wolfenbüttel und Schöningen ©. von 
Helmftäbt, am Elm. An der Fufe ift Peine mit 3000 €. im Fürften- 
tbum Hildesheim, mit anfehnlidem Garn- Korn- und Viehhandel. An der 
Leine: Sannover!) mit 3500 9. und 40000 E. ift eine unregelmäßig 
gebaute Stadt, hat aber einige neuere fohöne Anlagen mit anfehnlichen Ge- 
bäuden und Straßen, wie die Georgs- und Sriebriceftraße, die Esplanabe 
mit Leibnitz' Denfmale (f 1716, Tempel mit der marmornen Büſte) ber 
große Plag der Waterloo-Säule, die mit dem Poftament 156° hoch ift, 12 
bie, oben mit einer Viktoria, inwendig auf 190 Stufen zu erfleigen. Han- 
nover beftehbt aus der Altſtadt, Kalenberger - und Negibien - Neuftadt, ber 
Bartengemeinde und dem ftadtartig gebauten Dorfe Linden. Merfwürbige 
Gebäude find das Schloß, ein jehr großes Gebäude mit einem Eolofalen 
Portal an der Straße, dad Haus der Yandftände, dag Archiv mit bedbeuten- 
ber Bibliothef. In der Nähe, rechts von der Leine, an der Straße nad 
Bremen, find die Luftfchlöfer Montbrillant und Herrenbaufen, wo- 
bin ſchöne Alleen führen, lepteres befannt durch feinen Garten mit Oran- 
erie, ausländifchen Gewächſen (vielen ſchönen Griceen) und ber großen 
ontäne, die das Waller 125° hoch treibt. Die fog. Gartengemeinde treibt 
ftarfen Gemüfebau. Am linfen Ufer der Leine, unterhalb, ift dad Dorf 
immer mit Schwefelquelle und hübſchen Anlagen, oftwärts Kirchrode mit 
Königl. Thiergarten. — 

n der Elbe: Torgau 9000 E. mwidtig als Feftung. Innerhalb 
ber Stadt liegt auf einem Felfen an der Elbe dag Schloß Hartenfels. In 
ber Umgebung find große Teiche, ftarfer Gemüfe- und Hopfenbau, Die 
Schlacht 1760, 3. Nov. war eigentlich beim Dorfe Süptig. Oberhalb Tor- 
gau liegt Mühlberg, befannt durch die Schlacht 1547 worin Kurfürſt 
Johann Friedrihd von Sadfen geiglagen wurde. Gefangen wurde er in 
ber Annaburger ober Lochauer Haide, N. von Torgau, wo Annaburg un«- 
fern der fchwarzen Elfter. Unterhalb Torgau ift dag Schloß Lichtenburg 
bei Prettin. — Wittenberg mit 12000 €. am rechten Ufer, unterhalb 
der Eiftermündung , ift Feſtung und hat ein Prediger « Seminar. Die 1502 
geftiftete Univerfirät it nach Halle verfegt. Hier lebten Luther und Meland- 
tbon, die beide mit Friedrich dem Weifen in der Schloßfirche begraben find, 
worin auch ihre Bildniffe in Lebensgröße von Lufas Kranad gemalt hängen. 
Auf dem Marklplatze fteht Luthers Denfmal, eine koloſſale bronzene Bild» 
fäule ——— Fußgeſtell, mit gothiſchem Dache von Sufeilen Ober- 
halb, der Mündung der fihwarzen Eljter Be it das Dorf Warten» 
burg, bek. durd die Schlacht 1813, 3. Oct., wo General York den Ue— 


1) Der N. bedeutet „hohes Ufer‘, daher fie auch in den älteften Urfun- 
ben Honover beißt, denn fie liegt am rechten böhern Ufer ber Leine. 
Der N. kommt aud fonft vor, fo heißt im Amt Schöttmar (Rippe) eine 
bobe Stelle an der Werre Hanoper. . 
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bergang über ben’ Strom erzwang. — Magdeburg mit 70000 €. 3500 9. 
und ben Borftädten Neuftadt und Sudenburg, die bei der Belagerung von 
1813 und 14 größtentheils niedergebrannt wurden, liegt meilt am linfen 
Ufer, eng und winklich gebaut, hat aber einige fchönen Theile, wie ben brei- 
ten Weg (bie Hauptftraße) und den Domplag. An legterem fteht der aus 
Quadern gebaute Dom mit zwei gleichen 330° hohen Thürmen, ein herrliches 
Denkmal altdeutfcher Baufunft, unter der Regierung Ir. Wilhelms III. 
mit einem SKoftenaufwande von 221012 Thlr. wiederbergeftellt; auf dem 
alten Markte die fteinerne Bildfäule Kaifers Dtto des Großen. Magbe- 
ar ift wichtig als Feftung erften Ranges, deren Cittadelle auf einer In- 
fel liegt, mit weitläufigen Werfen, worunter die Sternfchanze vor dem Sur 
denburger Zhore mit vielen Minen und SKafematten, worin auch der bef, 
Trenk gefangen faß, als Hauptftadt der Provinz Sachſen und als Fabrif- 
und Handelsſtadt. Magdeburg war ſchon zu Karls M. Zeit ein Han- 
belsplag, dann Lieblingsjig des Kaiſers Otto I. deſſen einfaches Grabmal 
fih im Chore des Domes befindet. Er hat Dom und Bisthum gegründet, 
Im 53, 1631 wurde fie son Tilly und Pappenheim erobert und fchredlich 
zerftöhrt, 1806 nad der Schlacht von Jena vom General Kleift ven Franzo— 
fen übergeben. Durch den Zilfiter Frieden fam fie an das Königreich Weſt— 
phalen und nad der Belagerung 1813 und 14 an Preußen zurück. Wäh— 
zend berfelben wurden auch die Schulgebäube bes alten berühmten Kloſters 
Bergen vor der Stadt niedergeriffen. Geburtsort Dttos von Guerife, 
geb. 1602. Eine Meile oberhalb liegen bie drei durch bie neu angelegten 
Koloniftenftraßen verbundenen Städte Frohſe, Shönebed und Groß- 
Salza mit dem größten Salzwerf der preußifhen Monarchie, welches jühr- 
lich über Y. Mill. Er Salz liefert. Das Siedewerf ift zu Schünebed, wo 
auch eine wichtige chemifche Fabrik, welde Glauberfalz, Salmiaf und einige 
100 chemiſche Präparate liefert. Südlicher an der Bode ift noch eine Sa- 
line zu Staßfurt, ebenfalls preußifch. Unterhalb der Saalmünbung 
Barby 3000 €, mit einem Schloffe, worin früher das Pädagogium der 
Herrnbuter war. Weſtlich von bier Gnadau, ein -in Form eines Vier— 
eds gebaute Herrnhuter Kolonie. — An der Mulde: Wurzen 4000 
E. Geburtsort des Fabeldichters Lichtwer. Deffau 12000 €. 1St. von 
der Mündung, in ebener frucdtbarer und durch Kunſt verfchönerter Gegend, 
ift eine fehr freundliche Stadt mit Schloß, ſchönem Todtenhof und bedeu- 
tenden Getreidemärkten. If auch in der Gefchichtr der Pädagogik wichtig. 
Deftlih davon liegen Dranienbaum regelmäßig gebaut mit Schloß, 
in angenehmer Geyend, und Wörlig mit dem berühmten Garten, ber, 
ohne äußere Befriedigung, einen See, Kanäle und viele Merfwürbigfeiten 
enthält. Ein äbnliher Garten ift NW, von Deffau bei dem Dorfe Gro p- 

ühnau. — Ander Saale: Merfeburg 12000 E, am linfen Ufer, 
> eine fehenswertbe Domkirche mit hoben Fbürmen und einer großen 

rgel von über A000 Pfeifen. Schlacht Heinrichs I. gegen die Ungarn 
933. Südweſtl. zwifchen Merfeburg und —7 an der Unſtrut iſt das 
Dorf Roßbach, bek. durch die Schlacht 1757. NW. Lauch,ſtädt an ber 
Lauda, Feine wohlgebaute Stadt mit befuchter Mineralquelle, oberhalb am 
rechten Saalufer die Saline Dürrenberg, bie jährlih 8000 Laft liefert, 
und öftlicher, nicht fern, die Salinen zu Teuditz (jährl. 260 Laft) und 
Kötzſchau Cjährl. 500 Laſt) find alle preußiſch. Halle mit 30000 E. und 
2000 9. am rechten Ufer, unregelmäßig gebaut, nicht freundlichen Anſehens. 
Auf dem großen Marktplage fteht ifolirt der rothe Thurm, (fo gn., weil er 
von röthlihem Sandſtein 3 ein anderer Pla ift der große Berlin (es 
iebt auch einen Fleinen). ichtig durch die Univerfität, Salzquellen und 
Sranffepen Stiftungen, Die Univerfität (Halle- Wittenberg) ift 1694 ge- 
und hat erft in neuefter Zeit ein Univerfitätsgebäube erhalten. Die 

alzquellen liegen nahe an ber Saale im fog. Thale, bedürfen bed Öra- 
bireng nicht, Kiefern jährlich über 200000 CE Salz Die Arbeiter heißen 
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alloren, wendifchen Stammes, und haben manche eigenthümliche Sitte, Die 

rankſchen Stiftungen — das berühmte Waifenhaus — liegen in der Stabt 
oder Vorſtadt Glauchau, gegründet vom Prof, und Prediger Hermann 
Sranfe feit 1695 aus milden Beiträgen, wovon er zuerft eine Armenfchule 
ftiftete. Sie beftehen aus_einem Waifenhaufe, einer Armen» Bürger- und 
Mäpdchenfchule, 2 gelehrten Schulen (Gymnafium und Padagogium), einer Bud- 
handlung und Bucdruderei, der 1712 gegründeten Canſteinſchen Bibelan- 
ftalt, welche Die Bibel mit ftehenden Leitern brudt, und einer Apotheke. 
Umgebung : Oberhalb der Stadt die Rabeninſel, VBergnügungsort, Y, St. 
unterhalb der Stadt bie malerifche Felfenpartie am rechten Saal- 
ufer mit den Trümmern der Burg Giebichenftein, welche vom 12 — 15 8. 
oft Refidenz ber Erzbifhöfe von Magteburg war und 1636 von ben 
Schweden zerftöhrt ift. Gegenüber am linken Ufer fteht auf der Höhe bie 
Bergſchenke. Biele Kirfchaarten. — An der weißen Elfter, wo fie bie 
Pleiße und Parthe (auch Parbe) empfängt, liegt Keipzig mit 20009. und 
60000 E. in fruchtbarer wohl angebauter Ebene, ift eine im Ganzen gut 
gebaute Stadt mit anfehnlichen Gebäuden und großen Pläpen. Die eigent- 
lie Stadt wird rinas von ſchönen Promenaben und Anlagen — ben ehe- 
maligen Wällen — und dieſe wieder von großen Borftädten umgeben. Merf- 
würbigfeiten find das alte Schloß Pleißenburg mit der Sternwarte, Pauli- 
num, Univerfitätsgebäube, durch das neue Augufteum jehr vergrößert, bag 
Gewandhaus mit der Rathsbibliothek, die Nikolai- und Thomaskirche. Leip- 
zig ift wichtig als Univerfität und Handelsſtadt. Jene geft. 1409 in Folge 
der Huffitifchern Unruhen zu Prag. Als eine der bedeutendſten Hanbelsftidte 
Deutfchlands hat fie drei große Meffen, die von Polen, Nuffen, Griechen, 
Zürfen und Armeniern bejucht werben; ift Hauptfig bes Buchhandels und 
bat ſelbſt eine Menge von Buchhandlungen und Drudereien. Umge— 
bung : das Rofentbal an der Eifter, ein Xuftwald und Vergnügungsort, 
Dorf Gohlis, Konnewis, Lindenau, viele fchöne Gärten. Schlachten 1631, 
1642 beide bei Breitenfelde, N. von Leipzig, und 1813, 16 — 18. Oct. 
rund um bie Stadt bei den Dörfern Lindenau. W., Mödern und Schönfeld 
N., Probfthaide und Liebertwolfwig SO. — An der Straße nad Weißen- 
feld, SW. von Leipzig, ift die Heine Stadt Lügen, bef. durd die Schlad- 
ten 1632 und 1813. In erfterer fiel Guftav Adolf; bis auf die neueſte 

eit war ein bloßer von Pappeln umgebener Granitblod fein Denfmal, 
jegt ein Funftwolles von Gußeifen (aus Beiträgen errichtet). Die andere 
war bei dem Dorfe Groß-Görfhen, SD. von Lützen, zu beren Gedädht- 
niß auf dem Schlachtfelde eine eiferne oben mit einem Kreuze gezierte Py- 
ramide !) fteht. N, von Lügen das DorfAltranftädt, befannt durch ben 
drieden 1706. — Zur Wipper gehört Aihersleben an ber Eine mit 
12000 E. und mandherlei Fabrifen; zur Bode Halberftadt mit 18000 
E, und 1800 9. an ber Holzemme in fruchtbarer Ebene, ziemlich gut gebaut, 
mit einem aus Quadern errichteten Dom. Hier lebte der Dichter Gleim + 
1803. — In der Altmarf Stendal, Hauptort davon, mit 6500 E. a. b, 
Uchte in einem von Anhöhen umgebenen Thale. Geburtsort Winfelmanng, 
eb. 1717. Salzwedel 8000 €. an ber Jeetze, ift altmodifch gebaut, hat 

eug- und Damaftfabrifation. An der Ilmenau: Lüneburg mit 1900 
9. und 12000 €, altmodifhe mit Wällen umgebene Handelsftadt, hat breite 
Straßen, ſchönen Marktplatz, großes anfehnliches Rathhaus und ein Schloß, 
auch ein reiches Salzwerk in dem durch eine Mauer abgefonderten bie 
Sulze genannten Theile, weldes, Feiner Grabirwerfe bebürfend,, jährlich 
über 200000 62 Salz liefert, mit einer Babeanftalt. Lüneburg bat zwei 
Gymnafien, die 1655 geftiftete urfprünglich für den Adel beftimmte KRitter- 





1) Inſchrift: Die gefallenen Helden ehrt danfbar König und Baterland, 
Sie ruhen in Frieden, 
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akademie und das Johanneum. Unmittelbar an der MWeftfeite ber Stabt 
erhebt fich in der Ebene der weit fichtbare Kalfberg 150° hoch, der früher 
befeftigt jest große Kalffteinbrüche enthält. Unterhalb Lüneburg iliegt an 
ber Gates Bardowif, vormals berühmter Handelsort, jegt Marktfleden 
mit großer gothifcher Domfirche und ausgezeichnetem Gemüjebau, 


Die Ebene zwifchen Elbe und Oper. 


Hierzu gehören 1) der W. von der Oder gelegene Theil von Schle- 
fien. 2) Ein Theil von der Oberlaufig 1) mit den Städten Görlig, 
Lauban, Marklifa, Muskau. 3) Die Niederlaufig mit Kalau, Luckau, 
Lübben, Guben, Kottbus, Sorau, Spremberg. A) An der Elbe ein 
Heiner Theil vom Königreich Sachſen, und vonder preußifchen Provinz 
Sadfen der von Mühlberg bis Wittenberg, fo wie der durd Anhalt 
davon getrennte nörbliche Theil von der Mündung der Saale bis zur 
M. der Havel, mit Burgund Oenthin. 5) Die Provinz Brandene 
burg außer der Neumarf, Dazu a) die Mittelmarf, im N, von 
ber Priegnig, von Medlenburg und ber Udermarf, in O. von ber 
Neumark, in S. von ber Niederlaufig, in W. von ber preuß. Provinz 
Sachſen und von Anhalt umgeben. Hauptſtadt Brandenburg ; Pots- 
bam, Berlin, Spandow, Oranienburg. b) Die Priegnig, iſt ber 
NW. Theil, zwifhen Medlenburg, der Mittelmarf, Havel und Elbe, 
mit ber Hauptſtadt Perleberg ; Prigwalf, Wittſtock, Havelberg. c) Die 
Udermarf, it der NO. Theil zwiſchen Medlenburg und Pommern, 
nach dem Fluſſe Uder benannt, der von ©. nach N. und bei -Uders 
münde ins Haft fließt. Hauptſtadt Prenzlau; Angermünde, Schwedt, 
Soadhimsthal. d) Borpommern?), weldhes aus Schwediſch-Pom— 
mern und Preußifch-Vorpommern befteht, Erjteres zwifchen Peene und 
Oſtſee enthält Stralfund, Wolgaft, Greifswalde und bie Inſel (Für- 
ſtenthum) Rügen ; Teteres zwifchen Peene u. Oder mit Uſedom u, Wol- 
lin und ben Städten Stettin (Dauptjtabt von ganz Pommern), Pafe- 
walf, Demmin, Anklam, 6) Medlenburg von der Elbe in W. 
bis zur Nedenig und Peene in O. 7) Lauenburg, Holftein, Schles— 
wig, Jütland. 

Diieſe Ebene beginnt im ©. am Fuße des Lauſitzer Gebirges und 
der Subeten mit einer Linie von der Elbe bei Rieſa nad) Baugen, 
Börlig, Löwenberg, Goldberg, Sauer, Schweidnig, Franfenftein, Ziegen: 
hals (S. von Neiße) zur Oppa nad Troppau zur Ober. Einzelne 
Höhen umfränzen den Fuß der Subeten, wie das Königshainer Gehü— 
gel, ver Keulenberg, die Strigauer Berge, der Zobten (ſ. Beſchreibung 
der Subeten). Die fübliche Landhöhe zeigt fih hier mit dem Fläming 


1) In dem zu Sachſen gehörenden Antheile der Laufig liegen Bautzen, 
Lobau, Zittau, Herrnhut, Kamenz. 

2) Das Herzogthum Pommern zerfällt in Vor» und Hinter- Pommern, 
welche durch die Dber geſchieden werben, 
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und ben Höhen vor Sorau und Grüneberg, barauf folgt N. davon 
eine Senkung, worin unter andern der Spreewald liegt, ſodann 
fommen N. wieder Höhen an der Havel und Spree bie zur Ober, 
wozu der Harlunger Berg und die Müggelsberge gehören, 
weiter N. folgt die Senfung des untern Havellandes und bes Ober- 
bruches und zulegt die nördliche Landhöhe. 


Der Fläming begreift ben öden Fahlen Bergrüden N. und NO. 
von Wittenberg, zwifchen diefer Stadt und Jüterbogk und Dahme und 
macht die MWafferfcheide zwifchen den dortigen Zuflüffen ber Elbe und Havel. 
Er bat magern Sandboden, ift fpärlich angebaut und trägt bier und da 
Nabelgebölz. Der höchſte Punkt mißt 690%. Bei Baruth (unfern Yüter- 
bogf) ift der bewaldete Golmbera 550° und bei Treuenbriegen bie Schmö- 
geledorfer Höhe 50. Man theilt dieſen Höhenzug in ben obern b. h. den 
weftlichen und ben niedern Fläming d. b. den öftlichen. Weiter O. nad 
ber Oder hin erftreden fih die Höhen von Sorau und Örüneberg 
nach den gleichn. Städten benannt, erftere W. vom Bober und von Sagan, 
legtere ©. von Züllidau, dur ihren. Weinbau befannt, wozu über 3000 

orgen verwandt werben, bie jährlich an 15000 Eimer Wein geben, Es 
find Sandhügel, die höchften 700%, mit großen Kieferwaldungen. Der Rü- 
denberg bei Sorau bat 718°. — Nördlich von diefer Landhöhe durchzieht eine 
tiefe Senfung die Ebene von W. nah D., in welcher die fumpfigen Niebe- 
rungen an ber fchwarzen Elfter und der Spreewald liegen. Der Spree 
wald, eine große Niederung von der Spree zwifchen Kottbus, Kalau, Lüb- 
benau, Yübben, etwa 6 M. lang und "/, bis über 1 M. breit, wird in ben 
obern und untern eingetheilt, von welchen erjterer ber größere ift und bis 
Lübben reicht, wo fi die einzelnen Spree-Arme wieber vereinigen, um fich 
foaleich aufs neue zu theilen, eine febr ‘merfwürbige Gegend, die in man- 
der Hinficht an die Deltaländer des Nils, der Brenta und des Rheins er- 
innert, Er wird von unzähligen Armen der Epree und Fünftlichen Kanälen 
durchzogen und ift großentbeild mit Wald bededt, ein Theil aber urbar ge» 
macht und in Felder und Wiefen umgewandelt. Außer einigen unbebeuten- 
den Sanphügeln (Hörften) ift Alles ebene Fläche. Da nun biefe Niede- 
rung ſchon bei mittelmäßigem Wafferftande überfchwemmt ift und aud im 
Sommer außer den Hörſten nie recht troden wird, jo reifen die Bewohner 
faft bejtändig zu Waller und fabren zu ihren Gefchäften in Kähnen, welche 
aus einem Baumftamm gehölt Seelenverfäufer genannt werden. Im Winter 
dagenen reifet Jung und At, Mann und Frau auf Schlittſchuhen. Der 
aus Dammerde und Sand beftehende Boden ift fruchtbar und bat bie ſchön— 
ften Wiefen_mit dem üppigften Graswuchs, welde einen ſtarken Biehftand 
ernähren. Der Wald befteht meiftens aus Erlen und Eichen, fodann aus 
Budyen, Eichen, Birken, Linden und Kiefern; auf den höheren Stellen wu- 
ern Bogelbeere und Faulbaum als Unterholz. Groß ift ber Wildftand, 
ber Hirſch ausgezeichnet durch Stärfe an Leib und Geweihe, noch beträchtlicher 
der Rehſtand, auch giebt es viele Birkhühner und Bekaſſinen. Für bie 
Schiffahrt ift der Spreewald info fern von Wichtigfeit, ald bier das Wafler 
je nah dem Bedürfniß geftauet oder abgelaffen wird. — Nördlich von die— 
fer Senfung bebt fich die Gegend wieder, und eine Zone von Hügeln und 
Hocebenen gebt von Brandenburg an der Havel gegen Potsdam, Köpenid 
bis zum Oderbruch. Bei Brandenburg erhebt fi der 138° hohe Harlun- 
ger Berg in der Zeit der Wenden burc die Verehrung des Gottes Trig- 
laf, welcher Heinrich I. ein Ende machte, befannt, Der Kaifer baute da— 
felbft eine Kirche der Maria zu Ehren, daher der Name Marienberg. Deft- 
licher fommen die anmuthigen bewaldeten 300° hohen Hügel von Potddam 
‚und zwiſchen da und Berlin der Grunewald mit bem gleichn. Königlichen 
Jagdſchloſſe. Oftwärts von Köpenick find die Müggelsberge 340’, zwir 
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ſchen dem son ber Spree durchfloſſenen fiſchreichen Müggelsſee und dem 
ſich langhin nach Königs-Wüſterhauſen ziehenden Langenſee, NO. von ba, 
etwa in der Mitte zwiſchen Berlin und Müncheberg die Kalkberge von 
Rüdersdorf mit dem 250° hohen Arnimsberge, weiter NO. und N. von 
Müncheberg die Berge von Buckow, welde von bier N. zieben und 
die alte Oder begleiten bis znm Finow-Kanal, nah Mögelin, Wriegen, 
Freienwalde und Neuftadt- Eberswalde. Die Nüdersdorfer Kalkſteinbrüche 
liefern fowohl Steine zum Bauen als Half, der nah Sachſen und Ham- 
burg gebracht wird. Am Fuße der Berge liegt ber die Kalfberge genannte 
Drt mit den Kalköfen, von Steinbrechern und Kalfbrennern bewohnt. Dort 
ift auch die Nüpdersborfer Haide, ein 25500 Morgen großer Kien- und 
Eichenwald. In Rüdersdorf ift das Bergamt über die Kalfbrüde. Die 
Hügelgegend bei Buckow und Freienwalde wird bie märkiſche Sihmweiz 
enannt. Ein fchöner Punkt ift der Pafchenberg 2%0° mit reigender Ausficht, 
öher die Wilhelmshöhe 256° und der Eemmelberg 380%. Die Hügel find 
zum Theil mit Yaubbolz bededt. — Die von biefem Höhenzuge nördlich ge- 
legene Senfung beginnt an der Elbe mit der fumpf- und feereihen Niede- 
rung des untern Havellandes (90) und endet öſtlich mit dem Oderbruch. 
Das Havelland begreift die große Niederung S. von der Medlenburger 
Landhöhe, beginnt unterhalb Zehdenif an der Havel und gebt am rechten 
Ufer bis zur Mündung fort, von dem Rhin und der Dofje, von zablrei- 
hen Kanälen und Gräben, Seen und Lachen durchſchnitten, ohne Hügel 
und Wald, mit vielen Brüchen und Mooren und einzelnen rafenartigen 
Kulturflihen und Marfcpländern. Ein großer Kanal, der Hauptgraben ge- 
nannt, durcichneidet es von W. nah D., indem er oberhalb Spandau 
aus ber Havel abgeht und unterhalb Rathenau wieder bineinführt. Es be- 
fieht aus dem Havelländifhen Luch 7 M. lang 1 — 1’, M. breit, 
um den Hauptgraben herum gelegen, zwiſchen Sehrbellin, Frieſack, Nauen, 
Nathenau und Spandau, theils fettes Marfchland, theils ein bewachſenes 
Bruch aus dem Rhinluch längs des Rhins, 6 M. Iang "/, breit, wozu 
das Kremmenfce, Linumfche, Fehrbellinſche Luch und andre nah andern 
Orten benannte gehören, und aus dem todpten Buſch an der Doffe zwi- 
ſchen Havelberg und Wufterhaufen, einer ſehr moorigen Strede,an welder 
die Kolonie Sophiendorf liegt. Bei dem Dorfe Linum ift der bedeutendfte 
Torfjtich, der jährlih über 2U Mill. Stück Liefert, die 14000 Klafter Holz 
erfegen. Havelland und Oderbruch werden durch den Ruppiner und Finow- 
Kanal vermittelt der Havel verbunden. Der Ruppiner Kanal feit 1799 
sollendet, geht bei Oranienburg aus der Havel und verbindet es durch den 
Kremmer See und den Fluß Rhin mit Havelberg. Der Finow-Kanal, von 
Sriedrich IT. 1743 — 46 angelegt, Später vervolljtändigt, mit 17 Schleuien, 
beginnt bei Liebenwalde in einem Arm der Havel, geht dann in den Fluß 
Finow und mit diefem unterhalb Finow in die Oder, und ift fat 5. M. 
lang. Das Oderbruch erftredt fih am linfen Ufer des Stroms von Yebus 
nad Wriezen 5 M. lang 2 M, breit und ift eine fruchtbare durch Kanäle 
troden gelegte Niederung mit vielen Dorfichaften und Meiereien, durch 
Deiche vor Ueberſchwemmungen gefhüst. Die Berbefferung it ein Werk 
Friedrichs IT. Die neue Oder, ein Kanal zwifchen den Dertern Zellin und 
2 — welchen der Strom ſehr raſch durchfließt, ift feit 1756 das Haupt- 
ußbette. 

Nördlich von jener Senkung folgt die allmälig anhebende nördliche 
Landhöhe, welche die Oſtſeite der jütländiſchen Halbinſel und Holſteins, 
Mecklenburg und den nördlichen Theil der Priegnitz und die Uckermark mit 
einem Theil Vorpommerns begreift. Durch Jütland zieht die ſog. Aal- 
baide von N. nad S., mit Haidefraut und niedrigem Gefträuch bededt, 
und ‚niedrige Hügel tragend. Als der höchſte Punkt wirb der etwa 800° 
hohe Himmeisberg W. von Yarbuus angegeben. Diefe Landhöhe fällt 
O. mit fteilem Sreidefelsrande zur See ab, In Holftein ift ebenfalls der 
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öftlihe Theil ber höhere, Der Landrüden von Medlenburg zeichnet fich 
durch feine vielen Seen aus — man zählt über 200 — und hat Hügel 
son 3 — 400°, aud einige über 500. Im NW. ift der Hamberger Berg 
320 bei Grevismühlen (W. von Wigmar,) der Dietrichshagener Berg 485‘ 
©. von ba, an der NW. Küfte die Sandhügel- Reiben von Bukow, im 
Innern die hohe Burg 495 bei Schlemmin, der Ruhnenberg 577° bei 
Marnig. Der heilige Damm bei Dobberan tft ', M. lang, 1000° breit 12 
— 17' hoch und beiteht aus glatten lofen Steinen. Der Boden bildet über- 
haupt eine mellenförmige Fläche, deren Einfenfungen theild mit Seen, fet- 
ten Wieſen und fruchtbaren Aeckern, theils anch mit Brüchen und Moräften 
bebedt, während die böberen Striche oft fandig und Haidegegenden find. 
Häufig wechfeln damit Waldungen von Lanbholz. Don Seen bemerfen wir 
in W, an ber Lauenburger Grenze ben Rapeburger und Scaalfee und D. 
davon den Schweriner See 2%, M. lang °/, breit, und SD. eine ganze 
Reihe meiſt zufammenbängender Seen, D. von Pardim, mworunter ber 
Plauenfee 2 M. lang %, M. breit, und der Mürigiee 2, M. lang und 
1', M. breit. — In der Darf Brandenburg und in DVBorpommern tritt 
die Landhöhe von Oderberg über Schwedt bis gegen- Stettin mit fteilen 
Nändern an die Ober und giebt hier dem Strome oft hohe ſchöne roman— 
tifche Ufer, Der Pimpinellenberg bei Oberberg ijt 368°, der Ko— 
boldsberg bei Schwedt 40. Die Uckermark ift ein Plateau von 180 
bis 200° Höhe, auf welchem die 7 Linden bei Prenzlau 278°, das Dorf 
Parmen 330° und die Etadt Boigenburg 240° hoc liegen, 


Gewäſſer. Die Elbe empfängt im Tieflande nur zwei Ne— 
benflüffe von Bedeutung, die ſchwarze Eljler und die Havel, von denen 
legtere demfelben ganz, erftere größtentheils angehört, Die Elfter 
entfpringt in der Oberlaufig, W. von Bauten, 1 M. S. von Elite, 
an dem Waldberge Zaunigt, fließt anfangs N. dann W, und in mä— 
figer Entfernung son der Elbe und mit ihr parallel NW. bis fie nad 
einem Laufe von 25 M. oberhalb Wittenberg mündet. Bis Kamenz 
fliegt fie in einem bergigen Thale, dann im Tieflande nad Wittichenau 
(318%, Elfterwerda und Liebenwerda durd eine fandige, oft wiefen- 
reiche, auch fumpfige Ebene. Sie iſt nicht ſchiffbar. — Die- Havel 
hat ihren Urfprung auf der Medlenburger Landhöhe 1 Meile NW, 
von NeusStrelig aus mehreren Heinen Seen, worunter ber große und 
Heine Bodenfee, der Dambeder See (219%, fließt durch die Udermarf 
und Mittelmarf nah Oranienburg, Spandau und Potsdam von N, 
nah S., bald darauf W, big unterhalb Brandenburg, wo fie fih NW, 
wendet, indem fie Rathenau u. Havelberg berührt und bei Werben mün— 
det. Sie. bildet größere Seen im Mittellaufe, in Brandenburg von 
Spandau bis unterhalb der Stadt Brandenburg, wie den Schwilow See 
unterhalb Potsdam, ben Plauenfchen See unter Brandenburg und dabei 
den IM. langen Krakauer- oder Beet See. Die Ufer find flach, theils 
trodene Sandgegenden, theils bewalbetes oder Wieſen- und Sumpfland, 
nur von Spandau bis Brandenburg erheben fih bier uud da fandige 
Höhen. Bei ihrem AO Meilen langen Laufe hat fie wegen ber Scen 
verfchiedene Breite, bei Oranienburg nur 100%, unter Spandau 2000‘, 
unter Potsdam 800 —- 1000, unterhalb Brandenburg 200%, an ber 
Mündung 500%. Sie wird ſchon in Merlenburg bei Fürſtenberg ſchiff- 
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bar, bildet aber bei bem geringen Fall und trägen langſamen Laufe 
viele Sand : und Schlammbänfe, welche die Schiffahrt erſchweren. Zur 
Erleichterung berfelben vient außer dem ſchon genannten Ruppiner Kanal 
der 5 M. lang W, über Genthin zur Elbe führende Plauenfhe Kanal. 
Ihr Hauptnebenfluß iſt die Spree, welde aus dem Laufiger ‚Gebirge 
unterhalb Baugen in die Tiefebene tritt und auf ihrem NW. Laufe durch 
bie Laufig und Mark Brandenburg, Spremberg, Kottbus, Fürftenmwalbe, 
Köpenid und Berlin berührt und bei Spandau mündet. Sie it 44 M. 
lang und bat wie die Havel alle Eigenthümlichfeiten eines Niederungs- 
fluſſes, theilt fich Schon unterhalb Baugen in die Feine und große Spree, 
welche durch meilenbreite Forften getrennt fich oberhalb Spremberg wieder 
vereinigen, bildet dann die merkwürdige Gegend des Spreewaldes, er» 
weitert fich mehrmals zu Seen, von welden der Schwielung oberhalb 
Beeskow (zwiſchen Lübben und Fürftenwalde) und der Müggelsfee ober- 
halb Köpenid die bebdeutendften find, und hat außerdem in ihrem Be- 
reich eine Menge Eleinerer Seen. Ihre Ufer find flach, oft fandig und 
waldig, oft wiefenreih und haben nur einigemal abfchüffige Thalfeiten 
(wie bei Fürſtenwalde). Sie wird von den Schwielungfee an ſchiffbar 
und iſt oberhalb Berlin 200° breit. Dur ben Friedrih-Wilhelms-Ka: 
nal (auch Miüllrofer von dem Orte gl. N. genannt) iſt die Spree mit 
ber Ober verbunden; er geht unterhalb Beesfow aus der Spree und 
oberhalb Frankfurt in bie Ober, ift 3 M. lang und feit 1668 vollen: 
det. Was den Fall der Spree betrifft, jo bat fie bei Bauen 
550°, bei Kottbus 300%, Berlin 96°, die Havel bei Potsdam, 87°, bei 
Havelberg 58%. Rechts im Havellande empfängt die Havel den Rhin 
und die Doffe, die ſich beide mit einander verbinden. Sie entftehen 
an der Medlenburger Landhöhe, der Rhin bei Rheinsberg, geht nady 
Alt» und Neu-Ruppin, fodann nad Fehrbellin, die Doſſe weftlicher, 
fliegt nach Wittftod, Wüſterhauſen und Neuftadt. 


Drtfihaften. Kamenz mit 4400 E. an ber Elfter, am Fuße bes 
Hutberges, Sabrifftadbt mit Weberei, Qaterftadt Leffings (geb. 1729) zu 
deffen Andenfen 1826 das Barmberzigfeitsjtift gegründet if. — An ber 
Havel: Dranienburg 3500 E. wo ber Ruppiner Kanal abgeht. 
Spandau (Spandow) 9000 €, an der Mündung der Spree, wichtig als 
Feſtung mit Cittadelle, Gewehr- und Pulverfabrif, Nördlich davon an dem 
großen Tealer See ift dad Dorf Tegel mit dem Humboldtſchen Schloffe und 
Park, ©. das Fifcherdorf Picheladorf mit den Pichelöberaen, mwaldigen An- 
höhen mit Promenaden. — Potsdam 40000 E. 1600 9., am rechten Ufer 
der zu Seen erweiterten Havel und am Heiligenfee, der Einmündung ber 
Nuthe gegenüber, in anmuthiger reizender Gegend, von Anhöhen umgeben, 
ift regelmäßia gebaut, mit graben breiten Straßen, fchönen Häufern und 
Paläften, befteht aus der Alt- und Neuftabt, welche durch den mit ber Ha- 
vel verbundenen Kanal gefchieden werden, und 6 Vorftäbten, von melden 
die Teltower auf dem linfen Havelufer, die übrigen, die Berliner, Nauener, 
die ruflifche Kolonie Alerandrowfa, die Jägerallee, die Brandenburger auf 
dem rechten liegen. Bon den öffentlihen Plägen ift ber Wilhelmsplatz un- 
gefähr in der Mitte, N. davon der Baflinplag, ©. der alte Markt, vor 
dem Nefidenzfeploffe der Paradeplag, Der von fchönen Häufern umgebene 
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Wilhelmsplatz bat Rafenbeete und Alleen. Der Baflinplap hat beren gleich⸗ 
falls und in der Mitte einen Heinen See mit Pavillon, dem fog. Tabads- 
folegium Königs Friedrich Wilhelm I. Umgeben ift er von ben fchönen 
Häuferfronten der Eharlottenftraße und auf zwei Eeiten von ben Häufern 
des holländifchen Quartier, die aus rothem Badjtein mit dem Giebel nad 
bem Plage gerichtet find. Auf dem alten Marfte zwiſchen dem Schloſſe 
und der Nifolaifirche, fteht ein 74° hoher Dbelisf von Marmor mit den 
Bruftbildern des großen Kurfürften und Friedrichs I. Friedrich Wilhelms I, 
und Friedrichs II, Unter den Kirchen zeichnet jih die Garnifon- und Hof- 
fire aus, SW. vom Wilhelmsplage, mit hohem auf 365 Stufen zu er- 
fteigendem Thurm, der mit Forintbifchen Säulen geziert ift und ein Öloden- 
fpiel enthält. Im der ein längliches Viereck bildenden Kirche ſieht man die 
marmorne Kanzel zu beiden Seiten von ben in ben Befreiungsfriegen er- 
oberten franzöfifpen Bahnen und Adlern und den wieder genommenen preu- 
ßiſchen Fahnen umgeben, das marmorne Gewölbe mit den Sarfophagen 
Friedrich Wilhelms I, und Friedrichs IT. und mehrere werthvolle Gemälde. 
Die Nikolaifirde am alten Marfte 1830 — 37 erbaut, nachdem die alte 
1795 abgebrannt war, im antifen Styl, bildet ein Quabrat von 180° auf 
jeder Geite. Eine Treppe von 14 Stufen führt zu dem von 6 Säulen ge- 
tragenen Portifus. Im Innern enthält die Wand hinter dem Altar ein 
großes Gemälde auf a Mer, Ehriftus von den Apofteln und Evange- 
liften umgeben. Bon den Königl. Sclöffern liegt das Reſidenz-Schloß da, 
wo die Havel etwa die Mitte der Stadt erreicht, Sansjouci in NW. das 
Marmorpalais in NO. am Heiligenfee. Das Reſidenzſchloß zwifchen dem 
alten Marft und der Teltower Brücke bildet ein längliches Bieref mit ei— 
nem Hofraume in ber Mitte, die beiden kürzern Seiten ftehen nah N. und 
S., erftere nach dem alten Markte, legtere nah dem Luftgarten. Diefe 
legtere bat in der Mitte einen und zu beiden Seiten zwei Borfprünge, an 
dem mittleren befindet fi die grüne Treppe (fo genannt weil fie. früher mit 
Drangerie bejegt war) mit zwei Auffahrten. Die nördliche Seite bildet 
einen Halbzirfel mit ſchönem Portal in der Mitte, welches auf joniſchen 
Säulen eine Kuppel mit vergoldeter Fortuna trägt. Das flahe Dach zu 
beiden Seiten dieſes Portals iſt eine mit Orangerie bejegte Promenade, 
Bon ber Morgenjeite führt eine Kolonnade von 24 Forintbifchen Säulen 
zur Havel und eine andere auf der Abendfeite von 32 Säulen dem Mar- 
falle zu. Im Innern des Scloffes fieht man die von Friedrich II, be- 
wohnt gewefenen Zimmer. in früherer Weife erhalten, in deſſen Bibliothek 
dag große Dollondſche Perſpektiv, welches er in allen Schlachten gebraucht 
hat, und bie alten Landcharten von Schlefien. Bon den Staatsgemädern 
nennen wir den großen Marmorfaal, Wände und Fußboden find von grauem 
ſchleſiſchem Marmor, 18 Pilafter aus rothem Marmor mit vergoldeten Ka— 
pitälern und Gelimfen tragen bie ringsherumlaufende Plinthe von grünem 
Marmor. Diejen Saal omüden vier den großen Kurfürften betreffende 
Gemälde, jedes 25° hoch und 25° breit. In dem Fahnenzimmer (worin bie 
ahnen der in Potsdam garnifonirenden Regimenter ftehen), ift das große 
Gemälde von Eunningham ,. Friedrich den Gr. mit feiner Generalität vor- 
ſtellend, beſonders ſehenswerth. Das Schloß wurde son dem großen Kur— 
fürften zu bauen angefangen, von König Friedrich I. fortgefegt, und in _bef- 
fen Krönungsiahre vollendet, aber fpäter von Friedrich M. dur den Frei» 
herrn von Knobelsdorf vergrößert und verfchönert. Der große Raum, wel- 
cher fih vom Sclofe und Marftallgebäude bis zur Havel ausdehnt, be- 
greift den Luftgarten, wozu auch der Paradeplag dicht vor dem Schloffe 
gehört, das Uebrige befteht aus Nafenplägen, Baumgruppen, Gängen und 
dem eigentlichen Park mit einem 340° langen Baffin. Hier flehen die Bü— 
ften berühmter preußifcher Feldherren aus den Befreiungsfriegen in Bronze 
auf Pfeilern und Zußgeftellen von Granit oder Marmor s Graf von Nol» 
lendorf, Zülow von Dennewig, Blücher von Wahlftadt, Tauenzien von 
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Mittenberg, Jork von MWartenburg,, Gneifenau, Scharnhorft, der übrigen 
Marmorftatuen und fonftigen Merkwürdigkeiten jnicht zu gebenfen. Das 
Marftallgebäude, welches von Friedrich IT. aus dem urfprünglichen Drange- 
riehaufe hergeftellt wurde, hat an ber dem Luftgarten zugewandten Seite 
drei Portale mit dorijhen Säulen und Foloffalen Pferde» Gruppen. Nicht 
weit davon fteht am alten Marfte das nach dem Amfterdamer Stabthaufe 
1754 erbaute Rathhaus mit einem Kuppelthurm, auf welchem ein Foloffaler 
Atlas mit der MWeltfugel auf vergoldetem Kupfer fteht. 

Das Schloß Sansfoueci, deifen Grundſtein 1745 gelegt wurde, 
ftebt auf dem Plateau der fog. Terraffe von Sangfouei, einer terrafjirten 
60° auffteigenden Anhöhe, in der Mitte führen 6 breite Treppen binauf, 
jede von 13, alfo im Ganzen 78 Stufen. Das Hauptgebäude ift 242° lang 
49 tief uud ein Stodwerf hoch und bildet an den Flügeln eine Feine Run- 
dung mit einer Nifche. In der Mitte der Gartenfronte ift eine fladhrunde 
Audbeugung mit einer Kuppel, Foloffale Karyatiden tragen das Gefimje, 
die Fenſter gehen bis auf den Boden nieder und dienen zum Theil als 
Eingangsthüren, An der gegenüberliegenden Fronte (nad dem Ruinen- 
berge hin) befindet fi die Kolonnade von Sansſouci, ein halbfreisrunder 
Säulengang von 88 forintbifhen Säulen und feit 1841 mit einem As— 
phalt-Fußboden. Die innere Einrichtung ift größtentheild von Friedrichs M. 
‚Zeit ber geblieben, Gemälde neuerer Künftler zieren die Gemächer. Wir 
bemerfen nur das Bibliothefzimmer mit des großen Königs Bücherfamm- 
lung, fein Wohn - und Schlafzimmer, in welchem lehtern er geftorben ift, 
ben ſchönen Marmorfaal von ovaler Form mit 16 weißen forinthifchen 
Marmorfänlen, jede aus Einem Stüd, welche das Geſims tragen, die Dede 
wird von der innern Wölbung der Kuppel gebildet, deren Deffnung ein 7° 
langes und 4’ breites Kryſtallglas-Fenſter bederft, der Fußboden von Mar- 
mor-Mofaif mit Blumen. An beiden Geiten des Schloffes, jedoch auf 
tiefer liegenden Zerraffen find rechts die Bildergallerie mit dem bol- 
ländifchen Garten und linfs die neuen Kammern mit ihrem Garten. Die 
Bildergallerie ift ein einfades Ein Stodwerf hohes Gebäude mit einem 
flachrunden Ausbau in der Mitte und einer Kuppel mit einem Thürmchen; 
zwifchen den Fenſtern ſtehen 18 Bildfäulen aus Farrarifhem Marmor, 
welche Künfte und MWiffenfchaften vorftellen. Der Galleriefaal 246° lang 
33° breit 15° hoch, reich vergoldet mit einem aus rautenförmigen Marmor» 
platten beftehenden Fußboden, das Geſimſe tragen Foftbare korinthiſche Säu- 
len, 17° hoch, aus Einem Stück farrarijhen Marmors mit Kapitälen von 
sergoldeter Bronze, Er enthält, da mehrere Kunftwerfe in das Berliner 
Mufeum gefommen find, 12 antife Marmorbüften und 297 Gemälde aus 
der niederländifchen, franzöfifchen und italienifchen Schule. Der bolländi- 
fhe Garten befteht aus zwei Terraffen und einem Parterre, die Beete find 
in holländiſchem Geſchmack mit Buchsbaum eingefaßt, er wird durch eine 
marmorne Baluftrade von den Gärten von Sansſouci gefchieden. Die 
neuen Kammern, aud Kavalierhaus genannt, find ebenfalld eine An- 
lage Friedrichs A. Früher war das Gebäude, ein Orangeriehaus, wurde 
aber 1771 der Bildergalerie Ähnlich aufgeführt und im Innern prächtig 
ausgejhmüct. Vor der Hauptfronte fleben 26 Statuen von Farrarifchem 
Marmor. Der Garten it in englifhem Geſchmack. Der Garten von Sans- 
ſouci, urfprünglid in franzöſiſchem Geſchmack angelegt, in neuerer Zeit 
durch den GSartendireftor Yenne nad Art der engliichen Parks verfchönert, 
wird von D. nah W. von dem Haupteingange, wo der Obelisk ftebt, 
bis zum neuen Palais von vier breiten Alleen durchfchnitten in einer Länge 
von 6000° und hat Liebliche Nafenpläge und MWiefengründe, Bosfets, Ge- 
bölze und Nondels, viele Marmorftatuen und vor der Schloßterraffe ein 
großes Baſſin und gewährt berrlide An- und Ausfichten. Das japanifche 
Haus darin, am Ende einer Wieſe, ift ein runder Pavillon in chinefifchem 
Geſchmack mit Figuren von Japaneſen geziert, Der fog. Rebhgarten, ein 
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Wald von Eichen, Buchen, Tannen und Birken, von Gängen burdfchnitten ; 
ber Sreundfchaftstempel ein offener Tempel aus italienifhem Marmor mit 
runder Kuppel, die von 10. Forinthifchen Säulen getragen wird; barin er» 
blidt man bie Bilnfäule der Marfgräfin von Baireuth, Friedrichs M. Schwe- 
ſter; das Maufoleum!) eine Notunde, worin fih dag Marmorbild der Kö— 
nigin Louife von Rauch befindet. — An dem äußerſten mweftlichen Ende des 
Gartens ftebt das neue Palais, nad dem Huberisburger Frieden 1763 
— 69 mit einem SKoftenaufwand von beinahe 3 Millionen Thalern gegrün— 
bet. Das Hauptgebäude befteht aus zwei Stodwerfen mit großen Fenſtern, 
welche in dem untern die Glasthüren ber Eingänge bilden, und aus einem 
balben Stodwerf mit runden Fenſtern. An der nah WB. gerichteten Haupt» 
fagade befinden fih 2 dreiſtöckige und 2 einflödige Flügel. Die Façade nad 
der Gartenjeite gegen DO. ift 680° lang. Das ganze Schloß hat 230 Forin- 
thifche Pilafter und äußerlich 425 Figuren aus Sanbjtein. Das Innere 
ilt prachtvoll deforirt und enthält febenswerthe Gemälde, Sfulpturen, Vaſen, 
Zifehblätter von orientalifdem Alabafter und von antifem Mofaif and der 
Billa Hadrians und a., darunter eine vom Kaifer von Rußland 1832 ge- 
fchenfte Porzellanvafe, die reich vergoldet 9 hoch auf einem Gemälde Peter 
den Gr. auf ftürmifchem Meere vorftellt, einen runden Tiſch von Sevred- 
Porzellan), Gefchenf Louis Philipps 1840. Der Marmorfaal darin 100° 
lang 60° breit 40° hoch hat Wände von rothem und weißem Marınor, ver- 
goldete Ornamente und den Fußboden von Marmormofaifz das Theater 
mit amphitheatraliſchem Parterre, welches für 600 Zuſchauer Raum bat, 
diente 1841 zur Aufführung der Antigone des Sopbofled. Bor dem Schloſſe 
befinden fih 24 antife römifhe Marmorbüften. Diefem Palais gegenüber, 
auf ber Abendfeite, ftehen die fog. Communen, 2 Sclöffer von eigen” 
ihümlicher Bauart, die durch eine halbfreisrunde Kolonnade verbunden find, 
früher zur Aufnahme von Fremden beftimmt, — 

Südöſtlich vom neuen Palais ſtößt an den Garten von Sansſouci dad 
Schloß Charlottenhof mit feinem Parf. Es ift im Gejhmad einer 
italienifchen Billa angelegt, ein Schönes einfaches Gebäude von Einem Gtod- 
werf, Am Haupteingange erblidt man die Amazone von Kiß, Abguß bes 
Heineren Originalmodelld. Auf der Zerraffe, welche nach der Villa Albani 
angelegt ift, ift in der Mitte die Hauptfontäne, die fih in eine bronzene 
Schale ausgießt, an beiden Seiten 2 Fleinere, ferner die Bela, ein großer 
balbfreisrunder Gartenfig mit einem Zeltbade. Das Innere des Schloſſes 
enthält zehn meiftens Feine aber prachtvolle Gemächer, barımter das Kup- 
ferftichgimmer , worin die Wände und Dede mit den herrlichſten Kupfer- 
fichen geſchmückt, das Kabinet der Königin, wo befonders die 21 Bile 
ber aus Pompeji, fchwebende Figuren auf fchwarzem Grunde darftellend, 
u bemerken find. In dem Anfleidezimmer des Königs find, die venetiani- 
fs Stühle von Rofenholz von der außerorbentlichften Leichtigfeit. Die 
Gärten und der Parf beftehen unter andern aus dem italienifchen Blumen— 
garten mit Nicinusftauden, Zuderrohr, reicher Blumenflor und zwei Tei« 
chen, wovon der eine eßbare Scildfröten enthält, dem italieniſchen Frucht— 
garten mit Wein und Kürbispflanzungen, Artifchoden, Broccoli und dergl. 
dem Rofengarten und dem Kaſtanienwäldchen. Eine Dampfmaſchine treibt 
die vielen Fontänen, die hier au8 Marmor, dort aus Raſen fpringen. Eine 
ſehr fchöne Partie bildet das Gärtnerhaus mit dem Pavillon und den rö- 
mifchen Bädern, In legteren führt eine Arfadenhalle durchs Atrium in 
das Impluvium, neben welchem das Viridarium (ein grüner Plag) uud dag 
—— mit dem Baſſin ſich befindet. 

Wir verlaffen nun Sansſouci und feine Umgebung und wenden und 





1) Hieß früher Antifentempel, aber bie Antiken find nach Berlin ins Mu⸗ 
ſeum gebracht, 
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NO. zu dem Nauener Thore, von wo wir zu dem neuen Garken und 
dem Marmorpalaisg gelangen, den Schöpfungen König Friedrich Mil- 
helms II. wo er refidirte und ftarb. Die ehemaligen Antifen find feit 1826 
im Mufeum zu Berlin. Das am heiligen See gelegene Schloß beftehbt aus 
einem Hauptgebäude mit 2 Flügeln nad der Gastenfeite, mit einem Belve- 
dere in Geftalt eines Pavillons mit einem Kuppeldache auf dem platten 
Dache, welches eine herrliche Ausficht über den See gewährt, ift von Bad- 
fteinen erbaut, aber Senfter, Thüren und Gefimje find mit grauem fchleji- 
ſchem Marmor befleidet. Die Flügel bilden auf jeder Seite eine Marmor- 
folonnade, An den Wänden zwifchen und über den Thüren und Fenftern 
diefer Kolonnaden finden fich herrliche Freskogemälde (1848 vollendet), welche 
Scenen aus dem Nibelungenliede darftellen. Auf dem linfen Flügel fiebt 
man Danfwart, Ute, Günther, Brunbilde, Siegfried, Chriemhilde, Hagen, 
Edard und DOrtman, auf dem rechten Etzel, Ehriemhilde, Blödel, ring, 
Heward, Rüdiger, Dietrich und Hildebrand. Sie find auf bläulihem Grunde 
reliefartig in bräunlidem Ton mit großer technischer Vollendung ausge- 
führt). Im Innern find viele moderne Marmorftatuen und Vaſen. Dur 
einen unterirdifhen Gang gelangt man_von bort in die Küche, melde eine 
balbyerfunfene Zempelruine darftellt. Der Garten ift ein großartiger Parf, 
darin zu bemerfen: die bolländifhen Häufer, deren jedes einen Flei- 
nen Garten bat, das Orangeriehaus mit 26 Fenſtern nad außen, mit 
einem Portal in egyptiſchem Styl und einem Salon in gotbifchen Ge- 
fchmad, welder zu den Seiten 2 Drangeriefäle und dag Gewächshaus hat; 
ferner die Meierei, die Grotte mit getäfeltem Marmor - Fußboden, die 
Eremitage mit einem Mofaifboden , auf welchem bie 5 MWelttheile in 
farbigem Marmor zu fehen; der maurifhe Tempel und der gothi- 
ſche Thurm, beide mit herrl. Ausfiht. — Potsdam hat eine Gewehr— 
fabrif, die wöcentlih 500 Gewehre liefern fann, ein’ großes Militär 
Waiſenhaus, ein Gymnafium und ein Landfihullehrer - Seminar. — 

Umgebung. Am rechten Ufer der Havel: der Kapellenberg vor 
dem Nauener Thore und hinter jenem der Pfingſtberg, weitlib der 
Mühlberg und Ruinenberg beide bei Schloß — auf dem 
linken Ufer der Babertsberg, der Glienicker Brücke gegenüber, ber 
Brauhausberg, neben der Teltower Vorftadt, entfernter 1'/, St. v. d. Stadt 
der Navensberg. Auf dem Kapellenberge ftebt die griechifche zur rufjl- 
ſchen Kolonie Alerandromfa gehörende Kirche, im byzantinifdhen Styl 
erbaut. Diefe Kolonie, auch das ruffifhe Dorf gn. beftebt aus 12 
Häufern, die wie Blocdhäufer ausfehn und zeigen an ben Bichelfeiten, nad 
der Straße bin, das zierlichfte Schnigwerf, find von herrlichen Gemüje- 
und Kirſchgärten umgeben. Hier fiedelte Fr. Wilhem III. die 12 Ruffen an, 
welche Kailer Alerander dem König ald Sänger für das 1. Garde» Infan- 
terie-Regiment fchenfte. Der Pfingftberg bat an der Süd- und Weft- 
feite Kirſch- und Weingärten und auf der Höhe 2 Windmühlen und ein 
Königl. Bevedere im Königl Weinberge. Man überfieht bier das fchönfte 
Panorama mit 11 Bergen. Der Müblberg, öftl. neben Sansſouci, 
wenig über bem Niveau der Dächer ber Stadt, gewährt ben herrlichften Ue- 
berblid über Potsdam und feine Umgebung. Der NRuinenberg mit 
MWaldung von Kiefern und Eichen und von neuen Parkanlagen umgeben 
bat feinen Namen von den ven Friedrich M. angelegten Ruinen eines rö- 
miſchen Ampbitheaters, Tempelg, einer Pyramide und eines Architravs. 
Zwifchen dieſen ift das 120° Durchmeffer und 1% Tiefe a Baffin, 
zum Refervoir für die Wafferfünfte in Sansfouci beftimmt. Der Baberts- 
berg, früher eine öde Anhöhe, bilder jegt mit em Schloffe und Park 


1) — aus dem Nibelungenliede im neuen Garten von W. 
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bes Prinzen von Preußen eine der febendwertheften Partien bei 
Potsdam. Das Schloß im gotbifhen Styl ift 1835 eingerichtet. Nicht 
minder reizend ift an der andern Seite der Berliner Straße bei dem Dörf- 
hen Klein-Glienide Schloß und Parf des Prinzen Karl 
mit den Anlagen auf den TZöpferbergen. In dem Parf find die ma- 
lerifchften Beljenpartien und Wafferfülle und in dem Garten herrliche Ra— 
fenteppiche, üppiger Baumfchlag, Fontänen, Wafferfpeiende Löwen und un— 
ter den Statuen das um ben zerbrodhenen Krug trauernde 
Mädchen von Thormwaldfon von ausgezeichneter Schönheit. Der 
Braubausberg ift eine ber — * bewaldeten Anhöhen mit dem 
Königl. Belvedere in Geſtalt einer Wartthurm-Ruine. Der Ravens— 
berg mit dem ſog. Teufelsſee gewährt eine Ausſicht bis Berlin. Etwa 
eine Stunde oberhalb Potsdam liegt in der Havel die berühmte Pfauen- 
infel, 2000 Schritt lang und 500 Schritt breit, mit bübfchen Sartenan- 
lagen, hochſtämmigen Eichen und andern Baumgruppen, einem Schloß und 
einer Meierei. Das Schloß in Geſtalt einer verfallenen römijchen Billa, 
mit 2 Thürmen, der Freundfchaftstempel, eine offene Rotunde mit 
der Büfte der Königin Louife, der Rofengarten, die Fontäne, das 
Palmhaus mit sropiihen Gewäcfen und verfciedenen Palmarten find 
die anziehendften Gegenftände. Unterhalb der Stadt, 1 Meile davon das 
freundliche Inſelſtädtchen Werder, weldes Wein und Obft in vorzüglicher 
(Hüte liefert, und 2 Meilen davon das Dorf Parey mit Schloß und Parf, 
Tieblingsaufenthalt des Königs Friedrich Wilhelm III. — Gefhidhtlidhes: 
Potspam!) anfangs ein Fiſcherdorf, 1304 ein wendiſches Städtchen, 
wurde nad einer großen Feuersbrunft 1550, unter Joachim Il. größer und » 
fhöner aufgebaut. Der große Kurfürft begann den Bau des Nejidenzfchlof- 
fes und that viel zum Flor der Stadt, bie jedoch nur 3000 E. zählte, Aber 
Friedrich M. baute Sansſouci, das neue Palais, viele fchöne Bürger- und 
öffentlihe Häufer, Friedrich Wild. IL. das DMarmorpalaid und legte ben 
neuen Garten an, Friedrich Wilh. III. ſchuf die ſchönen Anlagen der Pfau- 
eninfel und der jegige König, welcder Charlottenhof als Kronprinz einrich- 
tete, forgt fortwährend für Alles, was zur Verſchönerung dient. — 
Brandenburg über 1300 9. 16000 E. weſtl. von Potsdam, da wo 
bie von Süden berfommende Plane einmündet, befteht aus der Alt- und 
Neuftadt und der Dominfel, auf welder die Burg Brandenburg und bie 
Domtfirche liegen. Am Rathhaufe fteht die 18° hohe 1454 errichtete Rolands— 
fäule. If eine Fabrikſtadt mit Zuch- und anderen Webereien und treibt 
lebhafte Schiffahrt. Nördl. liegt der Harlunger- oder Marienberg 
138° hoch, mit Wein bepflanzt, und ber 3 Meilen lange Beetgfee, der 
in die Havel ausfließt. Rathenow 600 H. 6000 E. Fabrikſtadt, liefert 
optifche Inftrumente, hat eine fleinerne Brüde über die Havel und auf dem 
Wilhelmsmarkte die fleinerne Bildfäule des großen Kurfürften. Hier fchlug 
4 Tage vor der Schlacht bei Fehrbellin 1675 General Dörflinger die Schwe- 
den. Havelberg 250 9. 30W E. Ye auf einer Havelinfel, war frü« 
ber ftarf befeftigt und von 946 — 1598 Bisthumsjig, die Domfirche gehört 
zu ben ſchönſten der Mark; treibt Schiffahrt und Holzhandel. Am Rhin: 
Rheinsberg WO E, hat ein ſchönes Schloß, befannt durch den Zur 
endaufenthalt Friedrichs M. In der Nähe liegt, NW. der Fieine Flecken 
% Klin mit einer Glashütte, welche das feinfte Kriftallglas und gefärbte 
Släfer von ausgezeichneter Schönheit liefert, Neu-Ruppin 750 9, 





4) Urfpr. Potstupim oder Potsdupimi d. h. ein unter Eichen angebauter 
Ort (pod unter und dub Eiche). 

2) Urfpr. Name Branibor d. b. Waldftadt, alter Ort der Wenden, Das 
bortige Domftift ift 949 von Otto M, gegründet, 
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10000 E. am Ruppiner See, ſchön und regelmäßig gebaut, Fabrikſtadt. AI t- 
Ruppin an bemfelben See, 1500 €. ebrbellin 1600 €. bef. durch 
den Sieg bes großen Hurfürften mit 6500 Reitern über 16000 Schweden 
unter Wrangel, 13. Juni 1675. Das Denkmal fteht bei dem nahen Dorfe 
Linum auf einer Anhöhe. An der Doffe: Wittfto sd 6000 E. Ge— 
werb- und Aderbauftadt. Wufterbaufen 3000 €. bat auf dem Lou- 
ifenplape ein 23° hohes eifernes Denkmal zu Ehren der Königin Louife, 
deren Leiche am 25. Juli 1810 von Hohbenzierig bier durchgeführt 
wurde. Neuftabt 1000 €, hat auf dem naben Spiegelberge eine 
Spiegelfabrif, auf welcher, der einzigen im Staate, gegofiene Spiegel bis 
zu 100° Länge und 60° Breite gefertigt werben. — NW. von bier liegt am 
Einfluß der Perle in die Stepnig die Hauptſtadt der Priegnig Per- 
leberg 600 9. 6500 €. mit bedeutenden Flachsmärkten. — An ber 
Spree: Kottbus 800 H. 8000 €. eine alte Stadt mit einem Schloß, 
mit anfehnlicyen Zuchfabrifen und lebhaftem Handel , liegt in ber Nieder- 
laufig. Lübben 4800 E. in der Niederlaufig, auf einer Infel im Fluſſe, 
unterhalb des Spreewaldes, 

Berlin mit 410000 E. nad der Zählung von 1846 und 8000 Bor- 
häufern uud faft fo viel bewohnten Hinterhäufern Liegt unter 52° 31 N. 
Br. und 31° 8., 127° über M. ziemlih im Mittelpunft der Monarchie '), 
an beiden Seiten der Spree, welhe fie in einen Heinern nördlichen und 
einen größeren ſüdlichen Theil fcheidet und fi in der Stadt in 2 Arme 
trennt, wovon ber öftlihe breitere den N. beibehält, der fchmalere weitliche 
anfangs ter Schleufenfanal, nahher der Kupfergraben heißt, 
und an dem Heinen Nebenfluffe Panke, welder nördl, bei Bernau ent- 
fpringt und in ber NW. Stadt mündet. Berlin ift eine theils alte, theils 
neue, theild eng und unregelmäßig, theils ſchön und regelmäßig gebaute 
Stadt. Der Umfang der Stadtmauer beträat faſt 2 Meilen, der Flächen- 
raum innerhalb derfelben nicht ganz [DM., der größte Durchmeffer vom 
Stralauer Thore bis zum neuen Shore der Friedrich Wilhelmsftadt fait 
3/, Meile, der Feinere vom Halliihen bis zum Königsthore "/, Meile. Das 
Köpenider Feld im SD. Theile der Stadt 720 Morgen, wird aud 
bebaut. Bon den alten Theilen nennen wir fürerft Alt-Berlin und Alt- 
Köln, beite in ber Mitte, jened am rechten Ufer des Hauptarmes der 
Spree, diefes am linfen oder zwifchen jenem und dem fchmalern Arme, von 
ben neueren die Dorotheen- oder Neuftadt und die Friedrichs— 
ftadt, weftl. von Köln, jene N., dieſe ſüdlich, beide von fchönen graden 
Straßen durchzogen, von welden die Strafe „unter den Linden‘ von W. 
nah D. vom Brandenburger Thore nah ber Spree, die Friedrichsſtraße 
von N. nad ©. vom Oranienburger nad dem Halliſchen Thore führt, bei- 
nahe 1 Stunde lang, jo gerade, daß man von einem Thore zum andern 
fieht. Um Alt-Berlin liegen von DO, nah W. die Stralauer-König$- 
und Spandauer Borftadt. 

Specielle Beſchreibung. Die Straße „unter den fin- 
ben MORIENUNS Das Brandenburger Thor, weldes aus dem 
Thiergarten in die Stabt führt, ift ein präctiges won 1789 — 1793 errich- 
teted Bauwerk aus Sandftein, 64° hoch, an den beiden Hauptfeiten mit fo- 





1) Genau ift der Mittelpunkt das Dorf Dolgelin bei Seelow, 9 Meilen 
O. von Berlin. 

2) Berlin bifter. und topograph. bargeftellt son Fidicin mit Doppel- 
farte, Berlin im 3. 1640 und 1842, Weyl der Führer dur die 
Kunftfammlungen Berlins. Sebald Berlins Denfmäler der Bau- 
und Vildhauerfunft, — Wegweiſer durch Berlin und Potsdam bei Mo- 
rin. — RAN bed heutigen Paris und Berlin von K. Rofen- 
franz 87 ©, Königsberg 1850. 
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rinthifchen Säulen geziert, und hat 5 Durchgänge, von benen ber mittlere 
18° breite für die Foniglichen Kutfchen, die beiden nachften für andere Wa- 
gen und bie äußerften für die Fußgänger beftimmt finds. Oben auf ftebt 
ein von vier 12° hoben Roſſen gezogener Triumpfwagen mit der Giegeö- 
göttin, aus Kupfer, mit dem eifernen Kreuz und bem preuß. Adler. er a0 | 
leon ließ ihn 1806 nach Paris bringen, Diefes Thor führt unmittelbar 
auf ben großen dedigen Parifer Platz und diefer unter die Linden, 
eine fehr breite prächtige Straße, 1600 Schritt lang, 72 Schritt breit, mit 
4 Alleen von Linden und Saftanien, in deren Mitte der mit eifernen Stan- 
gen eingefaßte Theil für die Bußgänger liegt. An dem öſtlichen Ende folgt 
der Pla am Dpernhaufe, darauf der Plag am Zeugbaufe und weiter ber 
Ruftgarten BIER dem Königl. Schloffe rechts und dem Mufeum 
links und der Domkirche, öftl. am Luftgarten. Bei und am Opern- 
plage ftehen linfer Hand, wenn man vom Brandenburger Thore berfommt, 
das Afabemiegebäude und die Univerfität, rechts das Palais des Prinzen 
son Preußen, die Königl. Bibliothef und das Opernhaus nebft ber Fatboe 
lichen Kirche. -—- Das Afabemiegebäude enthält die Sitzungs- und 
Bibliothefzimmer der Akademie ver Wiflenfchaften, war 1699 zum Kurfürſtl. 
Marftall gebaut, 1795 wurde der obere Theil der damals errichteten Afade- 
mie der Künfte und ein andrer der 1700 von Leibnig geitifteten Afad. ber 
Wiffenfchaften überwiefen. 1745 brannte dag area äude ab. Im mitt- 
lern Benfter ber Hauptfronte ift eine Uhr, welche Nachts erleuchtet wird, 
Die Univerfität ift ein großes Gebäude mit 3 Stodwerfen und 2 Sei- 
tenflügeln, bie einen Vorhof bilden. Sie enthält die Hörfäle und bie Aula 
oder den großen zu ben Feierlichfeiten beftimmten Saal, Dienft- und Ge- 
fhäftswohnungen, einen Fechtſaal und im rechten Flügel das anatomifche, 
wie im linfen das zoologifche Mufeum, Das Gebäude war urfpr. ber 
Palaft des Prinzen Heinrich von Preufen, Bruders Friedrichs M. 1754 — 
1764 gebaut, wurde aber 1809 der damals geft. Univerfität übergeben, bie 
am 15. Det. 1810 eröffnet wurde. Hinter demfelben ift ver fog. Stuben- 
tengarten mit Bäumen und Promenaden, — Das Palaid des Prim 
zen von Preußen 1834 — 36 nah bed Bauraths Langhans Angabe 
aufgeführt, fcheint zwar son ben Linden aus befchränft zu fein, umfaßt 
aber boch bei feiner großen Ziefe einen MWinter- und Sommergarten und 
2 Höfe und außer den vielen großartigen höchſt geſchmackvoll eingerichte- 
ten Gemäcern einen impofanten Gefellfchaftsfaat von 220° Länge. Zu ber 
ehernen Reiterftatue Friedrichs M. von Rauch auf dem Plage zwifchen dem 
Palais des Prinzen von Preußen und ber Univerfität wurde am 1. Suni 
1840 der Grundftein gelegt. Das Ganze ift 40° hoch, die Statue allein 
16° ; eingeweiht 31. Mai 1851. Das Biblivtbefsgebäubde von 1775 — 
1780 erbaut, enthält e. 600000 Bände u. 5000 Manuffripte. — Das Opern- 
haus, urfprünglich 1741 und 42 nad einem Plane des Freiberrn v. Kno— 
belsdorf gebaut, brannte 1843 in der Nacht vom 18, zum 19. Auguft ab 
und ift gleich darauf wieder aufgebaut. — Neben dem Opernhauſe ſteht bie 
Bildfaule des Fürſten Blücher, nah einem Modelle Rauch's in Bronze 
gegoffen, mit dem Poftamente 26° hoch, wurde 1826 den 18. Juni am Tage 
von Belle-Alliance enthüllt. — Am Zeughausplage folgt linker Hand auf 
die Univerfität die Königswache oder neue Ware, barauf das 
— rechts ſteht das Pa lais des Königs Friedrich Wilhelm III. 
ie Königsmwace bildet ein Viereck, welches einen Hof umſchließt. Zu 
beiden Seiten diefer Wade ftehen die Bildfäulen der Generale von Scharn- 
ai und von Bülow, beide von Rauch aus farrarifhem Marmor ge- 
ertigt, 8° hoch, auf 10° hohen Poftamenten. Scharnhorft als finnender Krie- 
ger an einen Lorbeerftamm gelehnt, mit gefenftem Haupte, bie rechte Hand 
gegen das Geſicht erhoben, in ber linfen eine Rolle haltend. Auf bem 
Piedeftal fteht über einem Adler die Inſchrift: Friedrich Wilhelm TIL. dem 
General 9. Scharnhorſt 1822, Der General von Bülow fteht fchlagfertig 
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auf ſein Schwert geftügt, die rechte in die Eeite geftemmt. Das Zeug- 
baus, ein Viereck, welches auf jeder Seite 200° lang ijt, unter König 
Sriedrich I. gegründet, deſſen in & geguffenes Bruftbild eine Zierde des 
Hauptportals tft, bat im Innern 2 ganz durchgehende Säle, deren unterer 
das fchwere Gejchüg, der obere Gewehre, Säbel, Trommeln nebſt Fahnen 
und Trophäen jehr finnreich aufgeftellt enthält. Das Palais des Könige 
Friedrich Wild. III. dem Zeughaufe gegenüber, ift ein Feines einfaches 
Gebäude, im Innern mit hohem Geſchmack eingerichtet. Der König be- 
wohnte es fchon als Kronprinz und ftarb darin 7. Juni 1840, — Dom 
Zeughaugplage gelangt man weiter öftl. über die Schloßbrücke, die 
jhönfte der Stadt, auf den großen Platz beim Lujtgarten, woran das 
Königl. Schloß, die Domfirhe und das Mufeum ſtehen. Das Schloß 
— dem Luſtgarten nördl., ber fing Arge weftl., dem Schloßplag 
üb . und der Spree öftlich, ift ein altes ſehr roßes ein längl. Viereck bil- 
dendes Gebäude mit 5 Höfen, 460’ lang 276‘ Breit und 101° hoch und ent- 
bäft über 400 Zimmer, son welchen der weiße Saal, der Nitterfaal, Die 
Bildergalerie, die Runftfammer ſich befonders auszeichnen. Der weiße 
Saal 8% lang, 51‘ breit und 40° buch enthält 16 Statuen aus karrari— 
ſchem Marmor, die 12 Kurfürften aus Hohenzollernfhem Haufe und die 
Kaiſer Konftantin M., Zuftinian, Karl M.und Rudolph 1. Im Ritter 
faale, deffen Dedengemälde die Thaten Friedrichs 1. sorftellen, erhebt 
ſich an der Hauptwand der Thron, deffen Seffel aus getrichenem Gilber 
gearbeitet if. Die Kunftfammer gegründet vom Nurfürften Joachim II. 
von König Friedrich I. vorzügl. gefördert, enthält eine Reihe von Kunft- 
werfen und gefchichtlichen Merkwürdigkeiten, mit Ausſchluß des klaſſiſchen 
Alterthums, und enthält 3 Abtheilungen , für Kunft, Geſchichte und Völker— 
funde, In dem untern Raum find die Gemäcer für den Staatsrath, das 
Hofmarfhall- Amt, das Archiv und die Schakfammer. Das Schloß 
felbft wurde 1451 unter Kurfürft Friedrich IT. zu bauen angefangen, aber 
1538 lieg Joachim II. ein ganz neues Gebäude aufführen, weldes vor- 
zügl. unter König Briedrich I. durch den berühmten Schlüter vervollftän- 
digt und unter Friedrich Wilhelm I. 1716 vollendet wurde. Vom Schloß— 
par führt die Lange-Brücke über die Spree in die Königsftraße. Auf 
derjelben fteht die Reiterftatue de3 großen Kurfürften v. Erz, am 12. Juli 
1703, dem Geburtstage König Sriedrihs I. aufgeftellt. Die Domfirde, 
zugleich die Soffirche, ift 1748 erbaut und 1817 verfhönert. — Das M u- 
jeum ift ein nach den Zeichnungen Schinfels ausgeführtes Prachtgebäude, 
ein Biere 276° lang, 179 tief, 60° hoch. Die ſchöne Vorhalle mit Fres- 
fogemälden ift 21‘ tief und wird von 18 freiftehenden Säulen gebildet, 
zu ihr führt eine MM’ breite Treppe von 21 Stufen. Aus ber Borbhalle 
fommt man in die Rotunde, welche ihr Licht von oben erhält und auf dem 
4edigen Schugbau die in Eijen gegoffenen und bronzirten Gruppen der Di- 
oskuren trägt. Die dem Xuftgarten zugefehrte Hauptfagade hat die In- 
ſchrift: Fridericus Guillelmus III. studio antiquitatis omnigenae et arti- 
um liberalium Museum constituit MDCCCXXVIU. Sn den untern 
Räumen befinden fib die Statuen, im obern Stodwerf die Gemäldegallerie, 
im Souterrain bie Sammlung ber Gemmen, Münzen und Vaſen. Durd 
einen bedeckten Säulengang iſt mit dieſem Gebäude das dahinter liegende 
neue Mufeum verbunden, unter König Sriedrihd Wilhelm IV. von 1843 
— 47 erridtet. Es enthält die früher in Monbijou aufbewahrten ägyp- 
tifchen Alterthümer, eine höchft bedeutende Sammlung. Der Luftgarten, 
einer der fchönften Pläge Berlind, verbanft feine jegige Geftalt dem hochſ. 
Könige, war urfpr. ber Küchengarten bes Kurfürften Johann George, dann 
v. db. großen Kurfürften 1646 zum Luſtgarten umgewandelt, aber unter König 
Fr, Wilhelm I. zu einem faubigen Parabeplag welchen Friedrich Wilhelm IM. 
durch Baumpflanzungen verbeſſerte. Die darin befinblide Fontäne treibt 
das Waffer 45° hoch vermittelft einer Dampfmafchine, die fich in einem be- 


jondern Gebäude neben der Börſe befindet. Die große Granitfchale am 
Zuße ber Treppe des Muſeums bält 2% Durchmeffer, ift 1500 ſchwer 
und wurde aus dem 15000 Kr fchweren Granitblod gehauen, welder un- 
ter dem N, des großen Marfarafenfteins auf den Rauenfihen Ber- 
gen bei der Stadt Fürſtenwalde lag. Auch befindet ſich dort Die ſchöne 
Amazonengruppe aus Bronze von Ki, eine Amazone kämpft gegen einen 
ihr Roß anfallenden Tiger. 

j enden wir und jest zu den übrigen Plägen und Sehensmwürbigfeiten, 
jo finden wir in dem SW, Stabttheile den Gensdarmenmarft, den 
Wilbelmsplag und den Dönhbofeplag Der Gensdvarmen- 
marft in_ ber Friedricheftadt, ungefähr in der Mitte zwifchen der Straße 
unter den Linden und der Leipzigerftraße, war urfp. eine Esplanade und 
bieß ber Lindenmarft, dann Mittelmarft und Neumarft und erhielt den jeßi- 
gen Namen von den feit 1773 bier befindlich gewefenen Gensdarmenftällen 
und der Gensdarmenwache. Auf demjelben ſteht das Königl. Schaujpiel- 
baus und dem zur Seite nörbl. die franzöfifche und fibr. bie neue 
Käirche. Das Schaufpielhaus hat eine 245° lange Hauptfagade und 115‘ 
lange Seitenflügel und mit der Gruppe des Apolls 170° Höhe. Die Treppe 
an der Façade, 8 Stufen hoch und 85° breit, führt'zu einem Periftyl von 
6 fannelirten jonifchen Säulen. Auf dem mit erhabenen Arbeiten gezierten 
Srontifpiz FR die 3 Mujen Melpomene, Polybymnia und Zhalia, 
und am Aried bie Infchrift: Fridericus Guilelmus III. theatrum et 
odeum incendiis consumta majore cultu restituit MDCCCKXI Das The- 
ater bildet einen Halbfreis mit 4 Logenreihen über einander und faßt 1500 
Zufhauer. Auch befinden fi in diefem Gebäude 2 Koncertfäle, von welchen 
der größere 76° lang Al’ breit und 43° hoch 1500 Perfonen faßt und 
pracht =» und gefchmadvoll eingerichtet ift und die Büften berühmter Dichter, 
Muiifer und Schaufpieler enthält. Das urfprüngl. Schaufpielhaus auf 
diefer Stelle wurde 1774 erbaut, aber 1801 durch ein ſchöneres und größeres 
son Langhans erfegt, welches 1817 abbrannte, worauf das gegenwärtige 
nah Schinkels Plane bergeftellt wurde. Die franzöfifhe und neue Kirche 
find 1701 zu bauen angefangen, aber die Thürme ließ Friedrich U. 1780 — 
85 errichten. ‚Sie find von vorjpringenden Säulenlauben umgeben und en- 
den oben mit einer Kuppel, Weſtlich von bier it der Wilbelmsplag 
an der Wilhelmeſtraße, welche am weftlichen Eude der Friedrichsſtadt von 
dem Parifer Plage zum ballifchen Thore zieht. Er ift 180 Schritt lang 
99 Schritt breit und mit Yinden bepflanzt. Auf demfelben ftehen die mar- 
mornen Bildfäulen des Feldmarſchalls Grafen von Schwerin 1771, Gene- 
rals von Winterfeld 1777, Generals von Seiblig 1778, Generals v. Keith 
1756, Generals von Ziethen 1794, des Fürften Leopold von Anhalt Deffau, 
welche legtere von Friedrich Wilhelm III. anfangs im Luftgarten aufge- 
ftellt wurde. Der Dönhofsplag liegt am öftl. Ende der Leipziger 
Straße, welde vom Potsdamer Thore und dem daran befindlichen a 1 
Pape zu ibm führe. Der Belle-Alliance-Plag am Hallifhen Thore 
bildet ein Schönes Rondel, von welchem links die MWilhelmsftraße, in ber 
Mitte die ee und rechts bie Lindenftraße ausgeht. Auf dieſem 
Plage ſteht die Forinthifche Säule von Belle - Alliance 50° hoch, von Granit 
mit der Viktoria oben, mit marmornem Sodel, am 3. Auguſt 1843 einge- 
weiht. — In dem am rechten Ufer der Spree gelegenen Stabttheile bemer- 
fen wir das Königsſtädtiſche Theater und das Schloß Monbijou, 
jenes ungefähr in der Mitte zwiichen dem SD, und NW. Punft, diefes 
im NW, Theile, Das Theater liegt in der Königaftadt am Aleranders- 
plape (ift nah dem Kaifer Aller, von Rußland fo gn.), zu weldem vom 
Scloßplage her die Königsſtraße führt, ift 1823 und 24 erbaut, 150° lang 
176° breit und bis zur Gicbelfpige 90° hoch, das Innere des Theaters 
ſelbſt freundlich und gefhmadvoll und ſehr regelmäßig eingerichtet, hat 3 
Logenreiben und eine Gallerie, welche %/, eines Zirfels bilden, und faßt 
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etwa 1500 Zuſchauer. Das Schloß Monbijon mit ſeinem großen in 
englifhem Geſchmack angelegten und durch ftarfe belaubte Bäume ausge- 
zeichneten Garten liegt nahe an ber Spree, dem Punft gegenüber, wo fid 
‚deren 2 Arme wieder vereinigen, Die jepigen Gebäude ließ Friedrich 
Wilhelm II. für feine Gemahlin erbauen. — Berlin hat 32 Kirchen, von 
welchen außer den ſchon angegebenen noch folgende zu nennen, Die Niko— 
laifirche, nicht weit von der Spree, in ber Mitte zwiſchen dem Molfen- 
markte und der Königsftraße, ift die Altefte Kirche der Stadt, die im 12. 8. 
erbaut fein fol, urkundlich 1223 renovirt, das Innere ift 1877 verſchönert. 
Zu den Denfmälern der Borzeit darin gehören 21 Bilder aus dem 16. S. auf 
ER in Del gemalt. Die Kloſterkirche, öftl, von ber vorigen, an ber 
fofterftraße, ift nach jener die ältefte und im J. 1844 reſtaurirt, fo daß 
das Aeußere durch die Thürmchen mit den durchbrochenen Spigen und Gal- 
lerien fih gut ausnimmt. Nach der Klofterftraße bat fie einen Bogengang 
mit ſchlanken Pfeilern, deſſen Nijchen ausgemalt werden jollen. Das Innere 
bildet ein Mittelfchiff in ſchönem Verhältniß, mit 2 Seitenſchiffen, im Eher 
find Sresfogemälde, Die Marienfirde, unfern des neuen Marktes, 
ebenfalls fehr alt, in — Styl, hat den höchſten Thurm der Stadt, 
286 hoch, welcher 1789 — 90 von Langhans erbaut iſt. Das Schiff, yon 
12 Pfeilern gebildet, if bis zum Hochaltar 187° lang und 55‘ bod. Der 
Taufftein ift von Erz und bie Kanzel von Alabafter. — Zu den Kirchen 
aus neuelter Zeit gehört bie Werderſche, am gleichn. Marfte, weil. 
vom Scloßplage, welche nah Schinkels Plane 1824 — 30 im mittelalterl. 
Style erbaut ift. Sie hat die Geftalt eines Rechtes, welches durch ein 
halbes Zehned geſchloſſen wird und Ri 199° lang, 63° breit, 86‘ hoch. Die 
Hauptfeite hat d Thürme von 137° Höhe und dazwiſchen den Haupteingang 
mit 2 Thüren und dem Erzengel Michael 11'/‘ hoch, die Schlange, befie- 
gend. Das große die Auferftehung Chriſti darjtellende Altarbild ift von 
Begas, die ihm zur Seite ftebenden 4 Evangeliften von Schadow gemalt. 
zu den vielen Bildungsanftalten Berlins nehören außer ber Afademie der 
Wilfenfchaften und der Univerfität 6 Gymnafien (das Berlinfche zum grauen 
Klofter, das Friedrich-Werderfche, das Soachimsthalfche, wurde vom Kur- 
fürften Joachim in der Stadt Joachimsthal gejtiftet, 1685_ nah B. verlegt, 
das Kölnifche, Friedrich- Wilhelms» und das franzöfifhe Gymnaſium), eine 
Dandels-Lehranftalt, und viele andere Schulen ; zu den Wohlthätigfeitsan- 
ftalten die Blinden- und Zaubflummen- Anftalt, Wadzersanftalt, Louifenftif- 
tung, Bürgerrettungsinftitut, das große Krankenhaus der Charite, das Yu- 
validenhaus. Don Fabrifen nennen wir nur die große Porzellanfabrif, 
die Eifengießereien, die Gold» und Gilberfabrifen, die Seiden- und Baum- 
wollenmanufafturen, die Mafchinenbananftalten, 
Umgebung Berling Der Thiergarten vor dem Brandenbur- 
er- und Potsdamer Thore, zwifchen der Spree und der Potsdamer Ehauffee, 
ich big Charlottenburg erftredend, ift ein Luftwald mit ben fchönften Anla- 
gen , Landhäufern und Gaftwirtbfchaften (Krolls Wintergarten ift 
ein 360° langes Gebäude mit 2 Thürmen jeder 90’ hoch, die fog. Zelte). 
Die freundlichiten Partien darin find der Weg von den Zelten bis zum 
Schloffe Bellevue, mit Garten und Park an der Spree, ber fog. Könige- 
weg vom Brandenburger Thoͤre quer durch ben Park, bie XThiergarten- 
rate entlang bis zum Hofjäger, die Lonifen- und Rouſſeau Infel, bie 
Xöwenbrüde und das Baſſin. Der Thiergarten war im Anfang des 16 S. 
ein Wald, ber fih weit in bie jegige Stabt bis zum Zeughaufe und dem 
Dönbofsplage erftredte und Hirſche und anderes Wild hegte. König Friedr. J. 
ließ die erften Alleen und Anlagen rc bie in neuejter Zeit durch Friedr. 
Wilhelm III. deſſen Standbild von Marmor eine Zierbe des Gartens ift, 
. fehr verfchönert find. Durch den Thiergarten führt eine vortreffliche 
achts erleuchtete Kunftitraße nach dem Stäbthen Charlottenburg, eine St. 
von Berlin, wo das Königl. Schloß und der Schöne Schloßgarten jrbens- 
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werth find. Im letzterem ift das Mauſoleum der Königin Louiſe, nach 
einer Zeichnung von Schinfel ausgeführt, die Ruheſtätte ber Königin und 
jeit dem 12. Juni 1840 auch bie ihres verewigten Gemahls. Man fieht 
bier bie aufantifem Ruhebette fchlummernde Königin, aus weißem Marmor 
von Rauch gearbeitet. — Auf der Eüdfeite: Der botanifdhe Garten, 
der Kreuzberg, bie Hafenbeide, Tempelbof. Der botanifde 
Garten, ', St. vom der Stadt, %& Magdeb. Morgen groß, enthält an 
12000 Species und 13 zum Theil 160° lange Gewächshäufer, Der Lreuz- 
berg vor dem Halliichen Thore, 213° hoch, bietet eine ſchöne Augficht auf 
die Stadt und ift mit dem Mational-» Denfmal geziert, welches Friedrich 
Wilhelm III. zum Gedächtuiß der Sahre 1813 — 15 errichtete; es hat bie 
Form bed eijernen Kreuzes, 60° hoch, nach dem Entwurf Schinkels in ber 
Königl-Eijengießerei gegoffen. Die Infchrift jagt: Der König dem Bolfe, 
das auf feinen Auf bocherzig. Gut und Blut dem Vaterlande darbrachte, 
ven Gefallenen zum Gedächtniß, ven Lebenden zur Anerfeunung, den fünf- 
tigen Geſchlechtern zur Nacheiferung. Der Bergnügungsort Tivoli auf 
biefem Berge enthält unter den Anlagen auch eine Rutjchbahn, Bor bem- 
felben Thore ift die Haſenhaide, eine Fichtenholzung mit ben Schieß- 
ftänden mehrerer Truppenabtbeilungen, Landhäuſern und Kaffeehäufern. Auf 
dem Friedhofe dafelbft ruhen die Gebeine der bei Brofbeeren und Denne- 
wig verwundeten in ben Lazarethen zu Berlin 1813 und 14 geftorbenen 
Strieger '). Er wurde am Tage der Schladht von Dennewig den 6. Sept. 
1843 eingeweiht, — Tempelhof (Zemplow) 1 St. von der Gtabt, if 
ein freundliches Dorf mit fehöner Pindenallee, einft Eigentbum der Tem- 
pelherren. — Auf der SD. Seite liegen an der Spree Stralau und 
Zreptow. Stralau, St. won ber Stadt, anmuthig gelegenes Fiſcher- 
dorf, am rechten Ufer des Fluſſes, mit vielen Yandhäufern und Gaſtwirth— 
ſchaften, befannt durd den Stralauer Fiſchzug, ein Volksfeſt am 24. 
Auguft, wo der Fluß mit Schiffen und bie Ufer und Wiefen mit Menfchen 
überfüllt find. Schräg gegenüber am linfen Ufer it Treptow ein Ber- 
gnügungsort mit Schön gebautem Kaffeehaufe, wo Koncerte und Feuerwerke 
gegeben werben. Weiter aufwärts an der Spree, 3 St. v. Berlin , liegt 
das Städtchen Köpenid mit einem Schloffe und der romantiſchen Gegend 
der Müggelsberge. — Nörbl. 1 St. von ber Stadt liegen die Dörfer 
Pankow an der Panfe und nahe dabei NRieder-Schönhauſen. Pan- 
fow bat viele Gaftwirthichaften und Kaffeehäuſer und Landſitze. Eine ſchöne 
Allee führt nah Schönhauſen, weldes ein von König Friedrich I. er- 
bautes Luſtſchloß mit fehr jchönem Park bat, Sommerfiß ber Fürftin von 
Liegnitz. 

Geſchichthiches: Unter Albrecht dem Bären, welder im J. 
1134 vom Kaiſer Lothar mit der Mark belehnt wurde, waren Köln und 
Berlin?) wendijche Dörfer, deren Bewohner ſich von Fiſchfang und Ader- 
bau nährten, — Köpenick war der Sig eines flavifchen Fürften — wurden 
aber bald von jeinen nädhften Nacfolgern mit Deutfchen befegt und zu 
Städten erhoben. Köln wird urfund!, zuerſt 1237 genannt, Berlin erft 
1244, für welches aber mehr gefhah, als für das von Sumpf und Waller 
umgebene Köln, fo daß es bald Mufterfiabt für andre inen gegründete 
Städte wurde. Bei der im 3. 1258 vorgenommenen Länbertheilung der 
Fürſten Johann I. (+ 1266) und Otto IIE (+ 1267), woburd die Stäbte 
Stendal und Salzwedel die Sike der beiden Regentenlinien wurden, fiel 


1) Großbeeren liegt S. von Teltow, Dennemwig weiter fübl. und SD. 
son Zreuenbriegen. 

2) Köln v. dem wenbifchen Koln d.h. Hügel, oder von Kol d. b. Pfahl, 
Block, daher entweder Blodhaus oder cin auf Pfählen erbauter Ort. 
Berlin von berne d, 5. Zoll, alſo Zollſtätte. 


Berlin und Köln der falzwebelfchen Linie zu. Das anhaltiſche Fürftenhaus 
erlofh 13%. Im Jahre 1307 batten Berlin und Köln, deren Verwaltung 
bisher aetrennt war, einen gemeinfchaftlihen Rath erhalten. Daburd 
wuchs die Kraft nah innen und außen, und Berlin übertraf bald die mäd- 
tigen Etädte Brandenburg, Frankfurt und Etendal, wurde das Haupt bes 
märfifhen Städtebundes, und wußte feine Nechte vorzüglich in den Jahren 
1373 — 1415, wo das Inremburgifche Haus im Beſitz der Marfen war, zu 
mehren. Sm 5. 1390 findet ſich der erfte Fall ver dafelbit beftraften Zaube- 
rei angegeben. Im J. 1415 fam Friedrich von Hohenzollern, Burggraf 
von Nürnberg , als Kurfürft Friedrich I. in ihren Beiig. Die Hohen- 
zollern hatten faft beftändig ihren Sig zu Berlin, welches aber unter ib- 
nen nah manchem Trotz und Kampfe bis auf Die Zeit des großen Kurfürften 
feine faft ganz republifanifche Verf. verliert. Unter Joachim II. 1535 — 
1571 findet ſchnell die Reformation Eingang. 1539 predigt Georg Buchholzer, 
ein Schüler Luthers, als Probft von Berlin im Dom, und am 1. Nevemb. 
deſſelben Jahres nahm Joachim jeibjt zu Spandau das Abendmahl unter 
beiderlei Geftalt. Er förderte die Künſte und baite in dem neu erbauten 
Schloſſe einen Schatz von Gemälden von Lukas Kranach. Die Straßen 
waren zu diefer Zeit noch fehr unfauber, zur Erleuchtung berfelben waren 
eiferne Feuerbecken auf Pfählen befeitiat, welde die Wächter mit brennen- 
dem Kien zu verfeben hatten, Vornehme Gaſthöfe gab es nicht, hohe Herr- 
fhaften wurden auf dem Natbbaufe vom Rathe bewirthet. Die Gewerbe 
blühten in ihren gefchlojfenen „Jünften. Kin allgemeines Felt war das ber 
Schügengilden, deren erfte Nachricht fih vom J. 1504 findet, Die Kurfür- 
ften jelbit nabmen Theil an ihren Feſte und ſchoßen nach der Scheibe und 
dem Vogel. Unter Johann Seorg 1571 — 1598 wurde durch Vereini— 
gung der Marien- und Nifolaiichule die aroße Landesſchule, jpäter 
das Berliner Gymnaſium, geftiftet. Eine Peſt verminderte die Einwohner- 
zabl von 12000 auf 9000. Der 30jährige Krieg wüthete unter Geora 
Wilhelm (1619 — 1640) und bradte die Einwobnerzabl auf 6000 ber- 
unter. Aber in die Jahre von 1640 — 1688 fällt Die Regierung des gro— 
gen Kurfürſten Sriedrid Wilhelm. Er mildert den ZJunftzwang, giebt 
den in den neuen Stabitheilen errichteten Gewerfen eine freie Berfaffung 
und befördert die Einwanderungen, ſchafft neue Staditheile, wie den Frieb- 
richswerber, der 1662 eignes Stadtrecht erbält, und die Dorotheenftadt, 
nah feiner Gemahlin benannt, und errichtet eine neue Befeftigung, wodurch 
viele Veränderungen eintreten, ordnet das Steuerſyſtem woburd die legten 
befondern Rechte und Privilegien aufgehoben wurden, vermehrt die Kin- 
wohnerzahbl durch Aufnahme franzöſiſcher Neformirten und der Waldenfer 
aus Piement, jo daß 1685 die Bevölferung auf 17000 fteigt. Bon je 4 Be- 
wohnern war einer ein Nefügie. Die Verunreinigung der Strafen wurde 
bei Strafe bes Prangers unterjagt, und die Straßen erhielten Laternen. 
Das Joachimsthaler Gymnafium wird nad Berlin verlegt, im Schloſſe 
eine Bibliothef den Gelehrten geöffnet, auch darin eine Gemäldefammlung 
ein Antifen- und Münzfabinet_ errichtet. Am Ende feiner Regierung zählt 
bie Stadt 20000 E. Kurfürft Friedrich TIL. "1688 — 1713 (jeit 1701 Könia) 
legt die Friedrichsſtadt an, ftiftet 1699 die Akademie der Maler- und 
Bildbauerfunft, 1700 die der Wiſſenſchaften, vermehrt die Bevölkerung 
durh Aufnahme der Wallonen und reformirten Alüchtlinge aus dem Für«- 
ſtenthum Orange, die fih auf dem Nöpenider Felde, in der Louifen- 
ſtadt, anfiedeln, ftiftet den fchwarzen Adlerorden; das Georgenthor, die 
Georgenftraße und Georgenftadt, die er bei feinem Königs- Einzug in 
Berlin paflirte, erhielten die Namen Nönigsthor, Königsſtraße 
und Königsftadt. 1709 fand die Verbindung fämmtlicher Magiftraturen 
fatt und wurde ein allgemeines Stadtgericht für fämmtlihe Stabttheile 
begründet. Drei neue Kirchen wurden erbaut, die Garnifonfirde, die 
franzöfifche und die meue auf dem Gensdarmenmarfte, Schlüter er- 


— 489 — 


richtet viele neue Gebäude, modellirt die Bildſäule des großen Kurfürſten 
zu Pferde und leitet den Schloßbau. Friedrich Wilhelm I. (1713 — 
1740) hebt die Privilegien der Gilden auf, erweitert die Friedrichsſtadt, 
die Wil helmsſtraße entfteht und wird zum Theil von den Miniftern 
und von ben höchſten Staats- und Militärbeamten — der Schloßbau 
wird vollendet, bei jeinem Tode zählt Berlin 90000 E. und über 4000 9. 
Friedrich II. 1740 — 86 forgte für neue Bauten und Verſchönerung. 
Der Freiherr von Kuobelsdorf baut das Opernhaus, daneben erhebt fich 
das Bibliothefgebäude, das Invalidenhaus vor dem Oranienburger Thore 
wird gebaut. Die Einwohnerzahl beträgt zu Ende der Regierung 147000, 
Häuferzabl über 6700. Frie drich Wilhelm IT. hebt die Künfte und 
das deutfche Theater, deffen Leitung 1787 Iffland übernahm, mit Weber 
fam bie deutſche Oper empor. Der Maler Rhode fertigt die großartigen 
Gemälde in der Garniſonkirche, die Altarbilder in der Nifolaifirche und 
die Hauptgemälde in der Marien» Georgen“ Sopbien - und Louiſenkirche. 
Shadow fhaft das Monument des Grafen v. d. Marfin der Dorotheen- 
ſtädtſchen Kirche, die Bildfäule Generals v. Zietben und den Siegeswagen 
auf dem Brandenburger Thore. Langhans baut die Herfulesbrüde, 
die neue Friedrichabrüde und die Mohrenſtraßenbrücke mit Kolon- 
naben an ben Seiten und fein Hauptwerk, das Brandenburger Thor, 
welches 1793 vollendet ijt. Außer diefem Thore werden das Oranien- 
burger mit einem Obelisk, das aus 2 Dbeligfen beftebende Hamburger 
und dag Nofenthaler Thor erbaut. Zu den 4 Gymnafien fommt 1797 das 
Friedrih Wilhelms Gymmafium; bie chirurgifche Pepiniere und 
die Artillerie-Afandemie entftehn. Beim Tode des Negenten hatte Berlin 
165000 E. 69009. — Unter Friedrih Wilhelm III. wird bie Haupt- 
ſtadt am 24. Det. 1806 von den Franzoſen bejegt und am 27. 309 Napo- 
leon ein, fie bleibt bis zum 3, Decbr. 1807 von ihm befegt. Aber 1803 
giebt der König die Städteordnung, wodurch das Gerichtswefen und bie 
Polizei vom Magiftrat getrennt und Föniglichen Behörden überwiefen und 
die Bürgerfhaft Stadtverorbnete erhält, welche die Verwaltung bed 
Magiftrats Fontroliren. 1810 wird das Zunftwefen durch die Gewerbe- 
freiheit gänzlich aufgehoben und bie Gewerbfteuer eingeführt, am 15. Det. 
1810 die Univerjität eröffnet. Ein neuer Stadttheil, die Frie drich Wil- 
belmsftadt entfteht, bag neue Münzgebäude von Genz, und das beutfche 
Schauſpielhaus von Langhans erbaut, Bon Schinfel find die neue 
Wache (1818), die Artillerie- und Ingenieurſchule unter den Linden, bie 
Kolonnaden, welche nad der neuen Wilbelmsftraße führen, die neue Dom- 
Firche, die neue Werderſche Kirche, das Schaufpielhaus, die fteinerne Schlof- 
brüde, das Mufeum, und das Monument auf dem Kreuzberge. Bon Dtt- 
mar ift dad Königsfädbter Theater, von Schadom bie Bildfäule 
Leopolds von Deffau auf dem nd: von Raub die Scarn- 
borfts und Bülowd an ber neuen Wade. Im J. 1839 wurde die Pots- 
damer Eifenbahn, 1840 die Anhalter eröffnet. Am 13. Mai 1840 war bie 
Srundfteinlegung des Denfmals Friedrichs des Großen. Bei feinem Tode 
hatte Berlin 330000 E. 8000 Border- und 7313 bewohnte Hinterbäufer. 
Unter Friedrich Wilhelm IV. find neue Eifenbahnen, die Frankfur— 
ter und Stettiner, eröffnet, auf dem Belle Alliance Plag if bie 
Denffäule, im Thiergarten die Statue Friedrih Wilhelms III. im Invali- 
den-Park die Säule der in ben J. 1848 und 49 gefallenen Krieger, am 
31. Mai 1851 die Neiterftatue Friedrichs des Großen aufgeftellt, die Säu- 
ienballe des großen Mufeums verziert, das neue Mufeum erbaut, 
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Die Mecklenburgiſchen Lande 


beſtehen aus dem Großherzogthum Mecklen burg-Schwerin und 
Mecklenburg-Strelitz, erſteres begreift den bei weitem größten 
weſtlichen Theil mit 224 DMeilen und 500000 €. letzteres den klei— 
nern öftlichen Theil mit 52 DMeilen und 90000 ©. 


In Medlenburg-Schwerimnfind 1. im weitl, Theile: Schwerin 
am weftlihen Ufer des Schweriner Sees 13 Meilen von Hamburg und 
24 Meilen von Berlin, ift Hauptftadt und Reſidenz mit 1000 9. und 18000 
€. hat eine reigende Lage und ein mweitläufiges Schloß. Südlich davon 4 
Meilen liegt der große und ſchöne Marftfleden Ludwigsluſt mit 4000 
E. zwifchen Wäldern und reizenden Gartenanlagen und einem in edlem 
Styl erbauten Schloffe '), und nördl. davon das Dorf Wöbbelin, wo der 
Dichter Theodor Körner 1813 in einem Gefecht. mit ben Franzoſen 
fiel und ihm ein Denkmal errichtet ift; öftlich an der in die Elbe fließenden 
Elde Parchim mit 6000 E., war bis 1840 Sig des nah Roftod ver- 
Yegten Oberappellationsgerichts der beiden Großherzogthümer. 2. An der 
Ditfee liegen Wismar, Dokbberan und Rofod. Wismar ift eine 
Seehandelsftadt mit 12000 €. war früher Hanfeftadt. Die Herrſchaft Wis— 
mar mwurbe im weftphälifchen Prieden an Schweden abgetreten und Fam 
1803 durch Kauf wieder an Medlenburg zurüd. Der Marftfleden Dobbe- 
ran bat ein fchon 1793 angelentes berühmtes Seebad. In der Kirche des 
ehemaligen Eiftercienfer Klofters find zwei obotritifche und mehrere medlen- 
burgiſche Fürften begraben. Die größte Stadt des Landes ift Roſtock 
mit 2000 9. und 20000 €. 2 Meilen von der Dftfee an der Warnow, mit 
einem ber wichtigften Oftfeehäfen, deſſen Einfahrt bei Warnemünde ift, an- 
fehnlihem Getreidehandel und einer 1419 gejtifteten Univerfität. Die Statt 
hat im Ganzen ein freundliches Anfehen und auf dem hohen mit Linden 
bepflanzten Walle eine angenehme Promenade. Iſt der Geburtsort Blüchers, 
deſſen Standbild von Erz 1819 auf dem Blüchersplag aufgeftellt ift 2 In 
der Marienfirhe liegt Hugo Grotius begraben. Südlich von Roftod 
it Güſtrow mit 9000 E. an der Nebel, mit einer gothifchen Domkirche 
und einem großen Echloffe, worin die ehemaligen Herzoge der 1695 aus- 
geftorbenen Güftrower Linie reſidirten. Deftlih von Roftod an der Recknitz 
ift die Saline Sülz, bie einzige im Yande, 

In Medlenburg-Strelisg: Haupiſtadt und Refidenz it Neu- 
Strelig mit 7500 E. an dem Fleinen zur Havel ausfließenden Zier- 
ferfee, 14 Meilen von Schwerin und 13 von Berlin, ift in Form eines 
Sterns gebaut, fo daß die Straßen vom Marfte auslaufen, bat ein Schlof 
mit großem Parf. Eine Stunde füdl, davon iſt Alt-Strelig mit 3800 
E. und bedeutendem Pferdemarkt, In dem Schlofe des Dorfes Hohbenzie- 
rig ftarb 1810 die Königin Lonife von Preußen. Nördlich liegen Neu— 
Brandenburg mit 7000 €. und Friedland mit 4000 €. 

Gefhichtlihes. Der. des Landes ſtammt von bem alten Haupt- 
orte ber Obotriten Mifelenborg?’) (jegt Dorf Medlenburg, 1 M. 
füblich von Wismar). Die erften befannten Bewohner waren die BDanda- 
len, nah deren Auswanderung im 5. S. die Obotriten, ein wendifches 


1) Urfprung und Benennung ded Orts vom Herzog GChriftian Ludwig 
(1747 — 1756). 

2) Die Infhrift von Göthe Tautet: Gm Harren und Krieg, in Sturm 
und Sieg, Bewußt und groß: So riß er und vom Feinde los. 

3) Das alte Wort „mikel vder michel‘‘ (Nibelungen » Lied) bedeutet 
groß, ſtark“, wie eyes daher auch der N, Megalopolis überfegt wird, 
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Bolt, ſich daſelbſt feftfepten. Deren Fürſt Pribislanu CH 1181), welcher 
ih Fürft der Menden zu Medlenburg nennt, nahm bie chriftliche Religion 
an und wurbe zum beutfchen Neichsfürften erhoben. Von feinem Sohn und 
Nachfolger Heinrich Boromin, vermählt mit ber Tochter Heinrichs des 
Löwen, Mathilde, ftammt das jept regierende Fürftenhaus ab, Don Bo- 
rowing 4 Söhnen entftanden 4 Linien (Mecklenburg, Wenden, Roftod und 
Parchim) won denen ſich die medlenburgifche erhielt und 1348 von Kaifer 
Karl IV. die herzoglihe Würde empfing. Sie zerfiel 1534 in die Linien 
Schwerin und Güſtrow, letztere ftarb 1695 aus. Der neue zwiſchen 
Friedrich Wilhelm aus der Schwerinjchen Yinie und feinem Oheim 
Adolf Friedrich II. dem Stifter ber Strelitzer Yinie ausbrechende 
Streit wurde durch den Vergleich zu Hamburg 1701 beendigt, wornach er- 
fterer zu Schwerin noch das Fürftenthbum Güftrom, legterer zu Strelik 
das Fürftentyum Ratz eburg und die Herrichaft Stargard und andere 
erhielt, Seit 1815 find die Herzoge Großherzoge. 


Die Trave entjpringt im Holften füdl, von Eutin, fließt in 
einem Bogen nad ©. und ED, ſodann nah NO. zur Stadt Lübed 
und mündet in einen Bufen ver Oftfee, an welchem Travemünde 
liegt. | 


Lübeck mit 3400 9. und 30000 €. Lieat auf unebenem Boden, 8 M. 
von Hamburg, ijt zwar aut, aber alterthümlich gebaut und von Wällen mit 
Promenaden umgeben. Zu den merfwürdigen Gebäuden gehören die Do m- 
fire, die Marienfirdhe und das Rathhaus. Die Marienfirde, 
eine der größten Deutfchlande , von 1163 bis 1176 erbaut, 340° lang 176’ 
breit, bat zwei 40° bobe Tbürme. Das Rathhaus ift ein großes langes 
mit 19 Thürmen verzierted Gebäude und enthält den berühmten Hanſeſaal 
und das Hanfeardiv. Die Stadt treibt noch immer bedeutenden Handel mit 
Getreide, Blade und Wein. Der Heine freundlide Ort Travemünde 
bat ein Seebad und einen Leuchtthurm. — Geſchichtliches: Man hat 
ein altes und ein neues Lüber zu unterfcheiden. Das alte lag an ber 
Einmündung ber Schwartau in die Trave und war von bem Fürften der 
Wilzen, Liuby, angelegt, wurde aber von ben Obotriten erobert, beren 
Fürft bier um den Anfang des 12.8. refidirt, jedoch fchon 1139 von den Rugiern 
zerftöhrt. Da erbaute 1144 Graf Adolf IE. von Holftein und Schaumburg 
das neue oder jegige Lübeck, welchem Heinrich der Löwe große Vorrechte 
verlieh. Im J. 1226 wurde fie freie Reichsſtadt, 1241 fchloß fie mit Ham- 
burg ben Hantfebund, deſſen Oberhaupt fie wurde und deſſen höchſte 
Blüthe ins 14. und 15. S. fällt. Diefer hatte 4 Haupthanbelsniederlagen 
zu Brügge, London, Bergen in Norwegen und zu Nowgorod. Die Etabt 
hatte damals 100000 E. Mit dem Aufbören diefes großen Städtebundes 
(feit 1630) fanf fie immer mehr und hat nur den Namen davon behalten. 
Nah der Schladt bei Jena 1806, wo fih Blücher bineingeworfen, wurde 
fe von den Franzoſen erobert und mißhandelt, 1810 zum franzöfifchen 

eiche gezogen und 1815 als freie Stadt in den beutfchen Bund aufge- 
nommen. — Zu Lübed gehört auch das mit Hamburg gemeinfhaftlihe Amt 
Bergedorf (2 [Meilen 12000 €.) und mit biefem hat das ganze Ge— 
biet 6 Meilen mit 45000 €. 


Das Herzogthum Lauenburg 


reicht von der Elbe bis an den Ratzeburger See und an das Yübeder 
Gebiet, wird außerdem von Medlenburg und Holjtein umgeben und bat 
22 DMeilen mit 50000 E. Flüffe find die Wadenig, welche aus ten 
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Ratzeburger Tee nach Lübeck zur Trave gebt, und bie Steckenitz, an 
der Mölln liegt, 


Hauptitadt iſt Ratzeburg auf einer Iniel im See, durd eine lange 
Brüde und einen Damm mit dem Lande verbunden, gut gebaut mit 2800 
E. Ein Theil der Stadt gehört zu Medlenburg -Strelig. Lauenbura 
an der Elbe bat 3500 E. In ee: man den Grabitein des 1550 
geftorbenen Till Eulenjpiegel. Geſchichtliches. Diefes Land, 
welches dad wendiſche oder ſlaviſche VBolf der Polaber bewohnte, wurde 
von Heinrich dem Löwen unterworfen und dadurch ein Beftanbtheil bes Her- 
zogtbums Sachſen, daher Sadhfen-Lauenburg genannt. Stammva- 
ter der Herzoge von Sacjen - Pauenburg ift Bernhard v. Ascanien. Als lie 
1689 ausftarben, trat dad Haus Braunfchweig oder Hannover in den Be— 
fig und behielt ed bis 1814. Da fam es an Preußen, wurde aber von die- 
fem gegen Schwedifch- Pommern, weldes Dänemarf für den Verluft von 
Norwegen erhalten hatte, 1815 abgetreten. 


Das Herzogthum SHolftein !) 


mit 153 Meilen und 450000 E. reicht von der Elbe und dem 
Hamburger Gebiet bis zur Eider und von der Nordfee zur Oſtſee. Die 
Eider entfpringt eine Strede weftlih som Plöner See und fliekt 
norbwärte, dreht fidy aber dann gegen Welt nad Rendsburg um bei 
Tönningen in die Nordfee zu münden, indem fie faft auf diefem ganzen weit= 
lichen Laufe die Grenze gegen Schleswig macht. Ein Kanal verbindet 
fie mit dem Kieler Bufen, 


Nendsburg in flacher jandiger Gegend mit 10500 E. ift eine Feſtung. 
Kiel mit 12000 E. eine freundlide Stadt mit vortrefflihem Hafen, beffen 
Fingang die Feſtung Sriedrichsert, auf Dem fchledwigfchen Ufer, befchugt 
und angenehmer Umgebung, Schiffbau und Handel und einer wichtigen 
Meffe, Kieler Umfchlag genannt. Die Univerfität ift 1565 geftiftet. 
Süpdöftlib liegt Plön in reizender Gegend am Plöner See, eine Fleine 
hübſche Stadt mit 3000 E. und einem Scloffe auf einer Höhe, Südlicher an 
der Trave Segeberg mit 3500 €. und wichtigen Kalffteinbrüden in dem 
fteilen Ralfberge, und noch füdlicher an der Trave Oldesloe mit BOOE. 
und einer jährlihd 30000 Gr Salz liefernden Saline. An ber Elbe liegen 
Altona, die größte Stadt Holfteins und Glückſtadt, die Hauptftadt 
mit 6000 E. und NO. Itze hoe. 

An der Oſtſeite des Plöner Sees 5 das zu Oldenburg gehörende 
Fürſtenthum Lübeck mit 8 DMeilen und 20000 E. und ber Hauptſtadt 
Eutin an einem Heinen Eee. Diejes Fürſtenthum mar urfprünglich ein 
von Kaifer Dtto I. im J. 948 errichtetes Bisſthum, deſſen Biſchof in Eutin 
refidirte, aber um das Jahr 1158 wurde die Kathedrale von ber jepi en 
belfteinifchen Stadt Oldenburg nah Lübeck verlegt, daher Bisthum dübed 
genannt, welches 1803 als weltlihes Fürftentbum an Oldenburg fam. — 
Das Herzogthum Holftein beftebt aus folgenden Landſchaften h) Holftein 
dem nördlichen Theile mit Rendsburg, Kiel, Ipehoe. 2) Wagrien, 
öftl, Theil mit Plön, Segeberg, Dibesloe, 3) Stormarn, fübl. Theil 


— — 


1) Der Name kommt von den Holtsati (d. h. Waldbewohner) die zu den 
Nordalbingiſchen Sachſen (Nordalbingi) gehörten, welde in die Thicd- 
marsi, Holisati und Sturmarii zerfielen, 
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mit Glückſtadt, Bramſtadt, Wandsbeck. 4) Dithmarſchen ) weil. 
Theil mit den Flecken Brunsbüttel, Meldorf, Lunden. Dieſe bilden das 
eigentliche Holſtein. Dazu kommt die Herrſchaft Pinneberg mit Altona, 
Dttenfen, Blantennefe und Pinneberg, und die Grafſchaft Ranzau mit 
Elmshorn. — Das holfteinifhe Land gehörte in ben frühften Zeiten zum 
Sacfenlande und dann zum Herzogthum Sachſen. Zu Anfang_bes 12 S. 
wurde es zur Graffchaft erhoben, womit Graf Mbolf I. von Schaumburg 
Er wurde. Saifer Friedrich III. erbob 1474 die Graffchaft zum Her- 
zogthum. 


Das Herzogthum Schleswig?) 


mit 160 Meilen und 350000 E. reicht von ber Eider bis zur 
Schottburger oder Königs-Au, weldhe wie jene ber Nordſee 
zufließt, und bis zur Linie ber Norbfüfte Fünens, und it 18 Meilen 
lang und 8 — 12 Meilen breit, 


Hauptitadt ift Schleswig am Außerften Weftende des ſchmalen langen 
Bujens Schley’) mit 12000 E, einer 1260 gegründeten Domkirche, wo- 
rin die Grabmäler fchleswig. Herzoge aus dem oldenburaifchen Haufe find. 
In der Nähe it das Schloß Gottorp und der alte Wall und Graben 
Danewirft), früher 2 Meilen lang, 20 — 40° bed, im 11 und 12 S. ale 
Schuswehr aegen Deutfchland errichtet. Deftl. von Schleswig ift Miffunde°) 
und unweit Idſtedt (Schlacht 1850) und Edernförde. Nörblid 4 
Meilen von Schleswig, it Flensburg an einem großen Bufen mit 17000 
E. die größte und wichtigfte Handelsftadt mit etwa 150 eigenen Schiffen 
und fehr bebeutenden Branntweinbrennereien und Tabadefabrifen. An bem- 
felben Bujen ift der Marktfleden Slüdsburg mit dem Sclofe gl. N. 
der ebemaligen Reſidenz einer berzogl, Linie. Zwifchen der Schley und dem 
Flensburger Fiord ift das fruchtbare Yand Angeln, 4 Meilen lang und 
breit, dad angebliche Vaterland der 449 mit den Sadfen nah Britannien 
gezogenen Angeln. Alle Felder, Gräben und Landſtraßen find mit lebendi- 
gen Heden eingefaßt. Aber die Weitfeite oder Nordfriesland ift ohne Zäune 
und Bäume, aber mit Gräben, Schleuſen und Deichen erfüllt. Nördlicher 
find Apenrade*)'mit 4000 €, und Hadersleben mit 6400 €. ). 
An der Weftfüfte liegen von ©. nah N. Tönningen, mit 2500 €, 
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1) * ki der Schladt bei Bornhöyd 1227 ein Zreiftaat, der bis 1559 

eſtand. 

2) Früher Sübjütland gu., bis Graf Gerhard VI. von Holftein, der 
mit dem Herzogthum Sübdjütland belehnt war, um d. Jahr 1393 den 
Gebrauch diefes N. aufbob und fih Herzog zu Schleswig nannte, welche 
Benennung feit 1448 die politifch allein geltende geworden, 

3) Davon fommt der Name Schleswig db. h. Budt der Schley, melde 
urfpr. Slia d. h. die Schlei-Au heißt, Schleswig aber anfangs 
Sliestborp d. h. Schleiborf, 

4) d. h. Dänenwerf, Dänenmwall. 

5) Heißt urfpr. Möfund d. b. Mömwenfund — die Schley iſt dort jehr 

ſchmal — wie auch das Feine Eiland zwifchen der Altſtadt Schles— 
wigs und Habdeby der Mömwenberg von den vielen, dort weilenben 
und nijtenden Möwen genannt wird, 

6) Der N. bedeutet offene Rhede, 

7) Heißt in alten Schriften Haterslaf od. h. Hathers Eigenthum. 
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Huſum mit 4000 E. Tondern mit 3000 E. Die Stadt Ripen ober 
Ribe, nicht weit v. der nördl. Grenze gehört zu Vordjütland, Haupi— 
ftabt des —— Stiftes, vor Zeiten eine berühmte und ſchöne Stadt, 
jetzt 3000 E. — 

Bon den vielen Inſeln, welche der ganzen Weſtküſte vorliegen, neh— 
men bie auffallend’(wie ein zmweifchneidiges Beil mit furzem Stiel) geftaltete 
Inſel Sylt und füdl. davon Föhr mit vielbefuchtem Seebade etwa die 
Mitte ein. Unter den Feineren zeichnen ſich durch ihre Eigenthümlichfeiten 
die fog. Hallige aus, SD. von Föhr, wozu Südfall, Hooge, Lan- 
genäs und Nordbmarjen gehören. MWegen ber niedrigen Lage und 
der Sturmfluten liegen die Häuſer meift auf Fünftlichen Hügeln; 1825- lit- 
ten fie fehr durch die Ueberfchwemmung im Februar, Die Inſeln Norb- 
ftrand und Pellworm find von der weit arößern Infel Norditrand 
übrig geblieben, die 1634 dur die Sluten verfchlungen wurbe. 


Das eigentliche Jütland') oder Nordjütland 


bat 448 Meilen und 1/, Mill, Einwohner und ift 33 Meilen lang 
und 15 bis 20 Meilen breit, der ödeſte Theil der Dalbinfel, mit ge- 
ringere Bevölkerung, befteht aus den Stiftern AArhuus, Wieborg, 
Aalborg, wozu noch Ripen fommt. 


Randers am Fluffe Guden mit 6000 E. Aarhuus an der Oſtküſte 
mit 7000 E. und fehenswerther Domkirche. Wiborg faft in der Mitte 
Jütlands, Hauptftadt davon, eine ber älteften des Königreichs, mit A000 €. 
Aalborg am Limfiord mit 8000 €. 


Die Inſel Fünen 


swifchen dem Kleinen und großen Belt, 56 Meilen mit 150000 €. 
ſehr fruchtbar an Getreide, wovon viel ausgeführt wird. 


Hauptitabt ift Odenſe an der Norbfülte mit 9000 E. die das zierlichfte 
u. reinfte Dänifch fprechen follen, u. einer merfwürbigen v. Kanut dem Heili- 
gen (+ 1086) gegründeten Kathedrale mit dem Grabmal deſſelben. Südl. 
davon it Nyeborg mit 3000 €. feſte Seeftabt am großen Belt, der bier 
5 Stunden breit ift, Hauptüberfahrtsort nah Korfder auf Seeland. 
Am kleinen Belt liegen Middelfart, im Norden, wo er 2000° breit ift, 
und füdl, Aſſens, Ueberfahrtsörter nah Schleswig, 


Die Inſel Seeland 


die größte der däniſchen Inſeln, 127 Meilen mit 450000 €.,, liegt 
zwiſchen dem großen Belt und Sund, ift fehr fruchtbar und hat ſchöne 
Eichen und Buchenwälber. 


Un der Oftfühte und zwar am Sunde lieat bie Hauptftadt und Refi- 
benz des Königreichs Dänemarf Kopenhagen!) mit 50009. u. 15000 €. 


— — ——— 


1) Däniſch: Kiöbenhafen d. h. Kaufmannshafen. 
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der Haupttheil auf Seeland, ein kleinerer Namens Chriſtianshafen 
auf der Nordſpitze der Inſel Amak (Amager), welche durch einen Arm 
des Sundes (Kaleböe oder der Strom gen.) getrennt wird. Die Stadt 
iſt von hoben Wällen umfchloffen und gewährt ſowohl darım ald auch we- 
gen ded Mangels bochragender Gebäude auch von der See ber feinen groß— 
artigen Anblid. Sie beftebt aus der Altſtadt und mehreren neueren hei. 
(en, der Neuftadt und der Ariedricheftadt oder Amalienborg, welche ſchön 
und regelmäßig find, und Chriftianshafen auf Amaf, wird von Kanälen 
durchſchnitten, iſt nicht ſehr lebhaft, die Straßen find fauber, die Häuſer 
von Backſteinen. Unter den freien Plätzen zeichnen fih 3 größere aus, der 
SARIL ANDEREN, fat in der Mitte der Stadt, mit der Reiterftatue Chrifti- 
and V., der Hauptwache, dem Scloffe Charlottenburg, worin ſich die Kunjt- 
afabemie befindet, 13 Straßen münden auf demjelben, der Schloßplag 
vor dem Schloſſe Ehriftiansburg, und der Friedrihsplag, ein fchöner 
Cirkus, in deſſen Mitte auf einem Außgeftell von farrarifhem Marmor die 
36° bohe bronzene Neiterjtatue Friedrichs V. steht. Vier gleichgeftaltete 
Paläfte umgeben ihn. Unter ben Straßen zeichnet fih bie von ſchönen 
Gebäuden befegte Amalienftrafe aus, welche von Friedrichsplatze nach dem 
Hafen zieht, und die breite Gothersſtraße, welde die ganze Breite 
der Stabt durchfchneidet, jo wie die Oſterſtraße, wo fich die meiften 
Naufladen befinden. Das Schloß Ehriftiansburg, nah dem Brande 
son 1794 neu aufgebaut, überragt alle andern Gebäude, ift außerordentlich 
groß, ohne jedoch in ſchönem Styl zu fein. In der Eingangshalle ift der 
berühmte Aleranderzug von Thorwaldfon aufgeitellt, groß und prächtig iſt 
der Ritterfaal. In diefem Scloffe ift auch die reiche Fünigl. Bibliothef mit 
über 400000 Bänden und einigen 1000 Manuffripten, und die königl. Ge- 
mäldefammlung, deren Hauptreihtbum, aus Gemälden der flämifchen und 
bölländifchen Schule befteht, und das Mufeum der nordiichen Alterthümer 
mit mehr ald 6000 Nummern, Das Schloß Charlottenburg it Sik 
der Kunftafademie. Das Schloß Rofenburg, deſſen großer Garten zum 
Spapieren benugt wird, enthält außer den Reichsinfignien und mancdherlei 
Reliquien (dag von Guſtav Adolf in der Schladt bei Fügen geführte 
Schwert) die reiche Münzen» und Medaillenfammlung, Die neu erbaute 
Srauenfirde — bie alte war in dem Bombardement von 1807 zerftöhrt 
— it großartig und einfach und bat im Innern zwei — * an 
welchen Thorwaldſons Meiſterwerke von Marmor die 12 Apoſtel aufgeſtellt 
nd, 8° hoch, während ‚die Chriſtusſtatue 9 hoch, in einer Niſche über dem 
Itare ſteht mit ee Arme und ber Infchrift: Kommt zu mir, 
Der Ihurm an ber Trinitatiskirche, gewöhnl. ber runde Thurm ge- 
nannt, bat im Innern einen breiten fchnedenformig ſich windenden Auf- 
gang, fo daß man felbft hinauffahren Fann, wie es von Peter M. gefchehen 
nf der 1716 das oben befindlihe Obfervatorium zu befuchen pflegte. Der 
hurm ber Erlöfersfirde ift darum merkwürdig, weil außen um die 
Spige eine bequeme Wenbeltreppe führt, daher er um die Stadt und Hafen 
zu überfchauen bejtiegen wird. Die unvollendete Friedrichskirche 
wird ald Ruine bewundert, Folofale Pfeiler und Wände aus norwegiſchem 
Marmor ftehen ba, aber ber 1749 begonnene Bau ift aufgegeben. Den 
Hafen der Stadt bildet der Seearm zwifchen Seeland und Amaf, doc ift 
ber Eingang nit von Süden, fondern von Norden ber, wo bie ftarfe 
noch nicht bezwungene Cittadelle liegt. Außerhalb ber Beftungsmwerfe find 
4 Borftäbte, deren jede aus einer Häuferreibe längs ber Straße und eini- 
gen fpmalen Quergaſſen beftebt. Bor dem Norberthore ift ber ſchöne 
irchhof fehenswerth, gleich einem großen Garten mit Baumgruppen, Ge- 
büſch und Blumenbeeten. Aus dem Weftertbore gelangt man durch fchattige 
—— zu dem nahen Schloſſe Friedrichsberg, welches auf dem 
einzigen Hügel ber Umgegend ſich erhehend, von ber Terraffe eine herrliche 
Ansficht bietet, Entfernter it der Thiergarten mit berrlichen Gruppen 
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von Buchen und Eichen, wo im Sommer vom Johannistage an Buden auſ— 
geſchlagen werden und viel Leben herrſcht. Kopenhagen hat eine 1478 
son Chriſtian I. geſtiftete Univerſität, iſt Mittelpunkt der Wiſſenſchaften 
und erfte Handelsſtadt. 
Weſtlich 4 Meilen von Kopenhagen iſt Roeskilde, Cober Roſchild, 
fälſchlich Rothſchild) am Ifefiord, beftehbt nur aus einer langen Haupt- 
firaße und bat 2000 E., war aber im M. U. die erfte Stadt Seeland mit 
etwa 100000 E. und 27 Kirchen und Klöſtern, Sig mächtiger Biſchöfe und 
Rejidenz der däniſchen Könige big 1443, die auch bier gekrönt wurden. 
Das Aufblühen Kopenhagens war ihr Verwelken. Aus jener Zeit ftammt 
die herrliche Domfirhe mit 2 hoben Thürmen, die größte und fchönfte in 
Dänemarf, mit den Gräbern von 20 Königen und Königinnen. Die Stadt 
ift Derfammlungsort der Stände. Nörblih 6 Meilen von Kopenhagen liegt 
an dem eigentlihen Sunde, der ſchwediſchen Stadt Helfingborg gegenüber, 
Helfingör ein Handeldort mit 7000 E. Daneben beihüst bie Feſtung 
Kronborg den Sund und Sundzoll. Südweſtlich von da trifft man die 
Schlöſſer Fredens borg befannt durch den im J. 1720 bier mit Schwe- 
ven gefcloffenen Srieden und den großen bis an den ESrom-See fi 
erftreefenden Garten, und Ärederifsborg in einem Ger wo bie großen 
Kapitel des Elephanten- und Danebrog - Ordens gehalten werben. In der 
Nähe die berühmte Stuterei Ladegaard mit 1000 Pferden der edel- 
jten Raffen. Am großen Belt find Kallundborg und Korfder und 
NO. von hier Soröe mit berühmter Nitterafademie, welche 1586 aus den 
Einfünften der Eiftercienfer-Abtei geftiftet und nach manderlei Schidfalen 
1821 beraeftellt wurde. 


Die Fleineren Inſeln 


1) Alfen, Arröe und Fangeland liegen ©. von Fünen, die er- 
fteren beiden gehören zu Schleswig, die Iegtere zu Fünen. Alfen 6 [IM. 
mit 20000 E. Liegt der durch die Kämpfe in d. 3. 1848 und 49 berühmt 
gewordenen Halbinfel Sundewitt gegenüber, ift fehr fruchtbar, mit ber 
Hauptftadt Sonderburg (3000 &.) einem hübfchen reinlihen Orte auf 
fruchtbaren Anhöhen, und dem 1 Meile von da gelegenen Schloſſe Augu— 
henburg. Langeland 5 (Meilen 16000 ©. bat den Namen von 
ihrer Geftalt, da fie 7 Meilen lang und nur bis 1 Meile breit it, über- 
alt frudtbar. — 2) Laaland, Falfter und Möen liegen ©. von See— 
land, die beiden erfteren bilden das Etift Raaland U Meilen mit 
50000 €, ift die reichte und fruchtbarfte Inſel, die befonderd Weizen in 
Meberfluß erzeugt. In der Mitte liegt die Hauptftadt- Marieböe Fal- 
fter 8 Meilen 20000 €. wird dur den Guldborgfund von Laaland 
und burch den Grönfund von Seeland und Möen getrennt, fruchtbar 
und vortreffli angebaut, und wird wegen bes ftarfen Obſthaues Däne- 
marfs Obftgarten genannt. Hauptſtadt if Nyefiöbing an der Weft- 
füfte mit 2000 E. Möen 4 Meilen mit 12000 E. dur den Wolfsfund 
von Seeland getrennt, ift eine fruchtbare Inſel, bat auf der Oſtſeite Krei- 
vefelfen, die fich fteil und malerifch blendend weiß mit grünenden Gebüfchen 
200 bis 400° aus der See hoch erheben und das Borgebirge Möensflint 
bilden. — 3) Femern und Bornbolm, erftere an der Oftfüfte Holfteing, 
lestere SD. von der Südküſte Schwedens. Femern 3 [Meilen mit 
9000 E., durch den Femerſund von Holftein getrennt, gehört zu Schles- 
wig, Hauptitadt ift Burg. 2 

Bornhbolm zu Seeland gehörend,, 16 Meilen DO. von Seeland, 6 
Meilen von Schweden, 7 Meilen von Rügen, hat 10 Meilen und 25000 
E. iſt gebirgig und bat viele Granitfeljen und fteile mit Klippen umgebene 
Küften, iſt reih an Salf- Sande und Müblfteinen, Braunfohlen, Töpferthon 
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und Porzellanerde, kleinen dauerhaften Pferden und Rindvieh. Hauptftadt iſt 
Rönne oder Rottum an der Weſtküſte mit 4000 Einwohnern, darunter 
zahlreiche Töpfer und Uhrmacher. 

Das KHönigreih Dänemark!) beiteht aus der jütländifchen Halbiniel, 
aus Fünen, Seeland und den kleinern vorbergenannten Inſeln, und bat 
nit den beutfchen Herzogthümern Holftein und Yauenburg über 1000 IM. 
mit 2 Mill. Einwohnern. Außerdem gehören Island und die Harder dazu 
mit 1824 IM. und 60000 €. Ä 


Die Oper mit dem linken Flußgebiet. 


Die Oder, welche auf der Weftjeite der SD. Sudeten in Mähren, 
O. von Ollmüg am Lefelberge in einem von Tannenwaldungen umge- 
benen Sumpfe 990° ü. M. entfteht, tritt fchon, nach einem Laufe von 
15 Meilen in wilden tief eingefchnittenem Thale, bei Oderberg 588° 
(oberhalb Ratibor) in die Tiefebene und fließt längs des Gebirges nad) 
Ratibor 552°, Kofel 506°, Oppeln, Brieg, Breslau 370', Glogau 212°, 
Kroffen 159°, von bier mehr N. nad Frankfurt 116, Küftrin, Stettin, 
ſodann in das pommerfche Haff und in 3 Armen, ber Peene, Swine, 
Divenow bei den Inſeln Uſedom und Wollin in die Oftfee. Ihr Lauf 
beträgt 120 Meilen, wird bei NRatibor fchiffbar, aber für die fog. Ober: 
kähne erft bei Breslau, jedoch find die Verſandungen fehr hinderlich. 
Von den Mündungsarmen hat die Swine das tieffte Fahrwaſſer und 
nur auf diefer können Seeſchiffe nad) Stettin gelangen. Der Mittel- 
lauf geht von Oberberg bis Glogau und beträgt 50 M,, bis Breslau 
in einem breiten mit Gebüſch, Wiefen und Lachen erfüllten Thale, wel— 
ches der Flug langfam in feichtem Bette turchichleicht, aber von ber 
Katzbach⸗Mündung werden die Thalränder hoch, indem das Bett zwijchen 
Sand» und Lehmhügeln tiefer eingefenft ift, bis oberhalb Glogau, wo 
der Durchbruch durd die ſüdliche Landhöhe beendigt ift. Der Unter: 
lauf geht meiftens durch fruchtbare Niederungen im breiten Thale, die 
theilweije fumpfig, mit tobten Armen und Gebüfch, und nur am einigen 
Stellen (bei Wartenberg, Rothenburg und Fürftenberg auf dem linken, 
bei Karolat, Kroffen und Frankfurt auf dem rechten Ufer) body und 
bewaldet find. Unterhalb Frankfurt folgt auf dem linken Ufer das 2 
Meilen breite Oderbruch bis Wrietzen (ſ. vorber), und barauf ber 
Durchbruch durch die nördliche Landhöhe, wo die oft fehr maleriſchen 
Ihalränder, bei Freienwalde, Schwedt, Stettin 300 — 400° Höhe 
haben und der Strom ſich vielfach fpaltet. Am rechten Ufer bei dem 
Städtchen Zehden giebt es zunächſt Sandberge mit vortrefflicher Aus: 
ficht, und nicht weit die Nubniger Höhen und ben Tobbenberg in ber 
fruchtbarften Gegend. Unterhalb Schwedt (bei Fiddichow) entſtehen 2 
Hauptarme, von denen ber öftliche anfangs Kranichftrom (bis Greifen- 





I) Der N. Dani (altn. Danir, agj. Dene) kommt zuerft um das J. 512 
bei Procop. b, goth. vor. Zeuß die Deutſchen p. 508, 
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hagen), dann die große Reglig heißt und fih in den Dammſchen See 
ergießt, der weftliche ven Namen Ober behält und in das nörbliche Ente 
bes Dammſchen Sees fließt, wo das Papenwaſſer bei Pölitz beginnt 
und bis zu Anfang des Stettiner Haffs reicht. Diefes Haff heift W. 
das Heine, D. das große. Der weſtliche Mündungsarm, die Peene, 
in beifen füblichen Anfang die aus Medlenburg Fommende Peene min- 
bet, erweitert fich zu einer Art See, dem Achterwaſſer, und mündet un« 
terhalb Wolgaft, die Divenomw bildet beim Ansfluß den Kamminer Bod«- 
ben. Don den beiden Inſeln iſt Uſedom bie größte, 7 TIM. mit den 
Städten Uſedom (1000 &) in SW. und Ewinemiünde (5000 €.) 
mit einem GSeehafen, wo die nad) Stettin beftimmten Waaren von den 
großen Seefchiffen auf Hleinere geladen werden. Wollin 41/, Meilen 
hat vortrefflihe Viehzucht und die ſchmackhafteſten Anle, die Stadt gl. 
N. 3000 E. — Die hierher gehörenden Nebenflüffe find die Olager 
Neiße, tritt unterhalb Wartha in die Ebene, gebt nad der Stabt 
Neige und mündet oberhalb Brieg. Die Weiftrig verläßt das Ge— 
birge bei Schweibnik und mündet unterhalb Breslau, Die Katzbach 
tritt bei Goldberg (oberhalb Liegnig) in die Ebene, fließt nach Liegnig 
und miünbet bei Zeubus. Der Bober verläßt bei Löwenberg das Ge— 
birge, fließt nad Bunzlau und Sagan und mündet bei Kroſſen. Er 
empfängt am linken Ufer den Queiß. Die Laufiger Neiße tritt 
bei Görlitz in die Ebene, fließt nah Muskau und Guben und mündet 
bald, Weiter nörblih folgen unbedeutende Ne- benflüſſe. Wir bemerken 
nod die Uder und Peene. Grftere fließt bei Prenzlow und Pafe- 
walf vorbei und mündet bei Udermünde ins Haff. Nod oberhalb 
Prenzlow fließt fie durch die Uderfeen, den obern und untern, beren je— 
ber etwa 1 M, lang ift. — Die Peene Fommt aus dem öftlichen Med- 
lenburg und geht bald durch den fchönen 3/, Meilen langen Maldyiner 
See, dann burd einen breiten Wiefengrund in ben 11/, M. langen 
Kummerowſchen Ser, von hier oftwärts nad Demmin und Anklam und 
mündet NW, von ber Uder, Bei Demmin, wo fie für Seeſchiffe fahr- 
bar wird, empfängt fie die Zollenfe 1) weldhe von Süden her aus M. 
Strelig fommt, aus dem Tollen See, und von Norben ber die Trebel. 


Ortſchaften. An der Ober ſelbſt: Ratibor?) mit 8000 €. 
am linfen Ufer wo ber Fluß ſchiffbar wirb und eine 300° lange Brüde bat, 
Fabrikſtadt mit dem Schloſſe Ratibor am rechten Ufer, Hauptitadt das frü- 
ber dem Landgrafen von Heffen-NRothenburg jest dem Fürften von Hohenlohe- 
Skhillingsfürft gehörenden mebiatifirten Herzogthbums Ratibor, Kofel mit 
3700 €. am linfen Ufer, Feſtung, deren Umgegend unter Waſſer geſetzt 
werben kann. Oppeln mit 8000 E. 10 Meilen von Breslau, Babrif- 
und Handelsſtadt mit 4 Fathol. Kirchen und ſchönem Gymnaſialgebäude. 
Brieg mit 12000 €. am linken Ufer 5', M. von Breslau, Hauptftabt 
des gleichnamigen Fürftentbums, bat 2 katholiſche und 2 evangeliſche Kirchen 


1) Der Ton liegt auf der mittlern Spibe, 
2) Poln, Raciborz, jpr: Ratſchibors. 
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und ein Schönes Rathhaus, Fabriken für Leinwand und Tuch. Nicht weit 
W. davon liegt das Dorf Mollmwig, merfwürbig durch die Schlacht 1741, 
welche die Einnahme Schleſiens durch Friedrich M. entſchied. Ohlau, mit 

E, an ber bier der Oder ganz nahe fommenden Oblau, hat ein 1822 
erbautes Rathhaus mit durchſichtigem Thurm, auf welchem eine durchſichtige 
Uhr if. Breslau!) mit 112000 E. und 4500 H. unter 51° N. B. 40 
M. SD. von Berlin, 33 M. DO. von Dresden, 30 M. NO. von Prag, 
44 M. N. von Wien, an der Einmündung der Ohlgu, gewährt von ber 
Gerne mit ihren vielen Thürmen einen fchönen Anblid , ift jedod eng und 
winflig gebaut, die fchmalen Häufer ftehen mit ber Giebeljeite nad ber 
Straße, die neueren Gebäude ausgenommen. Unter den öffentlichen Pläpen 
it der große Ring, in_beffen Mitte das alterthümliche Rathhaus fteht, der 
Blüdersplag mit der Statue Blüders , ber u... mit der Bild» 
fäule Zauenziens und ber Neumarkt mit einem fünftlihen Brunnen, Ueber 
bie Oder führen 14 Brüden, über die Oblau 5._ Von den 30 Kirchen find 
20 Fatholifh, 10 evangelifch, unter erfteren bie Domkirche mit vielen Denf- 
mälern und einem Hodaltar von gediegenem Silber, und bie Bartholomäus- 
firche, deren Gewölbe- Säulen zugleih die darüber gebaute Kreuzkirche 
tragen; unter den evangelifchen die Elifabethfirche mit ſchönem 360° hohem 
Ihurm, bie Magbalenenfirche, von welcher die Neformation für Breslau 
und Schlefien ausging, und die in einfachem Styl erbaute reformirte oder 
Hofkirche. Don andern Gebäuden bemerfen wir das alterthümliche in gothi- 
ſchem Styl erbaute Rathhaus, mit dem ſchönen Fürftenfnale und dem großen 
MWirthfchaftsfeller, die geſchmackvolle Börfe am Blücersplage, den Regie- 
rungspalaft, dad Schaufpielhbaus und das Univerfitätsgebäude (früher Jeju- 
iten- Kollegium) mit der ſchönen mit berrlicher Freskomalerei geſchmückten 
Aula, vielen Sammlungen, fo wie hemifchen Laboratorium und Sternwarte. 
Breslau ift wichtig als Hauptftadt Schlefiens, als Univerfität mit evangeliſch 
und Fatholifch theologifcher Fakultät und einer Bibliotbef von 300000 B., 
als Fabrif- und Handelsftadt für Tuch, Leinwand, Getreide, Yeinfamen, 
Vieh und Leder, mit bedeutenden Woilmärkten und lebhaftem Buchhandel; 
it Geburtsort des Mathematifers Chr. Wolf, der Philofophen Garve und 
Schleiermacher. In der Umgegend find bemerkenswerth ber Marftfleden 
Liffa NW. 1%, M. mit fchönem Parf und dem Schloffe, worin Friedrich 
M. nach der Schlacht bei Leuthen 1757 viele beim Abendbrod figende üft- 
reichifche Offiziere in eigner Perfon gefangen nahm, und nahe dabei bas 
Dorf Leuthen, bef, dur jene Schlacht, worin 90000 Deftreiger unter 
Prinz Karl von Lothringen von 30000 Prengen unter Friedrich gefchlagen 
wurben ; bei dem Dorfe Krieblowig das Grab des Fürften Blücher (+ 1819, 
12. Sept.) auf fanfter Anhöhe, mit einem Invalidenhauſe, nahe bei der 
Stadt Dorf Sceitnig mit vielen Villen und Sommerwohnungen ber Bres— 
lauer und fchönem Park, gen. der Fürſtengarten; das freundlide Morgen- 
au an ber Oder vor dem Ohlauer Thoͤre. — Geſchichthiches: Das 
ältefte Breslau war ein Bifcherdborf, aber zur Zeit der piaftifchen 
"Könige von Polen ſchon ein bedeutender Ort, lag jedoch hinter der heutigen 
Dominfel, alfo öftlicher, an der alten Dder und wurde im J. 1241 von 
den Iataren gänzlich niedergebrannt, Die nene Stadt erftand dann am 
linfen Ufer und an der Ohlau, die zum Theil den Stadtgraben bildete, 
König Johann von Böhmen nahm 1335 das Fürſtenthum Breslau in Beſitz, 
da es ihm vom legten pinftifchen Herzoge als Lehn übertragen war. Durch 
Privilegien und ausgebreiteten Handel wurde die Stadt reih und mädhtig. 
Durch den Hubertsburger Frieden 1763 wurde fie mit Schlejien für immer 
mit Preußen verbunden. 1807 wurben die Feftungswerfe von den Franzoſen 


1) Heißt anfangs in ben Urkunden Wrazielawa oder Wortlizlawa, jpäter 
Wratislavia. 
29 
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jerftöhrt, 1813 refidirte Fried. Wilhelm III. dajelbft und erließ von bier 
den bef, Aufruf an fein Bolf, Friede 1742, Treffen 1757, 22 Novb. — 
Glogau oder Öroßglogau') mit 14000 E. am linken Ufer, Feſtung 
mit ftarfer Eittadelle, koͤnigl. Schloffe, katholiſchem und evangelifchem Gym- 
nafium. — Kroffen mit 7000 E. an der Einmündung bed Bober mit 
Zuchfabrifen, und weiter oberhalb am rechten Ufer, 1 St. von der Ober, 
Züll ich au 5000 E. mit anfehnlihen Tucfabrifen. Aus ber fruchtbaren 
Ebene erhebt fih der Minettenberg. Bei beiden Stäbten ift Weinbau, — 
Sranffurt mit 30000 E. gut gebauf in angenehmer Gegend, Hanbele- 
ftadbt mit befuchten Meffen und dem Denkmal des Prinzen Leopold von 
Braunfchweig, der hier 1685 in ber Oder ertranf, ald er eine unglüdliche 
Tamilie retten wollte, und dem Denkmal des Dichters Kleift, der in der 
Schlacht bei Kunnersdorf ?) 1759 fiel. Briedrich verliert fie gegen bie Ruf- 
fen und Oeftreicher unter Sollifow und Daun, Küftrin an ber Mün- 
tung ber Warthe mit 8500 E. ftarfe Seftung in_fumpfiger und morafliger 
Gegend. In der Nähe, N. von der Stadt, ift Zorndorf, wo Friedrich 
1758 mit 30000 Preußen die 30000 Ruſſen unter Fermor ſchlug. Stettin 
bat 2000 H. und 45000 E. Die eigentliche Stadt liegt an der linfen Seite 
der Ober, an ber rechten die Vorſtadt Laftadie, welche durch Wälle, Süm- 
pfe und die Parnig eingefchloffen wird, und außerhalb der Werfe 3 andere 
Vorſtädte. Die Oder fließt bier in mehreren Armen, bie eigentlide Oder 
hat eine hölzerne 308° lange Zugbrüde, die Parnig eine 348° lange, bie 
Feine Neglig eine 120° und die große Reglitz eine 650° lange Brüde, Stet- 
tin ift im Ganzen gut gebaut, mit vielen breiten graben Straßen und gu- 
ten Däufern, hat ein großes Schloß, welches zu verfchiedenen Zeiten ver- 
größert bis zum Untergange bes Herzogthbums 1637 Sig der Herzoge war, 
und jegt ber Landeskollegien ift, und ein Landſchaftshaus mit der pommer- 
ſchen Bibliothef, und unter den Plägen den mit Bäumen bepflanzten Kö— 
nigsplag mit dem Stanbbilde Friedrichs M. aus weißem Marmor 7'/' hoch 
auf eben fo hohem Fußgeftelle aus ſchwarzem fchlefifhem Marmor, den Ber- 
liner Paradeplag, und Roßplag mit einem Springbrunnen, Wichtig als 
Hauptftadt von Pommern, als Seftung mit dem Fort Preußen auf ber Süd— 
feite, Sabrifort und Seehandelsſtadt, weldhe Bauholz, Leinwand und Obft 
ausführt und über 160 eigene Schiffe hat und anſehnlichen Schiffbau. Be- 
rühmt ift das Stettiner Bier. Deftlih %, M. it Damm oder Alt damm 
mit 2000 E., burd einen Steindamm mit Stettin verbunden. Durch den 
weſtphäliſchen Frieden Fam Stettin an Schweden, 1713 durch die nordiſchen 
Derbündeten eingenommen und 1720 an Preußen abgetreten. — 

Anden Nebenflüffen, zuerft an der Neiße: Die Stadt 
Neiße mit 16000 E. 524° ü. d. M. an ber Einmünduna der Bielau in 
fumpfiger ungefunder Gegend , ftarfe Feſtung, befteht aus ber eigentlichen 
Stadt, rechts der Neiße, der Friedrichsſtadt links, die von Friedrich II. an 
ber Stelle der bei der Belagerung 1741 von ihm zerftöhrten Vorftadt erbaut 
und benannt ift, und dem Hort Preußen, 1743 am NW. Ende der Frie— 
drichsſtadt angelegt. Neiße war von 1179 — 1810 Hauptort des dem Fürft- 
biſchof von Breslau gehörigen Fürftenthbums gl. N, Im 3. 1769 Zufam- 
menfunft Friedrichs Il. und Joſephs II. Oberhalb Liegt 680° hoch Ka- 
menz’) in fehr fruchtbarer und anmuthiger Umgebung und ift einer der 





1) Ein anderes, Ober- oder Klein-Glogau, Liegt W. von Kofel. 

2) Es liegen bier 2 Dörfer befjelben N., auf dem linfen und rechten Ufer, 
die Schlacht war bei legterem, 

3) Herzog Brzetislaw baute bier eine fteinerne Kirche 1094 „‚Kamienica 
bie jteinerne‘‘, daher der N. Kamenz. In bem 1810 aufgehobenen Gi- 
ſterzienſerkloſter las Friedrich IT. die Meſſe und_rettete fi dadurch, als 
bie Deftreicher es befegt hatten, Nach der Säfnlarifation Fam die 
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reizendſten Punkte Schleſiens. Auf einer Anhöhe ſteht das practsolle 
Schloß der Prinzeffin Albrecht von Preußen mit 100 Zimmern und Gälen, 
4 großen und 5 Fleinen Thürmen in gothifchem Styl und herrlichem Park, 
An ber Kapbadh: Liegnip 1200 9. 14000 E. an der Einmündung 
des Schwarzwaffere, in fruchtbarer einem großen Garten gleichender 380 — 
400° hober Ebene, war bis 1758 Feſtung, wo bie Werfe von Friedrich M. 
ejpleift wurden, bat 7 Thürme und große Kirchen, darunter die Joachims - 
irche mit 2 prächtigen Thürmen und prachtvollem Innern und der fog. 
Sürftenfapelle, in welcher der legte piaſtiſche Herzog von Liegnip ir 
(+ 1675). Die alte 1170 erbaute Burg diefer Herzoge, welche den Tata- 
ven nach der großen Schlacht tapfer widerftand, brannte 1835 ab und wurbe 
zum Sig ber Regierung bergeftellt. Das Theater ift ſehr gefchmadvoll und 
ve eingerichtet, und der Eifenbahnbof einer der nieblichften Schleſiens. 
Die Einwohner befchäftigen fih mit Tuch- und anderer Weberei und be- 
beutendem Gemüfebau (oft jährl. für 100000 «P.), die Gemüfe geben ins 
Gebirge, auh nah Berlin. Die Stadt ift rings von angenehmen Prome- 
naben und Gartenanlagen umgeben. SD. liegt das Dorf Wahlftatt, 
deffen Kloſterkirche 2 mächtige weit in Niederfchlejien fihtbare Thürme bat, 
bef, dur die Zatarenfchlacht 4241, worin Heinrich Il. Herzog von Lieg- 
nig fiel, und durch Blüchers Schlacht an der Katzbach 26. Aug. 1813, wor- 
nach er den Titel Fürft von Wahlftatt erhielt. Bei .. elbſt vor dem 
Glogauer Thore und bei Pfaffendorf ſchlug Friedrich 1760 bie De 
unter Laudon. — Am Bober: Bunzlau bat unter den 6000 €, viele 
Zuchmacer und Zöpfer, das Bunzlauer Geſchirr von Thomijt weit verbrei- 
tet. Geburtsort des Dichters Martin Opig geb. 1597. Auf dem Ringe 
bei der Hauptwache ftebt das eiferne Denfmal des Feldmarfchalld Kutuſow 
+ bier 1823, eine 38° hohe Spipfäule, ibm vom König Fried. Wilhelm III. 
errihtet. Sagan mit 7000 E. unterhalb der Queißmündung, Hauptitadt 
bes mebdiatifirten Fürſtenthums gl. N., bat ein herzogl. Schloß mit Park. 
An der Lauſitzer Neiße: Muskau Fleine regelmäßig gebaute Stadt, bat 
ein Schönes Schloß, ein Mineralbad und einen ber herrlichſten Gärten, der 
10000 Morgen groß if. Guben 10000 E. mit mehreren, breiten graben 
Straßen, in fructbarer Gegend bübfch gelegen am füdlichen Fuße von 
Meinhügeln. Die Einwohner treiben Obft- und Weinbau. An ber Uder: 
Prenzlom oder Prenzlau mit 12500 E. da wo ber Fluß aus dem untern 
Uderfee fließt, Hauptftabt der Udermarf, ift gut gebaut und von Promena- 
ben, alten Wällen umgeben, bat eine große im gothiſchen Styl erbaute 
Hauptfirche , Getreide - und Biehhandel. Pafemwalf mit 6000 E. treibt 
Seehandel. Udermünde Schiffbau und Schiffahrt. — Ander Peene: 
Demmin mit 7000 E. Anflam mit 8500 E. Wolgaft mit 5500 E., 
bat einen guten Hafen, alte Stadt, die im 12, 8. ftarfe Feſtung war. 
Breifswalde mit 12000 E., liegt M. vom Greifswalder Bobden, hat 
grade breite Etraßen und eine 1456 geftiftete Univerfität. Stralfund‘') 
mit 1400 9. und 18000 E. an der Meerenge oder dem Sunde zwifchen 
dem Feftlande und Rügen, ift ganz von Wafler umgeben und war früher 
ftarfe Seftung und bat einen guten fihern Hafen. Sie ift altmobifch gebaut, 
bat aber auch breite grade Straßen und zwei beträchliche Plätze, den alten 
und neuen Markt. Hauptftabt von Schwediſch Pommern. Wallenftein_Fann 
fie nicht erobern, die Branzofen nehmen fie 1808, und 1809 ftarb hier Schill 
ben Heldentod, 


Die Inſel Rügen liegt zwifchen 300 55° und 310 35° 8, 





Herrfchaft in den Befig ber Königin ber Niederlande und feit 1830 an 
die Prinzeſſin Albrecht. 
1) Der Ton rubt auf ber erften Sylbe. 





29* 


— 452 — 


und 540 12° — 540 39° B, und iſt 20 DM. groß; die größte 
Länge von S.“ nah N. 7 M. und die größte Breite im füblichen Theile 
51/, M., 40000 E. Die Inſel hat eine eigenthümliche Geſtalt, indem 
ihre Küften in mehrere Halbinfeln zerriffen find, die zum Theil nur 
burch Schmale den preußifchen Nehrungen gleiche Zungen damit zufam«- 
menhangen und nad) außen und innen Buchten und Bufen bilden, welche 
Wiek und Bodden heifen. So im ©. die Halbinfel Zubar, der pom— 
merfchen Küſte gegenüber mit dem ſüdlichſten Vorgebirge Palmer Drt, 
im SD. die Halbinfel Möndgut, weldhe beide den rügiſchen Bodden 
einfchliegen, der ©. in den Greifswalder Bodden übergeht. Auf der 
Mitte der Oſtküſte Springe das Göhrenſche Höwt, ein hohes ftei: 
les Borgeb. weit vor, von feiner eigenthümlichen einem Pferderücken 
ähnlichen Geftalt heißt es auch das Pferd. In NO, find die Dalbin- 
feln Jasmund und Wittow, beide durch eine ſchmale Landenge, die 
Schabe, verbunden, und Jasmund ſüdlich mit der Inſel durch die fchmale 
Haide. Die äußern alfo öftlihen Bufen daran heißen die Prorer Wiek, 
ber fübliche, und die Tromper Wief, der nörbliche ; die inneren ber große 
und Feine Jasmunder Bodden. Auf Jasmund ift das Vorgeb. Stub- 
benfammer, auf Wittow das nörblichfte, Arfona. Mas die Boden— 
beichaffenheit anlangt, fo ift die Weftfeite eben und hebt fih allmälig 
nach der Mitte hin zum Rugard, die Norboftfeite bergig und feljig, 
mit Buchen, Eichen und anderm Laubholz bewaldet, während die Weſt— 
feite faft ganz ohne Gehölz if. Hier und da iſt ſandiges Haideland, 
aber meiſtens fruchtbarer und ergiebiger Boden, beſonders auf ber 
Halbinfel Wittow. Man trifft Feine Bäche und einige Seen, Das 
Klima ift im Ganzen rauh und unbeftändig mit heftigen Stürmen, 
aber der Herbft in der Negel ſchön. 


Der höchſte Punkt des Innern ift der Nugard!) bei Bergen 340° 
boch, auf welchem man bie ganze Inſel überfchaut, N. Arfona und auf ber 
pommerfchen Küfte Stralfund und Greifswalde. Die böchften und male- 
riſchſten Punkte liegen auf der Halbinfel Jasmund, ein Feines Hochland von 

M. Länge von SW, nah NO. und 17%, M, Breite, welches in NO. aus 
Kreidegebirge beftehend mit mehr oder weniger fteilen Wänden und Vor- 
gebirgen zur See fällt, Unter on zeichnet fih die Stubbenfam- 
mer?) aus, im N., ein fenfrecht abgefchnittner Kreidefelfen, deſſen böchfter 
Punkt der Königsftuhl ?) (409°) heißt. Daneben fliegen die ſog. Pfeiler, 
zwei unförmlihe Spipfäulen, ein Thor ein; zum Strande führt ein be» 
quemer Pfad hinab. Herrlich ift Die Ausficht aufs weite Meer, nad Ar- 
fona, Sonnen-Auf- und Untergang, und der Abend bei Mondſchein ober 
Sternenglanz. Dieſen öftlichen heit ber Halbinfel bevedt die Stubnig, 





1) Name Burg der Nügen, weil hier das Nefidenzfchloß der Fürften 
ftand, von Jaromar I, um 1168 angelegt, Castram Rugyard fommt 
in einer Urfunde von 1295 vor, 

2) Name fteinerne Treppe von stupen Treppe und kamen Stein, 
Stubnip eine treppenartige Bodenerhöhnng. 

3) Name, weil hier Karl XII, am 8, Aug, 1715 einer Seeſchlacht zwiſchen 
den Dänen und Schweden zufab, 
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ein großer Wald von Buchen, einigen Eichen und Erlenbüfchen, mit vielen 
alten Grabmälern (Steinfiften). Nabe bei Stubbenfammer ift die Hertha- 
bura mit dem Herthaſee. Erftere beftebt aus einem Walle, früber 
der Borgwall genannt, ift 499° und umſchließt einen länglich runden 160 
Schritt langen Pag, daneben fiebt man zwei offene Gteingräber. Der 
See hat WO Schritt im Durchmeffer, in der Mitte 48’ Tiefe, ift von wal- 
digen Höhen umgeben und heißt won ber finftern Lage auch der ſchwarze 
See, gewöhnlih der Borgſee. Im ©. der Stubnip ift dag Fleine 
Fifcherdorf Safnig in einer Berafchlucht am Geftade, auf dem nahen Fah— 
renberge hat man Schöne Ausficht. Hauptort auf Jasmund ift ber Flecken 
Sagard mit 1.0 H. 800 E. Die Landenge, welche Jasmund mit Wittomw 
verbindet, die Schabe oder fchmale Haide, iſt 1 M. lang und an ber brei- 
teften Stelle '/, M. breit, eine nur wenig den Meeresfpiegel überragende 
Sandanfhwemmung, dürr und einförmig, nur bier und da mit Rietbgras 
(carex arenaria) Strandbafer und Haidefraut und verfrüppelten Weiden, 
in NO. find hohe Fable Sanddämme, Aber die Halbinfel Wittom'), de— 
ren Boden fih NO. nah Arkona bin erbebt, fonft eben, ift fehr fruchtbar 
und liefert vorzüglichen Weizen, ift die Kornfammer Rügens, bat aber Man- 
gel an Wald und Wiefen. Die Seeufer bes nörblihen Drittheils find 
hoch, das zum Theil aus Kreide beftehende Vogeb. Arfona ?) ijt 170° body, 
man fiebt dafelbft die Snfel Möen. Auf demfelben fteht ein 75° hoher 
Leuchtthurm, deffen Licht von 17 Lampen mit Reverberen gegen SM. weit 
fichtbar ift. Er dient zugleih als Wirthshaus. Hier ftand bie berühmte 
Wenden-Feſtung Arfon mit dem Swantevit-Tempel, welche die Dänen un 
ter König Waldemar I. 1168 zerftöhrten. Uebrig ift nod ber fog. Burg- 
ring oder die Jaromarsburg, ein 30 — 40 Ellen hoher Wall, Der weftl. 
Theil von Wittow ift eine fchmale flahe 1 Meile lange Landzunge Bug 
genannt, welche von dem übrigen Theile durch den Wieker Bodden getrennt 
wird. Hauptort der Halbinfel iſt das Kirchdorf Altenfirden mit 450 
E. wo der Dichter Kofegarten son 1792 — 1808 Pfarrer war. Don dem 
fog. Bug SW. liegt die lange ſchmale Infel Hiddenfee 2, M. lang 
Y/, M. bis 30 Schritt breit, mit 700 €, die bei ihrer Armfeligfeit große 
Piebe zur Inſel haben und vom Fifchfang leben. Sie hat in N und NW. 
hohe Sanddünen und nadte Berge, unter welden der höchſte der Bafen- 
berg’) 30, der füdliche Theil ſandig und unbewohnt, heißt der Gellen. 
Menden wir und von bier nad der SD, Gegend Nügens, fo finden wir 
N. von ber Halbinfel Möncgut die Graniß, eine waldige Berggruppe, 
1 M. lang und breit, in welcher der Tempelberg 334° hoch aufiteigt. Das 
Geſtade ift bier hoch und fteil, die höchſten Vorgebirge find der Silviger 
Ort und der Graniger Ort und zwifchen beiden der ſog. Kidöwer (Schau 
über) mit ſchöner Ausſicht. Südlich von bier ift der von hoben Bergen 
eingefchloffene 3 Morgen große Schwarze See und N, bei Aalbed ber 
Schmadter Ser. 

Die Hauptftadt der Inſel ift Bergen*) mit 360 H. 3000 €, in ber 
Mitte, hoch gelegen. Auf dem höchſten Punkte fteht die faft auf ganz Rügen 
fichtbare Kirche. Bor der Stadt der Luftwald Raddas und der Berg Ru— 


1) Name: weiße Au, nah Andern weniger wahrjcheinlih von Vitus 
dem Heiligen von Korvei, mit dem Mönde von da im 9 S. das Voll 
befannt gemacht, wornad fie ihren Götzen auch Swantevit (heil, Vit) 
genannt hätten. Die Schiffer nennen fe Wittmund. 

2) Bon den vielen Ableitungen (arx, Erfer, «xo05) fcheint bie von dem 
flasifhen Urkon (am Ende) die vorzüglichere. . 

3) Heißt fo von der früher dort ftehenden Feuerbake. 

4) Heißt in der Slavenzeit Göra (Berg) und ift 1190 von bem Fürſten 
Jaromar I. angelegt. 
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er Südl. davon nicht weit von ber See liegt ber Flecken Putbus mit 
9 9. 1400 E. mit ſchönem Schloffe des Fürften zu Putbus, worin eine 
Bibliothef, Gemäldefammlung, Marmorftatuen von Ihormwalbfon , etrurifche 
Bafen, rügenfche Altertbümer (Afchenfrüge, Streitärte). Hat ein Pädago- 
ium, Schaufpielhaus und fchöne Gebäude, herrlichen Park und Thiergarten. 
n einer walbigen Höhe, ", St. von dort, ift dag Friedrich- Wilhelms- 
bad; bag 170° Ar auf Säulen ruhende Babehaus dient für warme und 
fünftliche Bäder, am Strande fteben die Badefarren. Das Seebad bei Aal- 
bed an ber Granig ſteht damit in Verbindung. SW, von Bergen ift bie 
Stadt Garz mit IW. 9. und 1500 €. an dem 38 Morgen baltenden 
Garzer Eee. Hier fand Karenza, Burg und Feftung ber alten Rugier- 
Fürften, die 1168 von Waldemar I. und den Pommerſchen Fürften Rajimir 
I. und Bogislav I. erobert und zerftöhrt wurde. Der Garzer Wall, ©. 
von der Stadt, ein längliches —— Viereck bildend, tſt ein Ue— 
berreſt davon. Hier wurden bie Götzen Rugevit und Porevit verehrt, 


Die Ebene zwiſchen Oder, Bug und Niemen. 


Hier befinden ſich folgende Länder: 1) Schleſien öſtlich von 
der Oder. 2) Die Neumark an beiden Seiten ber untern Wartha, 
zwiſchen Pommern, Poſen, Schleſien, Niederlauſitz und Mecklenburg mit 
den Städten Soldin (früher Hauptſtadt) Küſtrin (ſpäter Hauptſtadt) 
Königsberg, Landsberg. 3) Großherzogthum Poſen an ber mitt— 
lern Wartha mit den Städten Pofen, Bromberg. 4) Hinterpom- 
mern von ber Ober bis gegen das Putziger Wiek und gegen Danzig. 
5) Weftpreußen an ber untern Weichfel mit Thorn, Kulm, Grau 
benz, Marienwerder, Elbing, Danzig. 6) Oftpreußen am Pregel, 
frifchen und kuriſchen Haff, mit Königsberg, Tilfit, Memel. 7) König— 
reih Polen an der mittlern Meichjel mit Warſchau. Was die Bo- 
benverbältniffe anlangt, fo bat ber fübliche Landrücken ſowohl als der 
nördliche ftellenweife beträchtliche Höhen, erfterer die Höhen von Tar— 
nowig und Trebnig an der Ober, und das Bergland von 
Sandomir, weldes faft zu 2000 auffteigt, letzterer die Berggruppe 
von Schönberg SW, von Danzig 1000° und die Höhen von 
Dliva. In der Nähe der See find einzelne Hügel von 300 und 
400° wie der Gollen bei Köslin und der ®altgarben bei Königs— 
berg. Zwifchen beiden Landhöhen giebt es tiefe Senfungen mit Sumpf- 
waldungen und Brüden. Zu den größten Waldungen gehören vie 
Tuchler Haide und die Johannisburger Wildniß, zu den fruchtbarften 
Strihen der Danziger und Marienburger Werder nebft der Tiljiter Nie- 
derung. Durch ihren Reichthum an Seen zeichnen fi die pommerfce 
und oftpreußifche Landhöhe aus. 


Die fübliche Landhöhe zieht von den Karpathen gegen”. an ber Ober 
fort bis gegen Oroßglogau und nad O. durch Polen und Galizien ala 
polnifher und galizifher Yandbrüden, und ift höher als ber MW, 
von ber Ober, indem er zu 1060 Höhe und darüber auffteigt. An ber 
Oder liegen die Höhen von Tarnowitz, 1070 D. von Kofel, und N. 
son Breslau bie Höhen von Trebnig 960. Bei Tarnowig, Sig bes 
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oberſchleſiſchen Bergamts für Preußen, iſt ergiebiger Bergbau auf Eiſen, 
Silber, Blei, Galmei und Steinkohlen. Die ſilberhaltigen Bleierze geben 
jährlich einige 1000 Mark feines Silber. Die Kohlengruben liefern vorzüg- 
liche den engliſchen nahe fommende Kohlen. Hier find die Königshütte, 
Laurahütte und Friedrichshütte. Eifenhütten find auch zu Gleiwig und Ja- 
fobswalde (D. von Koſel). Die Gießerei zu Gleiwig liefert nicht nur 
bie ag eur MWerfe, wie Dampffeffel und Brüdenbogen, fondern auch die 
feinften Kunſtſachen. Deftlih von Oppeln find die Eifenwerfe von Mala- 
pane, welde unter andern Kanonen. gießen. Nörblih von Koſel erhebt 
ih der Anna» oder Chelmberg, wohin ftarf gewallfahrtet wirb, bei 
Czenftohau an der obern Wartha der Klarenberg mit bem befeftigten 
Ktiofter des heil, Paulus des Eremiten, berühmter Wallfahrtsort,. Die ga- 
lizifche Hochplatte hat»bei Lemberg graen 1009° Höhe, Aber ein eigenthüm- 
liches weit höheres Bergland ift bie Berggruppe von Sanbomir ober 
bie Fifa Gora im füblichen Polen zwifchen der obern Pilica und der Mün- 
bung der San in die Weichjel, melde aus fünf gegen SO. ziebenden 
Ketten beiteht, deren höchſter Punft der St. Katbarinenberg faft 2000° Höhe 
hat. Das Gebirge bat im Dpatower !) Kreife bedeutende Steinbrüche, 
bie viele Mübhlfteine ing Großherzogthum Pofen liefern, und Eifenerz, wel- 
ches ſehr gutes Eifen giebt, und in den 800° hohen Bergen bei Kielze (W. 
von DOpatow) Bergbau auf Eifen, Kupfer, Blei, Galmei und Steinfohlen. 
O. von ber Weichjel ift der Schloßberg von Lublin, ein hoher Felſen. Ue- 
brigend iſt dieſe Landhöhe mehr eben als bügelig und im W. mehr mit 
Nadelholz, in D. mit Laubholz bededt. — Nördlich davon zieht die füdliche 
Genfung von der Dder bis zum Bug. Darin liegt das Oderthal felbit 
D. von Kroffen, fodann das Obrabruh S. von Züllichau bis Koften, an 
der ſog. faulen Obra, ift meilenbreit, mit tiefem Moor» und Wiefenboden, 
das Sumpfthal der Wartha DO. von Schrimm, das Thal der Byura und 
Weichſel und zulegt das des Bug. Am ſüdl. Fuße ber nörblichen Landhöhe 
ftreicht ebenfalls eine Senfung (die nördliche) von W. nach DO. fie begreift 
die Niederungen an ber untern Wartha und Nepe bis Nadel 30 M. lang, 
dem Bromberger Kanal von ba bis Bromberg zur Brahe, dann das Weich- 
ſelthal bis Thorn, von bier eine Zone von Sumpfwaldungen und Brüden 
am Fuße der oftpreußifchen Landhöhe, endlich das Niementhal son Grodno 
aufwärts, Das Warthba und» Negebrucd, früher eine fumpfige un 
fruchtbare mit Gebüfh und Rohr bedeckte Wüfte, ift durch die Schöpfung 
Sriedrihd M.?) der Dämme und Kanäle anlegte, ein ergiebiger Landitrich 
mit Schönen Wiefen und Aedern und Dörfern geworben. — Die nördliche 
Landhöhe, welche durch Hinterpommern und Preußen zieht, hat in erjterem 
viel höhere Punkte als in Medlenburg. Anfangs finden fih zwar DO. von 
ber Oder nur bier und da kahle Sandhügel, aber DO. der Rega und yon 
Märkfifch-Friedland erheben fie fihb zu 6— 700° und enden gegen Danzig 
mit einer anmutbhigen Gebirgslandfchaft von 1000%. Nördlich von Tempel- 
burg it der Spitzberg 678° und bei Ragebur der Nagenberg am 
Lübberfee 757°, unweit Neu- Stettin liegt die Quelle der Perfante 420° 
und N. davon bie fchöne Yandfchaft am Wirchowſee. MWeftlich von ber 
Perfante liegt das Bergländchen Polzin, die pommerfhe Schweiz 
genannt, Hügel mit fhönen Eichen und Buchen, fruchtbaren Feldern und 
Wiefen. Südöftlid von Köslin ziehen bewaldete von üppigen Wiefen 
unterbrochene Hügelreihen, aus welchen fi bei Polnomw der hei- 
lige Berg, berühmter Wallfahrtsort, und der 790° hohe Höllenberg 


1) Opatow liegt N. von Sandomir und der Sanmündung. 

2) Nah Büſching find unter Friedrichs Regierung (1763 begann die An- 
lage im — 45000 Magdb. Morgen an Aeckern und Wieſen 
gewonnen und 94 Kolonien von 1755 Familien angelegt, im Netzebruch 
gegen 20000 Morgen mit 40 neuen Dertern, 
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erhebt. SO, von hier, zwiſchen Bublig, Baldenburg und Rummelsburg ift 
ein Bergland mit tiefzerriffenen Schluchten, fteilen Abhängen und Seen 
und Torfmooren, überall liegen Granitblöde, höchfter Punkt it der Stein- 
berg bei dem Dorf Breitenberg, eine aus über einander geworfenen Gra— 
nitgefchieben beftebende Kuppe. Hieran ftößt D. das ähnliche Rummels- 
burger Bergland mit größtentheils Fahlen Berggruppen, vielen Gra- 
nitblöden, Moorgründen und tiefen fchmalen Seen, bier bie ödeſte, traurig- 
fte und menfchenleerfte Landfchaft Pommerns mit dem böchſten Dorfe ber- 
felben, Ober⸗Schweſſin 700° über der Dftfee, und den Duellen der Brabe, 
Srabow und Wipper. Die böcften Punkte find der Birfhböfer Berg 
79% und der Kremerbrucher Berg 636°. Die meiften Dörfer liegen 
in Thalfchluchten verfterft. — Im N. von Bütow (425°) liegt ifolirt Der 
Muttrinberg 615. Weiter O. ift das an Naturfchönheiten reiche Thal 
der Leba zwifchen angenehm wechfelnden Yaubbolzhöhen, der jchöne Jago— 
wagrund, und ber 650° hohe Dombromwaberg mit herrlicher Ausficht. 
Die Schönberger Berggruppe SW. von Danzig bat wahrhaften 
Gebirgsiharafter, Fegelformige theils nadte theild mit niedrigen Eichen be- 
wachſene Kuppen, mit manden ſchönen wiejenreichen Thälern und rajch flie- 
ßenden Bächen, mit den Quellen der Nadaune, Mottlau, Schwarzmwaifer, 
Stolpe, Yeba. Hier ift der höchſte Punkt der ganzen nördlichen Landhöhe, 
der Thburmberg bei Schönberg 1015. Die Höhe von Ober-Buſchkau 
bat 814. Bekannt find die malerifchen mit vielen Landhäuſern bejegten 
Höhen von Dliva, die in dem durch feine Ausjicht berühmten Karls— 
berge 38° haben. — 

Nördlich von diefer pommerſchen Landhöhe treten in der Nähe ber See 
wie eine Vorgruppe mehrere ijolirte Hügel auf, wie der Gollen bei 
Köslin 450°, ein breiter bewaldeter Hügel mit Nadel» und Laubholz, deifen 
einer Theil, der Bahnenberg, früher ein vielbefuchter Wallfahrtsort war, 
jest ein den im Freiheitskriege gefallenen Pommern errichtetes Kreuz trägt, 
der Revekohl (oder Nevefol) am Gardenfchen See, N. von Stolpe, 
490°, ein ſich faſt unmittelbar aus dem Meer erbebender Kegelberg , der 
Rückofen N. von Putzig. — Der preußifche Yandrüden O. von der Weich- 
fel bat nicht fo hohe Hügel wie der pommerſche, doch liegen viele Seen und 
Städte über 400’ und die Hügel haben 400 — 600° Höhe. Zu den fübl. 
Höhen gebören die Bindingsberge bei Graudenz, die Höhe bei Lahna 
566‘, am Maranfenfee 565°, mehr oftwarts ziehen die Berge von Oletzko 
500° mit Schönen Sernjichten und N. von bier die Goldapper Berge 
5 — 600%. Bon den nördlichen Höhen find zu nennen ber 585° hohe Berg 
bei Trunz NO. von Elbing, ſodann zwifchen Paffarge und Alle der Stab- 
lad, ein waldiger Rücken mit dem Hafenberge bei Wildenhof 607° (D. v. 
Braunsberg), die Kirche zu Deren (unweit Pr. Eilau) bat 560°, der Kreuz— 
berg bei Heilöberg 475%. Auch bier ijt eine ifolirte Vorbhügel- Gruppe in 
N., wozu die Hügel auf der ſamländiſchen Halbinfel (zwiſchen den beiden 
Haffen) gehören, wie der Galtgarben oder Ninauer Berg!) 354’, der 
Haufenberg 250% der Wachbudenberg 195%. Am bohen nördlichen Me- 
melufer erhebt fich der Rombin 240°, 1 M. von Zilfit, mit feinem von 
ben alten Preußen heilig gehaltenen Granitblod. — Die pommerfche Yand- 
höhe hat eine Menge fchmaler langgeftredter Seen, aber noch mehr die ojt- 
preußifche, auf welcher man 450 größere zählt, Auf der pommerfchen find 
von W. nad D. der Greifenbagner, Meaduer, Plöner, Yübber, Neu » Stet- 
tiner, Rummelsburger und andere, und von Strandiren der Jamunder (M. 











1) Er trägt ein eifernes Kreuz mit der Inſchrift: mit Gott für König 
und Vaterland, und am Fußgeſtell eiferne Tafeln, auf welchen die Der- 
ter und Lage der wichtigften Schlachten und Siege in den Freiheits— 
friegen fteben, 
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von Köslin) Bruchower, Barbenfche, Leba» See, an welchem letzteren bas 
Lebabruch, eine aroße fumpfige Moorftrede. Auf der oftpreußifhen Lanpd- 
höhe find von W. nach O. der Geferichfee % IM. der Drewenz- und 
ES cillingsfee, nahe O. und die größten weiter D. der Spirbingfee über 
2 IM. und der die Form eines Kreuzes bildende Mauerfee bei Anger- 
burg, fat 2 TIM. Am böchften liegt der zwifchen beiden befindliche Löwen— 
tinfee 416° ü.d, M. Diefe Landhöhe hat im ganzen fruchtbaren Boden und 
ausgedehnte Waldungen,, während die pommerfhe mehr ſandig und mit 
Nadelholz bedeckt iſt. Die Küfte tft bei beiden meift flach und fandig, aber 
an den Strommündungen find fruchtbare Niederungen. 

MWeftlih von Marienwerber zwifchen Brabe und Weichfel ift die Tud- 
ler Haide!), ein IM. langer Wald von Kiefern und W. davon bie 
Koniger Haide, In Oftpreußen if der große Baummwald 6 M. lang 
4 M, breit O. von Königsberg und N. von Wehlau, dann der AM. lange 
Friſching SW. von Wehlau, die romintifche Haide an der obern Rominte 
bei Goldapp. Eine der dickſten Waldftredeu von Europa bilden bie Jo— 
bannishburger und Dftrolenfer Wild nig13M. lang 6 M. breit, 
bie ih S. vom Spirdingſee bis zum Narew und zum untern Bug ziehen. 
Die Johannisburger Wildniß erftredt fih von Sohannisburg (daher der N.) 
nnd dem N. davon am Spirdingfee gelegenen Nifolaifen bis Ortelsburg 
und Neivenburg gegen W. voller Seen und Sümpfe; einzelne offene Stel» 
len werden angebaut ?) Große Waldungen erftreden ſich auch durchs weſtliche 
Polen von der Weichfel bis zur Nege und gegen bie Oder bin, Zu ben frucht- 
barften Landftrichen gehören die Niederungen an der Weichjel und Memel, 
fette Marfchländer, reich an Gras und Getreide, zu erfteren der Danziger 
und Marienburger Werder. Der Danziger liegt auf beiden Sei- 
ten der Motlau und erftredt fi von Danzig ©. bis gegen Dirfhau und 
entbält 1400 Hufen Landes und 30 Dörfer, Der Marienburger, welder 
größtentheils von der Weichjel und Nogat eingejchloffen wird, fih aber and 
auf dem rechten Ufer der Nogat ausbreitet, und bis and frifche Haff zieht, 
enthält über 3000 Hufen und an 100 Dörfer. Er zerfällt in den arofen 
Marienburger Werder zwifchen Weichfel und Nogat, der wiederum aus 
mehreren ſog. Winfeln beftebt, und in den Fleinen, weftlich der Nogat bis 
zum Draufen See, defen Umgebung ungemein reich bebaut iſt; zu dem klei— 
nen wird auch der Elbingjhe Werder gezählt. Weiter aufwärts! an 
der Wochſel bei Marienwerder ift die ergiebige und ftarf bebaute Marien- 
werderjwWe Niederung. Das ganze Weichfel-Delta begreift etwa 40 T_IM. 
und bat an der Küfte 8 und von da nad der Sübfpige 7 Meilen. Ueber— 
fhwemmungen find häufig. — In dem BDeltalande der Memel befindet 
ich die Tilfiter Niederung; fie beginnt 1 M, unter Tilſit und geht 
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1) Ort Tuchel an ber Brahe, Konitz W. 

2) Die Bewohner dieſer Wildniß reden polniſch, leben faſt ganz von ber 
Civilifarion.abgejchnitten in hölzernen Häufern, bie in der Regel nur 
eine Stube und Kammer enthalten, Schweine, Hunde, Kälber, Hühner 
find mit in der Stube, die Pferde ftehen daneben. Betten find den Wei- 
ften unbefannt, eben jo Spiegel und Uhr. Hauptnahrung befteht in Mr- 
toffeln und Grütze; Bıod und Mehlipeifen find Lurus, aber Brannt- 
wein wird in Ueberfluß getrunfen, und in NRifolaifen (1500 €.) giebt 
es 12 nicht unbedeutende Brennereien (im 3. 1845) aber Feine Stabt- 
uhr. Die Menſchen find autmüthig und redjelig , larbeitſcheu und ſehr 
abergläubifch, evangelifch,, haben aber zugleich viele Fatholifche Gebräuche, 
feiern alle Fatholifchen Felltage. Stehlen und Betrügen gilt ihnen nicht 
für unrecht, aber wohl der Meineid, denn ein falfh Schwörender, fa- 
gen fie, fterbe in Jahresfriſt. 
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wifchen Gilge und Ruſſe bis zum Furiichen Haff, 4 M. lang und breit, 
* fettes Meideland für Rindvieh und HE von Getreide wird faft nur 
Gerfte gebaut. 


Gewäffer. Was vie Nebenflüffe ver Oder am rechten Ufer 
betrifft, fo find außer ver Wartha die übrigen meifteng Elein, wie bie 
Olſa, welde bei Jablunka und bei Tefchen vorbeifliegt und unter- 
halb Oberberg mündet, die Klodnitz (die wilde gen.) berührt Gleiwitz 
und mündet bei Kofel, die Malapane unterhalb Oppeln, die Weida 
unterhalb Breslau, die Bartfch oberhalb Slogan. Die Wartha 
entfpringt in Polen 7 Meilen NW, von Krakau auf dem polnifchen 
Landrüden bei Kermolow 1 M, von ber Pilica-Duelle, fließt gegen N, 
über Gzenftochau bis Kolo (in der Linie von Warfchau), dann W. über 
Konin bis oberhalb Pofen, darauf N. nad Pofen und dann wieder W. 
nach Landsberg, bis fie bei Küftrin mündet, Bei Sieradz (oberhalb 
Kolo, SD. von Kalifch) verläßt fie die Lanphöhe, und ihr bis dahin 
enges Thal wird eine oft 1 M. breite Sumpfnieberung. Sie ift bis 
oberhalb Konin fchiffbar, wo eine Reihe Kalkfelfen quer burd ihr Bett 
ſetzt. Sie empfängt am linken Ufer die Prosna, welde von ©. 
nah N, bei Kaliſch vorbeifliegt, die Orenze zwifchen Poſen und Polen 
macht und bei Peifern mündet, ſodann die auch mit der Ober verbun- 
dene Obra, welche Koften und Meferig berührt und bei Schwerin (ober— 
halb Landsberg) mündet. Der vorzüglichite Nebenfluß der Wartha am 
rechten Ufer ift die Netze. Diefe Fommt N. von Kolo aus einem 
Eee, bildet bald ven langen Goploſee und fließt N, bis Nakel, und 
darauf W. zur Mündung oberhalb Landsberg. Cie ift 45 M. lang, 
wird bei Nafel fchiffbar und hier durch den Bromberger Kanal mit der 
Weichfel verbunden, Tiefe Nebenflüffe haben fumpfige wiefenreiche 
Thäler, die bei manchen mit unzähligen Teichen und Seen angefüllt find. 

Tie Weich fel bat ſchon oberhalb Krafau 1) das Oebirgsland ver- 
laſſen und fliegt auf dem polnifchegaliziichen Plateau über Krakau nach 
Sandemir gegen NO. dann durch die Mitte von Polen gegen NW, 
nah Warſchau und Moplin, tritt oberhalb Thorn in Preußen ein, wo fie 
ſich NND. wendet nad Kulm, Graudenz und Marienwerber, um fich bald 
darauf zu theilen und unweit Danzig und Elbing zu münden, Bei 
Krakau it fie 140 Schritt breit und noch 670 ü. M. Bis zur San- 
Mündung bat fie ein breites Ihal mit weiten Niederungen (bei ber 
Dongjee-Mündung 3 M. breit), jedoch find die Thalränder fteil, oft 
felfig und bedeutend hoch. Der von der San und Weichſel gebildete 
Winfel iſt eine von Nnah S. 6M. von O. nad W. 10 M. breite 
Niederung, mit Wäldern und Sümpfen bevedt und nur an ben Flüſ— 
fen angebaut. Bon Sandomir bis zur Pilica- Mündung wird bas 
Thal bis auf 1/5 M. eng und zeigt hohe fteile bewaldete Ränder, Aber 
nun iſt der Durchbruch durch die Landhöhe vollendet und die Weichjel 


I) Bei Schwarzwaffer, 7 M, von ber Quelle, 
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fliegt durch bie weiten fruchtbaren Ebenen Polens zwiſchen niedrigen 
Rändern und ift 800 — 1500 Schritt breit, bis unterhalb Modlin 
der rechte Thalrand wieder hoch und fteil wird und nahe ans Ufer tritt 
und bei Thorn (90° ü. M.) auch auf dem Iinfen Ufer bewaldete dünen— 
artige Hügelreihen fi erheben. Alsdann tritt fie (unterhalb ver Mün- 
dung des Bromberger Kanals) in den preußifchen Landrücken, welchen 
fie in tiefem breitem fruchtbarem Thale durchbricht, deffen Ränder häu— 
fig aus fteilen Lehmwänden beſtehen. Im Fluſſe felbit fehlt es nicht 
an ſchön bewaldeten Inſeln und Sandwerdern. Deiche faffen bie Ufer 
von Thorn big zur Mündung 45 M. lang ein. Unterhalb Marien- 
werber, bei Mewe, hört der Lanbrüden auf und bie erfte Deltabildung 
beginnt an der Montauer Spike, von wo bie Nogat rechts nach Mari- 
enburg und meiter unfern Elbing in das frifche Haff geht, während 
fich die Weichſel links nach Danzig wendet, Erft bei Marienburg und 
Dirſchau treten die TIhalränder zurüd und laffen vem Delta Raum zur 
Erweiterung. Am Danziger Haupt beginnt die zweite Spaltung in bie 
alte Weichfel, welhe ins Haff, und in die Danziger Weichfel, welche 
fich links gegen Danzig wendet und früher bei Weichfelmünde zur Oft- 
fee ging, aber jeit 1840 hat fich diefer Arm bei Neufähr, etwa 2 M. 
öſtl. von Danzig, ein neues Bett durch die Dünen gebrochen, fo daß 
nun die Mündung bier, nicht mehr bei MWeichjelmünde it, Die Nogat 
bat 20, die alte Weichfel 14 Mündungen. Der ganze Strom hat eine 
Länge von 130 Meilen, wird bei Krakau fhiffbar, aber für größere 
Fahrzeuge erft bei ver San-Mündung, do ift die Bildung von Sand— 
bänfen und Inſeln hinderlich. Nebenflüffe auf ver linfen Seite: 1) die 
Pilica entjpringt im SW. Theile Polens, N. NW. von Krafau, fließt 
zur Hälfte gegen NO. und mündet eine Strede oberhalb Warfchau. 
2) Die Brahe fließt von dem preußifchen Landrüden gegen ©. nad) 
Bromberg und bald darauf unterhalb Thorn hinein. 3) Ber Danzig 
münden die Motlau und Radaune. Am rechten Ufer: 1) ber 
Dunnjec und 2) der San fommen beide von ben Karpathen 
und fliegen durch Galizien. 3) Der Bug (Bog), welcher auf der ga» 
Iizifchen Hochebene eine Strede D. von Lemberg entfpringt und auf ber 
felben in einem breiten infelreichen Bette mit geringem Gefälle an iſo— 
lirten Höhen vorüberfliegt, bis er an dem nördlichen Abhange ein en- 
geres Bett und fchmaleren Lauf befommt. Unterhalb Uftilug tritt er 
in das wellenförmige Ziefland und erhält fumpfige Ufer. Zulegt ver» 
ändert er ben nördlichen Lauf, auf welchem er die Grenze zwifchen 
Polen einerfeits und Wolhynien und Litthauen andererfeits macht, in 
einen‘ weftlichen, um bei Moblin zu münden, Nicht weit von der Mün- 
dung empfängt er den Narew am rechten Ufer, welcher aus Litthauen 
fommt und Oftrolenfa berührt. 

Der Niement) (am Unterlauf Memel) fommt aus Litthauen und 


1) Wird Njämen geſprochen. 
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entſteht 6 Meilen S. von Minsk, S. vom nördlichen Landrücken in 
niedriger moraſtiger Gegend, fließt anfangs in einem gegen N, geſchloſ— 
jenen Bogen nad W. bis Grodno, darauf N. an ber Grenze zwiſchen 
Polen und Rußland nad Kowno und dann W. nad Tilfit, um unter- 
halb fein Deltaland zu beginnen, weldhes yon 2 Hauptarmen, der Ruffe 
in N. und ver Gilge in ©. umfihloffen wird, und fo ing kuriſche Haff 
zu münden. In feinem mittleren Laufe von Grodno bis Kowno durch— 
bricht er die Landhöhe, da er vorher an ihrem füblichen Fuße hinfließt, 
und bat bier herrlihe imalerifche Gegenden, an 100° hohe aus Lehm, 
Thon, Kreide und großen Geſchiebenblöcken beftehende zerriffene und aus— 
gezackte mit Laubholz bekleidete Thalränder, weldye von tiefen und ftei> 
len Seitenthälern durcdhfchnitten werben, in denen braufende Gießbäche 
mit Kaskaden dem mit vielen Ortjchaften belebten Wiefenthale des Stro— 
mes zueilen. Ber Kowno beginnt der untere Lauf, aber bie Ihalrän- 
ber bleiben noch immer ziemlih hoch und fteil bis oberhalb Tilfit, wo 
bie Hügel verfchwinden. Don den Deltaarmen ift die Ruffe (ber Ruf) 
am wafferreichften, fie theilt fi beim Dorfe Ruß in mehrere Mündungs— 
arme, Die Gilge fliegt ebenfalls in mehreren Armen aus. Wie im 
Innern des Delta die fruchtbare Tilfiter Niederung, fo liegen außerhalb 
Torf» und Moorbrüche. Der Niemen ift fchon im obern Laufe fchiffbar, 
doch für große Fahrzeuge aufwärts nur big Kowno, und hat bei Grobno 
354 ü. M., bei Kowno 71% - Durch den Heinen und großen Frie— 
brichsgraben fteht die Gilge mit dem Pregel in Verbindung. Der be- 
deutendſte Nebenfluß it die Wilia, welde bei Kowno am rechten Ufer 
einmündet, waſſerreich und ſchiffbar. Sie entfpringe N. von Minsk, 
berührt Wilna und bleibt fortwährend auf der Landhöhe. 
Zwifchen Weichjel und Niemen fliegt der Pregel und mündet 
in den NO, Winkel des frifchen Haffs. Er entfteht unter dieſem Na— 
men burch die Vereinigung der Angerap und Inſter bei nfterburg 
(unterhalb Gumbinnen). Die Angerap Fommt vom üblichen Theile 
der Hochplatte aus dem 336° über ihrer Mündung liegenden Mauerfee 
und iſt der größte Quellfiuß, mit reigendem Gefälle und vielen Fels— 
blöden im Bette; die Infter von NO, her aus Sumpfwaldungen un— 
weit Pilkallen. Der Pregel fließt dann durch eine wohlangebaute Nies 
derung, bie zu beiden Seiten von fanften Hängen und dichten Waldun— 
gen eingeſchloſſen ift, jendet bei Tapiau die Deine fort zum Haff und 
theilt fih bald in zwei Arme, in den alten Pregel linfs und den neuen 
rechts, die fi in Königsberg wieder vereinigen. Gr mündet in brei 
Armen, nur ber nörbliche iſt ſchiffbar. Der größte Nebenfluß iſt bie 
Alle, welhe im SW. Theile Oftpreußens aus Seen entiteht, und be— 
rührt auf dem ND, Laufe Altenftein, Heileberg, Bartenftein, Friedland, 
Altenburg und mündet bei Wehlau. Der Pregel it bis Inſterburg 
ſchiffbar und ſteht durch die fchiffbnre Angerap vermittelt des Mauer— 
und Spirbingjees und der in den Narew fließenden Piffet mit ber Weich» 
ſel in Berbindung, doch iſt die Befahrung durch manche Hinberniffe unbequem, 
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Ortfchaften : Pofen mit 40000 €. an der Wartha, 33 M. O. von 
Berlin M. SW. von Danzig, gut und ee gebaut, mit großem 
ſchönem Marktplatz, vielen Kirchen, Schloß, biſchöftichem Palaſt eu Ihe» 
ater, Handel mit Holz, Getreide, Tuch und Leinwand. Iſt Hauptftadt des 
Großherzogthums Pofen, Sitz des katholiſchen Erzbiſchofs von Poſen und 
Gneſen, ſtarke Feſtung mit Cittadelle und Fort Wyniary. — Gneſen mit 
750 E. 6 M. NO. von Poſen, zwiſchen Seen und Hügeln, hat Tuch- und 
Leinwandweberei, Handel mit Nindvieh und Pferden. In der Domfirche 
ift das Grabmal des heil. Adalbert. — Liffa mit 9000 €. ©. von Pofen, 
bat viele Tuchfabrifen. Das 1720 neu bergeftellte van it das Stamm- 
haus der Familie Lesezinsfi. — Landäberg an der Wartha mit 12000 
E. in fruchtbarer Gegend mit fehr befuchten Getreide- u. Wollmärkten. © oI- 
din 6000 E, NW. von Landsberg, am. See. — Königsberg mit 5000 
E. mit dem Beinamen in ber Neumarf, hat 2 fchöne Kirchen, die gotbifche 
Marienkirche aus dem 14 S, und bie Klofterfirde, auch ein fchön verziertes 
NRatbhaus, In Hinterpommern: Stargard mit 13000 €. an ber 
Ihna, O. von Stettin, früher Hauptftadbt von Hinterpommern, mit beträcht- 
lichen Vieh- und Wollmärften, Die Marienfirhe bat ein 103° hohes Ge- 
wölbe. — Pyrig mit 5500 E. ©. von jener, alte Stabt und Wendenburg, 
In ber Nähe iſt der Ditobrunnen, aus welchem Bifchof Dito von Bamber 
1124 die erften Pommern, 7000 Perfonen, taufte. — Kammin 3600 & 
alter Drt, mit einem 1128 oft. Bistum und Domkapitel bis 1810, war 
früber blühende Seeſtadt. — Kolberg mit 9000 €, oberhalb der Mün- 
dung ber Perfante mit Seehandel, Salzwerf, See» und Soolbad, ift Fe— 
ftung, Geburtsort des Dichters Ramler, geb. 1725, des patrivtifchen Net- 
telbedf, ber fich 1807 bei der Belagerung jo fehr auszeichnete. Der Hafen- 
ort it Münde. Köslin mit 8000 E., DO. von jener, 1 M. vom Meer, 
unfern des Gollen, hat auf dem Markte die Bildfäule Fried. Wilhelms 1, 
der bie Stadt nad dem großen Brande 1718 wieder herſtellte. ügen- 
walde mit 5000 E. an ber Wipper. Stolpe mit 9000 E. an der Stolpe, 
hat bedeutenden Bernfteinhandel und lieferte 1838 für 1400 «P Bernftein- 
ſachen. Hafenort ift Stolpemünbe, 

Ander Weichſel: Krafau mit 45000 €. unter 50° N. Br., am 
linfen Ufer, wo bie-Rudewa (auch Raduwa) einmündet. Auf der Sübjeite 
ragt amphitheatralifch eine Felſenkette darüber empor, welche auch die Weft- 
feite umringt, während ſich N, und O. eine fruchtbare Ebene ausbreitet, 
Aus ber Ferne gewährt fie mit ihren hoben Thürmen‘, großen alten Ge- 
bäuden und ber majeftätifh emporragenden Burg unter allen polniſchen 
Städten den herrlichſten Anblid , und wenn fie aud im Ganzen unregel- 
mäßtg und winflig gebaut ift, fo bat fie Doch auch breite Straßen mit ho— 
ben fteinernen großartigen Häufern und Paläften. Die Stadt ſelbſt wird 
von den Vorftädten durch anmuthige aus den Feftungswerfen gejchaffene An— 
lagen getrennt, welche fie mit Grasplägen und Baumreihen wie ein Garten 
umringen. Auf den hoben und geräumigen Wawelsberge am Etrome er- 
hebt fih die alte Burg und Refidenz der Könige von Polen, einft mit der 
Schloßkirche und den übrigen zahlreichen Gebäuden eine Feine Stabt bil- 
bend, jegt eine Kajerne. Die Schloßfirde, von König Wladislaus Herman 
(1081 — 1102) erbaut, ein prächtiger Dom mit vielen marmornen Altären 
und Grabmälern, ſchönen Malereien und Wandtapeten; 16 Kapellen ent» 
halten die Grabmäler der Könige und anderer verbienter Männer, darunter 
die prächtige ne Kapelle mit rundem ftarf vergolbetem Dade. In 
der Mitte der Kirche ift eine vieredige Kapelle mit filbernem Sarge, welde 
die Gebeine des 1079 erfchlagenen Märtyrers Stanidlaus, Biſchofs von 
Krakau, einfchließt. Am Cingange der Kirche befindet fich die Gruft mit 
den Ueberreften Königs Johann III. Sobieskis, Kosziusfos und Yofeph 
Poniatowetis, Auf einem hoben Thurm bunt die berühmte Sigiemundg 
Blode (von ihrem Stifter Sigismund J. + 1548 benannt), bie größte in 
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Polen. Auf der öſtlichen Seite des Markiplatzes ſteht bie 1226 erbaute 
Marienkirche, ein gotbifcher Bau, reih an Malerei und Bildbhauerarbeit, 
mit hohen bemalten Fenftern und 2 Thürmen, deren einer an 300° body 
bie entzüdendfte Ausficht gewährt, Andere bemerkenswerthe Gebäude find 
ber bifchöfliche Palaft, der in neufter Zeit im Innern mit Wandmalereien 
aus ber Gefchichte Polens —— iſt, das Univerſitätsgebäude, dad Gypm- 
nafium und in ber DVorftadt MWefola die Sternwarte, hinter welder ber 
botanifche Garten ift, der an 24000 Gewächſe enthält, darunter über 100 
MWeidenarten, mit Gewächshäuſern, Waſſerbecken und Fünftlichen Felfen für 
die Alpenpflanzgen, Mitten in der GStabt ift der regelmäßige vieredige 
Marftplag und auf demfelben das 1340 errichtete Tuchbaus 180 Ellen lang 
18 Ellen breit, mit Kaufläden an den Geiten. Krakau ift eine nit un- 
wichtige Handelsftabt für ungarifche, ſchleſiſche, galizifhe Waaren. Ge- 
ſchichtliches: Der Name wird auf einen gürften Krakus zurüdgeführt, 
der fie 700 gebaut haben fol. Bon den Tataren 1241 und 1260 in Brand 
aeftecdt, wurde fie von Boleslaus V. hergeftellt. Im 9. 1430 trat fie in 
den Hanfabund und trieb augsgebreiteten Handel. Hauptftadt von Polen 
war fie bis 1600 (Sigismund III. 1578 — 1632) und bis 1764 Krönungs— 
ftadt. Bei der Theilung Polens 1795 Fan fie an Deftreih und machte 
einen Theil Weſtgaliziens aus und Fam mit diefen 1809 zum Herzogthbum 
MWarfhau, Aber 1815 wurde fie mit einem Gebiet von 2 Meilen zum 
Freiſtaat erflärt und unter den Schuß Deftreichs, Preußens und Rußlands 
aeftellt, bi derfelbe in neufter zeit aufgehoben wurde und wieder an Deit- 
reih fam. — Umgebung: Eine halbe Stunde von der Stadt erhebt 
fih der Bronislamwaberg und auf dbeffen Gipfel das 180 — 23 erridh- 
tete Denkmal Kosziuskos, welches in einem über 100° hohen Erbhügel be- 
ftebt, wozu die Erde großentheild von den Kampf- und Ciegesorten bed 
Helden genommen iſt. Auch liegt bier das anmuthige Dorf Wola mit 
ſchönem Parf; 1 M. von der Stadt nad W. ift der hohe dicht bewaldete 
Berg Bielany (Meifberg), ein Kalffteinfelfen mit einem Ramaldulenfer 
Kiofter und ', M. von da das reizende Dorf Mnifomw mit der Krakauer 
Schweiz d. b. ein fchönes Thal mit Felfen und braufenden Bächen, und 
2 M. von der Stadt die fog. polnifche Schweiz mit den Dörfern Oycow 
und Piasfomwa Sfala (Sandfels). — Das Dorf Krzefzomice hat 
Schwefel- und Eifenquellen und in der Nähe das Rarmelitenflofter Czerna 
mit merkwürdigem Zugange, indem eine ſteinerne Brücke mit einem Bogen 
zwei Berge von 1878 Höhe verbindet, zwiſchen welchen ein reißender Strom 
die Klippen binab braufet. — Sandomir (Sandomierz;) 4000 €. an 
der Einmündung ded San mit prachtvoller Kathedrale, war unter den Ja— 
ellonen eine der angefehniten Städte Polens und blühte dur Handel und 
Fabrifen, bis fie 1656 von den Schweden zerftöhrt wurde. Die Umgegend 
ift durch ihren Weizen berühmt. — Weiter unterhalb liegt Kafimir (Ka- 
zimierz) in einem anmutbigen von bewaldeten Bergen umfchlofjenen Thale, 
von Kafimir M, gegründet, jept nur mit 2500 E. war aber unter ber Re- 
gierung der Jagellonifchen Familie eine wichtige Handelsftadt, wohin tauf- 
leute von Elbing, Danzig und Thorn Famen um Getreide einzufaufen. 
Unterhalb liegt eins der reizendften Dörfer Pulamwy an der Weichſel mit 
prachtvollem Palaft, berrlihdem Parf mit Drangeriebäufern und einer ber 
ſchönſten Fünftlihen Grotten, war Eigentbum ber czartorpsfifchen Familie, 
Deftlih von bier liegt Lublin und weſtlich vom Strom Radom Lub— 
Lin 15000 E. worunter 7000 Juden, in fohöner fruchtbarer Gegend, theils 
von Anhöhen, theils von Seen umgeben, ift nach der Hauptjtabt die größte 
und fchönfle des Königreichs, hat lange breite Straßen und viele große und 
ichöne Gebäude, viele Kirchen, einen Dom und ein fchöned Rathhaus, 6 
öffentlihe Pläge und treibt ftarfen Wein- und Getreidehandel, Bebeuten- 
ber war bie Stadt unter ben Jagellonen, wo fie den ganzen Handel von 
Podolien, Wolbynien und Potbrußland in Händen hatte und an 70000 €, 
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gehabt haben ſoll. Im J. 1569 wurde hier unter Sigismund Auguſt der 
ein Jabr dauernde Reichstag gehalten, auf welchem die Vereinigung Po- 
lens und Litthauens beſchloſſen wurde. Radom 7000 E, bat ſich feit 1815 
gehoben und verfchönert und treibt lebhaften Handel. 

WBarfhau') mit etwa 12000 9. und 150000 E. unter 59° IN. ®. 
Hauptftabt des Königreichd und von Mafovien, liegt auf einer Anhöhe, die 
allmälig in eine weite Ebene übergeht. Sie beſteht aus ber eigentlichen 
Stadt am linfen und Praga am rechten Ufer und mehreren Vorftäbten und 
bat mit lepteren einen Umfang von 3 Meilen, ift theils fchön, theils fchlecht 

ebaut, Bemerfenswerthe Gebäude find das Fönigl. Schloß, ein Quadrat 
ildend, mit den beiden Reichsfälen und herrlichen Gemälden aus ber pol- 
nifhen Gefchichte, der fächfifche Palaft mit fchönem Garten, der Palaft des 
Statthalters (früher der Radziwilſche), der Palaft Belvedere; die beiden 
Theater, Die Kathedrale ift um 1250 gegründet und durch Korridore mit 
dem königl. Scloffe verbunden. Warfchau ift eine bedeutende Handele- 
und Fabrifftadt, liefert ausgezeichnetes Tuch, Kafimir, Teppiche, Seiden- 
Stahl- und Eifenwanren, Die Stabt, deren ———— unbekannt iſt, die 
aber 1339 bereits mit einer Mauer umgeben war, erhielt ihre Bedeutung, 
als fie durch Sigismund III. Hauptſtadt von Polen und durch Stanislaus 
Ponintowsfi auch Krönungsftadt wurde. Sie ift mehrmals von den Schwe- 
den erobert und geplündert (1655. 1702) im J. 1794 am grünen Donner- 
ftag wurde die ruffiiche Pefagung daſelbſt niedergemacht, Kosziusko verthei- 
digt die Stadt, aber Sumaromw erobert fie. 1831 gewinnen fie die Ruffen 
nad der blutigen Schlacht bei Praga und Wola und legen dann eine ftarfe 
Cittadelle an. In der Umgebung find die Luftörter Krolifarnia (Ka- 
ninchengarten) ein Thiergarten mit Palaft, Wilanomw Dorf mit Parf und 
Schloß, von König Johann Sobiesfi angelegt, der bier 1699 ftarb, Ma- 
rymont, ein Waldchen mit großem Teiche und Schloß, dad Dorf Wola, 
wo bie Könige unter freiem Himmel gewählt wurden. — An der Einmün- 
dung des Bug liegt die Feſtung Mopdlin am Abbange eines ziemlich 
hoben Berges, nach der Revolution von 1831 durch neue Werfe verftärft 
und St, Georgs Feltung benannt, Nördlich von da ift Pultusfan dem 
Narew und 6 M. weiter N. Oftrolenfa, befannt durch den blutigen 
Kampf in der Revolution 1831, 26. Mai. Zwölf Meilen unter Warſchau 
liegt an ber Weichjel Plock (Plozf) mit 10000 E. ift gut gebaut und 
hat eine Domkirche. 

Städte in Preußen: Thorn mit 1000 H. und 12000 €, anfehn- 
lihe Stadt und ftarfe Feſtung mit zwei Gymnafien, treibt lebhaften Handel 
mit Getreide und Holz; ift Geburtsort des Aftronomen Kopernifugs (1473 — 
1543), fein Denfmal in der Johanniskirche. Weſtlich ift an der Brabe, 
1 M, oberhalb ihrer Mündung Bromberg mit 10000 E. auf einer An- 
höhe, ziemlich gut gebaut und durch den Bromberger, Weichfel und Nepe 
verbindenden, Kanal lebhafter Handelsort, — Kulm mit 7000 E. 1 ©t. 
D. vom Fluſſe. Sig des Domfapitels, deffen Bifchof zu Pelplin (ERW. 
von Marienburg) refidirt; war früber wichtige Hanfeftadt. — Graudenz 
mit 8800 €. mit hohen Mauern umgeben. Cine Stunde davon liegt nl 
fteilem Berge die ftarfe Seftung, 1770 von Friedrich II, angelegt. Au 
dem Glacis fteht dag Denkmal des Marfchalls Courbiere, der vom 22, Ja— 
nuar 1807 bis zum Tilſiter Brieden (7. Juli 1807) die Veſte ruhmvoll 
vertheidigte und 1811 Men farb. — Marienmwerber mit 6000 €, 
63 M. von Berlin, 22 M. von Königsberg, » M. von der Weichfel, 
an ber Fleinen oder alten Nogat, hat ein altes weitläufiged Schloß, mo 
1709 Sriedrich I. und Peter M. zufammen famen, einen großen Dom, ein 
hd tie Te Gebäude mit fchönen Mafaifarbeiten und Öladmalereien wo- 
sin 17 Bifchöfe und 3 Hocmeifter des deutſchen Ordens begraben lie 


1) Poinifg Warfgama (Warfgamn). 
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gen. — Danzig mit 6000 Häufer und '66000 Einwohner 87 Meilen 
von Berlin, 28 Meilen von Königsberg, 1 Stunde von ber See- und 
am Einfluß der Nadaune und Motlau in die MWeichfel, ift eng gebaut und 
beftcht aus der Alt» Redt- Dor- und Niederftadt, Langgarten, Speidher- 
injel und mehreren Vorſtädten; die Rechtſtadt ift der fchönfte Theil. Unter 
den Kirchen ift die Oberpfarrfirde zu St. Marien die vorzüglichite, deren 
Dede von 48 Pfeilern getragen wird, fie enthält ein fchönes Gemälde von 
van Ey, das jüngfte Gericht. Danzig ift wichtig als Hauptftadt von Weit- 
preußen, ftarfe Feſtung mit einer durch einen unterirdifchen Gang mit ber 
Stadt verbundenen Eittadelle auf dem nahen Havelsberge, ald erſte Ser- 
handelsſtadt Preußens, führt Getreide, Flachs, Hanf, Sadleinwand, Holz 
und Pottafhe aus. Geburtsort des Gefchichtsfchreiberd Archenholz, bes 
Phyfifers Fahrenheit. Der Hafen ift ‚bei Neufahrwaſſer, Sleden am linfen 
Ufer der bis 1840 dort mündenden Weichjel oder Wefterfahrt, und Weich— 
felmünde am rechten Ufer, Fleine Seftung. In der Umgegend NW. ift 
die fchöne Hügelgruppe von Dliva, Marftfleden mit der ehemaligen durch 
den Sriedensjchluß 1660 merfwürdigen Cijterzienfer Abtei, und am Fuße 
bes Karlöberges das Dorf Zoppot, mit qut eingerichtetem Seebade. — 
An der Nogat: Marienburg und Elbing. Marienburg 6000 €. 
7a M. von Danzig mit dem alten großen Echloffe des Hochmeiſters des 
deutfchen Ordens, herrlichem Denfmale altdeutſcher Baufunft, welcdes wie» 
der hergeftellt it. Es befteht aus zwei durch Gräben getrennten Biereden, 
dem älteren Hochſchloß und dem Mittelfchloß, dem fchönften und großartig- 
ften Theile, der Wohnung der Hochmeifter. Elbing mit 20009. und 20000 
. 12 M. von Danzig an dem mit der Nogat verbundenen Fluſſe Elbing, 
wichtige Handelsſtadt. — NO. liegen am friſchen Haff Tolfemit, Frauenburg, 
Braunsberg. Zolfemit if befannt durch den bedeutenden Droßelfang, 
fo daß jährlih an 1Y%, Millionen Stüd verfandt werden. Frauenburg 
2500 E. an der Mündung der Baude ind Haff, hat eine hochgelegene Dom- 
fire mit dem Grabmal das bier 1543 ald Domherr verftorbenen Koperni— 
fus, Im Jahr 1841 wurde bier der Bifchof von Hatten von dem Schnei— 
der Künappel ermordet. Braunsberg 600 H. 9000 E. an der Paffarge, 
Hauptort des Bisſsthums Ermeland, hat ein Fatbolifches Priefterfeminar und 
Gymnaſium. Eine GStrede gegen ©. liegt Mohrungen 15 M, von 
Königsberg, Feine Stadt, Geburtsort Herbers (1744 — 1803). — 

Eine Meile von der Mündung des Pregels liegt Königsberg 79 
M. von Berlin, 22 von Danzig, 18 von Memel auf unebenem Boden und 
einigen Anhöhen, bat 70000 E, und etwa 5000 9. und 2 M. in Umfang, 
ift im Ganzen unregelmäßig gebaut und befteht aus der Altftadt, dem Löbe— 
nicht, Kneiphof, welcher auf einer Infel gelegen, den vorzüglichften Theil 
ausmacht, dem königl. Schloffe, mehreren Borftädten und fog. Freiheiten. 
Schön ift die Königsſtraße. Unter den Kirchen zeichnet fich die fchöne alte 
Domfirde aus, erbaut von dem Großmeifter Lothar von Braunfchweig 1332, 
enthält die Gräber einiger Hochmeiſter und Herzoge, unter den übrigen Ge» 
bäuden das aan: das Rathhaus, das Artilleriegebäude, Theater, bie 
Börfe, das große Hospital mit Irrenhaufe. Die Eittadelle Friedrihsburg 
ift mit breitem Waffergraben und vom_Pregel umgeben. Königsberg ift 
wichtig als Sabrif- und Handelsftabt, Sig des Oberpräfidenten der Pro- 
vinz Preußen, Univerfität gſt. 1545, Geburtsort des Philofophen Kant 
(1724 — 1804). — Auf der das friſche Haff von ber See trennenden 
Landzunge liegen Fiſchhauſen und Pillau, legteres mit 5000 E, treibt 
Schiffbau und Seehandel. Die Spige der Halbinfel heißt der Ausficht we- 
gen das Paradies. Eine Strede ©. von Königeberg Preuß. Eilau!) 
und D, von bier an der Alle Friedland, bef, durch die Schlachten im 


1) Deutſch Eilau liegt 15, M. davon SW, 


— 465 — 


9. 1807, etftere am 7. und 8, Februar, Ieptere 14. Juni. Oeſtl. von Sir 
fterburg (9000 €.) ift Gumbinnen an ber Piffa mit 6800 €. regelmäßig 
gebaut und meiter S. Lyk mit 3500 €. Gymnafium und Seminar für 
polnifhe Schullehrer,. An der Memel: Zilfit 14000 E. an ber Ein- 
münbung ber Zilfe in die Memel, bat viele Gerbereien und ZTöpfereien 
und treibt lebhaften Handel mit Getreide und Leinfamen und hält berühmte 
Pferbemärfte. Friede 9. Juli 1807 zwifchen Rranfreich, Preußen und Rup- 
land, — Am nördliden Eingang ind furifche Haff liegt die Stadt Memel 
mit 10000 €. die nörblichfte Preußens unter 56 N. B. WM. von Kö— 
nigsberg und 100 M. von Berlin, in öder fandiger Ebene an ber Mün- 
dung ber Dange, ift befeitigt und lebhafter Handelsort,, welcher Leinfamen 
und Holz ausführt, bat Schiffswerfte und Bernfteindrehereien. 


Alte Geographie von Deutjchland. 


Germania!) wurbe im MW. und ©. vom Rhein und son der Do- 
au, im O. vom farmatifchen Gebirge (Theil der Karpathen) und von 
der MWeichfel (Vistula) im Norben vom Ocean d. i. vom mare Germa- 
nicum (Norbfee), Suevieum (DOftfee), Oceanus septentrionalis (Eismeer) 
begrenzt „ fo daß alfo N. auch Jütland (Chersonesus Cimbrica) mit den 
dänifchen Infeln und die vermeintliche Infel Seandia (Skandinavien) bazu 
gerechnet wurde. Man nannte es auch Germania magna zum Unterfchiede 
von G. prima und secunda in Gallien (am linfen Rheinufer), und trane- 
rhenana und barbara, Im Verlauf des erften S. p. Ch. festen fich die Römer 
auch an dem linfen Ufer der obern Donau und dem rechten Ufer des Rheins 
feft und ſchieden diefen agri deeumates ?) benannten Landftrih durch eine 
etwa von Negendburg bis gegen Köln fortlaufende Befeftigung von Germa- 
nien, fo daß ber öftliche Theil zu Vindelieia, der weſtliche zu Gallien ge- 
fihlagen wurde. Bewohner waren Germanen, eingewanderte Gallier und 
römische Veteranen, Die Befeftigungslinie (limes) beftand in dem erften 
Abſchnitt von Regensburg bis Lorh (an ber Rems, O. von Stuttgardt) 
aus einer mit Ihürmen bejegten Mauer, in dem andern aus einem Walle 
und war etwa 70 beutfche Meilen lang; an einigen Stellen war der Mall 
doppelt °), und längs beffelben finden fib Spuren von Kaftellen, Diefer 


1) Der Name Germani ftammt nach ber befannten. Stelle des Tacit 
(Germ. 2.) zunächſt von dem beutfchen Bolfe der Tungri, melde frü- 
ber Germani hießen, Bon den vielen Etymologien fcheint ung bie 
wahrfcheinlichfte die v. Ger und Man, d. h. Speermann, wie ber 
Ger im Nibelungenlieve fo oft vorkommt, obgleih I. Grimm an« 
nimmt, ber Name fei ihnen von den galliihen Nachbarn gegeben, fei 
gallifh (von gairm, welfh garm Ruf) und bedeute ungeftüme 
tobende Krieger Der erh fpäter im M. A. vorfommende Name 
Deutfche bedeutet zum Volk Gebörende (Teut, Tiot, Diet, Diuda), 
wie fchon der Gothe Ulphilas Gal. 2, 14. 2Hrıx0: durch dindisko über- 
ſetzt. Zeuß die Deutfchen und die Nachbarſtämme, Münden 37, 
3. Grimm Geſchichte der deutſchen Sprade, Leipzig 48, 

2) Wird allgemein Zehntland überfegt nad dem davon zu gebenden 
rk wiewohl der Ausdruck deeumates flatt decumani auffal- 
len . 

3) Nach den zum Theil bedeutenden Meberreften, welde das Volk bald 
Zeufelömauer oder Zeufelshede, bald Pfahldamm, Pfahlrain oder Hei- 
dengraben nennt, — die Linie oberhalb Regensburg (bei Kell- 
beim) und ging N. W. bei Aalen vorbei zur Rems nah Gmünd und 
Lorch, von daR, nah Murhard, Maindard, Dehringen und art 
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Grenzwall fonnte nur allmälig entfteben. Den Grund bazu legte wahr- 
foheinlich Germanifus durch feine Befeftigungen auf dem Taunus, Tiber 
und die folgenden Kaifer ließen fortbauen. Die Römer behaupteten den 
Kanbftrich bis auf Alerander Severus, dann bracden die Alemannen mebr- 
mals ein, und er ging, menn ber Wal aud von Probus wieder berge- 
ftellt ward, am Ende des 3. S. auf immer für fie verloren, Eigentliche 
Stäbte befam Deutfchland erft feit Heinrich I., dem Etädtegründer ; wenn 
aber doch von ben alten Schriftftellern deren angefiihrt werden, fo muß 
man wohl zufammenliegende Gehöfte, Dörfer oder Burgen oder andere 
befeftigte Pläge (Hünenringe) darunter benfen, 


Volkerſchaften. 


1) Un der Nordküſte v. W. nach O. Die Frisii ') zwiſchen 
Rhein und Ems, fo daß fie S. an die Brufterer ſtießen, alſo in Wejt- 
friesland, Gröningen und dem nörbl. Theil von Oberyſſel, breiteten jich 
aber ſpäter zu beiden Seiten ber Alüffe weiter aus. ie bielten große 
Rinderheerden und entrichteten den Römern einen Tribut an Ochfenhäuten, 
fielen aber im 3. 28 p. Ch. wegen der erlittienen Bedrüdungen von ihnen 
ab. Im 4. und 5. S. find fie im Bunde der Eadfen und nehmen auch an 
der Eroberung Britanniens Theil. Die Chauci ?) zwifchen Ems und Eibe 
in Oldenburg und Hannover, zerfielen in die majores W, der Wefer und 
minores O. berfelben und reichten ©. vielleicht bis zur Haafe und Aller. 
Eie waren eins ber angefehnften und tapferften Bölfer, trieben Schiffahrt 
und Geeräuberei, wurden von Tiber unterworfen und treue Anhänger der 
Römer, die aber bald fie unterdrüdend verjagt wurden, daher fie auch, 
wie bie Friefen, als Gebülfen des Civilis im batavifchen Kriege erſchei— 
nen. Im 4, S. find fie im Bunde der Sachſen. In der kimbriſchen Halb- 
infel wohnten S. in Holftein die erft im 2. S. aenannten Saxones, bie 
jpäter fo wichtig werden, die Cimbri in der nad ihnen benannten Salbin- 
fel, nad Pol. nur im Äußerften Norden und fpäter die Angli. Weiter 
O. folgen die mächtigen Sidini zwifchen Warne und Oder und darauf bis 
zur Weichjel die Rugii ’), welche jpäter bei Attila’s Zuge vorkommen und 
nach deffen Tode am nördlichen Ufer der Donau in Deftreih und Oberun- 
garn ein eignes Reich (Rugiland) flifteten. 

2te Reihe, S. von erfterervon W. nad O.: Die Bructeri*) 
wifchen Rhein und Weſer, im ©, bis zur Lippe, bauptfädhlih in Mün- 
her Osnabrüf und Ravensberg. Sie zeichneten fih in ber Schlacht ge- 


haufen, dann zum Speffart gegen Aichaffenburg und öftl. von Hanau 
ber gegen Nidda und nad Butzbach, darauf zum Taunus in die Ge- 
end der Gaalburg und nad Ems an der Lahn, von da längs des 
beinthals öftlih von Neuwied vorbei bis zum Siebengebirge, wo ji 
die Spur verliert, 

1) N. bedeutet Kühne oder Freie, 

2) N. bedeutet nah I. Grimm die Erhbabenen (excelsi, sublimes) 
Schilderung ihres Landes und ihrer Sitten bei Pin, unter andern: 
captum manibus lutum ventis magis quam sole siccantes terra 

. cibos et rigentia septentrione viscera sua urunt. 

3) Ihr Name hat ji erhalten in Rügen und Rigenwalde, vielleicht auch 
in Rega und Negenwalbde, 

A) N. von Bruch, d. b. fumpfige Wiefen- und Waldgegend, noch im- 
mer in Weftphalen gebräuchlich, aber 3. Grimm hält die Bedeutung : 
Glänzende fürmwahrfeinlich, wie Chauei Hohe, Aestii Geehrfe, 
Sigambri i. e. bello strenui, Gugerni Schlachthrgirrige, 
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gen Darus aus, benn fie befamen einen ber eroberten Adler (Tac. a. 
‚ Die Angrivarii ') zu beiben Seiten der Weſer, ©, von ben 
Chauei und beren treue Bundesgenofjen,, in Theilen von Minden, Lüne- 
burg und Ralenberg, Die Fosi?) an der Fuſe im Hildesheimifchen und 
Braunſchweigſchen. Deftlich folgen die Langobardi ’) bis an bie Elbe in 
Lüneburg und in der Altmark, die aber fpäter (bei Ptol.) den Landftrich 
mehrerer zum Cherusferbunde gehörenden Völker, der Anfibarer, Tuban- 
ten und Marfer, vom Rhein bis faft zur Elbe (Weftphalen und Hannover) 
einnehmen, aber im 5. S. in Oberungarn erfcheinen, von wo fie im 6. S. 
Pannonien und dann Oberitalien befegen.. Zwifchen Elbe und Ober wohn- 
ten bie Semnones*) in der Marf Brandenburg, ber Laufig und einem Theil 
von Schlefien, das mädhtigfte Volk des Suevenftammes, das aber feit dem 
J. 174 p. Ch. verfchwindet,, und prlgen Oder und Weichfel die Burgun- 
diones oder Burgundii im Slußgebiet der Nepe und Warthe, welche fpä- 
ter an den Rhein wandern und in Gallien das nach ihnen benannte bur- 
gundiſche Reich ftiften. 
3te Reihe von W. nad D.: Die Usipetes oder Usipii’) wohnten 
S. von den Heinen Brufterern (Bructeri minores) am untern Lauf ber 
Lippe; S. von diefen die Tenchteri®) am Rhein zwifchen Ruhr und Sieg 
und noch füblicher. die Sigambri an der Sieg. Deftlid wohnte das mäch— 
tige Bolf der Catti oder a zu beiden Seiten der Eder (Adrana) 
bis zur Wefer, im Heffifhen. Ein Zweig davon waren die Mattiaci zwi— 
fhen Rhein, Main und Lahn mit den Fontes Mattiaci (Wiesbaden) und 
Matium (Marburg). Deftlid von den Ufipetern find die Marsi®) bei Mün- 
fter und in der Graffchaft Rietberg. Sie gehörten zu dem Cherusferbunde 
und nahmen Theil an der Hermannsſchlacht. Die Ampsivarii oder Ansi- 
varii zwifchen Ems und Wefer. Deftlih von den Catti faß das berühmte 
Bolf der Cherusei ?) zwifhen Wefer und Elbe am Harz. Im Verein mit 
vielen Fleineren Bölfern wie der Anfibarier, Ehamaver, Tubanten, Mar- 
fer u. a, bildeten fie den Cherudferbund , bejiegten bie Römer, fanfen aber 
bald barauf durch innere GStreitigfeiten und von den Chatten beſiegt. Den 





1) N. von Anga, d. h. Anger. Später beißen fie Angarii Engern. 

2) Nah I. Grimm nicht vom Fluſſe benannt, fondern ad bellum promti ; 
fus i. e. promtus, Wovon auch der N. des Fluſſes. 

3) Der N. wird von ihren langen Bärten oder von ihren Wohnfigen in 
ber Börde oder auch von der Waffe (parta), abgeleitet. Auch fol 
* ſog. Bardengau und ber Ort Bardewik nach ihnen benannt 
ein. 

4) Zeurores, Lruvores und Sennones. Die Suevi find nicht ein einzel- 
nes Bolf, Sondern ein großer Volksſtamm bes öftlihen Germanieng, 
welches Tacit von der Donau big zur Dftiee Suevia nennt. Es ge- 
börten dazu die Semnones, Langobardi, Hermunduri, Marcomanni, 
Gothones, Rugii ꝛc. 

5) Man leitet den N. vom Fluß Ufe und dem Verb. beiten d. h. woh- 
nen, ab und glaubt, fie hätten früher an jenem Fluſſe in ber Wet- 
terau gewohnt, Anders J. Grimm, ber aber nichts Gewiffes angiebt. 

6) Tencteri, Teyrrspoı, Te, xınon:. 

7) Die Catti find die fpätern Helfen (Haffen). Den Namen leitet man 
von dem altdeutfchen cat, cad Krieg ab (engl. catch, franz. chasser), 
J. Grimm son hat Haube, Binde. 

8) N. wird abgeleitet von Marſch, d. i. Eumpf. Nah I. Grimm wohn- 
—5— er der Graffhaft Mark und in einem Theile des Herzogthums 

eftphalen. 

9) N, von hairus (goth.) oder cheru (fränf.) Schwert. 
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Beſchluß machten bier im O. die Lygii) zwiſchen Ober und Weichſel, in 
hen und Weſtpolen. Sie erfielen — in viele kleine Bölfer- 
a en, “ 
9 * Süb-Deutfhland: Die Hermunduri ?), ein großes mächti— 
ges Bolf, nahmen den weftlihen Theil ein und reichten von ben apri de- 
enmates big nah Böhmen, gebören zum ſueviſchen Volksſtamme, kämpfen 
egen die Markomannen und flürzen den Marbod, kämpfen aber fpäter im 
arfomannenfriege mit ihnen gemeinfhaftlic gegen die Römer und ver- 
fhwinden dann, Die Marcomanni ?), ebenfalls ſueviſchen Stammes, ver- 
daffen ihre Sige am Main und Rhein und wohnen dann in Böhmen und 
©. big zur Donau, Böhmen hatten vorher bie celtifhen Bojer, baber 
Bojohemum (Hrimath der Bojer). 


Deutfchland zur Zeit des Untergangs des römifchen 
Reichs und Später. 


Seit dem 3. S. verfchwinden allmälig die einzelnen Völfernamen, und 
ed treten DVölfervereine an die Stelle der FHeineren Bölferfchaften. Den 
bedeutendſten bildeten in Norbveutfchland die Sachſen), welche zur Zeit 
Der Blüthe den größten Theil davon einnahmen, indem fie 28. fait vom 

bein bis zur Elbe in O., und im ©, bis zur Ruhr, Eder und zur 
Mündung der Saale in die Elbe und im N. big an den Drean reichten. 
Sie zerfielen in 3 Hauptftämme, in Weltphalen im W,, in Angrivarii oder 
Angarii (Engern) in der Mitte an der Wefer (Ravensberg) und in Oft- 
phalen in DO. Ihrem Bunde ſchloſſen jih auch die Ariefen in W., und bie 
Angeln und Nordalbinger in dem jüdl, Theile der cimbrifchen Halbinſel an. 
2. Südl. von den Sachſen find die Franfen?’), am Rhein und Main, 
©. bis zur Donau, D. bi gegen Böhmen. Sie treten zuerſt um das 
Jahr 240 auf. Der Bund fcheint anfangs nur bie fleinen Völker zwifchen 
Lippe und Yahn, von denen die Sigambrer das vorzüglichfte waren, um- 
faßt au baben, hernach treten auch die Brufterer und Chatten dazu. Sie 
zerfallen in die yipuariidben und jalifhen‘) Franken, legtere in 
den Niederlanden, — 3. Die Thüringer (Thuringi) zwifhen Harz, 
(Unftrut), Thüringer Wald und der Saale. — 4, Die Alemanni ’) (Suevi) 
verbreiteten fich im 5, S. über den Elſaß, Schwaben und die beutfche Schweiz, 





1) N. von Lug, d. i. Sumpf, Wald, Bekannt ift das Havelläubifche 
Te mit dem Rheinluch, Linumfchen Ruh u. a. 

2) Adelung, der die Hermunduren und Thüringer für einerlei hält, leitet 
den N. von Hermun, German und Dur, Thur, Thor d, i, Berg 
ab, alio Germanen vom Berge. Auch I. Grimm findet ben Namen 
Thuringi in dem aus Irmin und Dur zufammengejesten Namen ber 
Hermunduri. 

3) N. von Marca db. i. Grenze, aljo Örenzmänner, Grenzvertheidiger. 

8 N, von aahs Meſſer, daher Saxi (altn.) Meſſerträger. 

I) N, von frank als frei vom Joche ber Römer, 

6) en Be be Uferbewohner, am Rhein, Sakii, ſehr ungewiß, 
son der fränkiſchen Enale oder von ber Yfel (Isala). Aumian; Pe- 
tit (Iulianus) Francos, quog consuetudo Salios appellavit, — Si- 
donius Apollinaris (im 5. 8.) Salii a saliendo, - 

7) Ein einzeines Volk derfelben wird unter dem Namen Brisigavi (Not. 
Imp.) erwähnt, ohne Zweifel vom Breisgau (Brisgau) fe gn,, alfo 
ein ſehr alter Gau, 
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N. von der Donau bis zu den penninifchen Alpen und von den Nogefen bis 
ſum Lech. Die Alemannen beftehen viele Kämpfe mit den Römern, indem 
be häufig in das ſog. Zehntland einfallen, zuerſt 234 unter Aler. Severug, 
Kaifer Probus behanptete es noch, aber feit deifen Tode 283 ging es für 
bie Nömer verloren, wenn fie auch noch fiegreich gegen bie — 
kämpften, wie unter Konſtantius I. bei Yangres, Vindoniſſa und am Bo— 
denſee, unter Julia 357 bei Argentoratum und noch unter Valentinian und 
Gratin, Später ftreiten die Alemannen mit den Franken um die Ober- 
berrfchaft, bis die Schlacht bei Zülpich fire den Frankenkönig Chlodwig ent- 
fhied. Uebrigens beftand ihr Bund aus Gauen, denen son einander un- 
abhängige Könige vorftanden, Die aber in Sriegszeiten Einem Oberhaupte 
gehorchten. Ausgezeichnet war ihre Neiterei. — 5. Die Bajovarii !) (Bat- 
ern) entſtehen als ein neues Volk oder ein Völkerbund gegen Ende des 5. 
S. und wohnen füdlich von der Donau und O. von den Nlenannen. bis 
nach Pannonien, Gegen Ende des 6. S. von den Avaren gedrängt, nehmen 
fie ihre Zuflucht zu den Franken, von denen fie abhängig werden und Her- 
zoge befommen,. Einen großen Theil des öftlichen Deutfchlandg nehmen fla- 
viſche Bölferfchaften ein, wie die Obotriten in Mecklenburg, die Öaveller 
am der Havel, Serben an der Elbe und Saale, Tſchechen in Böhmen und 
Mähren, die Lufizer in der Yanfip, die Winden in Kärnthen und Srain. 

Im 40. und in Den folgenden Jahrhunderten; Unter ben 
ſachſſchen Kaifern im 10. S. bat Deutichland die A großen Herzogthümer 
Sachſen, PBaiern, Branfen, Alemannen oder Schwaben, wozu noch das 
ſlaviſche Herzogthum Närntben Fam; Marfagraffchaften, wie die Norbmarf 
(Altmark und Brandenburg), Marf Meißen, die öftlide Mark oder bie 
Yaufig, die Steirer Mark, Unter den fränfifchen und ſchwäbiſchen Kaiſern 
werden bie Herzogtbümer zerftüdelt und mehrere Feinere gebildet, Das 
Herzegibum Franfen Fam größtentheils an die Pfalzgrafen bei Rhein, umd 
das Herzogthum Schwaben zerfplitterte fi in eine Menge weltlicher und 
eiftlicher Länder und Etadt- Nepublifen, aber unter Friedrich III. (1439 — 
43) wurde Würtemberg zum Herzogthum erhoben... Es bejtanden noch bie 
Yandarafen in Thüringen und Heſſen; Marfgrafen in Brandenburg, Mei- 
gen, Yaufig, Mähren, die Burgarafen von Nürnberg und fehr viele Gra- 
fen; außerdem geiftlie Reichsſtände, wie die Erzbifchöfe von Mainz, 
Trier, Köln, Salzburg, Magdeburg ımd Bremen und viele Bilchöfe. 
Während des arofen Interregnumg treten zuerſt die 7 Nurfürften auf (1256 
Bei der Wahl Richards von Nornwallis) nämlid: die Erzbifchöfe von 
Mainz, Trier und Köln, der König von Böhmen, ter Pfalzgraf bei 
Rhein, Herzog von Sacdjen und der Markgraf von Brandenburg, deren 
Vorrecht der Kaiſerwahl 1356 dur die goldene Bulle Karls IV. betätigt 
wurde, 


Kreis-Eintheilung. 


Die erſte Kreis-Eintheilung fand unter Kaiſer Wenzels Regierung 
(1378 — 1411) ſtatt, Deutſchland wurde in 4 Kreiſe getheilt, bie indeß 
nicht das ganze Reich umfaßten. Hernach theilte es Albrecht IL. (1437— 39) 
in 6 Sireife und endlid Martmilian (1493 —1519) in 10 Kreife, an deren 
Spige die mächtigſten Neichsfürften gefept wurden, bie Areisoberften ober 
fpäter Kreisausfchreibende Fürften biegen. Diefe Eintbeilung beftand' bie 
auf den Füneviller Frieden 1801. Die 10 Kreiſe waren 1) der oberfädf- 
fe, 2) der nieberfächfifche, 3) der weftphäliiche, ‚4) der nieder - ober fur- 
rheiniſche, 5) ber burgundiſche, 6) ber oberrheinifche, 7) ver fränfifche, 








7) Heißen auch Bajoarii, Bajuvarii, Beivarii. 
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8) der ſchwäbiſche, 9) baierfche, 10) öftreichiiche. Außerbem gehörten 
zum beutfchen Reiche Böhmen, Mähren und bie Laufig, bie Grafſchaft 
Mümpelgard, die Herrfchaft Jever und Knipphauſen, bie Beligungen ber 
Reicheritterfchaft in Schwaben, Franken und am Rhein und Reichsdörfer. 
Schleſien ftand nicht im Reichsverbande, 

I. Der ober ſächſiſche Kreig Tiegt an ber untern Ober (Pom- 
mern). zwifchen Ober und Elbe und darüber hinaus (Brandenburg), an 
der mittlern Elbe (Kurfreis und Meißen) an der Saale und am Thürin- 
ger Walde (Sachſen erneftinifcher Linie) und am Harz. 1950 [IM. Der 

urfürft von Sachſen war Kreisausfchreibender Zürft und_Direftor. Die 
Kreistage wurden meiſtens zu Leipzig, bisweilen auch zu Sranffurt an ber 
Oder und zu Jüterbock gehalten. — 1) Herzogthum Pommern (Bor- 
und Hinterpommern) burch die Oder geſchieden. In Vorpommern ift Echiwe- 
difch- Pommern (d. b. Infel Rügen, Stralſund, Halbinfel Darf, Greifs- 
walde). 2) Marf Brandenburg (beitebt aus der Kurmarf und Neu- 
marf, bie Kurmarf beareift die Altmark links von der Elbe mit Stendal, 
Hauptftadt, die Priegnig mit der Hauptitabt Perleberg, die Mittelmarf 
mit der Hauptftabt Brandenburg, die Ufermarf mit Prenzlau, Hauptftabt, 
Die Neumark öftlih von der Oder, zwilchen Pommern und der Niederlau- 
fig mit Küftrin, Hauptitadt, und Geldin, frühere Hauptitadt. 3) Kur- 
freis mit Hauptftadt Wittenberg. 4) Marfgraftbum Meißen mit 
Meißen, Dresden, Leipzig, Freiberg, Zwidau 2. 5) Sachſen erne« 
ſtiniſcher Linie, (Herzoge zu Sadjen) a. Fürſtenthum Weimar, b. 
Fürſtenthum Eiſenach, c. Fürſtenthum Koburg, d. Fürſtenthum Gotha, 
e. Fürftenthbum Altenburg. 6) Der thbüringiihe Kreis an der Un— 
firut mit der Hauptſtadt Pangenfalza. 7) Fürftentbum Anhalt mit 
Deffau, Bernburg , Köthen, Zerbſt. 8) Grafſchaften Echwarzburg 
(Sonberdhaufen und Rudolftadt), Mansfeld (Eisleben, Hettitäbt, Artern), 
Etolberg und Wernigerode, Hobenftein (am Harz), Reuß (Greig, Schleitz, 
Lobenftein), Schönburg an der Mulde (Glauchau, Waldenburg, Penia, 
Wechſelburg). 9) Abteien Quedlinburg, Walfenrieb am Harz. 
10) Stift Merfeburg (Stadt Merfeburg, Lüben, Schkeuditz, Lauchftäpt) 
und Stift Naumburg (Stadt Naumburg und Zeiß). ü 

. Der niederſächſiſche Kreis tbeild an ber Ditjee (Medlen- 
burg und Holftein),, theils zwifchen Elbe und Wefer, im ©. bis zum 
Harz. ‚1420 Meilen. Die Herzoge zu Magdeburg und Bremen waren 
Kreisausfchreibende Fürften und Direftoren. Die Sreistage wurden zu 
Braunſchweig oder Lüneburg aehalten. 1) Die Herzogtbümer Med- 
lenburg-Schwerin und Medlenburg-Güftrow. 2) Herzogthum 
Holftein_nebft der Herrfihaft Pinneberg und Stadt Altona. 3) Herzog- 
thum Sadfen-Lauenbura. 4) Herzogtbum Magdeburg mit 
Magdeburg, Celle, Aden, Haldensleben, Burg, Genthin, Luckenwalde, 
Halle, Wettin. 5) Die Länder des Kurbaufes Braunfhmweig- 
Lüneburg befteben aus a. Herzogthum ge pre alte Land, Keh— 
bingen, Wurften) b. Fürftentbum Lüneburg oder Celle mit den Städten fü- 
neburg, Celle, Haarburg, Dannenberg, Lüchow, Winfen, Bardewiek, 
Ballersieben, Soltau. e. Fürftentbum Grubenhagen mit der Haupt- 
Habt Eimbeck, Ofterode, Herzberg, Elbingerode, Klausthal, Andreasberg. 
d. Bürftentbum Kalenberg mit Sannover, Neuftadt am Rübenberge, 
Rebburg, Hameln, Bodenwerder, Springe, Lauenftein, Polle, Erzen, 
Göttingen, Nordheim, Münden, Uslar. 6) Herzogtbum Braun- 
fhweig-Wolfenbüttel. na. Fürftenthbum Wolfenbüttel mit ven Städ— 
ten Braunfchweig, Wolfenbüttel, Helmftädt, Gandersheim, Seeſen, Holz- 
minden. b. Fürkenthum Blanfenburg. 7) Fürftentbum Salberftabt 
mit Halberſtadt, Aſchersleben, Oſchersleben, Oſterwiek, Hornburg, De- 
renburg, Grafſchaft Regenſtein am Harz. 8) Bisthum Hildesheim 
mit den Städten Hildesheim, Peine, Alfeld, Elze, Gronau, Bokenem. 
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9) Das Hochſtift ober Bisthum Lübed Liegt in Holſtein, bie 
Domfirche in der Stadt Lübeck, Nefidenz zu Eutin. - 10) die Reichs— 
ftädte Hamburg, Bremen, Lübef, Goslar, Mühlhauſen, Norbhaufen. 

111. Der —— Ede Kreis!) zwiichen Wefer und Rhein und 
auch auf ber linken Rheinſeite. Größe 1250 Meilen. Kreisausfchreiben- 
de Fürſten und Direftoren waren der Bifchof zu Münfter und neben ihm 
wechjeldweife die Kurfürften zu_Brandenburg und_Pfalz. Die Kreistage 
wurden zu Köln gehalten. 1) Die Herzogthümer Oldenburg, Berg (Düf- 
feldorf, Elberfeld, Lennep, Solingen ꝛc.), Jülich, der preußifche Antheil 
am Herzogthum Geldern (an der Niers, mit den Städten Geldern, Stra- 
len, achtendonk), Cleve. 2). Die Fürſtenthümer Verben (an der Aller), 
Minden, Oſtfriesland, Mörs. 3) Die Grafſchaften Hoya, Schaumburg, 
tippe, Pyrmont, Ravensberg, Rietberg, Tedlenburg, Lingen, Bent- 
beim, Marf (Hamm Hauptftadt, Unna, Samen, Iſerlohn, Soeft, Lipp- 
ſtadt, Altena), -Nafau-Dieg, N. ber Dr N, Dillenburg, N. Hadamar ; 
Grafſchaft Holzapfel (an der Lahn), ied, Siegen, Blankenheim, Ge- 
roldftein und Schleiden (alle drei in der Eifel); 4) die Herrfchaften An- 
bolt, Gehmen u. a.; 5) die Bisthümer (Hochſtift) Münfter, Paderborn, 
Osnabrück, Lüttich; 6) die Abteien Korvey, Herford, Werden, Effen, Sta- 
blo, Malmedy ; 7) bie Neicheftäbte Köln, Machen, Dortmund. 

IV. Der niederrheiniſche oder furrheinifhe Kreis. Kur- 
Mainz ift Kreisausfchreibender Fürft und Direftor, bie Kreistage wurden 
zu Sranffurt gehalten. I) Erzbiethbum Mainz (Rheingau, Bingen, 
Aſchaffenburg, Friplar, Erfurt, das Eichsfeld mit Heiligenftadt und Du- 
berftabt. 2) Erzbistbum Trier, mozu Koblenz, 3) Erzbisthum 
Köln (Graffdafı Redlingbaufen, Herzoathbum Weftphalen mit Arensberg 
Hauptftadt, Brilon, Stadtberg, Werl). 4) die Pfalzam Rhein oder 
bie untere Pfalz mit 3 Hauptftädten Mannheim (Nefidenz), Heidelberg 
und Sranfenthal. 3) Fürſtenthum Aremberg in ber Eifel, Herrſchaft Beil- 
ftein auf dem Weſterwalde, Grafſchaft Nieder - Ifenburg (liegt neben ber 
Grafſchaft Wied). 

V. Der Burgundifche Kreis?) war anfangs viel größer, denn 
Sranfreich brachte nach und nad davon an ſich das Herzogthum Lothringen, 
einen Theil vom Herzogtbum Luremburg und der Grafſchaft Flandern, bie 
Grafſchaften Artois und Burgund (Franche Comté) und einen Theil von 
ben Graffıhaften Hennegau und Namur; und außer diefen gehörten bie 
vereinigten Niederlande, die fich frei machten, dazu. Darnach waren 
feine Beftandtheile: 1) ber größte Theil der Herzogthümer Brabanı 
(Brüfel, Löwen), Limburg (Limburg, Eupen) und Yuremburg. 
2) der Antbeil am Herzogtbum Gelderland (NRoermonde); 3) ein 
Theil der Braffchaften Slandern (Gent Hauptitadt, Alft, Kortryk, 
Rupelmonde, Dendermonde, Brügge, Apern), Hennegau (Mond 
Hauptftabt, Enghien, Liane) und Namur. 4) die Marfgraffhaft Ant- 
werpen. 5) derrfhaft Mecheln und Herrſchaft Doornif, 6) das 
freie Land (Middelburg, Oſtende). 

VI. Der oberrheinifdhe Kreis (auch bloß ber rheiniſche ger 
nannt) bat an Sranfreich verloren den größten Theil des Bisthums Gtraf- 
burg, die Bisthümer Meg, Toul und Verdun, Belangen, bie gefürftete 
Abtei Murbach, Abtei Münfter im Gregorientbal, Herzogthbum Lothringen 
(wurde fpäter zum burgundifcen Kreiſe gerechnet), Grafſchaft Bitſch, 


— — —ñ— — 


1) Wird auch der niederländiſche und weſtphäliſche oder der niederrheiniſche 
oder niederrheiniſch-weſtphäliſche genannt. 

2) Marimilian brachte dur feine Vermählung mit Maria, Tochter und 
Erbin Karls des Kühnen, Burgund an das Haus Deftreih und er- 
flärte es 1512 für einen Kreis des deutſchen Reiche, 
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Sandosgtei Hagenau (d. h. die 10 Reichsſtädte im Elſaß) und bie Neichd- 
Rüdte Metz, Toul, Verdun und Sraßburg, fo daß darauf feine Beſtand⸗ 
theile waren: 1) die Bisthbümer Worms, Straßburg — Bafel, Fulda, 
die gefürftete Abtei Prüm (in der Eifel), Dad Johanniter -Meiſte rthum oder 
Fürſtenthum Heitersheim (im Breisgau); 2) die Landgrafſchaft Heſſen 
(Kaſſel, Darmſtadt, Homburg); 3) Fürſtenthümer Waldeck, Her 
feld, Simmern (auf dem Hundsrüf), Zweibrücken, Lautern (Kaiſerslau— 
tern), Veldenz (an der Mofel); 4) die Grafſchaften Hanau, Ralfau, 
Weilburg, N. Uſingen, N. Saarbrüd, Sulms-Braunfels, Solme- Hohen - 
Solms, Solms -Laubach, Solms. Rödelheim, Königſtein, Ober-Aſenburg, 
Witgenftein, Sponheim (Kreuznach, Trarbach, Traben, Birkenfeld), Lei 
ningen (am Hardtgebirge, mit Grünſtadt und Dürckheim und auf dem We— 
ſterwalde MWefterburg) HBalfenftein (am Donnersberge) die Pefigungen ber 
MWild- und Nheingrafen (Kirn mit Schloß Kirburg an der Nabe), Grum- 
bad unfern des Glan, bie Herrſchaft Troneden oder die Mark Talfang 
auf dem Hundsrück, die Rheingrafſchaft zum Stein mit dem Rheingrafen- 
ftein, Münfter am Stein, Greweiler, die Wildgraffchaft Dhaun auf dem 
Hundsrück. 5) die Reichsſtädte Worms, Speier, Branffurt a. M., 
Friedberg , Weplar. — Kreisausfchreibende Fürſten waren ber Biſchof zu 
Worms u. der Pfalzgr. am Rhein, das Directorium führte, der Hauptſache nad, 
Worms. Die Kreistage wurden zu Worms, fpäter zu Sranffunt, gebalten. 

VII Derfränfifche Kreis, hauptſächl. am Main u. an der Werra. 
Sreisausfchreibende Fürften waren der Bifchof zu Bamberg u. die Marfgrafen zu 
Brandenburg -Baireusb und Anfpach, das Directorium eignete fi Bam— 
berg allein zu, aber die Marfgrafen ftritten dagegen. Die Kreistage wur 
den zu Nürnberg gehalten. — 1) die Bistbümer Bamberg, Würz- 
burg und Eichſtädt. 2) die Fürſtenthümer Kulmbach oder Baireuth 
und Anfpach oder Onolzbach, Hohenlohe an der Jaxt und am Kocher (Debr 
ringen, Langenburg, Ingelfingen, Kirchberg, Bartenftein, Waldenburg, 
Schloß Scillingsfürft) und Löwenftein » Wertheim. 3) die gefürftete 
Grafſchaft ——— (S;Schleuſingen, Meiningen, Römhild, Schmal- 
kalden), gefürſtete Grafſchaft Schwarzenberg (zwiſchen Bamberg und 
Würzburg) Grafſchaft Kaſtell auf dem Steigerwalde, Rieneck am Speſ— 
ſart, Erbach auf dem Odenwalde, Herrſchaft Limburg am Kocher, 
Herrſchaft Seinsheim (zwiſchen Main und Aue) und andre Feine Herr- 
Ichaften. 4) die Reihsftädte Nürnberg, Notbenburg au ber Tauber, 
Windsheim (an der Aiſch, N. von Anfpah), Schweinfurt, Weißenburg 
(N, von Eichſtädt.) 

VIH Der ſchwäbiſche Kreis begreift den größten Theil von 
Schwaben, zwiicen Rhein und Lech, Kreisausſchreibende Fürften waren 
ber Biſchof zu Konftanz und der Herzog zu Würtemberg, lepterer Direktor. 
Größe 729 M. Die Kreistage wurden zu Um gehalten. 1) Die Her 
zogthüem er Würtemberg und Ted, 2) Marfgraffhaft Baden (die 
obere oder Baden-Baden und die untere oder Baden- Durlab). 3). die 
fürftl. Hobenzollerfchen Lande (die gefürftete Graffchaft Hohenzol» 
lern oder Hechingen und die Grafſchaft Sigmaringen. 4) die Befigungen 
ber Fürften_und Grafen zu Dettingen oder die Sraffchaft Dettingen (as 
DOeltingen- Spielberg mit der Hauptitabt Dettingen an der tn: b. Det- 
tingen - Wallerftein auf dem Hartjelde, mit dem Marktileden Wallerſtein 
und Städtchen Neresheim; ec. Dettingen - Baldern), 5) die grfürftete Land 
grafichaft Klettgau . ſüdlichen Schwarzwalde mit Thiengen an ter Wu— 
ta), die Landgrafſchaft Baar (am erften Lauf der Donau mit Fürften- 
berg, Hüffingen, Doneſchingen, Blombera), die Fürftenbergiche Landgraf- 
haft Stühlingen (Stadt gl. N. an der Wutach), Fürftentbum. Fichtenftein 
— Oberrhein, Vaduz und Schellenberg). 6) viele Grafſchafften und 
Herrſcchaften, wie Thengen im Hegau, Wieſenſteig an der Fils, Hau- 
fen an der Kinzig, Teltnang und Argen am Bodenſee, die Graf- und 
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Herrſchaften ber Reichs⸗Erbtruchſeſſen von Waldburg (Zeyl und Wurzach 
an der Aitrach, — die der Grafen zu Königsegg (Immenſtadt an 
ber Iller), Herrſchaft Mindelheim (Stadt gl. R., D. von Memmingen, 
Gundelfingen, Grafſchaft Eberftein am Schwarzwald und Murg, bie ber 
Grafen Fugger (Flecken Kirchheim unfern der Mindel, Babenhaufen an 
ber Gunz ⁊c.). Grafſchaft Hohenems (am Rhein, ©. vom Bodenſee) u. 
a. 7) Bisthbümer Koftanz und Augsburg. 8) Abteien Ellwangen, 
Kempten , Lindau, Buchau, Zwiefalten (an der Alb) u. a. 8) bie Reiche- 
Mäbte Augsburg, Mm, Eplingen, Reutlingen, Nördlingen, Schwäbiſch 
Halle, Ueberlingen , Rotbhweil , Heilbronn, Gmünd, Memmingen, Lindau, 
Dinfelsbühl, Biberach, Ravensburg „ Kempten , Kaufbeuren, Weil, Wan- 
gen, Dani, Veutfirh, Wimpffen, Giengen, Pfullendorf, Buchhorn, Aalen, 
Bopfingen, Buchau, Offenburg und Gengenbach im der Ortenau. 

IX. Der baierfde Kreis, beffen ausfchreibende Fürſten Baiern 
und Salzburg find, it 1020 Meilen groß. Die Sreistage wurben zu 
Negenzburg oder Wafferburg (am Inn, D. von München) zuweilen aud 
zu Landshut. gehalten. 1) Herzogtbum Baiern nebft der Oberpfalz 
(Herzogthbum mit Amberg, Hauptftadt), die Herzogthümer Neuburg und 
Sulzbach (meiftens in der Oberpfalz). 2) die Landagraffhafi Leuchten 
berg, die Graffhaften Haag und Drtenburg „ bie Herrfchaften Sulz 
burg und Pyrbaum (in der Oberpfalz) ꝛc. 3) die Reichsſtadt Regensburg. 
4) Erzbisthum Salzburg. 5) Bisthümer Freifing, Regensburg 
und Paſſau, Probftei Verchtoldgaden und. die Abteien ©. Emmeram, 
Mieder- und Obermünfter mit der Stadt Regensburg. , 

X Der öftreidifdre Kreis, ber größte von allen, 20% DMei- 
len. Kreisausfchreibender Fürſt ift der Erzherzog zu Deftreihd. 1) Er. 
berzogthbum Deftreich (oder Yand ob und unter ber Ens ober Nie 
der - Deitreid). 2) Yuner-Deftreih (a, Herzogthum Steyermark, 
h. Herz. Kärnthen, e. Herzogthum Krain (Haupiftadt Laibach), d. Antheil 
an Iſtrien, e. dag üftreihifche Friaul. (Gradisfa, Görz, Idria) 
f. das Litorale (Aquileja, Trieſt). 3) Ober-Oeſtreich oder die gefür- 
ſtete Grafſchaft Tyrol nebſt Vorarlberg (letzteres beſteht aus den Grafſchaf— 
tem Feldkirch, Bregenz, Puudenz, Sonneberg. 4) Vorder-Oeſtreich 
a): Oeſtr. Breisgau mit Freiburg und den 4 Waldſtädten Laufenburg, 
Rheinfelden, Seckingen, Waldshut, b) Schwäbiſch-Oeſtreich, wozu ge 
hörten die Markgrafſchaft Burgau, bie Landgrafjihaft Nellenburg im Hegau 
mit Stokach, die Reichs-Landvogtei Altorff und Ravensburg, bie Graf- 
ſchaft Hobenberg mit Rotenburg am Nerfar und Ehingen ebenda , bie 5 De- 
nau - Städte Munderfingen, Waldſee, Sulgau, Riedlingen und. Mengen, 
die Stadt Konftanz. 5) das weltliche Gebiet des Biſchofs zu Trient mit ber 
Stadt gl. N., das weltliche Gebiet des Bifchofs zu Briren, die Balleien 
bes deutſchen Ordens. 


18. Die oſteuropäiſche oder ſarmatiſche, ſlaviſche 
Tiefebene. 

Vom Dniejter, Bug und Niemen, und von dem Geſtaden ber Oſt— 
jee. bis: zum Uralgebirge, vom ſchwarzen Meere, dem Kaufafus und 
kaspiſchen Meere big zum Eismeere dehnt ſich biefe ungeheure Ebene 
aus, welde als. Fortſetzung ver germanifchen, im Allgemeinen. benfelben 
Charakter hat, aber weniger einförmig als diefe ift. Die bedeutenden 
Ströme; mit ihren vielen Kanälen, große und Heine Seen, fehr frucht« 
bare meite Flachländer, ungeheure Sumpfſtrecken, unermeßliche Wälder, 
grasreiche Steppen-, anmuthige Hügellandſchaften und die beiden: Lano- 
böhen, welche auch bier. von W. nach DO, durchziehen, geben: ihr Ab» 
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wechſelung und Mannigfaltigkeit. Die nördliche Landhöhe geht vom 
Niemen, zwiſchen Grodno und Komwno nah Wilna durch Litthauen 
und NO. durch Liefland zum Peipusſee und trifft weiter O. auf 
das Waldaigebirge an den Quellen der Düna und Wolga, ge— 
gen 1000° hoch. Nachdem fie nun durch tiefe Einſenkungen unterbro— 
chen ift, hebt fie im der Quellgegend der Suchona, bei dem weißen 
und Fubinsfijhen See, unfern ber Stadt Wologba wieder an 
amd zieht unter dem Ramen Uwalli auf ver Waſſerſcheide ber 
Dwina und Wolga als eine wellige 3 bis 400° hohe Fläche gegen O. 
und verliert fih zu den flachen Sumpfebenen, melde fi zum Uralge- 
birge erftreden. Südlich vom Umalli erfennt man einen zweiten Zug 
er nördlichen Landhöhe, welcher anfangs durch ben Lauf der Wolga 
von jenem getrennt wirb und mit dem Waldaigebirge zufammenhängenb 
nah Moskau, Wladimir und Nifchnei-Nowgorod zieht, 4 bis 500° hoch, 
und weiter von der Wiätka durchbrochen, gegen 800 bis 1000’ auf- 
ſteigend, ji mit ben Gehängen des Urals bei Perm verbindet, Tie 
jübliche oder Farpatifch-uraliche Landhöhe, welche mit der füblichen ger— 
manifchen, alfo ver galizifchen, zufammenbängt, zieht gegen Dften bie 
zur untern Wolga und weiter zum Uralgebirge. Theile terfelben find 
bie podolifche und wolhyniſche, biefe. nörblih am Bug, dem 
Nebenflug der Weichfel, jene füblih am Dnriefter, die ukrainſche am 
Dnieper, die bonifhe am Don, bie wolgifhe Höhe am wefllichen 
Wolgaufer von Kamyſchin bis Sarepta, zulegt der Obtſchei— 
ſyrt, weldher von Saratow nach Uralsf und Orenburg zieht und ſich 
jo mit dem Uralgebirge verbindet. Dieſe Landhöhe ift anfangs nod 
1000° body und bis zum Dniepr mit großen Waldungeu bebedt, aber 
dann beginnen bie ausgedehnten Grasfteppen, welche fie fo wie die fübl. 
Tiefebene des ſchwarzen Meeres einnehmen, Zwei eigenthümliche Län— 
ber ber oftenropäifchen Ebene liegen in NW. und in ©,, dort das mit 
Seen und Felſen bedeckte Finnland, bier das Meine alpenähnliche 
Bergland ter Krimm. Ä 


Bodenbefhaffenhbeit im Befondern Die nörblide 
Ebene, vom Eismeer big zur nördlichen Landhöhe. Der weſt— 
liche Theil hat aroße Aehnlichfeit mit der Polarebene des nörbl. Amerifa, 
ein merfwürbig zertrümmerter Felsbeden, meiftentbeils nadt und entblößt, 
aber mit Gefchieben bedeckt, nur theilweife mit einer dünnen Schicht von 
Dammerde oder Sand, eine Menge von Seen, Flüffen, Sümpfen und Mo- 
räften. Dies ift befonders im ſüdlichen Abfchnitt der Fall, da im Norden 
ber Seen weniger find, eben fo im Often an der untern Dwina und Pet- 
Ihora, wo einfürmige Flächen und eg die Oberhand gewinnen. 
In den fübliden Strichen bes öftlihen Theils trifft man anfangs, nad 
bem Umalli bin, ungeheure Nadelwaldungen und bazmwifchen große Tundra- 
flächen '), aber N. vom 68° Br. hören die Waldungen auf und maden den 
Moorflähen Pag. Vornehmlich ift Finnland eine mit unzähligen Seen 
erfüllte Fels platte von etwa 4 bis 600° Höhe, auf welder höbere Fel- 


1) Die mit Flechten und Moofen (Sphagnum Polytrichum) bewachienen 
Sumpfebenen heißen bei den finnifchen Völkern Tundr'a. 
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fen emporragen, Auf berfelben macht zwar das Manfelfa- oder Ma- 
fielfa Gebirge die Wafferfcheide zwifchen der Oſtſee und bem weißen 
Meere, ift indeg nur ein mit Sumpf bebedter Yandrüden. Die Helfen be- 
ſtehen meiftens aus röthlichem, zuweilen auch aus graublauem Granit, Die 
höchſten Felsſpitzen fteigen über 1000° auf und geben den Seen bie male- 
richte Umgebung. Die Flüſſe zeichnen ih durch Katarafte und Strom- 
Schnellen aus, find daher wenig ſchiffbar. — 

Unter den Seen Finnlands, welche fat alle die Richtung von S. S. O. 
nah N. N. W. haben und häufig durch fchmalere Wafferläufe aneinander 
bängen, zeichnet fi der Saima aus, ber ſüdliche von einer Reihe ſich 
nah N. N. O. erftredender und mit einander verbundener Seefpiegel. Er 
liegt 300° über dem Meere, it 75 IM. groß und findet durch ben Fluß 
Muoren feinen Abzugsfanal in den Ladogaſee bei Werbolm. Der 
MWuoren oder Wuora entjpringt im öftlihen Finnland unter 24° B,, 
fließt durch mehrere Seen nah Nyflott fodann in den Saimajee und 
macht bald nad dem Ausfluſſe daraus den prächtigen Waſſerfall Imatra. 
Die ganze Länge des Fluſſes beträgt 50 M. fein Gebiet begreift das ganze 
log. Ihpwedijche und einen Theil vom ruſſiſchen Karelien. Der Imatra ift 
fein eigentlicher Waſſerfall, ſondern bie ungebeuerfte Stromfchnelle Euro- 
pas, da fih ‚das Flußbett von 545° bis auf 139° verengt und in einer 
Yänge von 1000° gegen 50° Ball bat; zugleich it es mit zahlreichen her- 
vorragenden Granitblöcken wie beſäet, welche ſchöne Schaumpartien erzeu- 
en, die mit dem Braufen und Schlagen der Wogen gegen die mit fchlan- 
en Tannen und Birfen gejchmüdten Felsufer ein herrliches Scaufpiel 
bilden. Dberbalb diefes Imatra gelangt man bald zu dem fog. Fleinen 
Imatra, deſſen Ballböbe zwar weniger bedeutend tit, aber die Länge hält 
1660°, während die Breite 4 mal fo groß als die bes erfteren it, fo daß 
man faum weiß, welcer impofanter zu nennen fei. Etwas über eine Werft 
von bier kommt der Fluß aus dem Saimafee, in weldem unzählige Fleinere 
und größere , nadte oder mit>jaftigem Grün befleidete,, wiefenreiche Inſeln 
umberliegen. Weftlih davon liegt der Ianageftredte Päijanefee, 250 
hoch, 12 M. lang bis 3 M. breit N. N. O, von Helfingfors welcher durch 
den Fluß Kymmene, der mehrere Wafferfälle bildet, in 2 Armen in den 
Sinnifhen Busen ausmündet. In das Nordende bes bottnifhen Buſens 
mündet bei Uleaborg der Duloujofi, welcher 4 bedeutende Waſſerfälle '), 
und der Kemifluß, welder noch mehrere und darunter 3 ausgezeichnete 
macht, Höher im Norden, im ruflifchen Yappland liegt unter 68° Br. ber 
Inarafee oder Enara, ber 12 M. lang und gegen 7 M. breit, 50 
(IM. groß jeinen Ausflug ins Eismeer hat, Beide Küften Finnlande find 
rellig, heil und zerfplittert, doch viel mebr die fübliche ald die weitliche. 
Die vielen Felsinjeln find entweder gänzlich nadt, oder auch mit Bufchwerf 
bekleidet, einige mit Fiſcherhütten, andere mit weidenden Heerden. Das 
Meer zwifchen ihnen und den Felſen der Südküſte gleicht bald einem Strome 
bald einer Seefläche, furchtbar ſchäumen die Wogen gegen diefe Granitfel- 
fen. — Was das Klima anbetrifft, fo bat der Norden Polarflima, im Ue— 
brigen berrjcht ein ftrenger Winter, wo die Kälte bis W0 R. zeigt, und ber 
vom DOftober bis Mitte Mais dauerr, aber auch ein bis 30° heißer Som- 
mer. In den nördlichen Strichen find die größten Waldungen von Fichten 
und PBirfen, im Süden ift nicht unbeträchtlicher Setreidvebau. Man baut 
bauptiächlid Nogaen und Gerfte, dann Buchweizen. Mannagrüge wächſt 
überall wild auf Wieſen und an Gräben, viele Wald» und Sumpfbeeren. 
Bon Thieren giebt es viel Wild, Vielfrag, Wolf, Luchs, Bären, Nenntbiere, 
Biber, Die Seen find reih an Lachs und Forellen. Das Mineralreid 
liefert Sumpfeifen,, Kupfer, Zink, Bleierz. Nach Perersburg geben Bau- 


1) Sie heifen: Koimufosfi, Aemmäkoski, Nisfanfosti, Pyhäfoski, 
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holz, Maſten, Bretter, Pech, Theer, Hanftaue, Pelzwerk, Häute, Fiſche, 


Marmor und Granit. — Die Kolahalbinſel am weißen Meere iſt eine 
Felsplatte wie Finnland, mit fparliher Erde bedeckt; die Stadt Kola ift 
bie nörblichfte des europätfchen Rußlands. An beiden Seiten bes Örtegu- 
fee verbreiten ich die Olanetzer Berge, welde im Norben ziemlih bed 
find, höchſter Punkt ih der Maffel, am nördlichen Ende des Ered. Sie 
iehben gegen Süden bis zum Fuß Swir, verbreiten fi) weit auf ber 
ftfeite des Sees bid in den Bezirk von Nargopol, Dad ganze 
nördliche Geftade des Sees ift Urgebirge, welches theils ſchroffe Nsbände 
bifdet, theild Iange Borgebirge, bei den Einwohnern Rawolof gen., in 
die Wellen ſchickt. Das übrige Land ift eine weite Ebene, bie nur burd 
bie erböbten Flußufer unterbrochen wird, im Norden vom Polarfreife eine 
wüfte Wildniß mit immerwährender Eisdecke auf dem Mooſe oder Raſen, 
im Süden wechſeln Wälder mit wüften Triften, Sümpfen und Seen. 

Ar der Ditfee und füblich vom finnifhen Buſen liegen die Länder 
Kurland, Liefland, Eſthland und Ingermanland mit vielen 
fruchtbaren und reichen Getreidegegenden, wenn es auch nicht an Sand» 
firicyen, Haiden und Moräften fehlt. Kurland bat im Ganzen fruchtba- 
ren Lehmboden. Im nordöftliden Theile zwifchen der Windau und dent 
rigaifhen Bufen find Hügel von einigen 100° Höhe, wie die von Tudum, 
unter denen der Hüningsberg gegen 400° hoch ift, von Kandbau, 
eb ein, Talfen und vie blauen Berge gegen ap Domnesneß. 

an fieht anfehnliche Waldungen, da 2/, bes Bodens Wald und Gefträud 
bebedi „ und zählt an 300 Seen, unter welcden der Usmaiten-See 
(D. vom Pilten) umd der von Lib au die vorzüglüchften find. Es fehlt auch 
nicht an recht anmutbigen und malerifchen Gegenden, wie im Zudumfchen 
Kirchſpiel. Die Küfte ift fandig und gleicht der Kuriſchen Nehrung . Dör- 
fer find wenig vorhanden, fondern einzelne Höfe und Güter, wie in Nor- 
wegen. Aderbau ift — ——— und wird mit vieler Sorgfalt be— 
trieben. Man baut vornehmlich Roggen, Hafer und Gerſte, viel Flachs 
und Hanf. Natürliche Wieſen frifft man wenig, aber viele künſtliche. Die 
Wälder beſtehen aus Nadel- und Laubholz, aus Birken und Erlen, auch 
Eichen, in diefen baufen wilde Schweine, Wölfe, Elenthiere, Bären. Die 
Rindviehzucht iſt nicht fo bedeutend als die Schaafzudt. Die Pferde find 
Hein, aber fdmell und ausdauernd. Auch befchäftigt man ſich ftarf mit 
der Bienenzucht. — Liefland iſt längs der Küfte flach und fandia, im 
Innern höher, meiftentheils fruchtbar und bat in der Gegend von Wen 
ben und Dorpat freundlide und oft malerifche Hügel. Höchſter Punkt 
ift der über 1000° hohe Eierberg, bier und da fieht man alte Burgen 
und Ruinen, An dem Sce von Burtnef, (im weftliden Theile, füd. 
son Salisburg) findet man fofjile Knochen und Korallen. Sein Spiegel 
Liegt 130° über ber Dftfer, das nördliche Ufer ift 450° hoch und fällt fteil 
wie eine Wand ab. Das Land hat beträchtliche Waldungen, Sägemühlen, 
Glashütten und Ziegeleien, erzeugt viel Getreide, befonders Roggen und 
Serfte, Hanf und Flachs, berühmt ift der Nigaer Leinfamen. Das Tbier- 
reich giebt Wild und Geflügel, das Mineralreih Kalf, Gyps, Alabafter, 
Marınor, Blintenftein, Torf. — Eftbland iſt flach, aber die Norbfüfte er- 
bebt fich hoch über die Meereawellen und bildet von Baltifhport big Nar- 


1) Das Verwehen des Sandes ift hier wie überall bei ähnltchen Verhält- 
niffen der angrenzenden Vegetation gefährlich. Durch die Mieder- 
Bartaufcde Berfandurg (S. von Yibau) find 17 Bauernböfe ver- 
ſchüttet. Man fucht durch Anpflanzung und Ausſamung das Unglück 
abzuhalten, jo daß auch der wegen feiner glänzenden Weiße den Schif- 
fern lange ald Marke dienende Sandberg Kiuppe Kalne an ber MW 
hohen faft ſenkrechten Erite nunmehr in Grün gefleidet- if, 





— 47 — 


wa eine Selfennauer, an welche bie Wogen fjurdtbar — die übrige 
iſt ſandig. Die Produkte gleichen denen von Liefland. — Der Boden von 
Ingermanland iſt ſandig und kieſelig, ziemlich fruchtbar, aber auch 
reich an Moräſten. Süblich von Petersburg liegen die Pulkowoſchen 
Höhen und die Duderhofſchen a 

Südlih von der großen nördlichen Ebene zieht der nördliche Land— 
rüden von SW. nad ND,, er enthält die Waflerfcheide zwifchen den gro- 
fen Strömen, die norbwärts zur Oftfee und zum Eismeer und ſüdwärts 
zum fohwarzen und kaspiſchen Meer fliegen. Auf demfelben liegt dag Wal- 
dDaigebirge!) auch Wolchonsky Wald genannt, wo Düna und Lowat, 
Dnieper und Wolga ihren Urfprung nehmen. Es ift nur eine Hügel. 
gruppe von 1000° abfoluter Höhe. Die Hügel haben fanfte Formen und 
erheben fi nur 300° über die fumpfigen TIhalgründe, find bewaldet, befte- 
ben meiftens® aus Sand und Lehm und find mit größern und Fleineren 
Granit» und Kalkgeſchieben bebedt, legtere häufig mit Verſteinerungen, be- 
fonders Ammoniten. Unweit der Stadt Waldai erhebt fih der Popowa 
Bora gegen 800°. 

Der Boden des Binnenlanded Das in der Mitte zwifchen ber 
nördlichen und füblichen Landhöhe gelegene Land beſteht aus großen frudt- 
baren Ffornreihen Ebenen um den mittleren Dnieper, Don und Wolga, 
(mie die Landfchaften von Woronesz, Tambow, Simbirsk und Kafan) wel- 

e mit Waldungen von Birken, Kiefern und Fichten (Rotbtannen) abwerh- 
ein, In Welten Liegt zuerft Litthauen, mweldes fih aber auch nord» 
wärts über die Landhöhe erftredt, reich an Getreide, Wald und audgedehn- 
ten Sumpfſtrichen. Die beträchtlihe Bienenzudt liefert vortrefflichen Ho— 
nig, aus welchem lieblicher Meth bereitet wird Lipiec oder Maliniec 
genannt. Einer ber bebeutendften und a Hi Wälder ift ber 
gu Wald von Bialowefda im So. heile des Gouver, 

rodno, füdlidh von der Quelle des Narew, 7 M. lang, 6 M. breit und 
25 Meilen Umfang, beſteht meiftens aus Nadelholz, hin und wieder Birken, 
öfters Wiefen, da der 12. Theil Moraftgrund bat mit vielerlei Rohrge— 
wäcfen. Mitten im Walde liegt das Krondorf Bialowejcha mit dem 
frübern Scloffe König Augufts III. auf weiter Ebene mit fruchtbaren 
Uedern. Dies iff, wie angegeben wird, ber einzige Drt ber Erde, wo 
fih der Auerochs (bes urus) erhalten hat. Rings um wird ber Wald 
von über 100 Zägern bewacht, welche daranf zu achten haben, daß jich bie 
Thiere nicht daraus entfernen, Ba keins getödtet und Fein Baum gefällt 
wird. Meiftens halten fie fi im Didicht auf, im Sommer bei der Hipe 
liegen fie Stunden lang im Sande, im Winter werden fie mit Heu ge- 
füttert. Ein Quer vertheidigt fih gegen 3 Wölfe, aber der doppelten An- 
zahl unterliegt er und wird zerrijjen. Elenthiere, Bären, Wölfe, Schweine 
find auch darin. Weiter öftlich Liegt eine tiefe Einſenkung, das große 
Sumpfland von Minsk und Pinsk, 1500 IM, groß, mit unab- 
febbaren Waldungen, von einer Menge Flüſſen durchſtrömt, welcde in ben 
Pripet und mit diefem in ben Dnieper fließen, oft durch MWeberfchwen- 
mungen einen einzigen See bildend. Die Ebenen von Smolensf liefern 
viel Roggen zur Ausfuhr, viel Hanf und Flache, Hopfen und Taback; bie 
von Mosfau und Kaluga außer Getreide viel Gartengewächje und Gemüje, 
Surfen, vortrefflihen Spargel, (berühmt find die Kalugafchen Aepfel) eben 
fo Tula und Riäfan, in legterem ift der Aderbau fehr lohnend, Korn 
in Weberfluß, viel Taback; Hopfen geht nah Moskau und Petersburg, auf 
den vortrefflichen Weiden werben bie Ochſen aus der Ufraine fett gemacht, 
bier ſtarke Bienenzucht. Südlicher Liegen bie fruchtbaren Landfcaften von 





1) Name von der Stadt Waldai, SD, von Nowgorod, an ber Peters- 
burg⸗Moskauer Strafe, 
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Orel, Kurſk und Worsnefch, melde Korn in Ueberfluß erzeugen, 
vortrefflihde Melonen, Arbufen, Surfen, Orel hat Landſtriche, wo man feit 
Jahrhunderten erntet ohne zu düngen, und die berrlichften Eichenwälder, der 
Aderbau blüht in Tambow und Penfa, eben fo in den Wolgagegenden_ in 
Niſchnei-Nowgorod, wo der Landftrich von ber Mündung der Oka 
gesen Kafan bin vorzugsweife das Weizenland beißt, nicht minder in 
Kaſan, weldes Ueberfluß an Korn bat, und feinen außerordentlich weißen 
und reinen, aromatifchen Honig weit verfendet, gleihfalsSimbirsf und 
Saratow, in lepterm find viele deutſche Kolonijten — welche auf 
dem fetten Boden, ohne alle Düngung, vortrefflichen Weizen und Roggen 
gewinnen, hier trägt daſſelbe Land 30 bis 40 Jahre hintereinander, unge— 
düngt, den ſchönſten Weizen, bier iſt das Wieſengras mannshoch, bier berr- 
liche Melonen, Arbufen, Spargel. Das Mineralreich giebt in dieſem Bin— 
nenlande Eifenftein, Sumpfeifen und Kreide. Wir wenden uns jegt zur 
füdlihen Landhöhe, wo wir im MW, zuerft auf Wolbynien und 
Podolien treffen. Die wolbynifhe Landhöhe begreift ben ſüdl. 
Theil des Gouv. Wolhynien und ift eine ebene waldlofe aber von vielen 
Sümpfen durchſetzte Steppe, welche fi von 43 bis 44° %, von NW, nad 
SD, erftredt und ſüdl. bis über den 50° B. reiht. Merfwürbig {> der 
Berg von Potſchagew in dem Kreife von Kremeneg, ber aus feitem 
Sandſtein bejtehend im Innern große Höhlen hat, worin die weißeſten Tropf- 
fteine wie Eiszapfen von ber Dede hängen. Hoch darauf fteht das berühmte 
Klofter und ift mit feinen weißen Mauern und Thürmen in der ganzen Um— 
egend ſichtbar, enthält etwa 60 Mönde von dem Orden bes heiligen Ba- 
Ehus, eine Unterrichtsanftalt und das wunderthätige Bild der Mutter Got- 
tes von Potfhagem. Podolien, fübl. von vorigem bis an den Dnie- 
fter, bildet eine mit Hügeln überfäete Hochebene, die bedeutendften Höhen 
find die niedoborskiſchen, welde fih an der Quelle des Bug erbeben 
und von ba ſüdlich zum Dniefter ziehen, fie enthalten ganze Blöde von 
Beuerfteinen,, die von gelbem oder grünlich weißem Letten Fin ae gehal« 
ten werben. Der Boden bes Landes befteht zuoberft aus fchwarzer ſchlam— 
miger Erde, in einigen Striden find Lagen von Thon, Braunftein, Half, 
Gyps, Alabafter, Eifenerz, Schwefelerde und eine Menge von Mufıheln, 
Außer allen Arten von Getreide — 2 Mill. Tſchetwert fünnen ausgeführt 
werden’) — gebeiben alle Sartenfrüchte und Obftbäume, Weinreben und 
Maulbeerbäume, Melonen und Arbufen vortrefflih. Waldbäume find Bu- 
chen, Linden, Aborn, Pappeln. Auf den Wiefen ift das Gras fo hoch, 
daß die Hörner ber weidenden Ochſen faum daraus bervorragen. Das vor» 
trefflihe Nindvich wird in Menge ausgeführt. Für die Bienenzudt find 
bie aromatischen Kräuter auf Bergen und Wieſen fehr geeignet. Deftlih von 
ba folgt auf beiden Seiten bes Dnieper die Landhöhe der Ufraine 
(Kiew und Pultawa) deren Fläche nur burd die 150° hoben Slußufer un- 
terbrochen wird, mo man mande malerifhe Stellen mit tiefen Schluchten 
trifft. Bedeutend find Getreidebau und Weinbau, I befonderg bei 
dem Höhlenflofter in Kiew und in den Sleden TZaganfa und Schpola, 
man baut Weizen, Spelt, Maid und Hirfe. Die fetten Weiden begünfti- 
gen die Viebzucht, daher werden die ufrainifchen Ochfen weit ins Innere 
geſchict. Die flobodifhe Ufraine?) (das Gouv. Charkow) ift eben- 


1) 11 Tſchetwert = 42 Berliner Sceffel. 

2) Slobo de heißt ein großes aus einer langen Straße beftebenbes Dorf, 
auch eine Vorſtadt. Dies Gebiet war durch die Meberfälle der Mon- 
golen eine große Einöde geworben, nachher ließen ſich viele Kofaden 
aus ber Ukraine dort nieder, denen Ländereien und Privilegien bewil- 
ligt wurden. Sie gründen 5 Sloboden. Katharina II, errichtete bie 
Statthalterfchaft der ſlobodiſchen Ukraine. 
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falls eine Hochfläche mit fruchtbarem Boden, der Getreidebau liefert 2 Mit. 
Tſchetwert zur Ausfuhr, man gewinnt auch viel Taback und Hopfen, hat 
ſchönes Rindvieh, veredelte Schaafe und bedeutende Mauibeerpflanzungen, 
Die doniſche Landhöhe enthält theild weite mit den verfciedenften 
Gewächſen angebaute Felder, bie ſchönſte Flora, theild unabfehbare Streden, 
wo nur Wermuth wächſt. Das Klima ift mild und angenehm, aber ber 
Winter ftreng, Stürme häufig. Die darauf folgende wolgiſche Höhe 
am weltlichen Ufer der Wolga von Kampyſchin bis Sarepta befteht aus ei- 
nem 500° hohen Hügelzuge, der plöglih am Fluſſe abfällt. Das legte Glied 
dieſes Landrüdens bildet der Obtfheifyrt') zwifchen der Wolga und 
dem Faspifchen Meere, iſt auf der NW. Seite mit Eichen, Linden und 
Birken bewaldet, auf der SO. Seite waldlos, die Oberfläche thonig , tro- 
den, oft falzig, ohne Anbau. Er trennt das nörblice Kulturland von dem 
ſüdlichen Steppenlande. 

Die Landſchaften, welde fih von dem füdlichen Lanbrüden bis zum 
fhwarzen und Faspifchen Meere ausbreiten , find die großen Tieffteppen, 
von welchen die weftlihen am ſchwarzen Meere fruchtbare Dammerde haben 
und an die amerifanifchen Savanen erinnern, bie öftlichen aber öbe und 
bürre, fandig und wafjerarm find. Zu ben erfteren gehört das Gouv. 
ECherfon zwifhen Dniefter und Dnieper, mehrentheils Steppe mit ho» 
bem Graswüchs und fchönen aromatischen Kräutern, an ber Küſte ift ber 
Boden mager , aber weiter davon fruchtbar: bie Ufer bes Bug beftehen 
aus Granitfelfen. Eine Plage find Ye mr Mückenſchwärme und Heu» 
ſchrecken. Im Jahr 1826 gab es 41 Kolonien, unter ihnen 34 deutſche. 
Getreide, — Weizen, Gerfte, Hirſe —, Taback gedeiht vortrefflich, ebenfo 
Gartenfrüchte; auh Wein, Melonen, Aprifofen, Pfirfice. Bedeutend ift 
die Viehzucht, ziemlich der Seidenbau,. Deftlicher , zwiſchen Dnieper und 
dem aſow'ſchen Meere ift die Nogaifche Steppe, ebenfalls mit berrli- 
chen Gräfern und Fräftigen Kräutern. Die fchwarze, vegetabilifche Erde 
bat 2 bis 3, oft 5 bis 6' Tiefe, daber ift der Dünger für den Getreidebau 
entbehrlich. Nur wo der Boden viel Salztheile enthält oder jalpeterartig 
ift, findet ſich fchlechtes Gras, Die en fteigt auf 300 R., die 
Winterfälte bis 20% Merfwürbig find die fog. Mobhillen oder Grabhü- 
gel, welche gewöhnlich auf den höchſten Stellen aufgeworfen ſind. Die Be- 
wohner haben ihnen Namen gegeben (z. B. fchwarze Mobile, Schimmel- 
bengft) und orientiren ſich darnach. Auf manden Under man fteinerne grob 

earbeitete Bildfäulen von feltfam geftalteten menſchlichen Figuren mit gro- 
—9 Köpfen, flachen, breiten Geſichtern und Naſen. Unter der Erbe trifft 
man ungeheure foflile Knochen. Oft bemerkt man die jog. Mirage oder 
Kimmung, indem man Bäume, Berge, Seen u. a. in ber Luft jchweben 
fieht. Die nogaifchen Schafe haben alle Fettſchwänze, aber die Wolle ift 
rob, Das Pferd von mittelmäßigem Wuchs mit fehr dünnen und leichten 
üßen , ift ausdauernd und genügfam. Die großen Heerden bleiben aud 
im Winter auf der Steppe und fuchen ihr Sutter unter dem Schnee, ber 
jedoch nicht häufig fällt. Man ficht oft zwifchen 1000 und 2000 Pferte bei- 
ſammen. Eine große Plage find die Millionen Muskitos, gegen welde 
das Anzünden von Feuer wenig wirft. Die Tataren reiben ſich zum Schug den 
ganzen Körper mit Del ein und Friechen in einen durch Pech undurchdring— 
lich m. Sad. 
ie öftlihen Ebenen begreifen bie aſowſche Steppe zu beiden 
Seiten ber in den Don fließenden Man itſch, die kübanſche ſüdlich v. 
jener bis zum Fluß Kuban, fodann am kaspiſchen Meer, die kumanſche, 
aſt rachan ſche und uralſche Steppe. Dieſe gleichen bei ihrem dür— 
ven Boden bie meiſte Zeit einer afrifanifchen Wüfte und werben nur am 








1) d, hd, Gemeingebirge. 
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den Flußuſern urbar — Vom Obiſchei⸗Syrt trennen fh Sandber— 
ae, von den Rufen Rümpeski, von den Kalmucken Narün gn., und 
zieben bis zum Faspifchen Meer und begleiten auch das ganze Ufer ber Adh- 
tuba (bes öftlichen Wolgaarms). Es find mellenförmige Sandanbäufungen 
son 3—A Meilen Breite, Sandbünen, bie von thalähnlichen Bertiefun- 
aen abgefondert werden und einen höchſt niederdrückenden Anblick gewähren. 
Auf der Oberfläche ift der Sand troden, im Innern dicht und fell. Diefe 
Dertiefungen enthalten fchönes Gras und Sträuder und gutes Waſſer, 
dienen daher den Kirgifen zum Winteraufenthalt, wo ihre Heerden Schug 
egen Kälte und Sturm und fchönes Futter finden. In den Steppen toben 
uehibare Stürme, die von Schneegeftöber begleitet, den Heerden ſehr 
verberblich werben. 

— verſchieden von dieſen einförmigen Steppenlandſchaften iſt der 
ſüdliche Theil der Halbinſel Krimm. Denn hier ſteigt ein ſteiles Fels— 
gebirge aus dem Meere auf, Iaild gen., d. h. Alpengebirge, welches 
die ganze Südküſte von dem SW, Vorgebirge bis zur Straße von Jeni- 
fale ummallet und fi norbwärt3 in mehreren Daralelfetten verbreitet, 
ftarf bewaldet, mit anmuthigen Thälern, bis es ſich fanft in bie einför- 
mige Steppe gegen N. abdacht und verliert. Die füblihe Nette ift bie 
höchſte und bat ihren böchiten Gipfel im Tſchadyr-Dagh) (d. h. Zelt- 
berg) unter 52° &,, 4740° hoch, der wie ein Niefe das Ganze beherrſcht. 
Er bat viele große und tiefe Höhlen, deren einige bad ganze Yahr mit Eis 
gefüllt find. Der mittelfte Theil des Gebirges zieht ih von Balaflama 
in SW, bis nah Feodoſia. Diefe Küfte erfreut fich des berrlichften 
Klimas, bier überall Weingärten und Dlivenhaine mit den ſchönſten Land- 
figen. In ben Thälern und an ben Felfenhängen liegen malerifch die tata« 
riſchen Dörfer, bier ein ariechifches Kloſter, dort eine tatarifche Mofchee, 
bier ziebt fich ein enges Zelfenthal aufwärts, dort rundet es ſich zu einem 
weiten Keſſelthale; an einer andern Gtelle ſieht man eine wirkliche Fel— 
fentreppe mit ausgehauenen Stufen die Höhe erflimmen , bald eine reizen- 
de Schweizerei mit hoben Bergwiejen,, bald Thürme und Trümmer von al— 
ten Veſten. Die Weinreben Ind aus Burgund, Champagne, Bordeaur, 
vom Rhein, aus Ungarn, Spanien, Portugal und Madeira hergenommen. 
Es giebt die herrlichften Tafeltrauben. Der . Nifita hat einen 
prächtigen Faiferlichen Garten, wo das Pflanzenreih in feiner ganzen Fülle 
und Schönheit glänzt. Hier jieht man Feigenbäume, die 3 Münner faum 
umfpannen fünnen, Myrtben und Cypreſſen, wie man fie in Andalufien 
nicht fchöner findet, Granaten und Drangen, Maulbeer- und Nußbäume, 
Auf einem der böchften Punkte des Gartens fteht ein dem "Andenken Lin» 
ne's geweihter Tempel, wo eine herrliche Ausficht. Bei dem von Tataren 
bewohnten Felfendorfe Alupka erhebt fih das prächtige im gothifchen Stol 
aufgeführte Schloß?) ded Grafen Woronzéw, hinter welchem der Mi 
Petri 4000° auffteigt. In dem Garten, einem der fchönften Europa’s, 
fiebt man die erbabenften Felsmaſſen, aus welchen Lorbeeren und Granaten, 
Rofen, Myrthen, Zeigen und Mandeln bervorwachien, herrliche Rajenplä- 
ge mit ben Blumen aller Zonen, üppig grünende Thäler, herrliche Kaeka— 
ben, Felſenquellen, Sontainen, einen Yaubengang von 200 Sorten Rofen 
gebildet, Drangenbäume, bie im Freien überwintern, am Cingange 2 rie- 
ſenhohe Cypreſſen, dabei ber Anblid des Meeres und ber ſchönen Belfenfet- 
te des Petersberges. Im liebliher und zugleich majeftätifcher Gegend 
liegt der Landfig Drianda mit ber reichten Ausficht auf den Golf von 
Jalta, mit berrlidem Park und einem im phantaftifhen morgenländifchen 
Siyl erbauten Luſtſchloſſe. Hier fteigen fohroffe Felswände, oben mit fin- 


1) Bei den Alten Mons trapezus. 
2) Der Bau fol zu 7 Millionen Rubel veranfchlagt fein, 
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ftern Bichten, unten mit hellem Buchwald bekleidet, empor, baneben Wein- 
— und Olivenhaine. Dies war ber Lieblingsaufenthalt Kaiſer Aler- 
anders, 


Die Flußgebiete mit ihren Ortfchaften, 
1) Die nördliche Abdachung zur Oftjee und zum Eismeer, 


1) Aus dem Gebiet des Niemen, wovon früher gehandelt iſt, ge= 
bören bie bebeutenderen Städte Lithauens, Grodno, Komno u. 
Wilna hierher, 


Grodno 15000 E. */, Juden. 32 Meilen von Königsberg am Niemen, 
wo er ben Durchbruch burch die Lanphöhe beginnt, am rechten Blußufer, 
treibt lebhaften Handel und bat wichtige Jahrmärfte und ein neues großes 
Schloß. Auf dem polnifchen Neichstage 1673 wurbe befchloffen, daß je 
ber 3, Reichstag hier gehalten werben folle, und 1743 wurbe bier bie 2. 
Theilung Polens genehmigt, und 1735 unterzeichnete bier Stanislaus 
Auguft feine Abdankung. — Kowno oder Kauen am Einfluß der Wilia 
in ben Niemen, wo biejer die Landhöhe verläßt, 9000 E. hat viele fchöne 
Häufer und treibt ftarfen Handel mit Meth. — Wilna (Ruf. Wilno 
im 3. 1834 nach Poſſart 35000 €. im 3. 1841 nady Ungewitter 54000 E. 
darunter an 20000 Juden, 40 Meilen von Königsberg 787 Werfte von 
Petersburg, 305° ü. M. unter 54 N, DB. liegt an ber Wilia und Wilaifa 
in einem fchönen Thale und wird von Hügeln umgeben, unter welchen ber 
600° hohe Kreuzberg. Unter ven 25 Fatholifchen Kirchen ift die 1387 
erbaute Kathedrale des heil, Stanislaus mit dem filbernen Sarge bes h. 
Kafimir, die ungeheuer große Johanniskirche und die prachtvolle St. Peters- 
firche. Die frühere Univerfität wurde 1832 aufgehoben. Der ausgebreitete 
Handel ift meiftens in den Händen ber Juden. Eine ſchöne Allee führt aus 
der "Stadt in die Borftadt Pohulanfa. Wilna it von bem Fürften 
Gedimin (1315 — 1330) gegründet, bebt fih fchnell und wird Haupt- 
ftadt von ganz Lithauen und zählt in der Mitte des 16, S, 100000 €, 


2) In Kurland fliegen die Windau und Aa, beide in NW, 
Richtung, erftere im weftl,, letztere im öſtl. Theile des Landes, Die 
Windau Fommt aus Lithauen, berührt am untern Laufe Goldin— 
gen, dann Pilten und mündet bei Windau in die Oſtſee. Die Aa 
empfängt biefen Namen bei Bauske (S. v. Mitau), wo ſich die von 
Weften aus Lithauen herfommende Muhs Musza) und bie von O. 
berfommende Memel vereinigen, geht ſodann nah Mitan und mün« 
det in den ſüdl. Winkel des rigaifchen Bufens, und ift dur den Bol- 
der aa genannten Arm mit der Düna verbunden. Gie ift bei Mitau 
ziemlich breit und bis dahin ſchiffbar. — An der Oftfee liegen die Stäbte 
Libau und Windau, jene fübl, diefe nördl, 


Libau 12000 €, an der Mündung bes gleichn. Fluſſes, gilt für bie 

2. Stadt Kurlands, ift wohl gebaut und eine bedeutende Seehandelſtadt mit 
utem Hafen und Ausfuhr von Getreide, Flachs, Hanf. Windau mit 
000 E. Handelsſtadt mit — Hafen. Weiter aufwärts am Fluſſe i 

Pilten, einſt Reſidenz der Biſchöfe v. Kurland u. das freundlich gebaute Gol- 
dingen mit 5000 E., wo ſich zu Zeiten bie Berzoge aufbielten, An ber Ya 
liegt Mitau 29000 €, unter 56° 39 u Meilen von Riga, 607 
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MWerfte von Petersburg, 1111 von Moskau. Hauptitadt und früher Refidenz 
ber Herzoge, in ſandiger niedriger Ebene, einft mit Wällen umgeben , jest 
offen. Die Etadt entjtand als 1271 der Heermeifter Konrad von Medem 
an ber Ya ein Schloß baute und ſich neben dieſem deutſche Koloniften nie- 
berließen. Nachdem Peter M. 1705 das Schloß den Schweden entrijfen 
und zerftöhrt hatte, baute ed Herzog Ernſt Johann 1739 wieder auf. Dann 
nah einer Feuersbrunſt 1796 erneuert diente c8 Ludwig XVIII. als Zu- 
fluctsort, jept Sig der Kanzleien und bes Civil-Gouverneurd. Mitau ift 
eine ftille Stadt, aber zur Johanniszeit, wo der Adel vom Lande, Kauf- 
und Gefchäftsleute von Riga und benachbarten Dertern binftrömen, berricht 
überall das buntefte und geräufchvollite Leben, überall Tanz, Theater, Kon- 
sert, Illumination. 


3) Die Düna!) entfteht aus Sümpfen und Heinen Seen auf 
der Weftfeite des Wolchonsky Waldes unweit der Wolgaquelle, fliegt an— 
fangs gegen ©. zwiſchen hoben, erdigen, waldigen Ufern bis Welifch, 
dann SW. nad Witepsf, darauf NW. nad Pologf, Dünaburg und 
mündet unterhalb Riga bei Dünamünde. Yon Weliſch fliegt fie am 
Südfuße des baltischen Landrückens, bis unterhalb Witepsf, alsdann 
burchfchneidet fie diefen bis unterhalb Dünaburg, auf welcher Strede jie 
40° hohe Ufer hat und voller Felsblöde viele Strudel und Strom- 
Ichnellen bildet. Weiterhin erhält fie niedrige Ufer, überſchwemmt im 
Frühjahr das umliegende Land, bewirkt Verſumpfungen und leidet ſelbſt 
dur Verfandungen. hr Lauf beträgt 140 Meilen. Die Schiffahrt, 
welche ſchon bei Welifch beginnt, wird durch die Stromfchnellen. und 
Berfandungen befchwerlid. Ihre Nebenflüffe find nicht bedeutend, 


Riga die alte Hauptftadt Lieflands, mit 3900 9. 70000 €. liegt am 
rechten Ufer der bier 3000° breiten Düna, 1'/, M. von der Mündung , 59° 
57° 3. 565 Werfte von Petersburg, 1069 von Mosfau, in einer Sandge- 
er und von Sandhügeln, auf denen ſich Landhäufer erheben, umgeben. 

ie Bauart hat einen altdeutfchen Anftrich, die Häufer von Stein, Stra- 
fen eng, aber die 3 Vorſtädte, (eine am linfen Ufer) jind von Holz gebaut 
und haben lange regelmäßige Straßen und werden vorzüglih von Ruſſen 
bewohnt. Unter den lutheriichen Kirchen ijt der Dom, 1547 erneuert, mit 
einem majeftätifhen Gewölbe, die Petrifirhe mit ihrem 440 Fuß hoben 
Thurme, dem höchſten in Rußland ; von ben griedifchen find die Aleran- 
der-Newsky Kirche und die Kathedralen Peters und Pauls die fchönften. 
Das Schloß, einft Reſidenz des Großmeifters im Liefland, von 1494 Eis 
1515 erbaut, ift ein jhönes Gebäude und jept Sig der Kanzleien und bes 
Gouverneurs, auf ſchönem Pape, auf welchem eine 23° hohe Granitjäule 
mit einer 9° boben bronzenen Siegesgöttin fiebt, dem Kaifer Alerander 
und ber rufifchen Armee geweiht, von der Kaufmannfchaft im Jahre 1818 
aufgeftellt. Schöne Promenaden find ber Faiferl. Garten und die Esplanade. 
Niga ift Feſtung erften Ranges und eine der bedeutendften Seehandelsftäbte, 
nad Petersburg bie wichtigfte, welche Leinſamen, Hanf, Flache , Holz und 
Zalg ausführt ?). IA im I. 1200 vom Biſchof Albert von Bremen ge- 
Sri an ber M. der Niga — Düna, daher der Name, wurde 

ip des Biſchofs, der 1255 Erzbiſchof ward, blühende Hanſeſtadi, nahm 





2 — en F En i 9: un er u. 
elie er Werth der Ausfuhr auf 12! N Silb 
{CAR auf 10,170000 & fnhıt, ul Kaya DR itberrube, 
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1522 die Reformation an. — Zwifchen ber Mündung ber Dina und ber 
Bulleraa liegt bie Feftung Dünamünde urfprünglih ein Eiftercien- 
ferflofter und ein Schloß ber deutſchen Ritter, aber oberhalb Riga das Dorf 
Uerfüll (ehemals Yresfola) wo fh Meinhard, erſter Biſchof in 
Liefland , niederließ und eine Kirche baute, 

‚Die Liefländiſche Aa OR den füdlichen Theil Lieflands, 
berührt Wenden und geht nicht weit NO, von Dünamünde in ben ri« 
de Bufen. Wenden in malerifcher Gegend mit 2000 €. er in ber 

ähe ein verfallenes Schloß, worin ber Heermeilter ber Schwertbrüber re- 
fidirte. Pernau an ber NO. Küfte des Bufens, eine regelmäßig gebaute 
Stabt mit 6000 E. und wichtigem Seehandel. Weſtlich vom Peipusfee ift 
eine reizende Dane: in dieſer liegt gar freundlich die Univerfitäts- 
ſtadt Dorpat 3 M. weil. vom Gere, 14000 €. an ber J— welche 
mitten durchfließt und mit lieblichen Promenaden eingefaßt iſt. Der ſüdl. 
Stadttheil iſt ſchön gebaut, mit großen breiten Straßen; bemerfenswerth 
ift ber ——— und die ſteinerne Brücke über den Fluß. Die Univerſität 
iſt unter der Regierung Guſtav Adolfs 1632 geſtiftet, hat vortreffliche An- 
Ralten und Sammlungen (bef. mineralogifche und geognoſtiſche) und eine 
ber berühmteften Sternwarten. — Nörblid von dem rigaifchen Bufen und 
weitlich von der Meftfüfte Eſthlands liegen die Infeln Defel und Da- 
geröe, erftere zu Liefland, legtere zu Eftbland gebörend. Defel 90 DM. 
fruchtbar und flach, mit geringen Hügeln, Seen und vielen Bäcen und 
milderem Klima als auf dem nahen Beftlande. Die 40000 €, beſchäftigen 
ih mit Landbau, Viehzucht und Fifcherei. Hauptort it Arensburg mit 
1800 E. Die Infel wird zuerft durch den bänifchen König Waldemar 
befannt, welcher fie nad einem frübern Verſuche, im 3. 1221 erobert; von 
1559 bis 1645 ift fie dänifche Provinz, worauf fie an Schweben abgetreten 
wird und mit Liefland 1721 an Rußland Fommt, Dagerde oder Dagben, 
N, von ber vorigen, wellenförmig, in DO. mager und ſandig, in W. fett 
und fruchtbar, 14 )M. mit 10000 €. 


4) Die Südküſte des finnischen Bufens, Efthland und Ingerman⸗ 
land, 


Reval!) (oder Revel) 2000 H. 30000 E. unter 591, N. DB. 45 
Meilen von Petersburg, ift eng und unregelmäßig gebaut, die Häufer ber 
eigentlihen Stadt von Stein, ber Vorftädte von Holz, hat mehrere im go- 
thifchen Styl erbaute Kirchen-und ein Schloß. Vor der Stabt befindet ſich 
der von Peter M. feiner Gemahlin erbaute Palaſt Katharinenthal 
mit Garten und fchöonen Anlagen. Reval ift eine Hanbelsftabt mit gu- 
tem durch ftarfe Batterien vertheidigtem Hafen, worin ein Theil ber_ruf- 
fifhen Oftfeeflotte ftationirt. Der Dänenfünig Waldemar U. hat bie Stabt 
um 1220 gegründet, Dänemarf verkauft fie an ben Großmeifter des bent- 
fen Ordens, in der Folge fam fie an Schweden, 1710 an Rußland; war 
wichtig und blübend im Hanfebunde. Weſtlich 6 Meilen von Reval iſt 
der von Peter M. angelegte Hafenort Baltifh-Port, und in ber Nä- 
be das im gothifchen Styl erbaute Schloß Fall mit Gemälden, Porträls, 
Büften und großem englifhem Garten, 


An der Oftgrenze Efthlands fließt die Narowa aus bem Pei- 
pusfee und mündet unterhalb der Stadt Nar wa, nachdem fie einige 





1) Der N. ift bänifchen Urfprungs,, von Rev db. i. Riff, denn die Küſte 
ift von Belfen umgeben. Der eſthniſche NR. TZalline (von Tani und 
Kin) und ber Tettifche Dahni Pils bedeutet Dänen-Stabt, 


31* 
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Werſte vorher 2 Waſſerfälle gemacht, einer iſt 25° hoch, fo daß bie 
Schiffe ausgeladen werden müſſen. Der Peipusſee iſt gegen 18 
Meilen von N. nad) ©. lang und 6 M. breit, hat flache theils wal⸗ 
bige Ufer, gutes Waffer und viele Fifche. Seine bebeutendften Zuflüſſe 
find die von Süd berfommende Welifaja und die von Welt Fom: 
mende Embad. Das ſüdl. Ende des Sees heißt der Pſtowiſche 
See von der Stabt Pſkow. 


Pifow oder Plesfow mit 12000 E. im M, A. ein wichtiger Handels- 
plag und bis 1509 Zreiftaat. An der Mündung der Narowa liegt bie alte 
Hauptftadt von Ingermanland Narwa mit 4000 €, 18 M. von Peters- 
burg, „Befung, gefchichtlih wichtig dur den Sieg Karls XII, über Peter 


5) Die Newa ift der Abflug des großen Ladögaſees, bem 
fie am SW. Ende bei Sclüffelburg entjtrömt. Nach einem Laufe 
von 10 Meilen, auf welchem fie Stroinfchnellen bat, die durch einen 
Seitenfanal umgangen werben, mündet fie in A Hauptarmen bei Pe— 
tersburg in den finnischen Bufen, ein ſchöner Strom, deffen mittlere Breite 
7 — 800 Schritt beträgt, während die Tiefe im Fahrmaffer 50° hat, 
daher für die größten Schiffe fahrbar. Der Ladogafee empfängt fein 
Waffer theils von Süben ber aus dem Ilmenſee, theils von Oſten 
ans dem Onega, theils von NW. aus dem Saimafee Der La— 
doga 292 Dundratmeilen groß, hat über 70 Zuflüffe, ſehr reines 
Waſſer, friert jährlich zu, ift fehr fifchreih, aber die Schiffahrt durch 
Klippen und Stürme gefährlid. Der Ilmenſee 6 Meilen lang von 
O. nah W., 5 M. breit, hat als Zuflüffe in SW. ven Schelon, 
in ©. den Lowat, in O. den Mfta, die alle vom baltiihen Land— 
rüden abfliegen. Der Lowat entftcht N, von Witepsf, SO. von 
der Quelle der Düna, und geht norbwärts. Geinen Abflug bat der 
See durd den Wolchow, weldher bei Nowgorod vorbei und norb«- 
wärts in den Ladogaſee fliegt. Der Onega, 200 DM. groß bildet 
in Norden A Arme, die von W. nah D. am Größe und Länge be- 
trächtlih zunehmen und hat feinen Abflug in SW. durch den Swir 
in den Ladoga. Der Ladoga wie ber Dnega haben an ben Nord“ 
und Weftgeftaden Klippenreihen und Inſeln, während die Süd- und 
Oſtufer von Wald und Moor umgeben find. 


St. Petersburg mit 9000 9. und im 3. 1846 mit 470000 €. die 
erfte Refidenz und zweite Hauptftabt des ruſſ. Reichs, ift die prächtigfte 
Stadt der Erbe, unter 59° IND, und 4759 O. %, 104 Meilen von 
Moskau, 220 M. von Berlin, an der Mündung der Newa in den Bufen 
son Kronſtadt 56° P. über der Oftfee, theils auf ingermanländifchem, theils 
auf finnifhem Boden, in weiter urfprünglid fumpfiger Ebene, jedoch 
find bie Sümpfe größtentheils troden gpelest und in Wiefen und Gärten 
verwandelt, 3'/, M. Umfang ) über LM. lang und breit, Die Newa theilt 


1) Rach den abgeſteckten Barrieren 35 Werfte Umfang. 
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fi in der Stadt in 4 Hauptarme, melde von S. nah N. bie große und 
Heine Nemwa, bie Heine und große Newka heißen. Südlich von ber gre— 
Gen Nemwa find der Moifa- Katharinen- und Fontanfa - Kanal. Die durd 
dieſe Wafferfiraßen entftehenden Snfeln werben wiederum durch Kanäle in 
Fleinere getheilt. Zwifchen der aroßen und feinen Newa liegt die waffil«- 
jewfhe Infel!) deren NW, Theil Golodai durch Bas Flüßchen 
Gluchaja davon getrennt ift. Zwiſchen der Fleinen Newa und Fleinen 
Newka liegen die Fleine Infel mit der Feſtung, ungefähr den Mittel» 
punft ber Stabt einnehmend, die Petrowskiſche Infel am weftlicften, 
ferner die Petersburger Inſel und die Apothbeferinfel?) am 
nörblichften ; zwilchen der Fleinen und großen Newfa die Kreßtowski 
Infel (Kreuzinfel), die J. Ielägin und Kämenoi?’). Der füdliche Stadt» 
tbeil am linfen Ufer der großen Newa, das eigentliche Feſtland, wiewohl 
ebenfalls von Flüffen und Kanälen durchfehnitten, bieß früher allgemein bie 
Admiralitätsinfel und beftebt, von dem Gebäude der Ndmiralität benannt, 
unter andern aus ben Admiralitäts-Theilen. 

Boden und Umgebung im Allgemeinen. Bon ber Mitte ber 
Stadt erhebt fich die Ebene nach Norden zu, fo daß die N. und NO, Theile 
bedeutend höher als die übrigen find. Auf der 6, Werft der wiburgfchen 
Landftraße ift die fog. Poflonnaja Bora, eine Höhe, von welder man 
die ganze Stadt überſchant; hinter jener Höhe liegen die pargoloma- 
fhen Dörfer mit freundlichen malerifchen Hügeln und einem großen 
Haren See, mit gefunder Bergluft, höchſt anmuthigen Promenaden und ben 
reizendften Ausſichten, wo fih im Sommer mehrere 100 Samilien aus ber 
Reſidenz anfiedeln. Südlich von der Stadt, 2 Meilen davon, trifft man 
die Pulfowafchen Berge, welde die höheren Gegenden bahinter mit 
ihren lieblichen Hügeln, Dörfern und friſchem Grün von dem niedrigeren 
Petersburger Beden fondern. Ueber den Berg Pulfowa, der fteil zur 
Ebene abfällt, führt die große Straße nah Zarsfoje-Gelo und bietet 
dem Auge dag prächtige Panorama der Hauprftadt, an feinem Fuße bie 
beiteren Pulfowafcdhen Dörfer mit ihren weißen Häuschen unb grünen- 
den Gärten. SW, von bier erheben fh bei Kraßnoe-Sels bie Du- 
dberbofiden Berge*). 

Bauart im Allgemeinen. Die Straßen find grade und jehr 
breit, die meiften 60 bis 120, die fchmalften 4%. Das Pflalter befteht theils 
aus Stein, theild aus Holz, fechsedige Holzblöde werben feſt neben einander 
efegt und mit Sand und Theer übergojfen. An den Seiten länge ber 

äufer find Trottoird aus fteinernen liefen oder Granit, etwas höher 
als der übrige Theil und überall mit gußeifernen Heinen Pfeilern beſetzt. 
Die prächtigſte Straße ift die Newsky-Perſpeltive, melde zwiſchen dem 
Fahrwege und den Trottoirs zu beiden Seiten mit Baumreihen bejept if. 
An ihr find die herrlichſten Paläfte, Kirchen, Kaufhäufer, Läden. Die Häu- 
fer, theils fteinern, theils hölzern, meift von 3 Storwerfen, die fleinernen 
son Quabdern oder mit Kalf übertündten Baditeinen, von gefälliger heite- 
rer Bauart, viele mit Eäulenportalen und Rolonnaden mit zierliden ver- 
oldeten Balfons, mit fohöner Bruftwehr um die flahen Dader. Der An- 
rich von hellen Farben vermehrt das freundliche Aeußere; hierburd fo wie 
durch die vielen Kanäle und ven Verkehr darauf, durch die vielen Pläge und 


1) d. h. Baſilius Infel, Waſſilij Oftrow. 
2) — dem Apotheker- oder botaniſchen Garten, ben ſchon Peter M. 
anlegte. 
3) ur Steininfel, von einem großen bort in ber Newka liegenden 
teine. 
4) Name von einem Prediger Duder, welder fih bort zu Peters I. 
Zeit anbaute, 
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Märkte, die unzähligen Fuhrwerke und herummanbelnden Verkäufer mwirb 
bie Regelmäßigfeit weniger ermüdend. Die zahlreihen griechiſchen Kirchen 
haben dur ihre vielen Kuppeln und Thürme etwas fehr Malerifches, ge- 
wöhnlich ift in der Mitte eine große Kuppel, um biefe 4 Fleinere und oben 
ein vergoldetes Kreuz. Unter den Pläpen zeichnen fih ber Petersplag mit 
dem Sfaadsplage, der vor dem Winterpalafte und dag Marsfeld, alle im 
füdl. Stabdttheile unfern der Newa, aus, 

Topographie, Wir befchreiben zuerft den fühl, Stabttheil am 
Iinfen Ufer der Newa, ſodann den nördlichen. Die Newa (große Newa) 
tritt bei dem Newsfyfchen Klofter in bie Stadt, fließt 4 Werfte ge- 
gen N. darauf faft eben fo weit aegen W. big zur — ſo daß der 
anze Lauf innerhalb der Stadt 13 Werſte beträgt. Ihre Ufer verbinden 
—— —— öſtlich, kurz vor der erſten Theilung, die von Woßkreſensk, 
welche vom ſüdl. Theile ur MWiburger Seite, in der Mitte unterhalb jener 
Theilung die Trogfoi Brücke, die zur Petersburger Geite, und in 
bie Sfadsbrüde, welde nah Waffilji Oftrew führt. Die mit Gra- 
nit eingefaßten Ufer bilden die berrlichften Kais mit den prächtigften Pa- 
läften und Gebäuden, die wir nunmehr befchreiben wollen. 

Zunädft bei der Iſaacksbrücke liegt als einer der wichtigften Drienti- 
rungspunfte die Abmiralität, von welder aus 3 lange breite Straßen 
bis zum ſüdl. Ende laufen, die öftliche ift die Newsky Perjpeftive 
(Profpeft) 14350° l., die glänzendfte und belebtefte überh., die mittlere die © a- 
rohomaja oder Erbjenftraße, die mweitliche die Wosnejfensfaja ober 
Himmelfahrtsftraße, die von der Iſaackskirche ausgeht, alle drei haben 
fhöne Brücken über die Moika, den Katbharinenfanal und bie Fontanfa. 
Die Admiralität an bem großen nad ihr benannten Plage ift ein 
prächtiges Keckiges Gebäude, nach der Newa zu offen, mit beveutenden 
Schiffswerften. Die Hauptfronte eine halbe Biertelftunde lang ift mit Säu- 
Ienreiben und wie dag Dacgelimfe mit Statuen geſchmückt. Der Thurm 
mit vergoldeter Spige giebt von der oberften Gallerie, die man auf 2%0 
Stufen erfteigt, das fchönfte Gemälde von Petereburg. Das Gebäude ent- 
bält außer vielen Sammlungen, einer Bibliothef von 50000 B., die Werf- 
ftätten der Schiffbau-Arbeiter, Magazine u. a. Gegründet von Peter M. 
im J. 1705, urfprünglid von Holz, mit Wall und Palifaden umgeben, 
wurbe e8 1717 die 2, Feſtung der Stadt; 1727 neu von Badfteinen gebaut, 
und von ber Kaiferin Anna 1737 der Thurm gebaut und mit Dufaten- 
* vergoldet. Paul J. machte neue Verſchönerungen und Wälle, aber 

lexander ließ Wälle und Graben wegnehmen, die Fagçade reſtauriren und 
fhöne Reihen von Linden, Trottoird und 'ein Bollwert anlegen Oberhalb 
der Admiralität liegt an der Newa der Winterpalaft!) oder das Re— 
fidenzichloß, welder in der Nacht vom 29, December 1837 ein Raub ber 
Slammen, aber fogleich prächtiger wieder aufgebaut wurde, — Newa auf- 
wärts folgt die mit dem MWinterpalaft durch verdeckte Gallerien verbundene 
Eremitage und weiter der mit bdiefer serbundene Marmeorpalafl. 
Die von Katharina II. erbaute Eremitage bildet ein länglichtes Viered, 
deſſen Fronte nach der Newa gerichtet ift. Als ein der Runft gewibmetes 
Gebäude enthält fie eine ausgezeichnete Gemäldegallerie und viele andere 
Sammlungen. Bon bem gejammten Faiferl. emäldeſchatz (über 4000 
Stüd) bewahrt fie die auserlefenften aus der italienifchen, niederländifchen, 
franzöfifhen und ſpaniſchen Schule. Leptere iſt außerhalb Spanien die 





1) Er bedeckte einen Flächenraum von 654237 P. DBuß; das Louvre zu 
Paris nur 275625, der DVatifan mit dem Belvedere zu Nom 478900, 
das Schloß zu Berlin 23230, die faiferl. Hofburg zu Wien 432000, 
das — zu Caſerta (bei Neapel) 4104800, aber die Ueberreſte der 
Kaiferpaläfte zu Nom 1,365000 Parifer Fuß, 
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vorzüglichſte und hat über 100 Meiſterwerke von Murillo, Velasquez, Mos 
rales, Las Cuevas. Bewundernswerth find ferner die von geſchickten italie- 
niſchen Meiftern gemalten Kopien der raphaelſchen Logen im Bati- 
Fan, bie fih an den Wänden einer befonders dazu erbauten Gallerie be- 
finden. Die Sammlung von Kupferftihen und Zeichnungen, 130000 Blätter, 
nimmt in der obern Etage 4 Zimmer ein; die der Medaillen, Antifen und 
Kameen ift in mehreren Sälen zerftreut , darunter die ruffifche faſt voll- 
ftändig von ber älteften bis zur gegenwärtigen Zeit. Die in Gold aefaßten 
Kameen, gegen 10000, ſtammen von Negyptern, Perfern, Griechen, Römern, 
Etrusfern und auch aus Rußland. Zu den fchönften vorhandenen gehört 
bie Kamee mit den Figuren des Perfeus und der Andromeda, Man findet 
auch die ganze Neihe der römischen Kaiſer darunter. Das naturbifto- 
riſſcche Kabinett, durch Pallas entftanden, von welchem es Katharina II. 
faufte, umfaßt über 30 Schränke. Das Kabinet der Kofbarfei- 
ten enthält bie Fünftlichften Sachen in Gold, Silber, Perlen, Perlmutter, 
Edeljteinen, Zierrathen aus der Zeit der alten Zaare, Waffen, Inftrumente, 
: Spiegel, Pokale, Gefchenfe ver Sultane an die Kaifer und andere, Die 
Bibliothef zählt über 100000 Bände. — Der Marmorpalaft, weiter 
aufwärts am Fluſſe, ein düfteres Gebäude, aus einem länglichten Viered 
mit einem Erbgefchoß und 2 Etagen beftebend, ift ohne alled Holz, nur von 
Granit und Marmor erbaut, die Berbindungen im Innern aus Eifen oder 
andern Metallen, die Dachſparren von Eifen, das Dach mit Kupfer gebedt. 
Das Ganze macht feinen erfreulichen Eindrud. Katharina II. ließ dieſen 
Palaft von 1770 bis 1783 erbauen und fchenfte ihn dem Fürften Orloff, 
faufte ihn aber nad deſſen Tode zurück. — In einiger Entfernung SO. 
von ber Iſaacksbrücke erhebt fih die Iſaackskirche oder die Kathedrale 
d. b. Iſaack, die nad ihrer Vollendung dem Gt. Peter zu Rom und ber 
Paulsfirhe zu London zur Eeite geftellt werden kann’). Sie wird in Ge- 
ftalt eines griechifchen Kreuzes 340° lang 290° breit und 317° hoch. Dede 
der 4 Façaden hat an der Vorhalle ein Periftyl; 2 diefer Periftyle beftehen 
aus 16, zwei aus 12 röthlichen Granitfäulen, Monolithen, 56° hoch, jpie- 
gelblanf gefchliffen. Die Außern Mauern find mit weißgrauem Marmor 
getäfelt. Im Innern find 183 Säulen und Pfeiler aus finnifhem Mar- 
mor. Diefe Kirche ift urfp. von Peter M. von Holz errichtet, Katharina 
11. begann den Bau von Marmor, der nach Unterbrechungen 1802 vollendet 
war. Aber kurz vor feinem Tode ließ diefen Mlerander umbauen und beifen 
Nachfolger fortſetzen. Dem Winterpalaft gegenüber nah SD. fteht das 
ungeheure Gebäude des Generalitabes, welches einen Halbfreis 
bildet, woran fih zu beiden Seiten Flügelgebäude fchliefen. Oben auf 
ftehbt eine Duadriga mit Siegsroſſen. Es enthält bie Lofale der Ober— 
Militärbehörbe für Drganifation und Verwaltung des Heers und für Ber- 
befferung des Sriegsmateriald, die Kanzleien, Archive, Karten und Zeich- 
nungen, Modelle aller Waffengattungen und Kriegsgeräthe, Drudereien, 
Yithograpbien, vielerlei Werfftätten und eine Militär» Bibliothef. Der Bi— 
bliotheffaal bildet eine Rotunde mit einer Kuppel, aus welcher eine prächtige 
Krone herabhängt, die im Winter bas Zimmer mit Gag erleuchtet; in bie» 
fem ftehen zwifchen den Säulen die foloffalen Büften Peterd M. und Wler- 
anders. — In diefem Admiralitäts - Stabttheile fiebt man auch die 3 Mo- 
numente Peter M. Nleranderd und Suwarows. Das erfte ſteht zwiſchen 
der Zfaadsbrüde und der Iſaackskirche, das 2. zwifchen dem Winterpalaft 
und dem Generalftabs-Gebäude, das 3. beim Marmorpalaft. DieReiter- 
ftatue Peters M. von Bronze 17’/,° hoch ftellt den Monarchen auf ga- 
lopirendem Roſſe dar, die Rechte nah der Newa ausitredend, in altrufji- 
ſchem Koftüme mit einem Mantel darüber, dag Haupt mit einem Lorbeerfrang 


1) Die Baufoften find auf 30 Mill, Rubel angefchlagen, 


— 18 — 


—79 An der einen Seite des 13° hohen Fußgeſtells ſtehen die Worte: 
etro primo Catharina secunda 1783. Die Aleranderfänle 150 
hoch, der Säulenſchaft allein 84° lang hat 14° Durchmeffer und ift von 
rothem finnländifchem Granit; auf dem bronzenen Kapital ſteht auf einer 
Heinen Halbkugel ein Engel von Bronze. An den Geiten bes Fußgeſtells 
ſieht man die Sahreszablen 1812, 1813, 1814 und die ruſſiſche Inſchrift: 
‚‚Alerander dem Erſten das dankbare Vaterland.” Diefes Monument warb 
1830 angefangen, 1834 entbült. Bei der Enthüllung waren 86 Batail- 
lons Infanterie, 106 Schwadronen Kavallerie, 248 Kanonen gegenwärtig, 
welche auf ein Sianal zu gleicher Zeit aus den Straßen anrüdten. — 
Das Denfmal Suwaromwg if eine bronzene Fußſtatue. Der Held 
ftehbt geharnifcht in römiſchem Koftüme mit über die Schultern geworfenem 
Mantel, das Haupt det ein Helm, die Rechte hält das Schwert, die Linfe 
den Schild. Das Jufgeftell, ein Eylinder von Granit, bat bie Infchrift: 
Fürft Stalinsfi, Graf Suworow Nümnisfy. If von Paul 
I. im 3. 1800 errichtet und 1801 enthüllt. Unweit diefes Monuments lie- 
gen das Marsfeld und der Sommergarten. Das Marzfeld ift einer 
der größten und fchönften Pläge und eine fehr befuchte Promenade, Da- 
neben ift der Sommergarten, ein Park mit herrlichen Alleen, 1711 von 
Peter M. angelegt. Das berühmte Gitter von Katharina IE. zugefügt, 
nach der Newafeite, ift von Eijen, ftarf vergoldet zwifchen 36 Granittänlen. 

An der NewskyPerſpektive find zu bemerken die Kafanfirde, 
nicht fern vom Anfang, im 2, Admiralitätd Stadttheile zwifchen der Moifa 
und bem SKatharinenfanal, in der Mitte die große Faiferl. Bibliothef 
und das Aleranderthbenter, beide nicht weit von einander, und am 
DO. Ende das Alerander-Nemwety-Klofter, nahe an der Newa. 
Die Kafanfirde oder Kathedrale der h. Mutter Gottes von Kaſan 
nah dem Mufter der Petersfirde zu Nom gebaut, in Kreuzgeftalt mit präch- 
tiger Kuppel von 63° Durchmeſſer, um melde eine Kolonnade läuft, auf 
der Spige ber Kuppel rubt eine Kugel mit vergoldetem Kreuz. An bie 
beiden Seiten der Sagade ſchließen ſich im HalbFreis herrliche Säulengänge 
son 132 fannelirten Forinthifchen Säulen. Das %W0' lange Schiff im In- 
nern wird von 56 Eäulen gebildet, die jede 35° hoch aus einem einzigen 
ſchön polirten Granit beftehen mit Stapitälern von vergoldeter Bronze, Der 
Fußboden ift Mofaif von verfchiedenfarbigem Marmor. Das Gebäude 200° 
body, 1801 angefangen, 1811 eingeweiht, von Sandſtein. Bor der Façade 
erblidt man bie 1837 enthüllten Standbilder der Fürften Kutufomw und 
Barfley de Zolly. — Die große Faijerl. Bibliothek ift eine ber 
fhönften und reichften der Erde, denn fie zählt über 400000 Bände und 
17000 Handjgriften. Die Grundlage berjelben bildet die Bibliothek bes 
Biſchofs Stanislaus Zaludi von Krafau, deifen ‚Erbe Andreas 
Zaludi, Bifchof von Kiew, fie der Nepubtif Polen vermachte, worauf fie 
um bie Mitte de3 18 S. nah Warfchau Fam. Nah Warſchaus Einnahme 
durch Suwarow kam ſie 1795 nad Petersburg, 262000 B. Im 3. 1833 
wurde fie durch die Sammlung des Fürften Czartoriskiin Pulamwy 
7700 B. und durch einen Zuwachs von Warſchau mit 115000 B. vermehrt. 
Dazu Faufte Kaifer Alerander die äußerſt wichtige Sammlung des Lega- 
tiongrath Dubromsfy, welche biefer auf feinen Reifen und vorzügl, in Franf- 
reich nach Einnahme der Baftille aus ihr u, der Bibliothek von St. Ger- 
main und andern Klöftern während der Revolution zufammengebracdt hatte, 
und bie den größten Werth für die Gefcichte Sranfreichs hat, zumal durch 
bie barein begriffene öffentliche und Privatforrespondenz der Monarchen und 
Minifter. Im I. 1828 wurden die orientalifhen Handſchriften anſehnlich 
durch die Bibliothefen von Arbebil und Akhalzik und burd 17 ſchön 
geichriebene und ausgemalte Prachtwerke des Schahs von Perfien vermehrt, 
weiche der Prinz Khosrem Mirza 1829 felbft nad Petersburg brachte. 
Das Alexandertheater, cin Meifterftüc der neueren Baufunft, von 
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großartigem Styl, mit fehr ſchöner Faiferl, Loge. Der Pag babei if zu 
einem anmuthigen Garten mit 2 Pavillons, Drangerien, Rafenplägen, Blu- 
menpartien umgelchaffen'). Das Alerander Newsky Klofter bil» 
bet ein aroßes von einer Mauer umfchloffenes Viereck und gleicht einer 
Heinen Stadt. Es enthält außer dem eigentlichen Klofter 4 Kirchen, die 
Wohnung des Metropoliten oder Erzbifchofe von Petersburg und Nomwgorod, 
und bie geiftl. Afademied. b. ein Seminar für Geiftlihe der grie» 
chiſchen Kirche, und nimmt unter den Klöftern Rußlands den 3. Rang ein. 
Die Aleranderfirde bewahrt die Ueberrefte des b. Alerander Newaly 
in filbernem Sarge. Hauptfirde ift die der Dreieinigfeit mit ſchö— 
ner Wölbung und großartiger Kuppel. Auf dem großen an das Klofter 
ftoßenden Begräbnißplage ſieht man eine Menge von Grabmonumenten ber 
berühmteften Bamilien. Das Kiofter wurde von Peter M. 1710 an dem 
Drte gegründet, wo, wie nıan glaubte, der junge Fürft von Nowgorod Ale 
ander Newsfy (+ 1263) Sohn des Großfürften Jarojlaw Wie 
wolodowitſch, 1240 die Schweden gefchlagen hatte. Die Dreieinigfeits- 
Fire iſt aber erſt unter Katharina II. 1790 erbaut. In dem 3. Admira- 
litäts - Stadttheile zwiſchen dem SKatbarinenfanal und der Fontanfa und 
zwifchen der Newsky Perfpeftive und dem Marsfelde ſtehen der alte und 
der neue Michailowſche Palaſt. Erfterer, früber mit Feltungswerfen 
umgeben, von 1797 — 1801 erbaut, iſt jept Sig der Ingenieur» Schule. 
Der neue Palaft, ein großes prachtvolles 1822 vwollendetes Gebäude, ge- 
hört zu den fchönften neuern Bauten. Die 364° lange Borberfeite, mit 
einer KRolonnade am obern Stodwerf, hat 2 vorfpringende Geitenflügel, 
bie einen weiten Plap einfchließen, welcher vorn ein reich vergolbeted und 
verziertes eifernes Gitter hat. Im Innern führt eine mit Statuen, Bafen 
und Gallerien geſchmückte Doppeltreppe zu den practvollen Sälen und 
Prunfgemächern. Der einft vielgepriefene taurifhe Palaft, welden 
Katharina TI. dem Felbmarfhall Potemkfin 1783 zu Ehren feiner Siege 
in ber taurifchen Dalbinfel erbauen ließ, aber ſpäter zurüdfaufte, ftebt an 
ber Newa, oberhalb der erjten Iheilung, in dem Liteinaja Stabttheile. 
Die Mitte des Gebäudes nimmt der Niefenfaal ein, über 100 Schritt 
lang, mit 36 Foloflalen Säulen. Der fog. Wintergarten if ein von 
fingirten Palmenftämmen getragener ungebeurer Saal, ber einft in ftarrem 
Winter in einen üppigen mit Springbrunnen, Wafferfällen, Myrtben, Yor- 
beern, Citronen und Orangen gefhmücten Garten verwandelt war. Bon 
der ehemaligen Pradt ift wenig mehr vorhanden. — Im fübwellichen, dem 
Narwaſchen Stadttheile ift ber großartige Triumpfbogen fehenswerth, 
welchen Kaiſer Alexander den von Paris zurückkehrenden Garden errichtete 
und K. Nikolaus erneuerte. Im ſechsſpännigen Triumpfwagen ſteht ber 
Genius des Ruhms, den Siegern den Lorbeer und die Friedenspaime ent- 
gegen haltend. 


Der nördliche Stadttheil. Zwiſchen ber großen und Heinen Newa liegt 
ber Stadtth. von Waffilij Oftrow, in weldem man 259.©. n. N. gehente fie 
nien von gut gebauten Häufern zählt, welche von 3 Perfpeftiven,, der großen, 
Heineren u. mittlern rechtwinflig burdfchnitten werden. Hier find bie Be 
die Univerfität und mehrere Afademien. Die Börfe hat eine 
von 44 großen borifhen Säulen gebildete Fagade, vor welder ein fchöner 


1) Das große feinerne Theater unter Katharina II. 1783 gebaut, 
ein impofanter Bau für 3000 Zufchauer, vorzugsmweife für Schaufpiel 
in ruffifcher Sprache beftimmt, liegt zwilhen der Moifa und dem fa- 
tbarinenfanal, im 2, Admiralitäts- Stabttheile, 
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halbmondförmiger Platz zur Newa geht, iſt 330° lang, 246° breit, 90° hoch 
und bildet ein länglichtes VBiered. Der Börfenfaal, welcher durch eine 
Deffnung bes Gemwölbes fein Licht erhält , ift 136° lang, 66° bed. Eie 
ift von 1804 bis 1811 gebaut. In der Nähe find die großen Lagerbäufer 
und bie Zollgebäude. Die Univerfität ift 1819 geftiftet und befindet 
fih in dem Gebäude der 12 Reichs-Rollegien. Die Faiferl. Akade— 
mie der Wiffenfhaften am Kai bei der Börfe begreift 3 durch Gal- 
lerien verbundene Gebäude mit auggezeichneter Bibliothef und Münzfanım- 
lung und vielen Mufeen, Die Afademie ift von Peter M. nach einem von 
Peibnig entworfenen Plane geftiftet. Ihr Zweck ift nach dem neuen Statut 
von 1836 : allgemeine Aufflärung , ag bed Willens im ganzen 
ruſſiſchen Neiche durch gelehrte und gründliche Arbeiten und durch forgfäl- 
tige Aufmerffamfeit auf alle Fortfchritte in andern Ländern. — Das Ge- 
baude ver Afademie ber ſchönen Künfte am Kai der Newa gehört 
zu ben fchönften der Hauptftabt, ein Viereck von faf Y. Werfte Umfang, 
mit einer dem Fluſſe zugefehrten Fagade, präcdtigen Kuppel, auf welcher 
die Foloffale Statue der Minerva thronetz 2 mächtige Granitfphinre aus 
Aegypten fteben davor. Diefe Anftalt wurde dur bie Kaiferin Elifaberh 
1754 gegründet und durch Katharina II. 1764 vollftändig organifirt, dient 
ber Malerei, Efulptur und Arditeftur, bildet Künftler und unterhält auch 
eine theatralifche- und Hoflängerfhule.. Berühmt ift das Bild des ruffi- 
fhen Malerd Brulom: ber Untergang von Pompeji, welches bie ganze 
Hinterwand bed Saales einnimmt, eine wunberfame Darftellung mit ben 
mannigfachften Ecenen ber unter Erdbeben, Nfchenregen und Lavaftrömen 
zufammenfinfenden Stadt. Außer vielen Bildwerfen ſieht man bier eine 
Sammlung von über 1000 etrurifchen Bafen. -—- In dem Petersbur 
ger Stadttheile ober der Petersburger Seite zwilden ber 
Heinen Newa und ber großen Newfa, welcher zur Hälfte von Gärten ein- 
genommen wird, liegt bie Gittadelle oder Feſtung, zu ber Peter felbit 1703 
den Grundftein legte. Sie bildet ein länglichtes unregelmäßiges Sechscck 
mit Baftionen und MWällen. Im ihr befindet fich der Münzhof. Mitten in 
ber Feſtung fteht die Kathedrale bes heil. Peterund Paul, die 
ältefte Kirche der Stadt, von Peter gegründet und 1727 vollendet mit ei- 
nem 340° hoben Thurme, der in eine lange vergoldete Epike ausläuft, 
auf welcer ein Foloffaler vergoldeter Engel auf einer Kugel ftebt. Hier ru- 
ben die Meberrefte der ruffifchen Kaifer und Kaiferinnen feit Peter M. Auf 
der Apotbeferinfel ift der botanifche Garten 50 Morgen aroß, beifen Ge- 
wächshäuſer jährlich zur Heizung 2000 Klafter Holz bedürfen. — Jelägin 
ift eine liebliche Inſel, auf welcher das Luftfchloß der Kaiferinn Maria 
Feodoromna mit herrlichem Parf fich befindet, welcher mit feinen Nafenplä- 
gen, PBaumgruppen, mächtigen Eichen ꝛc. den Befuchenden reichlich be- 
!ohnt. — Der Wiborgfhe Stadtthbeil am rechten Ufer ber großen 
Newa und großen Nemwfa ijt nicht regelmäßig gebaut, hat aber viele große 
Gärten und Landhäuſer. — Petersburg ift eine bedeutende Fabrif- und 
Handelsftadt und hat viele große Kaufhäuſer, darunter ift der Goftinoi- 
Dwor in ber Gegend bes Nlerandertheaters ber beträchtlidfte, ein un- 
ebeures Trapez, deſſen längfte Seite 1200, die fürzefte 350° mißt, 2 

tagen bob, mit Arfaden umgeben, in ber Mitte mit einem geräumigen 
Hofe, In diefem Gebäude reiht fih Bude an Bude. Die Haufleute jind 
nur ruſſiſche, alle Buben mit einerlei Waaren fteben immer neben ein- 
ander. Unter ben Fabriken zeichnen fih die große Faiferliche Spiegelfabrif, 
bie Porzellan», Glas-, Tapetenfabrifen u. a. aus. 


Allgemeine Feſte in Petersburg find 1) dag Heft der Neujahre: 
nacht, meldhes im Winterpalajt gefeiert wird. Tauſende von Menſchen 
ziehen alsdann in ben glänzend erleuchteten Gemächern neben ber Ffaijerli« 
Gen Familie unter raufchender Militär» Dujif umher und erhalten Getränke. 
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2) bie Buttermw 9*N 1) oder bie letzte Woche vor dem 4Mtägigen Oſterfa⸗ 
ſten. An dieſem ruſſiſchen Karneval find die öffentlichen Pläge, beſonders 
ber Iſaacksplatz voller Menſchen, Kaufbuden, Schaubuden, Scaufeln, 
Rutſchbergen?). Zwiſchen 1 und 4 Uhr iſt der Glanzpunkt bes Tages. 
Am legten Tage des Heftes erfcheinen die Kaiferin, die Prinzeffinnen und 
Gefolge in präactigen,, offenen Staatöwagen , der Kaifer, die Großfürften 
nebft Garbeoffizieren und ziehen unter dem Jubel des Volks 3 mal um ben 
Pla. Die Vornehmen haben ihre Rutſchberge in ihren Parks, bie Fai- 
ferlihe Bamilie veranügt fib auf der Infel Jelägin. Mit dem legten 
Sefttage hören die Vergnügungen auf und bie Theater werben bis Oſtern 
geſchloſſen. Am Vorabend bes DOfterfeftes wird aber Alles wieder rege, 
eilt mit der Mitternachtöftunde in die erleuchteten Kirchen und begrüßt fich 
am Öftermorgen mit den Worten: Chriſtus ift auferftanden. Man beicenft 
fih mit Eiern. — 3) die große Spazierfahrt nah Katbarinenhof?) am 1. 
Mai a. St. zur Begrüßung des Frühlings. — 4) das Heft per Waſſer— 
weihbe am 6. Januar a. Et. zum Andenfen an bie Taufe Ehrifti im Jor- 
dan. Auf dem Eife der Newa wird ein Tempel errichtet, prädtig ausdge- 
fhmüdt und in der Mitte ein Loc ind Eis — Gegen Mittag fommt 
die feierliche Prozeſſion, voran die Geiftlichfeit mit dem Metropoliten, mit 
Fahnen, Kreuzen, Heiligenbildern , dann die Unteroffiziere mit den Bahnen 
der Garbderegimenter, die Kirchenfänger, und bei nicht zu großer Kälte auch 
die kaiſerliche Familie, zulegt die Adjutanten bes Kaiſers und bie Genera- 
lität. Der Metropolit weihet das Waffer, indem er ein filbernes Areuz 
3 mal hineintaudt, fodann werben die Regimentsfahnen befprengt und von 
ben Feitungsmwällen bonnern die Kanonen. 


Ortfchaften in der Umgebung Petersburgs. Kronftabt mit 
55000 €. , Al Werfte von Petersburg, auf der langen fchmalen Inſel Kot- 
Lin ift der erfte Kriegshafen des Reihe, von Peter 1703 gegründet, mit 
ftarfen Feſtungswerken und der Veſte Kronflot (Kronfchloß),, bat grade, 
regelmäßige Straßen und viele Schöne Gebäude. Hier find Schiffewerften, 
Dods, ayanı ‚ bie Etüdgieferei. — Die anziehendften Punfte find im 
©. und S. W. von der Hauptftadt. Dit am füdlichen Ufer des Kron— 
fäbter Bufeng liegen Strelna, Peterhof, Dranienbaum. Der 
Fleden Streina, 17 Werfte von der Stadt, hat ein Ffaiferliches Luft- 
fchloß nebft großem Garten in bolländifhem Gefhmad. Die hohe Platt- 
form des Echloffes gewährt die herrlichften Anfiten son Land und Meer. 
Peter M. legte ed an und Alexander erneuerte es nah einem Brande. 
Nahe dabei End die deutfchen Kolonien Neudorf und Neubauien — 
Pererhbof, 25 Werfte von der Hauptflabt, ein Luſtſchloß 1720 von 
Peter gegründet, in fehöner Lage am Abhange einer Anhöhe, fo daß man 
auf der Marmortreppe vor dem Schloffe zunächſt den Garten mit feinen 
Wafferfünften und im Hintergrunde bie dunfeln Tannen hat und barüber 
binaus den Meerbufen, zur Linfen Kronftadt, zur Rechten Petersburg und 
in blauer Ferne gegenüber bie Küfte von Karelien. Im Saloſſe find fchö- 
ne Gemälde neuerer Zeit, wie die Philipp Haderts von ben Sie- 





1) Name, weil Butter genoffen werben darf, jedoch fein Fleiſch. 

2) Die NRutfchberge find fo eingerichtet: Bon einem 50° hohen Balfenge- 
rüfte neigt fi eine gegen 10% breite zu beiden Seiten mit Schutzge- 
ländern eingefaßte Brücke zum Erbboben hinab. Sie wirb mit Eisqua- 
bern belegt, welche, oft mit Waffer begoffen, eine fpiegelglatte Ober- 
fläche befommen. Eben das gefchieht noch 200 Schritt weit vom Ende 
der Brücke. Bon diefem Abhange rutfcht dann der Fahrluftige mit ei- 
nem Führer auf einem Schlitten pfeilfchnell herunter. 

3) u Palaft, von Peter M. angelegt, liegt nicht weit som Triumpf- 
tbor, 
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gen DOrloffs Tſchesmenskoi im griecifchen Archipel, bie Seeſchlacht 
et Zfchesme und der Brand der türfifchen Flotte; das Gobelin-Gemälde, 
welches Ludwig XVIII. dem Kaifer Alerander ſchenkte, es ftellt Peter M. 
dar, wie er in ber Barfe von den braufenden MWogen bed Ladogaſees um- 
ber geworfen wird. In dem in franzöſiſchem Gefchmad angelegten Garten 
find bie von Peter bewohnten Häuferr Marli und Monplaifir mit 
vielen Reliquien des Kaiſers. In einem entlegenen Thale liegt höchſt 
freundlich das Landhäuschen Alerandra, für den Kaiſer und die Kai— 
ferin, unb daneben auf einem Blumenhügel ein Kirdlein in altgothifcher 
Bauart. Am glänzendften erfcheint Peterhof am 1. Zuli a. St., am Ge- 
burtäfefte der Kaiſerin Alexkandra, wo bafelbft an 4000 Equipagen und 
150000 Menſchen gezählt werden. Abends wird der Garten von 100000 
Lampen erleuchtet, Sontänen, Waflerbeden, Brüden, Terraſſen, Bäume 
erglänzen von ihren Etrablen, ‚und im Meerbufen leuchten bie — 
** mit den illuminirten Segelſtangen und Maſten. Der ganze Hof 
nimmt an ber allgemeinen Freude Theil, — — Oranienbaum 34 Werſte 
von Petersburg, eine Feine Schön liegende Stadt mit weitläufigem faiferli- 
chem Schloſſe, vom Fürften Mentfchifoff 1727 erbaut. Hier ift ber japa- 
nifhe Saal mit Merfwürdigfeiten aus Japan. Es war der Lieblings- 
anfenthalt Peters III. mit feiner holfteinifchen Garde. Grabe ſüdlich von 
Petersburg liegt Jarsfoe-Selo und öftlidh hiervon Pawlomef, S.W. 
Gätſchina, RB. Krasnoe⸗Sels. Zarstöe-Sels, 22W. von Petersb., 
ift die Haupt- Sommerrefideng des Kaifers, in der Hügelgegend der Duder- 
boffhen Berge, war auch Lieblingsaufenthalt Katharina’s II. Das Schloß 
ift groß und hat eine Fronte von 780° Länge, aber ift mit Zierrathen über- 
laden. Die innern Zimmer find meiftend im alten Geſchmack, aber präd- 
tig verziert mit Jaspis, Achat, Bernftein, Marmor, Lapis Lazuli und 
Mofaif. Eins ift aanz mit Bernftein ausgefäfelt, ein anderes mit Perl- 
mutter ausgelegt. Der Ballfaal ift 140° lang, 50° breit. Einfach find bie 
vom Kaifer Alerander vor feiner Reife nah Taganrod bewohnten Zimmer. 
An den einen Flügel ftößt die berühmte Marmorgallerie des Came— 
ron!), eine herrliche Kolonnade 270° lang, 25° breit. Hier jtehn an den 
weißen, joniſchen Marmorfäulen, auf dunkleren Marmorpoftamenten vor- 
treffliche Beonzebüften römifcher Herven und Kaifer,, griechiſcher Philoſo— 
phen und Nebner, For in der Mitte zwifchen Demofthbenes und Cicero. Ein 
anderes Schloß ift das früher vom Kaifer Alerander bewohnte Sommer- 
Palais, auch jept die gewöhnliche Sommer-Refidenz der kaiſerlichen Fa- 
milie, zwar glänzend, aber viel gemütblicher eingerichtet und in einfache- 
rem Style erbaut. Der ausgedehnte Parf it in feinem urfprünglichen 
Theile fleif und regelmäßig, im übrigen nach englifcher Anlage voller Ab- 
wechslung, bier ein türfifcher Kiosf, dort ein chinefifhes Dörfchen mit 
feiner Pagode, bier Wald, Kanäle, Seen, Infeln, Brüden, dort rie- 
fenmäßige Treibhäufer, Tempel, Ruinen, Denfmäler, Belfen. Pradtvoll 
ift eine von bimmelblauem fibirifhem Marmor erbaute Brüde mit fchönen 
jonifihen Säulen über einen 2 Seen verbindenden Kanal. Die Denffäule 
de3 Zerftöhrers der osmaniſchen Flotie, Orlows, ift über 100° body, 
von weißem Marmor. In einer Fünftlihen Schloßruine firbt man die Ka— 
pelle, in welcder das marmorne Standbild Ebrifti?) von Danneder auf- 
geftellt ift. Beachtenswerth ift endlich die Meierei Marienthal mit zier- 
lichen Wirthfchaftsgebäuden,, worin einige Zimmer für den Morgenbeſuch 
der Raijerl. Familie eingerichtet find. — Biel reigender und anmuthiger 
als das ſtolze Zarskoe-Selo iſt das kaiſerliche Luſtſchloß Pawlowök, 
1750 erbaut und nach einem Brande 1803 erneuert, ber Lieblingefig ber 


1) War Arditet. 
2) IR für 30000 Rubel gekauft, 
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KRaiferin Maria Feoborowna. Das fchöne in halbrunder Form aufgeführte 
Gebäude enthält außer einer auserlefenen Bibliothef manderlei Sammlun« 
en, eine Spfündige gebiegene Golditufe som Ural, Antifen von_Pompe- 
ji und berrlide Gemälde von den erften italienifchen Meiftern. Der Part 
ift außerorbentli groß und voller Abwechslung, Hügel und Thäler, Ge- 
bölze von Linden und Eichen, Pappeln und Birfen, Fuß- und Fahrwege, 
Wiefen und Seen, mit den herrlichſten Blumenbeeten, von einem Fluß 
burchichlängelt, der mehrere Wafferfälle bildet. In demfelben ift der Ro— 
jenpavillon, von Rofenpflanzungen umgeben und mit täufchend nad- 
gebildeten Rofengewinden ausgefhmüdt. Wie bei Zaröfoe-GSelo, fo liegt 
auch bei Pawlowok eine Heine gleichnamige regelmäßig gebaute Stadt. — 
Satihina, eine Heine Stadt, 44 Merfte von Petersburg, ebenfalls 
mit Schloß und Parf, Lieblingsfig des Kaifers Paul I. Das 1770 ge— 
baute Schloß enthält einen äußert großartigen gothiſchen Saal mit hoben 
von ſchlanken Pfeilern getragenen Spigbogen und Gewölben. Der male- 
riſch gelegene Park durch Wafferreichthum ausgezeichnet. -— — Krasnoe— 
Selo, ein Städtchen mit Schloß und Gärten an den Duberhoffchen Ber- 
gen, zur Zeit des Lagers fehr belebt. — Auf der Oftfeite Petersburgs liegt 
nahe Ochta und ferner Schlüffelburg am Ladoga. Erſteres ein 
Städtchen auf einer Anhöhe, mit einer großen von Peter I. geftifteten 
Pulverfabrif, worin über 2000 Menſchen arbeiten, Schlüſſel— 
burg') — von Petersburg, iſt Feſtung und lebhafter Handelsort 
mit 25000 €, 


Gefchichtliches. Vor der Gründung VPeteröburgs lag an der Mün- 
dung ber Ochta in die Newa, 7 W. oberhalb bes Ausfufes ber lepteren 
das Fort Nyenfchanz, weldes die Schweden ſchon um das Jahr 1300 
errichtet hatten. Peter bemächtigte fich deffelben 1703 und legte in demjel- 
ben Jahre am Pfingftfonntage ben Grund zu ber noch vorhandenen Feſtung. 
Unweit diefer entftanden die erften Privatwohnungen und auch die Woh- 
nung des Zaarg, eine Feine Hütte, welche noch jegt nebit einem angeblich 
son ihm ſeibſt gezimmerten Boote dort gezeigt wird. Zu dem Bau auf 
dem ungefunden jumpfigen ben Ueberſchwemmungen ausgejepten Boden 
mußten bie Arbeiter mit Gewalt genöthigt werden, an 100000 Menfchen 
famen in wenigen Jahren dabei um. Die Anzahl der Bewohner wuchs 
aber, als Peter nad der Schlacht bei Pultawa die neue Stadt zur Nefidenz 
erflärte, Die vornehmften Gründungen unter feiner Regierung find außer 
ber Feſtung und der darin befindlichen Kathedrale Perer und Pauls der 
botanijche Sarten, die Admiralität, der Sommergarten, dad Alerander- 
Newsfy - Klofter, der Palaft von Katharinenhof. Zum Bellen der Pflafte- 
rung wurbe 1714 der Ufas erlaffen, daß die großen zur Stadt fommen- 
den Fahrzeuge 30, die Heineren 10, jede Landfuhre 3 Steine mitbringen 
follen, Unter ben rag er that Katharina II. das Meifte für den 
un. ber Stabt, fodann Alerandber und Nifolaus. 

owgorod?) mit 15000 E, Liegt N. vom Ilmenſee 182 Werfte von 
Petersburg und wird durch ben Wolchow in 2 Theile gefondert, in bie 
Sopbienftadt und Handelsſtadt, welde eine ſchöne Brüde mit 12 
Pfeilern vom berrlichften Granit verbindet. In der von einem Erbwalle 
- und tiefem Graben umgebenen Sophienſtadt ift ber Kreml, von einer 





1) Erhielt den N. von Peter, welcher bie Feſtung, um welde Schweden 
und Ruffen lange Fämpften, und bie bei jenen Nöteborg hieß, 
Schlüffelburg nannte, weil fie ihm der Schlüffel zur Eroberung 
ber Peteröburger Gegend war, i 

2) Name bedeutet Neuftadt, auch Weliki-Nowgorod früher genannt, d. h. 
Große Neuſtadt. | 
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dicken Thurmmauer umſchloſſen und in dieſem bie uralte Kathedrale 
ver b. Sophie mit den berühmten Koörſumſchen Thüren‘), welde 
12 hoch 3° breit auf Bronze eine Menge merfwürdiger Figuren in hoch— 
erbabener Arbeit aus der h. Gefchichte, der ruffifchen Legende, ber griechi- 
fhen Mythe enthalten, darunter eine eigenthümliche Darjtellung ber Streuzi- 
gung Chrifti, wie der Heiland ber troftlofen Mutter die vom Nagel und 
von dem Holze frei gemachte Rechte entgegen hält. Das Innere der durch 
das ſchwach einfallende Licht der Mittelfuppel matt erleuchteten Kathedrale 
birgt viele Reliquien und Sarfophage. Die einft fo mächtige und von meh- 
reren 100000 Menfchen bewohnte Stadt, Schon im 5 S. vorhanden, wurbe 
die Wiege des ruffiichen Reichs, ald der Waräger Rurif (864 — 879), der 
Gründer des Staats, dafelbft feinen Es nahm, fodann ein mädtiger Frei- 
ſtaat, welder 30000 Reiter ind Feld ftellte, und durch feine ausgedehnten 
Handeldverbindungen mit Konftantinopel, mit Dänemarf und den Hanſe— 
fädten, beifonders mit Wisby auf ber Infel Gottland, felbft mit den 
Yappen, bie eine Zeitlang zinsbar waren, auch mit den Yugriern in Si— 
birien, welche Pelzwerf lieferten, zu ungeheurem Reichthum gelangte und 
fein Anſehn auch bei der Herrfchaft ber Mongolen behauptet. Denn Batu 
Khan rüdt zwar 1237 gegen ihn, kehrt aber wieder um, daher das Sprid- 
wort: „Wer fann wider Gott und Groß-Nowgorod.“ Uber ber Reid- 
thum iſt der Stadt Verberben, Im 14, S. erhält fie Statthalter von Mos- 
fau und verliert mehr und mehr, als fie fih auf Litthbauen und Polen zu 
fügen fuht. Nachdem Iwan IE, 1471 fie nach einem Siege unterwor- 
fen und beftraft, fommt das furchtbarfte Gefchid dur Iwanden Schred- 
lichen, welder 1570 wegen ihrer Berbindung mit Polen in der Stadt 
ein fchredliches Blutgericht hält. Der Wohlftand finft vollends durch die 
Gründung Petersburgse. — Am Ausflug des Wolchow aus dem Ilmenſee 
erhebt ih auf wüſter Erbzunge das Klofter des heiligen Georg 
mit ungeheuren Schätzen und blendendem Glanze im Innern, Die folof- 
fale Statue des Heiligen if von Silber, das Schwert von gebiegenem 
Golde, der Schwertgürtel reich mit Edelfteinen befegt. Die neueren Koft- 
barfeiten, von edler vollendeter Form, vom Kaifer Alerander gejchenkt, find 
zu Moskau gefertigt. 


6) Die vorzüglichften Städte des Großfürftentbums Finn— 
land liegen am finnifchen Bufen und find von O. nah W, Wiborg, 
Helfingfors und Abo. 


Wiborg oder Wiburg 7000 €, 18 Meilen von Petersburg, die alte 
Hauptfladt Kareliend, auf 55* abſchüſſigem Boden, eng gebaut, mit 
krummen Straßen, aber die *68 Vorſtadt iſt regelmäßig gebaut und 
hat freundliche Häuſer mit Gärten. iborg hat eine ſtarke Feſtung und 
treibt lebhaften Handel, beſonders mit Brettern, bie vom Saimafee ber- 
fommen, Auf ber Petersburger Seite liegt das ſog. Kabyrintb, eine 
ziemlih hohe Bergfette mit vielen Schluchten und Windungen, fleilen Bel- 
jen, Yandhäufern, üppigen Wieſen, Luftwäldchen von Tannen und Birken, 
Eine Werfte von ber Stadt ift ber reizende Landſiz Monrepos mit einem 
großen Parf, welcher faft aus lauter Felsgründen geichaffen die gefchmad- 
vollften Anlagen in dem mannigfaltigften Wechfel zeigt, theils von der Mee- 
resbucht theild von einem Landfee umgeben. — Seilingfors mit 15000 
E. feit dem 3. 1819 Hauptftadt von Finnland mit der 1827 von Abo bier- 





I) N. von der Stadt in ober —— woher ſie der h. Wla⸗ 
dimir bei Eroberung derſelben genommen haben fol, doch rühren fie 
wahrſcheinlich ans Deutſchland ber, 


her verlegten Univerfität, bat einen fchönen ein regelmäßiges Viereck bil- 
denden Plag, ben Senatsplapß, an welchem das Senatdgebäude und 
die Univerfität ftehen, während ſich auf der Seefeite der ganzen Länge nad 
ein Belfen eritredt, der zu einem mächtigen Piedeſtal bearbeitet iſt, aus 
welchem fih die neue ſchöne und freundliche Kirche in Form eines grie- 
chifchen Kreuzes mit Portifus, hohem Thurm und Kuppel erhebt. Das Se— 
natd» wie das Iniverfitätsgebäude find prächtig und großartig. Großen 
Ruf haben die dortigen Seebäder, am felfigen Meersufer ftebt das vor- 
trefflich eingerichtete Babehaus, daneben u mit undenflicher Mühe auf bem 
Helfen ein englifher Garten angelegt. Cine Stunde ſüdl. von der Stadt 
thront auf 7 Infeln das nordiſche Gibraltar, die Veſte Sweaborg 
1749 erbaut mit einem Koftenaufwand von 3 Mill, Rthl. Die Mauern be- 
ftehen aus Felswänden und find noch durch darauf gethürmte Felsblöcke 
verftärft. Die Hauptfeftung ıft auf der J. Wargöe, mit dem Grabe de3 
Erbauers, Feldmarſchalls Grafen Ehrenfvärd. Am Eingang in den 
bottnifchen Meerbufen liegt die alte Hauptſtadt Finnlands, Abo mit 15000 
E. 627 rag von oe von Fahlen Hügeln umgeben, Sip_ eines 
Erzbifchofs, feit dem großen Brande 1827 regelmaßig aufgebaut, Geſchicht- 
lich merfwürdig durch den 1743 zwifhen Schweden und Rußland gejchlof- 
fenen Frieden. Vor der Stadt liegt bie ältefte Feftung bes Landes Abo 
SIot oder Abohuus, Mörblicher liegt Nyftadt mit WOUO E. regel- 
mäßig gebaut und befannt durch den Friedensſchluß 1721; an der Mün- 
"dung des Torneafluffes die regelmäßig gebaute Statt Tornea mit 700 E. 
. welde um die Mitte Juni viel befucht wird, um die Mitternachtsfonne zu 

feben. Weiter oberhalb am Fluſſe erhebt fih der ziemlih hohe Berg 
Afwaſaxa, wo in ben Jahren 1736 und 37 Anders Gelfiug und 
die frangöfifchen Aftronomen Maupertuig, Elairaut, le Monnier, 
Camus und Outhier die Gradmeffung anftellten, wie auch bie auf 
Beranlaffung der Akademie der Wiffenfchaften zu Stodholm in den Jahren 
1801 bis 1803 unternommene Mefjung des Profeffors Svanberg aus 
Upfal u. a. dort ftatt fand, wornach der Maupertuifhe Grad um 200 
Zoifen zu groß befunden wurde. Oben auf dem Afwafara ift die Sonne 
eine Woche nach Johanni ohne Unterbrehung jichtbar, während fie am Fuße 
auf einige Minuten unb in der '/,° füdlicher liegenden Stadt Tornea fait 
eine Biertelftunde verfehwindet, — MWeftlih von Abo, von ber finnijchen 
Küfte bis in die Nähe der fchwedifchen liegen die zu Finnland — 
Alandsinſeln, welche aus einer größern, dem ſog. feſten Alandu.. 
einer Menge kleinerer beſtehen. Jene iſt 3 Meilen lang und breit und bat 
bie Berge Öetaberg, Kasberg, Husflint, und Asgärda, lepterer 
gilt für den höchſten und ber höchfte Punkt heißt Ulfsdubs-Klint. Das 
Geſtein dieſer Infel ift meiftens rother grobförniger Granit, die Wälder 
befteben aus Fichten, Birken und Erlen. Die Bewohner, 15000 an ber 
Zahl, fprechen ſchwediſch und find tüchtige Seeleute, Bon den Heinen In- 
jeln find viele nadt und unbewohnt, andere bewohnt und bewalbet oder tra» 
gen Weide für Schafe. 


7) Ins weiße Meer fliegen von W. nah O. die Flüſſe Onega, 
Dwina und der Mefen, von welhen bie Dwina am bedeutenditen 
it. Alle find ſchiffbar. Die Dwina entfteht aus den beiden Duell: 
flüffen Suhona und Zug, die vom Umalli kommen, und fih unter 
601/50 B, vereinigen, die Suchona von D. ber aus dem Kubensfifchen 
See, beide find Schon ſchiffbar. Die Divina durchfliegt dann in NW. 
Richtung bie Tiefebene, ift fehr mwaflerreih und mündet in 5 Armen 35 
Werfte unterh, Archangel, Ihr größter Nebenflug ift die Wytſchegda!) 


1) Von Roon nimmt biefe fiatt bes Jug als Quellfluß an. 
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auf der rechten Seite, welche in ben das Oſtende des Uwalli vom Ural 
ſcheidenden Moräften entftehet und bei ihrer Mündung eben fo wafler- 
reich wie bie Dwina iſt. 


Die Stadt Archangel ) mit 20000 E. wohl gebaut, ift eine wichtige 
Seebandelsftadt mit Schiffswerften, Segeltud - und Taufabrifen. Südlich 
vom Urfprung der Sudona iſt Wologda am gleichn. Fluffe mit 15000 
E. der wictigfte Handelsplatz für das Saure bes nörbl, Rußland und hat 
zahlreiche Sabrifen, 


Zum Eismeer geht die Petichora, welde am Südende bes 
nördlichen Ural entfpringt und erft weftwärts in einem Querthale bes 
Gebirges fliegt, dann norbwärts im Zieflande zu ihrem Meilenmeiten 
Buſen. Sie ift zwar fhiffbar, wird aber vermöge der Landesbeſchaf— 
fenheit wenig befahren. 


Die Infel Nowaja Semlja, burh den Farifchen Golf von ber 
Waigag-Infel getrennt, 4450 [Meilen groß, beftebt aus 2 burd einen 
ichmalen Kanal gefhiebenen Infeln, ift falt, unwirtbbar, felfig und bat 
Berge von 3000 und 4000° Höhe. Auf eine Zeitlang wird fie von Samo- 
jeden und Ruſſen bejucht, ber Jagd und bes Fifchfanges wegen. Denn es 
— — Eisbären, weiße Füchſe, Falken, zahlreiche Zugvögel, Robben und 
Wallroſſe. 


II. Südliche Abdachung. 


Der Dniefter?) entſpringt am Nordabhange der Karpathen, in 
der Duellgegend des in die Weichfel fliegenden San, eine Strede SW. 
von Lemberg, und burdläuft bis Sambor das Furze aber breite Ouer- 
thal des Gebirges gegen N, um bald darauf feine Hauptrichtung nad 
SD. zu nehmen. Er tritt daſelbſt auf die Landhöhe und ſtrömt auf 
biefer 8 — 900° hohen Fläche ruhigen Laufes nad Kamenetz-Po— 
dolsf zwiſchen feichten Ufern, Wäldern und Kornebenen bis Mobilew. 
Bon da läuft er ſchnell den Abfall hinunter, bat ein tiefes fteiles Bett 
mit Felsblöden, Stromfchnellen und dem Kataraft von Janpol, nicht 
weit unterhalb Mohilew, bis Duboffari. Nun gebt der untere 
Lauf langſam durch niedrige Steppenflächen bis zur Mündung bei Ak— 
jerman; ber Liman iſt nicht bedeutend, Die Schiffahrt geht für 
fleinere Seefchiffe nur bis Bender, abwärts wirb er von Sambor an 
befahren. Sein Gebiet hat zu beiden Geiten geringe Ausbehnung, bas 
ber auch nur Kleine Nebenflüffe. 


Städte: Kamenep ober Kaminiez mit 15000 E., bie Haupt- 
ftabt son Pobolien, 30 Meilen von Lemberg, 1523 Werfte von Peters- 


1) Name von einem bem Erzengel Michael geweihten Klofter. 
1) Im 9, Tyras (6 Tvgas, Tuons, Herodot 4), jpäter Danastris 
(Ammian). 
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burg, bat eine malerifche wunderfame Lage auf hohem feilem Felſen, ber 
rings von tiefem Grunde umgeben if. Die Kathebrale ift * in gothi⸗ 
eg Styl. Die Stadt if Sig eines griechiſchen Erzbifhofs und Fatholi» 
fhen Bifchofs und war bis 1812 eine ftarfe Feſtung, wo ihre Werke ge- 
fchleift wurden. — Mohilew 9 mit 9000 €. ift gut gebaut und liegt in 
fhöner Berggegend, hat Seidenfabrifen und Weinbau. — Benber 
E., 15 Min. von Odeſſa, ift befeftigt. Hier und in bem nahen Dorfe 
MWarniga lebte Karl XII. nah der Schlacht bei Pultawa, — Aljer- 
man 25000 E., 1859 Werfte. von Petersburg, 1585 Werfte von Moskau, 
it befeftigt, treibt Weinbau und ift Hanbelsftabt. Gefchichtli bekannt 
dur den 1826 zwifchen Rußland und der Pforte gefchloffenen Traftat, 
welcher durch den Srieden von Adrianopel beftätigt wurde. Nörblid von 
ber Mündung des Dniefterd liegt am fchwargen Meere DOdef 2) mit 
80000 E. unter 46; N. B., 1800 Werfte von Petersburg, 150° ü. M. 
auf feljigem Boden, fchöne regelmäßig gebaute Stadt mit breiten Straßen 
und ir feinernen Häufern. Der fchönfte Theil liegt am Meere, wo 
ugleih der neue Boulevard ein angenehmer Plag mit Baumreiben zur 
romenabe bient. Auf ber einen Geite deſſelben ift eine Reihe prächtiger 
Häufer, auf der andern bie freie Ausficht auf das Meer, von beffen Ufer 
eine 130° hohe und 100° breite herrliche —— hinaufführt. Die Kathedrale 
St. Nikolaus iſt ein großes Gebäude in Kreuzgeſtalt mit einer Kuppel. 
Am äußerften Ende des Abhanges gegen N.O. in die Feſtung. Odeſſa ift 
die wichtigfte Stabt Südrußlands, Handelsftadbt und GStapelplap für ben 
Handel von Pobdolien, Wolhynien und der Ukraine. Die Ausfuhr beirug im 
Jahre 1839 an 48, Millionen Rubel, worunter für 8 Millionen Rubel 
Weizen. Aus Deftreich werden Eifen- und Stahlwaaren eingebracht, befon- 
bers ſteierſche Senfen. Die Stadt ift erft 1792 von Katharina II. 
gegründet, Fam balb in Flor, vorzüglich durch ben Herzog von Richelieu, 
welcher aus Franfreih ausgewandert vom Kaifer Alerander ald Gouverneur 
berbeichieden wurde; als Denkmal ift feine Statue von Erz auf dem 
neuen Boulevard aufgeftellt. 


Der Dnieper?) entfpringt am Südabhange ber nörblichen Land- 
höhe, S. vom Waldaigebirge und ben Quellen ber Düna und Wolga 
in waldiger moraftiger Gegend, fließt gegen SW. nad Smolenek, wo 
er bie Höhe bereits verlaffen, aber noch marfirte Ufer bat, dreht fich 
bann gegen S. nad Mohilew und Kiew, von wo er bis Alexandrowok 
unterhalb Jekaterinoslaw die ſüdl. Landhöhe durchſchneidet. Auf diefer 
Selsplatte der Ukraine hat er ein tiefes Felfenbett und bier und ba Ufer 
von 250° Höhe und bildet Stromfchnellen und Wafferfile, man zählt 
12 Ratarafte. Der untere Lauf geht gegen SW. durch die tiefe Gragebene 
nad Cherſon, wofelbft ver bis 5 Meilen breite feichte Liman beginnt 
und bis Oczakow und zu bem gegenüber liegenden Kinburn reicht. Der 
Fluß wird ſchon oberhalb Smolenok ſchiffbar. Zu den rechts her⸗ 
fommenden Nebenflüffen gehört 1) die Berefina, welde in ber Mitte 
zwiſchen Wilna und Witepsf entfteht, fübwärts nah Boriſow fließt 


1) Auch Mogulew, Mohilow und Mogilow. Eine andere gleichnamige 
liegt in Lithauen. 

2) — * ber alten Stadt Odessus, bie aber weiter nördlich gele⸗ 
en bat, Ä 

3) 4. Borysthenes (Bogvodirng Horod. 4,) fpäter Danapris, 
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wo fie fhiffbar wird, und eine Strede füdl, von Mohilew mündet. Un- 
weit Borifow bei dem Dorfe Studianka geſchah der graufenhafte Ue- 
bergang, am 26. und 27. November 1812, 2) Der Pripet (Przy— 
piec) entipringt in Wolhynien und fliegt durd die Sumpfniederungen 
unfern Pinok her gegen D., zulegt SO. und mündet eine Strecke 
oberhalb Kiew. Er ijt fehr waflerreih und weit fchiffbar, bis gegen 
Pinsk. 3), Der Bug oder Bog entipringt an der Grenze von Wol- 
bynien und Podolien, durchfließt mit Stromfchnellen bie podoliſche 
Steppe, tritt bei Olwiopol ins Tiefland und mündet in den Liman 
des Dnieper. Iſt ſchiffbar. Bon den Nebenflüffen ver linken Geite ent- 
fpringt die Des na unmeit Smolenst und mündet oberhalb Kiew in 
ben Dnieper, 


Städte: Smolensf mit 14000 E. 50 Meilen von Moskau, 100 
Meilen von Petersburg, liegt an einem fteilen Abhange in maleriſcher Se- 
gend und hat nad der Schladht und dem Brande von 1812 ftatt der böl- 
zernen fteinerne Häufer erhalten. Gie ift mit flarfen Mauern umgeben 
und bat eine Cittadelle, große Pferdemärkte und wichtigen Handel. Die 
Stadt if alt, wird im 9, S. erwähnt, war oft ein Zanfapfel zwiſchen 
Ruffen, Lithbauern und Polen, bis fie 1654 für immer an Rußland Fam. 
Unter den vielen Belagerungen ift die von 1609 eine der denfwürbigften, 
gegen König Sigismund , der fie nah 20 Monaten, als nur '/, der Ber- 
theidiger übrig war, durch DBerratb eines Meberläufers einnimmt. Biele 
Familien fprengten fi mit ihren Reichthümern in der Mutter- Gottes» Kirche 
in bie Luft, die Stadt war ein Afchenhaufen. — Mobilemw mit 20000 
E., mworunter 8000 Juden, Giß eines fatholifhen und eines griechiſchen 
Erzbifhofs mit ftarfer Gärtnerei und Obſtzucht und lebhaften Handel nach 
der Dftfee und nad Dbeffa. — Kiew (polnifh Kijow) mit 48000 E. un- 
ter 51%, 3. (wie Dresden) 1250 Werfte von Petersburg, 888 Werfte von 
Mosfau, befteht aus der hohen oder alten Stadt auf einem Hügel, 
aus Petſchersk oder der Littadelle auf höherem Hügel und aus der nie 
drigen Stadt oder Podol, welde jede mit einem befondern Walle 
umgeben find, bazu Fommt bie von Katharina II. gegründete Stadt des 
heiligen Wladimir und Vorſtädte. Unter den 30 Kirchen find ausgezeich- 
net: die Kathedrale zur Himmelfahrt Mariä, von 4 Baumeiftern aus Kon- 
fantinopel gebaut , tft äußerlich mit 7 Fugelförmigen goldenen Knäufen ge- 
ziert und bat im Innern viele Koftbarfeiten, auf der Sceidewand vor 
dem Allerheiligften griehifche Malerei auf Goldgrund. Der große prächtige 
Glockenthurm beftehbt aus 4 Etodwerfen, das 2te mit 32 Säulen doriſcher 
Ordnung, das 3te mit 16 großen und 16 Heinen jonifchen und bag die 
mit Forintbifchen Säulen. ie Kathedrale der h. Sopbia ift ein 
großer Bau in edlem Styl und erhält viele Gemälde auf Golbfarbe. Un- 
ter ben Klöftern ift das berühmte Höhlenflofter in der ſüdl. Vorſtadt, 
aus A Klöftern beftehend , gegründet unter ber en bes Großfürften 
Iſäslav (regierte 1054 bis 1078), Enkels ladbimire M., an ber 
Stelle, wo früher der Minh Anton in einer Höhle gelebt hatte. Ks 
wurbe bald die Pflangfchule vieler würbiger für. die Ausbreitung des Evan- 
gehn thätiger Apoftel, und war Sig bes Möndes Neftor, ber um 

100 die für die Gefchichte des Nordens wichtigen Annalen fchrieb. Kiem 
bat eine Univerfität, 1833 vom Kaiſer Nikolaus geftiftet, die Wladi- 
mirs-Univerfität genannt. Die Stadt ift alt und war ſchon vor 
Ankunft der Waräger vorhanden, wurde Gig ber rufliihen Großfürften, 
ba ſchon Ruriks Sohn und Nachfolger Igor 832 die Reſidenz von Now- 
gorod nach Kiew verlegte, (898 bis Wladimirs M.) und zählte bamals im 
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ber Blüthezeit 400 Kirchen und wurde das 2te KHonftantinopel genannt, 
Im Jahr 1240 wurde fie von den Mongolen erobert, nachdem fie fchon 
vorher 1169 von ruffifchen Großfürften zerftöhrt war. — Jefaterinoflam 
mit 12000 €. ift von Potemfin zu Ehren Katharinas II. angelegt, regel» 
mäßig mit breiten Straßen. — Cherſon mit 30000 E., ebenfalls von 
Potemfin angelegt, ift ber zweite Kriegshafen am ſchwarzen Meere und 
bat lebhaften Handel, der jedoch durch Odeſſa gefunfen if. — Nördlich 
son Sefaterinoslam ift Pultäwa mit 12000 €., 40 Meilen von Kiew, 
100 Meilen von Mosfau, 65 Meilen von Bender, mit breiten graben 
Straßen und dem geräumigen Alerandersplag, auf deſſen Mitte fih bie 
fchöne fupferne Säule zum Andenfen des Sieges von 1709 erhebt. Außer- 
balb, 5 Werfte, von der Stadt, wo die Schlacht vorfiel, iſt das Sch we— 
dengrab mit ben Gebeinen der Gefallenen. 


Der Don!) entfpringt unfern Tula, eine Strede ſüdlich von 
Moskau, aus dem See Iwanow in moraftiger waldiger Ebene, fließt 
gegen ©. nad Woroneſch zwifchen Wald und Aderland , tritt dann in 
das Steppenplatenu, auf welchem er ftarf einfchneidet und fih SO. bis 
auf 8 Meilen ver Wolga nähert, Nach weiterem SW, Laufe tritt er 
bei der Donez-Mündung in die Niederung, die er 30 Meilen lang 
durchfließt und jährlich überfchwemmt, und erreicht bei Taganrod und 
Aſow den feichten Liman des aſowſchen Meeres, Er ift nicht fehr maj« 
jerreich, bat viele Sandbänfe und wird für größere Fahrzeuge bei Wo«- 
ronefch ſchiffbar. Der größte Nebenflug ift der Domez, welder N. 
von Charkow entfpringt und "in ben untern Lauf mündet. 


Städte: Worés neſch 45000 E. (nah Ungewitter) 498 Werfte von 
Moskau, ift eine gut gebaute wichtige Handeld- und Fabrikſtadt, melde 
Tuch, Leder und Vitriol liefert und mit Orenburg und Gibirien und mit 
den Städten am fchwarzen Meer handelt. Eharfomw?) mit 30000 €., 706 
MWerfte von Moskau, bat eine Univerfität und große Meffen, deren eine 
die größte nad der von Nomgorod iſt. Die beiden Hauptftraßen baben 
fhöne Gebäude. Taganrod mit 20000 E. unter 47° B. 18% Werite 
von Petersburg , 1127 Werfte von Moskau, bat eine ſchöne Lage auf ſtei— 
lem Felsberge, von welchem eine prachtvolle fteinerne Treppe von 164 Stu- 
fen zum Gtrande führt, fchöne fteinerne Häufer, breite Straßen und if 
von Wiefen, Gärten und Allen umgeben. Nabe vor der Stadt ift ber 
Kronsgarten, ein herrlicher Park mit anmuthigen Promenaden, Sie if 
jest ein blühender Handelsort. Bon Peter M. 1697 gegründet, dann ser- 
laffen, ift fie 1769 wieder bergeftellt. Am 1. Debr. 1825 ftarb bier Kaiſer 
Alerander, weldem bie Bewohner auf dem fchönen Plage dem Klofter 
Warwaki — eine Statue von Bronze auf granitnem Piedeſtal 
geſetzt haben, as Haus, worin ber Kaiſer ftarb, wird im frühern Zu- 
ftande erhalten, base — —— iſt in eine griechiſche Kapelle umge- 
wandelt, die ihren eigenen Geiſtlichen hat. — Die Stadt Aſow iſt ver- 
fallen und gleicht einem Dorfe, der Hafen iſt verſandet. Von Griechen 
angelegt und Tanais genannt, war ſie eine blühende Handelsſtadt, noch 
mehr im M. A, für den durch die freie Tatarei u. über das ſkaspiſche Meer 
betriebenen inbifchen Handel und eine wichtige Feftung. 


1) Im A. Tanais (Tavais Herod. 4.) | 
2) Der Name von einem Kofaden Charkow, der jih um das Jahr 1600 
bier anbaute. 


a BO: 


Die Wolga:) entfteht auf der Waldaihöhe, in der Mitte 
zwifchen Nowgorod nnd Twer, aus mehreren Heinen Seen, unter wel» 
chen der 7 Werfte lange fiſchreiche Seligerfee ber bebeutendfte ift, 
etwa 900° über vem Faspifhen Meere. Auf ihrem kurzen Oberlaufe 
von 25 Meilen fliegt fie ſüdwärts zwifchen hoben erbigen bewaldeten 
Ufern von dem ſüdl. Abhange der Landhöhe und wendet ſich, ihren mitt- 
Ieren Lauf noch oberhalb Twer antretend, gegen Often nad) Jaroslawl, 
Koftroma, Nifchnei -Nomwgorod und Kafan, dann fübwärts nah Sim- 
birsf, Saratow, Kamyfchin und Sarepta, wo fie fih SO. wendet, um 
in einem großen Deltalande von 60 bis 70 Armen in das Faspifche 
Meer zu münden, Der mittlere Lauf, welder bis Saratow reidt, 
300 Meilen Iang, bat in dem wellenförmigen Tieflande bei Twer 442°, 
bei Nowgorod 200°, bei Kaſan 122° über dem Faspifchen Meer. Auf 
ihrem über 100 Meilen langen untern Laufe durchbricht fie von Saratom 
bis Kamyſchin die fübliche Landhöhe und hat fteile zerriffene Ufer, welche 
rechts bis Sarepta anhalten, jo daß fich der rechte Thalrand 100 bis 
200° über ven Stromfpiegel erhebt, während der linke flach und ſum— 
pfige Wiefengründe bat. Darauf werben bie Ufer überall flach, der 
Strom theilt fi ſchon oberhalb Sarepta und fließt langſam zwiſchen 
Schilf und Wiefen, häufig den horizontalen Steppenboden überfchwem- 
mend. Der nörblidhe Deltaarm heißt Achtuba. Die Breite der Wolga 
beträgt unweit Kaſan 600°, an der Kama-Mündung 2000‘, vie bes 
größten Miündungsarmes 1 Meile; ihre ganze Länge 430 Meilen. 
Schiffbar ift fie ſchon oberhalb Twer, alſo über 400 Meilen weit, und 
fehr reich an Fiſchen. Die bedeutendſten Nebenflüffe find die Oka auf 
der rechten, die Kama auf ber linfen Seite. Die Dfa entfpringt ©. 
von Orel, fliegt N. nah Drel und Kaluga, darauf DO. nah Riäſan, 
son hier NO. und mündet bei Nifchnei-Nowgorod. Sie wird bei 
Drel ſchiffbar und hat, wie die Wolga, bald hügelige bald flache Ufer 
und fließt durch fruchtbare Landſtriche. Oberhalb Riäſan nimmt fie die 
son Moskau Fommende Moskwa auf. Die Oka bat einen Lauf 
son 80 Meilen. Die Kama ber größte Nebenflug der Wolga, ent- 
fpringt W. von Perm, fo daß fie bis dahin einen großen Bogen bil- 
bet, fobann SW. und mündet nach einem 200 Meilen langen Lauf 
8 Meilen unterhalb Kafan, 


Städte: Twer 24000 €. 160 Werfte von Moskau in einer großen 
mit Heinen Hügeln befesten Ebene, bat ein fehr freundliches Anfehen, 
— Häufer, Kirhen, Mauern, Geländer, Alles ift gelb angeſtrichen, — 
und imponirt durch ihre vielen Thürme und Kuppeln. Hölzgerne Trottoirs 
mit fehönen Lindenalleen laufen die Häufer entlang. Sie befteht aus ber 
eigentlihen Stadt, Vorſtadt und Feftung. In leßterer ift der Faiferliche 
Free mit fhönem Garten und die Kathedrale, ein großes Gebäude, bef- 
fen hohes pyramibenartigeds Dach auf ber Spike eine vergolbete Kuppel 
und barunter A andere trägt. Twer ift eine Hanbelsftadt und hat einen 


1) Sm A. Rha (Pa, Ptol.) 
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großen Kaufhof mit 400 Buben. — Saroslaml mit 30000 €. liegt auf 
erhabener Fläche und nimmt fih mit ihren 40 Kirchen fchön aus, hat ein 
Seminar, worin gegen 500 Zönlinge für den geiftl. Stand gebildet mer- 
ben. Oberhalb Jaroelaml liegt Rübinst, ein widtiger Handelsort für 
den inneren Handel, indem bier die Wanren aus den großen Wolgafdif- 
fen auf Feinere Fahrzeuge geladen und in die benachbarten Flüſſe verfahren 
werden. Es ift eine freundliche Stadt von 7000 E,, mit ländlichem An- 
ſtrich, großen Kaufhöfen und berühmten Jahrmärkten. — Koftromad mit 
14000 €. und über 40 Kirden, worunter eine ſchöne Kathedrale, if eine 
wohlgebaute Stadt, bat eine Mofchee und ein prächtiges mit Mauern und 
Thürmen umgebenes Klofter. — Nifhnei-Nowgorod!) an der Mün- 
dung der Dfa in die Wolga unter 56° Br., 440 Werfte von Mosfau, 
1140 von Petersburg, an der Straße von Moskau nah Sibirien mit 
23000 E., liegt maleriih auf Hügeln, die fih 250 bis 300° über ben 
Stromfpiegel erheben. Sie bat einen Kreml, worin die Kathedrale mit 5 
Kuppeln ftehbt. Im Juli und Nuguft wird bier 6 Wochen lang ber be— 
rühmte Jahrmarkt?) gehalten, der größte Europas, wo über Men- 
fhen zufammen fommen, Perfer, Armenier, Bucharen, Kirgifen, Chi- 
nefen, Hindus. Die alsdann dort — Waaren halten einen Werth 
von 140 Millionen Rubel. In dem jteinernen Theile des Kaufhofes find 
250 Gemwölbe, außerdem werden 1500 hölzerne Buben vermiethet. Es 
berrfcht die größte Ordnung und NReinlichfeit. — Kafan mit 4500 9. 
50000 €. liegt an der Kafanfa, 1 Meile oberhalb ihrer Mündung, unter 
55° 48° B., 820 Werfte von Mosfau, 15% von Petersburg, und ift eine 
fhöne Stadt mit malerifchen Umgebungen , wozu die aus Schluchten und 
Gründen beftehende fogenannte Stafanfhe Schweiz gehört. Cie befteht aus 
der Feſtung oder dem Kreml, der eigentlichen ober inneren Stadt und 
den Vorftädten. Die Feſtung liegt an dem nördlichen Ende auf einer An- 
höhe, mit einer ein längliches Viereck bildenden Thurmmauer umgeben, 
auf 3 Eeiten von fchroffen Abhängen, auf der Aten von einem tiefen Gra- 
ben gefhügt. In derfelben ift die Kathedrale der Verfündigung Mariä mit 
einer fchönen vergoldeten Kuppel , 1552 gegründet. Die eigentliche Stadt 
bat regelmäßige breite Straßen, barin ijt die Univerfität mit neuem jchö- 
nem Gebäude, 1804 vom Kaiſer Alerander geftiftet, mit Lehrſtühlen für 
arabifche, perjifche , tatarifche, mongolifche, chinefifche und armeniſche Spra- 
de. Als Sabrifftadt liefert fie Tuch, Leder, Band, Seiſe. Kaſan if 
um die Mitte des 13, S. gegründet, entweder von Batu felbft oder einem 
feiner Eöhne und wurde die Hauptftadbt des Kafanfchen Reihe, welches 
fi 1441 für unabhängig erflärte, aber 1552 durch Iwan Wafiljewitfch 
fein Ende fand. — Zwanzig Meilen weiter unterhalb liegt Simbirsf mit 
18000 €. mit einem jchönen fteinernen Kaufbaufe und einem Denkmal des 
bier geborenen Hiftorifers Karamſin. Iſt im 17.8. als Feftung gegen 
die Anfälle der nomabdilirenden Iataren erbaut. — Saratomw mit 25000 
E., Babrif- und Handelsftadt und Gig eines evangelifchen Konfiftoriums. 
In dem gleichnamigen Gouvernement giebt es über 100 deutfche Kolonien. — 
Kamyſchin (6000 E.) ſetzt jährlih für 20000 Rubel Müblfteine ab, 
welche aus einer 1 Meile von ber Stadt fich erbebenden 200° hohen #els- 
gruppe gehauen werden. — Sarepta (3500 €.) liegt fehr malerifh an 
den fanft fich erhebenden Wolgabergen, welche ſich ©. wenden und in ber 
Steppe der Kalmüden verlieren, ift ein freundlicher 1765 von Herrnbu- 
tern gegründeter Ort mit graben breiten reinlichen und mit Pappeln befep- 





1) Nifhnij-Nowgorod, Nifchegorod , auch bloß Nifchnei, 

2) Diefer Jahrmarkt wird erft feit 1817 Bi Nomwgorod gehalten, vorher 
in dem 10 Meilen unterhalb an der Wolga gelegenen Mafariew, 
welches 1816 abbrannte, 
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ten Straßen und hübſchen Häufern mit Schindeldächern und Gärten, ir 
der Mitte ift der fchöne mit einem Springbrunnen gefhbmüdte Plag mit 
ber Kirche, bat Brüder» und Schmwefternhäufer und einen fchönen einem 
freundlichen Garten gleihenden Gottedader, Eine Meile davon ift der Ka— 
tbarinenbrunnen, ein Mineralbad in einer Edludt der Wolga- 
berge. — Aſtrachan mit 4000 9. und 50000 E, unter 46° 8. 1400 Wer- 
fie von Moskau , 2100 von Petersburg, liegt auf einer erböheten Inſel 
der Wolga, 9 Meilen oberhalb der Mündung, von Obftbäumen und Wein- 
gärten umgeben, mit breiten Straßen und mit Bäumen befegten Kanälen 
und einem fchiffreihen Hafen. Cie beftebt aus dem Sreml, der weißen 
Stadt (Beloigorod) und 16 Vorftädten oder Sloboden, unter welden 
die kaſanſche, fibirifche und tatarifhe die größten find, Im Kreml flebt 
die 1646 erbaute Kathedrale mit 5 Kuppeln. Die Stadt bat 5 griecdiice 
Kirhen, A armenifche,, 1 Iutberifche, 1 katholiſche, gegen 16 tatarifce 
Mofcheen und eine indilhe Pagode, mebrere Kaufböfe, worunter 1 perfi- 
fer und 1 indiſcher. Neben der Kathedrale ift der neue Kaufbof mit 
einem weiten Säulengange, wo man ruffifhe, armeniſche und tatarifche 
Kaufleute und die meiften europäifchen Waaren findet. Auf den Straßen 
fiebt man ein Gemifch von den verfchiedenften Nationen, Perfer, Bucha- 
ren, Hindus, Kalmüden, Tataren u. a. Wichtig find die Fabriken in 
Baumwolle, Seide und Saffian, der Handel mit Perfin, der Tatarei 
und Indien, ber Wein» und Melonenbau, die #Fifcherei, letztere ift ſo 
beträchtlich, daß einzelne Pächter jäbrlih bis 500000 Rubel Pacht —— 
Nördlich liegen, 15 Meilen von Aſtrachan, an der Achtuba die Ueberreſte 
von Serai oder Scherefarai, ber alten Hauptiftabt von Kaptfchad 
oder der goldenen Horde, wo viele Khans begraben liegen. 

Städte im rechten Wolgagebiet: Moskau an der Moskwa 
mit 15000 9. und 370000 E. unter 55° 45° Br., 104 Meilen von Peterd- 
burg 150 von Warſchau, 216 von Berlin, liegt auf angenehmer frucdtbarer 
Ebene und wird von Hüneln umgeben, unter welchen die fog. Sperling 
berge den prädtigften Anblid der majeftätifchen Stadt gewähren, wo man 
vor ih den Fluß und dahinter die 400 Kirchen mit ihren Thürmen une 
goldenen Kuppeln erblidt. Die Haupttbeile diefer über 5 Meilen im Umfang 
baltenden Stadt find der Kremi und Kitai-Gorod!) dieſe öftlih von 
jenem, beide am linfen Ufer der Mosfwa, den innerften Kern bildend, 3%, 
Werfte im Umfang. Um dieſe zieht ſich balbkreisförmig Beloi-Gorod, 
fo daß die füdlichen Enden an den Fluß ftoßen, 9 Werſte im Umfang, als 
dann Semljanoi-Gorod, einen ganzen Kreis bildend 15 MWerfte Um— 
fang, darauf die Vorftädte, deren e8 vor dem großen Brande 30 gab. Die 
Haupttheile werben durd freie Ringe oder Boulevards gefchieden, melde 
zugleich die breiteften Straßen find. ‘Diefe werden von Querftraßen burd- 
Ichnitten, welche weder ganz grade noch aanz eben find. Der Kreml, auf 
anfehnlihem Hügel, nimmt ih von der Sübdfeite, von der Mosfwa- Brüde, 
am prächtiaften aus, bildet ein großes Dreied und wird von einer gewalti- 
gen hohen Thurmmauer umgeben, durd welche 3 Thore führen, und fchließt 
die wichtigften Gebäude, die heiliaften Kirchen mit den Gräbern der alten 
Zaare, Patriarchen und Metropoliten, Klöfter, das Arfenal, Senatsgebäude 
und andere rein. Das wichtiafte Thor ift das Erlöferthbor (Spafwo- 
rota) fo genannt von dem über dem Thore unter Glas befindlichen Bilde 
des Erlöſers, welches von den Ruffen aufs beiliafte verehrt wird, daber 
auch fchon unter dem Thore jeder fein Haupt entblößen muß, Die wichtigften 


1) Kitai-Gorod db. b. Ehinefenftabt, Beloi-Gorod d. h. Weik- 
ſtadt, weil die alten Mauern, an deren Stelle die Boulevards getre- 
ten find, von weißem Stein waren, Semljanvi-Gorob db. b, 
irdbene Stadt, von dem frübern Erdwalle. 
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Kirchen bes Kreml find: die Mariä-Himmelfabrtis-Hathebrale 
(Uspensfii-Sobor) im byzantinifch-tatarifhen Style mit einer Haupt- 
fuppel, auf welcher ein vergoldetes Kreuz auf einem Halbmonde jtebt, und 
mit 4 Nebenfuppeln, alle ftarf vergoldet. Im Innern find an den Wünpden 
Freskogemälde auf Goldgrund. Die bis zum Gewölbe reichende Jkonoſtaſe 
von Gold und Purpur. Hauptſchmuck der Kirche ift das Bild der Jung- 
frau von Wladimir, angeblid vom Gvangeliften gemalt, ber Werth 
ihrer Altard wird auf 200000 Rubel geſchätzt. In diejer Kirche, welche 
urjprünglih 1325, aber in jegiger Geftalt 1475 von einem italienifchen 
als gebaut ift, werden die Kaifer gefrönt. Gegenüber fteht die Ka- 
tbebrale des Erzengel Michael (Archangelski Eobor) wie 
fie jegt ift, von einem mailändifchen Meifter 1507 erbaut, ebenfalld mit 5 
Kuppeln, die Fresfogemälde im Innern ftellen das jüngſte Gericht und bie 
alten Zaare vor, welche auch darin bearaben liegen, von Andreas Iwano— 
witich bis Joh. Alexiewitſch, Bruder Peters M. Die Kathedrale ber 
Verkündigung 1770 faſt ganz erneuert, hat ein ſeltſames Weußere, 
dad Dad Y rei vergoldete Ruppeln, das Kreuz der mittlern foll von majli- 
vem Golde fein, das Pflafter befteht aus Aedigen Adatplatten, Cie ent- 
hält viele dur Heiligkeit und Pradt berühmte Bilder, Die Kathedrale 
desSchutzes der Maria!) 1554 von Iwan Wafiljewitih, dem Schred- 
lichen, zum Andenken ber Eroberung Kafang gebaut, 1784 erneuert, von 
ber feltlamfen Bauart, mit 16 Thurmen und Kuppeln, die alle an Ge— 
ftalt und farbigem Schmuck verfcieden find. Der berühmte große Iwan 
(3. Welifi) ift ein freiftehender Glockenthurm, bis zur Kreuzesſpitze 290° 
body, achteckig, runder fi aber oben ab und enbet in eine vergoldete Kup- 
pel, auf welcher wieder ein Eolojjales Kreuz fich erhebt, das frühere wurde 
von den Franzofen mitgenommen. In ben verfciedenen Etagen befinden 
ih 32 Gloden, deren größte 4000 Pub (140000 Pfund) wiegt, das Fünf- 
fache der Erfurter Glocke. Nahe bei diefem Ihurme ſteht die große, lange 
in die Erde verfenft geweſene Glocke, welche unter der Kaiferin Anna 1734 
umgegoffen ift und 450000 8 Gewicht 19° Höhe und 60° 9" Umfang bat. 
Durch den Arditeften Montferrant if fie der Erde entwunden — 600 
Soldaten zogen fie in 42 Minuten hervor — und auf ein Piedeſtal geſetzt. 
Der Patriarchen-Palaſt, hinter der Himmelfahrts-Kathedrale, iſt ein 
großes hohes Gebäude 1655 gegründet. In ber dazu gehörenden Kirche 
iſt außer Foftbaren goldenen und filbernen Gefäßen und den Patriarchen-Ge- 
wänden bie alte Synobdal- Bibliothek, welde unter den Manuffrip- 
ten gegen 700 flavifche und ein fehr altes, vielleicht das ältefte der Evan- 
gelien in griehifher Sprade enthält. Don dem alten Zaaren-Palaſt 
des Kremlo find die bedeutendften Meberrefte der Terem?) und die Gra— 
nowitaja Palata, da die Frangofen den Haupttheil zerftöhrt haben, 
Der Terem befteht aus 4 Stodwerfen, vie nad oben immer fleiner werden, 
fo daß das legte nur ein Zimmer enthält und mehrere Terraffen entfteben, 
von denen man herrliche Blide in und über die Stadt hat. Alle Zimmer 
find in dem’ altruffifchen Styl wieder hergeftellt und die Wände mit eigen- 
thümlichen Gemälden gefhmüdt von den lebhafteften Farben, mit wunder- 
lichen Blumen, Yaubwerf, bunten Bögeln, Eihhörnhen, Mäufen, auslän- 
diſchen Früchten, Gefihtern und goldenen Schnörfeln. Die SGranomitaja 
Palata?) ift ein Feines fonderbares Gebäude, welches im 2, Stock ben 





1) Wird auch die Kathedrale bes h. Bafilius gen., deſſen Leichnam 
eine ber Kapellen enthält, 

2) D. h. ein Erferzimmer, Dachftube, und war bad eigentlihe Gynä- 
ceum. 

3) D. h. der edige Palaft, fo genannt, weil auf ber einen äußern 
Seite der Mauer jeder Stein mit 4 Seiten pyramibalifch zugefpigt ift. 
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alten Krönungsfaal der Zaare und jekigen Kaifer einſchließt, der niedrig 
gemwölbt, in ber Mitte auf einem biden Aedigen Pfeiler ruht. Nach der 
in der Kirche ftattgehabten Krönung fommt ber feierliche Zug hierher, um 
mit ben Großen der Geiftlichfeit und dem Adel zu fpeifen. An ber Stelle 
des Haupttheils bes alten Palaftes ſteht jegt das große Schloß oder 
der Aleranders-Palaft, Bolſchoi oder Aleranderst Dworetz, 
1817 vom Kaifer Alerander erbaut, ſehr bo, aber nicht lang, welches 
indeß, von unten gefehn, einen fchönen Effeft macht. — Im wördlichen 
Theile des Kremls, nahe am Nikolskoi Thore, ftebt der Palaft der Rüft- - 
fammer, DOrufdeinaja Palatad, h. Waffenpalaft, im neueren Ge- 
fhmad 1810 gebaut, 300° lang. Hier fieht man außer Waffen und Fahnen 
und Rüftungen auch Thronfefel, Kronen, Scepter und viele KRoftbarfeiten. 
Bon ben Thronen ift der eine von gediegenem Silber, ber andere mit Gold- 
blech belegt, der 3. von Elfenbein, alle mit vielen Edelfteinen befegt. Was 
die Kronen betrifft, fo ruhen fie auf rothſammtnen goldgeftidten Kiffen, auf 
elegantem Dreifuß, bie ältefte ift die des Großfürften Wladimir, fehr Funft- 
reich, in Geftalt einer runden Müge, aus dem feinften Dufatengolde , ge- 
ſchmackvoll mit Steinen bejegt, auf der Spike ein goldenes Kreuz mit A 
großen Perlen an den Enden, daneben der NReichsapfel und bie goldene 
Kette. Alerid der Komnene fol fie dem Großfürften gefchenft haben. Alle 
fpäteren Kronen bis auf die Peters M. haben ungefähr diefelbe Form und 
find fämmtlid mit Zobel verbrämt, darauf nehmen fie bie Geftalt der deut⸗ 
hen Kaiferfrone an. In dem einen Saale fieht man das pracdtvollite 
ferdegefchirr, meiftens von ben türfifchen Sultanen geſchenkt, jedesmal 
vollftändige Gefchirre mit den prächtigften Edelfteineu und filbernen oder 
goldenen Hufeifen, ſodann manderlei Helme ruffifher, mungolifcher und 
tatarifcher Fürften mit arabifchen Infchriften. Diefem Gebäude gegenüber 
fteht das Arfenal, 1702 von Peter angefangen und nad ber Zeritöh- 
rung ber Franzoſen 1818 bergeftellt, eins ber größten Häufer Mosfaug, 
welches für 100000 Mann fertige Waffen enthält. Auf dem Senats 
plage, dem Arjenal gegenüber, fieht man die 1812 in Rußland zurüdge- 
laffenen Kanonen ber Franzofen und Alliirten. An der Mauer des remis, 
in dem ehemaligen fpäter ausgefüllten Wallgraben ift der Alexander— 
garten, eine angenehme Promenade mit Bäumen und heiteren Gängen, 
und ihm gegenüber das große Exercirhaus, 80 Toifen lang und 21 
breit, ohne daß ein Pfeiler die Dede ſtützt. 


Die Klöfter Moskaus find zum Theil von gewaltigem Umfang , haben 
6 ja 8 Kirchen und auf ben Friedhöfen practvolle Denkmäler ber reichen 
Samilien. Das Himmelfahrtsflofter im Kreml bat 6 Kirchen und 
in ber Hauptfirde die Gräber vieler Prinzeffinnen, dag Klofter der 
Wunder eben ba, ift außerordentlich reich. Unfern der Moskwa liegen 
das Klofter bes h. Simon und das neue Erlöfers-Klofter. Er 
fteres mit 5 Kirchen innerhalb feiner Thurmmauer, bat in ber älteften bie 
präctigfte Sfonoftafe von ganz Mosfau, aus vergoldetem Schnipmwerf, wor- 
an viele mit Edelfteinen gezierte Heiligenbilder find. Das andere bat einen 
der ſchönſten Glockenthürme und in der Hauptkirche merlwürdige Freskoge- 
mälde, die Kämpfe der Ruſſen und Tataren darſtellend. Unfern der Sper- 
lingeberge ift ein großes Nonnenflofer (Nowo- Djiewitfdei- 
menahin) welches der Schwefter Peters M. wie mehreren Großfürftinnen 
als Zufludtsort und Wohnung diente, bat 8 Kirchen und einen hohen 
Glockenthurm. — 


Moskau hat nur 2 Theater, beide auf bem Pape Petromfa. Das 
roße kaiſerl. Theater iſt ein Eoloffales im Innern reich augdge- 
hmüdtes Gebäude, nach dem Brande von 1812 erbaut, Das Fleine 
Theater heißt auch das franzöſiſche. Bon öffentlichen Denfmälern ift das 
von Minin und Pofharsfi zu erwähnen, beide trugen weſentlich zur 


u 


Befreiung Rußlands von ber polnifhen Herrfchaft 1612 bei. Es fteht auf 
bem rothen Plage, dem Kreml gegenüber, eine Gruppe von Bronze, mit 
dem Piedeftai gegen 30° hoch. Zu dem figenden, von frühern Wunden 
ermatieten Bürften tritt der Bürger Minin die Rechte ausftredend,, mit 
der Linfen ihm ein Schwert reichend. Darftellung und techniſche Ausfüh— 
rung find vortrefflich. Die Infchrift lautet: Dem PBürger Minin und dem 
Fürſten Pojcharsfi das dankbare Baterland im Jahr 1818. — Zu ben 
Wohltbätigfeits-Anftalten gehört dag Findel- und Waifen- 
haus an ber Mosfwa, einer bejondern Stadt gleichend , weldes im 9. 
1834 über 8000 Zöglinge hatte, aber im 3, 1831 überbaupt 23778 Snbi- 
sibuen unterhielt, Die Koſten beliefen fi auf 17,223993 Nubel. Das große 
Militär- Hospital, ein prächtiger Bau, 1801 nad der Krönung Kai— 
fer Aleranbers eingerichtet, enthält 1500 Betten. — Mosfau ift außerdem 
wichtig als Univerfität, Sabrif- und Handelsftadt. Die Univerfität iſt 1755 
eröffnet. Dad Univerfitätsgebäude, feit dem Brande von 1812 neu erbaut, 
ſteht im Hintergrunde eines weiten Hofraumes und bat in der Mitte eine 
große Kuppel mit fchöner Säulenreihe, unter der Kuppel ift das aroße Au- 
ditorium. Bon beiden Seiten Ipringen Flügel vor und fchliegen mit einem 
Eifengitter den Hof. Unter den Fabrikaten find viele vorzüglid. Im 9. 
1838 waren 49 Zucdfabrifen mit 2582 Webftühlen, 54 Seidenmanufafturen 
mit 1900 Stühlen, 205 Baummollenwebereien mit 5860 Stühlen. Das dem 
Kreml gegenüber liegende Kaufhaus enthält 6000 Buben, die son 10 bis 
4 Uhr am befuchteften find, das Palais Noyal von Moskau. Durb den 
feit dieſer Zeit beftandenen Handel mit dem Innern und mit Afien ift bier 
großer Reichthum und Mohlftand verbreitet. — Zu Bergnügungsörtern 
dienen der Alerandergarten, ſodann die Promenade bei den Zeichen 
der Preßnia an ber Barriere, bier an den freundlichen Ufern dicht- 
befchattete Gänge, Linden, Buchen, Trauerweiden, Hängebirfen, Springen, 
Afazien, Goldregen; ferner der Boulevard der Straße Zwersfaja 
mit vierfachen Lindenreihen und mancerlei Blumenbeeten, die Sadomwaja- 
Straße mit Räumen bepflanzt und herrlichen Ausſichten, der Faiferl. 
Park vor der Barriere, der Garten des Yandhaufes Niesfutfhna 
Sanssouei) nicht weit son den Sperlingshügeln. — Geſchichthiches: 
ie eig. Gründung Mosfaus füllt in die Mitte des 12. S. (1147) als I ſäs— 
law Mftiflawitich Groffürft von Kiew war. Der frühere Drt bafelbft, 
welcher bereits im 9, S. vorhanden gemweien fein foll, bieg Kuſchkowo, 
nah dem frühern Befiger der Gegend Stephan Kuſchko. Reſidenz bes 
Großfürften und Eip des rufjischen Metropoliten wurde es unter Jwan I. 
( Danijlowitſch Kalita) welcher von 1328 — 1340 regiert, und auch das 
berühmte Troizer-Yawra-Rlofter gründet, und blieb erjte Reſidenz 
ber Zaare bis auf Peter M. Oftmals ift es dur große Feuersbrünſte ver- 
beert, 1237 durch Batu, dann 1446, 1473 wo es faft ganz abbrannte, 1547 
ebenfalls, 1571 und 1591, 1595 brannte ganz Kitai-Sorod ab, endlich 1812 
in der Nacht vom 14. auf den 15. Sept. bis zum 21. wo 6500 Häufer in 
Aſche fanfen. j 
* Sn der Umgegend Moskaus liegen: Petrowsfi Schloß NW. 
an ter Straße nap Twer mit beiterem an Sonn- und deittagen viel 
befuchtem Garten, Kolomensfori-Gelo ©. an der Moskwa, Schloß 
und Dorf, dur die Menge Gurfenbeete berühmt, Zarizum von Potem- 
fin für Katharina II. erbaut, ein feltfamer Bau, welder ber Kaiſerin wie 
ein Sarg vorfam und von ihr gemieben wurde, Kusfomwa, aufber Str. 
nah Kolomna (SO.) u. Afftanfina, beide der Familie Scheremetiew 
gehörig, Arhangetsf, W. 20 Werfte von der Stadt, an der Moskwa, 
eins der fchönften Fürftenfchlöffer. Ein prächtiger Borplag mit Bäumen 
und ein Rafenplag mit Eolofjalen Marmorftatuen, dann eine Zerraffentreppe 
mit 3 Abjäpen, führt zu ber Höhe, auf welcder das Schloß ſteht, überall 
Marmor + und Bronzewerfe, Den Vorplan des Schloffes, mweldes ein ho— 
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hes Säulenportal und vortreffliche Marmorſtatuen und Gemälde enthält, 
zieren viele Reihen von Orangen. — Ungefähr 12 Meilen von Moskau, an 
der Straße nach Smolensk, liegt an der Moskwa die Stadt Moſhaisk 
und bei dieſer das Dorf Borédino, mo die große Schlacht „an der 
Moskwa“ am 25. und 26. Aug. 1812 zwifchen den Ruffen und Franzo— 
fen geichlagen wurde. Auf einem Hügel die rothbe Batterie gn., ftebt 
das gußeiferne 91’ hohe Monument, deſſen mittlerer Theil eine abgeftumpfte 
Sedige Pyramide bildet, worüber fih auf einer Kuppel ein vergoldetes Kreuz 
erhebt, während fih an den untern Theil acht Säulen anlehnen. Das Fun- 
dament ift ein Sediges Fußgeftell mit 5 Stufen. — Auf der Straße nad 
Zaroslaml, 64 Werfte NO. von Mosfau, liegt das bedeutendfte Klofter 
des Reihe, Troika Lawra oder das Dreieinigfeits Klofter, 
um das Jahr 1338 durch den b. Sergius gegründet. Noch bei Lebzeiten 
beffelben jchenfte ihm der Großfürft Dimitrij Donski 12 Dörfer. Alle 
folgenden Herrscher, viele Edle und reiche Kaufleute begabten ed. Bei der 
Einziehung der Kloftergüter 1764 befaß es 106000 leibeigene Bauern. Den 
Klofterfchag beredinet man auf 600 Mill. Silberrubel. Das Kloſter felbit 
gleicht einer Stadt und umfaßt 9 Kirchen und Kapellen, den Zaarenpalaft, 
die Mohnung des Archimandriten, das Schatzhaus, die Zellenbehaufung 
der Mönde, das Kaufhaus und mehrere große Gärten, das Ganze von 
mächtigen Mauern mit3 hoben Mactthürmen umgeben. Die größte Kirche 
ift die der Verklärung Mariä gewibmete Uspengfi-Kathedrale mit 
6 pradivollen Goldfuppeln. Noch höher wird die Kirche der Dreieci- 
nigfeit geachtet, weil unter ihrer mit ächtem Gold überzogenen Kuppel 
der jilberne vergoldete Sarfophag des heil. Sergius fteht mit einem filber- 
nen 42 Gr jchweren Baldachin. Faft Alles in der Kirche ftrahlt von Gold 
und Silber und die Gemälde von Ebdelfteinen und Perlen. Bon der Kirde 
geiondert fteht der gegen 250° hohe Glodenthurm, deffen Spige 4 goldene 
Kronen über einander trägt und in eine riefenbafte Kugel mit koloſſalem 
Kreuz endigt. Er enthält ein Glodenfpiel von 34 Gloden. Aus dieſem 
Klofter ging im 12. S. durd ben Arcdhimandriten Dionys und den Fellner 
Abraham Palizun die Rettung Rußlands von der Herrfchaft der Polen 
hervor, bier fand Peter M. bei dem Aufitand ver Streligen Schug, bier- 
ber wallfahrteten Großfürften und Zaare und ließen reihe Geſchenke zu- 
rück. — Deftlid son Moskau 172 Werfte davon, liegt auf fteilem Hügel 
an der Kliäsma, Nebenflufe der Ola, Wladimir mit 12000 €. in an- 
muthiger Gegend, reih an Obſt und befonders Kirfchen, freundliden An- 
ſehns mit einem flarfbejuchten ke Seminar, berühmt in der früheren 
Geſchichte; denn fie war von 1157 bis 1338 Sig des ruſſiſchen Großfür- 
fien, wie das in ber Nähe liegende Susdal, wo bid 1157 die nadheri- 
gen Großfürften von Wladimir refidirten. 

An der Oka liegen Drel und Kaluga. Orel nicht weit von der 
Duelle mit 30000 E., 45 Meilen von Moskau, ift eine wichtige KRabrif- 
und Handelsftabt, liefert Seide, Leinwand und Leber, fowie vorzüglichen 
Hanf. Kaluga mit 35000 E., gleichfalls durch Fabriken und Handel, 
auch durch ftarfen Gartenbau wichtig. Deftlih von da, an einem Neben» 
fluß der Dfa, an der Upa liegt Tuha mit 40 bis 50000 E., 25 Meilen 
von Mosfau, eine der wictigiten Fabrikſtädte des Reichs, hat die größte 
Gewehrfabrif, welde, von Peter I. errichtet, jährlich 70000 Gewehre und 
25000 Stück blanfer Waffen, außerdem viele fchöne Gtahl- und Eifen- 
waaren liefert, 3000 zünftige Meifter befchäftigt. Die Arbeiter zeichnen 
fih tur große Gemwandtheit und Kedheit im Schwimmen, Schlütſchuh— 
laufen und Fauſtkampf aus, auch durch ihre Neigung zu Geſang und Dict- 
kunſt. Berner giebt es zahlreiche Fabriken in Wollenzeug, Berlinerblau und 
Siegellack, und ſtarken Gemüfe-, Blumen- und Obftbau. — Weiter öſtlich 
folgen die Sabrif- und Handelsſtädte Tambow am Nebenflufe Zna mit 
2000 E. und Penfa an ber Sura mit 20000 E., 75 Meilen von Mos- 
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kau. — An der Kama ”r die Hanbelsftadt Perm mit 25000 E., 70 
Meilen RD. von Kaſan. on bier werben bie Erzeugniffe bes Ural an 
Eifen, Rupfer und Ealz, fowie der Thee von Kiächta weiter verfanbt, 


Ortſchaften auf der Halbinfel Krimm. Auf der S.W. Lanb- 
Tpige liegen Semwaftop ol an ber Norb- und Balaflawa an ber Süb- 
Füfte jede mit einem fchönen Hafen. Sewaſtopol mit 40000 €. unter 
44° IE N. B., 2129 Werfte von Petersburg, 1547 von Mosfau, erhebt 
fih amphitheatralifh vom Meere auf bie Söben und ift als ftarfe Feftung 
und durch ihren Kriegshafen ein äußerft wichtiger Punft. Die Feftungs- 
werfe mit einer fchönen Cittadelle find gewaltig und großartig, ber Haten 
fo geräumig und mit fo gutem Anferplage, daß hablreiche Flotten barin 
liegen können. Die Admiralität, das Arfenal, die Werften, die Dods, 
legtere mit einer Wafferleitung, welche durch einen Berg und über ein 
Thal geführt ift, verdienen große Bewunderung, Alles aus ben nahen 
Steinbrühen von Inkterman!) gebaut. Sewaſtopol ift von den Ruf- 
fen neu angelegt , wo früher bag Zataren - Dorf htiar lag. — Bala- 
klawa, meift von Griechen bewohnt, welche fih mit Wein- und Melo- 
nenbau und Sifcherei befchäftigen, liegt an einer fchönen Bai, welche 1000 
breit fih ’/, Stunde lang glei einem Fluſſe durch bie Berge windet unb 
einen jo ſchmalen Eingang bat, daß faum 2 Schiffe neben einander ein- 
laufen können, mit wortrefflichem Anfergrund , ohne Sandbanf und reidy 
an Fiſchen. Weftlih von Balaflawa, höch auf fhwer zugänglihem Felfen 
thront das Et. Georgsflofter mit einer Menge Feiner Häufer und 
Kirchen, von griechifchen Mönden bewohnt. Im Alterthum hieß bie Land- 
fpige Cherfomefus, alfo wie bie ganze Halbinfel, und hatte eine 
gleihnamige Stadt, welde, von Heraflea im Pontus. gegründet, Eher- 
fonefus Heraflea?) hieß. Sie wurde eine bedeutende Handelsſtadt, 
nad Plinius 1 geographifge Meile im Umfang, mit einer Cittadelle und 
einem Tempel ber Dias ‚ dauert noch zur Zeit der Genuefen, gebt aber 
unter ber Herrfchaft der Tataren zu Grunde. Bei der Eroberung ber Krimm 
burd die Ruſſen, waren noch bedeutende Ruinen vorhanden, bie aberjegt 
verfhwunden find. Das Ende biefes Cherfonejes war dag Parthenium 
Promontoriam (jet Fanari), wohin bie Griechen die taurifdhe Dia- 
na und bie Iphigenia verfegren. An ber Stelle son Balaflawa lag 
der Hafenort Symbolon (oa Zvußorwr Auunv), von den Genueſen Ce m« 
balo genannt. An der Straße von Senifale it Kertich mit 8000 €. und 
einem Mufeum der bajelbft gefundenen griechifchen Altertbümer, Grab- 
benfmäler mit Basreliefstund Infchriften, DVotivfteine, Statuen, Vaſen, 
Umen, Schalen, Gold» und Glasſachen) — Im Innern, am Nord» 
Tuße bes Gebirges find Sinferopol mit 8000 E., Hauptitadt des Gou- 
yernements Zaurien, und Baftfhifarai mit 12000 E., einft Refidenz 
ber Khan's, deren Palaft in feinem großen Umfange und feiner alten 
Schönheit wieder bergeftellt if. 





1) Ein vortrefflicher Kalkſtein, hauptſächlich aus. verfteinerten Seethie- 
ren beftehend, anfangs faft weich wie Kreide, nachher der Aimofphäre 
ausgeſetzt, ungemein hart. Das Thal von Inkerman, einft eine genue- 
ſiſche Feſtung, jegt ein Sleden, veröbet, aber voll der intereffanteften 
Ueberrefte der ehemaligen Stadt, die ganz aus bem ————— aus⸗ 
gehauen war. Häuſer und Kirchen, Klöſter mit ihren Gängen und 
nr Rapellen, Grabmäler, Thürme mit ihren Zinnen find noch 
zu ſehen. i 

2) 2. v. Köhne Beiträge zur Gefchichte und Archäologie von Eherrone- 
jo8 in Zaurien mit 10 Kupfertafeln. Petersburg 49, 

3) Bieles ift nach Petersburg gefommen , wie auch der Goldſchmuck, der 
1834 in einer ber reichten Grabkammern gefunden mwurbe, 


Alte Geographie. 


Der Norden Europas heißt im Altertbum bei den älteren Schriftftel- 
lern Scythia , bei den fpäteren Sarmatia !), war jedoch außer den Kü— 
ftengegenden des Pontus wenig befannt. Sarmatien erftredte fih von der 
Vistula bis zum Rha (Wolga) und vom Danubius und Pontus bis zum 
Nordmeere (Oceanas Sarmaticus),. Es zerfiel in Sarmatia Europaea und 
Asiatica, zwiſchen welchen der Tanais (Don) die Grenze machte. Zu dem 
europäifchen gehört auch die Halbinjel Krimm, welche Chersonesus Tau- 
rica?) heißt und ben Alten wohl befannt, von dem Volke der Tauri be— 
wohnt, die vermuthlich Ueberrefte der von den Scythen vertriebenen Kim- 
merier waren. Die Taurer ?) waren ein wildes Volf, weldes die Gr- 
fangenen und Gejtranbeten einer Jungfrau, die fie felbft für Agamem- 
nons Tochter, Iphigenia, ausgaben, opferten, Die Griechen batten bier 
an ber Küſte viele Kolonien, meiſtens von den Milefiern angelegt, feit 
des Kerres Zeit. Schon Damals entftand das fpäter mächtige Bospora- 
nifhe NReich*) mit den beiden Hauptſtädten Panticapaeum und Phana- 
oria am Bosporus, jenes an der europäifchen und dieſes an der aflati- 
ſchen Hüfte. Das dem Umfange nach nicht große Neich wurde durch Ge— 
treidebau und Handel wichtig, die Kornfammer für Griechenland und Athen, 
welches auch Pelzwerf, Häute, Wachs und Sklaven daher a Als 
jedoch die bosporaniſchen Fürften die Einfälle der feythifchen Völker nicht 
mehr abzuwehren vermochten, übergab der letzte derfelben (Parifades) das 
Reich tem Könige Mithridates von Pontus, der ed auch über die weitli« 
dern griehifchen Kolonien ausbehnte, Sein Sohn Pharnares bebielt es 
unter der Hoheit der Römer, welche es nie zur Provinz machten, Es fand 
erft durch die große Bölferwanderung feinen Untergang. Im 13. S. fiedel- 
ten jich dafelbjt die Genuefer an und fchufen durch ihren Handel blühende 
Städte, befonders Kaffa. Sie erlagen den Türfen und dieſe den Ruffen. 

Städte: An der MWoeftfüite Enpatorium oder Eupatoria, jest Koslof. 
An der Südfüfte Theodosia, eine blühende Kolonie der Milejier, im 
4. 8. p. Ch. Kapha genannt, jet Kaffa oder Feodojia. An der Oſtküſte 
Panticapaeum °), Kolonie der Mileſier am Bosporus, Daher fie auch den 
Namen Bosporus erhielt, war Hauptitabt des bosporanifchen Reichs, 
jegt Kertſch. Gegenüber, an der Ojtfülte der Meerenge lag Phanago- 
ria, ebenfalld Kolonie der Milefier, Hauptftadt des bosporanifchen Reichs 
in dem afiatifhen Sarmatien und blühende Handelsftadt, jest Taman. 
An der ſüdlichen Mündung des Tanais lag die Stadt Tanais, gleichfalls 
son den Milefiern gegründet, erwuchs zu einer ber blühenpften Städte, 
die aber, als fie fich der Herrfchaft der bosporanifchen Könige entzog, von 
Polemo , Zeitgenofjen des Auguftus und Tiber, zerjtöhrt wurde, und, wie- 
der hergeſtellt, ihre frühere Blüthe nicht wieder erlangte, 


1) Zuerft bei Mela 3, 4, aber der Name des Volks fchon bei Herod, A, 
117. Zuvooneruu. 

2) n Tavorn Xegoornooz ober Tavgızn allein. Volk Tavooı, 

3) Herod. 4, 103. 

4) Anton Aſchik: Das Bosporanifhe Neih mit feinen paläographi- 
hen und Grabvenfmälern, gemalten Vaſen, mit Plänen, arten 
und Anfichten. Odeſſa 1849, 3 Theile, 


5) Havsınannıor, bei Pol, MHarrızaaau. 


Ende des erften Theiles. 


Druckfehler 1. Band. 


9 Zeile 33 ftatt Gallen if zu lefen Gellen. 
49 u en 


" 
* 


i Uaſ " " Nafen. 
„Uffeln " „Uſſeln. 
19 » die hohe n „ ber bobe. 


„ 16 Werren "»  » Deren. 
und font » Werningerodte „ Wernigerode, 
‚, Anmerf, »  Yubtberaner „Lutheraner. 
Zeile 30» der große u „ bie große. 
" 10 einen „ „ einem. 
„» BB» Nachtſchaiten m» Nactfchatten. 
" 4 n von " „ vom. 


" 


19 » laubgrüun m „lauchgrün. 


in Anmerk. 1. ſtatt in iſt zn leſen ein, 
Zeile 18 flatt N. ift zu lefen Namen. 


13 v. unten ftatt Eelle ift zu lefen Gele. 

4 v. oben ftatt fhönen — „ Schöne. 

12 ftatt Panbholz ift zu leſen Laubholz. 

9 n 1877 "„ " 1 . 

20 » Bogeb. "„ m DBorgeb. 

7 » lang n » lange, 

39. unten fatt Maſaik ift zu lefen Moſaik. 

1 v. oben » Häufer " „Häuſern. 

1 v. oben „ Einwohner „ » Einwohnern, 
2 ftatt Bulleraa ift zu lefen Bolderan. 





Nachricht für den Buchbinder. 


Das biefem Bogen angebrurte Blatt pag. 137. 138 ift in den 


erften Band für bag burdfihnittene Blatt von Bogen 9 zu binden, 


Die Drudfebler Bergeihniffe find für jeden Band befon- 


ders hintenan zu binden, 
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